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Borwort 


m Jahre 1537 nimmt die Predigttätigfeit Luthers, zum Teil 

infolge der Vertretung Bugenhagens, noch einmal einen jo 

| großen Umfang an, daß die Predigten diefen Band unjrer 
Ausgabe vollftändig füllen. Freilich ift nicht alles als 

direfte Kanzelrede überliefert, toir müſſen uns auch 
gelegentlich mit “Auszügen aus etlichen Predigten’ (vgl. 


Dil faſt nützlicher Punkt) und anderweitigen Niederfchriften (Coneiunculae 


quaedam amico cuidam praescriptae) begnügen. Die Arbeitsteilung ift die 
getvohnte. Die Einleitungen und Texte Vieferte wieder ©. Buchwald, die 
Lesarten und die ſprachlichen Erflärungen uf. O. Brenner, die Bibliographien 
rühren von %. Luther her. 

Beiondere und unerwartete Schwierigkeiten bereitete die Bibliographie 
und die Herftellung der Lesarten bei Joh. 14/15, da auch diejenigen Drude, 
die zweifellos der Gruppe des Urdruckes (A) angehörten, immer und immer 
wieder, auch außerhalb des Bogens M (vgl. unten ©. 509ff.), Kleinere Verjchteden- 
heiten auftviefen. Diefe wurden nad) Möglichkeit gebucht, im übrigen aber ift 
auf die grundlegenden Ausführungen J. Luthers (Neue Wege unfrer Luther 
Bibliographie, Unfre Ausg. Bd. 30°, IXff.)! zu verweiſen, durch die auch hier 
eine Mare Feſtſtellung der eigentlichen Berhältniffe überhaupt ext ermöglicht 


1) Diefe Ausführungen find mit einigen Abänderungen auch im Sonderdrud erjchienen: 
Ar 2. Neue Wege der Futherbibliographie. Weimar 1910. 


IV Vorort. 


wurde: Wir haben bei dem Komplex der A-Drude von oh. 14/15 ein 
tppifches Beispiel des Druckverfahren der Reformationzzeit vor uns, fort⸗ 
während ſehen wir auch hier während des Druckes noch am Texte geändert, 
ohne daß ein neuer Druc als ſolcher entftand, und erkennen auch hier wieder, 
daß das Buch der Reformationzzeit “al niemals fertig zu bezeichnen’ iſt 
(3. Luther, Aus der Druderpraris der Reformationszeit. Zentralblatt für 
Bibliothefswejen 27 (1910) ©. 237; im Sonderdrud erfchienen: Leipzig 1910). 

Auch die fprachlichen Bemerkungen find in unjerm Bande etwas um- 
fänglicher getvorden. Da wir ohnedies den Wunſch hatten, über deren Her— 
ftellung und Bedeutung einmal im Zuſammenhange Rechenſchaft zu geben, jo 
möge dem hierzu Berufenen — Profeſſor O. Brenner — im folgenden jelbit 
hierzu das Wort überlaffen werden. — Von Bogen 37 an hat Privatdozent 
Dr. &. Baeſecke-Berlin die Korrekturen mitgelejen. 


Berlin, Juni 1911. 
Karl Dreier. 


Die ſprachlichen Bemerkungen find in unferm Band wie in den let- 
erichienenen etwas zahlreicher und ausführlicher als in früheren und zwar aus 
folgenden Erwägungen. Erklärungen von ſprachlichen Schwierigkeiten ſind 
von Anfang an für zuläffig, ja nötig angejfehen worden, da Luthers Sprache 
dem Lejer der Gegentwart nicht ohne weiteres verjtändlich ift, vielmehr Mißver— 
jtändniffe jehr häufig nahelegt. Mit dem Hinweis auf das Deutſche Wörter: 
buch ift dem Leſer meift jehr wenig gedient; fteht e3 ihm zur Verfügung, wird 
er ſelbſt, ohne Hinweis, in ihm Rat erholen, hat er es nicht zur Hand, nüßt 
ihm ein bloße Zitat gar nicht®. Dagegen muß er für die Überjfegung in 
unfere Sprache dankbar fein. Der beigefügte Hinweis auf Wörterbücher oder 
andere Hilfsmittel ſoll ihm jagen, daß die Erklärung auf ſicherer Grundlage 
ruht oder daß ein Ausdruck Luther geläufig ift. An manden Stellen fehlen 
Verweiſungen, two e3 fi) um ung fremden, Luther oder der älteren Zeit aber 
ganz geläufigen Wortgebraud) handelt, oder two ein Beleg für die angenommene 


Vorwort. v 


Bedeutung fehlt. Durch die Faſſung der Anmerkung iſt in letzterem Fall 
meiſt deutlich zu erkennen gegeben, ob die Erklärung für ſicher gelten darf 
oder nur Vermutung iſt. 

Am auffälligſten wird ſein, daß ſehr oft gegen früher Worte und 
Wendungen mit Anmerkungen verſehen worden find, die auch uns bekannt, 
ja geläufig find. Es ift das mit gutem Bedacht gefchehen. Seltene Worte 
mahnen den Lefer von ſelbſt zur Vorficht, aber gerade die bekannten ftellen 
dem modernen Benüßer oft ſchlimme Fallen. Gerade fie zwingen faft zu 
Mipverftändnifen, zumal Luther im Gebraud) oft ſchwankt. Sollen Miß— 
verftändniffe dem Leſer erjpart werden, jo muß der Erklärer hier einfegen. 
Die Bemerkungen zu Wörtern wie je, ja, faft, traun, treiben, hölliſches 
Feuer, gutes Jahr haben, eine Naſe machen u. a. werden dies be- 
ftätigen. 

Unfere ſprachlichen Anmerkungen können und follen jedoch nicht die 
Erklärung der Lutherterte abjchließen. Es ift zu hoffen, daß dieg — was den 
Wortgebrauch anlangt — einmal durch ein großes Lutherwörterbuch geſchieht. 
Vorſchläge für die Vorbereitung eines ſolchen find von mir der Lutherfommilfion 
in einer Heinen Denkichrift vor Jahr und Tag unterbreitet toorden. Aber 
ſelbſt im beſten Falle werden die Benüber der Ausgabe nur zum Teil die 
Vollendung diejeg Wörterbuches erleben. Ihnen möge das in den Anmer- 
tungen Gegebene eine proviforiihe Hilfe jein. Proviforiih nit nur nad) 
der Form, fondern auch nach dem Inhalt. Denn wir find uns wohl betoußt, 
mit unferen Hilfsmitteln in gar vielen Fällen noch nicht das letzte Wort 
geſprochen zu Haben. Langjährige Beihäftigung mit Luthers Sprechweiſe, 
umfangreiche Sammlungen aus Unſrer Ausgabe! rüſten uns zur Erklärung 
immerhin beſſer aus als wir es beim Durchſchnittsleſer vorausſetzen dürfen. 
Aber einmal erſetzen unſere Sammlungen ein vollſtändiges Wörterbuch noch 
lange nicht und dann ſind ſie auch für die erſchienenen Bände Unſrer Ausgabe 
nicht erſchöpfend, iſt doch die Aufmerkſamkeit auf Beſonderheiten des Lutherſchen 


1) Außer den eigenen konnte ich dank dem ſelbſtloſen Entgegenfommen D. Buchwald? 
auch defjen umfangreiche Belegſammlung benügen. 


VI Vorwort. 


Sprachgebrauches oft erſt ſpät geweckt worden, nachdem man Dutzende Male 
ohne Anſtoß über ein Wort oder eine Wendung hinweggeleſen hatte. So iſt 
e3 mir bei je, traun' und manchen anderen Worten gegangen. Auch Diet 
hat troß ſyſtematiſcher Sammlung für fein Wörterbuch) gar manche feine 
Bedeutungsfärbung nicht erkannt. 

Bei den ſprichwörtlichen Redensarten’ ift die Bedeutung auch öfter ala 
früher fejtgeftellt worden; der Nachweis, daß eine Wendung ſprichwörtlich, 
d. h. nicht von Luther geprägt ei, nübt dem Leſer ja wenig. Thieles 
Ausgabe von Luthers Sprichwörterſammlung hat dabei das meifte vorweg— 
genommen. Daß fie dem Erklärer unentbehrlich ift, zeigt faſt jede Seite der 
legten Bände. 


Würzburg, Mai 1911. 
Oskar Brenner. 
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Predigten de3 Jahres 1537. 


Von den alten Predigtverzeichniffen A (Zwidau), B (Zwidan), C (Weimar), 
die und die Predigttätigfeit Luthers feit Weihnachten 1522 am überfichtlichiten 
darftellen, ift Bd. 103 ©. IXff. ausführlich die Rede gewejen. Wir dürfen hier 
darauf verweiſen. 

i Auh die Predigten des Jahres 1537 Yiegen zumeiſt in Handjchriftlicher 
Überlieferung dor. Es kommen folgende Handjchriften in Betracht: 


1. (R) Handſchrift Bos. q. 24! der Univerjitätsbibliothek zu Jena. 

Diefer von Rörer gejchriebene, in modernem Einband befindliche Koder um- 
faßt 360 Blätter in Quart, bezeichnet 2—19, 21—362 (davon 349», 350, 351, 
352», 353—355, 356®b, 357, 358», 359, 360P, 362% leer). Nah BL. 155 iſt 
Ipäter ein von dem Zwidauer Rektor M. Chriftian Daum (vgl. Buchwald, Andreas 
Poachs Slg. ungedr. Predigten Luther? IS. XI) gefchriebenes Blatt (jet ala 155% 
bezeichnet) eingefügt worden, enthaltend das Verzeichnis der Predigten des Bandes, 
beginnend mit der unten als Nr. 33 abgedrudten Predigt. Blatt 1 ift bis auf 
einen Reft, der nur erfennen läßt, daß dort ein Inhaltsverzeichnis ſtand, weg— 
gejchnitten. Blatt 2 und 3 find defeft. 


Der Inhalt de Bandes ift folgender: 

Bl. 2—145 Predigten Luther vom 2. Sonntag nach Epiphaniad big 
zum 2. Advent 1537. 

Bl. 146—147* Predigt Luthers vom 6. Sonntag nach Trinitatig 1538. 

BI. 147 — 1505 Predigt Luther dom 7. Sonntag nad Trinitatis 
1538. 

BI. 151* enthält nur die Überfchrift: Conciones DM L Anni XXXVII. 

Bl. 151® das BVerzeichnig diefer ‘Predigten. 
} BL. 152—337 Predigten Luther von Vigilia Nativitatis Christi (24. De- 
zember 1537) big 4. Advent 1538. 

BI. 338 Brief Melanchthong an Caſpar Aquila vom 1. September 1547 
— Corp. Ref. 6, 649f. 

31. 339—348 Annoltationes bre|ves in 1. ad Cor. Plaulus Elber. 


X Predigten des Jahres 1537. 


Bl. 349°, 352%, 356°, 358%, 360°, 361, 362° enthalten ein Ver— 
zeichnis von Abfchriften von Briefen ufw., die fich in früheren Predigtbänden 
dev Nörerfchen Sammlung befinden. 

Bon unferm Jahrgang enthält diefer Koder folgende Predigten: 1—3, 6—52, 


2. (R) Handſchrift Bos. q. 24° der Univerfitätsbibliothet zu Jena. 

Diefe an anderer Stelle Unfrer Ausgabe zu befchreibende Handichrift (vgl. 
Archiv für Reformationsgefchichte V, 340ff.) enthält von unferm Jahrgang die 
Predigten Nr, 4 und 5. 


3. (R) Handſchrift Bos. q. 24" der Univerjitätsbibliothet zu Jena. 


Diefe an andrer Stelle Unfrer Ausgabe zu bejchreibende Handſchrift enthält 
von unſerm Jahrgang die Predigt Nr. 4 (vgl. ©. XV). 


4. (S) Handfchrift Chart. B. 302 der Herzoglihen Bibliothek zu 
Gotha. 

Diefer von Franz Scharfchmied (vgl. Buchwald, Wittenberger Ordinierten- 
buch 1537— 1560 Nr. 134; dv. Heinemann, Die Handjchriften der Herz. Bibl. zu 
Wolfenbüttel. 1. Abt. Die Helmftedter Handichr. II ©. 220) gejchriebene, in alten, 
ſchöngepreßten Ledereinband befindliche Koder umfaßt 34 Blätter in Quart, davon 
Bl.1, 2%, 139583, 4: leer, 

DL. 2° enthält den Titel: „Eine Hauspredigt, von den || Artideln des 
Glaubens, | durch D. Martin Luther | Zu Schmalkalden ge=||prediget, in des || 
Rentmeijters | Haufe, In || 1537. jare.“ 

Bl. 3.—13° Widmungsihrift an Johann Friedrich den Mittleren, 
Sohann Wilhelm und Johann Friedrich den Jüngeren von Sachſen, unter- 
zeichnet: „Hrancifcus Scharſchmied prediger zu Halle. Halle, 10. Aprilis 1560.” 
In diefem Widmungsjchreiben teilt der Schreiber mit, er habe „etliche predigten 
D. Martini Lutheri vom Magifter Georgio Rorario feligen abgejchrieben”. 
Eine derſelben ift die vorliegende. 

Bl. 14—32 die Predigt ſelbſt (aus unferm Jahrgang Nr. 4). 


5. Handſchrift Nr. 390 der Fürftlih Öttingen-Wallerfteinifhen 
Bibliothek zu Maihingen. (Vgl. Öttingen = Wallerfteinifche Sammlungen in 
Maihingen. Handfchriften-Verzeihnig. I. Hälfte. Herausgegeben von Dr. G. Grupp. 
©. 14. Gignatur: 13, 4°, 11). 


Diefer von Andreas Poach gejchriebene Band ift nur eine Abjchrift der 
Rörerfchen Nachfchriften in dem Senaer Koder Bos. q. 24! (oben Nr. 1) und ift 
wohl feinergeit der Zwickauer Ratsjchulbibliothet abhanden gekommen. Bal. 
Erl. Ausg. 65, 255ff. Buchwald, Poachs Slg. ufw. I S. XII. Der vorliegende 
Band gelangte vor Entdeckung der Rörerfchen Handſchrift zum Abdruck in Bud)» 
wald, Poachs Sig. ufw. III! &.1-203. Bon Wert ift, das Poach die Blätter 
2 und 3 der Handjchrift noch vollftändig vor fich Hatte. 

Endlich verzeichnen wir noch diejenigen Handſchriften, in denen Auri— 


—— Bearbeitungen (bez. Abſchriften derſelben) Rörerſcher Nachſchriften ſich 
nden: 


Einleitung. XI 


a) Die Handfchriften Nr. 41, 435 und 840 der Univerfitätsbibliothet zu 
Heidelberg (vgl. Wille, Die deutſchen Pfälzer Handſchriften des 16. und 17. Jahr: 
hundert3 der Univerfitätsbibliothef in Heidelberg. 1903. ©. 7. 55. 141. 

Nr. 41 enthält von unjerm Jahrgang die Predigten Nr. 1—3, 6—9, 15—17, 
22 — 48; Nr. 435 die Predigten Nr. 13, 14, 19— 21; Nr. 840 die Predigten 10— 12. 

b) Die Handjchriften Nr. 1322 und 5954 der Hof: und Staatsbibliothek 
zu München (vgl. 

Die Handſchrift Nr. 1322 enthält von unferm Jahrgang die Predigten Nr. 1, 
6—9, 11, 12, 37—48; Nr. 5954 nur die Predigt Nr. 37. 

ce) Die Handſchrift Nr. 97 der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel 
(vgl. v. Heinemann, Die Handichriften der Herzogl. Bibliothet zu Wolfenbüttel, 
1. Abt. Die Helmftedter Handſchr. 1 ©. 94). Sie enthält von den Predigten 
unſres Jahrgangs Nr. 27, 31, 38, 49—52. 

d) Die Handſchrift Nr. 327 der Stadtbibliothef zu Königsberg. Gie ent- 
hält von unferm Jahrgang die Predigten Nr. 49— 52. 


Luthers Predigttätigkeit war auch in diefem Jahre eine außerordentlich reiche. 
Auf lange Zeit trat er für Bugenhagen ein, der mit Genehmigung des Kurfürften 
einer Einladung des König von Dänemark folgend feit etwa Mitte Juni diejes 
Jahres bis Anfang Juli 1539 von Wittenberg abweiend war. Nicht nur an 
Sonn- und Feittagen und an Tagen, da der Hof oder jonjt eine fürftliche in 
Wittenberg anmwejende Perfon feine Predigt begehrte, betrat er die Kanzel. „jener 
Zeit entftammen auch Luthers Wochenpredigten über Joh. 14—16!, ſowie über 
Matth. 18—24 und Joh. 1—4.2 Am 27. Auguft Schreibt Kanzler Brüd an den 
Kurfürften aus Wittenberg: „ES prediget Doctor Martinus Jeczund In der pfarren 
die wochen dreymal, thuet jo gewaltige, treffliche predigten, das mich dundt, fo 
jagt e8 Jeder man, Das ehr hievor jo gar gewaltiglich nicht gepredigt hatt, Zeigt 
fonnderlich an die Irthumbe des Pabſtumbs, unnd ift ein groß vold, das Ime 
höret, Bitt zu ende der predige wider den Babft, feine Cardinalen und Bilchoven 
und dor unnfern herrn Keyfer, das Ime gott fieg geben und Ime von Babit 
abgiehn wolle“. (Mitgeteilt aus dem Kgl. Sächſ. Hauptftaatsarchiv Locat 9650 
von Seidemann im Sächſ. Kirchen- und Schulblatt 1877 Sp. 256.) Dazu ſtimmt 
Gruciger Bemerkung in einem Briefe an Veit Dietrich vom 4. Auguft: “Doctor iam 
diligenter vicem pastoris obit dei beneficio satis bene habens’ (Corp. Ref. III, 397). 

Mehrfach hat freilich Erkrankung auch in diefem Jahre Luther am Predigen 
gehindert. Daß er die erſte Predigt dieſes Jahres erjt am 14. Januar hielt, hatte 
wohl feinen Grund in der Erkrankung, von der wir zwar erft am 20. Dezember 1536 
hören (Dorothea Kerften an Roth: „Doctor Martinus ligt abermall totdlich dar⸗ 
nider, was er aber vor ein kranckheit hab, kan ich eigentlich nicht wifien“; Bud: 
wald, Zur Wittenberger Stadt- und Univerfitätsgefchichte ©. 124), die ihn aber 


2) Meder ihre Zahl noch ihre Tage laſſen fich beftiminen. en Bon ben Predigten 
über Matthäus und Johannes werden je 15 dem Jahre 1537 angehören. Die Johannes⸗ 
predigten find datiert, die Matthäuspredigten tragen erſt am 7. November ein Datum. Das 
Verhältnis des Umfanges zu ben Predigten über das Sohannezevangelium Täßt vermuten, daß 
bis dahin zwölf Predigten über Matthäus (ganz entfprechend ben awölf Predigten über Johannes) 
gehalten worden waren. Wir haben deshalb dieje Predigten in die Überficht” mit aufgenommen, 


XII Predigten bed Jahres 1537. 


ſchon feit dem dritten Adventzfonntag am Predigen gehindert hatte. Auf längere 
Beit mußte Luther dann wiederum feine Predigt unterbrechen infolge ber jchweren 
Erkrankung in Schmalkalden (vgl. Köſtlin-Kawerau, Luther Bd. 2, 886ff.). Am 
14. März kehrt ex nach Wittenberg zurüd. Am 21. März jchreibt er an Spalatin: 
‘Convalesco Dei gratia paulatim discoque comedere et bibere denuo, licet crura 
et genua et ossa labent et ferre corpus adhuc non satis firmiter possint. Plus 
est virium exhaustum, quam ipse credidissem, sed curabo me quiete et aliis 
fomentis, donec operante Dei virtute confirmer? (Enders, Briefwechjel Bd. 11, 215). 
Troßdem befteigt er wenige Tage fpäter, am 24. März wieder die Kanzel, um von 
da ab mit ziemlicher Regelmäßigkeit — nur an den Ofterfeiertagen gönnt er fich 
Ruhe — wieder zu predigen. 

Bon einer weiteren Erkrankung Luthers erfahren wir etwas im November 
aus einem Briefe Melanchthons an Veit Dietrich (25. November: “Lutheri morbus 
impediit, ne quid ageretur’ Corp. Ref. II, 452). Sie bat indefjen Luther nicht 
in jeiner Predigttätigfeit geftört. Am 5. Dezember wird uns auch durch Melan- 
chthon (an Myconius: “Lutherus recte valet’ Corp. Ref. III, 458) jein Wohlbefinden 
beftätigt. Ob der Ausfall jeiner Predigten am 3. und 4. Adventsſonntag etwa 
auf ein Unwohlſein zurüdzuführen ift, läßt fich nicht feftitellen. 

Saft ausnahmslos predigt Luther über das Evangelium bzw. die Epijtel 
des betreffenden Tages. Wir gehen wohl nicht fehl mit der Annahme, daß die 
Epijtelpredigten trotz Mangels einer befonderen Angabe auf den Nachmittag zu legen 
find. Es verdient Beachtung, daß Luther nach Bugenhagens Abreife faft aus— 
Ihließlich wieder über die Evangelien predigt. Darnach fcheint Luther während 
Bugenhagens Anmejenheit zumeift nachmittags gepredigt, nach feiner Abreife aber 
wieder die Bormittagspredigt übernommen zu haben. Ginmal, am erften Sonntag 
nach Zrinitatig (Mr. 16) läßt Luther den Sonntagstert beifeite und jegt die Behand- 
hung de& vorhergehenden Eonntagstertes fort. 

Die in der Schloßfirche gehaltenen Predigten Nr. 32, 33, 35 und gewiß 
auch Nr. 13, 39, 40, 44, 45 treten zum Zeil in die im Gange befindlichen Reihen- 
predigten ein: Nr. 32, 33, 35 behandeln Tit. 3, 4ff. und Nr. 40 den achten 
Palm. Nr. 39 ift ohne Zweifel durch eine Abendmahlzfeier veranlaft. Nr. 44 
und 45 jegen die Behandlung der Epiftel des 24. Sonntags nad) Trinitatig fort. 

Außerhalb Wittenbergs gehaltene Predigten Tiegen uns vor in Nr. 4 
und 5 (in Schmalkalden), in Nr. 30 (in Lochau — über das Evangeliun des 
vorhergehenden Sonntage) und in Nr. 37 (in Kemberg — Portjegung der 
laufenden Predigten über das Matthäusevangelium). 

Nicht überliefert ift die Predigt, die Luther am 4. Februar in Weimar, 
und bie, die er am 9. Februar in Schmalkalden gehalten bat (vgl. die Einzel- 
einleitung zu Nr. 4). 


In die Kirchenpoftille wurden aufgenommen Nr. 15, 29, 46; in die Hauß- 
poftille Nr. 43. 
In Einzeldruden erfchienen Nr. 5, 29, 40, 44 und 45, ſonſt liegt noch in 
den Gejamtausgaben gedrudt vor Nr. 15, 43 und 46. 
) Danach wird wohl die in Unſrer Ausg. Bd.41, 736 ff. dem 21. Dezember 1536 zugeiviefene 
Predigt in Lichtenberg (vgl. a. a. O. ©, XVII) auf einen früheren Tag zu fegen fein. 


37 


310 


16 


Einleitung. 


Überficht über die Predigten des Jahres 1537. 


Coneciones viri Dei Lutheri 
Anno 37 populo propositae :c, 


Do: 2 post epipha: Rom: 12 (2) 

Do: 3 Ep: Roma: 12 (4) 

Do: 4 Epis: Rom: 12 (7)! 

[Cine Hauspredigt von den Artikeln 
de3 Glaubens] 

[Predigt am Sonntag Invotavit] 


Annunciationis Mariae Euang: 1 (9) 
Do: palmarum Euang: 21 (11) 
De Caena Domini passio (13) 

Die parasceues (15) 

Do: Quasi modo geniti 1 Ioh: 5 (21) 
Do: Misericordia domini (23) 
Cantate Ep: lacobi 1 (28) 

Do: vocem locund: in arce (30) 
Lunae in feriis penteco: (32) 

Die Trinitatis Ep: Rom: 11 (36) 
Do: 1 post trinitatis (38) 

Dom: 2 post trinitatis (41) 

Do: 5 post trinitatis 1 pet: 3 (43) 
Visitationis Mariae Mag: (45) 


Do: 6 Matth: 5 (47) 


Do: 7 Euan: mar 8 (50) 
Do: 8 Luc: 7 de Magd: (53) 
Do: 10 Euang: Luc: 19 (56) 


Do: XI de pha: et pub: 18 (58) 


Do: 13 Beati oculi Luc: 10 (61) 
Do: 14 de Hydrop: 14 (64) 


Do: 16 Epi: Ephe: 3 (67) 
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BB. 5 

11. Februar 

(in Schmalfalden) 
18. Februar 

(in Schmaltalden) 


29:70, (?) 

2. September 
7. 

12, Pr 


16. r 
19. n 
22. 7 (?) 
26. 7 (?) 


XL 
Röm. 12, 3ff. 1 
Röm. 12, 7f. 5 
Röm. 12, 9 8 
Bon den drei 11 
Artikeln 

Matth. 4, 1ff. 25 
Luk. 1, 26 ff. 48 
Matth. 21, 1ff. 52 
Dom Abendmahl | 56 
Leidensgeſchichte 60 
1. Joh. 5, 4f. 68 
1. Petri 2, 21ff.| 73 
Jak. 1,16 ff. 77 
Joh. 16, 23 ff. 8 
Joh. 3, 16ff. 84 
Röm. 11, 33ff. 89 
Röm. 11, 36 94. 
1. ob. 4, 16 98 
1. Betri 3, 8ff. | 102 
Luk. 1, 39ff. 105 
Joh. 1 
Matth. 5, 20ff. 109 
Matth. 18 
Soh. 1 
Mark. 8, Iff. 114 
Matth. 18 
Luk. 7, 36 ff. 118 
Joh. 1 
Luk. 19, 41ff. 122 
Matth. 18 
Joh. 1 
Luk. 18, 9ff. 125 
Matth 18 

oh. 1 
Matth. 18 
Joh. 1 
Luk. 10, 23ff. 129 
Matth. 18 
Luk. 17, 11ff. 132 
Joh. 1 
Matth. 19 
Joh. 1 
Eph. 3, 14ff. 137 


Matth. 19 
Joh. 1 
Matth. 19 


1) Danach steht im Verzeichnis A: Illo tempore iussu electoris profectus est smal- 


kaldiam vbi grauisslimos cruciatus passus ex calculo, non reddidit vrinam vsque in 


diem vndecimum. 





XIV Predigten des Jahres 1537. 


In vigilia Mica: Apoca: 12 (71) 
Do: 18 Magnum mand. Matt 22 (73) 
Martis post Mica: in Lochaw (76) 


Do: 19 Ep: Ephe: 4 (79) 


Tit: 2 Iouis post Dionisij in arce (81) 
6 post Dionisij de baptif: (85) 
Do: 20 Matth: 22 (89) 

Tit: 3 Die Galli in arce Tit: 3 (93) 


Ioh: 4: do: 21. de regulo (96)! 
Matth 18 27 octob: in Kenberga (99) 


Do: 22 Ep: philip: 1. (102) 
1 Cor: .11. Altera post Simo et Iudae (105) 
ps 8 Die omnium Sanctorum ps 8 (108) 


Do: 23 Matth: 22 (115) 


Do: 24 Ep: Col: 1 (118) 

Do: 25 Euang: Lucae. 17. 21 (121) 
Mercurij post Elisab: Col: 1 (125) 
Touis post Elisab: Col: 1 (129) 


Do: 26 (134) 
Do: 1 Aduentus (138) 


Do: 2 ex Euangelio (142) 





38 
> Conciones viri Dei D. M. L. 
et Anno XXXVIII 


lefa: 9In vigilia Nat: Christi (152) 
DieNataliDominiEuang: Luc: 2 (154) 
Die Stephani Cant: angelorum (157) 
Do: intra 8 Nat: Ecce hicpositus (161) 


!) Diese Zeile fehlt A. 
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32 
33 
34 
35 


49 
50 
51 
52 
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28. September 
RDr |30. 
2. Oktober 


(in Lochau 
6. De } 


27. 
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(in Kemberg) 
28. Oktober 
At 

1. November 


3. 


4. 
A 
11. 
18, 


RDr |21. 
22. 


24. 
R 125. 


5 Don D_3 


— Dezember 
” 


” 


” 


. Dezember 


Dffenb. 12, 7ff. 
Matth.22,34 ff. 
Matth. 22,34 ff. 


Soh 1 

Eph. 4, 22 ff. 
Matth 19 

Tit. 3, 4f. 
Tit. 3, 5f. 


Matth. 22, Iff. 


Zit. 3,7 
Joh 1 
oh. 4, 47 ff. 


Matth. 19. 20 


Matth. 18, 1ff. 


Phil. 1, 3ff. 
1. Kor. 11, 20ff. 
Pſalm 8 


Joh.1 
Maith.22, 15ff. 


Matth 20 


Kol. 1, 6 ff. 


Matth.24,15ff. 


Kol. 1, 9ff. 
Kol. 1,18 ff. 


Soh. 1 
Matth.25,31ff. 


Matth. 20 


Ioh. 1 

Matth. 21, 1ff. 
Matth. 20 

oh. 1 

Luk. 21, 25ff. 
Matth. 20 


Jeſ. 9, 2ff. 
Luk. 2, Iff. 
Luf. 2, 13ff. 
Luk. 2,33 ff. 


142 
145 
157 


161 
165 


341 
346 
351 
357 


Einleitung. 1-3. xV 


Einleitung zu den einzelnen Predigten. 


1 14. Januar 1537. 
Predigt am 2, Sonntag nad) Epiphaniä. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 241 BI. 2a_4p, Poachs Abſchrift 
dieſer Nachſchrift in dem Maihingener Koder BI, 82 —46. Aurifabers deutſche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
DI. 63°— 66» und der Münchner Handjchrift Germ. 1322 BL. 107P—118a, 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Andreas Poachs handjchriftliche 
Sammlung ungedrudter Predigten Luthers Bd. IT! ©. 1—5, Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerjchen Nachichrift (aus der Heidelberger Handjchrift) moderni- 
fiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte Predigten D. Martin Luther aus den 
Jahren 1537 —1540. Leipzig 1908. S. 1-5. 

Über dieſe Predigt berichtet Liborius Meydeburgk an Stephan Roth: „Heindt 
hath Doctor martinus vff der Canczel fur herczogk hanfen herzcogk georgen® Kon 
gebeten, der ſchwerlich kranck liege, beforgens, er werde nicht aufffommen, dag er 
mochte zw erfentnig komen vnd ein jelig ende nemen“ (Buchwald, Zur Wittenberger 
Stadt- und Univerfitätsgefchichte ©. 125). Rörers Nachſchrift enthält von dieſer 
Fürbitte nichts. Herzog Johann war bereits am 11. Januar geſtorben. Dal. 
Köftlin-Kamwerau, Luther II, 413. 


2. 21. Januar 1537. 
Predigt am 3. Sonntag nad) Epiphaniä. 

Erhalten in Rörers Nachjchrift Bos. q. 24! Bl. 4d—7°. Poachs Abjchrift 
diefer Nachfchrift in dem Maihingener Kodex BL. 4b —5b. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handfchrift Nr. 41 
Bl. 66°— 708, 

Poachs Abjchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Sig. uſw. Bd. II, 16.5—8, 
Aurifabers deutiche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten uſw. ©. 5—9. 


3. 28. Januar 1537, 
Predigt am 4. Sonntag nad) Epiphania. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 24! Bl. 7°—8P, Poachs Abſchrift 
dieſer Nachſchrift in dem Maihingener Koder BI. 58*—66. Aurifabers deutſche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
Bl. 702—72b, 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Sig. uſw. Bd. II! ©.8—11, 
Aurifabers deutjche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten uſw. S. 10—12. 


XVI Predigten des Jahres 1537. 


4. 11. Februar 1537. 


Eine Hanspredigt von den Artikeln des Glaubens, in Schmalkalden gehalten. 


Nachdem Luther am 28. Januar zum letzten Male in Wittenberg gepredigt 
hatte, trat er am 31. Januar die Fahrt nach Schmalkalden an (vgl. Köſtlin-Kawerau, 
Luther Bd. 2, 384). Der Weg führte über Torgau, Grimma, Altenburg, Gifenberg, 
Weimar, Arnftadt, Waltershaufen. Aus Spalatins Haus in Altenburg jchreibt 
er am 1. Februar: “Sani et laeti sumus' (Enders, Briefwechjel Bd. 11, 192F.). 
Am Sonntag Sexagefimä (4. Februar) predigt Luther, auch jet noch in voller 
Gefundheit, in Weimar. D. Doctor et caeteri Dei beneficio recte valent’ jchreibt 
Melanchthon am 5. Februar’ an Juſtus Jonas (Corp. Ref. III, 266). “Heri audi- 
erunt comites Nuncii pontificii Lutherum concionantem, cum quidem ille graviter 
quereretur Reges et Episcopos hostilius odisse nos quam Turcas, quos iam 
sinerent impune grassari.’ 

Mittwoch, den 7. Februar traf Luther in Schmalfalden ein. Schon am 
folgenden Freitag, den 9. Februar, früh acht Uhr, predigte er, nachdem Spalatin 
tags zuvor die Kanzel betreten hatte, in der Stadtkirche. “Ego hodie coram Prin- 
cipibus” fcehreibt Luther am 9. Februar an Jonas (Enders, Briefiwechjel Bd. 11, 197), 
“in templo parochiae tam vasto et alto, ut velut soricis vox fuerit vox noslra 
utriusque. Salubris est locus et aör pulchreque valemus’”. Damit jtinnmt der 
Bericht des Straßburgifchen Gefandten (Politifche Korreipondenz der Stadt Straß— 
burg im Zeitalter der Reformation. 2. Bd. 1531— 1539. Bearbeitet von Otto 
Windelmann. 1887 ©. 415): „uf fritag den 9. februarii hat morgens zü acht 
uren Doctor Martin Lüther in des landgrofen pfar ein predig gethon“. Diefe 
Predigt meint Luther in den Tiſchreden (Bd. 2, 420): „Zu Schmalfald predigte 
ich den Text aus der Epiftel Johannis, daß CHriftus in ung wohnete durch den 
Glauben und Gnade,  wirdete in und, jchüßete und errettete uns“ (vgl. Löſche, 
Analecta Lutherana et Melanthonia ©. 106f., der jonderbarerweife auf Joh. 14, 10 
als Text diefer Predigt verweift; Kroker, Tijchreden Nr. 190). Sebaſtian Fröfchel 
(Vom Prieftertfumb ufw. 1565 BI. DP) berichtet über dieje Predigt: „Als Doctor 
Martinus feliger für den Fürften und der gantzen Gemein den erjten Paragraphum 
der erften Epiftel Johannis des vierden Gapitel® geprediget hat diefe wort: “Daran 
jolt jv den Geift Gottes erkennen, Ein jglicher Geift, der da befennet, das Iheſus 
Chriſtus ift in dag Fleisch komen (das ift, der Menſch worden ift una zu gut) 
der ift von Gott.” DA ift Ofiander den andern tag auffgetreten für den Fuͤrſten 
und der gangen Gemeine und eben denjelben Tert aus der erſten Epiftel Johannis 
genomen, Welchen Doctor Martinus jeliger den tag zuvor geprediget hat, und den 
Text und die Predigt und auslegung Doctoris Martini gar umbgetert und verkert, 
und jederman, auch Doctor Mart. Lut. Licentiaten Ambsdorff und Domi: Philip. 
laſſen zuhören, das alſo der Licentiat Ambsdorff ungedültig ift daruͤber worden 
und gejaget zu D. Mar. Lut. und domino Philipp, das mus ja ein underfchempter 
Menfch fein, der dag darff jagen.“ Man hat gemeint, dieje Predigt in der unten 
©. 378ff. mitgeteilten vor fich zu Haben. Ein Beweis dafür läßt fich nicht erbringen. 
Rörer jcheint ihre Herausgabe geplant oder feitens anderer erwartet zu haben (val. 
Roth, Briefe Nr. 510; weiter unten). 


Einleitung. 4. XVII 


Wiederum predigte Luther am folgenden Sonntag, den 11. Februar, wie 
Oſiander und Dietrich am 17. Februar nach Nürnberg berichten (Lutherus Dominica 
superiori concionatus est: postea caleulo laboravit ita, ut nullis negotiis interesse 
potuerit. Hodie primum aedibus egressus cras iterum concionabitur’, Corp. 
Ref. III, 268). Da nun ausdrücklich bezeugt wird, daß Luther zweimal in 
Schmalkalden gepredigt hat (Melanchthon an Jonas 23. Februar: D. Doctorem 
Martinum calculus primum leviuscule vexavit, etsi bis hie concionatus est, postea 
afflixit atrocius, Corp. Ref. III, 271), und da mit diefen beiden Predigten offenbar 
die am 9. und am 18. Februar gehaltenen gemeint find, fo werden wir als bie 
am 11. Februar gehaltene Predigt diejenige anzufprechen haben, in welcher Luther 
vor einem kleineren Kreife im Haufe des Rentmeifters die Grundwahrheiten des 
apoſtoliſchen Glaubensbefenntnifjes behandelte. Sie fand alfo nicht Öffentlich ftatt 
und wurde darum von Melanchthon nicht mitgezählt. 


Diefe Predigt ift mehrfach Handjchriftlich erhalten: 


1. (RD) Jenaer Handſchrift Bos. q. 244 Bl. 317*—326*, von der 
Hand eines unbekannten Schreibers, aber mit zahlreichen Randbemerkungen u. dgl. 
bon der Hand Rörers (vgl. auch oben ©. X). 


2. (RI) Jenaer Handichrift Bos. q. 24° BI. 202° — 203, ein Turzes 
lateiniſches Erzerpt, von der Hand eines unbekannten Schreibers. 


3. (S) Gothaer Handjchrift Chart. B. 302, gejchrieben von Franz 
Scharſchmied (vgl. oben S. XVD), offenbar Abjchrift von RI. 


Im Jahre 1563 wurde die Predigt durch Franciſcus Scharſchmid in Halle 
nah Rörers Handjchrift veröffentlicht unter dem Titel: 


„Auslegung des Glaubens, Gepredigt durch D. Martinum Lutherum, zu 
— Schmaltalden, ANNO 1537, FJ Itzundt zum exften mal im Drud 
außgangen. M.D. LXIII.“ Titelrüdfeite leer. 12 unbezifferte Blätter 
in Quart (= Bogen A—E), letzte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt 
zu Eisleben, in der alten und Löhlichen Graffſchafft Manzfelt, durch 
Vrban Gaubifh, mwonhafftig auff dem Graben.“ Das fett Gedrudte 

und dag Blättchen de Titels in Rotdrud. 
Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 8491), Breslau U., Dresden, 

Wernigerode, Wittenberg. 


Nach der Vorrede des Franciſcus Scharſchmid iſt fie aus den Nachſchriften 
der Predigten und Colloquien Luihers durch Georgius Rorarius mit deſſen Be⸗ 
willigung abgeſchrieben und auf Wunſch von Clemens Hertſch und Georgius 
Kraus, Gleigman und Amtſchreiber zum Giebichenſtein, von Scharſchmid zum 
Druck befördert. Dieſe Vorrede iſt gezeichnet: „Datum zu Halle am tage Martini, 
Anno 1562. Ewer Erbarkeit Williger Franciſcus Scharſchmid.“ 


Sie beginnt Blatt A4b 3.1: „Auslegung des glaubens, gepredigt durch 
D. Martimm Zutherum, zu Schmaltalden, ins Rentmeifter® haufe, Anno 
1537.” 
Die Drude, auch die Geſamtausgaben, leſen am Schluß der Predigt fämtlid: 
„Shriften fterben". 
Suthers Werke. XLV II 


XVIII Predigten des Jahres 1687. 


Die Predigt gelangte nach R! in die Geſamtausgaben: Eisleben 2 (1565), 
370°.— 373; Altenburg 6, 1117—1121; Leipzig 22, 113—118; Walch ! 10, 
1182— 1197; Walch ? 10, 982—993; Erlangen 23, 239— 251. 

Wir bringen R! mit den wichtigeren Abweichungen bei S und darunter R!! 
zum Abdrud. 


5 18. Februar 1537. 


Predigt am Sonutag Invokavit. 


Bon Luthers Abficht, am Sonntag Invokavit zu predigen, hörten wir bereits 
oben unter Nr. 4 (nach Corp. Ref. II, 268). Daß er fie ausführte, berichtet 
Melanchthon in einem Briefe an Jonas vom 3. März (“Die Dominico Invocavit, 
cum habuisset mane luculentam concionem in maxima frequentia auditorii, 
postea coepit habere acerrimos dolores’, Corp. Ref. III, 296; vgl. Tiſchreden 
Bd. 4, 271). Rörer gab die “luculenta concio’ mit beträchtlichen Erweiterungen 
als „zwei Predigten“ heraus. Er jchreibt ſelbſt an Roth (Briefe Nr. 510): “Plura 
addidi ad sermonem istum Schmalkaldiae habitum per d. Doctorem’ (vgl. Eruciger 
an Beit Dietrich im April 1537: “Concio Lutheri de tentationibus Christi edita 
est a Magistro Georgio, ita, ut videbis, amplificata”, Corp. Ref. II, 355). Wenn 
Rörer in jenem Briefe noch hinzufügt: “Alter sermo, quem in praefato loco 
habuit, brevi etiam, vt spero, excudetur, jo bezieht fich da8 wohl auf die von 
ihm oder von einem anderen geplante Herausgabe der Predigt vom 9. Februar 
(vgl. oben zu Nr. 4) oder auch auf die obige Predigt Nr. 4. 

Diefe Predigt liegt und vor in einem kurzen lateinifchen Auszuge in “der 
Senaer Handfchrift Bos. q. 24° BI. 2035— 206°, von Schreiberhand, aber mit 
Randbemertungen von Rörer verfehen. Rörers Ausgabe erſchien in folgenden 
Druden: 


Ausgaben: 

A „Zwo | jchöne tröft- |Tiche Predigt zu || Smalfalden || gethan, || durch | 
D. Mar. Lut. M.D.XXXVI. “ Mit Titeleinfafjung (3. Luther: 
Tafel 45), Zitelrücjeite leer. 24 unbez. Blätter in Quart (— Bogen 
A—5), letzte Seite leer. Am Ende: „Gebrudt zu Wittenberg || durch 
Joſeph Klug. | M. D. XXXVIL. |“ 

Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 7041), Breslau U., Dresden, 
Göttingen U., Hamburg, Heidelberg, Jena, Königsberg U., Leipzig U. Marburg A., 


Münden H. und U., Stuttgart, Wittbrießen, Wittenberg, Wolfenbüttel; London. 
— Erl. Ausg. 19, S. 260 Nr.1. 


B „3wo jchöne || tröftliche Predigt | zu Smalfalden || gethan, durch | 
D. Mart. Luther. | Wittenberg. | 1537 j" Mit Ziteleinfafjung 
(Göge: Nr. 103; 3. Luther: Tafel 25), Zitelrüdjeite leer. 24 unbez. 
Blätter in Ouart (— Bogen A—F), lebte Seite leer. Am Ende: 
„Gedrudt zu Wittemberg || durch Nickel Schirlentz. M- D. XXX VI. |“ 


1) Die von Frick (Überfegung bon Seckendorfs Hiftorie des Lutherthums ©. 1617) auf: 
geftellte, von Lingke (Reiſegeſchichte ©. 237) verworfene Vermutung ift alfo richtig. 


Einleitung. 4-5. XIX 


Einige Exemplare (Greifswald U. Lübeck Wolfenbüttel) haben auf BL. A3a 
3.1 den Drudjehler „Enangelium“ ftatt „Euangelium*, } 


Dorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 7043), Breslau U., Greifs⸗ 
wald U, Hamburg, Königsberg U., Lübed, Salzwedel K., Wittenberg, Wolfen: 
büttel; London. — Fehlt Er. Ausg. 


C „Bmwo jchöne tröftliche || Predig zu Smalfalden | gethan, durch || D. Mar. 
Lut. M. D.XXXVI. |“ Titelrückſeite bedrudt. 16 unbez. Blätter in 
Quart (— Bogen a—b), lebte Seite Ieer. 

Drud von Johann Stüchs in Nürnberg. 


Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Heidelberg, Jena, München H. und U., 
Stuttgart, Wolfenbüttel; London. — Fehlt Erl. Ausg. 


D „3wo ſchoͤne tröftliche || Predig, zu Schmalkalden | gethan, durch | 
D. Mart. Lut. || & | Wittenberg. || M. D. XXX VI. || [Eeifte] |". Zitel- 
rüdjeite leer. 20 unbez. Blätter in Quart (= Bogen A—€), Iebte 
Seite Teer. Am Ende: Getrudt zit Straßburg durch || Craft Müller, | 
im iar | M.D. XXXVI. |“ 


Borhanden: Knaakeſche Sammlung (defett); Berlin (Luth. 7045), Dresden, 
Heidelberg, Wittenberg; Baſel U., Zürich St. — Erl. Ausg. 19, ©. 260 Nr. 2. 


E „zwo | Schöne teöftliche Predigt | Zi Smalfalden || gethan, || durch | 
D. Martinum Lutherum | M.D.XXXVIL. || [Bild: Chriftus am Kreuz] |". 
Titelrüdjeite bedrudt. 12 unbez. Blätter in Duart (— Bogen A—6), 
letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg |“ 

Kein Wittenberger Drud, troß der Angabe am Ende. 
Vorhanden: Zürih St. — Fehlt Erl. Ausg. 


F „3wo jhön vnd troft lich Predig zuů Schmalkalden || gethan, dur) | 
[Bierftüc] | D. Mart. Lut. & | M. D. XXX VIE. | [Reifte] |". Titel- 
- rüdfeite bedrudt. 16 unbez. Blätter in Quart (= Bogen a—d), letzte 
Seite leer. Am Ende: „Getrudt zu Bafel durch | Wolfgang Brieß. | 

im iar || M. D. XXXVIL. |“ 


Borhanden: Zürihd St. — Fehlt Erl. Ausg. 


In den Gejamtausgaben: Wittenberg 4 (1551), 500°—504P und 
5046508»; Jena 6 (1557), 509°—514® und 5142—518b; Altenburg 6, 1061 
—1067 und 1067—1072; Leipzig 12, 441—447 und 447—452; Wald) ! 12, 
1666—1685 und 1684—1701; Walch 2 12, 1276—1291 und 1290—1303; 
Erlangen ! 17, 7—21 und 21—34; Erlangen ? 19, 260—276 und 276— 292. 


Welcher von den beiden Wittenberger Druden der Urdrud ift, läßt fich nicht 
mit Sicherheit feſtſtellen. Für A fpricht die erhebliche Anzahl von Drudverjehen, 
die Luther veranlaßt haben koͤnnte, das Manuffript noch einmal in eine andere 
Wittenberger Druderei zu geben. ebenfalls fteht in der Rechtſchreibung B Luthers 
Art näher als A und könnte Vorlage für A geweſen fein. Wir haben deshalb 
aus B reichlicher Varianten aufgeführt als es in den letzten Bänden bei ficheren 
Nachdrucken geſchehen ift. Weiteres wird im folgenden -zufammengeftellt. CDE 
find nach A gedrudt, F’ nad D. i 

II 


XX Predigten des Jahres 1637. 


B (Wittemberg). 

I. Vokale: 1) Umlaut: o > 5 volfömlich, groͤſſte; u > ü geduͤl— 
tigklich, mündlich, müffte, unterftünden (Indil.); oo wurbe. 

2) i > ie grieff, S ſchir; u > o dorſt, zerröttet. 

3) Unbetontes e fehlt in ein (una). 

I. Konfonanten: Doppeltonfonant in Widderumb, darinn, Odder, 
jvrthum, heufflin; & Got. 

II. Dellination: Bifhove > Bifhdue; Konjugation: verwieſe > 
verweiſete. 

IV. Wortformen: daran > dran, vorhanden »verhanden; ge— 
pflaftert > geplaftert; harniſch > harnih, Endchriſt > Endedrift; 
feilig > jelig. 

C (Nürnberg) verglichen mit A, nimmt gegen den Schluß an Genauig- 
feit zu. 

I. Bofale: 1) Umlaut: e > & läfterlih, e > a arbeyten, a aͤ 
märterer, 0 > 5 ſchoͤn, gröfte, Öberft (< Oberft), wöllen; u > ü für, 
anrüffen, anrüffung, getrüdt; eo zurud, ftud, zurnen, barumb; 
eu > au hauptftud, Haupt, haubter, verlaugnen, glaubet, verfauffen, 
gedaucht. 

2) o >a etwa, w gethon; o > muͤglich, Muͤnche, & pronn, 
forcht; i und ie geſondert (auch niergendt); u und ü ebenfo, dagegen nicht ge— 
jondert ü und uͤ; a >i hilffe, auch Hylffe; e > ee in leeren, & zwen. 

3) Unbetontes e fällt in ein (una), leer, deft, müd, Leid tragen, bald, 
Sontag, faß (PBlur.), frid, Sonn, ehr; vor Konjonanten: jteht, gehn, jhens, 
geübt, co gröjferer (< gröfjer), geporen, gejtellet. 

4) Unechtes h fehlt in wee, Ye, neeret, rümet; & jhr, jhm, jhenes, 
ſehr, gahr; vgl. auch befelh und befelch; wahl > wall. 

I. Konjonanten: b > p gepot, peutet, geporn, abpreden, Papft, 
aupracht, anpeten, pronn, praudet; g > E jundfram; d >t, dt brot, 
ftatt, ftat, entlich, gelitten, abents, erfant, wirt, getrüdt, Teutjch, 
ſchwerdt, todtbedte, verftandt, yemandt; t> th rath, theil; F>vvifd. 

Doppellonjonant vereinfacht: traten, gebetet, federn, in, fi > ſch; 
o will, fromm, tommen (Part), vatter, nöttigen, thetten, anbetten, 
Biſchoffe. 

Die Zahl der großen Anfangsbuchſtaben iſt vermindert; -3 > $. 

II. Vor- und Nachſilben: billigkeit billichfeit, -igli 
Halt hhen gleit > Hfeit, -igli > 

IV. Deklination: ſchwache Form ftatt der ftarken: die heiligen (sanc- 
tam), feiner göttlichen krafft; o die junckfraw (Sing. Alt). 

Konjugation: wöllen, wölle; ſchlegt > ſchlecht, ich gebe > gibe. 

V. Wortformen: dann, dannoch, wann, ſonder, nit, yetzt, nun; 
yemandt, yeglich, latiniſch > Lateiniſch, ſeilig > felig; predigt > 
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predig, Iheſus > Jeſus, Jerufalem > Hierufalem, ruge > rube, 
befel > befeld, anruffung > anrüffung, Münden > Münichen; 
foddern > fordern (poscere), feilen > feelen, ruffen > rüffen (ſhwach). 


D (Straßburg) F(Bafel) verglichen mit A. F bringt zu den alemannijchen 
Formen von D noch neue. 


l. Bofale: 1) Umlaut: e > & ängiten, gefängnifjen, vätter, Car— 
dinäl, jaͤmerlich; Fauh & > & Läben,; e > 5 erwölet, erzoͤlet; o oͤ 
ermordet, Biſchoͤve, gröft, o groffer. F koftlich; eu > au hauptftud, 
erjauffeft, glauben, auffgeraumt; u>ü, ü fünde, für (— vor), würden, 
über, übel, übrig, co Lugen, gefeßwurger, ftud, zurud, ſchmucken, 
bruden; F ſchuͤler. 

2) i und ie meift geichieden, ebenfo u und ü, ü und ü; o > u fundern 7, 
oo Gottsföürhtig; a > o mol F; au > ou F in glouben, ouch, jund- 
fromwen; eu > du verlöugnen F, alte Längen in Fi: vertrumen, Huffen, 
züget, glich, hinin, wißheit, grümlich; mehrmals thuͤr (Türe) > theur F. 

3) Unbetontes e fällt weg: leut, jchleuch, frid, bald, irr, ein, fein, 
dem Sontag, beth, dag vergenglich; vor Konfonanten: eygner, jhens, End- 
Hrift, erwölte, geübt; o rumoren, geboren, das heylige; die Stellung 
des e (i) vertaufcht: Handlen DF, Englen, meiftren, öberift F. 

4) h fällt: wal, weret (= währt), weren (= wehren), ye; & jhen2. 


I. Konſonanten: b > p gepott, gepangerfeget, haupt; F leiplidh; 
d > dt, t abendts, endtlich, werdt, brot, ftatt, ftette, gelitten, erfant, 
gruntfuppe, nyrgent, wirt; Fteutjch; t > th das beth; t > d under; 
g > jundfrowen F; > v veruolgung; Doppelkonſonant vereinfacht: 
widerumb, Teufel, F federn; & unnd, fomme, fommen, genommen, 
himmel, namme (Subft.), mann, vatter, gebotte, ellend, brunn, joll. 


II. Bor- und Nachſilben: zu- > zer-; gewalt > gwalt F, 
bleiben > beleiben F; -nia > -nüß D, -nus F, Herrlichkeit > herı- 
licheyt D, Herrlideit F. 


IV. Deklination: Biſſchove > Bifchdue, mit ubrigen falten > mit 
übrigem faften. 

Konjugation: leſſt > laßt, genant > genent, erfent > erkant; 
find > feind, wollen > wöllen; blieb > bleibe F, greif > griff F, 
wellen F, fi fragtend F. 


V. Wortformen: nit, yet, nun, dann, eher > ehe, ernach > her=- 
nach, heutes tags > heutiges tags, verhanden > vorhanden DF, den— 
nocht, defter, nirgen, uff F; vemant, yederman, ichts (= Nichts) F'; 
Höheft > hoͤchſt, Tebte > Ietfte, gegenwertig > gegenmwirtig F; bevelch, 
predigt > predig, Rein > Rhein, heucheley > heuchlerey; ſprichwort 
> fprüdwort F, fomer > fomber F, ſchrifft > gihrifft F5 fordern, 
felen. 


VI. Wortwahl: thuren > dörffen. 


XXI Predigten des Jahres 1537. 


E (füdweftdeutich) eng an A angefchlofjen, aber jehr Leichtfertig geſetzt. 

I. Botale: 1) Umlaut des u fehlt oft: jungern, fur, twurgen, 
huge, Wüften; heubt > haub(t). 

2) 0 > a nad (neque), w from, gethon; o > u fummer, umb- 
fumen, antwurt; für ei öfter ie und umgekehrt; i > ü würd. 

3) Unbetontes e fehlt: fönn, Sonntag, fteht. 

4) 5 in jhn, jhm; eo auffrur, hoͤeſt. 

1. Konfonanten: 8 > dt, t mundt, ftat, entlidh, golt; dt > tt 
Stette; t > th theil; 1 > d rad; p>b bebitifh; Doppelfonjonanten 
vereinfacht: widerumb, & will, mann, hatt, mitt, Batter, lautter, 
weitter, gebott, ettlich, offen (= Dfen), hinnab, allenthallben. 


IN. Borfilben: uß-, gmadt. 

IV. Konjugation: angebetet > angebetten, er gließ > gleiße; 
wöllen. 

V. Wortformen: uß, nun, ießt, fonder, vorhanden; fölch, ſolich, 
feilig > Selig, unfegli > ungzeglich; befelch, Haubjtüd; fordern. 


6. 24. März 1537, 
Predigt auf das Feſt der Verfündigung Mariä, 

Erhalten in Rörers Nachfchrift Bos. q. 241 BI. 9e— 11». Poachs Abjchrift 
diefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder BL. 7?— 8. Aurifabers deutfche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachjchrift in der Heidelberger Handiehrift Nr. 41 
Bl. 73°—80® und in der Münchener Handjchrift Germ. 1322 BI. 82-88, 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Elg. ufw. Bd. III! ©. 11—16. 
Aurifabers deutfche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujw. ©. 13—19. 


7: 25. März 1537. 
Predigt am Sonntag Palmarum. 

Erhalten in Rörers Nachichrift Bos. q. 24! BL. 11° —13b, Poachs Abjchrift 
diefer Nachfchrift in dem Maihingener Koder BI. 8d—10°, Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerfchen Nachjchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
Bl. 81°— 87° und in der Münchener Handſchrift Germ. 1322 BI. 88P—93b, 

Poachs Abſchrift gedruckt in Buchwald, Poachs Slg. uſw. Bd. III! &.16—19. 
Aurifabers deutſche Bearbeitung moderniſiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedruckte 
Predigten ufw. ©. 19— 24. 


8. 29. März 1537. 

Predigt am Gründonnerstag. 
Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 241 BI. 13°—15®,. Poachs Abſchrift 
diefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder BI. 10°—11®. Aurifabers deutjche 


Bearbeitung der Rörerſchen Nachichrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
Bl. 87°—92b und in der Münchener Handichrift Germ. 1322 BI. 9397», 
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Poachs Abſchrift gedruckt in Buchwald, Poachs Slg. uſw. Bd. IT! BL.19— 23, 
Aurifabers deutſche Bearbeitung moderniſiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedruckte 
Predigten uſw. ©. 25—29. 


9, 30. März 1537, 
Predigt am Karfreitag. 

Erhalten in Rörers Nachjchrift Bos. q. 241 BL.15°— 212. Poachs Abjchrift 
diefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder BL. 11P— 14». Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handfchrift Nr. 41 
Bl. 93°— 105% und in der Münchener Handjchrift Germ. 1822 BL. 97P— 107°, 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Slg. ufw. Bd. III! ©.23— 31. 
Aurifabers deutjche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujw. ©. 29— 39. 


10. 8. April 1537. 
Predigt am Sonntag Quafimodogeniti. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 241 BL. 21P— 24. Poachs Abjchrift 
diefer Nahjchrift in dem Maihingener Koder BI. 14?— 16%. Aurifaberd deutjche 
Bearbeitung der Rörerfchen Nachjchrift in der Heidelberger Handjchrift Nr. 840 
Bl. 98°—102b, 

Poachs Abjchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Slg. ufw. Bd.IIL!©.31—36. 
Aurifabers deutjche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujw. ©. 40 —45. 


11. 15. April 1537. 
: Predigt am Sonntag Mifericordias Domini, 

Erhalten in Rörers Nachichrift Bos. q. 24! Bl. 24° 28°. Poachs Abjchrift 
diefer Nahjchrift in dem Maihingener Koder BI. 16°— 18%. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachjchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 840 
Bl. 93°— 97% und in der Münchener Handfchrift Germ. 1322 Bl. 118°—122°. 

Poachs Abjchrift gedruckt in Buchwald, Poachs Elg. uſw. Bd. III! ©.36—41. 
Aurifabers deutfche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujw. ©. 45 —49. 


12. 29, April 1597. 


Predigt am Sonntag Kantate. 

Erhalten in Rörers Nachichrift Bos. q. 24! Bl. 28°—30®. Poachs Abſchrift 
dieſer Nachſchrift in dem Maihingener Koder BI. 18°— 20°. Aurifabers deutſche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 840 
Bl. 87291» und in der Münchener Handſchrift Germ. 1822 Bl. 1220-1252. 

Poachs Abſchrift gedruckt in Buchwald, Poachs Sg. ufw. Bd.IIT} ©.41—45. 
Aurifabers deutſche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ufw. ©. 50—54. 


XXIV Predigten des Jahres 1537. 


13. 6. Mai 1537. 
Predigt am Sonntag Vocem Joennditatis. 

Erhalten in Rörers Nachichrift Bos. q. 24! BI. 3032, Poachs Abjchrift 
diefer Nachfehrift in dem Maihingener Kodex BI. 20°—21°. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachjchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 435 
BL. 96°— 99, 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Sig. uſw. Bd. III! ©. 45 —48. 
Aurifabers deutjche Bearbeitung mobernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten uſw. ©. 55—59. 

14. 21. Mai 1537. 
Predigt am Pfingftmontag. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 24! 31.32’ —36°. Poachs Abjchrift 
diefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder BI. 21°— 23°. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachjchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 435 
Bl. 100°—107®, 

Poachs Abjchrift gedrucdt in Buchwald, Poachs Slg. ufw. Bd. III! ©.48— 53. 
Aurifabers deutjche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ufw. ©. 59—66. 


15. 27. Mai 1537. 
Predigt am Trinitatistage. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 24! Bl. 36*—38*. Poachs Abſchrift 
diefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder BI. 23°— 24°, Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
Bl. 106°—110®, 

Poachs Abjchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Slg. ufw. Bd. III!&.53—58. 
Aurifabers deutiche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujw. ©. 66—71. 

Diefe Predigt mit dem Anfang der folgenden Nr. 16 zu einer Predigt ver— 
eint, wurde aufgenommen in die Kirchenpoftille Erl. Ausg. 2 9, 1—19. 


16. 3. Juni 1537. 

Predigt am 1. Sonntag nad) Trinitatis, 
Erhalten in Rörers Nachjchrift Bos. q. 24! BI. 38P—412. Poachs Abſchrift 
diefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder BI. 24°— 25», Aurifabers deutjche 


Bearbeitung der Rörerſchen Nachfchrift in der Heidelberger Handjchrift Nr. 41 
Bl. 110P— 115°, 


Poachs Abjchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Slg. ufw. Bd. III !©.58- 62. 


Aurifabers deutfche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ufw. ©. 71—77. 


17. 10. Juni 1537. 

Predigt am 2. Sonntag nad) Trinitatis, 
Erhalten in Rörers Nachichrift Bos. q. 241 BL.41°—43°,. Poachs Abjchrift 
diefer Nachſchrift in dem Maihingener Koder BI. 26°— 27%. Aurifabers deutjche 
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Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Hei i 
re chſchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 

Poachs Abſchrift gedruckt in Buchwald, Poachs Slg. uſw. Bd. III! S. 62 —66, 
Aurifabers deutſche Bearbeitung moderniſiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedruckte 
Predigten uſw. ©. 77— 82. 


18. 1. Juli 15937. 
Predigt am 5. Sonntag nad) Trinitatig, 

Erhalten in Rörers Nachfchrift Bos. g. 241 Bl. 43b 452 Poachs Abjchrift 
diefer Nachfchrift in dem Maihingener Koder BI. 27P-- 28, 

Poachs Abjchrift gebrudt in Buchwald, Poachs Sg. uſw. Bd.II1! ©.66—69. 

Kawerau, Johann Agricola ©. 175F. vermutet, daß die Predigt Erl. Ausg. 
13, 115— 117 (Ext. Ausg. ? 18, 153ff.) an diefem Sonntag gehalten und mit der 
von Melanchthon am 16. Juli an Brenz gejchicten (Corp. Ref. III, 391) identifch 
ei. Drews, Dijputationen Dr. Martin Luthers ©. 246, ſchließt fi) dem an. Bes 
ſteht dieſe Vermutung zu Recht, jo hätte Luther am Vormittag über da3 Evangelium 
(Luk. 5, 1ff.) gepredigt — diefe Predigt ift nicht erhalten — und unfere Predigt 
über die Epiftel (1. Petri 3, 8ff.) wäre auf den Nachmittag zu ſetzen. Letzteres ift 
wohl möglich, ja wahrfcheinlich (vgl. oben S. XVII). Daß Luther zweimal an dieſem 
Sonntag gepredigt Habe, möchten wir jedoch Taum annehnen, zumal er auch am 
nächſten Vormittag wieder die Kanzel befteigt. Zwar berichtet Kanzler Brüd 
gegen Ende Augujt 1537 dem Kurfürften: „E3 prediget Dr. Martinus jegund in 
der Pfarren die Wochen dreimal, tut jo gewaltige treffliche Predigten, daß mich 
dunkt, Jo jagt e8 Jedermann, daß er hiezuvor jo gar gemwaltiglich nicht gepredigt 
hat“ (oben ©. XI; Köftlin-Kawerau, Luther Bd. IT, 427). Diefe drei Predigten - 
waren aber eine Sonntags- und zwei Wochenpredigten (über das Matthäus- und 
das Yohannesevangelium), mit denen Luther für den feit Juni abwejenden Bugenz 
bagen eintrat. Es wäre übrigen? auch jehr auffällig, daß Rörer jene Bormittags- 
predigt nicht überliefert hätte. 

19. 2. Juli 1537. 
Predigt am Tage Mariä Heimfudung. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 24! Bl. 45°—47®. Poachs Abjchrift 
diefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder Bl. 28° 30°. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nahjchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 435 
Bl. 108°— 113%, 

Poachs Abjchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Slg. uſw. Bd. III! &©.69— 73. 
Aurifabers deutjche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujw. ©. 82—87. 


20. 8. Juli 1537. 


. Predigt am 6. Sonntag nad) Trinitatis. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 241 BI. 4750”. Poachs Abſchrift 
dieſer Nachſchrift in dem Maihingener Koder BL. 30°— 32°. Aurifabers deutſche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 435 
Bl. 113* — 1192. 
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Poachs Abjchrift gedrucdt in Buchwald, Poachs Ste. ufw. Bd. 111! ©.73— 78. 
Aurifabers deutfche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten uw. ©. 87— 93. 


21. 15. Juli 1537. 
Predigt am 7. Sonntag nad Trinitatis. 

Erhalten in Rbrers Nachſchrift Bos. q. 24! BL. 50P—53°. Poachs Abſchrift 
diefer Predigt in dem Maihingener Koder BI. 32°— 33V. Aurifaberd deutjche 
Bearbeitung der Rörerfchen Nachjchrift in der Heidelberger Handjchrift Nr. 435 
Bl. 120°—125b,. 

Poachs Abjchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Sig. ufw. Bd.IIl! ©. 78—82. 
Aurifabers deutjche Bearbeitung mobdernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten uw. ©. 94— 99. 


22. 22. Zuli 1537. 
Predigt am 8. Sonntag nad) Trinitatis, 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 24! BI. 53° 56°, Poachs Abjchrift 
diefer Predigt in dem Maihingener Koder BI. 33P—35°, Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 41 
Bl. 121°—126$, 

Poachs Abichrift gedrudt in Buchwald, Poachs Slg. uſw. Bd. IIl! ©. 82 — 86. 
Aurifabers deutjche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujw. ©. 99--105. 


23. 5. Auguft 1537. 
Predigt am 10. Sonntag nad) Trinitatis. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 24! BI. 56°— 58%. Poachs Abſchrift 
diefer Predigt in dem Maihingener Koder Bl. 35°—36%. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handfchrift Nr. 41 
BL. 127° 132%, 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Slg. ufw. Bd. III! &.87—90. 


Aurifabers deutfche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujw. S 105—110. 


24. 12. Auguft 1537, 
Predigt am 11. Sonntag nad) Trinitatis, 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 241 Bl. 58°—61*. Poachs Abjchrift 
diefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder BI. 36P—38%. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachichrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 41 
Bl. 132°—138®, 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Slg. Bd. III! S. 90—94. 


Aurifabers deutſche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ufw. ©. 110—115. 


Einleitung. 20—28. XXVII 


25. 26. Auguſt 1537, 
Predigt am 13. Sonntag nad Trinitatis, 


Erhalten in Rörerg Nachſchrift Bos. q. 241 BI, 612 — 64a, Poachs Abfchrift 
diefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder BL. 38239», Aurifabers deutfche 
Bearbeitung der Rörerfchen Nachichrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
Bl. 138° —143b, 

Poachs Abſchrift gedruckt in Buchwald, Poachs Elg. Bd. III! S. 95—98. 
Aurifabers deutſche Bearbeitung moderniſiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedruckte 
Predigten ufw. S. 116—120. 


26. 2. September 1537, 
Predigt am 14. Sonntag nad) Trinitatis, 


Erhalten in Rörers Nachjchrift Bos. q. 241 Bl. 64267». Poachs Abjchrift 
diefer Nachichrift in dem Maibingener Koder BI. 39P—41d. Aurifabers deutſche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachichrift in der Heidelberger Handfchrift Nr. 41 
Bl. 1436b—152b, 

Poachs Abjchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Sig. Bd. III! ©. 99—103. 
Aurifabers deutjche Bearbeitung moderniſiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ufw. ©. 121—128. 


27. 16. September 1537. 
Predigt am 16. Sonntag nad) Trinitatis, 


Erhalten in Rörers Nachjchrift Bos. q. 241 BL. 67% 70», Poachs Abjchrift 
diefer Nachfchrift in dem Maihingener Koder BI. 41°—43», Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerfchen Nachſchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
31. 153°—162® und in der Wolfenbüttler Handfchrift Nr. 97 BI. 340° 347», 

Aurifabers Bearbeitung nad der Wolfenbüttler Handichrift abgedrudt Erl. 
Aug. ? 19, 383— 395. DBerbefferungen dazu nach der Poachichen Abſchrift mit- 
geteilt in Buchwald, Poachs Sg. Bd. III! ©. 1047. 


28. 29. September 1537. 
Predigt am Tage vor Michaelis, 


Erhalten in Rörers Nachjchrift Bos. q. 24! BI. 70P— 73%. Poachs Abjchrift 
diefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder BI. 43°—44, Aurifabers beutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachfchrift in der Heidelberger Handfchrift Mr. 41 
Bl. 162°—168°. Der Anfang der Predigt in deutſchem Texte findet fich in dem 
Hamburger Koder Nr. 74 BI. 276 (vol. Theol. Stud. u. Krit. 1890 ©. 342; 
Unſre Ausg. Bd. 29, XV). 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Poach3 Sig. Bd. 111 6©.105—108. 
Aurifabers deutjche Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujw. ©. 128— 133, 


XXVIII Predigten des Jahres 1537. 


29. 30. September 1537. 
Predigt am 18. Sonntag nad) Trinitatis. 


Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 24! BI. 73°— 75%. Poachs Abſchrift 
dieſer Nachſchrift in dem Maihingener Kodex BI. 44°—46*. Aurifabers deutſche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
Bl. 1680 - 1786. 

Poachs Abſchrift gedruckt in Buchwald, Poachs Slg. Bd. III! S. 108-112. 
Aurifabers deutſche Bearbeitung moderniſiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedruckte 
Predigten uſw. ©. 133—138. 

Mit diefer Predigt trat Luther der antinomiftifchen Lehre Agrikolas entgegen. 
Bol. Kawerau, Agrikola S. 178f. Drews, Difputationen Luthers ©. 246. 

Sie erfchien fo bald im Drud, daß Melanchthon fie ſchon am 11. Oktober 
an Joachim Gamerarius (“Mitto eruditam Concionem xal didaoxalıxyy Lutheri, 
quam eo habuit, ut refutaret zdsg xevopwviag Cuiusdam, qui negat in Ecclesia 
Decalogum docendum esse. Ego plecterer, si hanc concionem scripsissem, adeo 
sunt insulsa iuditia populi’. Corp. Ref. II, 420) und am 12. Oftober an Beit 
Dietrich (Mitto Concionem Lutheri de Lege, propterea, ut videas eum xal rreoi 
vouov xal reol Önaxons illa diserte dicere, quae ego defendi, et propter quae 
plagas accepi ab indoctis’. Corp. Ref. III, 427) jenden fonnte. Am 12. November 
verſchickt Chriftoph Schramm ein Exemplar („1 Predigen vom gejege 3 J) an 
Roth (Buchwald, Roth Nr. 520). 


Es Tiegen folgende Eingeldrude vor: 


A „Ein fcho= |ne Predigt von || dem Gefeß | vnd Euangelio, | Matth. 22. | 
D. Martini || Luther. | Wittenberg. |" Mit Titeleinfaffung (3. Luther: 
Tafel 38), Titelrüdjeite leer. 12 Blätter in Duart (— Bogen A—C), 
lebte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wit|temberg durch | Hans 
Luft. | MDXXXVI |“ 

Auf Blatt B4a 3. 2f. v. u. ift während des Drudes geändert. Der Text 
lautete hier urjprünglic „|| folch® lernen erfennen, beide, was wir jchullldig 
find“ (Exemplar z. B.: Stuttgart), jpäter „|| jolchg Ierneten erkennen, beide, was 
wir jehul|ldig ſein“ (Exemplar z. B.: Greifswald). 

Dorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 7051), Breslau U., Dresden, 
Eisleben (Andreasbibliothet), Erfurt St., Gotha, Greifswald U, Jena, Königs- 


berg U., Lübeck, München H. u. U., Stuttgart, Wittenberg, Wolfenbüttel, Zwidau; 
London. — Erl. Ausg. ? 14, 178 Nr. 2. 


B „Ein fchöne Predigt von || dem Geſetz vnd Enanz||gelio, Matth. zrij. | 
D. Martini || Luther. || Wittenberg. “ Zitelrüdjeite leer. 8 Blätter 
in Quart (= Bogen A—B), letzte Seite leer. Am Ende „|. 1537 . |“ 

Nürnberger Drud? 


Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 7054), Heidelberg, 


Leipzig U. Münden 9. u. U. Münfter U., Wernigerode, Wolfenbüttel; London. 
— Erl. Ausg. ? 14,178 Nr. 1. 


* In den Geſamtausgaben: Erlangen 114, 151—162; Erlangen 214, 
8—189. 


Einleitung. 29-31. XXIX 


Der Nürnberger (2) Nachdruck B zei i t 

zeigt außer einer größeren Zahl von klei 
Anfangsbuchſtaben (gebot, lere, gnade, vergebung, — * ar 
lautend 3 > $ wenige Anderungen, nämlich 


I. Bofale: 1) Umlaut: e>a fahet; o > grd Ö 
BANN 2) laut: e, gröfte, tödten, wöllen: 
u>ü fünde, fündig, fünfft, verfünbigen, entzünden, für, Süripreder 
thuͤr, duͤrffen, fuͤrchten, duͤrre, hinfuͤrt, guͤlden (Subſt.), erfüllen, 
vhümen; & Sungit, Ihuldig; eu > au glauben, glaubig, kauffen. 
2) i und ie, u und ü find gut gefchieden, nicht aber uͤ und ü; i > uͤ 
tütel; a>o noch (post); o > u fun, fumen, volfumen, frum, Münd 
fünnen. 
3) ‚Unbetontes e fällt oft ab vor anlautendem Vokal und fonft: ich fag, 
mög, würd, beweiß, bezal (Konj.), die Hülff, Gnad, rend, dem tag, das 
endt, eilff, gern, vor Konfonant: gehört, rechſt, volfumne. 
I. Konfonanten: d > dt Davidts, wirdt, endt, todt (Subft.), 
53 Sehe, fünden, jr feid; b > p pleiben (immer); g>t Jundfram, 
wed-. 
Doppeltonjonanten: foll, kummen; eo jn, mitler, füeß, fit > ft. 
II. Nachſilben: -nis > -nu8; iglih > idlid. 
IV. Konjugation: fehet > fahet, fomen > fumen, verftunden 
> verftonden, wolle, wollen > wölle, wöllen, gemuft > gemäüft; 
tonnen > Fünnen. 


V. Wortformen: jeß, jetzt, jegund, nit; jglich > jeglich; neheft 
nechſt, rechtſchaffen > rechtgſchaffen (öfter); titel > tütel, Chriſten 
> Erijten, foddern > fordern (poscere). 


VI. Wortwahl: fittih > flügel. 


30. 2. Oftober 1537. 
Predigt am Dienstag nad Michaelis in Lochau gehalten. 

Erhalten in Rörers Nachichrift Bos. q. 24! Bl. 75 78. Poachs Abjchrift 
dieſer Nachſchrift in dem Maihingener Koder BI. 46*—47. Aurifabers deutſche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
Bl. 1742 - 1806. 

Poachs Abſchrift gedruckt in Buchwald, Poachs Sig. Bd. IT! S. 112-117. 
Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedruckte 
Predigten uſw. ©. 138—144. 

Über diefen Aufenthalt Luthers in Lochau ift fonft nichts bekannt. Am 
3. Oktober befand ſich Luther in Torgau (vgl. Zeitfehrift für Kirchengeſchichte 
Bd. 19, 103). 


81. 7. Oktober 1537. 


Predigt am 19. Sonntag nad) Trinitatis. 


Erhalten in Rörers Nachichrift Bos. q. 241 Bl, 78° 81. Poachs Abſchrift 
diefer Nachfchrift in dem Maihingener Koder BI. 47° —49». Aurifabers deutjche 
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Bearbeitung der Rörerſchen Nachichrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
Bl. 181°— 1898 und in der Wolfenbüttler Handfehrift Nr. 97 BL. 397°— 403”. 
Aurifabers Bearbeitung nach der Wolfenbüttler Handjchrift gedruckt Erl. 
Ausg. 219, 395— 404. Berbefferungen hierzu nach Poachs Abjchrift in Buchwald, 
Poachs Sig. Bd. III! ©. 117f. 
32. 11. Oftober 1537. 
Predigt am Donnerstag nad) Dionyfii in der Schloßkirche. 

Erhalten in Rörers Nachfchrift Bos. q. 24 Bl. 81?—85+. Poachs Abjchrift 
diefer Nachfehrift in dem Maihingener Kodex BL. 49P—52°. Aurifabers deutſche 
Bearbeitung der Rörerfchen Nachſchrift in der Heidelberger Handjchrift Nr. 41 
Bl. 1898 — 199, 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Slg. Bd. III! ©.118— 124. 
Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteiltin Buchwald, Ungedruckte Predigten uſw. 
©. 144— 152. 

Diefe in der Schloßkirche gehaltene Predigt ift wie unten Nr. 33 und 35 
eine Reihenpredigt, in die Luther, durch die Anweſenheit des Hofes oder jonft einer 
fürftlichen Perfon veranlaßt, eintrat (vgl. Unfre Ausg. Bd. 171, XM). 


33. 12. Oftober 1537. 
Predigt am Freitag nad) Dionyfii in der Schloßkirche. 

Erhalten in Rörers Nachichrift Bos. q. 24! BI. 85P— 89», Poachs Abjchrift 
diefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder BI. 52°—53®. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerfchen Nachſchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
Bl. 199P—207b, 

Poachs Abjchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Slg. Bd. III! CS. 124— 129. 


Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte Predigten uſw. 
©. 153 — 159. 


Dal. oben zu Nr. 32. 


34. 14. Oftober 1537. 
Predigt am 20. Sonntag nad) Trinitatis. 

Erhalten in Rörers Nachichrift Bos. q. 241 BI. 8992). Poachs Abjchrift 
diefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder BI. 54°— 56°. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 41 
Bl. 2082 —216b, 

Poachs Abſchrift gedrucdt in Buchwald, Poacha Slg. Bd. II! ©. 129135, 


Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudtte Predigten uſw. 
©. 159 —166. 


35. 16. Oftober 1537. 
Predigt am Gallustage in der Schloßkirche. 
Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 241 Bl. 92° 96°, Poachs Abjchrift 
diefer Nachfchrift in dem Maihingener Koder BI. 56°— 573. Aurifabers deutjche 


Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 41 
BI. 2172224, ger Handſchrift Nr 


Einleitung. 31—39, XXXI 


Poachs Abſchrift gedruckt in Buchwald, Poachs Sig. Bd. III! S. 135—140. 


—————— moderniſiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedruckte Predigten uſw. 


Vgl. oben zu Nr. 32. 


36. 21. Oftober 1537. 
Predigt am 21. Sonntag nad) Trinitatig, 

Erhalten in Rörers Nachjchrift Bos. q. 241 BL. 96°—998, Poachs Abjchrift 
diefer Nachichrift in dem Maihingener Koder BI. 57059», Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachjchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 41 
Bl. 225° — 2328, 

Poachs Abjchrift gedruckt in Buchwald, Poachs Sig. Bd. IIT! &. 140-145. 


Aurifaberd Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudtte Predigten uſw. 
©. 173—179. 


37. 27. Oktober 1537. 
Predigt über Matth. 18, 1ff. in Kemberg gehalten, 


Erhalten in Rörers Nachfchrift Bos. q. 241 BI. 992 — 102%. Poachs Abjchrift 
diefer Nahjehrift in dem Maihingener Koder BI. 59P—61°. Aurifabers deutfche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachjchrift in der Heidelberger Handfchrift Nr. 41 
DI. 232°— 2396 und in den Münchner Handjchriften Nr. 1322 BI. 1°—6b, 
fowie Nr. 5954 BI. 2° - 8®, 

Poachs Abjchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Sig. Bd. III! ©. 145 —149. 
Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte Predigten ufw. 
©. 179— 186. 

Diefe Predigt ift, wie der Eingang (unten ©. 190, 12) zeigt, eine Reihen- 
predigt. Luther fährt in der Auslegung de Matthäugevangeliums fort. 


38. 28. Oftober 1537. 
Predigt am 22. Sonntag nad) Trinitatis, 

Grhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 241 81.102°— 105°. Poachs Abſchrift 
diefer Nahfchrift in dem Maihingener Koder BI. 61°—63°. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerfchen Nachjchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
BI. 240°—248$, in der Münchner Handſchrift Nr. 1322 Bl. 7°—13P und in 
der Wolfenbüttler Handjchrift Nr. 97 BI. 405°— 412". 

Aurifaber® Bearbeitung nach der Wolfenbüttler Handichrift gebrudt Erl. 
Ausg. 2 19, 404—415. Verbeſſerungen hierzu nach Poachs Abjchrift in Buchwald, 
Poachs Slg. Bd. III! ©. 1497. 


39. 29. Oktober 1537. 


Predigt am Montag nad) Simonis. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 241 B1.105°—107®. Poachs Abſchrift 
der Rbrerſchen Nachſchrift in dem Maihingener Kodex Bl. — Aurifabers 
deutſche Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger — 
Nr. 41 Bl. 249°— 255° und in der Münchner Handſchrift Nr. 1322 Bl. 19P—24b, 
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Poachs Abſchrift gedruckt in Buchwald, Poachs Slg. Bd. III! ©, 150—154. 
Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedruckte Predigten uſw. 
©. 186-192. 

Vermutlich bildete zu dieſer Predigt ein Abendmahlsgang des Hofes oder 
ſonſt einer fürſtlichen Perſon die Veranlaſſung (vgl. Unſre Ausg. Bd. 177, X). 
Ob wir an die Markgräfin Elifabeth von Brandenburg zu denfen haben, die nach— 
weislich am 1. November (wohl aber ſchon einige Tage früher — Kawerau, Jonas’ 
Briefwechjel Bd. I, 260 ſchließt das, wie Enders, Briefwechiel Bd. 11, 286 meint, 
nicht unbedingt aus); dgl. Kawerau a. a. D. ©. 263; Enders a. a. D. ©. 285 f. 
Dann würde dieſe Predigt in der Schloßfirche gehalten fein. 


40. 1. November 1537. 
Predigt am Tage Allerheiligen. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 241 B1.108°— 115°. Poachs Abjchrift 
diefer Nachfchrift in dem Maihingener Koder BI. 64°—68°. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerfchen Nachſchrift in der Heidelberger Handjchrift Nr. 41 
Bl. 255°—271P und in der Münchner Handichrift Nr. 1322 BI. 2436, 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Sig. Bd. III! ©. 155—165. 
Aurifabers Bearbeitung modernifiert bei Buchwald, Ungedr. Predigten ufw. S. 192ff. 

Es ift wohl anzunehmen, daß diefe Predigt zu Reihenpredigten über den 
Pſalter gehört (im Dezember 1536 jtand man bei der Erklärung des 126. Pſalms 
[Unfre Ausg. Bd. 41, 720ff.]), in die Luther, durch die Anweſenheit des Hofes 
oder jonft einer fürftlichen Perjon veranlaßt, eintrat (vgl. oben Nr. 39). Dann 
würden wir auch diefe Predigt in die Schloßlirche zu verweilen Haben. 

Eine umfängliche Bearbeitung der Rörerſchen Nachichrift Lieferte Andreas 
Poach im Jahre 1572. Diejelbe erjchien in folgenden Einzeldruden?: 

A „Der Achte Pſalm Dauids, Gepredigt vnd Ausgeleget durch den thewren 

Man Gottes D. Martin Luther, Anno 1537. Vor nie in Drud aus— 
gangen, Itzt aber in Druck verfertiget durch Andream Poach exulem. 
Anno 1572. [Bierung] Gedrudt zu Mülhaufen in Diüringen, durch 
Georgium Hantzſch, 1572. Titelrückſeite leer. 33 unbezifferte Blätter 
in Quart (= Bogen A—J). 

Borhanden: Berlin (Luth. 8725, früheres Knaakeſches Ereinplar), Dresden, 
Mernigerode. — Erl. Ausg. 39, S.1 Nr. 1. 

B „Der achte Plalm Davids, gepredigt und ausgelegt durch den theuren 
Mann Gottes, D. Martin Luther, Anno 1537. Iſt weder in Witten- 
bergijchen, Jeniſchen, noch Eislebiſchen Theilen: darum frommen 
Chriften zu gut zuwege bracht. (Von D. Georg ECoeleftinus). 1577.“ 

So nad) Erl. Ausg. 39, ©. 1 Nr. 2; die Ausgabe hat uns nicht vorgelegen, 
auch in ber Bibliothek des Predigerfeminars (Lutherhalle) zu Wittenberg ift fie 
trotz der Mitteilung in dem Hallejchen Ergänzungsband ©. 420 nicht vorhanden. 

C „Der Achte Pfalm Danids Geprediget vnd ausgeleget durch den tewren 
Man Gottes D. Martinum Lutherum Anno 1537. Aus Seren Georgij 


') Da hierbei Lesartenverzeichniffe aus zeitlichen Gründen nicht mehr in Betracht kommen, 


ift unten im Textabdruck ©. 204 ff. bei den angegebenen Varianten der (jelbftverftändliche) Zuſatz A 
tweggeblieben. 


Einleitung. 8942. XXXIII 


Rorarij vnd andern Concepten vnd verzeichnuͤſſen zuſamen bracht Durch 
Herrn Andream Poach [-) Guthertzigen Chriſten jeder zeit troͤſtlichen 
zu leſen. vnd jtzo Weil dieſe auslegung weder in Wittenbergiſchen, 
„Shenifchen noch Eißlebiſchen Tomis zufinden auffs new in Druck ver- 
fertiget. [3ierung] Bey Johan vnd Vriderih Hartman Buchführern 
in drandfurt an der Oder Anno 1596.“ Titelrückſeite bedrudt. 
32 unbezifferte Blätter in Quart (= Bogen A— 3), lebte Blatt leer. 
Borhanden: Breslau U. — Fehlt Erl. Ausg. 


D „Des Theuren Mannes GHOttes Lutheri Treffliches Zeugniß Bon der 
Herrlichkeit Des Gnaden-Reiches, In Seiner Geiftreidhen Erflarung 
Uber den Achten Pjalm; Mit einer Vorrede Von dem Himmel der 
Gläubigen auf Erden [.] Auf Begehren Zum Drud befördert von 
M. oh. Ulrich Hildebrand, IENA, bey Joh. Friederich Nittern, 
1728.“ Zitelrüdfeite leer. 16 unbezifferte Blätter und 88 Geiten 
in Oktav (— Bogen a—b und A—F). Die fettgedrudten Worte im 
Original in Rotdrud, 


— * Berlin (Luth. 8800), — Erl. Ausg. 39, S. 1 Nr. 3; Walch 
‚In den Geſamtausgaben: Halle (1702) 420—442 und ebenſo in der 
2. [Zitel-] Auflage, Halle 1717; Leipzig 6, 51—72; Wald) ! 5, 278— 347; Wald) 
2 5, 188— 237; Erlangen 39, 1—61. 
Wir bringen Rörers Nachfchrift und darunter Poachs Bearbeitung nach A 
(ohne Berücfichtigung der übrigen Ausgaben) zum Abdrud, 


41. 4. November 1537. 
Predigt am 23. Sonntag nad) Trinitatis, 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 24! Bl. 115° — 118%. Poachs Abfchrift 
biefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder BI. 68*—69%. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
Bl. 2722— 2795 und in der Münchner Handichrift Nr. 1822 Bl. 13P—19®. 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Sig. Bd. III! ©. 165—170. 
Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte Predigten ufw. 
©. 206— 212. 

42. 11. November 1537. 
Predigt am 24. Sonntag nad) Trinitatis, 

Erhalten in Rörers Nachfchrift Bos.q. 241 Bl. 118P—121P. Poachs Abſchrift 
diefer Nachichrift in dem Maihingener Koder BI. 69P— 71°. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachfchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 41 
DI. 280°— 287 und in der Münchner Handfchrift Nr. 1322 BI. 36 — 42°, 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Sig. Bd. III! ©. 170— 174. 
Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungebrudte Predigten uſw. 
©. 213— 219. 

Luther fehte die Behandlung des Tertes fort in den Predigten am 21. und 

22. November (unten Nr. 44 und 45). 


Luthers Werke. XLV III 
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43. 18. November 1537. 


Predigt am 25. Sonntag nad) Trinitatis. 

Grhalten in Rörers Nachjchrift Bos. q. 24! BI. 121P— 125°, Poachs Abjichrift 
diefer Nachichrift in dem Mathingener Kodex BL. 71°—73*, Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachſchrift in ber Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
BL. 288°— 296° und in der Münchner Handſchrift Nr. 1322 BL. 42°—43b, 

Diefe Predigt wurde in die Hauspoftille aufgenommen Erl. Ausg. ? 6, 234— 252. 
Abweichungen dieſes Druckes von Rörers Nachfchrift verzeichnet in Buchwald, Poachs 
Slg. Bd. III ©. 175. 

44, 21. November 1537. 


Predigt am Mittwoch nad Elifabeth, 

Erhalten in Rörers Nachfchrift Bos. q. 24! Bl. 125°— 129». Poachs Abjchrift 
diefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder BI. 73°— 75°. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachfchrift in der Heidelberger Handjichrift Nr. 41 
BL. 296°— 304° und in der Münchner Handſchrift Nr. 1322 BI. 43P—50°®, 

Poachs Abjchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Slg. Bd. III! ©. 175—181. 
Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, UngebrudtePredigten ufw. 
©. 220 — 226. 

Es ift wohl anzunehmen, daß Luther diefe und die folgende Predigt in der 
Schloßlicche gehalten Hat. Die Veranlaſſung könnte dazu der Aufenthalt der 
Markgräfin Elifabeth von Brandenburg geboten haben (vgl. Enders, Briefmechjel 
Bd. 11, 289f.). 

Andreas Poach Hat fpäter diefe und die folgende Predigt in umfänglicher 
Bearbeitung nah Rörers Nachjchrift herausgegeben. Bon der Wiedergabe feines 
„Atenbach bey Ihena, Anno Domini 1578“ datierten, an David Schiefferdeder, 
der Rechten Doctor und Schwarzburgifchen Rat zu Frankenhaufen gerichteten 
MWidmungsbriefes fehen wir wegen feiner Länge ab. Über Poachs Aufenthalt in 
Utenbach vgl. Allg. deutjche Biographie unter Poach ©. 330. 

Poachs Bearbeitung erjchien unter dem Titel: 


„Bon IHeſu CHRiſto, Warem Gott und Menden, und von feinem 
Ampt und Reich, jo er führt in der Ehriftenheit. Zwo Predigten 
D. Martini Lutheri, aus der Epiftel S. Pauli, Colof: Cap: 1. Ge- 
predigt zu Wittenberg, Anno Domini, 1537. [Rundbild Luthers] 
Bor nie in Druck ausgangen, Itzt aber aus den verzeichniffen, wie 
fie zu der zeit au8 dem Munde Lutheri auffgefangen find, zufammen 
bracht, vnd in Drud verfertiget Durch Andream Poach, Pfarrern zu 
Vtenbach bey Ihena, Anno Domini .1578." Titelrückſeite Ieer. 
48 Blätter in Quart (— Bogen AM). Am Ende: Gedrudt zu 
Miülhaufen, durch Georgium Hantzſch, Wonhafftig in der Juͤdengaſſen, 
im Ihar Chriſti vnſers HERREN, 1579.“ 

Die fettgedruckten Stellen ſind im Original rot gedruckt. 
Blatt A22—B 12 Widmung Poachs an David Schiefferdecker in Tranden: 
haufen; die erfte Predigt Blatt B1P—G 4b, die zweite Predigt Blatt Hle-Mi4b, 


Bütt — Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 8736), Dresden, Wolfen- 
ittel, 


Ginleitung. 43—48. XXXV 


In den Geſamtausgaben fehlen dieſe Predigten. 


ER bringen Rörers Nachfchrift und darunter Poachs Bearbeitung zum 


45. 22. November 1537. 
Predigt am Donnerstag nad) Elifabeth. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 24! BL.129P— 134°. Poachs Abſchrift 
diejer Nachſchrift in dem Maihingener Koder BL. 75°— 76%. Aurifabers deutſche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachjchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
Bl. 3046— 313° und in der Münchner Handichrift Nr. 1322 BL. 50°—56®. 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Sig. Bd. III! ©. 181—186, 
Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte Predigten uſw. 
©. 226—233, 

Dal. zu Nr. 44. 


46. 25. November 1537. 
Predigt am 26. Sonntag nad) Trinitatis, 

‚Erhalten in Rörers Nachichrift Bos. q. 241 31.134°—138b. Poachs Abjchrift 
diefer Nachjchrift in dem Maihingener Koder BL. 77P— 79°. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerſchen Nachichrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
Bl. 313% —321® und in der Münchner Handſchrift Nr. 1322 BL. 56°— 63". 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Sig. Bd. III! ©. 187—192. 
rt Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte Predigten uſw. 

. 234 — 241. 

Diefe Predigt wurde aufgenommen in bie Kirchenpoftille Erl. Ausg. ? 14, . 

385—400. Vgl. Erl. Ausg. ? 6, 252. 


47. 2. Dezember 1537. 
Predigt am 1. Adventjonntag. 

Erhalten in Rörers Nachichrift Bos. q. 24! BI. 138d— 142°. Poachs Abſchrift 
diefer Nachſchrift in dem Maihingener Koder BL. 796—812. Aurifabers deutjche 
Bearbeitung der Rörerfchen Nachſchrift in ber Heidelberger Handichrift Nr. 41 
BI. 32223298 und in der Münchner Handiehrift Nr. 1822 BI. 63?— 69°. 

Poachs Abſchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Sig. Bd. III! ©. 192—197. 
Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte Predigten uſw. 
©. 242 — 248. 


48. 9, Dezember 1537. 
Predigt am 2. Adventfonntag. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 241 Bl. 142° — 145%. Poachs Abſchrift 
diefer Nachichrift in dem Maihingener Koder Bl. 81P— 83%. Aurifabers deutfche 
Bearbeitung der Rörerjchen Nachichrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 41 
BL. 329°_337® und in der Münchner Handſchrift Nr. 1322 Bl. 698 —75b, 

Poachs Abjchrift gedrudt in Buchwald, Poachs Sig. Bd. III! ©. 198— 203. 
Aurifaber Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte Predigten uf. 
©. 248 - 255. 


XXXVI Predigten des Jahres 1537. 


49. 24. Dezember 1537. 
Predigt am Tage vor Chrifti Geburt. 


Erhalten in Rbrers Nachichrift Bos. q. 24! Bl. 152°—154*. Aurifabers 
deutjche Bearbeitung diefer Nachichrift in der Wolfenbüttler Handſchrift Nr. 97 
BL. 11°—17* und in der Königsberger Handichrift Nr. 327 BI. 159°— 163°. 

Aurifabers Bearbeitung nach der Wolfenbüttler Handſchrift gedrudt Erl. 
Ausg. ? 19, 427 —435. 


50. 25. Dezember 1537. 
Predigt am Tage der Geburt Chrifti. 


Grhalten in Rörers Nachichrift Bos. q. 24! BI. 154°—157°, Aurifabers 
deutjche Bearbeitung diefer Nachſchrift in der Wolfenbüttler Handjchrift Nr. 97 
BL. 17’— 24° und in der Königsberger Handichrift Nr. 327 BL. 163*—168*®. 

Aurifaber Bearbeitung nach der Wolfenbüttler Handſchrift gedrudt Erl. 
Ausg. 2 19, 435 — 444. 


51. 26. Dezember 1537. 
Predigt am Tage Stephani. 


Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 241 BI. 157°—161®. Aurifabers 
deutjche Bearbeitung diefer Nachſchrift in der MWolfenbüttler Handſchrift Nr. 97 
Bl. 246—33° und in der Königsberger Handichrift Nr. 327 BI. 168° — 174°, 

Aurifaber® Bearbeitung nah der Wolfenbüttler Handſchrift gebrudt Erl. 
Ausg. ? 19, 444— 456. 

In den Tijchreden Bd. 4, 552. fteht eine Vermahnung, die Luther „Anno 38. 
den andern Tag nach dem h. Chrifttage“ in der Kirche getan haben fol. Rörer 
verzeichnet fie weder bei diefer Predigt noch bei der vom 26. Dezember 1538. 


52. 30. Dezember 1537. 
Predigt am Sonntag nad; Weihnaditen. 


Erhalten in Rörers Nachſchrift Bos. q. 241 BI. 161P— 164». Aurifabers 
deutjche Bearbeitung diefer Nachſchrift in der Wolfenbüttler Handſchrift Nr. 97 
DI. 33d—40® und in der Königsberger Handichrift Nr. 327 BI. 174°—179=. 

Aurifabers Bearbeitung nah der Wolfenbüttler Handjchrift gedrudt Erl. 
Ausg. ? 19, 456— 466. 

Am Nahmittage dieſes Tages ift Luther in Torgau gewejen (vgl. Enders, 
Briefwechjel Bd. 11, 310; Buchwald, Zur Wittenb. Stadt- und Univerfitätsgefchichte 


Nr. 158), wo wir ihn auch noch am folgenden Tage finden (vgl. Kolde, Analekten 
©. 318). 


Einleitung. XXXVU 


Biel faſt nützlicher Punkt ausgezogen aus etlichen Predigten. 


Diefe Predigtauszüge finden ſich handſchriftlich in dem Sammelband Nr. 409 
der Kirchenbibliothet zu St. Andreas in Eißleben. Derfelbe ift bejchrieben in 
Unſrer Ausg. Bd. 82 S. Xf. Die Handſchrift ſtammt von einem unbekannten 
Schreiber. Nur ſamtliche Randbemerkungen und Nr. 8 ber Predigten (unten 
©. 3775.) find von Caſpar Güttel gefchrieben.t 

Erſt der Zeidlerfche Supplementband (Halle 1702) hat diefe Auszüge mit- 
geteilt, denen infolge ihrer fragmentarifchen Textgeſtalt Yange Zeit nur wenig 
Beachtung geſchenkt wurde. Neuerdings aber ift die Frage, ob fie wirklich auf 
Luther zurüdgehen und ter diefe Auszüge veranftaltet hat, genauer unterfucht 
worden. Möller (Theologifche Kiteraturzeitung 1881 Sp. 376) glaubte die Autor- 
ſchaft der Predigten Luther abjprechen und Johann Agricola zumeifen zu müffen. 
Daraufhin hat Kawerau (Zeitfchrift für Kirchengeſchichte Bd. 5, 499ff.) die Trage 
nochmals erörtert und kommt zu folgendem Ergebnis: 

AAus der Überfchrift beftätigt fich uns zunächft, daß jene Predigten gar 
nicht im Jahre 1537 gehalten fein wollen, fondern daß nur jener Auszug wich- 
tiger Punkte aus ihnen in dieſem Sabre gefchrieben worden ift. Yerner erhellt, 
daß die letzten drei Predigten vom Jahre 1530 ftammen und in Koburg (am 18., 
20. und 21. April) gehalten worden find.? Die voranftehende Predigt Agricola? 
ift aller Wahrjcheinlichkeit nach in demfelben Jahre am 17. April in Gräfenthal 
gehalten worden, ala ex ſich von Saalfeld aus mit Graf Albrecht von Manzfeld 
nad) Koburg begab, um fich dem Zuge nad Augsburg ala Reifeprebiger anzu— 
ſchließen. Demnach hat es die Wahrjcheinlichkeit für fich, daß die voranftehenden 
19 Sermone noch früherer Zeit angehören als der des Reichstages zu Augsburg. 
Steht nun aber das beides feit: daß es wirklich Nachſchriften Lutherſcher Predigten 
find und daß fie durch und durch in Formen und Wendungen das Gepräge der 
Arbeiten Agricolas tragen, fo bleibt meines Erachtens nur die Syntheſe übrig, 
daß wir annehmen, fie ftammen eben aus Nachjehriften, die Agricola ſelbſt an- 
gefertigt hat. Gleichwie auch fonft viele der una erhaltenen Predigten Luthers 
zum beträchtlichen Teile das ftiliftifche Gewand derer tragen, die jeweilig die Nach— 
Ihrift und die nachträgliche Ausarbeitung beforgt haben, und daher nur mit großen 
Einſchränkungen als genuine und authentifche Erzeugniffe Luthers gelten dürfen, fo 
auch diefe einundzwanzig Predigten. Agricola hat zum Teil wohl noch in Witten 
berg bis zum Jahre 1525, zum Zeil in Koburg 1530 dieſe Predigten Luthers 
nachgefehrieben und dann in feiner Weife ausgearbeitet. — — Wir hören Luther 
in ihnen veden, aber durch das Medium Agricolas hindurch.“ 

Bergebens haben wir ung bemüht, diefe Predigten mit uns fonft über- 
Vieferten als identiſch nachzuweiſen. Auch die Vermutung, daß in Nr. 4 (unten 
©. 378 bis 381) uns eine der von Luther in Schmalkalden gehaltenen Predigten 
(f. oben &. XVI) vorliege (Koſtlin- Kawerau, Luther II, 670 zu ©. 888), beftätigt 
fi nicht. 


') Wir haben einen Originalbrief Güttels (Zwidauer Ratsſchulbibliotheh) verglichen. 
2) Bol. Unfre Ausg. Bd. 32,55—9. Vgl. a. a. O. ©. XI unter Rr. 20. 


XXXVIII Predigten des Jahres 1537. 


In den Geſamtausgaben finden ſich dieſe Predigtauszüge: Halleſcher 
Ergänzungsband (1702), 371—406 und ebenfo in ber zmeiten (Zitel-) Auflage 
diefes Bandes (1717); Leipzig 12, 579—614; Wald ! 12, 1962 — 2039; Wald ? 
12, 1512 — 1579, 


Coneiuneulae quaedam D. Mart. Lutheri amico cuidam 
praescriptae. 


Über die Entftefung der “Conciunculae’! gibt ung Luther jelbft in feinem 
nicht ohne Humor gehaltenen Vorwort Auskunft. Er hatte fie während der lebten 
Jahre (fiehe weiter unten) während des Mittagsmahls und des Abendeſſens für 
einen ungenannten Freund verfaßt, ‘non ut in publicum aederentur, sed ut ille 
haberet, quo sese exerceret aliquo exemplo tractandi et docendi verbi”. Zu 
feiner Überraſchung fand er nach der Rückkehr aus Schmalfalden (14. März 1537) 
jeine “cogitationes’ unter der Preffe und wurde fogar angegangen, die Beröffent- 
lichung de „Raubes“ mit einem Vorwort zu begleiten. Es Eonnte, jagt er, nur 
darin beftehen, daß er ‘Cogitata et verba’ als fein Eigentum anerfannte. Aber er 
unterließ nicht, ernftlich feine „frommen Diebe“ zu bitten, “ne faciles sint ad 
edendum neque me vivo neque mortuo, si quid, vel per insidias me vivo furati 
fuerint mearum cogitationum vel me mortuo habuerint iam antea sibi communi- 
catum’.2 
Derjenige, der fich Luther Manuffript zu verjchaffen gewußt und es in 
Drud gegeben hatte, war Liborius Meydeburgk. Ob er auch der „Freund“ if, 
für den Luther die Predigtentwürfe verfaßt hatte, muß dahingeftellt bleiben. Meyde— 
burgk jchreibt am 10. April 1537 an Stephan Roth in Zwidaut: Ich habe etliche 
ſermones vom doctor Martino erlangt, die werden iczundt aufgehen Im Iatein, 
werden falt 9 bogen fein, Die hab ich ſelbs auf des doctors Exemplar helffen 
Gorrigiren, wenn die außgehen, Szo will ich euch der eins ſchicken, da werdt ir 
de3 doctors künſt jehen, und werden euch twolgefallen.’ 

Luther? Vorwort ift uns noch im Original erhalten in der Galvörfchen 
Kicchenbibliothek in Zellerfeld. Wir verdanken die Abjchrift Heren Profeffor Lic. 
Clemen in Zwidan. 

Die “Coneiunculae? find uns auch — eine doppelt — in Rörers Abjchrift 
erhalten. An drei Stellen (unten ©. 428, 21; 438, 32; 440, 12) fügt er der 
Abſchrift eine Jahreszahl Hinzu. Wir werden nicht fehlgehen, wenn wir in ihr 
das Jahr der Entftehung des betreffenden Entwurfs erbliden. Die “Conciunculae” 
würden danach bis in das Jahr 1534 zurückreichen. 

Rörers Abjchrift findet fich an folgenden Stellen der Jenaer Handfchriften: 


1. 1. Advent (unten ©. 424—426) — Bos. q. 24? Bl. 2482 249» 
2. Weihnacht u - 426 —427) ee ES ZBOR Eur 


1) Vgl. Unfre Ausg. Bd. 30°, 390, ?) Die Lutherforſchung hat freilich diefen Wunſch 
Luthers nicht erfüllen Können.  °) Vgl. Buchwald, Zur Wittenberger Stadt: und Univerfitäta- 
geichichte S. 120f. Clemen, Georg Helts Briefwechſel S. 108. *) Buchwald a. a. O. ©. 128f. 
Archiv für Geſchichte des Deutjchen Buchhandels XVI. Nr. 511. 5) Bol. Wrampelmeyer 
Tagebuch über Dr. Martin Luther geführt von Conrad Gordatus. 1885. ©. öff. 
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3. 1. nad) Epiph. (unten S. 428-430) — Bos. q. 24? Bl. 239P—241° 
4. Quinquageſ. („. ©.430—-431)= Bl. 249 250° 
5. Reminißcere (.„. S.431—42) = „ „ „ Bl. 250°-250b 
6. Lätare (u 8.4244) = „„ „ Bl. 250?—251% 
7. Annunc. Chriſti „ S.434—486)—= „ „ u Bl. 251P—252b 
8. Paſſio „ ©. 437 —439) — Bos. q. 248 Bl. 196°—196b 
9, Miferic. Dom. 
10. Cantate 


11. Himmelfahrt 


„ ©. 440—441) = Bl. 196° — 197° 


" " 


” 
„ ©. 441—442) — Bos. q. 24? Bl. 241° — 2410 
„ ©.442—44)—= „ „u Bl. 2420 243° 


12. Exaudi „ 844-446) = „u m Bl. 24102425 
13. Zrinitatis „.8.446--447)= ,„ u n Pl. 2430 244% 
ee „.8.450-452)— „u u Bl. 245° 246% 
Kö An 4 „ 8452-44) „,„ „ Bl. 236°-237° 
Tel 9a, 119 08.4446), 8Bl 29870238» 
A „ 6.456-47)= 627 
— , oe „. 6.458) u NT ARE 5 

20. Oeuli SA ul. 2ide 


( 
( 
( 
( 
( 
14. 2. nad Tein. ( „ S©.47-49)— „,„ „ Bl. 244° 245° 
( 
( 
( 
( 
( 
( 
( 


= " n " Bl. 2386 —239b1 
21. Quafimodog. „ ©. 460 —462) -! 0s.q. 248 BI. 197P— 1982 


22. Yubilate ( „©. 462-464) — Bos. q. 248 Bl. 196°—197° 


Es liegt nur folgende Drudausgabe vor: 
„CONCI: || uneule qu&dam || D. Mart. Luthe- |ri amico cuidam | preferipte. || 
VVITTEMBERGE. || 1537. |" Mit Ziteleinfafjung, Titelrüd- 
feite Teer. 64 unbezifferte Blätter in Oktav (— Bogen A—I), leßte 
Seite leer. Am Ende: „Vuittemberge excudebat || Nicolaus Schir- 
lentz. | M. D. XXX VI. ||“ 

Borhanden: Berlin (Luth. 7031), Breslau St., Danzig, Dresden, Greifs⸗ 
wald GM., Halle U.; London. 

An den Gejamtausgaben: lateiniſch: Wittenberg VII (1557), 248° 

— 264®; Jena III (1557), 542°— 564°; Opp. lat. var. arg. VII, 373—433; deutſch: 
Walch ! 12, 2372 — 2445; Wald) ? 12, 1858— 1927. 


Wir geben den Druck — über der Vorrede Luther? Originalhandichrift —, 
darunter die Varianten der Rörerſchen Handjchrift. 


Das 14. und 15. Kapitel ©. Johannis gepredigt und audgelegt. 


Nach der Rückkehr von Schmallalden, vermutlich zwiſchen Oſtern und Pfingſten, 
predigte Luther über Joh. 14—16. Matheſius berichtet darüber (11. Predigt; 
Ausg: von Löſche ©. 262f.): „Ex leget auch auff der Cantzel auß des Herrn Chriſti 
letzte predig im Abendmal, welche predigten von D. Caſpar Creutziger nachgeſchriben 
und hernach inn Druck geben ſein. Diß buch trug der Herr Doctor ſehr offt mit 


1) Unten als R' bezeichnet. 2) Unten ala R? bezeichnet. 


XL Predigten bed Jahres 1537. 


fich zur Kitchen und lafe ſehr gerne drinne, wie ich auß feinem munde mit andern 
am liſch gehört, diß ſey fein heftes buch, das er gemacht habe, wiewol ichs nit 
gemacht, fagt er, denn D. Caſpar Creutziger hat fein groſſen verftand und hohen 
fleyß dran beweyfet, Diß joll nach der heiligen Biblien mein werdes und liebftes 
buch fein.“ t Im Frühjahr 1538 erfchienen die Predigten in Crucigers Bearbeitung 
im Drud.?2 68 liegen uns folgende Ausgaben vor: 


A! „Das || XII. und XV. || Gapitel ©. Johan- nis, durch | D. Mart. 
Luth. || gepredigt vnd || ausgelegt. | Wittenberg. | 1538. |" Mit 
Titeleinfaffung (3. Luther, Tafel 38). Zitelrüdfeite leer. 288 unbez. 
Blätter (— Bogen » u. A—3 u. Ya— 3; u. aaa— 333 u. AA— BD), 
Yeßte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg || durch Joſeph 
Klug. 1538. |” 

MWährend des Druckes wurden vielfach Korrefturen am ftehenden Sat bor- 
genommen. So ſchloß Blatt B1P urfprünglih 3.1 v. u. „gebanden || [Kuftos] 
ben, |” und Blatt B 2» begann |„ben noch ein froͤlich wort reden fan, Ein 
CHrift ||"; das wurde geändert in Blatt B1® 3.1 v.u. „gebanden || [Kuftos] 
haben, || [8 2®1:) habe noch ein frölich wort rede fan, Ein Ehrift |". Blatt 
N 1» 3.4 lautet „|| troft, aller“ neben „| troft aller”; ebenda 3.1 v. u. „Wie 
er ... Wal || [Kuftos] farten |" neben „wie er ... Wal: || [Kuftos] farten“. 
Blatt mmm 18 hat 3.7 v. u. „vberwun||den, und“ neben „vberwun || den und“. 
Eine große Anzahl von Fehlern und ihren Verbefjerungen zeigt die „Korreftur” 
am Ende an. Auch diefe Fehler wurden zum Zeil noch während des Drudes 
verbefjert. Bemerkenswert ift die zu Blatt IIl3e 3.15 angezeigte Korrektur: 
hier war urſprünglich gedrudt „alles was thun“, wofür nach der „Korrektur“ 
„alles was fie thun“ gelefen werden jollte; tatjächlicy wurde aber der Text in 
„alles jr thun“ geändert; vgl. unten ©. 679. 


1) Kroker, Luthers Tijchreden Nr. 421 (dgl. Nr.5): “Doctor dixit ad Pomeranum: 
Iam studeo in sermone Christi, und ich hab fein befjer buch gemacht; zwar ich habs nicht 
gemacht, jondern Greußiger. Sermo in monte ift auch gut, aber bis ift das beft.” — In dem 
Eremplar ber Kgl. öffentl. Bibliothek zu Dresden (Theol. ev. ascet. 337) fteht auf der Innen: 
feite des Vorderdeckels: D. Martinus Lutherus ri: Decemb: || Anno: 1542 de hoc suo || libro 
dixit in mensa. || Das ift das befte buch unter allen buchern die || ich ihe gefchriben hab, 
Darumb libe fethe, || lajs dirs beuohlen jein, vnd behalts fur || mein teftament, wie wol ichs 
allein ge: | predigtt hab, Doctor Caſpar Ereugiger hat? || aus meinen predigten zu ſamen gelefen, || 
vnd hat wol daran gethon, ich getrautt || mir ift nicht alfo zu jamen zu bringen. || Postea 
dixit ad filiolos suos || martinum et paulum. || Ir zwen folt euch itzundt ein ieder ein || 
eremplar erhinder legen in euer laden, von || allem was von meynen buchern aufagehet, || auff 
das yr fie, wen yr alt worden feit, koͤnnet brauchen. || Idem alio tempore. || A tempore 
apostolorum ift da8 buch auff || die weife nicht aufagelegt worden. || — Ein jchönes Zeugnis über 
biefe Predigten legt auch Erasmus Alberus (Schnorr von Garolafeld, Erasmus Alberus. 1893. 
©. 97) ab: Leſe einer feine außlegung uber das XIII. XV. XVI. und XVII. Johan. jo wird 
er jagen, habe ich doch mein Ieben Yang ſchöner, holdfäliger, lieblicher ding nie gelefen, habe ich 
doch befjer Teütfch nie geſehen. Mit diffem Buche und dem Lieben Pfalterlein vertriebe ich bie 
böfe zeit zu Magdenburg, als die Stadt belägert war. 

?) Bgl. auch Clemen, Georg Helts Brieftvechfel S.114 (Hausmann an Helt 15. April 1538): 
‘d. Cruciger misit dono 2 capita Iohannis lucubracione d. doctoris M. lego paene quottidie 
summa cum voluptate et utilitate.” Ein Erl. Ausg. 49,1 angeführtes Exemplar trägt auf 
der legten Seite die handfchriftliche Bemertung: Anno MDXXXVIII. sexta feria än. parasceves 


XIX. Aprilis pro 105 5. — In dem oben Note 1 erwähnten Dresdner Exemplar fteht: 
Anno x. Im 38 pro 30 kr;. 
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Es muß aber ausdrücklich darauf hingewieſen werden, daf für die Zufanmen: 
ftellung der Exemplare die Bogen mit dem urfprünglichen und die Bogen mit 
dem forrigierten Text durchaus gleichwertig neben einander verwendet wurden, fo 
daß eine Trennung der Exemplare nad) dieſen Lesarten nicht ftatthaft ift. 

Dagegen ift Bogen M zweimal gefebt, und zwar, abgejehen von den durch den 
Neufah Hervorgerufenen Satzabweichungen auch mit erheblichen Tertunterjchieben. 
als Erkennungslesarten für ben einen Sa mögen dienen Blatt M1s 3.1 „und | 
fiher“, 3.1 v.u. „| werd ... darumb wil |", Blatt MIb 2.1 „|| ich dadurch“, 
M22 3.10 „Wenn“. Diefer Sa bringt Blatt MAP folgenden Text: 3. 10 
„das er | dur) fein eigen thun vnd gute werd, zum Ba: ||ter komen könne. | 
Darumb ligts hie am rechtem vertand || von guten werden, Gute werd fodderl 
Gott, |" und 3.23 „und jm dadurch feine ehre geno: | men werben, als kuͤndten 
wir dadurch zum || Vater fomen, welches doch allein durch jn || geichicht, Sonft 
muͤſte dieſer Spruch“. 

Vorhanden: Berlin (Luth. 7171bis), Breslau U., Eisleben, Halle U., Jena, 
Königsberg U., Lübeck U, München H., Wernigerode, Wittenberg; London. — 
Erl. Ausg. 49, S.1 Nr. 1 (gilt auch für den folgenden Drud). 


Statt AT ift in den Lesarten Unfrer Ausgabe öfter auch A (Eisleben) 
gedrudt. 


AU Beichreibung wie beim vorjtehenden Drud. Gleicher Sat außer auf 
Bogen M, der neu gejegt ilt. 


Die Satzkorrekturen ſchwanken im übrigen Text wie dort. 


Für den neu gejegten Bogen M dienen als Erkennungslesarten Blatt M 1» 
3.1 „ond ſi⸗cher“, 3.1 v. u. „| darumb wil ich“, MIb 3.1 „| Das ift“, 
M2 3.10 „Wenn“. Der Tert auf Blatt M1P Iautet 3.10 (mit fehlerhafter 
Wortſtellung) „das er durch fein eigen thun vnd gute || werd, Tonne ftand von 
guten werden, Gute || werd zum Vater fomen. || Darumb Yigt3 hie an rechtem 
ver= | fodert Gott“ und 3.22 „und im dadurch || feine ehre genomen werden, ala 
tündte damit || foniel ausgericht werden, das wir dadurch || zum Vater komen, 
welches er doch allein thut. || Sonft müfte diefer jpruch“. Die fehlerhafte Wort: 
ftellung des Textes von Blatt MI» 3. 10ff. ift auch in den Text von B über: 

- gegangen. 

Borhanden: Berlin (Luth. 7171), Heidelberg, Jena, Münden U. — Erl. 

Ausg. ſ. beim vorhergehenden Drud. 


B! „Da8 XII || und XV Gapitel | &. Johannis, durch | D. Mart. Luther | 
Gepredigt und auägelegt || Gedrudt zu Wittenberg | durch Zohan. 
Weiz. | 1539. |" Mit Titeleinfafjung ($. Luther, Tafel 53). Titel- 
rüdfeite leer. 260 unbez. Blätter in Quart (— Bogen J u. A—3 
u. a—3 u. aa— 38), letzte Seite leer. 

In diefer Ausgabe find bie Bogen p und 83 ganz, fowie von den Bogen q 
und x die Schöndrudfeiten (das find die Blätter 1», 2b, 38, Er in zweifachem 
Satz vorhanden. Die zeitliche Folge der beiden Satzformen dieſer Bogen ergibt 
fi daraus, daß von dieſem Druck im Jahre 1548 eine Neuausgabe mit neu: 
gejeßtem Bogen I veranftaltet wurde (f. u. Spätere Drude 1), deren Lezarten 
natürlich die jpätere Satzform ber oben genannten Bogen wiedergeben. 

Erkennungslesarten für BI: Blatt pl» 3. 2 „Ballter",p1b 3.3 „| Veter“; 
qua Z. 5 v. u. „ho⸗ hen“; vie 3.7 „| ih... fo: ||me*; 881» 3.4 „die || 
Schwermer“, 38 1b 3.1 „|| fie, Sacrament". — 

.Berlin (Luth. 7174), Breslau St., Erlangen, München U., 
Re ei * 49, S. 1 2 (gilt auch für den folgenden Drud). 
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BU „Beſchreibung wie B1, Gleicher Satz außer auf den Bogen p, q*, 


8 


ı®, 88. 

Erkennungslesarten: Blatt pla 3.2 „Va⸗ter“, p1b 3.3 „|| che Veter“; 
qle 3.5 v. u. „hohhen“; vie 3.7 „| Ich ... kohme“; 881» 3.4 „bie 
Sch ||twermer“, 331 3.1 „| Sacrament“. 

Borhanden: Münden H. — Erl. Ausg. wie BI. 


Spätere Drude: 


„Das XIII vnd XV. || Gapitel ©. Johan-|niß: durch | D. Mart. Luther | 
Gepredigt und ausgelegt. || [Zierung] || Gedrudt zu Wittenberg durch | 
Georgen Rhaw. | 1548. “ Zitelrüdfeite leer. 260 unbez. Blätter in 
Quart (= Bogen T u. A—3 u. a—z u. aa—88), letzte Seite leer. 

Diefe Ausgabe ift nur eine Neuausgabe von BI, zu ber ber erfte Bogen J 
neu gejeßt ift; alle übrigen Bogen haben gleichen Sat wie BI, 
Vorhanden: Breslau St. 

„Doct: Martin Luthers Erklärung Des XIV. XV. und XVI. Cap. aus 
dem Evangeliſten St. JOHANNE. Anjetzo wiederumb von neuen 
gedrüdet und auffgelegt. HAMBURG Gedrudt durch Henning Bren- 
dee, im Jahr Chrifti 1687.” 9 unbez. Blätter und 145 Geiten 
und ©. 144—1186 und 27 unbez. Blätter in Oftav. 


„D. Martini Lutheri ZTroftreihe Erklärung Der Lebten Reden Chrifti, 
Welche nach eingefegtem Abendmahl Als Holdfelige und recht tröftliche 
Worte zur Stärdung feiner Jünger aus feinem Munde gefloffen Und 
Soh. 14. 15. und 16. aufgejchrieben find, Nebſt dem Hohen Priefterl. 
Gebet CHrifti Johann am 17. Und einer Beylage aus Gal.1,4.... 
aufs neue ans Licht geftellet von Heinrich Milden ... Halle im 
Magdeburgifchen, Gedrudt und zu finden bey Joh. Juſtin. Gebauern, 
1736.” 928 Geiten und 7 unbez. Blätter in Oftav. 


„D. Martini Lutheri Erflärung Der Lebten Reden Chrifti Johan. 14, 
15. 16. und des Hohenpriefterlichen Gebets Johan. 17. wie auch Des 
Hauptſpruchs Gal. 1, 4. zur allgemeinen Erbauung herausgegeben von 
Heinrich Milden ... Halle, gedrudt und zu finden bey 3. 3. Gebauern, 
1742." 502 Blätter in Oftav. 


„Evangelifches Troſtbuch. Das XIV. XV, XVI. Gapitel St. Johannis 
geprebdigt und ausgelegt durch D. Martin Luther. Mit einem Vorwort 
von D. Harleß. Leipzig. Verlag der Lutherjtiftung. 1850.“ (Samm- 
lung Luther'ſcher Schriften. Herausgeg. von der Lutherftiftung zu 
Leipzig. Zweite Sammlung.) VII und 480 Seiten in Oftav. 


Auszüge: 

„Des Mannes GOttes Martini Lutheri Herrliches Zeugnik Bon Chriſto 
Dem Einigen Wege zur Seligkeit, über die Worie des HErren JESU 
Joh. 14, 5. 6. 7. 8. 9. Aus dem 7. Sen. heil feiner Schriften be- 
ſonders abgedrudt Und mit einer Vorrede Statt einer Einleitung in 


Einleitung. XLIII 


dieſe Materie heraus gegeben von M. Johann Jacob Rambach. 
JENA, Zu finden bey Johann Friedrich Rittern, 1721.“ — 8 unbez. 
Blätter und 80 Geiten in Oktav. Die fettgedrudten Worte jtehen in 
Rotdrud. 


2. Dasſelbe. „Andre, mit Summarien verjehene Auflage.” Cbenda 1727. 


3. Dasjelbe. „Andre [vielmehr: Dritte], mit Summarien verjehene Auflage.” 
Ebenda 1730. 


4. Dasſelbe. „Vierdte Auflage.“ Ebenda 1742. 


„Des Theuren Mannes GOttes, D. Martini Lutheri, Evangelijche Und 
jehr Geift = reiche Erklärung Der Worte Des HErrn JESU, Johann, 
XIV. Cap. v.5. 6. ... Löbau, Gedrudt mit Reimerjchen Schriften, 
1723.“ 104 Geiten in Oltav. 


EntHält nicht nur die Auglegung ber Verſe 5 und 6, fondern der Verſe 5—9. 


An den Gejamtausgaben: Wittenberg 4 (1551), 110°—183* und 
183P— 225°; Jena 7 (1558), 45°— 129° und 129° — 177°; Altenburg 7, 45— 130 
und 130—179; Leipzig 10, 5—95 und 95—142; Walch ! 8, 1— 303 und 302— 471; 
Wald ? 8, 264—607 und 606— 745; Erlangen 49, 1—251 und 251—391. 


Bi ift ein ſehr flüchtiger Nachdruck, der auch am ZTert ab und zu ändert, 
auf der Iegten Seite ein Stüd mwegläßt, anfcheinend nur um auf der Geite ab- 
Schließen zu können. Im Gebrauch der großen Anfangsbuchſtaben wird grundjaß- 
108 verfahren, jo fon, moͤncherey, erempel, Heiliger geijt ujw. 

1. Bofale: 1) Umlaut: e > & Hoffärtig; o > 5 köftlich, koͤſtet, | 
eörper, befömmern, können, tödlich, nötig, böfe, Roͤmiſch, bösheit, 
troͤſt, iroͤſtes (mehrmals), jtößt, gehören; co hoheſt, groffelt, ſchon (Adv.), 
perfonlich (öfter), Gottlich (mehrmals), Forderung, konnen (öfter); u > u 
Türken, wärme, nür, fürnehmen, fürdte (Prät.), gülden, tüngen, 
tuͤchtig, uberdrüffig, jchüldigen (Berb.), buͤcken, zurüd, zurüttet, be— 
truͤbnis, fület, mühe, rhümen, Hüte, güte, Schüler, türen, füße; 
oo fur, furdten, burger, warumb, darumb, kurtzumb, funff, ver- 
furung, furet, ſuchen; eu > au haubt. 

2) a>o ober, & wavon; e>i wider; o>u kumpt; ie >i ge 
nißen, Libe, Libet, zielen. 

3) Unbetontes e fehlt: ein new, macht, gibt, fellt, jagt,  ftüde, 
begeren, befilhet, prediget, hoffenung. 

4) h neu: unzehlich, erhen > ehren, walh > wahl, befolen > 
befolhen; ſchmehlich > jchmelid. 

"IM. Konfonanten: t> dt Stebdte, fonbten; br>T gemelts Gemãl⸗ 
dee); hd > g Thlug. Doppelfonjonant in obber, wibber, hienidden, 
muttig, abgeſchnitten, Gottlich, feſſt, euſſerlich; eo bitet, muͤſte. 


a 


1) Über BU f, Nachträge zu Bd. 46. 
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II. Vor- und Nachſilben: ikeit > igleit; zer- > zur-, gnebig 
> genebdig. — 

IV. Konjugation: gegeben > geben, gekennet > fennet, mögen 
> mügen, fompt > kumpt, wir fondten > köndten, fundte > fündte 
(Indik.) 

V. Wortformen: davon > darvon, beiſeit > bejeit, jmand > 
jemand, jederman > jderman, ſchlets > ſchlechts; unterfhied > 
unterfcheid, athem > atham; verteibingen > verteidigen, wündjchen 
> wünfden. 








Predigten des Jahres 1537. 


1: 14. Januar 1537. 
Predigt am 2. Sonntag nad) Epiphaniä.' 
R] Dominica 2. post Epilphaniae] post? paroxilsmum Schmallkaldi]. 


@) aec Epjistola non concionatur de [fide, sed de bonis xön. 12,3 fr. 
operibus, quae toto anno] non posset absolvi, ideo 
aliquam partem [suscipiemus enarrandam. Monet 
Christianos, quando] sint omnes unum corpus, ut 
dixit: [Omnes “unum corpus’, sed varia] membra. Röm. 12, 4 
In corpore non zertrennung [et quodlibet membrum . 
conten]tum suo offitio und ftehet nicht nad) [dem 
opere alterius membri, | auris non cupit, ut videat, 
sed contenta, [ut audire possit,] pes, manus non 
eupit aliud, sed contenta [suo offitio,] et non discordia membra nec aliud se 
praefert [alii, sed man]et corpus concors, qjuamquam membra diversa. Hoc 
[multis verbis] agit. “Dico per gratiam”xc. ‘sieut”. Sieut unumquodgqlue Km. 12, 3 
membrum suum [gabe], sie nos. Sie facite ut corpus. Unicum corpus leſſt 
ıs Jh [begnülgen am opus eujusq|ue membri. Sie in mundo, domo, Eeclesia 
fol zugehen. Haus, ftad, Yand, Ecelesia leib, ut quisqlue bliebe in feinem 
mag et cogjitet: das ift dein befelh, ampt, Ancilla 2c. augs, ut videat, auris, 
ut rieche, Herten, ut blut austeile in membra ıc. Varia gejcheffte drinnen, 
fuſs non dieit: Ego lingua et loquar, da wurde nicht? guts draus, sed were 








6 nach membra steht vt sint concordes sp 8 und (non) 8/9 Quodlibet membrum 
in corpore habet suum offiecium x. r 16 nach Eeclesia steht ift ein sp 17 über augs 
steht des sp nach augs steht ampt est sp 18 hertzen erg zu bed hertzen offieium est sp 


19 nach Ego steht volo esse sp 
1) Das erste Blatt der Rörerschen Nuchschrift ist defekt. Poach hat aber noch das 
unversehrte Blatt vor sich gehabt. Wir setzen im folgenden (bis S. 2, 33) die der Poachschen 
Abschrift entnommene Ergänzung in lie 2) Schreibfehler für ante. 
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R]die unitas [Zuriffen. Jam enumerat dona.] In Christianitate non dat [uni- 
cuique omnia, sed] divisit [inter homines, ut Deus divisit membra in corpore. 
»öm.13,3Hoc agite, ut quisque fid) halte in der maſſſe feine3 glieds vel ampts. Jam 
Rom. 12, numerat die glieder vel ampt.] "Si [quis prophetiam’, ut in corpore oculus, 
auris, 08 et quodque membrum spectet] suum [oflitium, jo wurdes fein zugehen. 

In natura gehet3 noch fo zu, ut oculi videant, aures audiant, non oculi. Sed 

neque im tweltlichen regiment neque hausregiment neque regimine ecclesiae. 

Qui estis prophetae. Oculus fond gar nit jehen, si aliquis elauderet eum 

vel wolt zuviel fehen. Sie vos prophetae in ecelesia, qui habetis donum, 

tondet zweyerleyſ feilen: 1. si omnino oculum clauditis, ut hodie, qui 
bibjliam unter [die band werffen, nJolunt ftudirn, ut pjapa, Biſchove non 
curant ze. Das [Heifft oeulos zuthun] und gefeilet an dem, quod non thut, 

quod debet. [Alii, quos] Pjaulus hie meinet, qui jo zu Flug hoher geifter. 
[Primi nolunt] studere et servire ecclesiae, ad quod geruffen und geftifftet 
%4.56,ı0[in papjatu, sed, ut Esalias: sunt “canes”. Die find ſeer ſchedlich et sinunt 
diabjolum ingredi. Alii inducunt Satanam, student, sed alzu jeer, faciunt ex 

sjacra scriptura, was fie felber tollen. Hoc papjistae utrumqlue fecerunt, 

Matth. 16,18 hat recht lere Lafjen anftehen. “Translato sacerdotio’!: “Tu es petrus’. Hanc 
plagam mus Christiana Ecclesia leiden, quod prophetas habet aut negljigentes, 

qui elaudunt oculos, Vel si praedicant, machens zu hoch. Sie fit in poljitia 

et haufregiiment, si juriften zu klug, jo verderbeng 2. vel omnino non curatur, 

was man thut, ut hic, vel zu ug. Im leichnam oculus videt, ubi videndum, 
dormit. Sed im regiment wils nicht von ftatten. Qui vocati, ut jchrifft 
auflegen, ut sint Doctores, qui aliis tradant et iudicent de haere[sibus, 
quibus hoc offitium commissum, ut] seripturam expojnant et doceant, quid 

fides, [eogitent, ut summa fide hoc faciant. Non redet hie jo ſeer de] neglli- 
gentibus, sed de his, qui zuhoch [jteigen, ut illi bleiben in doctrina, quae_ 

Röm. 12,7 fidei ehnlich.] Supra: habemus varia [dona, quisque fein ma3, der fauft ma3,] 
ut greiffe, fus, gehen, ftehen. Sie quodlibet membrum hat fein ma3,] daruberz 

nicht [jchreitet. Sic qui oculus i. e. propheten, habent groffen intel;ligentiam 
script|jurae, [videte, ne unglud anrichtet, ut prophetiam ricjltet in das 

[ma3, quae dieitur glauben. Ut oculus bey dem ſehen, sic] prophetia [bey 

dem glauben i.e. si quis Doctor, ſey sua] prophjetia gefafjt, ut fidei ehnlich, 

a Graeco “analogon’, ut diei possit: [Haec doctrina]? est fidei jo ehnlich, ac 

si fides ipsa esset Q. d.: si tibi inciderit ein trefflicher, ſchoner gedanden, 


4 prophetia r 10 nach hodie steht faciunt sp 13 nach qui steht gar sp 15 nach 
canes steht muti sp 16 nach ingredi steht in ouile domini sp nach jeer steht gelart sp 
18 über hat steht Papa sp 19 Ecclesiae doctores aut plane oculos elaudunt aut acutius 
videre volunt quam debjent r 20 nach praedicant steht et student sp 21 nach klug 
steht find sp nach verderbens steht die fach sp 22 nach vel steht wollen gar sp 23 nach 
ftatten steht gehen sp ut c in sunt, dz fie die sp 28 über Supra steht dixit sp 


') Gemeint Deer. Greg. IX. lib. I. tit.2. c. 3. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 205, 24 und 


in den Nachträgen zu Bd. 41. ?) Die Ecke ist in Rörers Nachschrift abgerissen, die 
beiden Worte sind aus Poachs Abschrift ergänet. 


Nr.1 [14. Januar). 3 


R] das dunckt mich ſchon, quod supra in maiestate. Sed et ego: veniam cum cappa, 


10 


25 


35 


omnia deserat, vendat ıc. is perfectam vitam. Das ift ein fchon, trefjflicher 
gedjande. Nihil cum regjimine et omnibus vitae generibjus, sed, ut aliquis in 
desertum secedat, quia ibi seripjtura: “Qui non reliqjuerit”. So ghets der 
prophet her, quia mus ein prophet fein. Sie omnes ortae herejses, habent 
pulchjras cogjitationes, mus weiſſagung heiffen. Dicam verum, quomodo 
salveris: zihe graw xod. “Qui renunciat? ꝛc. Is furet ſchrifft, et nemo 
ratione potest resistere, ideo mundus sequitur. Sed Pjaulus: accipe speculum 
in manum et vide, an illa doctjrina fi) reime cum fide, obs ehnlich fo, 
videbis, quod dem Teufel im Hindern.t Fides dieit, quod in pjeccatis con- 
cepti ıc. et omnis mundus deo reus, et nemo potest seipsum salvare, multo- 
minus alios, sed ad erucem kriechen et invocare Christum. Jam confer und 
fur den Teufel fur fpiegel?, et die: fides dieit, quod per dei filium et eius 
opera. Nostra opjera venenum, per eum salvi fimus, peccata nostra in eo 
Esa. 53. Et tu doces contrarium: “Si pjatrem et matrem’, und lauff ex 
land. Reims zu jam. Hielt man die regel, quod außleger scripjturae blieb in 
feiner mas ut oculjus, non metjuendum. Sed non fit, quia oculus wil weiter 
jehen, quam potest, vult cor werden, seqjui Anabjaptistas. Si Papja zuferet 
et confirmat cenobia, walfarten ©. Jacob und gibt abla3 et iubet illue ire. 
Mer unter wegen jtirbt, gebjeut angjelis, ut ghen himel.? Bring istam 
djoetrinam fur den richtftuel, an cum fide reime, quae dieit: Orede in 
Christum, ut pueri orant. Et tenta, an ghen Rom ghen. Unde rat und lere 
papae. Ibi uberjchreiten mag papa et sui, quia weiſet mich zu Zjeufel in 
hindern hin ein*, weiſt a Christo ghen Rom, Jerujfalem. Si cum fide, dico 
papam antichristum et diaboli Ap|ostolum. Sie quilibet prophjeta reime 
omnem doctjrinam hieher. Item desere pjatrem, matrem, agros, meide welt, 
teipsum abnega. Ibi seriptura, Las fie fur gericht fomen. Si jol id) cum 
glauben bleiben, oportet non negem Christum propter ista. Imo textus dieit: 
“propter me’ omnia deserenda, quare? Non ut befjer weſen anfahe im winckel 
und dadurch felig werden. Sed si da hin fompt, ut vel fidem deseras vel 
omnia, quae habes, quam quod me deseras. Sic doctjrina reimet et est fidei 
ehnlich. Si autem fan bleiben cum weib, kind, Yand und leut, maneam, 
donee urgear. So thun denn Schwlermer keinen ſchaden, quando dicunt: 
“Qui deserit’ x. Bene. Du thuft die augen zu weit aus, audi, num ista 
sententia est ehnlich fidei. Non, quia dueit a Christo in fidjuciam meorum 
operum et passionum. Sed wens dazu fompt, debeo propter Christum, in 
quem credo passum pro me, omnia deserere. Sie collatio gibt fromen ftand. 


.8 über ratione steht vernunfft sp 22 über xat steht thun sp 
ı) Wohl = daß sie des Teufels sei; vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 37, 379, 22, Thiele 


Nr. 290. 2) — zeige ihm die Wahrheit, kaum sprichw. 8) ‚Luther meint wohl den 
Passus in der Bulle “Unigenitus’ (Extrav. comm.V, 9,2): — — U etiam, qui — — in 
via — — decesserint, vere poenitentes et confessi eandem indulgentiam consequantur. 


) D.i. nach der verkehrten Seite, vgl. Unsre Ausg. Bd. 12, 657, Poach 3. © 


Matth, 19,29 


Luk. 14, 33 


Jeſ. 53,6 
Matth. 19,29 


Matth. 19,29 
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R]Sed si necessitas requirit, ut vel Sjalvatorem Christum negem vel mea 
deseram ıc. Interim maneo cum meis poss|essionibus. Wenn man da3 auge 
allein het fund halten. Sed nobis ablatis wirt? zu weit auffgehen. Papa 
hat omnia gezogen zc. Invoca Mariam, ut tibi eriverbe gnade. Ibi propheta: 
Converte te ad Sanctos, item princeps mus personas haben, qui mitler, 
Venite, frater, praedicatis, Num est ehnlich fidei, ut invocem Mjariam et 
meam fidjuciam in eam collocem, num reimet fi) cum fide, quod jol auff 
Sanctum baten? Respondetur, quod non. Quando alia re fidere debeo 
quam Christo, non reimet, quia is solus audiendus et cor fidere. Das reimt 
fi) nicht cum invocatione Mariae et Sanetorum. Omnis prophetia, inquit 
Pjaulus, quae potest fieri, debet unterworffen fein dem mas, scilicet fidei, ut 
ei ehnlich. Si non, jo ſchleus esse falsum prophetam, ut factum cum pere- 
glrinationibus, wall farten, Meſſen, Fraternitatibjus. Das ift ein glied. Ideo 
qui habet emptlin, videat, ut drauff beruge. Qui docet, administret ofjficium, 
non Huger, quam alius, non ſchreite ex suo ma3, quae dat, non hoher faren 
quam of|fieium fodert, non ſuche gewin, nut. Vade in domum et regjimen 


Röm. 12,8 polijticum. Ibi Elugeln viels, nemo contentus sua mensura. “Qui regit, ſey 


forgfeltig‘. Sed contrarium fit in mundano regjno. Illie viel verjeumens 
und uberflugelnd. Sed der grojte jchade, quod felt ab artjiculo, quem orant 
pueri. Quando ab illo exeidimus, actum est. Bjauer, bjurger, adel verachten2. 
Omnes cogitant, wie reich werden, Juristae et medjiei volunt. An prediger 
feilen. Et si tamen non fideles, wollen zu ſtoltz, ideo auferetur lux und der 
ivelt ein ende, nemo til hin an. Cum Iudjaei red,irent Hierojsolyma: erepti 
ex capıtivitate, lieſſen ujnjer3 Herr Glotts haus ftehen et quisqjuesuam ed]i- 


Sage. ı, ficabat. “Videte, quomodo euch3 gehet.” Per prophetam: Qui 10 fl. im beutel, 


mu3 20 eraud. Unde? Ich hab in ſcheunen blajen und beutel, laſt mein haus 
wuſt fthen. Ideo mac) loc) in beutel und blas ins forn. Sie iam left man Got- 
haus jtehen, quomodo predigftuel, ſchuel erhelt. Samlen it gros geld und wollen 
hoch fomen, boden gar vol und uberjegen. Cum Glottes wort ligt et non prae- 
dieatur verbum, fo wird loch in beutel machen und durch boden blajen. Sicut 
illis aceidit, ita nobis. Veniet miles und wird ſpies durch beutel, tum clama- 
bitis: Ejuangelium thut ſchaden. Nemo vult facere ofjficium. Si ita serviremus 
ut in corpore membra, omnes reich. Die plag gehet an per oculos, qui depravant 
scripturas 2c. Wer nicht bleiben wil, far hin, det deus, ut nos perseveremus. 

Admoneo, ut curetis, qui comprehendi possint autores famosorum libel- 
(lorum.? Die jollen ſichs nicht annhemen?, qui fich geſchmehet werden, quia 
tales ſchmeher seipsos et finnt verlogene, verz|iweifelte buben, non est ſchande 
aliis, sed sibiipsis, er darff nicht an die ſonne komen. In Ceslaris recht 
geordnet?: E3 fol den nicht fchaden an fein ehren, der von einem verlogenen 
buben geſchmehet werde. Et vos alii thut dazu, das man 1 odder ij modt 

') Es waren also schon jetzt anonyme Schmähschriften erschienen (vgl. weiter unten 


bez. Simon Lemnius). 2) = zu Herzen nehmen, s. Dietz. ®) In der „Peinlichen 
Gerichtsordnung“ Karls V. Art. 110, 
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R] ergreiffen. Iſt ung allen ein ſchand. Ibi collectio multorum proborum, muſſen 
auch treck haben.“ Ego rat dir fur mein perſon, das du des lochs reumeſt? jhe 
eher jhe beifer. Gladio twollen richten. Ergreifft man dic), Mijeifter Hans? 
wird dein nicht ſchonen. Si defertur ad p|rineipem, time a 2 gladiis. Vetus 

s Adjagium: Man fol priefter und frawen in ehren Halten *, quia find verlafien, 
mag in bald ein klick.“ Keifer: es fol niemand fehaden, si etiam blasphjemant, 
et si krigen, fol er den kopff verloren haben. Habemus verbum et Sacra- 
|mentum in usu et fein ſchul, ideo wolten gern toheren, ne talia scandala x. 


1) Sprichw., nicht bei Thiele; vgl. Unsre Ausg. Bd. 10°, 513. Sinn hier wohl: 
müssen sich schmähen lassen. 2) Sprichw., nicht bei Thiele; Sinn: das Feld räumest. 
») = der Henker. %) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 34, 549, Thiele Nr. 11. 5) Erg. 
angehängt werden; {id = Makel; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 381, 5. 


2. 21. Januar 1537. 
Predigt am 3. Sonntag nad) Epiphaniä. 
R] Dominica 3. post Epiphalniae. 
10 Paulus hoc caplite, quae bjona opera post fidem exercenda, docet. 


1. docet, quid faciendum praedicatoribjus et gubjernatoribus, Ee|clesiae, 
deinde aliis, qui non in offjicio, ultimo, quomodo erga illos geramus, qui 
non Christiani, sed tamen gubjernatores poljitici. Superiori dominica sic 
audj ivistis: Quodlibet membjrum faciat suum ofjfieium und fehe, was jein 

ıs krafft und gab jey. Praecipjue de doctoribjus sic dixit: qui habet pro- 
phetiam, cogjitet, ut prophetiam sic richt, ut fidei 2c. quae fol richtſcheit, Röm. 1,7 
mag und ma3 omnium doct|rinarum, si cum fide non reimt. Hoc nobis 
dietum, qui alios docemus, et contra psjeudodoctores, qui etiam adferunt 
prophetas. “Qui administrationem.” Haec omnia dieuntur de regjimine xöm. ı2, 

+ Christianorum inter se, qjuanquam etiam in pollitiam trahi possint, sed 
infra. ‘“Ampt. Aliud est prophetia, aliud offieium x, ut ermanen aliud 
quam leren zc. Oculus est propheta ꝛc., sed ut secundum fidem et non 
solum suam prophetiam, sed etiam aliorum. ‘Si quis ministrat.’ Wer 
ein dienft hat. Non omnes possjumus esse praedicatores, parochi, non omnes 

3; operam dare scriptjurae. Minister est, alius, qui tractat scriptjuram, baptisat, 
invisit infirmos. Jam dicuntur Capeljlani. Isti sunt, qui ordinati in 
parochiis, qui der Zjaufe, Sacırament und der fterbenden warten. Das ift 
ein dienft Ecclesiae, vel ministros. Isti etiam non gleid) gewertet, ut etiam 
nec prophetae. Es gehet 1 viel bag vel erger ab die ſchrifft aufzulegen. 

30 Sie in isto officio alius ıc. ut in aliis gjeneribus vitae, wie ſichs gefelh ? gibt, 
fo iſts. Das ſich 1 zu teiffen wolt, das einer jo gut wolt machen, qui das 
gefell nicht Hat, nihil efficit i. e. non greiff weider, sed vidjeat, quid ei deus 
befolhen, de3 wart er. Sie in mweltlichem regliment et Oecojnomia: si servus, 


13 non non 


1) Vgl. oben 8.1, 4ff. 2) —= Glück, nicht bei Dietz, vgl. Lexer, gevelle. 
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R]ancilla, dominus, domina faciunt, bene, si econtra. Quando quilibjet vjult 
princeps esse, fo iſts regliment ſchon zuriffen, multomagis hie. “Si doctri- 
nam’, si est gefchieft zu leren und predigen, ut quidam inveniuntur, fans 
fein richtig hominibus eingeben, als wers gegofjen.‘ Is lere nur fein, et ubi 
die ſach verwirret, das er fein hin durch gehe, das ein luſt ift, et holmines 
intelligunt und befjer die kirchen. Die find gar koſtlich. Pauei sunt nec ego. 
Es ift fein klunſt, qui wol und reichlich leren grund fidei, et tamen non 
habent donum amplificandi. Alii praeter hoc, quod docere possunt, etiam 
amplifjicant et ex flosjeulo ein wiefen machen. Alius bleibt beim blumlein. 
Alii habent insuper etiam admonitionem et rhetoricam, brechen ein blumlein 
ab und ftreihens aus und mit gleichni3 und erempjeln einbilden, ut holmines 
certissimi non solum propter doctjrinam, sed etiam propter ornatum. Eigen 
gab, qui docet, et deinde mit grofjen erempjeln und gleichnis rein ſchmucken. 
Doctor potest 3, 10 ftud, alius unam particulam. Ideo debent agjnoscere 
esse dona dei et sjpiritus sancti. Corjinthiis et Ephıesiis dedit prophjetas ıc. 
Omnia exceljlentia dona, quae deus dat etiam interdum per bjofe buben, 
qui optime norunt loqui et persuadere, illi non tantum doctjrinam, sed etiam 
admonitionem, et quando perversi, possunt ho|mines evertere. Si vero divites 
in scripjtura und klönnen erempel, gleichnis furen, tum Eeclesiae ifts, 
Ecclesiae cr. Qui hoc donum habet, non superbjiat, sed utatur in utilitatem 
Ecjelesiae, non contemnat simp|lices prophetas. Sed quisq|ue maneat in 
mensura doctjrinae. Lingua non sic praedicet, ut oculum auſſteche et aurem 
auftopffe, sed si potest docere, fideliter faciat, Si bene loqui, potest ex 
flosculo wiſen machen. Si sic ftehet, jo gehet rechts zu und Hilfft ein glid- 
ma3 dem andern, et alii non offenduntur. Sed quando prophetae ministros 
mit fuffen tretten et econtra, tamen hic laudat illum 2c. Ideo dieit: si 
doctrinam habes, doces, bleib da bey. Ista doctjrina ad nos pertinet, ideo 


Röm.12,8forte odiosa vobis. “Si quis dat.” Man fol viel bucher ſchreiben de bjonis 


ojperibus, et tamen non ita commode complecti. Quibus mandatum in 
Ecclesia, ut dent, ut fuerunt diaconi, vel etiam de privatis x. Inveniuntur, 
qui nullam gratiam in praecedentibus, tamen quidam, ut dent. Gemein 
Kaſten non nova res, sed in Mose invenitur, antequam David natus. Ideo 
vetus exemplum et Bifthum nihil ander3 quam ſolche kaſten, quam nos iam 
habemus. Large eleemojsynas et principes, reges dedjerunt, petiverunt, 
haben geftolen. Isti habent etiam offjicium, non, ut doctores et alios irr 
machen, sed warten irs geben, non fehreiten ex offjicio, sunt fauft, hand, 
non aug, os. Et debent dare simpliciter. Non est i. e. simplici corde, 
quare hoc? Totus mundus, sed dupjlici corde, qnia quisquis accepjit donum, 
hat daS, quod debet gratus, et qui dedit, vult, ut hoc fiat, missae habeantur. 
Non datum dieitur hoc simplieiter. Si dives dat studenti tunicam, vult 
gefeitet jein, ideo non geben. Et communis klaſten diener untreulich und 


1) D.i. eingegossen. 
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R] felfchlich geben, tamen habet, qui gonnen. Sie dant, ut gunft davon haben. 
Sie in principio Ecejclesiae non, sed postea. Si hoc fit, is amicus, affinis, 
fo ift coram Deo nicht geben, sed gefaufft und gewuchert, quia volo, ut sit 
amicus et me feyer. Das heiſſt ſchalkhafftig et ex duplici corde geben, ut 

5 mihi zu guten tom. Sie sub papjatu find ſchelke worden pfarrherr, qui sub 
se habluerunt. Sie quando eivis civi, amicus amico dat, etiam simpliciter, 
ut non dran dende sive det sive non, sie non quaeritur honor, ut me adoret, 
si bene utitur, bene, si ingratus 2. Sed mundus non postet hoc facere, 
quando furft grauen domum dat, ift recht, ut jo viel pferd drauff legt. Si 

1 nobili x. Si eivitati privilegium, potest ſchos drauff legen. Sed inter 
Christianos, ubi einer dem andern wil helffen, Sols einfeljtig zughen, ut nihil 
quaeratur quam dei honos et proxjimi utilitas, non viso, an sit gratus. Sed 
mundus: hoc feei, sed thut mir das ergſt. Sie wil gediienet haben und 
gefeiert ſein. Sed Christianus: Ego huie dedi hoc Christo zudienft et 

ıs proxjimo zu gut. Si bene utitur, bene. Hoc praecipue pertinet ad diaconos, 
postea ad omnes privatim. Non desistendum a benefa|ciendo propter 
ingratjitudinem: non factum propter tuam gratiam, favorem ıc. In gloriam 
dei, si bene usus, bene, si non, mir an! fehaden, sed tibi. “Qui regit.’Röm. 12, 8 
Quidam hane gratiam habent, find jo rund? und vifierlich? zu regjieren, das 

»0 Yuft ift, non multos vidi. Wen furfallen triegs ſachen, quidam in momento findet 
und ghet durch, alius jpeculjteret dies, noctes et cogjitat, tie ers treffen til, 
et tamen non invenit. Sic agendum cum lere: eivibjus, nobilibius, prin- 
eipibjus. Quidam unterftehen fih, et audivi eorum verba et cogjitationes, _ 
et putabam, Hett hend und fus*, sed quando angreiff, war nichts draus. 

35 Sunt quidem multi, sed non ideo, ut sint soliciti, sed ut habjeant suam 
glunſt, non dei et suorum fratrum salutem. Die klönnen karrn in ſchlam 
furen®, quia non mit hertzen annhemen Eeélelesiae, sed tantum, quando con- 
silium, tamen dieitur: bift ein weiſer, kluger man. Est illis, ut dieitur: qui 
videt, fan 15 ſchieben, et tantum 9 drauff find‘, die najeweifen. Sic velim 

» machen. Nemo quid faleiat, nisi habjeat gratiam vel halt nad) dem mas. 
Isti sunt, qui volunt aug, os fein et vix hinder. Hoc praedicavit ministris 
Eeclesiae, ut omnia faciant, ut omnes servent Eejclesiae utilitatem, non 
suam aut gloriam, commodum. Jam fompt et auff die untern. “Si quis 
barmhertzligkeit ubet‘, qiuanquam etiam ad nos pertinet, da3 gehet den 

35 gemein hauffen, etiam nos i. e. wol thun. Mit luſt.' Ehriftus Matth. 25. Matth. 25,35 f- 
wolthun. Quisqjue cogjitat esse miser|icordem, aber igt cogyitant homines, 
man durffe ir nicht, tam falſch, untrew und unbarmiherhig, ut ſich wol 
erneeren, si etiam nihil datur, quando opus, habet frater Kleider, ſchuch, ut 
Christus Matth. 25 iuvat, sed “mit luft’, quare addit? Cuiq|jue dat suum Matt. 35,35. 





1) D.i. ohne. 2) Hier wohl nicht = vollkommen, wie sonst, sondern = geschickt. 
3) — gewandt, vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 30', 75, 14. #) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 32, 569, 
Sinn: wäre in guter Ordnuny. 5) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 245 und Poach 
5.7. ) Nämlich Kegel im Spiel; vgl. Thiele Nr. 423. 
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R]aufaß ut supra, Qui vjult misericordiae opera exercere, thus “mit luft’, quia 
fan durfftiger interdum 608, wunderllich, unleidlich et quandoqlue undand 
vel bos wort verdienen, ut manus detrahatur. Libenter darem, sed er ift zu 
mal undand|bar, wunderllich. Nein, si vis blarmherzigkeit uben, oportet ex 
fonte, quelle, aqua, non das mans hin ein trag, ibi nullus bonus fons. Si mil 
mich ungeduldig laſſen machen, non quilt ex corde, sed ift hin ein getragen. 
Sed cor dieit: Ich thus gern, willig und hab Luft dazu, er ftelle fi), wie er 
tolle. Deus omnia frustra dedit et nihil repetit. Pro hoc istam gjratiam 
agere et cultum erzeigen, ut vieissim demus mit luft, qluanquam bona, quae 
distribuit, non nostra, sed eius, ideo non possumus superbire. Omnia dei, nos 
ministerium habjemus, et libjenter und mit luſt aliis communicare. Si reci- 
pitur, bene. Ut aud) nicht viel dand haben a mundo, tamen a Deo. Hactenus 
1. pars de Epjistola, quomodo Ecclesiam instruit, quae facienda blona o|pera. 


3. 28. Januar 1537. 
Predigt am 4. Sonntag nad Epiphaniä. 
R] Dominica. 

Audivistis supjerioribus 2 dominieist, quomodo S. Pjaulus instituat 
Christjianos, ut quisq|ue in suo officio gerere debeat. Brevia verba, sed wol 
geleret und gepiredigt. Barmherzigkeit uben est benefacere, den andjern 
helffen, qui vjult uben, faciat mit luft und gern, quia totus mundus plenus 
bonis opjeribus et praesertim sub papjatu, qui viel guts gethan in klirchen 
und ftifften, sed non mit luft. Sie sub Turca, Iudjaeis et sic usqlue ad 

2.0.9, 7 finem mundi. &3 fol heifjen: in hillaritae, ‘hilarem datorem’. Quare deus dedit 
omnia bona, bestias, cibum, trinden, £jleider, ſchuch, quare? quis meruit? 
quis rogavit? Nemo, quare facit? Das ich Luft dazu Hab und thus mit. 
freuden. Sie Christiana opjera debent esse. Si quaeritur: quis meruit? quid 
quaeris? Ideo facio omnia, quod luft. Ich habs jo wollen thun, sie placuit. 
So fein altar geftifft, walfart angericht nec ullus in cenobjium ivit, nicht 
mit’ luft. Sed ita do ad illud templum, non quod Juft dazu, sed ut deus 

&ut. 18,11 respjiciat hoc donum et det mihi misericordiam, ut non sim ut alii pecjca- 
tores, qui nihil dant. Das ift nicht mit Luft, freude gethan x. Wen der 
klick dran kompt?, quod das, ut glratias agat alius et serviat. Ideo opera 
misericordiae ſeltzam. Man glroſſe ſtifft und klirchen gebawet, sed ideo prae- 
eipue, ut sibi hulffen hie und in jhenem leben. Vetjeres mogens recht gemeinet 
haben, antequam papjatus aufffomen, der welt et praecipjue der Chruiftlichen 
klirchen zu gut. Alii find kremer geweſt. Est luſt beneficium exhibjere 
PiozAmol re, verbo, &3 fol heifjen: ich habs gern thun, si gjratias algit, bene, 

Röm.12,95i non, auch gut. Sequitur in isto falender?: “Die lieb jey nicht falſch'. 


16 nach Christianos steht praesertim ministros verbi sp 25 Christiana opera r 


i) Vgl. oben S. Iff. 5. *) S,oben S.5 Anm.5. °)= Aufzähl 
Ausg. Bd. 34°, 418, 3, gungen 
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R] Audjivistis deum diligjendum prae omnibjus et proxjimum: Ideo vide, ut Matth.22,37 if 
chjaritas vera, non sit falſch. Ante omnes virjtutes et bjona ojpera hat Yieb 
die plag, quod plerumque gefelfeht werd. Es heifit: Lieber vater, bruder. Ya 
gute wort, nichts ꝛc. Das ift mundi art, quod fein grufft, die bjefte wort 
geben, quod putetur sjpiritus sjanctus adesse igni, quando zum treffen, nihil 
darhinder. Ja es feilt auch unter den Chriften, quod ii, qui mit ernft meinen 
und lieben, tamen Teufel faeit, ut Ijiebe falſch. Gentiljes vocant amiciciam 
et scripsjerunt, quod non vitium huius freundſchlaft vel Lieb teterius, quam si 
sit falſch, ut si amicus alium arguit, et wils alter nicht leiden. Sic in mundo: 
qui warhleit dieit, non fertur os djicens warhjeit. Si quis dieit veritatem. 
Dieitur histojria non digna, ut hie dieatur. Quidam glut gjel wandert. 
Quare sic lacer venis? ideo quod veritatem dico. O veni huc, thut im gut3 
et djieit: die mihi etiam veritatem. Dicit: du und fraw ıc.! Ideo si etiam 
veritas diligitur, tamen x. Es gehort viel dazu, das Yieb nicht falſch ſey. 
Si argueris, ut djicas: Est verus amieus, meint3 mit treiven und gefelt eben 
fo ol, ac si laudaret. Econtra: Is bonus ,amicus, quia fert a me diei sibi 
veritatem. Sed ubi? Exemplum de 2 patribjus in deserto, quomodo zugieng, 
quod holmines in der welt uneins. Erant bjoni amiei et volebjant experiri, 
an possint uneins, die: frater meus, econtra. Iſt ſo geſchehen, ift3 gut Lieb, 
0 quae non left erzurnen nec rechet nec begjert zu feiern fein, est vera. Apud 
Christianos fol3 fein. Exempjlum scribjit Augustjinus de sermone in monte: 
quidam beutel mit gelt verloren, is, qui invenit, invitavit, ut veniret, qui 
amisisset, doc) ut signa, qualis pecunia, quae forma bursae. Et ubi dat . 
bursam und gibt im geld pro dienft, non vult accipere pecjuniam, til3 gern 
gethan haben, alter zanck fich miteinander. Tandem is noluit pecyuniam cum 
bursa. Ideo coegit, ut aceipjeret donum.? Ubi iam tales? Illa chajritas non 
falſch auff beiden teilen. Jam non ita. ©o ſols fein bey den Chriften ut die 
zwei, ubi nulla contracta amicitia. Ideo si vultis diligjere, non solum glute 
wort, sed that jey dahinder. Ideo sit grundlich gut. 

J Admoneo vos, cum illue profecturi et acturi, was Gott geben wil, cum 
Conejilium aufgejhrieben ?, qluamquam halt pro ipiegelfechten. Sed ghe fein 
weg. Oremus ergo deum, ut ſchicken semel ein fein Chriſtlich Concejilium, ut 
Ecclesiae geholffen, ut etiam aliae regiones audjiant Ejuangelium et ad veri- 
tatem veniant. Hoc ex cjorde debjetis orare. Mundus, timeo, iſt zu bo3 
und Zjeufel zu feer eingerifien, quod tale Cjoncilium non fiat. Si fol falſch 
werden ut prius Romae et Floren|tiae, ubi nihil ordinatum, wie lang kappen ꝛc. 
et tantum kinderwlerk und anlaſſen ſthen notligen ſach de fide, vita Christiana, 
scriptjura praedicanda. Si tale Cjoneilium futurum, ubi nihil coneluderetur 
quam herrlich und weltllich ding, melius, ut nihil zc. tum nihil aliud ageretur, 
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19 frater unsicher 
1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 688 zu 674, 23 und Bd. 36, 320, 28. ) Diese Ge- 
schichte steht nicht in ‘De sermone in monte’, sondern im Sermo 179 cap. 7 (Migne 38, 964). 


>) Nach Mantua. 
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R]quam ut opprimeretur doctjrina et nos oceidjeremur. Si vero gut, Laſt uns 
hertzllich nach ſchreien non solum propter nos, sed alia regjna, ubi wheret 
mit fleuer und ſchwerd, ut causa ein mal zu verhor ꝛc. Cum iam aliquid de 
hac re agatur und gjute leute zufamen, orate, ut sıpiritum sjanetum det deus, 
ut nos behute fur eigen ratione und Zjeuflifchen gedanden. Gott jey gelobt, 
an der ſach fein mangel, doctjrina rein, papıa et sui fliehen Cjoncilium, quia 
vident se malam causam. Ideo mit lift. Ideo der ſache hallben fein mangel, 
non scimus aliam doctjrinam anzunemen, sed ut non befjer maden quam 
uynfer hierr Glott, quia non solum in aliis vidi, sed etiam in meipso, Kan 
interdum gedianfen komen, quae jo ſchon und jo gewaltig anjehe, quasi vivat 
econtra. Muntzer et sui woltens aud) gut madjen, eadem doctjrina nobis|cum. 
Sed woltens befjer machen et per hoc effecerunt, in pristinum statum non 
potjuerunt bringen. Sie Anabjaptistae et alii, quibjus parco, qui als befjer 
machen. Sic quod Apjostoli, et pii doetjores doejuerunt, papa voluit befjer, 
sed a doctjrina gefuret und in abgrund gefuret. Cum sit solius dei res, 
rogate interim, ut sjpiritus sjanctus adsit, ut me et alios custodiat, ne folge 
meinen gedjanfen nec aliorum, sed ut conservet cum sua doctjrina, quam 
dedit et det omnibus, qui huc venturi, ut loq|uantur, quae consenta|lnea doc- 
t|rinae, quia vidimus sedlitionem Muntzeri, Anablaptistarum, si wolt nicht 
ein betvegen papjae exemplum. Non solum hoc oretis publijcee, sed domi. 
Non ghet ein ftad an zc. Si geredts wol, trifft3 gan welt an, econtra, si 
mala. Si deus non nobiscum und eingibt verderben ꝛc. Ego contra papjam 
mihi non timeo x. Apud nos verbum, sed ingrati contemnimus und ftellen 
uns leppid}! bjonis ojperibus ut pjeccatis. Mir grauet weder fur Zjeufel, 
welt vel ginädigen herren, sed fur uns jelber, ut Gjott nicht anjehe unjer 
ingratjitudinem, ideo bene meriti, quod auferretur. Ideo clamemus: O deus 


omnipjotens, ne respjiecias nostra debjita, sed dimitte, libera. Respice, quod. 


sanctis|simum nomen tuum inter nos dedjisti, regnum x. Si haec non 
respexeris, jo wird3 uber und uber ghen. Non quidem digni, ut exaudjias, 
eontemnitur verbum, Non reche alt ſchuld, kerbholz? gros, sed ut tuum nomen, 
regnum 2c. non geftate, ut regjnum diaboli, et tuum blasphe|metur. Papatus 
nihil aliud quam reginum omnis blaspjhemiae, lugen, instituit alios ordines xc. 
Det deus, ne Tjeufel suo regno uber ung fomme. Si was da widder ber- 
dienen, ferbholt brechen ?, ut et pueri nostri 2c. Si nostri non forgfelitig und 
beten, habjeant suum incommodum. Ideo cogjitate non esse finderjpjiel, 
was da gegofjen werden toirt*, Klingen in totum mundum et postea gehen. 
Det deus, ut non soli sapiamus, vos orate. 


28 über haec steht ista 3. 


’) Sonst leppijch, vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 41, 102, 24, wohl = ungeschickt oder 
säumig. 2) D.i. die Schuld, vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 22, 31. 3) D.i. wohl = die 
Schuld tilgen, nicht bei Thiele; Zusammenhang unklar. ) Wegen des folgenden klingen 
ist wohl un Glocken zu denken, vgl. Thiele Nr, 124, Sinn etwa: was da (beim Konzil?) 
beschlossen werden wird. : 
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25 


35 
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4. 11. Februar 1597. 
Eine Hauspredigt von den Artifefn des Glaubens, 
in Schwmalfalden gehalten. 


Rij Eine hauspredigt von den artickeln des glaubens, 

Durch D Mart luther zu Smaltalden gepredigt, 

In des rendtmeyſters hauſe 
1537. 

5 Ile Tieber herr Chriftus hat uns befolhen, das wir fein wort vleiffig 

trepben und gern horen follen. Denn ob e3 gleich einexley predigt ift 
von chriſto, Dem vater unfer, glauben und zehen geboten, fo iſts doch nicht 
jo vergeblich, twie etliche meynen. Sonder, weyl es Gottes wort ift, Hat und 
behellt e3 die art fur und fur, das es den menfchen erneuert und macht In 
Immer hikiger und andechtiger, Darumb ift es auch) allenthalb In der hey— 
tigen ſchrifft und den propheten verboten, das man fein Neues wort fuchen, 
fonder ſtettigs bey dem einen bleyben fol, wie der herr ſolchs auch im nacht— 
mal meldet: Solchs thut zu meinem gedechtnis, al3 twolt er jagen: yhr folt zur. 22, 10 
von mir allein reden und euch fein frembd geſchwetz Bo Yieb laſſen fein, das 
is yhr mein daneben vergeljen twoltet. 

Sa, ſpricht fleiſch und blut, e3 ift verdriefflich ymmer auff einer geigen 
ligen?, ettwas neues her, font wirdt mans uberdruffig. Nein, ſpricht Chriftuz, 
Sonder dendet mein, Denn die andern, welche fo furwitzig find und wollen 
ettwas Neue horen, Die haben da3 erjte nie recht verjtanden. Denn jo 

20 Spricht die jchrifft: wer mic) iffet, den wurdt mehr hungern, und er mid) Six. 24, 21. 


I 
o 


2 (ge) Durch 3 des (red) 5 HErre Iheſus Chriſtus 8 6 e3 gleich] wol S 


8 fo fehlt 5 So Hat S 12 auch ſolchs S 12/13 nachtmal c in Abendmal sp 5 
14 und (fonit) frembde gejchwege S (laſſ)en Bo fein laſſen S 15 daneben rh 16 ift 
einem S 17 (wie muſſen) ettwas 18 fo fehlt 8 19 das erſte] die erſte lere 5 


20 Schrifft Johan: 6. S 
1) Sprichw., in ähnlicher Form z. B. Unsre Ausg. Bd. 12, 119, 18; 529, 4. 


RU] Luthlerus in symbolum Apostolicum. 

Deus praecepit suum verbum assidue tractari, quod nos peccatores et 
deficientes perpetuo ut cibus renovat, Non nova velimus ut fastidientes 
spiritus. “Faeite’, inquit, in mei commemorationem‘. Non amemus fabulas 

3» prae verbo. Ratio fastidit hunc quotidianum cibum, quaerens alia, Sed ipse 
sui vult commemorationem, fingunt se plura et altiora velle docere, sed hoc 
primum et prineipale nondum intellexerunt. Seriptum est: qui edunt me, Sir. 24, 387. 


24 Facite in mei commemorationem unt ro Facite in mei commemorationem ro r 
27/12, 24 Sap XXIIII ro r 


12 Predigten des Jahres 1537. 


R!ldrindet, den hwurdt mehr durften. Denn gottes wort, wo e3 recht ein her 
einnimpt, machet es den menfchen nit fettig noch uberdruffig, fonder je lenger, 
je begiriger, Darumb two mans uberdruffig wurdt, da ftehet3 nit wol, denn 
e3 ift je jo ein predigt, die man nimmer mehr gnug Fan horen noch) Ternen. 
Pſ.u,2 Darumb preyfet auch der erſt pjalm gottes wort jo hoch und jagt, das es 5 
jelige leut find, die ftettigg mit umb gehn und yhnen luft daran haben, weyl nu 
dem alfo ift, find diß die drey hochſten predigten: Das vater unfer, Der glaub 
und die zehen gebot, Denn ob e3 fchon die finder konnen und teglich betten, leſſt 
e3 fi) dennoch nicht auflernen. Darumb wollen wir izund den glauben fur uns 
nhemen als da3 furnhembfte ſtucke und davon reden, jo vil una Gott grad gibt, 
Denn alfo mus e3 gehen, wer betten fol, mu3 zuvor glauben, wer denn glaubt 
und bettet, der fan darnad) auch die zehen gebot thun und fromm fein. 
Alfo Heiffen nu die wort des glaubens: 
Ich glaube an Gott vater den almechtigen Schopfer himels 
und der erden. 15 
Hie wurdt ung am erften furgehalten, Das wir wiſſen und lernen 
ſollen, wo wir her fommen, was wir find und wo hin wir gehoren. Denn 
darumb Haben ſich alle weiſe Yeute je und je befummert, too her die welt 
und wir fommen, Haben e3 aber nicht Tonnen finden. Sie haben gemeinet, 
ein menjch werde one gefer geborn, on einen meyſter, der es alſo ſchaffe und = 
vegire, und alfo lebe und jterbe geradte wie ein ander vihe, Eins teyls find 
weyter fommen, haben darnoch getwiebelt!, aber gleich nicht konnen erlangen. 


0 


2 fo madet S 6 ſtets damit S__Hhnen] jre S 7 So find 8 8] fie S 
14 den Vater 5 den fehlt S 16 woher wir 8 17 wo wir hin S 17]18 Denn 
darumb ce in Es p=S 18 nach je (2.) steht damit prk= S 0 einen (berem ber es 
regire) 21 und (1.) über (Das alſo) lebe alſo S_ Iebe(n) ſterbe(n) geradte c in on 
gfarsp= SI Eins teyls cin Eitlihero = S 22 vor haben steht und ro nach darnoch 
steht jo lang ro = 8 nach gewiebelt steht das fie haben muſſen ſchlieſſen, e8 muſſ welt vnd 
menſch von eim ewigen Gott fein [jey S] her kommen, wehl es jo ein [eine 8] gewaltige vnd 
herrliche ſchopffung ift rork= S gleich nicht erg zu gleich wol haben fie eg nicht gar p= S 

) Zu mhd. wibelen = wimmeln? oder wifelen —= mit der Nadel sticken? Sinn: 
gesucht, gegrübelt. 


R!lJadhue esurient ıc. Verbum verum vere acceptum non potest facere fastidi- 
entem, sed facit magis appetentem, Quia deus dedit nobis doctrinam infinitam, 
®.1,2ideo in psal. beatus praedicatur, qui in lege domini versatur perpetuo. “Con- 3 
#1. 106, 1 fitemini domino’ ıc. Summa vero sunt haec tria: fides, oratio, decem praecepta. 
Qui duo priora novit, potest dicere et sentire bene de praeceptis. 
Credo in deum patrem x. Tota vita disceendum hoc, ut sciamus, 
unde et quid simus, et quo nos ducat deus. Sophistae aliis intenti fuerunt. 
Alii quaesierunt, sed ex hominibus et corde puro. E contra autem nobis 3 





25 Psal. 1. ror 26 3 partes doctrinae coeljestis ro r 
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RI Wir aber willen es, wie wol nicht von ung, fondern aus Gottes wort, dag 


un 


1 


o 


2 


o 


R 11] 95 


30 


ung hie Im glauben wurdt furgehalten. Darumb Bo du wilt twiffen, wo 
her du und ic) und alle menjchen kommen, jo hore hie zu, ich till dirs 
fagen. Es ift got vatter der allmechtig, Schopffer himels und der erden, 
Ein einiger Gott, der alles erichaffen hat und erhellt, itzt weyſt du es. Sit 
ein geringe ler an zuſehen und ein jchlechte predigt, aber dennoch hat fie nie 
fein menſch, er jey jo weis geweſt, al3 er Amer Tondt hat, finden konnen, 
On den, der von himel fommen und uns ſolchs offenbaret hat. 

Der weiſſe man Ariſtoteles jchleuffet vaft dahin, es ſey die welt von 
ewikeit geweſen. Da mus man je jagen, er habe gar nicht? von difer Funft 
gewuſt. Darumb wenn man jagt, himel und erden ſey ein gefchopf oder 
werd, dag gemacht jey von dem, der da heiſt ein einiger Gott und aus nichts 
gemacht, das ift ein kunſt uber alle kunſt. Alſo ifts auch, das ich fur jechzig 
Karen noch nichts geweſen bin, und vil kinder find, die itzt noch nichts find, 
wie wir fur 100 Jaren nicht3 geweſen find, wie e8 mit der welt auch ift, 
da3 fur 6000 Zaren ift3 ein nichts geivefen und wurd zu feiner zeit widerumb 
nichts werden. Das e3 alfo alle aus dem nichts in ein wejen und widerumb 
aus dem weſen in ein nichts fol gebracht werden, bis e3 alles auff ein Neues 
herrlicher und ſchoner gemacht wird. Das, jag ih, wiljen wir und die heilig 
jchrifft Ieret3 ung und bildets den Tindlin alfo fur im glauben mit den 
worten: Ich glaub an Gott vater jchopfer ꝛc. 

Darumb lerne hie zum erſten, two her du kombſt, Nemlich von dem, 
der da heift ein ſchopffer himels und der erden, Das mag je ein groffe, hohe . 
ehr fein, der ich mich billiglich mit groffer freude fol annhemen, Das ich heil 


1 von un? erg zu von und aus undsp 8 nackh bu steht Eprh=—S 5 erichaffen] 
Geſchaffen 8 nach Iſt steht wol ro = S 7 geweft fehlt $S  gelund 8 8 One der 8 
12 vor aus steht jey ro 8 13 eine S kunſte S das ich ce im mit mir vnd dir wie mit 
der welt ro—= S denn vor S 14 nach Zaren steht binig ro—=S il bis find durchstr ro 
15 100 e in 60 ro vor wie (2.) steht alfo werden noch vnzelich vil Kinder nach vns geborn 
werden, die izt noch nichts find gleich [gleich fehlt S] rorh = 8 15/16 wie die welt vor ſechs 
taufent iaren auch nichts S 16 nach Zaren steht au) ro ft ein e in ift ro 17 ein 
fehlt S__wejen (gebracht) 20 im Glauben fur S 21 3 gleube an Gott den vater. 8 
23/24, 1 Hohe grofje Ehre S 24 billich S  groffen freuden 8 


revelatum est deum esse nobis patrem omnipotentem xt. puerilis quidem 
doetrina et verba, sed maximi homines non intellexerunt. Sapientissimi 
dixerunt mundum aeternum, coelum, sydera, terram, bestias, fruges esse ex 
nihilo, quis vidit? Ante 60 annos nihil fui, nos omnes ante ‚100 annos 
nihil eramus. Nihil fuit totus mundus, in nibilum vadit et nihil erit, sed 
post hoc nihilum erit coelum pulcherrimum, terra, corpora nostra. Disce 
ergo, vide, nos sumus ex creatore coeli et terrae. Maxima gloria et laetitia 





25 deum bis ı. unt ro 


14 Predigten des Jahres 1537. 


R!Jund bin ein Greatur und werd des einigen und hochften Gottes. Die welt 
fuchet groffe ehr mit gellt, gewallt und anderm der gleichen, Aber jo from 
ift fie nicht, das fie dife ehr recht anfehe, die wir hie im glauben durch 
der Jungen kinder mund betten, Das Gott unſer meyſter ſey, der leyb 
und ſeel uns hab geben und noch teglich erhallte. Wenn man alſo das 
glaubete und fur war hielte, muſte je ein groſſer rhum und hohmut daraus 
werden. Das ich muſte ſagen: Der meyfter, der die ſonne geſchaffen hat, hat 
mich auch geſchaffen, wie ſich nu die ſonne Ihres ſchmucks und herrlikeit 
rhumen Tan, alfo brang ich auch her und ſprich: Ich bin meines Gottes 
werd und Greaturlin. Alſo lernete ich, wo ich her feme. Nemlich von Gott. 

pr,» Wie paulus jagt in actis: Ipsius genus sumus. Got hat uns gemacht. 
Alfo find meine Augen, finger, feel eitel werd und gemechte des hochſten 
ſchopfers. 

An der ehr nu ſolt Iderman ſich genugen laſſen und mit freuden 
ſprechen: Ich glaube an Gott ſchopffer himels und der erden, der ſeinen 
nhamen mir an den hals gehenget hat, Das ich ſol ſein werck und er mein 
Gott und Schopffer heiſſen. Es iſt ein kinderpredigt und gemeine rede, aber 
wer die ſind, die es verſtehen, ſihet man wol fur augen, wir ſehen es nit 
fur ein ſondere ehr an, das wir Gottes Creatur ſind. Aber das einer ein 
furſt und groſſer herr iſt, da ſperret man augen und maul auff, So daſſelbe 

1. Petri 2,13 doch nur ein menſchliche Creatur iſt, wie es Petrus nennet, und ein nach— 
gemachet ding, Denn ſo got nit zuvor keme mit ſeiner Creatur, wurde man 
keinen furſten machen konnen, und dennoch klammert alle menſchen darnach, 





3 nach anſehe steht und yhr nach dencket prkh—=S die c in da un p—=S 5 das 


alſo 5 6 fo mufte 8 7 werben] folgen S 8 auf mich S 9 xhumen fan cin 
rhumet p=S jprede S 10 Verne S woher S id fome S 11 ©. paulu3 jaget In 
Actis 17. capite S 12 finger, leib, Seele x. S (geſchopffe) gemechte 14 Ehre S 


16 gehengt 8 17 eine 8 18 find die S 19 eine jonderlihe Ehre S 20 Fürfte S 
20/21 doch dafjelbige S 21 ein (2.)] eine S S. petrus nennet in der 1. Epiftel am 2. cap: S 
21/22 nachgemacht S 22 nach Greatur steht vnd machete ein [einen S] menſchen sp rk = S 
23]15, 5 und dis bin fehlt S 


R!lJcordis nostri, quod sum Creatura summi dei. Mundus querit gloriam 
pecunia, honoribus, hane vere summam gloriam non videmus. Si hoc 

Apg. 17,28 crederemus, quid deesset? In actis: ‘Ipsius genus sumus”. Omnia membra 
mea et anima sunt egregia opera dei. Die ergo cum gaudio: Credo in deum 
patrem. Suum nomen appendit mihi, ut dicar eius creatura, Quoniam haec 
contemni videmus, nos vero gratias agamus. Maxima sunt stulti papatus, 
cardinalatus, principatus ıc. si deus non ante dedisset rationem, haec nihil 
‚essent, et tamen quid sunt ad haec? Ego sum creatura, et summa, nempe 


24 Creaturam dei esse summa gloria est ror 25 Gloria quam mundus quaerit ror 
26 Ipsius bis sumus unt ro Act 17 ror 27|28 Credo bis nomen unt ro 
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R1Jals ſey es ein Koftlich, gros ding, jo eß doch hie vil herrlicher und groſſer ift, 
Das ich Gottes werd und Greaturlin bin. Darumb jolten Inecht und magd 
und der man folder Hohen ehr ſich annhemen und jagen: Ich bin ein 
menſch, das ift je ein Höher titel denn ein furfte fein, urſach: den furften 

5 hat Gott nicht gemacht, fonder die menjchen. Das ich aber ein menſch bin, 
hat Gott allein gemacht. 

Man jagt von Juden, das fie ein gebet haben, dar Inn fie Gott umb 
drey ſtuck danden, Zum erſten, das fie menſchen find gefehaffen und nicht 
wilde thier. Zum andern, das fie find menner gefchaffen und nicht weyber, 
Zum dritten, das fie Juden find und nicht Heyden. Iſt wol muglich, fie 
haben es aus dem Platone genomen, denn der Narr redt auch Bo. Aber dag 
heift gott loben, wie die Narren pflegen, das fie andere Creaturen Gottes 
daneben ſchenden und ſchmehen. Alſo Yobet yhn der 148. pfalm nicht. Denn 
er nimbt3 alles mit, was got geichaffen hat, und fpricht: lobet den herrn Wi. 148, 7 
auff erden, yhr walfiſche und alle tieffen?, und wurfft keins hinweg, 
tie jhene narren thun, Denn was heifts: got darumb danden, das du ein 
menſch bift, gerad alla weren andere thier nicht auch gottes gejchopf, oder das 
du ein Jude bift, gerade al3 wer Gott nicht auch ein Gott der Heyden. Das 
gieng wol Hin, das man Gott Lobete, das er ein fonderliche gnade gegeben 
hat, Aber das man andere Greatur mit wil einziehen zur ſchmache, das fol 
nicht fein. Sondern wilt du Gott danden, Bo fihe hie her, das du fein 
Creatur Heifjeft, und er dir die ehr Hat an Hals gehengt, das du ſolchen 


⸗ 


— 
on 


2 


o 


1e$ doch e in doch diß sp 2 tnechte und Maigde S 9 wilde ce in pnuernufftige > = 8 
geſchaffen nach weyber S 11 denn der ce in der jlfe 2=S5 alo S nach Bo sieht 
von gottes geſchopffe sprk = S nit S 12/13 da3 fe eine Creatur Gottes loben vnd baneben 
die andere ſchenden I 13 (ber) yhn yhn] Gott S 13/14 Denn er c in Der p= 5 
15 tiefen] der Rand ist scharf beschnitten, so daß zwei Zeilen weggefallen sind; wie aus einigen 
Resten hervorgeht, handelt es sich aber nur um die Fortsetzung des Zitates bis V.9 oder 
V. 10 und (2.) e in ber prophet sp 16 Denn fehlt S heiſſt das S 17 alle andere S 
Gejchöpffe S 18 were 8 19 ex einem eine S 20 nach hat [fehlt S] sieht und den 
menſchen mehr denn andere Greatur gezieret sp rh = S 21 nit) nichts S_ Sondern 
fehlt S fein (2.)] feine 8 22 an ben S 


Rt) homo melior prineipe 2c. quia creatus Gen: 1. Aiunt Iudaeum agere gratias 1.Mofe1,27 
de tribus: primum, quod sit homo et non bestia, secundo, quod vir, non 
mulier. Tertio, quod Iudeus, non Gentilis. Imitantur, credo, Platonem, qui 

deo gratias agit, quod esset grecus, non barbarus, psalmus aliter: "laudate’, Bi. 146,1 
inquit, “dominum de coelis”. Quasi vero animalia et mulieres aut Gentiles 

non sint creatura dei, sicut ista magna, sed non iactanda ad contumeliam 
aliarum ereaturarum. Gratias ago, quod sum creatura eius. Gloriatur aliquis 


= 


23/24 Aiunt bis homo unt ro Iudeus de 8 agit gratias deo suo ro r 25 non 
Gentilis untro Plato ror 


16 Predigten be? Jahres 1537. 


Rilnhamen tragen ſolſt. Es ift ein groſſ, wenn ein furft eim eine guldene fetten 
ſchenckt, Aber tie vil herrlicher iſt das, das Gott zu mir ſagt: Du ſolt mein 
Creatur heiſſen und die Beſte Creatur ſein, wie wol die andern auch alle gut 
ſind. Das iſt nu das eine ſtuck, das wir ſollen ſagen: Ich gleube an Gott 
epffer himels und der erden. 
— das lehret er uns weyter nicht allein, wer und woher wir ſind, 
ſonder auch, wo wir hin gehoren. Das zeigt uns hie an das wortlin vater, 
das er zugleich wil vater und almechtiger ſein. Die thier konnen Ihn nicht 
vater nennen, Aber wir ſollen yhn vater nennen und ſeine kinder heiſſen. 
Mit ſolchem wort zeigt er an, wo er mit uns hin wolle. Nach dem er In 
vorigen worten zuvor gelernet hat, wo her wir ſind und was fur rhum und 
ehr wir haben, Wo ſol es nu alles hin geordnet ſein? Nemlich dahin, das 
yhr ſolt kinder ſein und ich vater. Das ich euch nicht allein geſchaffen und 
hie erhalten wil, ſonder wil euch auch zu kindern haben, und zu meinen 
erben fein laſſen, die yhr nicht ſolt jo zum Haus ausgeſtoſſen werden tie 
andere Greaturen, Ochſen, kue, ſchaff ze. Die alle entweder fterben oder jonft 
auffgefreffen werden, Sondern jolt neben dem, das yhr mein Greatur ſeyd, 
auch ewig kinder bleyben und ewig leben. Das betten und bekennen wir, 
wenn wir hie Im glauben ſprechen: Ich glaub an Gott vater. Des gleichen 
wie er vater iſt und ewig lebet, wir auch als ſeine kinder ewig leben und 
nicht ſterben ſollen, So ſind wir nu vil ein hoher und ſchoner ſchopffung 
Denn andere, das wir nicht allein gottes Creatur ſind und ſein werck, ſonder 
ſollen mit unſerm vater auch ewig leben. 


1 nach ſolſt steht und gottes werd sprk—=S nach groſſ steht ding p = 8 2 ift 
das] iſts S 6 er ung] vns der Glaube S 7 an fehlt S 8 er] Bott S nach almechtiger 
steht {chopfer sp rh = 8 9 wir Menſchen 5 10 er] Gott 8 10/11 In vorigen worten 
durchstr p= S 11 zuvor] vor S_ geleret S 12 geordnet] gedient S_Nemlich fehlt S 
13 nach gejhaffen steht Hab prkh Habe S und (2.) (erhalten) 14 auch fehlt S zu 
meinen c in meine sp = 5 17 meine Creaturn S 19 ſpreche Des gleichen] Das gleich S 
22 andere Creaturen S vor daß steht all sp wir alle S 


Rirjse esse Torquatum, Marschaleum a principe institutum. Quanto magis nos 


hic? Agnoseit ipse nos suas creaturas agnoscamque eum creatorem, Prae- 
terea sciamus, quod non solum creatura, sed prae coeteris creaturis etiam 
fili, Nam patrem deum confitemur, non bestiae. Hinc vides etiam, quo 
velit nos provehere, nempe ut ipsum perpetuo habeamus patrem, Nos sumus 
eius filii, haeredes, non ut vaccae, ut anseres, qui vorantur, quibus nihil est 
promissum, fatemur ergo hic nos esse creaturam in aeternum manentem. 
Quia pater noster aeternus est, ergo et nos filii eius in aeternum manemus, 


25/26 Praeterea bis pairem unt r 26 Nos prae creaturis sumus etiam filii ro r 
30/31 fatemur dis nos unt ro Homo dei creatura in aeternum manens ro r 


_ 


0 


— 


5 
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R] Das ift ein ftuc, das wir teglich treiben jollen, auff das es ung j 

lenger je bas ſchmecket, Denn es unmuglich iſt, > man e8 nr mit ln 
oder gedanden erreichen, was Gott vater hieffe. Ein uberdruffiges und ſattes 
hertz Höret es wol und achtet? dennoch) nicht. Aber wenn er ſolche wort recht 
annheme, wurde er offt und mit freuden daran gedenden, und wenn es Sonn 
oder mond oder andere Greaturen anfehe, wurde es foldhe wolthat erkennen, 
das es folte Gottes Kind heiſſen, und Gott wolte vater fein und bleyben, und 
das wir dazu geſchaffen werden. 

Diſs iſt nu das erſte ſtuck, daraus wir In einer kurtze lernen ſollen, 
das ein chriſt ſey ein herrlich, ſchoͤn geſchoͤpff, das von Gott kommen und 
ſein end, da er hin beger und gehoͤre, ſey das ewig leben, Nu wollen wir 
auch das ander Stuck horen. 

Und id glaub an Iheſum Chriſt, ſeinen eingebornen Bon, 
unjern herren, der entpfangen ift vom heyligen geift, geborn aus 
Marien der Jungfrauen’ x. 

An diefem andern ſtuck Hetten wir auch unfere Yebetag zu Yernen, Gott 
ung fein gejchaffen, wie wir gehort haben. Denn two Adam nicht In die 
ſunde gefallen wer, iveren wir nit geftorben, fonder bliben, bis uns Gott one 
alles wehe und fterben hett weg genomen In das ewig leben, Aber der teuffel 
20 hat ſolch ehr und reichtumb dem menjchen nicht gonnet, das ex jolte Gottes 

find und erb fein, Darumb hat yhn In die fund getvorffen und ung dur) 
den ungehorfam dahin bracht, das wir nad) dem fall alle fur ungehorjam 
gejchegt werden, die wir weder Kinder noch erben Gottes fein. Daher flieſſen 


a 


— 


1 


immens 2ml]laınS teren = SS5 er c in es p — 
und viel mit S 6 nach ſolche steht jondere sp  (fonderliche 5) 7 nach ſolte sieht ben 
[einen S] forteyl Haben und sprk—=S 8 gejchaffen fein, das wir bey Gott eiwig leben und 
bleyben jollen. S 9 (man) wir IOfchon, Herlih S AIda(e) dahin er 13ein- 
gebornen] einigen S 16 vor unfere steht all sp nach Gott steht hatt sp 17 un? 
Menſchen 8 wir jgt neulich gehört S Denn] vnd 5 18 nach fonder steht weren Im 
paradis jo lang &p 21 erb (werden) Darumb (und) ce in ſonder p= 292 nach 
ungehorfam steht Adams sp rh=8 23 fein erg zu mehr fein konnen sp = 


Rir non moriemur. Hanc odem perpetuo exerceamus non malo stomacho ut illi, 

3; qui audiunt et statim ad alia se convertunt, Mira est gloria stellarum, solis, 

agri ıc. sed nihil ad haec, nihil ad meam gloriam. Finis itaque noster est 
vita aeterna. 

Credo in Iesum Christum. Hic rursum discendum perpetuo, si 

Adam in paradiso in deo perstitisset, tandem ex terra et hac vita absque 

so dolore et morte translati in meliorem vitam fuissemus. Hic diabolus videns 

filios dei, heredes in mortem abduxit, Itaque nunc nomen filiorum amisimus, 


28 Et in Iesum Christum ro r 
Luthers Werte. XLV 2 
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Ri) denn die mancherley funden izt jo, izt anderft, da8 wir aberglaubiſch find, 
One gottes forcht leben, Nicht betten, unfer vertrauen zu Gott nicht jezen 
und darnad) alles thun, was Gott zuthun verboten, und alles laſſen, was er 
geheiffen Hat, So gar find wir durch die junde verderbet. 

Da kombt nu Iheſus Chriftus, Gottes Bon, und hebt die Greatur wider 
auff, die der teuffel durch die jund Bo verterbet hat und bringt fie wider 
zurecht, das der teuffel durch die Sunde und genomen hatte, Wir waren 
nimmer Gottes finder noch erben, aber hie ftehets, das wir wider jollen dazu 
kommen, In die vorige ehr der kindſchafft und des ewigen lebens, Solchs 
Vehret die ſchrifft nu alßo, das es Iheſus Chriftus, der Son Gottes, hab 
ausgericht, nit mit gold oder filber, nicht mit buchjen oder ſchwert, Nein, 
Sonder das er feinen eigen leyb hat dran gewaget, und das er rechter Gott 
jey, vom heyligen geift entpfangen und von der Jungfrauen Maria warer 
menſch geborn ꝛc. Diſs wer wol ein lange predigt, aber es iſt hie den 
findern fein kurtz furgebildet, das fie nit durffen die ganke Bibel darnad) 
ausleſen, Sonder wiſſen, das fie durch den Son Gottes wider bracht und von 
dem greulichen fall auffgehaben find duch den Son Gottes, welcher von 
himel herab kommen und durch den Heiligen geift von Maria der Jungfrau 
geborn ift wie ein kind von feiner muter, Das er yhr naturlicher Son iſt 
der menfcheit nad und fie feine muter, One, das er ein reiner menſch ift 
geivejen on alle junde, Denn darumb hat er vom heiligen geijt entpfangen 
und von einer Jungfrawen geborn werden, da3 es ja alles one junde zu 
gienge, und der todt und teuffel Kein recht hetten Zu dem menſchen und ſolchem 
unſchuldigen erlofer, da alle Heilifeit an ift, und wir alle heilifeit von haben, 
Denn ausgenomen die einige perjon Chriftus Jeſus, find alle menjchen In 


3 darnach] daneben S verboten (Hat) 4 geheifjen c in geboten sp = 5 6 fie c in 
alles p = 8 8 follen wider 5 11 oder] und S 12 (de) rechter 16 durch bis 
Gottes durchstr p= S 16/17 von dem] vom—=S 19 (ift) Son 22 nach werben steht 
mufjen sp rh 


Rü)deum non vocavimus patrem aut gloriati sumus. Sed varia crediderunt 


homines et varios deos, ut legis in gentilium libris, et nos experti sumus. 
Confitemur hie igitur reductionem ad pristinam hereditatem et gloriam, 
uteunque nunc peccatores sumus, per Christum, non per aurum, per 
arma 2. sed per corpus sanctum ex spiritu sjancto conceptum 2c. Pueri 
haec discunt, qui tota biblia scire non possunt. Maximum remedium indicat 
maximum lapsum. Naturale quidem corpus est et homo naturalis ex virgine 
natus et virginis lacte nutritus, tamen absque peccato, ne peccatum, mors, 


28/29 Confitemur bis Christum unt ro Reductio ad pristinam hereditatem per 
Christum ro r 30/32 Pueri bis lapsum unt ro 32/33 Natus ex virgine Mlaria vo r 
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R!] junden und tod geborn, Ja leben und fterben In funden. Ex aber ift ein 
reiner menſch on alle jund, darumb hat weder todt noch teuffel einigen zufpruch 
zu yhm. Dijen Sone nu Horen wir hie Im andern teyl des glaubens, das 
In got In die welt gefand und er den tod fur ung unter Poncius Pilatus 
gelidden Hat und endlich geftorben und begraben ift worden und zur helfe 
geftigen und darna am dritten tag wider aufferftanden von dem tod und 
gen himel gefarn iſt und nu fizet zur rechten ſeins himliſſchen vater fur 
und. Denn das er ſolchs gethan hat und Ich im glauben bete, hat er nicht 
fur ſich gethan, jonder fur uns, Denn er ift one fund, Das er nu ftirbet 
und vom todt wider aufferftehet, geſchicht aus lauter lieb gegen ung, das er 
den fall wider auff richte, den der teuffel Im paradis angerichtet hat, und 
In die vorige unſchulde wider bringe, Die ſelb unſchuld haben wir durch den 
fall Adam verlorn, aber durch den Son kommen wir wider dazu, Denn 
alles, wie ung Im glauben erzelen, ift fur uns gejchehen und fombt ung heim. 
Solchs jolten wir mit dandjagung und herlicher freude teglich bey ung 

felb bedenden, und nimmer mer jatt werden, So were e8 recht, und jehen, 
twie juj3 es werde, Aber ein faule, kalte feel, jpricht wol mit dem munde: 
Ich glaub an Gott, aber Im herzen weys, fulets ſelb nit, was es redet, 
rhumet fein groſs ehr und wurds doch nimmer gewar, gleich iwie ein pfeiff 
2» In einer orgel, die dönet und ways doch nicht was, der meyſter aber ways 
es. Es fol aber mit ung nit jo gehn, jonder wir follen denden, wie e3 ein 
groſs werck jey, das wir Gottes geſchopff heiffen, und darnach, das wir wider 
zu folder ehre geholet find durch die perfon Iheſum, die war Gott und 
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3 hie fehlt 8 4 In (1.) fehlt S und er] welcher S Pilatus c in Pilato sp 

5 nach endlich steht fur vns sprh= 5 8 das bis bete c in ſolchs wie wir im glauben 
betensp = 8 er(2.)] er(s) er ſolches Ss Al und Inlımins 72 ſelb] ſelbige S 
12/13 durch Adams fahl S 13 Son Gottes 8 14 wie wird im 8 16 mer fehlt 8 
ſehen ce in wurden ſaͤhen p= 8 17 werde] were 8 falte faule Seele 8 mit dem 
munde durchstr sp fehlt S 18 aber bis weys durchstr sp fehlt S  fület aber ſelbs 
nit S vor jelb steht aber sprh (chumet) redet 19 doch jein nimer 8 20 wajs ift S 
22 werd cin ding p = S 23 die (1) cineinsp (eine) S Ihefu mdurchstr sp fehlt 8 


Ru] diabolus in eum ius haberent, licet carnem et sanguinem nobiscum partici- 
3; paret. Omnia pro nobis sunt, non solum, quod passus, descenderit ad inferos, 
sed etiam quod sedeat in dextera patris et quod iudicaturus sit, Subiicit se 
sub legem et peccatum, ut opus diaboli destruat, suum opus deo reducat.ı. Job. 3,8 
Gaudeamus et praedicemus haec assidue et sciamus, quid possit verbum ut 
fides. Non ut fastidientes, qui sunt ut fistula ignorans canticum quidem, 
 musicus interim novit, non enim ipsa habet aurem. Care haec constiterunt 
deo, ubi iacuimus in inferno, peccato, morte, Inde reduxit nos per Christum 


26 Sedet ad dextleram patris or 27 1.Ich.3. vor 
92% 
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kij menſch ift und fi) darumb hat laffen an ein Creuß hengen, Da folten wir 


allererft jehen, wie ung Gott wider geholet hett aus dem todt, Denn 
wir lagen In tod und ſunden, Er aber furet uns wider heraus und 
tritt ſelb Inn ſchlam und left fich creuzigen als ein ſchalck und bofewicht, 
Alfo Tagen wir auch Im tod und gehorten In die Helle, aber er jelb fehret 
fur ung darein und macht tod und hell ledig, reiſſet alle wend und fenfter 
aus, Das wir widerumb erben werden de3 ewigen lebens, zu welchem wir 
erſtlich geihaffen, aber durch den teuffel und junde darumb kommen warden. 

Der nu dächte, wie groſſe ehr dife widerſchopfung wer, der wurde Im 
wol laſſen gnugen In allem ftande und wejen, wie es Im unſer herr Gott 
befcheeret hett, und wurde jagen: wenn id) ſchon fo rei) und mechtig wer als 
der Turckiſch keyſer, was were es doc) gegen dijer ehr, das ic) ways, das ic) 
ein Chriften bin und fol felig fein? Niemandt wurdt felig, er jey denn 
widergeborn, und das hab ic), wie mir mein glaub anzeiget, und ich teglich 
befenne, twolan wil mich mein Gott zum furften oder zu eim fnecht haben, 
ift gleich vil, weyl ich nur das haubtſtucke Habe und durch das leyden und 
aufferftehn Chrifti Gotts erbe bin. Alfo jo were man zu friden In allem 
ftand und weſen, wie una Gott fodderte, und giengen hindurch wie durch ein 
dilfe!, und wenn e3 mitten Im dot were, fondten wir dem tod noch troß 
bieten und ſprechen: friffe, todt, friffe, du ſolt mich, ob got wil, wider jpeien, 
und id) wil dir fo ein gerumpel Im bauch anrichten, das du nit folt willen, 
two du bleyben folft. Denn hie fteht3 alfo: Jch glaube an Chriſtum Iheſum, 
den eingeborn fon Gottes, der umb meindt willen durch den Heyligen geift 
entpfangen und von Maria ift warer menjch geborn und darnach fur mid 


3 tod und durchsir sp nach funden steht und war unmoglich dz wir vns felb heiten 
konnen Helffen Darumb feret Gottes Son zu und reiffet prA=S Er aber furet durchstr sp 


5 fehret] folgete S 7 exben (find) 8 die Sunde 8 tomen vnd gebracht worden S' 
13 Nu wird niemand jelig S 15 zu eim) zum S haben] hab 17 fo fehlt S were 
man] weren wir 8 17]18 in allen Stenden, wie S 18/19 und (2.) bis bille fehlt 8 
19 troß dazu S 21 und fehlt S Bauche machen und anrichten 5 24 Maria ber 


Sungfrauen 8 
1) = Tülle, Pfahlwerk? s. Lexer, tülle und dille. ) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 36,545, 30. 


Rujturpissime mortuum, Eramus damnati ad infernum, descendit ipse, frangit 


ibi ianuas, fenestras, parietes, omnia, ut reducti simus fili, quemadmodum 
cereati eramus ante peccatum. Si quis igitur post creationem sciret recreati- 
onem, contentus esset praesentibus, Quid sunt omnia, quae Turca habet? 
Quid omnes homines? Jam Christianus, ergo habeo satis. Si deus vult 
me prineipem, servum c. bene faciat ex me, quod voluerit super terram, Sic 
affectus nulli certe invideret, Contra mortem diceret: Si me voras, rumpam 


27/28 Recreatio vor 29 Turei potentia ro r 30 Christianus ro r 31 Mors 
mortis vor 
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RT] gefidden und geftorben und fur mich wider dom tode aufferftanden ift, und 
fißet fur mich Im Himel zur rechten Gottes feines himliſchen vaters und 
fihet auff mich, den er erlofet und geholet Hat, bis er mich bringe In dag 
ewig leben. 

Wenn ich diſſ ſo glauben kondte, nu ſo were Ich der reicheſte menſch 
auff erden, wie denn ein iglicher Chriſt der reichſt iſt, Aber fleiſch und blut 
laſſen uns nit gern zu der ehre komen, ſonder machen, das wir ſolch ehr 
verachten und daneben auff ander zeitlich ding ſehen. Sonſt wurden wir 
ſagen: Es iſt je ein groſſ ding, das ich erloſet bin durch den Sone Gottes 
vom ewigen tode und man wurde tag und nacht frolich ſein. Fur der 
welt wer es ein groſſe ehr, wenn ein furſt zu mir kame in meiner kranck— 
heit und bejuchte mi. Nu thut eben das Gottes fon, der kombt ſelb nit 
Ins bett, ſonder ift ſelb In abgrund der hellen, des tods und funden gefaren 
und nimbt mich In feine arm und ſezet mich Ins erbe, das find Se die 
guldene Trone und edle geftein, Dagegen aller ſchmuck der welt ein dreck ift, 
One da3 wir fo arme Yeut find und erkennen folchen groffen adel und hohen 
ſchmuck nicht recht, find daneben ftolg umb gellt und guts tillen. Aber 
was ijt alles gellt und qut und aller ſchmuck der ganten welt gegen dem, 
da3 mich mein herr Chriftus felb aus ſolchem Jamer Holet und reifjet tod, 
teuffel und helfe In einander, das ich ewig fol von tod, teuffel und Hell 
ficher fein und mit Im In gleichem erbe Yeben. 

Das ift nu das ander ftude, da wir jo erlofet find und wider mogen 
fagen vater unfer, und er ung anttwortet: Yieber Son, du tHuft recht, das du 


er 


1 


o 


- 
Dr 


2 


o 


1 geftorben (ift) 2 hand Gottes S 3 mach er (1.) steht alfosprh = S bringeft) 
5 Wenn ich om Wernmup—=S fol1)lalfoS nufocindrep=S NY durchstr p= 8 
6 ber reichft ift c in ſolches ſchatzes halben den groften reichtumb hat sp = Ss 10 man wurde 
e in wurden sp? = S 12 thut (da3) 13 nach bett steht zu mir prh=S 15 bred#] 
koth S 20 alſo das S 22 da] das 8 


Ri] tibi ventrem, quia Christus mortis mors est, passus sub Pontio xc. in quem 

25 ego credo, qui in dextera patris, curat pro me, donec me hine auferat. Qui 
hoc seiret, ditissimus esset. Sed diabolus fortis et mundus non sinit mun- 
danos ista seire. Pretiosissima res est, quod ego filio dei redemptus sum, si 
princeps aliquis me salutaret, si aegritudini meae adesset, quantus honor? 
Quantum solatium? Hic pater per filium in infernum abit, in mortem, 

30 reducturus ovem perditam in humeris, ut ad filiorum ius revertamur, Quid 
hie sunt aurum, gemmae, pulchritudo, homines, alia gaudia? Dico: credo 
in patrem, respondet pater: recte, Credo in filium, respondet filius: recte. 
Qui deum habet, summum habet thesaurum et omnia. 


29/31 Hic bis sunt untro Lucae 15. vor 
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Riimich fo heiffeft, Da gehts freundlich zu, da3 wir wider mit einander reden, 
* gebet und er durch die predigt. Nu folgt das dritt und 
lezte ſtuck: 
glaube auch an den heiligen geiſt, ein gemeinſchafft der 
heyligen? ꝛc. — 
Diſs ſtuck ſollen wir auch lernen und horen, das uns Gott nicht allein 
ßo zum erſten erſchaffen und darnach durch ſeinen Son erloſet hat, ſonder 
beweyſets auch mit der that, das man es hie auff erden fulen mus, Denn 
das iſt nit gnug, das er uns ſchon erſchaffen und erloſet hat, wenn wirs 
nicht erfaren noch fulen ſollen, Er hat wol gelidden fur die gantze welt, aber 
wie vil ſind Ir, die es glauben, oder ob ſie ſchon ein zeitlang glauben, die 
es beharren?! Darumb iſt ein menſch wol erloſet, aber weyl ers nicht glaubt, 
fulet ers nit, ſo iſts auch nit In ſeinem herzen. Da kombt nu diſs dritte 
ſtuck, das Gott den heilgen geiſt In die hertzen ausgeuſſt, der es In die hertzen 
ſaget, das wir wiſſen, das es In der warheit fo iſt und nicht anderſt wie 
der ander artickel lautet, Das der heilig geift unſerm Geiſt ein Zeugniff gibt, 
und der menfch jo weyt kompt, das er3 fulet, das es alfo fey, und gar fein 
zweivel dran Habe, e3 ſey gewiſſlich alfo, Das ein menjc Frey eraus ſage und 
fage, Er wolle Ieyb und Ieben, weyb und Finde und was er auff erdtrich 
habe alles uber ſolchem glauben Yafien. Denn wo e3 ein Herk nicht jo 
fulet, wurdt es langſam? dahin fommen, das e3 ettwas druber leyden oder 


1 miteinander wider S reden, (ehr) 45 S hat den ganzen Artikel 4 au 
fehlt $S nach ein steht heilige chriftliche Kirchen und sp rh 8 nach exben steht alfo sp = S 
9 das vns Gott Erſchaffen S ſchon durchstr sp vor erlofet steht bereyt wider sprh = 5 
10 nach nicht steht au) sp = S noch] vnd sp Er] Ehriftus S 11/12 gleuben (1.) vnd bie es 
behalten? Darumb ob wol dag werd S 12/13 Darumb bis herzen cin Darumb ob da3 werd 
ber erlofung an im jelb (ſchon) geſchehen ift, fan es dennoch nicht helffen noch nußen, es jey denn, 
da3 man e3 glaube und Im herzen alſo fule sp = S 14 herken (1.) der Gleubigen S der es 
cin welcher und sp = S 15 das wir wiſſen durchstr sp ift nach anders 8 17 ex3 im 
hertzen 8 18 es bis ſage durchstr sp fehlt S 19 erdtrich] Erden 5 20 alles (brub) 

uber] vmnb S  Taffen (Denn wehl man es fo fulte, ift ein) 21 oder] und S 

1) — darin beharren, nicht bei Dietz. 2) = kaum, spät, d.i. nie, vgl. Unsre 

Ausg. Bd. 30°, 135 Anm. 1. 


Credo in spiritum Slanctum. Non solum nos deus reduxit, sed 
etiam ipso facto ostendit, efficiens, ut sentiamus et videamus et experiamur, 
hoc ipsum super terram, aliogui quid prodesset hanc salutem deserenti? 
Quid non sentienti sanguinem Iesu Christi et redemptionem? Dat itaque 
spiritum Slanctum in corda nostra praedicantem euangelium et ita dieentem 
et conciliantem, ut dubitare non possimus, Certe ita sentire nos oportet 
consolationem aeternam, ut propter hanc praedicationem omnia periculo 


22 oben am Seitenrande steht Concio Lutheri Smalkaldiae habita Anno 1537. ro 
27/28 Certitudo Christianorum ro r 
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Rii verlieren wolte. Das heiſt nu des heyligen geiſtes regiment auff erden, Das 

die leut ſo gewiß werden und alles gern und willig drub leyden, und das 
heiſt den heyligen Geiſt haben, die ſchopffung und erloſung alſo fulen und 
In das hertz ſchreyben, Denn ſolchs thet allein der heylig geiſt, welchen man 
ſihet durch die tauff, Sacrament und predigt, das ein Chriſt den andern 
troſtet, ſtraffet, unterweyſet, Alle diſe werck alle mit einander ſagen nit 
anderſt, Denn das der menſch wiſſen ſol, das er Gottes Creatur ſey und nach 
dem fall Adae wider ſey erloſet durch das blut Chriſti, Darauff geht die 
predigt, tauff, Sacrament und Schluſſel, das wir wiſſen, das Chriſtus fur 
uns gelidden hat, Neben dem nu ſchreibt ers noch Innerlich Ins hertz, Denn 
die es horen, kriegen auch Inwendig eine flammen, das das hertz ſpricht: Das 
iſt Jet war, und ſolte ich Hundert todte druber leyden ac. 

Alſo fihet man das werd auch hie auff erden, das wir Bo herrlich 
erihaffen und exlojet find, Der Bapft und die feinen haben e8 wol Im buche, 
aber weyl fie es Im hertzen nicht fulen, verachten fie es. Die andern aber, 
die e3 mit den ohren Horen und dem herzen fafjen, die werden getriben, das 
fie fi) gern Yafjen tauffen (tie wir alle), das heylig Sacrament gern nemen, 
gern predigt horen und jonft auch gotjelig leben, Da man andere mit der 
ruten nicht Hin zu Kan bringen, Diſe aber fulen e8 Im herzen, Darumb 
2» betten, danden und oben fie, Das heifjt der heilig geift, der e8 hie auff erden 

anbefftet, das mans nicht allein mit mund und ohren faſſe, jonder Im herzen 
hallte und ſich ube durch Sacrament und anders, bis wir hin fallen und 
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o 


bei 
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1 xegiment] Regierung S 2 nach leut steht Im herzen sp rh = 5 3]4 die bis 
ſchreyben cin wenn man bie fehopffung vnd erlofung aljo Im herzen fult = 8 4 welchen 
ce in wie p—= S 5 das cin ba 6 nach unterweyſet steht c. sp r alle mit einander c in 
des heiligerr Geiftes sp = 5 7 das (2.) durchstr sp nach er steht jey sp ſey durchstr sp 

nach und sieht jey sp 8 jey durchstr sp vor Darauff steht Denn sprh = 5 die 
durchstr sp 10 ſchreibt ers c in das ſolchs aljo geſchehen vnd im wort des Euangelij vns ver= 
kundet wurdt, ſchreibt es auch der heilig geiſt 3» — 12 ich (8) 17 nach alle steht getauffet 
find prh= 58 18 (gotlich) gotfelig 19 bringen, (oder) 20 nach fie steht Got sp = 8 
heifft des Heiligen Geiftes ampt, ber S 21 andefftet e in an einander Hefftet prh= S- 
1) — jedenfalls, sicher, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 122, 15; 126, 15. 


Rıljexponamus. Haec est certitudo Christianorum. Hoc est habere spiritum 
sanctum, sentire creationem et recreationem. Sentimus et palpamus externe 

2 {per praedicationem, Sacramenta, Consolationem, quae opera omnia expectant, 
ne dubites te et ereaturam et filium. Quo pertinet euangelium, sacramenta, 
claves, absolutio. Intus vero incensa flamma gloriatur dicens: hoc est 
verum ıc. Duo priora, nempe quod creatura et filii sumus, possunt non 
sentiri i. e. contemni ut a papistis nondum accepto spiritu s|ancto. Accedente 

30 vero spiritu S|ancto per euangelium accipimus fidem, et Spiritus testificatur Röm. 8, 16 


23/24 habere bis sentire unt ro 26/27 Sacraymenta ror 28 quod bis filii unt ro 


24 Predigten des Jahres 1537, 


Rijbegraben werden und dahin gejehet, das wir wider auff gehen bil ſchoner 
denn die liebe Sonne. 

Alfo ift nu die Summa difer predigt, das wir wiſſen und glauben 
ſollen, wir find Chriften und erlofet, wenn man mu fraget, wo her wayſt du 
e3? das man antworte: Ach ways e8 daher, das ih Im wort und Im 
Sacrament und der abfolucio alfo hore und das mir? der heilig geift eben 

1. 305.2,27f0 Im herzen fagt, wie ichs mit den ohren hore, wie Johannes In jeiner 
epiftel auch faget, Die ſalbe Iehret euchs, das ift: Eben wie es der heilig 
geift Ins her fehreybet, Bo reymet es fi) mit der heyligen jrifft, Wer nu 
ſolchs alfo In Im ſelb fulet, der kan got recht Toben und danden und dienet 
gern umb gottes toillen Jderman, mwurdt nicht uberdruffig, jonder ift guter 
ding, Denn fein hertz teoftet fich des, das e3 ways, Chriftus hab yhn erloſet, 
wie der heylig geift Im In fein herzen predigt, das er bon diſem Yeben fol 
fomen zum etvigen leben, In def leben wir hie In vergebung der junden 
und wiſſen, da3 wir fterben und wider aus der erden herfur fomen und In 
ein ander Yeben aufferftehn werden, Diß jagt der Heilig geift und, die e3 
horen, zweiveln nicht dran, An diſem ftuc haben wir auch unjere lebtag hie 
zu lernen, Got gebe uns feinen heiligen Geift, das wirs konnen glauben 
und volfommene Chriften werden, Das helffe euch und mir Chriftus unjer 
herr und erlofer. Amen. 


1 wider [über (auff)] e in widerumb zum andern Leben werben sp = 8 4 follen fehlt S 

nach und steht vom ewigen todt und ſunden praA=S 7 bore c in hie Im glauben hore, 

das chriſtus fur mich menfch worden, gejtorben und wider aufferjtanden fein sp = S 8 falbe] 

ſelbe 8 13 (wie) wie 16 nach ander steht und ewigasprh—= 8 17 (Da) An mach 
ftud steht nu sp 18 und durchstr sp 


Rü]spiritui nostro, quod simus filii dei in Eccelesia sanctorum, habentes remissi- 
onem peccatorum et vitam aeternaım. Postea sicut veritatem accepimus, ita 
in veritate et spiritu ambulamus usque ad exitum huius vitae ıc. Haec est 
puerorum doctrina, quae totum Christianismum comprehendit. 


21 Rom. 8. ror 
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5. 18. Februar 1537. 
Predigt am Sonntag Invokavit. 
R] Hanc concionem habuit Lutherus Smalkaldiae Anno 1537. 
‘Duetus est Iesus in Desertum.’ Matth.4,1 
> Hoc hodie legunt propter jeiunium suum quadragesimale, sed de 
ieiunio electicio hie non agitur, quod satis ridieulum fuit apud nos jeiunium, 


lro 2 Mat 4 Ductus est Ihesus in desertum ror 


Dr] 5 [Bl. Aijj Eine predigt uber das Euangelium 
am erſten Sontage jun der Falten, zu Smalkalden gethan, 
im jar 1537. 


Euangelium Matth. 4. 


Hefus ward vom Geift jnn die Wüften gefüret, auff das er bon dem mars. 41-1 
10 Teuffel verfucht wurde. Und da er vierhig tag und vierkig nacht 
gefaftet hatte, Hungert jn. Und der Verfucher trat zu jm und ſprach: Biſtu 
Gottes fon, jo ſprich, das diefe Steine brod werden. Und er antwortet und 
ſprach: Es ftehet gefchrieben: Der menſch lebet nicht vom brod alleine, jondern 
von einem jglichen wort, das durch den mund Gottes gehet. 
15 Da füret jn der Teuffel mit fi) jun die Heilige ftad und ftellet jn 
auff die zinnen des Tempels und ſprach zu jm: Biftu Gottes fon, jo las 
dich hinab. Denn es ftehet gefeärieben: Er wird feinen Engeln uber dir 
befelh thun, und fie werden dich auff den henden tragen, auff das du deinen 
fu3 nicht an einen ftein ftoffet. Da ſprach Iheſus zu jm: Widerumb ftehet 
auch geſchrieben: Du folt Gott deinen HERAN nicht verjuchen. 

Miderumb füret jn der Teuffel mit fich auff einen ſeer hohen berg und 
zeiget jm alle Reich der welt und jre herrligfeit und ſprach zu jm: Das alles 
wil ich dir geben, jo du nider felleft und mic) anbeteft. Da ſprach Iheſus 
zu jm: Heb dich weg von mir, Satan, denn es ftehet gejchrieben: Du folt 
anbeten Gott deinen HERAN und jm allein dienen. 

Da verlies jn der Teuffel, Und fihe, da tratten die Engel zu jm und 
dieneten jm.’ 


. wi Do⸗ Guangelium ift darumb auff den Erften Sontag jnn der Falten 
verordnet zu leſen, weil darin gejchrieben ftehet, wie Chriftus viertzig 

so tage gefaftet habe, Das man aus diejem Grempel die leute auff dieje zeit zur 
faften vermanen jolt, wie denn auch daraus die viertzig faften tage angenomen 

und eingeſetzt find, So es doch nicht zu ſolchem Exempel durch Chriſtum 
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2 


o 


2 


= 


26 Predigten des Jahres 1537. 


R]nulla necessitate, nulla tentatione, nullo dei praecepto cum falsa fidutia et 
diiudicatione aliorum x. Imo hie agitur de ieiunio necessitatis, de quo 
2. Ro. 11,28. 9 Paulus: “In carceribus’, “in ieiuniis’ 2c. et Christus luctum interpraetatur 


matth. 9,14. dieens: Non possunt lugere x. Christus ieiunat in deserto, nam ibi nihil 


Ss 
electicium 


2/3 Ieiunium < —— 


vor 


Dr] gethan noch von den Guangliften bejchrieben ift, Auch nicht fan von jmand 


folche faften gehalten werden, wie Chriftus vierzig tage und nacht on efjen 
und teinden gefaftet hat, Und er fein ſolche faften von feinen ungern und 
Chriften gefoddert noch jnen auffgelegt hat. 

Nu folten wir alhie auch vom faften jagen, Aber ich hab noch nie fein 
recht Fasten geſehen, darumb weis ich auch nicht? davon zu predigen, Denn 
unfer Papiften fasten ift gar ein fehlecht, ja ſpoͤtlich! faften geweſen, wie auch 
das Latiniſch ſprichwort? zeuget: Italorum devotio et Germanorum ieiunia 
fabam valent omnia. Der Walhen andacht und Deudſchen faſten moͤcht man 
beide mit einer bonen bezalen. Dazu ob man gleich etwo recht gefaſtet, ſo 
taug doch ſolch faſten nicht, weil durch des Bapſts lere ein lauter werckheilig— 
keit daraus gemacht, die ſunde damit zu buͤſſen und vergebung zu erlangen. 
Und kurtz der faſten keine, ſo aus eigener wahl und andacht wird fuͤrgenomen 
oder durch menſchen gebot erzwungen reimet ſich zu dieſem Exempel Chriſti, 
Denn da iſt weder Gottes wort noch befelh, weder anfechtung noch not, aus 
Gottes ſchickung, wie alhie mit Chriſto geſchehen iſt, Sondern alles, was mit 
ſolchem faſten geſchicht, wird mit falſchem vertrawen unſers wercks on Chriit- 
lichen verſtand und meinung fuͤrgenomen. 

Chriſtus aber redet viel anders vom rechten Chriſtlichen faſten Matth. 9. 


da die jünger Johannis zu jm kamen und fragten, warumb fie und die 


Pharifeer viel fafteten, und feine Jünger fafteten gar niit, Da gibt er jnen 
eine furke antwort und ſpricht, Es reime ſich nicht, das man einen alten 
tod mit einem newen Yappen flicke oder moſt jnn alte ſchleuche fafje, Sondern 
newer wein und netve faſſe, newer rock und newes tuch gehören zufamen ꝛc. 
Als wolt er jagen: Ir rhuͤmet ewer jelb ertvelet faften feer hoch, Aber es ift 
ein Iofes falten, das ich wol möchte einem zerriſſen und geflickten peltz ver- 
gleichen. Meine Jünger aber follen mir nicht alſo faften, weil ich bey jnen 
bin, Sie befomen noch faſtens gnug, wenn fie mich nicht mehr haben. 
[Bl. D4) Da deutet er, was er eine rechte fasten Heiffe, Nemlich nicht 
die kinder faften®, ja Lügen fasten, die nur den namen hat, weil man nicht 
de3 abends das tiſſchtuch aufflegt oder nicht fleifch noch eyer iffet, Und doch 
gleich wol den bauch fuͤllet mit den beſten fiſſchen und wein, das manchem 
ein ſolcher faſten tag lieber were denn ſein eſſe tag, Und nur mit ſolchem 


1) — lächerliches, nicht ernst zu nehmendes. 2) Vgl. Küffner, Die Deutschen im 


Sprichw., Nr. 138. ) = kindisches F., vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 247, 21. 
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R] est, quod edat. Sed eo ductus est per spiritum sanetum, non per aliquam 
Regulam monachalem. Potius igitur hie dieendum est de tribus tentationibus, 
quas Christus verbo dei nobis superavit, ut et nos eos ita vincamus. 


Dr] faften beide, Gottes und der Leute gefpottet wird. Auch nicht die Heuchel 
5 faften, fo die Pharifeer jnen ſelbs erweleten on alle not und gebot, nur 
darumb, das fie fur Heilige leut fur andern (die nicht alfo fasten) gehalten 
wurden. Sondern das heiſſt er eine rechte Chriftfiche falten, fo er da ſelbs 
nennet Trawren und leide tragen, Das ift: allerley ungemach und ungluͤck 
(von Gott auffgelegt) Yeiden, jo dem menfchen wehe thut, und er viel 
lieber folches uberhaben were. Als wenn einer mus mit weib und Kinder 
hunger und fomer leiden, veriagt oder gefangen fein, da er offt mit guten 
zenen ubel eſſen must, Oder auch auff dem bette kranck Yigt und hette wol zu 
eſſen, und doch nicht effen Fan und mag, Welcherley ©. Paulus erzelet 
2. Cor. 6. “Inn trübfaln, jnn nöten, jnn engften, jnn fehlegen, jnn gefeng: 2.806,41. 
niflen, jnn auffehuren, jnn viel erbeiten, jnn wachen, jnn falten ac. 

Sol faſten wolt ich Yoben, da man mangel und not umb Gottes 
willen gedultiglich Teidet, Denn alfo hat Chriſtus hie auch gefaitet, da er 
nieht aus feinem eigen rat oder fuͤrnemen, fondern durch den heiligen Geift 
inn die wuͤſten gefürt ward, da er mufte fasten, weil er nichts zu effen hatte. 
Das ander faften, fo nichts anders ift denn ein lauter heucheley, ja ein luͤgen 
und ſpot, ift nicht werd, dag man jnn der Chriftenheit davon jagen fol. 

Darumb tollen wir jtzt auff das heubt ſtuͤck diefes Euangelij ſehen, 
nemlich auff die dreierley anfechtungen, damit der Teuffel Chriſtum jnn der 
wuͤſten hat angefochten. Und iſt zwar? dis Euangelium jnn dem ſtuͤck er— 
ſchrecklich gnug, wenn wirs nur recht anſehen wolten, Denn hie iſt der Teuffel 
gemahlet mit allen ſeinen farben und iſt jnn der perſon Chriſti hie fire 
gebildet nicht allein, was ein jglicher Chrift fur fich ſelbs, ſondern auch, 
was die gantze Chriftliche Kirche vom Teuffel leiden müffe. 

In der erſten anfechtung von den fteinen ift der ſchwartze Teuffel gemahlet. 
Inn der andern ift der ſchoͤne, weiſſe und heilige Teuffel gemahlet, der Chriſtum 
inn den luͤfften und auff den Tempel füret, aber nicht hinein. Inn der dritten 
ift der höheft und himliſch und gar Göttlich Teuffel gemahlet, der fich ftellet, al3 
ſey er Gott felb, und beutet Chrifto [81.8 1] alle Königreich auff erden an, doch 
mit der bedingung, das er fur jm niderfalle und bette jn an. Dis ijt ſeer 
ſchrecklich, On das es jnn dem troͤſtlich iſt, das der Teuffel an Chriſto gefeilet 
hat? und an uns auch feilen mus, wenn wir durch den glauben an Chriſto 
hangen. Wo aber diefe perfon aus den augen ift, da nemen dieſe drey Teuffel 
fo uberhand, das nicht möglich ift, daß ein mensch beitehen Tonne. 


7 würden BDF 35 erſchrecklich DT 38 könne] möge DF 
1) Siprichw. nicht bei Thiele, ähnlich Wander, Zahn Nr. 176. 2) — wahrlich, ın 
der Tat. 3) — seine Absicht nicht erreicht. 
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R] Dicemus vero nunc non de tentationibus singulorum Christianorum, 
sed ipsius Ecelesiae, quae hie describuntur propriae, quae a principio vexata 


1 Tentationes Ecelesiae 3. ro r 2 discribuntur 2/29, 1 über vexata est steht 
Niger diabolus ro 


Di] Nur ‚der erfte Teuffel, wie ich gejagt habe, ift der ſchwartze Teufel, den 
die Leute Kennen und Teuffel heiffen, der fichtet an mit Hunger und ſpricht: 
“Bit du Gottes fon’ und fo heilig, fo wirſtu alles Können und vermögen, 5 
Wolan, fo las fehen, ob du diefe ftein zu brod koͤnneſt machen ꝛc. Das ift 
der Teuffel, der ſchier einen jglichen Chriften jnn jonderheit und darnach die 
gantze heilige Chriftenheit mit hunger, durft und alferley ungemach, truͤbſal, 
angſt und not leiblich angefochten hat. Dis, wie vorgemelt, iſt die rechte 

Mattd. d, is Faften, davon Chriſtus ſaget Matth. 9. das feine Jünger, wenn er nu von 10 
inen genomen ift, werden mehr faften müffen, denn jnen lieb fein wird. Das 
ift: fie werden Hunger und komer und alferley Yerbliche mangel und ungemach 
vom Teuffel und feiner Braut, der welt, leiden müffen, Wie denn im anfang 
der Chriftenheit bald nach der Himelfart Chrifti ſolche anfechtung angienge, 
und wehret ſchier Yenger denn drey Hundert jar, da da3 liebe heufflin der 
Chriften nicht allein Hunger, durft und allerley Terbliche mangel leiden mufte, 
fondern auch von dem jren vertrieben, beraubt und jemerlich ermordet wurden. 
Und ward endlich des wuͤtens und tobens der Tyrannen twider die Chriften 
(ſonderlich ſo Prediger und Pfarrer waren) fo viel, da3 auff einen tag (ie 
man jnn hiſtorien findet) durchs Roͤmiſch Reich ſiebentzig taufent Marterer 
ertourget wurden, Wie man noch zu Rom einen Tichoff findet, darauff, wie 
man jagt, 80000 Marterer und 46 Bifchofe begraben Ligen. So gieng der 
ſchwartze Teuffel im anfang hinan, greiff die Kirchen mit dem rechten fasten 
an, da3 man ſpuͤren mufte, es tvere der Yeibhafftige Teuffel ſelb, der im finn 
hette, die Chriften alzumal mit feiner fehtwarken farb vom glauben und wort 
abzuwenden und gar auzzurotten. 

Und folcher fein anſchlag ift jm auch etlicher maſſen geraten, Denn viel 
Chriften, da fie umb jrs glaubens tillen angefochten wurden und gezwungen, 
entweder den felbigen zu verleugnen oder den Hals her zuhalten, wichen zur 
ruͤcke, verleugneten jre Tauff und widerrufften jren glauben. Gleichwol blieben 
je viel beftendig, die alles gewagt und umbs glaubens twillen gelidden haben. 
Alſo da3 die ſelbe erfte zeit der Chriftenheit tool heiffet der Yieben Marterer 
zeit, da ſie greulih mit Hauf-[Br. Bij]fen Hin gerichtet find. Und iſt doch 
jnn ſolchem wuͤrgen und Tyranney die Chriſtenheit blieben, und da gegen 
find die Tyrannen drüber zu boden! gangen. Davon ſinget froͤlich und teöft- 

#196. 7fich der 9. Pſalm: “Du fchilteft die Heiden und bringeft die Gottloſen umb, 
jren namen vertilgeft du ewiglich. Die ſchwerte des Feindes haben ein ende, 
Die Stedte haſtu umbkeret, jr gedechtnis ift umblomen ſampt jnen' ꝛc. 


) = zugrunde. 
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R] est humano diabolo per ieiunium, persecutiones, et omnes corporales 
necessitates a Iudeis et gentibus. Hio nullum verbum dei produeitur con- 
tra Ecclesiam, sed iubetur tantum intendere in praesentem necessitatem et 


‚42 1 Tentatio Ecclesiae corporalis ro r unten am Seitenrande steht Ductus est 
Iesus in deser|tum Vide quae sequantur fol 205 ro 


Dr) Wo mit fich aber die lieben Marterer wider die Tyrannen gewehret 
5 haben, jagt der tert hie, da Chriftus dem ZTeuffel antwortet und fpricht: 
“Der menſch lebt nicht allein vom brod, jondern von einem jglichen wort, matts. 4,4 
das durch den mund Gottes gehet.. Aus diefer antwort Höret man, das der 
Zeuffel mit feiner anfechtung auffs erſt Chriſto und darnach der Chriftlichen 
Kirchen hat nad) dem leben gejtanden, Und dag fie nicht darauff haben 
ıo gejehen, wie ſie dis gegenwertige vergengliche leben behielten, fondern find 
dem Teuffel und jeinem hauffen unter augen gangen! ſich wider feine tyranney 
gejeßt und gejagt, Es ſey jnen nicht allein zu thun umb dis zeitlich leben hie 
auff exden, jondern viel mehr umb das Liebe, werde wort Gottes, das fie das 
jelbige behalten mögen und nicht verleugnen, Weil Moſes jagt, dag der menſch 
nicht allein davon lebe, da3 er brod und korn hat, fondern es müfje ein groͤſſer 
vorrat da fein denn brod und korn, dag der menſch auch koͤnne bleiben nad) 
diefem Leben, Welches nirgend ander? Tan her fomen, denn dag der menſch, 
jo er ander3 bleiben fol bey dem rechten und eiwigen leben, Gottes wort habe, 
damit er fi ſchuͤtze und tröfte wider ſolche leibliche anfechtung, da durch jn 
der Teuffel dringen til, dag wort zu lafjen. | 
Das find, jage ich, die wehre, damit ſich die Heiligen Marterer gewehret 
haben wider die tyrannen und zu jnen mit frölihem mut gejagt: Wenn du 
mir gleich gelt und gut, weib und find, ja auch das leben dazu nimft, was 
haſtu defte mehr oder ich defte weniger? weil ich eine fpeife Habe zum ewigen 
Yeben, welche du mir nicht nemen kanſt, wenn du mich gleich zu dem falten 
bringeft, davon der leib verſchmachten und fterben mus, So jol mir dennoch 
die ewige fpeife bleiben, da3 wort Gottes, welchs, wie Petrus jagt, mündlich ı. Ketri 1, 23 
gepredigt wird, Aber e3 ift ein unvergenglicher jame und das lebendige wort, 
da3 da ewiglich bleibet, Darumb wer es gleubet, der hat die ſpeiſe, die jn 
nehret bi jns ewig leben, Denn wo das wort bleibet, da wird er aud) bleiben, 
fintemal e3 ift (wie Paulus fagt) eine Frafjt Gottes, die da felig macht alle, rön.ı, ı6 
die daran gleuben. 
Alſo ſpricht CHriftus auch Johan. 4 [BL. Biij] “Wer des waſſers trinden Son. 4, 14 
wird, das ich jm gebe, den wird ewiglich nicht durften, Sondern da3 waſſer, 
dag ich jm geben werde, das wird jnn jm ein brun des waſſers werden, das 
inn das ewig leben quillet”. Da heifit er fein toort ein lebendige quelle, die 
aus diefem Leben jnn jhenes quillet. 


6 Yebt] Ib E12 geſetz B 15 groffer DF 
1) D. i. entgegengetreten, s. Dietz, Auge 4). 
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30 Predigten des Jahres 1537. 


R]deficere a fide, ut bene habeat. “Die, ut lapides’ ıc. Deinde in medio 
i. e. ubi Constantinus prohibuit persecutionem superato Licinio. 


2 Constantinus unt ro 


Wie wol nu der ſchwartze Teuffel bald im anfang mit aller macht 
an die Chriftenheit ſetzte!, fie jun die rechte wuͤſten fuͤrete und gar aus zutilgen 
gedachte, nicht allein mit Hunger und allerley mangel des leiblichen Lebens, 
fondern auch mit veriagen, rauben, morden 2c. und da mit auch viel müde 
machte, das fie vom glauben fielen, Doch gleich wol bliebe der mehrer teil 
fefte ftehen, wehreten fich getroft wider den Teuffel und uberwunden jn aud) 
allein durch Gottes wort, das fie durch den glauben gefafjet hatten und frey 
draus fchloffen dem exempel Chrifti nach: Der menjch lebte nicht allein vom 
brod, fondern von einem jglichen wort, das durch den mund Gottes gehet, 
Denn weils ein lebendig und ewig wort tft, fans auch die, jo daran gleuben, 
ewiglich erhalten, wenn fie gleich gejtorben find ze. 

Es waren zur felbigen zeit auch wol Teer, die fich unterftunden, die 
ChHriftenheit zurtrennen und jrre zu machen, Aber fie kunden jonderlich nicht3? 
ausrichten, Denn die leibliche verfolgung war zu gros, da durch die rechten 
Chriften nur geubter und gewiſſer im glauben wurden ac. 

Darnach unter dem Keifer Conftantino ward die Kirch befriedet und das 
Evangelium on verfolgung gepredigt, da3 da3 wuͤrgen auffhören und der ſchwartze 
Zeuffel ſich verkriechen mufte, Denn Conſtantinus hielt jo feft uber den Chriften, 
da3 er auch Licinium, den feinen krieger, der mit jm das keiſerthum regieret, 
zum Reich ausiaget, allein darumb, das er die Chriften nicht wolt zu Frieden 
laſſen. Da hat die erfte verfolgung des ſchwartzen Teuffels auffgehöret. 

Flugs nach ſolchem hunger, würgen und morden kam der ander Teuffel, 
dacht: Kan ich euch mit meiner ſchwartzen, heslichen farbe nicht abjchredfen, fo 
wil ich ein anders verfuchen, Und wurde alſo ein liechter Teuffel, der fich 
verjtellet, das er glieſſe wie ein himliſcher Engel, und greiff die ſache gleich 
auff die jelbe weiſe an, wie ers mit Chrifto fürgenomen hatte, Da es jm 
zumerſten mit jm nicht gelingen wolt, Harr (gedacht er), du wilt Gott ver- 
trauen, das, wenn du ſchon Kein brod Haft, kuͤnne er dich gleichtvol erneren, 
wenn du nur fein wort haft, Wilt du daran, jo toil ich dir dazu Helffen und 
gnug zugleuben ſchaffen ze. Nimpt jn und füret jn nicht weiter jnn die 
touften hinein, fondern aus der wüften heraus, das [81.84] it, aus dem 
hunger und fasten jun die heilig ftad. 

Es wird aber Jerufalem die heilige Stad genennet darumb, da Gottes 
wonung und Tempel da war, Denn glei wie man ein haus nennet nad) 


3 anfang] fang A 15 zutrennen OF irre maden C 16 liebliche 2 war gros B 
33 bad nur im Kustoden A 


) = ihr zusetzte, vgl, Lexer: setzen zuo, 2) Wohl = nichts Besonderes (wie 
unten 9.40, 18), oder = in ihrer Absonderung. 
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Rr.5 [18. Februar). 31 


R] Accedit spiritualis tentatio, diabolus angelicus quasi cum verbo, Nam 
eıtat scripturam, ut decipiat, non est hie ille niger diabolus, sed spetiosus 
Haereticorum, qui pollulare quidem coeperant ante per miserum Ebionem, 


1 über diabolus angelicus steht Diabolus candidus ro 2 spiritualis tentatio Eecle- 
siae ror 3/32, 1 Ebion |] Martion ro r 


Di] fein Herrn namen, Alſo hies man den Tempel unſers Herr Gottes ftuel und 
s wonung, da Hatte er feur und ofen gehabt Eſa. 31. dag ift: er hielt zu Se. 51,3 
Jeruſalem haus. Inn die jelbige Heilige ftad fuͤret jn der Zeuffel, als der 
aud from jein und Chriſto helffen wolt, ftellet jn oben auff die zinnen des 
Zempelö. Denn jnn den felbigen Iendern find die heufer jo gebatvet, das fie 
oben viereficht und gepflaftert find und ftuffen haben, da3 man auff und ab 
ı» gehen fan. Als er jn nu Hinauff geftellt Hat, fpricht er: Biſtu Gottes Ion, 
jo las dich Hinab.” Gr greifft jn hie weder mit Hunger noch ſchwerd an, 
fondern füret jn jnn die ſchrifft und Iefit fich Hören als ein Doctor der 
ſchrifft, füret den ſchoͤnen tert aus dem Palm: “Gott wird feinen Engeln g.sı,nr. 
uber dir bejel thun und fie werben dich auff den henden tragen, das du 
ıs deinen fus nicht an einen ftein ſtoſſeſt. Als molt er jagen: Wiltu fo 
beitendig an Gottes wort halten und dir die jchrifft durch keinerley anfechtung 
nemen lafjen: Höre, hie Haftu ſchrifft, Gott Hat feine Engel verordnet, dag 
fie dir mit jren eigen henden ein pflafter machen und dich behüten jollen, dag 
du gleich wie ein Engel on fahr und ſchaden hinab faren magft. 
2 Dis ift nu der ander, nemlich der gleifjend Teuffel, der fich ftellet ala 
ein Engel Gottes und greiffet die Chriftenheit an, nicht mit leiblicher ver- 
folgung, ſondern mit jrem eigen harniſch und waffen, das ift: mit der jchrifft, 
damit fie fi aller leiblichen anfechtung wider jn erwehret, Die jelbige fan 
er jo wunderlich und meifterlich fürgeben und drehen, da3 er einen bald irre 
3» madt, wenn er nicht vleiſſig darauff achtung hat. Als hie helt er Chrifto 
die jchrifft für und wil jn bereden, er jol fi von der zinnen des Tempels 
binab laſſen, Denn es ftünde jm feine fahr drauff, weil gejchrieben ftehet, 
Das Gott den Engeln befolhen Hat, das fie jeine finder auff jren henden 
tragen follen x. Schrifft ift da, fihe aber, was bie liſtige ſchlange und der 
30 bater aller luͤgen fur ein meiſterſtuͤck brauchet, Schrifft fuͤret er, das noͤtigeſt 
aber Iefit er auſſen, Denn jo lautet der ſpruch, den er aus dem gl. Pialm 
füret: “Gott Hat feinen Engeln befolhen uber dir, das fie dich behuͤten auff zi.sı, ur. 
alle deinen tegen’ zc. Dieje wort (“auff alle deinen wegen’) uberhupfft der 
bald, Denn es war wiber jn. g } 
2 ——— ſchlegt jn Chriſtus zu ruͤck und ſagt zu jm, Man ſol die ſchrifft 
fo füren, das man dennoch Gott nicht verſuche, Als wolt er ſprechen: Wo ber 
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R]Martionem 2c. sed hie regnum obtinet Arrius et alii repressi quidem primum, 
sed per Constantium Constantini filium ita invaluerunt, ut vix duo pastores 
in Oriente persisterent. Donec Mahometus cum sua secta hanc haeresim 


2 Constantius ro r 3 über Mahometus steht Mahometus ro Constantius defendit 
Arrianos ro r 


Dr) mensch auff feinen wegen gehet, das ift: wartet feines befelhs und ampts, da 


haben die Engel befelh jn zu behi-[8t. Ei]ten und fur allem ubel zubeivaren, 
Aber du Schale, Leffeft jolches auffen und weiſeſt mir eine thür, da fein weg 
ift, Tauben, fperlingen und andern vögeln ifts ein rechter weg, das fie fich 
aus der höhe auff die erden laſſen, die haben febdern dazu und Tonnen fliegen, 
Solchs hat Gott dem menſchen nicht gegeben, jondern hat verordnet treppen, 
die fol man auff und abgehen und nicht jun der Lufft einen newen weg juchen. 

War ift e8, Chriftus hette jolches gleich jo wol thun Können als auffm 
waſſer gehen, Aber weil er da jnn menſchlicher natur war und uns zu gut 
ſolche anfechtung ausſtehen wolte, lies Gott die menſchliche natur jnn Chriſto 
mit dem Teuffel fechten und uns zu troſt jn mit ſeinem eigen ſchwerd ſchlahen 
und uberwinden, Nemlich alſo: Du ſolt Gott deinen HERAN nicht verſuchen'. 
Als wolt er ſagen: Du ſchalck, du lereſt mich, das ich mich ſol jnn der lufft 
hinab laſſen, das iſt nicht ein weg fur mich, Denn die menſchen ſollen ſich 
nicht jnn der lufft hinab laſſen, ſondern die treppen hinab gehen, Weil ich 
aber ein menſch bin, wil ich ſolchs mittels brauchen, ſonſt wo ich deinem rat 
folgete, hieſſe es Gott verſuchen ꝛc. 

Dis iſt, ſage ich, die ander anfechtung der Chriſtlichen kirchen, Denn als 
bald Conſtantinus ein Chriſt ward, da funden ſich die rechten Ketzer, nicht die 
jungen ſchuͤler wie Ebion und Cherinthus war, ſondern die heubketzer, als Ariani, 


Macedoniani, Eunomiani, Manichei ꝛc. Welche ſich alle an Chriſtum gemacht 


und wider jn geſtuͤrmet haben, eins teils feine menſcheit, die andern feine Gott— 
heit angefochten ꝛc. Dieſe alle theten mördlichen !, grofjen ſchaden, Dazu ver- 
folgeten, veriageten und ermordeten fie die fromen Biſſchove, die ſolchem ſchaden 
allein hetten fönnen wehren, Und war der Teuffel da viel ſtercker, thet auch) 
gröffern fehaden denn zuvor, Denn da er die Chriftenheit mit leiblicher anfech— 
tung de3 hunger3 und ſchwerts antaftet, fund man den ſchwartzen Teuffel kennen 
und ſich fur im hüten. Da er ſich aber twider die Chriftenheit ſetzte mit dem 
geiftlichen ſchwerd, das ift: mit der ſchrifft, das er dadurch feine lügen ſchmuͤcken 
und mit einem jchein groffer weisheit und Heiligkeit jun die leute bringen möchte, 
ftellet ex fi nicht fo Heslich und graufam wie vor, Alfo das man jn nicht 
mehr fur einen ſchwartzen Teuffel, fondern fur ein Engel des liechts anjahe. 


6 mir) nur © 11 auffm] auff dem B 23/24 heubketzer so AE 24 Eunomianit AE 
Eunomianite F 
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R] amplexus ex Christo fecerit, quod rationi videbjatur usque in hodiernum 
diem horrendum. 


Dr] Denn wie er Chrifto, da er mit der fehrifft an jn ſatzte! und jn mit 
ubriger? kunſt ubermeiftern wolt, nicht jun die wüften fürete, fondern aus der 
wuͤſten jnn die heilig Stad und jn ftellete auff den Tempel, Alfo thet ex zur 
jelbigen zeit auch, höret auff zu rumorn, mit verfolgen ſBl. E ij] und morden 
der Chriften, gab jn friede und gute ruge, lies auch gejchehen, das ſie reichlich 
verjorget wurden durch die fromen Chriftlichen Keifer. Uber das machte er auch 
uberaus® die leute, jonderlich die Pfarherr und Prediger Heilig, Klug und gelert 
jun der jchrifft, das fie mit der zeit laſs und ficher wurden, nimer vleiffig Gottes 
wort trieben mit leren, vermanen, tröften, noch fich mit beten ubeten, Denn fie 
hatten eufexrlich fried, Daraus denn endlich folgen mufte, dag fie den rechten ver- 
ſtand der jehrifft verloren und jnn ſeltzam wunderliche fragen gerieten, wie dis. 
oder jenes war fein Funde ꝛc. Und fiengen an die artickel des glaubens nad) 
jrem dundel zu meijtern und die ſchrifft darauff zu reimen. Mit ſolcher weis hat 
fie der Teuffel aus der wuͤſten nicht jun den Tempel, fondern auff den Tempel 
gefuͤrt, davon fie hinab jtürketen und den hals brachen und fchier die ganken 
CHriftenheit mit fich jnn greulich jrthum und ewiges verderben füreten. 
Denn alſo pflegts mit allen ketzern zugehen, das fie zum erſten einen 

30 dundel* faſſen, der jnen wol gefelt, gut und recht deucht, Wenn fie den gefaſſt 
haben, gehen fie jnn die fchrifft, fuchen und klauben darinn, wie ſie ſolchen 
dundel ſchmuͤckenẽ, das ift denn ein jeer fehrlich ding. Als, das ich des ein 
Exempel gebe, Da der Ketzer Arius wolte die perfon Chrifti anfechten, war 
das fein erfter gedande: Chriftus ift von Maria der jungfrawen geborn, 

» Darumb ift er ein lauter, natürlicher menſch. Zum andern jo iſts aud) 
natürlich, das nicht mehr denn nur ein Gott jey, wie die Tuͤrcken noch Heutigs 
tages darauf ftehen und jagen: Wie nur eine welt, eine Sonn tft, aljo ift 
auch nur ein Gott. tem ein Regiment fol nicht mehr denn ein heubt haben, 
Da ftehen fie auff, und kurtzumb, wer anders leret, mus unrecht haben. 

30 Dis ift nu ein gebanden, der der vernunfft leichtlich eingehet und 
fonderlich denen, fo im wort nicht wol geuͤbet find, Wenn nu folder gedand 
gefafjet ift, darnach flugs jnn die ſchrifft geloffen, Da findet Arius, das Moſe 
jagt: Ifrael, dein Gott ift ein einiger Gott’, Item Jeſus Syrach ſpricht 5.Mofe 6,4 
cap. 24. Die Weisheit jey geſchaffen ꝛc. Da ift Arius gar gefangen und Sir. 26, 12 

ss richtet an auff ſolchen dundel den greulichen, grofjen jamer und beredet die 
Yeute, das CHriftus nicht warhafftiger, natürlicher Gott ſey. Conſtantinus 
der Keifer hette gern gewehret, griff auch Arium an und verwieſe in aus dem 
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1) = zusetzte, vgl. oben 8. 30,4 und S. 32, 32. 2) — überlegen, vgl. Unsre Ausg. 
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34 Predigten des Jahres 1537, 


Hic sensit Diabolus sic: uteumque multi deficiant propter persecu- 
tionem, tamen nihil profitio, crescit Ecclesia, Alia ingrediar via, Vos 
Christiani omnia sustinetis propter verbum, bene, Ecce verbum, scriptum 


Dr] Sande, das er nicht mehr folt predigen, Aber der Teuffel macht jn balde wider 


los und halff getroft dazu, das fein gifft jhe lenger jhe meiter ausgebreitet 
ward, da3 e3 endlich da hin kam, das zur jelbigen zeit nicht mehr im gangen 
Orient denn zween Pfarherr oder Biſ- Bl. Ciij] ſchove von folder gifft unbe— 
fchmeift ! blieben, Die andern hiengen jm alle an, Bis aud) des Keiſers Conftantini 
fon, Conftantius genant, zu Ario fiele, Der machet aller erft einen riſs?, das alle 
Fuͤrſten, reichen, gelerten hinach fielen und des Arij ketzerey verfachten und der 
Chriftenheit uberaus groffen ſchaden theten, den hernad) die gante Kirchen gegen 
Orient nie recht uberwunden hat. Denn uber drey Hundert jar hernach fam der 
Teuffel Mahometh und beftetiget ſolchen jrthum Arij und leret ander ding da— 
neben, der vernunfft gemes. Da3 war der weis und feer boͤſe Teuffel, Ihener 
der ſchwartze füret das ſchwerd, diefer aber nam den Chriften jr ſchwerd, die 
heilige jchrifft, und fprach: das ſagt ewr Gott. Wer wolt da nicht zufallen? 
wenn er höret: Da ftehet Gottes wort, das jagt Gott felb ac. 

Dis ift nu die ander anfechtung der Chriftenheit nach der zeit der lieben 
Marterer, da die Kirch jemerlich zuriffen, Und aus dem jelbigen einigem jrthum 
des Arij ift die welt vol Tekereien worden, und find dazumal allein die im 
rechten Chriftlichen glauben bejtendig blieben, die fich ſchlecht und einfeltig an 
das wort gehalten Haben und von Chrifto gered und gegleubt, iwie die jchrifft 
von jm zeuget, Die ift jr harniſch geweſt, da mit fie fich nicht allein wider 
den gifftigen buben Arium und feinen groffen anhang geſchuͤtzt, fondern auch 
getroft gewehret haben und jn auch endlich dadurch uberwunden. 


Denn wie twol alle Ketzer jre lügen und jethum fein wiffen mit der. 


ſchrifft zu ſchmuͤcken? und da durch den leuten ein ſpiegelfechten machen, das 
ſie meinen, es ſey lauter warheit, und bald mercklichen, groſſen ſchaden thun, 


2. 2m. 2, in denn jr wort (ſpricht ©. Paul) friſſt umb ſich wie der Freb3’, Doch gleichwol 


fan je thorheit nicht Yang ein beſtand haben, fie mus mit der zeit an tag 
komen. Urſach: fie laſſen Gottes wort faren oder deutens nach jrem gefallen, 
das es jnen heiſſen mus, was fie wollen, Inn ſumma: fie nemen etwas 
ſonderlichs für, erdichten jnen ein eigen glauben on Gottes wort und bilden 
oder formieren jnen einen fonderlichen Gott, nicht wie jn die ſchrifft malet, 
jondern nad) jren gedanden, der fol jm den gefallen laſſen jr lere und Yeben 
als allein heilig und Göttlih, was andere leren und thun (wenn fie noch 
zehenmal die ſchrifft fur ſich hetten) ſo mus unrecht und ſunde ſein, Das 
mercken mit der zeit die Chriſten und huͤten ſich fur jnen. 


9 Conſtantinus BE 33 ſonderlich ss Chirſten A 
) = unangesteckt, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 518, 16. ?) = energischen Anfang, 


wie sonst einriſs, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 540, 13. ®) Vgl. oben 9.33, 23, hier = be- 
legen, rechtfertigen. 


—⸗ 


0 


m 
ur 


25 


“ 


1) 


o 


Du 


2 
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R] est etiam, Non sum diabolus ut ille prior, duco vos non in locum pro- 
phanum, sed in civitatem sanctam, et supra templum, sed non in templum, 
Atque hie falsarius et impostor omittit: “in omnibus viis tuis’ i. e. in voca- 


1/2 Non bis sanctam unt ro 3 in bis tuis un? In omnibus viis tuis ro r 


Dieje finds, die der Teuffel hoch jun den Yüfften fuͤret und auff die zinnen 
s de3 Tempels ſetzet und zu jnen ſpricht: Hut, las dich hinab zc. das ift: Ey du 
bift ein hoch erleuchter man, mit grofjen geiftlichen gaben von Gott begnabdet, 
viel frömer, gelerter und heiliger denn die [B. C4) andern alzumal, wie du von 
Gott gedendeft, jo muſs gewis fein, e8 Fan dir nicht feilen, Darumb teil dir 
Gott ſolchs offenbart hat, muſtus allein bey dir nicht Halten, fondern andern auch 
mitteilen. Dieſe Teuffliſche hoffart macht fie denn ficher und vermefjen, da3 ſie on 
Gottes furcht und befelh jren eigen geifer aus fpeien und jnn die leute fehütten, 
das ift: etwas newes leren on und wider Gottes wort, Das heiſſt denn Gott 
verfuchen und jnn der lufft on feddern wollen fliegen, Da fan nidht3 anders 
ernach folgen, denn jns Teuffel3 namen erab ftürken und den Hals brechen. 

Darumb thun alle Keber, two fie fich auff jre gedanden verlafjen oder 
der ſchrifft ein nafen drehen!, das fie fich auff jre lügen reimen mus, nicht 
ander3 denn als wenn ich oder ein ander ubern Rein wolt gehen on eine 
brüde und jagen: Ey, ich wil Gott gleuben und vertrawen, ich habe fein wort, 
das feine Engel mich wol behuͤten werden, das ich nicht erfauffe, Nein, hie 
haſtu fein befelh zu, jo gehet der weg, darauff dich die Engel bewaren jollen, 
nicht durchs waſſer, jondern uber die brüden, felleftu drüber Hin ein und. 
erjeuffeft, jo geichicht dir eben recht, denn du haft Gott verſucht. 

Hie gehöret nu Zunft zu, nicht die fleifh und blut Fan, fondern des 
heiligen Geiſts kunſt, das man Gottes wort recht und gewis ſcheiden koͤnne 
und ſehen, obs recht oder felſchlich gefuͤret werde, denn der Teuffel kan die 
kunſt auch und beweiſts an dem hoͤchſten Meiſter Chriſto ſelber. Der halben 
ſoltu dich nicht bald laſſen erſchrecken, wenn die Rottengeiſter und Ketzer einher 
prallen?: bie ſchrifft, hie Gottes wort ac. ſondern halte ſchrifft gegen ſchrifft, 
tie Chriftus hie thut. Denn eben die Keber jelb3, die dem wort auffs hefftigſt 
feind find und es am meiſten verfolgen, ſtellen ſich, als wollen ſie es helffen 
fuͤrdern und handhaben, Denen mus man, wenn ſie ſich mit der ſchrifft 
behelffen und da mit jre luͤgen ſchmuͤcken, antworten: Nein, an das kere ich 
mich nicht allein, das du ſagſt, du habſt Gottes wort fur dich, Denn man 
mus auch ſehen, das man Gott nicht verſuche, Und ob es ſchon Gottes wort 
were, damit du dich behilffeſt, moͤchteſt du vielleicht etwas davon oder dazu 
gethan haben, Darumb las vor ſehen, ob es die meinung des heiligen Geiſts 
ſey, und ob du es recht fuͤreſt? Denn unſer Herr Gott wird darumb nicht 


9 muſtu es B 
) = willkürlich deuten, vgl. Unsre Ausg. Bd. 10°, 141, 4 und 511 dazu 6, 305, 25. 
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R]tione tua, ut discamus quasi verbo sentire contra verum verbum, et ut hie 
dieitur, tentare deum, columbarum et passerum, non hominum viae sunt 
volare in aere, a templo in terram 2. 

Postremo hac larya detecta Extremum tentat hisce novissimis tempo- 
ribus iam aliquot centenis annis confirmans antichristum et antichristianum 


4 8 tentatio Ecclesiae ror 5/37, 1 unten am Seitenrande steht Antichristi regnum ro 
Haec omnia tibi dabo ror 


Di]zuenen, ob ich fein wort nicht anneme, wie du e3 füreft und deuteft. Denn 
der Teuffel und alle Keber, ob fie ſich ſchon mit Gottes wort ſchmuͤcken, füren 
fie e8 dennoch unrecht, Darumb hat mich mein Herr Chriftug beide mit feinem 
Exempel und fonft dafur gewarnet x. 

Aber, wie gejagt, e3 ift des Heiligen [B1. D1] Geift3 kunſt und gabe, das 
man fich alſo faljcher lere erwehre, wie die heiligen Biſſchove und andere 
Chriften durch den heiligen Geift mit Gottes wort fi) des Teuffels und feiner 
Apoftel, der Ketzer erweret Haben. War ifts, das viel durch jve heucheley und 
Lügen, die fie fur heiligfeit und warheit rhuͤmen, betrogen und verfürt werden. 
Aber dagegen find algeit geweſen, die den gleifjenden Teuffel erfand haben 
und ſich nicht? bewegen lafjen feiner Apoitel hohe funft und weisheit, jondern 
gemercket, da3 lauter heucheley und betrug jey, wenn fie jich gleich noch einft! 
mit der fhrifft und Gottes namen ſchmuͤckten. 

Dis ſey von der andern zeit gejagt, da der mweilje und Engeliſche Teuffel 
die Chriftenheit durch ketzerey hat angefochten und die armen gewiſſen jemerlich 
zerrüttet und jrr gemacht, und ift fein wunder, Denn wie jol fi) der gemein 
man, fo jnn Gottes wort nicht jonderlich unterrichtet ift, wehren? wenn er 
die grofjen titel höret: Gottes wort, Gottes name, Gottes ehr x. Darumb 
mu3 Gott hie jonderlich Helffen durch frome und treiwe prediger oder durch 


ſonderlich eingeben des heiligen Geift3 die feinen erhalten, jonft ift weder 


huͤlffe noch rat. Nu Hat dennoch die Chriſtenheit jolche ſchedliche und fehrliche 
zeit auch ausgeſtanden und uberwunden, das fie blieben ift bis auff den 
heutigen tag, Und ift beide, durch Gottes wort und frome Prediger unjer 
glaube erhalten, das Iheſus Chriftus ſey warer Gott vom Vater jnn ewigkeit, 
Und warer menſch jun der zeit aus Maria der jungfrawen geborn. 


Die Ander predigt. 


Di dritte zeit der Chriftenheit Hat man genennet des Antichriſts zeit, das 
jolt die grundfuppe jein?, da der Teuffel dem faſs den boden gar aus— 
ftiefje, Und ift nicht mehr ein ſchwartzer Teuffel wie der erfte, auch nicht der 
ander Huge Teuffel, der aus der jchrifft difputirt, fondern gantz ein Göttifcher 
maieſtetiſcher Teuffel, der da ſchlecht heraus fert?, als jey er Gott ſelbs: Falle 


1 annemen C 22 jnn]) im C 32 Antichriſtus B 


1) = noch einmal, d. i. noch so sehr. 2) = das Schlimmste, vgl. Unsre Ausg. 
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R]regnum. Dicit: haec omnia tibi dabo, si’ ıc. Nimium Audax est Matt.49 
sumpta autoritate, nullum hic habet dei verbum, non curat scripturam, tantum 
his mendaciis agit. “Haec omnia mea sunt’, et hac egregia promissione: Lut. 4, 6 
“tibi tabo°’, sed cum conditione: “si cadens’ x. Haeo nunc est dignitas 

5 et pax ecclesiae, quam iactant, Hic non est humanus neque angelicus, sed 


3 Haec bis sunt unt ro 4 tibi tabo unt ro 


Dr] fur mir nider und bete mich an, fo wil ich dir der ganken welt Königreich 
geben. Dis ift der letzte jamer geweit jun der Chriftenheit, nach dem die 
Yieben veter, fo den ſchalckhafftigen Teuffel jnn den ketzern gejchlagen, das 
heubt gelegt haben, und die Yeute des gezend3 und gefempff3 uber der fchrifft 
find müde worden, Sind fte darnad) gar von der fchrifft gefallen, haben fie 
Yigen laſſen, Und hat ein jalicher gelert und gegleubt, was jn gut gedundt hat. 
Da kompt der Gottlih Teuffel durch feinen Endechrift, als tolle er der 
Chriftenheit raten und jr exit recht auff die bein helffen, nach dem fie Friede 
und ruge krieget hat, beide von den Tyrannen und Bl. Di] Ketzern, Leſſt Tie 
mit der ſchrifft unangefochten und faſſet ein eufferlich Regiment aus feinem 
eigen kopff, ordnet mancherley Gottes dienft und machet einen folchen ſchein, als 
ſey es eitel koͤſtlich, Göttlich ding, Feret darnach zu, heiffet und gebeut, was er 
nur toil, on wort und grumd der fchrifft, Und doch alles unter Gottes namen. 

Denn bie hat er ſich ſollen auffwerffen und uberheben (mie ©. Paulus 
2. Theffal. 2. von jm meiffaget) uber alles, das Gott oder Gottes dienst heifjet, Theſ. 2,4 
und fich ſetzen jnn den Tempel Gottes (das ift: inn der Chriftenheit) und 
fuͤrgeben, er jey Gott. Mit jolchem trefflichen, Göttlichen ſchein! ift er ein— 
geriffen? und Hat an fich gehenget Keifer, Könige und alle welt, Und hat e3 
endlich dahin bracht, da3 man alles hat muͤſſen fur Göttlich ding halten und 
os anbeten, was er nur gedacht hat, und niemand darnach gefragt, ob es aud) 
Gottes wort oder der ſchrifft gemes tere. 

Dis ift die letzte und greulichfte zeit, jo die Chriftenheit ſchier gar hat 
auffgereumbt, davon Chriftus jelb Spricht: “Wenn de3 menfchen Jon komen wird, Lur. 1, © 
meinftu, da3 er aud) glauben auff erden finden werde?” Als wolte er jagen: 
Die Yekte zeit toird jo gretolidh und fehrlich fein, das es ſich anfehen leſſt, es 
werde beide, wort und glauben, untergen und verleſchen, das nirgent kein 
Chriſt zuſehen ſey, und jderman wird leren, gleuben, anbeten und thun, wie 
es jm einfelt und gut duncket, wie es denn bis her ſchier bey neun hundert 
jaren alſo ergangen iſt, das niemand wider des Bapſts leſterliche grewel und 
Abgoͤttereien gepredigt noch geſchrieben hat. 

. * Denn ift das nicht ein greulicher jrthum und unverſchampte luͤgen 
geweſen, das die fruͤmſten unter des Bapſts geſind, die heiligen Moͤnche, die 


- 
© 


— 
Du 


2 


Ss 


3 


S 


3 


a 


29 wolte er er 
1) — so außerordentlichem, göttlichem Nimbus; zu trefflich ⸗ besonders vgl. Unsre 


Ausg. Bd. 36, 538, 37. 2) = eingebrochen. 
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R]plane divinus diabolus, qui vult adorari, extollitur super deum i. e, dei ver- 

Dar 1.36; bum et cultum, secundum Danielem et Paulum, Statuit invocare beatam 
virginem, sanctos, hos fecit intercessores, Christum negat solum iustificatorem, 

facit vero pro mediatore iudicem, docet confidere humana iustitia, regulis, 


1 divinus diabolus ror extollitur dis dei unt ro 2 nach Paulum steht Hic post- 
quam Romana bestia fecit sibi obnoxium Carolum, magistratum et in eo successores nullum 
habet aut habebit Ecelesia defensorem Imperatorem nisi illum qui(d) dieit: Abi Satan zc. rorh 
3f. längs am Rande rechts steht Olim Christi multi, sed nune Antichristi regnum est ro 


Dr] Yeute uberred haben, Wenn man fie nad) jrem tod jnn einer fappen begruͤbe, 5 
fo hetten fie vergebung der funde und füren von mund auff ghen Himel 2c.! 
Ya, jnn abgrund der hellen. Da wird weder Gottes wort3 von Chriftus leiden 
und aufferftehen umb unfer willen noch des glauben3 mit einem wort gedacht, 
Ja, aus Chrifto machten fie einen Richter und Stocdmeifter und weiſeten uns 
zu ber Yieben Gottes geberin Maria und andern Heiligen, al3 weren fie ‚unfer 10 
Mitler und Fuͤrſprechen, die una gegen Gott vertretten und gnade erwuͤrben. 

So doch ſolch ampt und ehr die fchrifft allein Chriſto zufchreibet, Als 

Röm. 8,34 Nom. 8. Chriſtus fibet zur rechten Gottes und vertrit uns’. Rom. 3. Gott 

or hat Chriftum uns fürgeftellet zum Gnadenftuel”. Joh. 3. Alſo hat Gott die 
tvelt geliebt” ꝛc. Diefe und der gleichen tröftliche fprüche von Chrifto, der die ıs 
Bibel [BL. Diij] vol ift, hat der Antichriftiich Hauffe on zweifel aus ſonderlichem 
zorn Gottes umb der jchendlichen welt undandbarkeit willen nicht ſehen müffen, 
viel weniger verftehen und andern fuͤrpredigen, jondern dafur die armen betrühten 
gewiſſen plagen mit jren Yefterlichen und erdichten Lügen vom Ablas, Heiligen an= 
ruffen, Walfarten, und was de3 unzelichen dred3 und unflat3 mehr ift, des fie 0 
nicht leugnen Können, Denn noch heutes tags find Gebet, gejenge und jre bücher 
verhanden, die ſolches bezeugen, darinn fie leſterlich wider Chriftum und mit 
grofjern verderben der elenden gewiſſen gelert haben, Es jey wol war, das jnn 
der Tauff die erbfunde ſey geſchenckt durch das verdienft und Yeiden Chrifti, 
Aber was fur funde nad) der Tauff gejhehen, da helffe das Yeiden Chrifti nicht 
zu, jondern wir müffen felb durch unfere werck dafur gnug thun ac. 

Dis haben fie geleret und zum warzeichen ftehen noch fur augen die 
groſſen Thumkirchen und Klöfter, die alle darauff geftifftet find, font (Halt 
ih) folten e3 fie wol leugnen. Ich wil der andern Gottslefterlichen gretvel 
geſchweigen, vom ausfchreien des Jubel jars, vom Ablas verfeuffen, vom Seelen 
erlöfen aus dem Fegfeur ꝛc. 

Darumb fage ich, das dis der rechte Göttlich Teuffel jey, der luͤgen und 
menſchen tand twider die warheit und Gottes wort, misglauben wider den 
glauben und allerley Abgötterey wider den rechten Gottesdienft hat angerichtet 
dur) anruffung der Heiligen und ander Teuffels drei mehr on alle maſſen. 3 


10 gebererin ODF 24 vierbienft A 
) Vgl, Unsre Ausg. Bd. 18, 398, 23 und Bd, 29, 713, sowie Bd. 10!, 660, 19. 
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R] operibus, indulgentiis, subvertit euangelium, usum sacramentorum, ex remis- 
sione peccatorum facit ludibrium, ita ut etiam habeat homo re|missionem 
pecjcatorum, si sepeliatur in cappa ꝛc. Item contritionem, confessionem, 
satisfactionem facit remissionem peccatorum x. Quanta est abominatio 

5 missarum ıc. omnia non solum aguntur ut et religiosissima contra dei prae- 


Dr) Iſt doch die welt fo doll öfter und Stiffte, das ſchier Kein winckel ledig ift. 
So find jre buͤcher auch verhanden on alle zal, damit fie ſolch gifft jnn die 
gantze welt getrieben haben. So weis man ja wol, wie des Teuffels Apoſtel, 
der Bapſt den ablas kram allenthalben hat ausgelegt und gerhuͤmet, Er hab das 

io verdienſt aller Heiligen im kaſten und müge das felbige außteilen, ivie und wert 

er toolle, Das dich Gott ftraff mit deinem aufteilen. So hats der Ertzboͤſewicht 
alles umbkeret, Aus Chrifto einen Tyrannen gemacht und den Heiligen, ja feinen 
erlogenen, erftundenen Lügen zugefehrieben, das allein Chrifto angehdret. 

Solche leſterliche luͤgen hat man nicht allein mit allem twillen und groffer 
andacht an genomen, ſondern auch umb gros gelt und gut gefaufft und fur 
eitel heiligthum angebetet, Und dis unermeslichen ſchadens, da3 durch ſolche 
grewel jo viel ungelich feelen fo jemerlich verfürt und ermordet find, ift alles 
ein urſach der Bapft ſampt feinem auserweltem volck, den Mönchen, die gar 
treulich dazu geholffen haben (tie ich vorzeiten Yeider auch gethan hab), die jre 
» gute werck und übrige! ver Sl. D4] dienft den leuten verkaufft und fie dadurch des 
ewigen lebens verfichert, Wo aber jolche jre werck und verdienſt zu gering weren, 
kuͤnden ſie ſich des erholen? an der fuͤrbitt und verdienſt der Heiligen im Himel, 
welches der heilig Vater der Bapſt (wie geſagt) macht hette auszuteilen. 

So haben ſie geleret, und das es ja jederman erfuͤre, die welt vol buͤcher 
davon geſchrieben, und da durch ſo viel Heiland oder Seiligmacher gemacht, ſo 
viel Heiligen im himel ſind, Ja auch zu Heilanden auffgeworffen, die aus aller 
not helffen kuͤnden, die vielleicht nie geborn ſind, Denn ich wolte nicht gern 
darauff ſchweren, das S. Georg und S. Chriſtoff jhe auff erden komen weren. 

Durch ſolche greuliche Gottsleſterung des Bepſtiſchen geſchmeis und 
so unziefers iſt die liebe Chriſtenheit ſo jemerlich verfuͤrt und verderbt, das ſie 
an ſtat der reinen lere und glaubens eitel jrthum und luͤgen hat angenomen 
und alſo den HErrn Iheſum Chriſtum gantz und gar aus den augen verloren 
und ſchlechts nicht anders von im gehalten und gedacht, denn er ſey unfer 
anflager fur Gott dem Pater, So er doch der einige Heiland, Troͤſter, Mitler 
und Hoherpriefter ift zwiſſchen Gott und den menschen. Da3 heifft (meine 
ich), den Teuffel fur Gott auffgetvorffen und angebettet ꝛc. Darumb ift dieſe 
Yeßte zeit, wie fie auch Paulus nennet, die aller fehrlichfte, darin der Bapit 
Gottes wort untergedruckt oder ja® feines gefallens gebeutet hat und aljo on, 
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90 verbeinft A im Kustoden 
1) — überschüssigen. ) * dafür entschädigen, vgl. Dietz s.v. Nr.3. 8) — wenigstens, 
jedenfalls, vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 30°, 238, 14. 
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R]cepta, Christi euangelium, sed etiam docentur contra sanctitatis, fidei rationem, 
Quomodo potest haec omnia? per hanc promissionem: “Tibi dabo omnia’, 
Dominus etiam tecum et omnium bonorum, Doce tantum in hypocrisi men- 
dacium relicta fide, Sit deus venter tibi, sit tibi gloriosissima gloria, fac 
decreta, statuta, Regulas contra mandata dei, Euangelium, fidem et die hoc 
esse verbum dei, obedientiam Eeclesiae, finge haec esse Ecclesiam condemnato 
verbo, et Ecclesia dei, Conare, ut auferas Christo regnum et sacerdotium, 
tibi arroges, ut isto nomine seducas et opprimas Christianos. Ita adorabis 
me, et ego tibi dabo egregiam mercedem, honores, divitias, potentiam super 


2 Tibi dabo omnia unt ro 


Dr) ja wider Gottes wort geleret und geprediget, was jn nur gut gedaucht hat. 
Eben wie der Teuffel, fein Meifter, mit Chrifto auch thet, hielt jm endlich! 
fein fchrifft oder Gotes wort für, fondern ſprach ſchlechts: Falle fur mir 
nider und bette mich an, jo wil ich dir alle Königreich der welt geben ꝛc. 

63 hat aber der hohe maieftetifch Teuffel mit diefem geſchwinden griff? 
gejucht, daS er auch endlich gefunden hat, Denn da er jahe, da3 er erftlich durchs 
Creutz, das ift: durch Hunger, morden ac. der Chriftenheit nichts Funde abbrechen, 
Und darnach durch die Keber, die die fchrifft felſchten und unrecht füreten, nichts 
ſonderlichs? wider fie fund aus richten, Harr* (gedacht er), kan ich euch durch das 
Creutz und wort nicht abgewinnen, fo wil ichs verfuchen mit ehr, qut und gelt, 
wil euch jo viel geben, das jr der ſchrifft dabey wol vergeſſen folt. 

Dieſer anſchlag ift jm am beften geraten, Denn er hats dadurch endlich da 
hin gebracht, da3 Bapft, Cardinel und Biſſchove das weltlich Reich zu ſich gerifjen 
haben und Bl. €1] Chriftum mit feinem wort faren laſſen, Und zu legt jo 
gewaltige, mechtige heren worden, da3 jrem Rattenfönig 5, dem helliſchen vater, 
der Keiſer, dem doch beide, Chriftus und die Apoftel ala der hoͤchſten Maieftet 
auff exden jederman nach leib und gut untertoorffen, die fuͤſſe hat müffen Küffen. 

Was nu der ſchwartze Teuffel mit dem ſchwerd und der Engeliſch mit 
dem buch oder jehrifft nicht hat können ausrichten, das hat der Gott diefer 
welt endlich zu wegen bracht mit dem, das er gejagt hat: Felleftu fur mir 
nider und betteft mid) an, fo wil ich dir dis alles geben, denn e3 ift mein. 
Das ift der Göttifch Teuffel, der angebetet til jein, Denn aber wird er an- 
gebettet, wenn man an des Euangelij, glauben? und ber gebot Gottes jtat, 
wie gejagt, lügen, als Mönchen regel, menfchen gebot, Decret und Statut 
leret und prediget, wie der Bapſt mit ſeinen Gottloſen gethan hat und fur— 
gibt, alles, was er lere und gebiete, ſey Gottes wort, und geſagt, das die, ſo 
ſolch ſein lere und gebot fur recht und Goͤttlich halten, allein die rechte Kirche, 
die jm aber widerſprechen, Ketzer und verdampte leute ſeien. 


31 Goͤttiſch] Goͤttlich F 


) = überhaupt, vgl. Unsre A usg. Bd. 10!, 204,22 2) = Kunstgri i 
. Bd. war = griff, oft bei Luther, 
) 8. oben S. 30, 15. ) = mur Geduld! 5) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 25, 526. 
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R] imperatores et omnem potestatem, praeterea opinionem iustitiae et sanctitatis, 
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Ita ut vel vilissimus tuus monachus timeatur a sapientissimis et potentissimis, 
Quos volueris suscipere, floreant, abundent, sancti sint, quos condemnaveris, 
pereant. His munitus munitionibus coles deum Maosim i. e. munitionem 
contra omnes munitiones tibi resistentes. Coles autem religiose in auro et 
argento x. Quia ego sum horum deus, tibi dabo, si fuero tibi deus, non 
opus habes verbo dei, nisi volueris abuti pro Maosim!, Ah, ah, jchon. 
Horrendum, quomodo cecidimus. An non hoc est adorare diabolum et 
cadere a deo pro sancto habere et glorificare doctrinas demoniorum ?c. 


2 vilissimus (von Rörers Hand) c aus nesciamus 4 Deus Maosim ro r 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 7, 664, 35. 


Alfo Hat der Bapft den Teuffel angebetet und dafur der welt ehr, gut, 
gold, reihthum und gewalt uber Keifer, Mönige, Fürften und Herrn uber 
fomen und dazu den namen und Titel erhalten, das er der aller heiligſt Ted, 
die er gefegenet und zu Heiligen gemacht hat, die habens (de3 und fein ander?) 
fein müffen, Widerumb die er verflucht und verdampt Hat, die hat man fur 
ſolche muͤſſen halten, Und was er nur gethan hat, alles recht und tool gethan 
muͤſſen Heiffen, Wenn er ſchon feins gefallen mit den Keiſern, Königen ıc. 
gejpielt hat?, fie abgejegt, ermorden Yafjen oder einen durch den andern vertrieben 
wider alles recht und Bilfigkeit, noch hats niemand ftraffen thuͤren, hat er 
anders von jm nicht verflucht und dem Teuffel zu eigen ubergeben wolt fein, 
‘a, das wol mehr ift, troß einem Fürften oder Könige, der feiner geſchmirten 
einen hette dürffen ein Yeid thun. 

Solche gewalt, das er der höheft und Heiligft ift auff erden, wie er rhumet, 
hat er allein daher, da3 er fur dem Satan nidergefallen und jn angebetet hat, 
Denn heiſſt da3 nicht den Satan angebetet, wenn man Teuffel3 Yere höher und 
Heiliger heit denn Gottes wort? und dargegen Gottes wort verfelſcht, leſtert, 
leugnet und als die ergſte Ketzerey verfolget und fur Teuffels kinder helt und 
verdampt, die es leren und ehren ꝛc.? Ich meine ja, es heiſſe Gott aus ſeim 
ſtuel geſtoſſen und den Teuffel an ſeine ſtat geſetzt und fur Gott angebetet. 

[81. Eijj Dis iſt die grundſuppe? und der letzte grewel, damit die 
Chriſtenheit vor dem Juͤngſten tage geplaget ſolt werden, davon ſie niemand 
erretten kan denn der einige man Chriſtus. Dem ſchwartzen Teuffel fteuret 
der from, Gottfürchtige Keifer Conftantinus, da er den Chriften friede und 
ruge fur den Tyrannen ſchaffte und die Kirchendiener verjorget. Darnach da 
der liechte Engeliſche Teuffel durch ſeine Ketzer die Chriſten heit lange zeit wol 
gebantzerfeget? und gemartert hatte, gab unfer HErr Gott wider etliche frome, 


20 trotz fehlt E 32 from fehlt C 35 gemartet AE dB A 

1) — durchaus, unbedingt, vgl. Unsre Ausg. 2. B. Bd. 36, 66, 33. 3 = en 
verfahren ist; vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 601, 12. 2) S. oben S. 36, 32. ) Eigentlic 
—= gerieben, hier = hergenommen, gequält. 
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R]eas defendere, doctrinam fuco seripturae, Hypoerisi, vi et armis, Verbum 
vero dei corrumpere, blasphemare, negare, persequi x. Nonne hoc est 
deturbare deum sede et subrogare Diabolum? Paulus dieit: “in hypocrisi 

1.2im.4.2Joquentium mendatium’ 2. Horrenda haec sustinuit mater nostra ecclesia, 
sed ex hoc Euangelio speramus finem. Nam quod Christus diabolo dieit: 
matth.u,10‘Abi, sathana’, iam et Ecclesia cognito Regno dicit per praedicationem 
Euangelii, et oceiditur concionibus Christi ille impius, qui sedet non extra, 

9. Xhefj.2,.ssed in templo dei, spiritu oris Christi, ut cum primum aboleatur in totum 


3 1. Timo. 4, ror 6 Abi Satan vor 8 über ut cum primum steht confectus 
spiritu oris (von Rörers Hand) 2 Thef. 2. ror 


Di] Chriftliche Keifer, als Theodoſium, Arcadium, Honorium, die ſchuͤtzten die 
Kirchen wider die Arianer. Hie aber wider ben lebten und ergiten Teuffel 
Df.13,2 wird keine weltliche gewalt ſchuͤtzen noch retten Können, denn wie Joh. Apoc. 
cap. 13. jagt, hat der Drach feine krafft, fein ftuel und groffe macht gegeben 
dem thier, das fieben Heubter und zehen Hörner Hat, Welchs gefchehen ift, da 
der Bapft Carolum Magnum eingenomen! hat und durch jn alle Keifer, die 
hernad) komen find, da3 fie ſeins gefallens? handeln und jn fur jren Oberherrn 
erkennen muͤſſen, Darumb wird die fir) nu fort feinen andern Schutzherrn 
haben, der fie wider den Teuffel und den Antichrift beſchirme und von jrem 
letzten zwang erlöfe, denn den rechten ſchutzherrn Chriftum, der bie fpricht: 
Heb dich von mir, Satan, denn du bift nicht der man, den man anbeten fol, 
Der ift3, von dem gejchrieben ftehet: “Du folt anbeten Gott deinen HERAN 
und jm allein dienen.’ 
Und Chriftus, der rechte Schußherr, hat bereit Hand angelegt, ſpricht 
durch feine Kirche zum Teuffel: Heb dih, Satan ꝛc. Denn das Guangelion, 


das jtzt leuchtet, ziehet dem Teuffel die maieftetifch Yarven vom angeficht und 


das Goͤttlich Kleid uber die ohren und ftellet jn nadet dar, das jn die Chriften 
nu recht kennen und nimer fur Gott, fondern fur den heslichiten und ſched— 
Yihften Teuffel halten. Dazu blöffet auch das Euangelium die ſcham feiner 
Babyloniſchen Huren, das man all jr Hurerey, das ift: des Bapſts grewel und 
Abgoͤtterey, mord, bYutvergieffen 2c. jtzt Frey offentlich durchs wort richtet und 
verdampt, die man vor fur heiligfeit anbetten und fur recht billichen hat muͤſſen. 
Und gehet nu (Gott ſey jnn ewigkeit gelobt) die Prophecey S. Bauli jnn vollem 
2.25.27. ſchwang?ꝰ, da er 2. Theffa. 2. vom Endechrift jo redet: E3 wird der Boshafftige 
nicht offenbart, e8 werde denn zuvor hinweg gethan der, jo e3 jbt auffhelt, Als 

denn wird jn der HERR mit dem Geift feines mundes umbbringen ac. 
Itzt gehet ſolches, Denn der Endechrift jnn der gleubigen herken wird 
matt und umbgebracht, nicht durch ſchwerd oder menfchlich gewalt (denn, wie 
Dan. 8,5 auch Daniel jagt, fol [Bl. Eiijj er on hand zerbrochen werden), ſondern, wie 


30 fur heiligfeit dis und fehlt C 
') = dienstbar gemacht, vgl. Dietz. *) Vgl. oben $.41,16. ) = verwirklicht sich. 
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R] Illustratione adventus sui, Atque idem Euangelium contra falsam adorationem 
et servitutem sive cultum dei nunc dieit cum Christo: Dominum deum Matti. 4,10 


2/44, 1 Dominum bis servies untro Dominum deum tuum adora bis ro r 


DrJim 8. Pſalm geſchrieben ftehet, durch den mund der jungen Kinder und ſeug- 8i. 8,3 
Yingen. Die find die Krieger, die dem groffen Weſpenkoͤnig! das gebrandte Yeid 
thun? und fampt allen feinen Humeln? auffengen werden, wie tool man fie 
dafur nicht anfihet und auffs aller ficherft veracht als geringe und einfeltige 
Yeute, die nicht viere können zelen.* Aber man fol mit der zeit tool erfaren 
(toie wol es nu Schon fur augen ift, wenn mans nur jehen wolt), das fie mit 
jrer ſchwacheit und thorheit mehr ausgericht haben, denn die gantze welt mit 
all jrer weisheit und macht vermocht hette, und regen doch keine fauft, viel 
weniger zucken fte ein ſchwerd, ſondern thun fchlecht3 den mund auff, predigen 
da3 Euangelium, da3 da nicht jagt von Moͤnchskappen, Walfarten, Heiligen 
anruffen, Seelmeffen 2c. tote des Endechrifts predigt lautet, fondern von Chrifto, 
das er der einige Gefektourger, Suͤndentreger, Todfreffer und Teuffelsmoͤrder 
ſey, Wer fi an dem nicht Halte, dem erde von diefen unuͤberwindlichen 
feinden nimer mehr geholffen, wenn er ſchon aller Gottes heiligen (viel weniger 
aller Bapft3 heiligen) werd, leiden und verdienſt fur fich hette. 

So ſpricht nu heutes tages das Kleine heufflin, die Chriftenheit jrem 
HErrn und Meister Chrifto nach zum Teuffel: “Heb di), Satan, denn es 
ftehet geſchrieben: Du folt anbeten Gott deinen HERRN und jm allein dienen’, 
Das ift: fie gehet mit Gottes wort umb, treibts und jcherfft3® on unterlag, 
mit Yefen, Yeren, predigen, ftraffen, vermanen, tröften 2c. und richtet da durch 
bey den auserweleten fo viel aus, das fie fih nu fort an auff feine jelb 
erwelete werck oder Gottes dienst, fte heiſſen und gleiffen, jo jchon fie jmer 
mögen, verlaffen, ſondern bawen allein auff Gottes grundlofe gnad und barm— 
herkigfeit, jnn Chrifto uns verheiffen und erzeigt, und wiſſen, das Gott allein 
als dem rechten, einigen HERAN die ehre gebiire, das man jn anbete und 
im allein diene, Was aber Gott anbeten und jm allein dienen ſey, ift ander 
wo gejagt und wuͤrde jtzt zu lang zuhandeln. 

30 Durch diefe weis wird der boshafftige mit dem odem des Herrn munds 2. Theſſ. 3 8 
umbbracht, das ift: durch das mundlich wort, das feine Diener (dem er mund 
und weisheit dazu gibt und feinen mund nennet Jere. 15.) predigen, Die Ser. 15, 19 
ſchaffen den nut da mit, das die Chriften weiter nichts mehr halten don des 
Endechriſts geſetzen und geboten, die er nu etlich Hundert jar weit uber Gottes 
wort gerhüumet und erhaben hat, fondern er ſampt allen feinen greweln und 
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1) Wohl Übersetzung von Beelzebub. 2) S, Unsre Ausg. 2. B. Bd. 18, 173, 3. 
») D.i. Untertanen Beelzebubs, s. Anm. 1. #) Sonst brey oder fünff zelen, vgl. Thiele 
Nr. 216. 5) Wie die folgenden Worte wohl von Luther gebildet. 6) = schärft ein. 
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Rltuum adorabis et illi soli servies’, quemadmodum et psalmus de 
%1. 173,13 Christo: “Et adorabunt eum omnes reges, omnes gentes servient ei’, Adoras 


178.72 ror 3 Adorare ror 


Dr) Teuffelsdreet ift aus jren hertzen rein ausgefegt, jnen gank und gar tod Bl. €4] 
gefchlagen, zugefcharret und begraben, das er ſich nu nicht regen, viel weniger 
mit feinen graufamen blißen und donnern mehr ſchrecken fan. Dis, jage ih, > 
gehet jkt und wird feinen fortgang haben, bis ein mal fomen wird das jelige 
ſtuͤndlin unfer endlicher erlöfung, auff welches wir warten, davon Paulus an 

2. Theſ. 2, sgedachtem ort weiter alfo faget: Der HERR “wird fein ein ende machen durd) 
die Erſcheinung feiner zukunfft'. 

Wir hoffen alle, die wir Chriftus finn haben, die ſelbe tröftliche und 
fröfiche erjcheinung der herrlifeit des grofjen Gottes und unſers Heilands Jeſu 
Chriſti (der jtzt ſchwach, arm und veracht ift und noch jmerdar jhe lenger jhe 
mehr jnn den feinen verfpottet, verſchmehet, verfpeiet, gegeiffelt, gecreubiget 
und getödtet wird) werde nahe fur der thuͤr fein und der unzelichen gremel 
des verfluchten Bapftuma ein end machen. nn welcher erjcheinung ſich 
Chriſtus, unfer leben und hoffnung, beweiſen und erzeigen wird, wie wir jbt 
bon jm gleuben und predigen, Nemlich, Er wird ung erlöfen von allem jamer 
und elend, da3 wir beide, an Yeib und feel, umb der befentni3 tillen feines 
teuren worts und heiligen namens hie tragen und dulden muͤſſen von der 
böfen, argen welt, von jrem vater, dem Teuffel, und von dem Endechrift, der 2 
nicht3 denn funde an richtet und eitel verderben jtifftet. 

Diefe unfere, ja feine eigen feinde, ſampt dem Geſetz, junde und tod, 
die unjer getoiffen wol zu martern und zuplagen, weil wir hie jnn diejem 
elend wallen, wird er unter feine füfje Yegen, das fie uns fort an jnn ewigkeit 
müffen zufrieden laſſen. Denn tvie er das Geſetz, die ſunde und tod unter die 
füffe getretten und uberwunden hat fur fein perfon, das fie jm nu fort an 
fein leid thun können, Alſo wird ers auch an jhenem tag mit einander auff- 
reiben und zu nicht machen fur fein gantzes Rei, Wie wol er nu jolches 
Ihon hat angefangen durch fein leiden und aufferftehen, doch gleich mol tft 
unfer erlöfung noch nicht gar, tie fie fein fol, volendet, Denn der Teuffel 
höret nicht eher auff durch jrthum und tiranney der welt, darnach auch durchs 
Geſetz, fünde und tod die Chriftenheit zu ſchrecken, engften, martern und zu 
plagen, e3 fome denn Chriftus und machs ein ende mit dem juͤngſten tage. 

Röm. 8,2 Daher ſpricht ©. Paulus Rom. 8. Wir find wol jelig, doch jnn der hoffnung’, 
Darumb wir, die wir des Geiſts erjtling haben, ſehnen uns bey uns ſelbs 
nad) der kindſchafft und warten auff unſers leibs erlöfung. 

Diefe erlöfung werden wir an jhenem tag volkomlich empfahen, da, wie 

1. 801. 15,551. ©. Paul faget, das Geſetz feine Erafft und die ſunde jren ftachel verlieren und 
der tod im fieg ubertvunden wird. Da auch unfer HErr Chriftus [ar. 31] 
denen, jo jn nicht erfent haben und dem Euangelio nicht gehorſam geweſen + 
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R]in spiritu et vere, dum fidis ei secundum promissiones euangelii, et credis 
deum patrem tuum per solum Christum, Servis autem, dum facis et curas, 


2 Colere ro r 


DrJund feiner ChHriftenheit mit liſt und gewalt Yeid gethan, wird truͤbſal vergelten 

und die rach uber fie gehen laſſen, das fie pein leiden muͤſſen, nemlich die 
s ewige verdammis, Widerumb uns, die wir hie an jn gegleubt haben, feinen 
namen fur der welt befennet und daruͤmb allerley trübfal und ungluͤck gelitten 
fampt allen Heiligen und gleubigen von anbegin der welt, wird ex ruge und 
herrliche, unausfprechliche freude und ewiges leben und feligfeit geben. Darumb 
ſollen wir uns fur diefem feligen tage, daran wir endlich! von allem unglüc 
erlöfet, und alles er wider bracht fol werden, nicht entjegen, jondern fein mit 
froͤlichem Herten und auffgerichtem heubt erwarten, da3 gebe uns Chriftus 
unjer HErr, der fome ja ſchier und bleibe nicht lange aufjen, Amen. 

Wie wol unterm Bapftum vor diefer zeit, da uns der Liebe Gott wider 
mit dem Euangelio begnadet, die Chriftenheit ein Lange zeit fein reine, offent- 
Yiche predigt gehabt hat aus Gottes wort, vom glauben an Chriftum als den 
einigen Exlöfer, Mitler und Tröfter des menjchlichen geſchlechts, jondern allein 
de3 Bapſts triegerey und lügen, von Walfarten, Ablas, Seelmefjen, heiligen- 
dienst zc. jun allen Kirchen gewaltiglich regiert Haben und jo mit hohem vleis 
dem volck eingebildet, das zu lebt jederman vom glauben abgefallen, auff ſolche 
heuchelwere und falſche Gottesdienft bauete, Hat gleichwol unjer lieber Gott 
mitten jan joldem greulichen jrthum und finfternis viel menjchen wunder⸗ 
barlich bey dem rechten glauben erhalten, ja den ſelbigen eins teils am todbet 
offenbart, Wie man von S. Bernhard lieſet, der durch ſein ſchreiben viel 
urſach dazu gegeben Hat, das man die werde jungfrawen Maria jun der 
Chriftenheit fo hoch erhaben Hat, und jr zugejährieben, das allein Chriſto jrem 
fon zuftehet 2c. der auch viel vom Kloſterleben gehalten und dazu fo keuſch, 
rein, zuchtig und meſſig gelebt und feinen leib mit ubrigen faften fo hefftig 
abgebrochen und wehe gethan, das, wie man jchreibet, im zu legt der odem jo 
ubel gerochen hat, das man nicht wol umb jn hat fönnen bleiben, Iſt jrgend 
30 ein fromer Mönch geweſt, jo ift er einer geweſen, Doch da er jtzt ſterben ſolt, 
vergiſſt er nicht allein feiner guten werd und heiliges Yebens, denn ex jahe wol, 
da3 er da durch fur Gott nicht bejtehen finde, jondern hebt an und ſpricht: 
Ich Hab mein leben ubel zubracht, Aber ich tröfte mich des, das mein Herr 
Chriftus das himelreich durch zweierley recht Hat, Auffs erfte als ein natur- 
Yicher erben und fon Gottes, Alſo begere ichs nicht, Zum andern hat ers durch 
ſeinen verdienſt, unſchuldig leiden und ſterben, Dieſem recht nach begere ichs, 
weil er Bl. Fii] nicht fur ſich, ſondern fur mich und alle jünder gejtorben tft.” 
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1) Vielleicht = für immer, wie S. 47, 11. 2) Vgl, Unsre Ausg. Bd. 29, 707 zu 
S. 497, ı7[. 
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R]quae deus tibi mandavit iuxta tuam vocationem, non ut iustificeris, sed ad 
gloriam dei et commodum aliorum. Hac praedicatione necesse est evanescere 
antichristianam doctrinam et fiduciam in cordibus nostris. Igitur speramus 


Ya, Lieber Bernharde, wenn du jun deiner fappen on diefe zuverficht zu 
dem HErrn Chriſto geftorben wereſt, jo wereftu zum ZTeuffel gefaren, Aber 
das heiſſt dich Gott durch den Heiligen Geift eben diefe ftunde reden, das 
Chriſtus fur dich geftorben und dir durch feinen tod den Himel erworben 
habe. Auff diefe weife werden (ob Gott wil) viel geiftliche (mie fie es genant 
haben) perjonen, auch viel Leyen an jrem todbette erhalten fein, die des Bapits 
Yere vom Ablas, eufferlicher Heiligkeit 2. wenn die rechten zuge! hergangen find, 
faren haben Yafjen und ſchlechts auff Chriſtus fterben und verdienft jr hertz und 
vertrawen gejeßt, Und was im Bapftum erhalten ift worden, ift allein heimlich 
durch den heiligen Geift auff diefe weiſe erhalten, Offentlicher predigt und des 
Bapftz Regiment halben ift3 wol nachgeblieben? 2c. Daher die Apojtel dieje lebte 
zeit de3 Endechrift3 zeit nennen, Denn fie haben durch den geift gejehen, das jnn 
der Kirchen nicht don Chrifto wuͤrde bleiben denn der ſchlechte name, und das 
der Widerhrift das Regiment allein würde haben, wie denn bisher gejchehen. 

Weil nu nad) joldem langmwirigem jamer Chriſtus durch fein Euangelion 
toider erfand wird, jolten wir dem lieben Gott von herken dandbar fein 
fur feine unausſprechliche gnade und ung getroft wider den Teuffel und Ende- 
chriſt weren und mit Chrifto ſprechen: Heb dih, Satan, denn weil du eigen 
ding auffer und on heilige ſchrifft fürgibft und wilt es doch Höher gehalten 
haben denn Gottes wort, wil ich dich jnn feinem wege hören, Denn e3 ftehet 
geichrieben: “Du folt Gott deinen HERAN anbeten und jm allein dienen’, 
Darumb wil ich kurtzumb von feinem andern Gottesdienſt auff erden willen, 
e3 heifje und jcheine, wie heilig er mwölle, denn von dem einigen, der da heifjet 
Gott den HERAN anbetten und jm allein dienen. 

Darumb wenn es ſchon eitel Bepfte, Cardinel und Biſſchove regnete? 
und fie alle von den gröften, £öftlichiten Gottsdienften predigten und darzu 
mit wunderthaten beftetigten, weil fie dis ſtuͤcke nicht hören, viel weniger 
gleuben und predigen können, das Iheſus Chriftus allein von Gott dem Vater 


1.80r.1,s0 gemacht jey ung zur Gerechtigkeit, Weisheit, Heiligung und Erlöfung, fondern 


jethum Heiffen und alle, jo e3 leren oder befennen, fur Ketzer verachten und 
verdammen, jo ift alle jr lere jnn abgrund* eitel Lügen und triegerey, und fie 
jampt je jun ewigkeit verflucht und verdampt. Darumb Hüte Bl. Fiij] fich 
ein jglicher fur jren lügen Und wiſſe von feinem andern anbeten oder Gotteg- 
dienft, Denn Gott den HERAN anbeten und jm allein dienen. 

Darumb weil fie das Liebe Heilig Euangelium unſers HErrn und Hei- 
landes Iheſu ChHrifti jo greulich Leftern und als Teuffels lere verdammen und 


) = das wirkliche Ende, vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 80, 26. 2) = unierblieben. 
®) Vgl. Unsre Ausg. 2. B. Bd. 34', 116. *) Unklar, vielleicht zu lesen ein abgrund, 
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R]nunc fidem adesse et angelos accessuros nobis abiecto in infima tartara 
regno tenebrarum, cum omni impietate Tureica, papistica et omni Alia, amen. 


1 nunc über (nemo) 


Drhuns, die wird leren und befennen, frey on alle verhör und verantwortung 

ſchlechts tod wollen haben und jven Teuffelsdred kurtz und gut gar mit einander 
5 fur recht und Heilig erfand und behalten wie vor, und nimer mehr, auch) 
inn dem geringften geirret tollen haben, So wollen wir armes heufflin 
twiderumb auch zujamen fegen!, mit beten, leren und vermanen, und ob Gott 
wil, den Teuffel jampt feinem Endechriſt und groſſem anhang jhe Yenger jhe 
matter machen, Bis ein mal der jelige tag der Erſcheinung unſers HErrn und 
Königs Chrifti Tome, daran er uns von des Maieftetifchen Teuffels und feines 
Endechriſts Regiments endlich? exlöfe. 

Dis find die drey ſtuͤcke oder anfechtungen, die unfer HErr Chriftus zum 
erjten vom Zeuffel jelb3 gelitten und uberwunden hat, und jm nad) die heilige 
Chriſtliche Kirche, Ich hoffe, e8 jey ſchier am ende, weil Chriftus, die Sonne der 
gerechtigkeit, twiderumb ſcheinet und der Ertzboͤſewicht nu bereit offenbaret iſt, das 
man den Helliihen Satan kennet und nicht alfo wie bisher allenthalben anbetet, 
Und nu nicht mehr zu warten ift, denn da3 der felbige unjer Herr Chriſtus 
ſelbs durch feine herrliche zufunfft in vollend zuftöre mit alle feinem anhang. 

Denn wie ich gejagt Hab, jun diejer lebten zeit ift nicht mehr zu hoffen, 
das diefer Endechriſts Teuffel geftürkt und die Chriftenheit davon erlöfet werde 
durch dag Roͤmiſch Keiſerthum oder andere groffe weltliche geivalt, wie zuvor jun. 
der erſten und andern zeit der Chriftenheit geſchehen ift, Sondern der Endehrift mus 
jelb3 die höhefte getvalt auff erden, dazu die Königreich der welt jm verpflichtet 
haben, Und ob gleich einer oder mehr Fürften und Heren wider den Bapft am 
Euangelio halten, das etwo ein heuflin der Chriftenheit unter der felben ſchutz und 
ſchirm erhalten wird (wie jtzt ung Gott frome Fürften und Heren gegeben hat), 
So bleibet doch auff jhener feiten der groſſe hauffe und die grofjte gewalt, jo 
dieſen Teuffel anbeten, und er jnen aljo lohnet, das er fie wol zu freund behelt. 

Darumb ift hie fein ander Hulffe noch rettung, denn dag der HErr 
Chriſtus ſelbs mechtiglich drein greiffe als der öberft Keifer und Herr und aus 
feiner Göttlicher krafft und [81.34] macht endlich zu jm ſpreche: Heb dic), 
Satan ꝛc. Denn das ift ein wort der kraft, Damit er dem Teuffel die Gött- 
Yiche geftalt und larven der Maieftet abzeucht und jn auffdeckt, das er erfand 
wird, wie er der Satan aus der Helle jey, Aber bald darauff auch in wird 
heiſſen weichen und auffhoͤren, das er von dem Stuel der Maieſtet geſtuͤrtzt, nicht 
mehr die Chriſtenheit anfechten muͤſſe, Sondern Gott allein angebetet und jm 
gedienet werde jnn ewigkeit, Das gebe er ſelbs, unſer lieber HErr Chriſtus, das 
es nur bald geſchehe, wie wir ſampt allen Chriſten teglich beten und warten, Amen. 


1) == zusammenstehen, s. Unsre Ausg. Bd. 41, 626,23. ) * endgüllig, für immer, 
vgl. Unsre Ausg. z. B. Bd. 34°, 378, 13. 
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6. 24.1 März 1537. 
Predigt auf das Feſt der Verkündigung Mariä. 
R] Annunciationis Mariae. 


Unusquilsgue homo, qui vjult Christianus esse, debet seire geſchſicht et 

histjoriam, quam hodie feitet und begehet. Ideo audjire volumus ad con- 

gut. 1,26 irmandam fidem et laudanda Dei mirabilia. “Missus est’. Leiblich ſchwanger 

tverden. Das begehet man heut auff djiefen tag, ideo ferias agjamus, ut 

audjiamus historiam, da3 ſtuͤcke im Chſriſtlichen glauben: Credo conceptum. 

Quomodo hoc factum, quod ex sjpiritu sjancto, meldet dis Euangelium sic. 

Virgo Mjaria fuit verlobt, sed nondum Heimgeholet geweſen (et nondum 

gefurt) et ad eam non homo, sed angelus a deo missus ad aedes und famer, 

hats freundllich gegruffet und freundlich angeſprochen ita, fur jeinem freund- 

gut. u, zo lichen grus entfeßt, et dieit fein gemwerbe?, et dieit: ‘Ne timeas?, fol dir Kein 

Yeid widerfaren a me, id) bjring maxjimum nuncium. Primum seito, quod 

‘gratiam invenisti apud deum’ i. e. habes propjiecium deum, hat did) lieb und 

ift gnedig. Ideo non erſchſrecke, quia non fahr a me nec a deo, sed scito te 

esse das liebe find, und gott dir Hold ift. Hoc 1. Das ift girofjer, mechtiger, 

feiner troft, quandg quis scit se deum propicium habere, et ei annunciantur 

ab angelo Gabjriele tam magjna. Legatio est, magjnus legjatus und freund- 

Yicjer gruß. Supra hoc, quod deus tibi et tuae personae gnedig und du jelig. 

Audi insuper, quid deus per te operari velit, toti mundo zu troft. 

&ut.1,31°Ecce.’ Ne cogitetur spiritualiter ſchwanger, contra herejticos, qui dixjerunt 

Christum non leibjlid) natum ex Mjaria, nee carnalem filium, sed tie ein 

gejpenft, quod diabjolus facit, et ut per vitrum ⁊c. Ideo dieit leiblich, i. e. 

folt tragen ein recht, naturlich find ex tua cjarne et sangjuine, ut omnes. 

pueri praesertim a matre, quae mu3 neeren, dum tregt. Das ghet non 
solum te an, sed alios omnes. 

Luk. 1,31 Nune audias, ad quid serviat iste fructus. “Et filium’, wirft in geberen 

%e.7,1.und zur welt bringen. Locum Esaiae 7. de verbo angelus recitat. Deus 


1 Sab: ante palmarum anni 37. r 2 vor geſchſicht steht die sp 3 über quam 
steht bie man sp vor audjire sieht eam sp 7 nach sıancto steht conceptus sp 8 nach 
et steht missus est sp 9 nach angelus steht et quidem sp vor Tamer steht ire sp 
10 über fur steht dz fie fi sp 11 nach entjeßt steht hat sp et dieit c in nempe sp 
12 nach hiring steht bir sp 13 Inuenisti gratiam r 14 nach ift steht dir sp 15 vor gott 
steht das sp 17 über Legatio steht herrlich 18 Supra ce in Ultra sp nach jelig steht 
bift sp 20 nach Ecce steht concipies » Ecece concipies r 21 über carnalem steht 
leiblichen » nach filium steht fuisse sp 22 über i. e. steht ſolt sp 22/23 In vtero r 
24 über quae steht sola sp über tregt steht gerit sp 26 über fructus steht filius sp 

nach Et steht paries sp Et paries filium r 27 Esa. 7. r 


') Weil Mariä Verkündigung (25. März) auf den Palmsonntag fiel, wurde es am 
24, März gefeiert, ?) = Anliegen, vgl. Dietz, 
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R] dabit vobis signum tale: &3 ftehet da eine magd ſchwanger, ein magd vel 
jungfirau, quae nondum virum, die wird ſchwanger fein. Das ift max|imum 
et divinum miraculum. Ista verba sumit Esaiae ex ore angelus et dieit 
eam esse virginem Mariam. Das bijtu Maria, et de te dixit Esalias, tu 

5 es ista magd, quae jol ſchſwanger jein und einen fon gebjeren. “Et vocabj|is Lut. 1,31 
Iesus.” Ebjraice, germanice: Heiland vel helffer, qui hülffe thut. Vero 
nomine nominabis, quia wird das ampt füren, ut erretten, exlofen, guts 
thun toti mundo. Hoc nuncium, quod talem filium paritura. Jam filium 

habes et nomen eius. Qualis persona? “Magnus’, et dominus dominantium fu. 1,32 
ıo et Rex Regjum, quia non regis filius vel Imperajtoris. Das find karten 
fionig! gegen dem, quia altisjsimi regis filius et omnipotentis. Das fol dein 
Son heiffen. Das iſt dein naturlicher, Leibjlicher fon, dein flieifch und blut 
ut alius verus homo de vera homo natus, da leib und feel von fommet, ut 
naturalis homo et tamen filius naturalis altis|simi. Duplex est nativitas: 
ıs ]. a virgine, 2. a Deo, et unus weſen und perjon fit draus, Deus et homo. 
Ibi jollen frolich fein et eredamus toto, quia verus naturalis deus cum 
patre iſt hodie in arm fleifch komen, non induit ut tunicam, sed weſentlich, ut in 
aeternum sit homo et deus aeternus rex. Iste honor noster, quod collocatur 
unfer caro und bjlut unfer ad dextjeram patris, ut dicere posjsimus: Ista 
» mater tregt Gjottes fon. Iſt ein Hoher artjiculus, sed troſtlich iis, qui 
libjenter salvari, ut sciant nostram miseram cjarnem ſo hoch gejeßt, und loben 
got, ut dieamus: Christus ift mein bein, adern, flleijh, blut zc. Omnes 
eandem naturam, carnem et sanguinem ab Adam accepimus, illam assumpsit 
Christus, und hat ſich drein geſchmuͤckt, ita verus deus factus est nostra caro 

gs et sedet in caelo ad dext|eram patris, dominus super omnia regnat. Esalias Seſ 7, 1 
vocat EmanuEl, Gott mit ung, ut in textu. Esailas uno verbo expressit, 
quod angelus pluriblus, quod futurus homo et tamen deus. Ideo deus iam 
est nmobiscum, quia ipse indutus carne et sang|uine nostro, homo inter 
homines conversatur, et tamen deus est. Cum angelis, demonib|us et nulla 
„0 alia creatura sic coniunctus est. Noster salvator Christus ift menſch mit 
und, et tamen deus. Hanc personam sie describit angelus: Is erit magnus 

et gloriosus et suscipiet regnum aeternum. “Et dominus deus dabit.’£ur. 1,32 

Et hoc ex Esalia sumptum est ca. 9. et ex aliis loeis. Rex fuit Iud[aico 31.» .7 
populo promissus per omnes prophetas, Christus, qui deberet esse verus 


3 Esaiae nach ore gesetztsp 4 nach virginem steht de qua dicat propheta 9» Mariam 


durchstr sp 6 nach Vero steht eum sp Jesus r 7 nach quia steht ex sp 8 nach 
thun steht jol sp nach filium (1.) steht es sp 9 Qualis persona. || Is erit magnus. r 
10 nach regis steht Galliarum sp 13 nach vera steht matre humana 8p 14 Duplex nati- 


uitas Christi r 15 unus cin ein sp 16 nach follen steht wir sp nach toto steht corde sp 
17 vor arm steht vnſer 8p 18 nach sit steht ista persona Christus sp 21 nach libjenter 
steht cupiunt ap 26 Immanuel r 34 über esse teht futurus 8p 
1) — ohnmächtige K., vgl. Unsre Ausg. Bd. 16, 405. 
Zuthers Werke. XLV 4 
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R]homo, qui regnaret in terris et maior omniblus regiblus, quem alii omnes 
%ej.9,sadoraturi essent. Huic dieit propheta: “puer natus est nobis et regnum eius 
super’ zc. “nomen eius mirabilis”. Loquitur ergo ex Esaia angelus. “Et 
dominus deus’ ıc. Disputat ang|elus ex sjcriptura sancta cum Maria q.d. 
propheta Esalias loquitur ista de tua persona et filio, talis erit dominus 

puer, quem concipies. In isto textu omnia simul complectitur. Sic enim 

9. Sam. 7,12fl. promissum erat Davidi de semine eius venturum Messiam. Deus elegerat 
singularem tribum, seilicet Davidis, ut ex eo nasceretur Christus. Ideo est 
Davidis filius, et David eius avus, quia er ift des fleiſchs, blut, gebeins und 
gut.1,sagejchlecht3 Davids q. d. Tu es filia Davidis, et Christus ex te nascetur. 
Ideo implebitur prophetia per tee “Et sedebit super sedem David. 
1.Mojes,10Idem et Iacob patriarchae promissum, quod ex sua progenie nasci debjeret 
Christus. Aber sui posteri follens nicht allein geniefjen, sed totus mundus. 

Bene iis, qui eum suseipiunt. Ibi auditur eum non habiturum regnum 
mundanum, sed spirituale, et tamen in terris. Regnat in Domo Jacob et 
Davidis et inter omnes gentes. Super omnes erit Rex et quidem aeternus, 

gut. 1,39 quia “regni eius non finis’. Ergo non corporale ut hispjaniae, franciae ıc. 
Quomodo conciliabis, quod sit reglnum spirituale et tamen in terris? In 

terris est, quia verbo vocantur homines in hoc regnum, et tamen non est 
terrenum, non agit de terrenis, quae omnia caduca sunt, quae hoc anno 
produeit, consumuntur, novo adveniente novi fructus crescunt. Ergo omnia 

morti obnoxia. Sed hoc est spirituale reg|num, hoc est: liberat a peccato, 

morte et diabjoli potestate et omnibjus malis, et quanquam morimur, tamen 
resuscitamur, quia eius regnum non desinit, ideo nec ii, qui in eo sunt, etsi 

309. 11,35 coram oculis nostris mortui, tamen ipsi vivunt Iohan. XI. “Etiamsi mortuus 
fuerit’ c. Quando baptisor et in Christum credo, transferor ex diaboli 


25 


regno in Christi ıc. Ibi habeo talem vitam, quam etiam mors non potest 


auferre. Si etiam pestis me oceidit, lupi aut pisces in aquis me vorant, 
tamen vivam, non video neq|ue sentio, sed deus, cui etiam moriens vivo. 
Nobis et hominibus morimur, deo non, impii et sibi et hominibus et deo 
moriuntur. Itaque pii etiam in mortem euntes tamen vivunt. Ubi? In 

801. 3,1.4.8 Christo, “qui sedet ad dextjeram? patris, Col.3. “Cum vita vestra, Christus? ꝛc. 
Jam ‘vita vestra abscondita est cum Christo in deo’ ıc. Cum ipse revelabitur, 

tum etiam nos videbimus omnes, qui quoque genere mortis oceisi sunt, vivere. 
2ut.1,33Quare angelus dieit eum habit|urum mirabile regnum. “Erit aeternus 
rex et regni eius non erit finis” Non habebit haeredes se mortuo, ut 

fit in mundanis regnis, ubi mors neminem vivere sinit, sed is sine successore 
perpetuo regnabit, hat feinen nachjtuelerben.‘ Hoc recolimus, quando hodie 


2 Esa. 9. r 8 über tribum sieht ftam sp 18/19 Christi regnum spirituale et 
tamen in terris est, r 30 Matth. 22. r 31 über euntes steht faren 33 Col. 8. r 
34 über mortis steht ignis, aquae ıc sp 36 Regni eius non erit finis. r 


') Statt nach oder ftuelerben? beides = Nachfolger, Haupterbe, 


30 
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Nr. 6 (24. März]. 5l 


R] festum peragimus, item inculcandus articulus: Conceptus de spiritu sancto. 
Ergo non ut alii pueri coneipiuntur et nascuntur. Hoc testantur sequentia 
verba: "Quoniam virum non cognosco’, bin eins mans unſchuldig, sum Lut. 1, 
adhue virgo. Anglelus: sic fiet: “Spiritus sanctus wird dich umb- 

s bergen’, und wird ein nebel und tolden umb dich hermachen, das alle 
Zeufel nicht wiſſen funnen, nec etiam boni angeli ac omnes creaturae, wie 
es zu gangen je) excepto solo patre, et tamen tu hoc senties, atque per hoc 
fies mater. Diabolus postea rescivit, cum per orbem terrarum praedi- 
catum est. Deus est satis potens. Potest igitur hoc efficere, quamquam 

ı0 contra naturam, Er wirt wol finden die beiten und reiniften blutstropffen 
in deinem herten. Er wirts wol fondern, reinigen und ſchaffen, ut non sit 
peccatis corrupta ut nostra, ut fiat inde filius suus et tuus sine peccato ⁊c. 
Hoher fan er ir nicht jagen, quia neq|ue ipse vidit, quomodo conceptus sit 
Christus, seivit quidem, sed quomodo res transacta, non potest eloqui. Dort 

ı5 werden wir ewig dran zu ſchawen haben, und ewige freude und jeligfeit cum zur. 1, se 
omnibjus angelis dran jehen. Weiter gibt ir anglelus ein warzeichen. “Ecce 
Elisabeth cognata tua. Sie feret bald zu und gleubt corde puro et 
simpliei. Mirum, quod virgineum cor hoc inauditum potuit credere, quod 
a seipsa, hoc est: sine viro debeat mater fieri et tanti regis, qui est “filius 

20 altissimi’, et ipsa despecta et misella, quomodo potuit ista comprehendere? £ut. 1,38 
Sed sjpiritus sanetus eam obumbravit. “Ecce ancilla’ zc. Ich gebe dir 
meinen twillen drein. Statim ubi hoc dixit, facta est mater, ift ſchwanger 
toorden mit einer Yebendigen frucht, und ift etwas ſonderlichs geſchehen mit. 
ir, quam cum omnibjus aliis mulieriblus. Ibi in momento puer conceptus 

25 et plene formatus, quantum ad corpus, animam et omnia membra attinet, 
Hoe sensit ipsa statim, ideo ilico surgit et vadit ad Elisabeth cognatam. 
Hoc non erat naturale, quia post 5 aut 6 menses solent primum sentire 
mulieres foetum vivere. Illa statim sentit. Ideo divinum miraculum. Ex 
ipsius carne humana in momento formatum corpus et anima, et in una 

so persona deus et homo coniunctus, Christus dominus, salvator noster. 

Huius beneficii ingentis debemus hodie meminisse et diligenter expen- 
dere artjiculum fidei: Conceptus ex sjpiritu sancto. Ut ergo deo grati 
simus et eum laudemus ıc. agimus hodie ferias, deinde, ut oremus quoque, 
ut huius fratris, qui carnem et sang|uinem huma|num suscepit, participes 

3; fiamus x. nec amittamus illam gratiam magnificam. Ideo patres bene 
ordinarunt, cum caneretur in Symbolo: Et homo factus est, ut procumberet 
Eeclesia in genua ad laudandum et gratias agendum deo pro inenarrabili 


2/3 Virum non agnosco. r 4 vor wirb steht aderit et sp 5 über wolden sieht 
ſchatten p Virtus altif|simi obumbrabit tibi. r 10 über ut sieht caro sp 12 über 
ipse sieht angelus sp 14 über ewige steht vnſer sp 20 Ecce ancilla r 22/24 ift bis 
attinet unt 31 Conceptus e spiritu sancto, r 35 Et bis est unt Et homo factus est r 

4* 


R] 


R] 


2. Moſe 12,3 fl. 


Sad. 9,9 
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dono, quod dei filius homo factus. Legitur exemplum, quod piorum turba 
cum caneretur haec partieula: Et homo factus est, procubuerit in genua, ut 
grata esset deo pro hoc tanto beneficio. Alii grobe knebel immemores tantı 
benefieii non idem fecerunt. Da fol der Teufel einem unter inen ein maul 
jchellen haben geben et dixisse: Si Christus assumpsisset angelicam naturam, 
vellemus longe gratiores esse vobis x. Es mag war fein vel non x. Si 
haberent angeli hanc praerogativam, quam nos, ex animo gaudentes proci- 
derent in genua et adorarent hunc regem. Qua re et nos procidamus in 
genua saltem cordis ac agamus gratias, quod dei filius factus homo. Omnia 
find zugangen naturlich, mater, filius veri homines, sed deus mirabiter 
cooperatus est. Ut hoc beneficium agnoscamus et pro eo deo grati simus 
und an und nicht verloren werde, tribuat misericors pater per Christum 
deum et hominem. 





2/3 Exemplum r 10 über mater bis homines steht habentes omnia meinbra sp 


ir 25. März 1537. 
Predigt am Sonntag Palmarum. 


Dominica Palmarum. 


Celebramus hodie diem pallmarum. Ut ergo sabbatum agamus et 
nomen Dei sanctifileemus, volumus audire, cur dicatur dies palmarum. Dis 
einteiten de herrn voluit Euangelista describere, ut ostenderet Christum 
venisse et figuram legis impletam. Sic enim scribitur in lege, quod Moses 
mandaverit filiis Israel, ut 10. die Aprilis agnum e grege aceiperent et 
segregarent et domi servarent usqjue in quartum diem eiusdemq|ue diei 


20 


vespera mactarent, ad ignem assarent et comederent. Ibi Christus verus - 


agnus significatus est, is implet legem, segregat se 10. die huius mensis a 
religua turba. Hactenus vixerat inter homines, praedicaverat et circumierat 
in Galilaea ıc. et ingreditur urbem et se sistit mactandum et per illos dies 
non egreditur terminos Ierusalem, sed expectat diem mactationis suae, ut 
assetur et comedatur. Et quarta die postea capitur, mactatur, wird ge- 
braten ıc. Ibi completa figura et prophetia de agno paschali, quo significatus 
est Christus, qui quia pro nobis mactatus et tostus fuit, debemus eum 
comedere, laetari et grati esse ıc. 

Et Euangelista scribit, quod oportuit eum ita ingredi urbem, quia 
Zachjarias hoc longe ante praedixit, ut moneret Sion eum in tam vili forma 
venturum in asino conducto, nudum capite et pediblus, inermem, mendicum, 
mansuetum, sed iustum et salvantem credentes in se. Et quanquam potiori 


16 Legit Euangelium Matth, 21. r 19 Exo XI r 20 vor quartum steht deci- 
mum 3p 22 über is bis segregat steht et impendente tempore passionis sp 31 Zach. 9. r 
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Nr. 7 [25. März]. 53 


R] parti populi fuerit despectus et contemptus eius ingressus, tamen quibusdam 
fuit gloriosus, ut qui praecedentes et sequentes eum, elamabant: “Bened|ietum wart. 11, 10 
reg|num patris nostri David’, item vestes prosternebant et ramos ferebant :r. 

ey —2* an en exeusationem, omnia iuxta Zach|ariae prophetiam 

; sidens asino x. Exeitat ergo Sion, ut laeta excipiat 

hune suum regem q.d. du wirſts verjchlaffen, ut etiam factum est. Putabant 
Messiam venturum ut corporalem regem armis ic. Sic hodie Iudei sperant 
non venturum Mesjsiam, ut propheta praedixit, sed fore eius adventum 
gloriosum, potentem, qui omnes eorum adversarios sit interfeeturus et suam 

ı0 gentem exaltaturus supra omnes homines in orbe. Sed propheta praedicit 
venturum arm ac. Ideo videte, inquit et exeipite cum gaudio, ut quidam 
fecerunt, praesertim ex turba, pharisaei et alii contempserunt. Ipse venit, 
non ut phajrisei voljebant, sed ut prophetae praedixerant, popjuli vestes 
suas straverunt et palmen und olezweige. Fuit mos eorum ex Mose. m 

15 herbft sedebjant in tablernaculis, quando erant frolich, trügen ſich mit meyen et 
praecipjue optimis. Isto tempore olbaum und palmbjaum florebant, et maxime 
fein baum. Sie nos, quando frolich, ornamus parietes mit meien, et pueri 
werffens weg, Das haben fie da zu gethan. Propheta jet nichts da von, 
quia tantum dixit eum venturum, ut cum gaudio. Hoc nobis dietum. Ab 

% initio fuit et manebit, quod Christus et sui muffen elend fein. Es ift Chriſtus 
caput, nos corpus, oportet angefſochten a peccato, mundo, diabjolo et nobis- 
ipsis, et non ruge, sumus haeretici, buben, et ubi und kriegen, henden. Et 
das Yjiebe, Heiljige Guangelion hat nomen ketzerey, Tieuffel3 Iere, non habet 
ſchein. Juriſten bucher und Ertzbuben honorantur, ift und heiſt grros weiſheit, 

35 et verum, man heiſſts non irtung, lugen. Sed ista mus Teufels lere et 
contemnitur ab opjtimis, ditissimis et sanctisjsimis 1. Cor. 1. “Non multi 18er. 1,26 
divites’, hochgebjorne, quod mundus abiicit, rafft unfer hierr gott auff. 
Ideo jollen una Lernen ſchicken, ne uns ergiern, quando videmus saplientes, 


1 über eius ingressus steht vt mendiei et stulti hominis 8p 2 über elamabant steht 
item pueri sp 3 über ferebant steht palmarum et oliuarum sp 5 über insidens asino 
steht vt habet prophetia sp 7 über sperant steht gaffen sp 8 über venturum steht 
cogitant sp 11 nach et steht eum 3p 14 über palmen und olezweige steht in manibus 
portauerunt sp Mose c in lege Mosi ap 15 über herbſt steht festum tab: sp nach 
trügen steht fie sp Mos Iudaeorum x 3p 16 nach florebant steht imo per totum 
annum 8p 17 über baum steht palma sp nach nos steht seruamus hunc morem 8p 

über pueri steht et alii sp 18 über werffend bis gethan steht profternivt Haben in viam, 
vt Euangelica historia habet sp 19 nach venturum steht ideo hortatur sp nach gaudio 
steht excipiant 8P 20 Fortuna Christi in suorum in hoc mundo. r 21 nach nos steht 
eius sp nach angefochten steht vnd geplagt werden sprh 22 nach non steht habemus sp 

nach henden steht trenden ac. fie und sp 23 über hat steht au) p nach nomen steht 
quod sit 3p 94 über honorantur steht polterer p Quo honore mundus affıciat Euange- 
lum x. r 25 nach ista steht doctrina sp nach lere steht jein sp 26 1. Cor. 1. r 


28 nach Vjernen steht drein sp 
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R]potentes ꝛc. Ejuangelium damnare et se vocare Ecclesiam. Papa habet 
nomen Ecclesiae cum suis regjibus et Cardjinalibus, et in Concilio aderunt 
illi. Alii, qui confitentur Euangelium, et vera Ecclesia, wird man anfpeien, 
et si potjerunt, comburent, vocabuntur filii diabjoli. Ista ujnjer3 herr Gootts 
weis, und wird nicht draus. Chriſtſlicheit mus ſchwartz fein. Tempore Arii 
alii optimi Episcopi, reges, Imperator erant impii, et Ecelesia. Alii duo 
Episcopi x. Sic iam papa est Ecclesia et non est. Nos, qui contra eum 
Euangelium pure praedicamus, dicimur haeretici et nostra djoctrina heresis. 
Sed fihe nicht nad) der menge, reichtumb, sed ubi Euangelium. Istae larvae 
ex oculis removendae et tantum verbum respiciendum, si etiam contemp- 
tissimi homines, qui habent etiam non, si etiam nicht ſpitzig 2c. tamen Eeclesia. 
Si etiam pauperes und reiten auff Ejel vel zu fufjen. Nulla res pretiosa nec 


Sad.9,amendicitas facit Ecelesiam, sed verbum, ut propheta dieit: “Ecce Rjex”. 


Quando audis doctrinam de Christo, ubi illa praedicatur, ibi regjnum Dei, 
Ecclesia et veritas Euangelii, qui oculos non helt auff3 wort Euangelii, den 
furet Tjeufel getvi3 weg. Sed quando pjrophetam audit, qui praedicat Zion, non 
legem, sed den rechten man, la3 faren tempjlum, priefter, cultus pulcherjrimos, 
et qjuiequid dei, et titulos Dei populi, quia templum, cultus non faciunt 
Ecelesiam, sed rex iste, qui est caput Ecclesiaee Ubi hoc Euangelion 
praedicatur et omnes, qui audiunt et aceipjiunt, sunt Christiani, sive dicantur 
haeretici, proscribantur, interficiantur. 

Mundus non videt et audit hoc, wenn man fi) zu tod ſchrie coram. 
Papa et sui, ift da fein hören. Sicut Iudaei fthen, Chriftus fol fomen, ut 
voljunt, ita ipsi fingunt Ecelesiam, ut ipsis placet: Nos hactenus regnavimus 
et sumus Ecelesia. Nos dieimus: Si vos non vultis credere nobis ıc. Non 
werden richten nach ewrn conciliis, decretis, platten und roten rocken, sed an 


10 


15 


praedicetis istum Regem, qui pro nobis mortuus, tum agjnoscemus te pro _ 


1 nach Papa steht cum suis sp 3 nach illi [durchstr sp] steht si quod futurum 
est aderunt frequentissimi et defendent ac retinebunt nomen Ecclesiae sp rh nach vera 
steht sunt sp 5 nach nicht steht anders sp über Chriftjlicheit steht Ecclesia sp 
6 nach Imperator steht adherebant heresi et »» nach et steht tamen sp nach duo steht 
vel tres pii sp Arius r 7 nach Episcopi steht cum suis erant Synagjoga Satanae sp 

nach papa steht cum suis sp 8 nach Euangelium steht et Christum sp 8/9 unten 
am Seitenrande steht Sap|ientia Iureconsultorum Medicorum poetarum non contemnitur sed 
magnifit contra Euanglelium 9 nach reichtumb steht gewalt sp 11 nach qui steht 
illud sp etiam bis etiam c in et profitentur wenn fie glei sp» nach ſpitzig steht find sp 
12 nach Nulla steht sapientia, potentia, iusticia in summa nulla sp 13 nach sed steht 
tantum 8p Verbum facit Ecclesiam praeterea nihil in mundo r 15 nach non steht 
ſtracks sp 16 nach furet steht der sp 18 nach qjuiequid steht dieitur sp 20 nach 
Christiani steht et Ecclesia sp 21 nach interficiantur steht comburantur maledicantur sp 
22 nach coram steht Babſt, Card: Biſchof zc. aliis adherentibjus illis sp 23 vor Sicut steht 
Sed sp vor fthen steht brauff sp mach fthen sieht bag sp 26 nach werben steht und sp 
27 nach agınoscemus steht vos partem sp 
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R) ſtuck Ecclesiae. Da konnen wir papam nicht hin bringen. Sed nos agjamus 
gjratias, quod audimus praedicationem de Christo et scimus, quod vera 
doctrina. Weiſet dochter Jeruſſalem, nimb in und hertze in. Ipsa: tamen 
non ſchuch, non 1 Heller im beutel, est mendicus x. Nos scimus deum 

5 habjitare nobiscum in templo, nos eius populus. Nos cum populo canere, 
palım und oͤlezweig lafje anftehen et canere: “Gelobt’, ut ipsi, ita nos 
corde: Gelobt jet; Christus rex, qui venit ad me in nomine domini. Cum 
ergo agjnoscimus istum regem, semper canere debjemus ore et praecipjue 
corde 2c, quod is benedietus gehertzt und geliebt Chriftus, ut non amittamus 

ı et aliam praedicationem acquiramus, Gott lob, quod die Yere erlebt, quod 
Christus apparuit. “Osanna’, Herr Hilff und Hutte, ut non seducamur et 
aliam doctjrinam audiamus. Ut omnes ad hoc veniant, ut illis appareat iste 
rex, quomodo vivere, mori, et nobiscum canant Hosjianna. Hilf, das 
regnum in hohe aeternum non destruatur per impios phanalticos. Sie fein 

ıs gefungen. Estqlue ein dand und dran gehengt ein jchon gebet. “Hosanna’, 
ut maneamus cum Christo sole, qui docet, quomodo vivere, mori 2. und 
follen: Regſnum inn der hoch, non est corporjale und nidrig, sed hoch Reich 
i. e. spjirituale, caeleste. Ideo vocat reginum celojrum i. e. non tjeltlich, 
vergenglich, sed himliſch. Im hoc regno est rex, ibi membra et in aeternum 

»o cum eo mansuri. Istam terram verbornen et aquam, als verjchmelgen et. Petri, 10 
Yauter afchen, Hjimel und erden. Postea new Hiimel und erden. Ibi Teufel 
und bloſe engel hin ab geftoffen. Ibi omnia renovabuntur pulcherrime nec 
tam gravia corpora, sed tam levia ut angeli, et tamen vera caro et sangjuis, 
idem corpus, quod nune voller freude. Das wirds rei) fein inn der hohe, 

235 quando volumus, in terris, io weit erde, et postea rursus in coelo super 
astra, hjimel und erden unfer haus. Hoc ineipit. Ideo videamus, ut non 
des feylen. Keyſer und Babſt muſſen da von. Ideo contemnamus vel sic 





1 nach papam stehi et suos sp 9 nach audimus steht hanc sp nach vera steht 
sit sp 3 nach dochter steht Zion et 8p nach in (1.) sieht an sp 4 nach non (1.) 
steht habet sp nach ſchuch sieht parheubt sp 5 nach templo steht habemus legem, 
cultum sp Nos cum erg zu Sie hodie. Nos sumus Ecclesia x. Econtra debemus nos 
cum 6 nach dlezweig steht tragen, quid sit sp nach laſſe steht ich ist sp 10 nach 
quod (1.) steht ih sp Hosianna r 12 hoc c in hanc cognitionem sp 13 nach rex sicht 
et nobiscum discant et sciant sp nach mori steht debeamus sp 13/14 Regnum Christi 
in excelsis r 14 nach hohe steht ber sp nach phana|ticos steht spiritus sp 15 nach 
gejungen steht Benedietum regnum patris nostri Dauid sp nach Hosanna steht fer — sp 
16 über qui steht vera luce sp 17 nach follen steht jprechen: Benedietum sp Rieich (sed 
hoe in der hoh) 18/19 Regnum caelorum r 20 nach terram steht wird er sp 2. Pet. 3. r 
91 vor Yauter steht redigere in sp 22 bloſe engel e in alle Gottloſe 2 nach gejtofjen 
steht in abgrund sp 23 vor tam (1.) steht habebimus 87 nach gran steht et tarda sp 
nach levia steht et agilia sp nach vera steht vt nunc sunt, in quibjus 89 25 in bis 
erde erg zu erimus inferne in terris in horto, fo weit die erde iſt sp 26 nach haus steht 
jein sp nach ineipit steht Christus hie per verbum sp 27 vor Kıeyjer steht Omnes 
prineipatus habent finem sp 
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R]utamur regjno, ut illud non amittamus, quod fiet, cum acceperimus Christum, 
qui conceptus, natus, mortuus ıc. ut salvet in corpore et anima. Das ijts 
liecht. Walfart et alia opera reiffen mic) a Christo, sole, luce, Si maneo et 
morior, quocunque tempore sum in regno excelso. Ideo laft uns loben, 
danden, quod accepimus lucem, et nicht uberdjruffig ut mundus. Ja glaube, 
Christus, nihil amplius praedicandum? Isti spiritus non diu manent, non 
fidei iustjieiam. Ideo Satan venit et septies. Quare ]. canamus, etiam 
oremus, djicamus Hosjiana. Cum dedisti Jucem, Zjeufel ftehet nach, ut auferat, 
item mundus, tu confirma et conforta, ne eiiciamur e regno. 1. loben, 
danden, 2. beten, flehen ꝛc. Mortuis nobis hat der Teufel nullam potestatem, 
helffe uns unfer Lieber herr Jeſus Chriftus, der ſuſſe fonig, ut hoc 
praestemus. 


1 nach regjno steht mundano sp nach illud steht supernum et aeternum sp nach 

cum steht fide sp 3 nach Si steht in eo sp 5 nach et steht 2. oremus, ba3 wir sp 

vor ut steht werden sp 7 vor fidei steht intelligunt sp nach septies steht facit dete- 

riores quam antea fuerunt 9? nach canamus steht et gratias agamus, quod gratis accepimus 

istam lucem, Deinde sp 8 vor Cum steht hoc est p nach jtehet steht und sp nach 

ut sieht eam sp 9 nach 1. steht debemus ergo 3p 10 über Mortuis steht in Christo sp 
nach potestatem steht in nos sp 


8 29. März 1537, 
Predigt am Gründonnerstag. 


R] Die Caenae domini. 

Ut discamus gefhjicht, was Chriftus hodie begangen hat. Omnia in 
salutem nostram feeit, ipse non opus habjuit, sed nobis zu heil und beften : 
geſchehen i. e. Iudaei habjuerunt praeceptum, ut 14. die Apjrilis, quando luna 
bol, ex domibus amoverent fauerteig et 7, imo 8 diebus ederent ungejeuert 
brod, hinc oblat. Ideo ista hebjdolmade haben3 ungefjeuert. Alioqui per 
totum annum edebant. Sie nos vocamus fuffen brod, da man muft dag 

£ut. 32, ıoofterlamb und ungefeuert brod effen. “Occurret homo’ x. Haec 1. pars 
histolriae hodjiernae, in qua deseriptum, quod Christus zur lege das letzt 
oſterlamb secundum ritum mosaicae legis geeſſen habe, et dicit, quod sepe 
£ut.22, is cum eis, sed nullum tanto desidjerio quam illud, ideo accipit calicem et 
distribuit, quia non gedjende agnum zuefjen vobisieum ut antea, Ibi non 


14 vor geſchſicht steht die sp nach hat steht audiamus histojriam sp 16 1. Luc. 22. r 


17 über vol steht plena sp über fauerteig steht et panem fermentatum sp 18 nach un= 
gefeuert sieht brob geeſſen sp 19 über edebant steht fermentatum sp vor fuffen steht der sp 
21 r.ach letze steht vnd auff dz jelbig mal sp 22 nach quod sieht antea sp 23 nach 


eis steht comederit sp 24 nach agnum steht amplius alfo sp 
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R] sangjuinem, sed tantum Mosi agnus, ad quem biberunt vinum, ubi agnum 
ederunt secundum legem Mosi. Seribit Iohjannes: Nach dem abendmal’, 30.13,5. 20 
scilicet mosi: “Amen Amen, qui suseipit quem'. Daß ift 2. pars hodjiernae 
histjoriae, et dat exemplum, ut alii aliis serviant suo exemplo, quia vidit 

s futjuram tyranjnidem in Ecclesia, quod gentilis administratio papae. Ideo 
suo exemplo docet charitatem et servitutem, ipse eingit 2. et non caput, sed %ob. 13, 4.5 
pedes et proditoris. Quem hoc exemplum non movet, nihil. Sed neminem 3ot. 13, 1, 
nisi electos. Ubi gehalten Mose agnum et lavit pedes, sequitur novum 
pascha und jeßts ein zur lege. “Und er nam da3 brod, Nach dem abend- kur. 22, 20 

10 mal’, scilicet Mosi. Lucjas magına diligjentia distinxit 2 caljices: 1. ponit in 
caenam Mosi. Hic addit post caenam Mosi, ut significet non caljicem 
Mosjaicae cenae. Da3 ift institutio et verba Christi caenae, quod Christus 
accepit pjanem und druber gejprochen: “Accipjite” ıc. Moses non pro nobis Matth. 36,26 
datus, sed corpus Christi natum ıc. Ideo in pane vere corpus pro nobis 

15 traditum, qui non comprehjendit, eredat, quia es find zweyerley: begreiffen 
und gleuben, est incomprehensibjile, ideo eredendum. Et addit: “Hoc’.£ut. 22, 19 
Ibi befilhet Sacrament, ut handjeln ut ipse et sic, ut in eius commemoj|rati- 
onem faciamus. Ideo quando accedimus ad Sacraamentum, non tantum 
Papae obedjiendum, sed laeto et dandbjar corde gedenden et ore canere, 

20 quantum nobis benefjicium contigerit per Christum, quod suo corpjore et 
sangjuine. Istud bjenef|icium und unaufp|rechliche barmhſertzigkeit ſollen ver- 
gefjen. Ideo jege Sacıralment, ut conveniatis et mei recordjemini, quod hoc 
institutum. Quando accedo, memor sim misericordiae et gjratias agam pro 
filio dei dato et mortuo ꝛc. Sic Saeıralmentum confortat fidem und preifen 

25 suam gjratiam et misericordiam per Christum exhibitam. Gedechtnis': 
exposita recordjatio pro mortuis et vivis, Pjaulus deutſchs “Mortem Do-ı. ur. 11,26 
mini? 2c. i. e. offenbjarlich davon predigen et ore fateri, item opere, corpore 
hingehen, mit that und tworten, ut simus in numero, qui Christum suseipjiunt, 
quod pro ipsis mortuus, und loben, danden im dafur und find frolich. Ibi 

30 non ſchrecken, traurigfeit, sed luft und freude. Non instituit pro veneno, sed 
medieina animae, quia in sui memoriam, non nostram dignitatem instituit. 


1 nach sangluinem steht bibere dedit p nach agnus steht comestus &p 2 über 
abendmal steht legit totam historiam sp 2. Ioh. 13. r 3 nach quem steht mis|ero sp 
5 über administratio steht regiment sp nach administratio steht futura esset in ea 8p 
6 nach non steht lavat sp 8 über Ubi steht Da er sp nach gehalten steht hat sp 
9]10 3. Institutio noui paschatis r 11 Mosi (2.) erg zu seilicet Mosi alterum 3» 14 nach 
natum steht ex virgine 3p nach pane steht est sp 16 nach Hoc steht facite sp 
17 nach befilhet steht er vns dz sp 19 über dandbjar steht grato sp 21 nach sangjuine 
stehi nos redemerit sp follen c in wir nunquam sp 22 nach fee steht ich euch das sp 

nach Sacjralment steht ein sp 22/23 hoc institutum c in quod vobis dedi corpus 
meum 2. s 23 nach Quando steht igitur sp 26 über vivis steht in Missa sp 

Memoria Christi r 26]27 1 Cor. 11. r 38 nach numero steht eorum 8P nach 
suscipjiunt steht et ei gratias agunt sp 30 nach non steht fol fein sp 
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R] Das ift das rechte, nero abendimal Chrifti, quam nos habemus, Ideo libenter 


accedere debjeremus, ut eum laudjaremus et fateamur. Sed Papa fecit ex 
Sacjralmento zwang, nihil praedicavit de fide, quomodo Christus exeipiendus, 
ita ecclesiam verwuüſtet. Sed Christus habeat etlid) tage, in quo conveniamus 
ei gjratias agjamus ei pro inenarrabili eius convivio et caena, quod sumus 
in numero eorum, pro quibjus effudit sang|uinem. Ut hie aceipio, ita certum, 
quod pro me effudit. Ideo laetus, quod pro me misero tantum opus fecit, 
ut effunderet zc. Sit benedietus in secula pro filio, quem dedit, ut pro nobis 
moreretur et redimeret. Sic instituit Sacralmentum et docuit, quid nos 
debeamus facere, nempe edere, Gott loben, preifen, ut ii, qui palam Ohristiani, 
qui fatentur et befennen istum Christum. Das verdreufjt Diabjolum, ideo 
dem Sacırament feind und alles ungluck druber angericht. 1. Caena Mose. 
3. Lotio. 3. institutio novae cenae et doctrina, ut istius beneficii perpetuo 


%oh. 13,21. 3 memores, ne fiat, ut prius sub papatu zc. 4. ubi hoc dixit: Warlich, 


Matth. 26, 
Marl. 14, 


unus ex vobis. “An der bruft’, ift Johjannes geweſen. Ibi ineipiunt 
contiones inter pascha et pentecojsten. Da finds noch zu til. Doctojres 
disputjant, an tantum Mosi calicem bibjerit an etiam x. Ego puto eum 
accepjisse, quia ipso praesente ista omnia facta. Er verflagt suum prodi- 


1storem et horrjibilibus verbis utitur, ut in Matth. “vae homini? ac. "bonum? x. 


Mattf.26,25 Marcus, quod omnes singulatim. Postea etiam Iudas x. “Tu dieis” Quia 


sic loquitur cum Iuda, ut ipse solus intelligat, Ideo etiam cum eo solo 


309.13,27 loquitur. “Quod facis’, qjuasi diicat: Machts bald, das ich davon kome. 


Joh. 13, 31 
Joh. 13, 11 


Jdoh. 13,38 glorificatus est’, prius: “non omnes mundi’, qui unrein macht, unrein und 


Ego paratus ad patiendum, tu prodendum. Ipse est verftocdt, mon sentit 
terrorem und beiljen conjscientiae, putat, e3 jey ſchertz, ut fit cum omnibus 
pecjcatoriblus, cum pecjcant, non sentiunt. Er wird nicht beffer nec ex 
Sacramento nec ex contionibus. Ideo dieit: “facis’ x. Ubi exiit: “Nune 


ftindend macht, ift Hin weg. Jam vocat finderlin und helt fich aus der 
maſſen freundlich gegen fie. Hoc dietum Iudae et omnibus eius sequentibus. 


2 Sed (sicut) 4 über verwüftet steht deuastauit sp mach Sed steht hoc agendum 
his diebus vt admoneatur populus, vt sp nach conveniamus steht participemus corpore et 
sang|uine sp 6 über hic steht in caena sp nach accipio steht sang|uinem sp 7 nach 
laetus sieht esse debeo sp (tale et) tantum 8 nach benedictus steht et laudatus sp 

nach secula steht deus sp 11 nach ideo steht ift er sp 12 vor alles steht hat sp 
14 nach memores sieht simus sp 15 über bruft sieht textus sp 4. (Luc 22) Ioh de 
perfidia Iudae r 16 nach contiones steht quae suo tempore traduntur sp 17 nach 
etiam steht novae cenae sp 20 über singulatim steht interrogaverint sp über etiam 
steht Rabbi sp vor Tu steht interrogat eum sp 23 nach tu steht ad sp 24 vor 
ſchertz steht ein sp nach ſchertz steht quod Christum prodidit sp rh 25 nach sentiunt 
steht aut certe paruipendunt sp 26 Sacra erg zu susceptione Sacramenti sp vor facis 
steht quod sp nach exit steht ait Christus sp Iohan. 12. r 27 über qui steht vt 
Iudas sp 28 vor malt steht et alios sp 29 eius ce in eum sp 


10 


25 


Nr. 8 [29. März). 59 


R] Ipse contempsit Deum et econtra ipse. Per hoc omnibus Epjiscopis, Car- 
djinalibus et Papae tert gelejen ꝛc. Iam Hundert taufent mal erger quam 
Iudas verfeufft. Ischarioth Yohn, gelt, reichtum.t In omnibus pjrophetis. 
Prophetae et praedjicatores hoc vitio geziert, quod propter pecuniam vel namen mise 3,11 

s gelt und predigten, Sie furft und richter, wieltlich und geiftllich herrn eitel 
geighel®. Judas est omnium pater. Sicut ipse suspensus, ita ipsi. Qui 
pirinceps und tojeltlich herr, das non richte umb gelts willen, verfeuffe nit 
iusticiam pro pecunia, Sed helffe weiſen, widwen, qui unrecht. Judas der 
gjrofte herr auff erden, quia plures imitatores. Omnes amptleut sequuntur 

ı0 et djieunt: ift vom adel, ift ung zugethan ac. der mus recht Haben. Econtra 
arm man mus unrecht haben. Ubicumque apud pjrincipes, reges &. Mundus 
habet die untugent an ſich. Ideo econtra tewer zjeit, peftjileng, plag. Das 
heiffen als Judas Kinder, qui iustitiam verkſeren und verrhaten. Sie geiftlich 
regenten, quando tantum praedicant, ut accipjiant pecjuniam, non Christum, 

ıs find auch Iſudas Kinder. Econtra prediger, qui nit nach gelt ftehet, nec 
verbum dei lendet umb gelt3 willen, sed ut veritatem dicat, Es verdries 
furften, Herrn. Hoc etiam non fit. Papa praedicavit tantum ablas, In- 
vocationem Sanctorum und an ma3, omnia, ut gelt befeme, de salute animarum 
non solieitus. Ideo Pjapa et Cardjinales die gröfiten ſchelck und werden tieffer 

» quam Judas verdampt fein. Econtra pii pjarochi et praedicatores, qui quae- 
runt purum verbum et Sacralmentum et nihil respjieiunt quam salutem 
animarum et gloriam dei, das find rechte Biſchof und prediger, non item 
Episcopi, iis bejcheret ujnjer hlerr etiam panem. Non ideo pjrineipes et, 
praedicatores, ut gelt ſamlen, sed ut Christum praedicent et sanent con- 

35 scientias. Si econtra, dieitur Ischjarioth ein Yohner?, der lohn ſucht, qui 
peejuniam aceipit pro veritate, qui nad) Gott und jeelen nicht3 fragen, tantum, 
ut habjeant pecjuniam et faciant, quod velint. Sed interim fiat eis ut Iudae, 
qui non dignus, ut anima per os, sed omnia simul effluxerunt intestina :c. Apg. 1,18 


1 nach ipse steht ab eo contemptus et reiectus sp 3 nach verkeufft steht verkeufften 


fie Christum, si adesset sp rh reichtum erg zu ber reichtum fucht sp nach pjrophetis 
steht vitium auaritiae arguitur sp 4 nach vitio steht find sp nach geziert steht a sanctis 
prophetis sp 6 vor pater steht talium sp 7 das erg zu videat das er sp 8 über 


unrecht steht leiten sp Iudae filii r nach Judas steht ift sp 9 über imitatores steht 
filios sp nach imitatores steht habet sp nach sequuntur steht eum sp 10 vor ift (1.) 
steht ber sp nach haben steht etsi sit iniustus 82 11 nach reges steht regnat Iudas sp 
12 nach econtra steht plagt fie Gott mit sp rh vor plag steht et ander sp 17 nach 
Heren steht ift verus praedicator sp 19 vor bie steht find sp 20/21 nach quaerunt 
steht vt maneat sp Veri Episcopi r 23 nach Non steht cogitent sp nach ideo steht 
sö sp 24 nach praedicatores steht esse sp nach jamlen steht et gloriam querant sp 
25 Iscarioth r 27 Iudae filii r 28 nach os steht exeatsp Exitus Iudae r 


1) Luther leitet das Wort Ischarioth fälschlich ab von na d.i. Lohn. 2) Vgl. 
oben 2.3. 
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R]Ista quamvis audiant. Sed sieut Iudas, ita ipsi indurati sunt. Ipsi contemnunt 
deum, ideo tradidit, ut non sentiant, non credant, quod canunt, und buchen ! 
ulnfern hlerr Gott dazu. Sed man wird jehen, uter vieturus sit. Ergo qui 
non ad Christum venit, venit ad Iudam ?c. Sunt Domini 2. Christus 
parvus, Iudas maximus, is non diu vivit et illie in aeternum moritur. 5 
Christus eternum. Delibera igitur, utrum malis habere doctorem et ducem? 


1 nach audiant steht et cantent singulis annis sp 2 nach tradidit steht eos in 
reprobum sensum sp nach quod steht ipsi met sp nach buchen steht noch sp 3 nach 
sit steht Christus ne an Iudas cum suis 8p 4 über 2 steht duo sp 5 nach is steht 
post traditum Christum sp 6 nach Christus steht in sp 


1) — pochen, trotzen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 660, 2. 


9. 30. März 1537. 
Predigt am Karfreitag. 
R] In die parasceues. 


Weil wir Chriften find, ſollen wir Horen und lernen das heilig leiden 
ulnfer3 hlerr Glotts, ut sciamus, quomodo erepti, ut non cogitemus, quod 
parva re zugangen, quia videmus ob ocjulos, quod totus mundus labjoret, ut 1 
ex pjeccato et morte. Et nostro tempore Turjca hat viel bettens und faſtens, 
et nos etiam multis operibjus, ut caenobjia, sed tantum erger gemacht. Prae- 
djicata passio, sed usum non inteljleximus. Quando dietum pro nobis passum, 
non haesit in corde, alioqui non electi tot cultus zc. Ideo 1. sciendum, 
quando auditur pjassionis quaecunque pars, et cogjitandum: hoc pro te et u 
omnibus, ut cum oramus: Credo Iesum Christum, Dominum, passum x. 
semper in corde: pro me et me redimendo, ut beflebe! und wurgel, ut mogen 
drauff fterben und leben. Si autem auditur sie: Christus mortuus, quid ad 
me? ivit ad coelum, sedet ad dextelram x. Tantum est: Petrus, Iohjannes 
multa passi, sed quid ad me? pro se meruerunt celum. Et sic nos pati. 20 
Sjanctorum sunt exempla. Sed Christus aliquid. Ideo segregjanda passio 
Christi longiss|ime ab omnib|us aliis leiden, est herter. Differentia ista est: 
Omnes sancti cum sua pass|lione haben Gjott gedienet sua passjione et 
dedjerunt bonum exemplum. Sed nemo eorum blut3 tropffen vel ſchweis 


9 ulnjers Herr Glotts c in Jeſu Chrifti sp 10 nach zugangen steht ſey sp 11 nach 
morte steht se explicet sp 12 nach operibius steht repertis idem conati sumus assequi sp 
nach caenoblia sieht testantur sp 15 nach quaecunque steht tandem sp Pro nobis r 
16 nach omnibus steht factum sp factum (erede) 17 nach semper steht sentiamus sp 
19 nach est steht ac si dicerem sp 20 nach sic steht oportet etiam sp 21 nach 
Sjanctorum steht passiones sp nach aliquid steht longe melius effecit sua passione sp 
22 Discrimen inter passionem Christi et aliorum Sanctorum. r 24 nach exemplum steht 
Ecclesiae sp_ nach eorum teht hat einen sprh nach ſchweis steht gelaffen sp 


1) = einwachse, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 379, 2. 
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R] pro nobis. Sed irritum, si djixero zc. Sed sie: dedisti Paulo virtutem 


15 


20 


25 


patiendi, da et mihi, ut pro te zc. fide et Gottes wort, quibus dedjerunt 
exemplum Ecclesiae, ut sie etiam pateretur. Sed non in humeros accepjerunt 
pjeccata nostra. Hoc tantum Christus. Ideo eius pjassio non tantum %ef. 53, 6 
exemplum ut aliorum Sjanctorum, sed 1 ſchatz und koſt, quo redempti, qui 
cum pieccatum non habjeret, omnia nostra in se. Alii omnes in peccato 
ligen, non possunt sua portare, quomodo nostra? cum non rein et in pegcatis, 
quomodo pro nostris? Sed is peccatum non habet et solus, et accepit 
omnium hominum pjeccata auff hals ut Ich. “Ecce agnus Dei.” Da fol 30. 1,% 
man auff jehen. Solus est agnus, qui patitur et sine peccato, et tregt 
omnium peccata. Hoc nullus Sjanctus, sed partieipes agni passionis, “qui Job. 1,29 
tulit pjeccata”. Ideo quando auditis praedicari pjassionem Christi, sie cogji- 
tate: Das iſt longe alia pjassio quam Paulus gekopfft, Petrus gecrjeugiget, sur. 2, 35 
Mjariae gladius, sed nihil ad eam, quam Christus passus, nee mund, hand, 
berg gejundiget, sed unjchuljdig lemlein. Sjanctus homo, Mjariae et Dei filius, 
Is ita passus, ut nostra pjeccata eum crucifixjerint, jalioqui Iudeorum per- 
versitas nihil. Sed voluit redimere, ut in suo corpore proprio erwuͤrget 
peccata nostra. Ideo ut Esajias dieit: pater posuit auff feinen hals omniunı, Se. 53, 6 
neminem exeipit in mundo. Quomodo? Ipse sine pjeccato et tamen fieri 
cogitur persona, quae est totus mundus und pjeccatum muft annemen, ac 
ipse fecisset. Tu solus pjeccator in terris, omne peccatum commissum 
muftu bezalen. Sie inspiciendus est Christus ut prophjetae, quia Euangelistae 
tantum historiam. “Super eum pjosuit” Esa. zc. Christus tregts. Iohlannes. 3; 55, 
Tamen mundus fecit totus, non ipse. Nos fomen dazu, ut Christus tantum 
fecerit, nos non, quia super eum posuit. Item in psal. meam insapientiam” ac. 'eas° 
Non pro mea persona, sed Gjott jpricht mid) an! pro totius pjeccato mundi 


1 nach djixero steht fac me participem tuae passionis 0 Paule x. erro 89 nach 
dedisti steht o Christe sp 2 quibus e in leide, vt Sancti qui sua passione sp 3 nach 
humeros steht suos sp über accepjerunt steht Esa 53 sp 4 nach tantum (1.) steht fecit sp 
5 nach redempti steht sumus sp 6 nach se steht accepit sp 7 nach sua steht peccata sp 

nach non (2.) steht sint sp nach peccatis steht vivant sp 8 nach nostris steht satis- 
facerent sp nach solus steht sine peccato est 3p 9 nach auff steht feinen p Ioh.1.r 
10 nach Solus steht is sp nach et (1.) steht est sp nach et (2.) steht tamen sp 
11 nach Sjanctus steht fecit sp nach sed steht omnes 3p 12 nach pjeccata steht mundi sp 
14 vor gladius steht ein sp nach gladius steht penetrauit (su) cor, magna est passio sprh 

nec erg zu qui nec mit sp 15 nach gejunbiget steht hat sp nach sed steht ift 
dad sp 17 nach nihil steht effecisset p nach voluit steht nos sp 18 nach omnium 
steht hominum peccata sp 19 nach pjeccato steht est sp 20 nach mujt steht ex sp 

nach ac steht si sp 21 nach Tu steht inquit pater ad eum sp nach peccatum steht 
in mundo sp 22 nach prophjetae steht docent 8p 23 nach historiam steht passionis 
seribunt, non indicat vsum eius vt prophetae sp 24 nach totus steht peccatum sp nach 
Christus sieht sit reus vt is qui solus omnia peccata sp 25 nach posuit steht deus pec- 
catum omnium sp nach insapientiam steht et peccatum meum non est absconditum sp 
26 nach persona steht porto peccatum 8p 

1) — zieht mich zur Verantwortung, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 520, 30. 
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R] und wurget mic) drüber, ut pati erucifiigi cogatur in summa ignominia. Das 
ift vere inspicere pjassionem Christi, quod non solum exemplum, sed laſt 
je) totius mundi peccatorum. Qui nunc in eum credit, quod gegeiſſelt, 
gecreußjiget, geſchwitzt, feret in die helle, quod vera ista et mea peocata faciant 
omnium vuljnerum, jpeichel ꝛc. Mea peccata sunt, quae ipse commisi, non 
quod feeit, sed ipse coactus ferre. Ideo noster medjiator, pontifex, erloſer, 
quia stat inter nos et deum: nos pjeccatum fecimus, ipse felt inter nos et 
pjatrem et dieit: ftraffe mid) drumb. Sie irae dei los per medjiatorem 
Christum. Ubi pjeccatum eum getodjtet, resurjrexit et conculcavit. Omnes 
Christiani discant. Et ista differentia von nöten. Si sie doetrina, non sic 
Sancti eingeriffen. Non praedicatum, quod Christus solus agnus, man hats 
vergeffen. Inde peregjrinationes, invocajtiones Sjanctorum, ordines, et 
Sjanctorum, qui nondum nati, eitel mendacia adoravimus. Quisqlue voluit 
tandiu se plagen, donec deo satisfjecisset, Et djixerunt de merito ubrigen 
communicato nobis. Et papa confirmavit et dixit Se hin ein greiffen und 
eraus ziehen. Turcae, Iudjaei amiserunt et sua propria opera. Scio Sjanctos 
vixisse sancte, sed nemo sine peccato est, et omnes auff ein hauffen canunt: 
Remitte, et Credo rejmissionem pec|catorum. Si hie non, non sunt Sjaneti. 
Ideo erftünden und erlogen, quod Sjancti habjuerint ubrig verdienft, sed 
habent zu wenig, Man jol thun, quod potest fieri. Sed is sine peccato, 

Joh. 16,15non opus dicere: Vergib mir pjeccata. Sed quod pater, est meum. Ego 
%05.10,30et pater eind. Ipse ubrig verdient. Non opus habet, ut crucifigatur, 
sed bon natur und geburt deus, non opus passione. Sic ex matre 
purus. “Unfern Herrn’, quia propter nos natus, eircumeisus, crucifixus, 
mortuus propter nostra pjeccata. Sic discernenda Christi ab omnium 
pasısioniblus, quae tantum exempla. Christi ja, qua redjimimur a morte 
et eterina donamur. Ego volui pjeccata mea portare et dei iram ftillen meis 
ieiunüs 26. Ibi verzjweiveln und verzagen, et damnatio.. Nos non zalen. 





4 nach geſchwitzt sieht hat sangluinem putas, quod sp über faciant steht causa 
sint sp 5 ipse commisi c in ei imputantur ac ipse commisisset sp 7 über inter steht 
zwiſſchen sp 8 nach Sie steht werden sp 9 nach conculcavit steht peccatum sp 
10 über discant steht hanc differentiam sp nach doctrina steht tradita in papatu sp 
12 nach Sjanctorum steht ortae sp 14/15 De superfluo merito Sanctorum r 15 nach 
greiffen steht in kaſten sp 16 nach ziehen steht et communicare superflua merita Sanc- 
torum, impudentis|sima mendacia sunt ep nach amiserunt steht Christum in sua passione sp 

nach opera steht sectantur sp 17 nach sancte steht vt omnes debemus sp 20 über 
thun steht sancte viuere sp über is steht Christus solus sp 21 nach dicere steht ad 
patrem sp nach pater steht habet sp 22 über ein steht vnum sumus sp über Ipse 
steht Chrifth sp 23 nach opus steht vt hoc mereretur primum sua sp 24 nach purus 
steht et sine peccato venit 3» vor Unjern steht Passionem applicat nobis haec vox in sym- 
bolo sp rh 25 nach Christi steht passio sp nach omnium steht Sanctorum sp 26 nach 
Christi steht vero ift der sp 27 nach eterjna steht vita so» nach Ego steht monachus sp 

nach portare steht et delere sp 28 nach Ibi steht muften wir p nach et steht seque- 
batur sp nach non steht kunnens sp 


Nr. 9 [30. März]. 63 


R] Sed Deus voluit eum conteri propter scelus popluli et propter populi pec- Jeſ. 53, 10 
catum. Ipse nullum peccatum habuit. Sed quia populus meus peccavit, 
ideo percussi eum. Sie legendae Sjanctorum legendae, da8 hielt pro fupffer, 
istam pro eitel gold et gemmis. Contrarium fecimus cum Christopjhori, 

5 quas praetulimus Christi passioni. Notandae ergo sententiae prophetarum 2. 8r.5,21 
pro nobis zc. Sic Pjaulus: “qui peccatum non fecit', fecit pro nobis peccatum, 1. Retri 2,22 
ward jchier die junde ſelbs totius mundi. Non invenitur ista djoctrina in 
papatu, in deeretis, Tureieis libjris, sed in scripturis. Mundus plenus libris, 

Sed nihil de illa djoetrina, quia ratio non inteljligit, quod deus sanctus purus 

ı0 fiat homo et mea pjeccata ferat et satisfajciat pro eis. In mundo non fit, 
ut alius peccet et alius pjeccatum buffe. Hic nos pecjcavimus und verdienet 
helllifch fieuer und tod. Et Dei filius immaculatus aceipit. Sed ibi non 
redemptio a pjeccato et morte, nisi innocens werde gejchlagen. Das iſts: 
Christum geborn, gelitten 2. Semper addendum: pro nobis, ut servemus 

15 discrimen inter Christi et omnium Sjanctorum passionem. Dice: 8. Pjaulus 
multa quidem passus est, non autem pro me. Sed solum in illum posuit 
deus pjeccata nostra. Sic manemus in vera doctrina et vitamus impias Jeſ. 53, 6 
doctrinas. Natura libenter vellemus nostra pjeccata buffen. Ratio pro iusta 
agnoseit, ut, qui pecjcat, etiam buſſe. Bene in mundo, non sic coram deo. 

20 Ibi non valet götlich recht. Sed in terris fit, ut qui ftilt, gehengt, und qui 
mordet, kopffet, ut hie buſſe. Sed si vult zu Gjott fomen, videat, ut aliam 
jtraffe habjeat, scilicet Christi. Credat in eum. Quare jo unrecht gehandelt, 
ut innocentem jchlehet und leſſt den ſchuldigen los? Es hat jo muft fein. 
Expejriemini, quod ista docjtrina obscurabitur. Iam tantum audi eius pasjsionem, 

35 ut sciatis, quomodo secundum historiam facta, qui non seit usum et quare 
facta, nihil prodest ei noticia historiae. 

Heri de caena et institutione Sacjramenti utq|ue eius recordemur. Ubi 
caena facta et Christus proditorem gemeldet et omnia complevit, quae debebat 


1 vor popluli (1.) steht sui sp» Esa 58. r 2 nach Ipse steht pro sua persona sp 
3 nach das steht man sp  Legendae Sanctorum r 4 über istam steht Christi sp nach 


Christopjhori steht et aliorum Sanctorum legendis sp 5 2Cor.d. r 8 über Turcicis 
steht philosophorum sp 9 nach djoctrina steht habent sp 10 über fiat homo steht fol 
menjch werden sp nach mea steht et omnium aliorum 8p satisfa erg zu satisfacere 


debeat sp 11 nach und steht haben sp» 12 vor tod steht den ewigen sp nach immacu- 
latus steht trit an unſer ftat sp mach accipit steht nostra peccata in se sp Sed ibi ce in 
Ibi ergo sp 13 nach iſts steht quod dieimus in symbolo sp rh 16 über illum steht 
Christum sp 18 nach iusta steht etiam re agnoscit 8 19 buffe (non sic) 20 nach 
ftilt steht wird sp qui ce in ber da sp 21 topffet erg zu ben kopffet man sp nach hic 
sieht in terris sp 22 seilicet c in non suam sed sp nach Quare steht ergo bat Gott sp 
23 nach fein steht Discrimen hoc diligenter obseruate sp 24 nach docjtrina steht iterum 
deprauabitur sp 25 vor facta steht sit sp 97 nach Heri steht dixi sp nach et steht 
de sp 286 nach et (1.) steht vbi sp 
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satten facere. Olberg' Hart bei Jeruflalem, nur ein tal dazwiſſchen, da fein am 
atth.26, 30 — 2; 

Math. 26,31 iſt, vol grag. “Omnes scandallizabuntur’ i.e. non me werdet halten pro 

Math. 3,32 jllo, pro quo agnoseitis. Deus hat den hirten geſchlagen, ut diximus. In 

Matth.26,6 Galllilaeam.” Id Angeli docent in paschae die. "Gethsemane. Den 

matıh.2,worem” Da hebts leiden an, da ghet die junde her, “Tristis anima. 

gut. 22,413 Kelch' i.e. marter. Ibi addit Lucas, quod angjelus e caelo confortjarit 

eum, et ubi confortatus, hielt an mit gebet et prolixius und fam ut cum 

morte rang. Passio Christi spiritualis in horto. Ibi alle vires tod et in ea 

fampff bricht im aus ein angſt ſchweis. Ibi vidjemus, quanta virtus peccata 

nostra. Ibi sentit iram dei, da8 im fein leib und leben twil verghen. Hauc 

pass|ionem nemo potest eloqui. Er hengt fi) an die junger, quaerit solatium, 

ut cum eo ſchwatzten, non libjenter solus. Sed sinunt eum solum, quia it, 

redit, signum, quod in gjroffen angſt, quam nemo agjnoseit nisi in extjremo 

die, fuit helliſch angſt et aetjernae mortis, quam pro nobis tum gustavit und 

aufgejoffen. Ideo nunquam debjemus oblivisei huius benefjicii, quod pjeccata 

eut. 22,44 in se accepit voljuntate dei, quia hat an unfer ftad geftanden, die blutstropffen 

Matth.26,41 sunt nostra pjeccata et aeterna mors leit auff im et omnium peccata iacent 

in ipso. Natura tam ſchwach, ut istud laft nicht hette Funden tragen, nisi 

deus confortasset spiritum per angelum et illam accepit, quanquam dominus, 

%i.8,6quia hie divininate destituta humanitas. Haec sſumma pars pasjsionis, nun- 

quam auditum, quod homo fuisset tanta angjustia, ut blutigen ſchweis geſchwitzt. 

Si alius homo fuisset, in momento mortuus, sed ipse potuit ferre et vincere 

in suo propjrio corpore. Maledjietus homo, qui hoc non agjnoseit et non 

nimpt3 an, non gratias agit et pro nihili re dueit. Ideo cum gſroſſen ernft 

und herglich annhemen et quotidie oben, ut semper fefter gleubten. Iam 

Matth.26,45incipit corporalis passio. “Ach wolt’, q. d. non est iam tempus dormiendi. 


Matth. 26,6 Adest, qui me tradet.’ Prior passio inter deum, diabjolum et mortem. 


met 26.48 Ista sequens cum hominibus. “Signum. Ali Euangelistae: O Iuda, 


Matth. 2,54 0sculo tradis filium hominis?? “Quomodo implebitur?” Ibi videmus, 


I nach facere steht sequitur sp vor hart sieht ift sp Et cum hymnum cecinissent r 

2 nach ijt steht geweit sp 3 nach quo steht iam sp über ben Hirten steht percutiam 
pastorem sp 5 über junde her steht sensus peccati totius mundi sp 7 vor an sieht er sp 
nach kam steht in einen Tampff sp _ Angelus confortauit eum r 8 nach vires sieht find 
fere sp 11 nach quaerit steht apud eos sp 12 nach ſchwatzten sieht vt homo afflietus 
et tentatus quaerit auxilium et consolationem etiam apud puerum s» vor solus steht est 8p 
13 vor gſroſſen steht einer sp nach angft steht gewejen sit sp 16 nach quia steht ex sp 
17 nach pleccata steht hominum sp Spiritus promptus x. r 18 nach Natura steht ift sp 
über laft steht onus sp 19 nach spiritum steht eius sp nach illam steht corrobora- 
tionem 39 nach accepit steht a creatura sp Ps.8.r 20 vor pars steht fuit sp 21 vor 
tanta steht in sp nach ſchſweis steht hette sp 24 nach ldeo steht jollen wirs sp 
26 nach passio steht in horto sp 26/27 Passio corporalis in horto x. r 27 über 


inter steht iram dei sp 28 über cum steht inter sp nach KEuangelistae sieht 
addunt sp 


10 
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R) quod willig und gern thut. Possem in momento ꝛc. 1 engel jchlug wol Matth. 26,53 


15 


20 


25 


totum mundum, Ideo indicat, dag fein groſſer ernft ift. Omnia ideo, quod 

Real ex" neossjelteie, sed ex lieb und baarmhertzigkeit zu uns ꝛc. alioqui non 
possemus juvari. Dieit autem serjiptura, ut totum capjut Esajiae 53. Sie 
seriptum, ut leiden und funden tragen. Ideo “immitte gladium”. Ich wil matt. 26,52 
mundum erlojen mit meiner angft, blut, ſchweis ꝛc. Ideo omnia tulit una 

zu gut und troft, ut morientes sciamus, quo petere debeamus. “Existis Matty.26,55 
tanquam. Illis etiam dieit, quod non faciant ex sua potestate. “In matts.26,55 
templo non me caepistis’, nee hie, si vellem. Ir ſchwerd und Stangen 

non fecerunt, sed nostra peccata. Iohjannes dieit ad Hannam 1. ductum, 3%. 15,13 
qui socer erat. Isti 2 faufften den Roſmern das priefterthum ab jerlich. 

Mose aliter instituerat, ut unus perpetuus. Ideo signum erat, quod priefter- 

thum fol zu trumern ghen. Ideo Vie er 1. ad Hannam furen. Quid factum 

in domo, neseitur, eius domus wird gelegen jein unter wegen, et illie ein 
jpotvogel! ex Christo gemacht. Ibi omnes congjregati und warten drauff, 

das fie ir luft an im biften, sed nos videmus alium finem. Apparet, quod 

domus ita aedificata, das 1 hinder und forder haus habe gehabt. Christus 

ift im Hinderhaus geweft. “Funden fein testiimonium. Daruber ift matts.2s, co 
inen bang gewejt. Eorum testiimonia wolten nicht bejtehen coram Pilato. 

“In trid|uo.” Das fol heifjen Gott leſtern, jtill, ad manifestum mendacium matts.26, 61 
non respondendum. “Adiuro’: plenus diabolis. Non quaerit, ut discat ab matth. 26, 63 
eo, sed ut convincat. “Krafft’ i.e. maieftet. Tantum audire voluit, an matth. 26, 64 
confiteri vellet. ‘Expue[runt.” Ut pingitur, wie er verbunden ift zc. Non mattt. 26,67 
omnia seripta, sed cor Christianum mag darnach gedenden, omnia propter 

nos facta. Thuͤr', des Hinderhaufes. Prius vidit. Schwur.' Ibi cecinit Maul ae 
semel gallus i.e. Man horet3 an der jprad), quod de numero illorum. Das 

ift gretvlich gefallen geiweft. Sey mir Gjott nunquam gnedig, fuhret mid) alle 

Teufel weg. Gallus, scilicet tertio, est factum fere media nocte. Er hats 

nu wol aufgericht, der gute Petrus. Quid cum eo hac nocte egerunt, non 
seriptum. Lucas hat horjribiliblus verbis. Ein iglicher Hat wollen den pjrin- 

eipibus sacerdjotum, Jam quaerunt, quid causae velint indicare Piljato, quia 
halsgericht eis genomen a Rojmanis, bunden in ut facinorosum, den man 


1 nach momento steht 12 legiones habere sp 4 nach serjiptura steht vbiq|ue 
Christum passurum sp 5 nach tragen steht fol sp 6 nach tulit steht williglich sp 
8 nach potestate steht quod eum comprehendunt et vinciunt 8p 9 vor nec steht sic sp 

vellem c aus voluisset sp 10 nach peccata steht comprehenderunt et vinxerunt eum 89 
11 nach erat steht Caiphae sp 12 nach perpetuus steht esset, donec viueret 89 Ei nach 
domo steht Hannae sp nach wegen steht hat dem alten wollen hofieren ap 17 ita über 
(ista) 20 über jtill steht tacuit sp 22 nach voluit stekt ex Christo sp 25 über Thur 
steht exiuit per ostium sp nach vidit steht Petrum ancilla conuersantem cum Christo sp 
26 semel c in primum sp 30 nach verbis steht scripsit Bi 31 nach sacerdjotum steht 
boffieren sp 32 vor eis steht war sp über eis steht Iudeis sp 


1) Passiv = Gegenstand des Spottes, vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 412. 
Luthers Werte. XLV 5 
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Matt ‚B) hengen ac. fol. “Cum vidisset eum damnatum’ i. e. ſchon gericht geſprochen 
Matt. ar. „uber in, das man fol todten. Ibi proditor dieit eum innocentem. Wie das 
apg.1,1sbeichtfjind, tales beichtveter!, zubirft im der bauch. “In sepulturam.” “Per 
Matth.26,7.9.11 prophjetam Iere|miam.” ‘Es rex tu?” quia erat 1. querela, quod esset 
seditiosus und gerhümet, quod vellet fieri rex occiso Impjeratore. Ideo 
Mattg.2r,uı Piljatus ut mundanus dominus quaerit, an contra Cesarem. “Du jagt.’ 
Joh. 19,37 Iohjannes ditius: Ego rex, sed ut testimonium feram zc. Meum reginum 
est veritas, qui veritatem audit, est in meo regno. Pilatus: Si es talis rex, 

es arm fonig. Ideo statim agjnoscit, das nicht3 dran ift cum ista accusajtione, 

In mundo eitel funde, trigerey, econtra, quod mundus heimlich thut, nemo potest 

iudicare, et iudices pessimi. Est fonig, quod tuo non nocet, sed ut maneas 

rex et accipias veritatem et salvus fias. Ideo reginum veritatis, vitae et 

salutis eternae. Iam satis Christus respondit Piljato, Se Regem, sed dem 

feifer nicht an. Omnia breviter dieta. Lucas et Iohjannes longius. Ex 
Aegjypto ducti hattens ein recht gemacht, ut semper paschali tempore daretur 

eis morder [03 in memoriam huius beneficii. ft ein fein man geweſt Pilatus, 

adiungit Christum insigni latroni cogjitans impossibile, ut illum eligant prae 

Christo, nicht einen fromen man tollen ftellen gegen Christo, sed insigjnem 
Matıg.2r,olatronem, ideo, ut hoc modo liberaret Christum x. “Umb barıbaraz.’ 
Dez wird ſich Pilatus verwundert haben q. d. ch wil euch ij morder nicht 

fur ftellen, sod unum insigſnem und den fromen man. “Quid?” tamen ‘non 
invenio causam’. Ibi Lucas seribit, da3 er in gern los hette gemacht, 

mittit ad Herodem, verjucht alle mittel, die ein vernunffjtiger man verjjucht. 

Matth. 27,4 Ipse i. e. Herodjes nihil mali et accepta aqua dat testimonium: “am uns 
matth. 2,» ſchuldigen blut huius iusti’, sed non debebjat eum iudicare. “Sanguis.’ 
Das Halten fie noch, von dem blut find fie noch rot, alle mufjen verjagt und 


geplagt. Sed potius debjebant dicere: Trag du unfer blut, Lieber herr, 


Geiffeln, frieffnecht sunt praefecti, Q. d. Er hat ſich beruffen, quod sit kſonig. 
Ideo jpoten fein auffs bitterft, nhemen ein alt purpur Kleid, faciemus ei, 


1 über gericht steht vrteil sp 2 vor jol steht in sp 3 nach beichtkſind steht ift sp 
über im ber steht vt in Actis sp 4 vor quia steht prima accusatio sp ö nach und 
steht Kette ſich sp 6 vor contra steht aliquid tentasset sp 7 ditius c in pluriblus 
describit responsum Christi datum Pilato sp 9 nach agınoscit steht ex illo responso 
Pilatus sp 10 nach trigerey steht non potest esse regnum veritatis coglitat Pilatus sp 
econtra c in taceo sp 11 über iudices steht plerumglue sp nach Est steht ergo 
Christus sp nach tonig steht ita sp nach tuo steht regno sp nach nocet steht 
o Caesar sp nach maneas sieht tu et alii in potestate sp Christus rex r 13 über 
sed steht gehe sp 14 nit an c in an ſchaden nach Omnia steht sunt sp nach 
longius steht describunt quam Matthjaeus sp 17 nach impossibile steht esse sp 18 vor 
nicht steht hat sp 21 nach Quid steht faciam Iesu sp 22 nach gemacht steht quaerit 
omnes occasiones 8p 23 verſ erg zu verſuchen fol sp 24 vor am steht innocens ego 3p 
27 nach geplagt steht bruber werben sp 28 über beruffen steht berhümtt sp 29 nach 
Heid steht dz fie unter der band er fur haben zogen, ergo faciemus ei honorem regis sp 


1) Sprichw., nicht bei Wander und Thiele. 
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R] habjelas purpjuram oportet, etiam sceptrum habjeat et coronam. Qualis 


10 


15 


25 


35 


fpot? Got grus dich konig, pfui dich. Das iſt hoher, gifftiger ſpot. Ista 

passus, et sic tregt me et te. Tacet, non til ſich rechen. Er hette nicht 

dorfft girofje gewalt uben, sed ſihet inn unſer hel, ewigen tod, ut ex iis 

libjeret nos. Hat aller feiner marter vergefjen et an ung gedacht. Ideo jollen 

wird nicht vergeſſen, quia dilexit nos vehementisslime. Nachtragen“: Iſt Watth. 27,32 
mat geweſen, ideo habens geeilent i. e. Rabenſtein. Eſſig': gſroſſe bitterkeit. Matth. 27,34 
Est sua misericordia et nostrum peccatum. Lucas: “Non super me, sed 

super filios x” “Beatae steriles’ Sie etiam aceidit. “Si hoe’ i. e. sizut. 23, 28ff. 
innocens jol jo leiden, quid ferent nocentes? “Causam’, ſchuld. Forte mos matt. 97,31 
in illa regjione, ut scriptum, cur oceisus. Sie Pilatus, scilicet: “Iesus 2c.’ Matth. 97, 37 
Er hette fi zum kſonig gemacht uber die Juden, ideo esset crucifixus. Et 

in tribus linguis causa scripta, ut ab omnibjus legi posset. Seditiosus autem 

reus est mortis. “Non sic, sed.” Sie wolten den namen nicht haben. 

Pilatus ift ein jchalkhafftiger man geweſt, was er hund, hat er den Juden 
zuverdries gethan. Christus moritur im hochſten leiden et fpot. “Die matth. 27,44 
morder.” Das war der ander, vide Lucam. Das tft nach unfern zeiger 

von 12 an bis umb drey nach mittag. His 3 horis magna caligo fuit. 
‘Aceto’ Wie barmherkig leute find das. Johannes seribit, quomodo Matt; 2,4: 
Christus matrem suam sibi commendarit, Lucjas de altero latrone suscepto. 
Item dixit: “Sitio’ “Velum’ x. quod factum erat, ut distingueret templum, gr. 23, 401. 
tantum ingrediebatur pontifex. “Scissum’, da3 war fo viel gejagt: Es iſt Matt. 27,51 
aus mit dem prieftertbum. ‘Apparluerunt corpora” Das tverden die Matty.27,52 
Vieben patriardhen ſein geweſt. Hic Homo. Da gehet bald die ehr am. Watts. 97, 47 
Esai. 11. “Mater Zebed. Maria’ i.e. Salome. Ioseph erat senator Iero-Matth. 27, sei. 
solymitanus, sed ortus in pago Arimathea. Haec hodie gesta sunt. 1. diximus 

de pas|sione spirituali, deinde corporali in horto, deinde quomodo ductus ad 
Hannam et illie indignissime illusus, postea ad Caipham, et quod illic quae- 

sierunt falsa testimonia contra eum. Pilatus semper voluit furorem ipsorum 
mitigare, ideo usus omnib|us occasioniblus, flagellatione zc. ut eum liberaret 

et Iudaeorum satiaret invidiam. Christus portat Crucem usq|ue ad portas 
civitatis. Ibi deprehenso Simone imposuerunt illi erucem, ut eo citius per- Sur. 23, 46 
veniret ad Calvariam. Lucjas ait eum orasse: Pater' 2c. Paullus ad Eb. ser. 5,7 
ait Christum ista verba mit groffem und ftardfen weinen und threnen dixisse. 

Ipse fuit altare, in quo obtulit omnia peccata nostra, Ibi in Christo morti- 

ficata et submersa. Christus vero resurgens leſſt er die junde im tod et 

affert vitam. Statim eo mortuo verendern fi) alle creatur. “Petrae matth. 27,52 


2 nach ift steht ein sp 3/4 Sieut ouis ad victimam ductus etr 8 nach Lucas 
steht addit sp 11 nach Iesus steht Nazarenus rex Iudjaeorum 82 12 nach esset steht 
seditiosus et propter hoc 8p 14 über Sie steht Iudaei sp 17 über war steht blasphe sp 
33 Eb.5. r 

5* 
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Rjscissae’ x. Gr wil nu nicht mher gefpotet fein. Omnia iam vieta: pec- 
catum, mors, ira Dei, agnellus est percussus, mors absorpta. Istius rei 
maxime meminisse debemus et nunquam oblivisc. Et ad hoc institutum 
Sacralmentum. Nam diabolus infensus est huic praedicationi. Si traditur, 
destruitur eius potestas. Econtra indueit subinde alios atque alios errores. 
Quare grati simus et ineternum illi gratias agamus suavis|simo pontifici et 
Salvatori nostro. 


10. 8. April 1537. 
Predigt am Sonntag Quafimodogeniti. 
R] Quasi modo geniti x. 
1 205. 5,4 “Omne, quod natum est ex deo. Haec verba sunt, quae tantum 


inteljligunt Christiani, quia inconsuetus et non intelligjibilis sermo inter omnes 
hojmines. Inter graecos et alios hats wunderlich gelautet ut narrnwort. 
art.ıs,ır Ideo nos discamus. Christus: “linguis novis”. Mundus miratur, quid hoc? 
1.309.»4°Omne quod.” Hoc sonat, quasi omnis, qui natus ex deo, subiiciat sibi 
mundum et eius dominus, quasi omnis sit Cesar super mundum. Hoc 
nerrifcher und lecherlicher, quod homines ex deo nasci, non sie ex lapjidib|us, 
arbjoribus nasjcendos. Quomodo enim nos ho|mines nasceremur ex deo? 
nescimus aliam nativitatem quam ex viro et muliere. Ideo nova verba, 

quae mundus non audivit nec intelligit, nisi sjpiritus sjanetus praedicet et 

in corda inculcet. Saepe audjistis de ista nativitate. Si homo debjeat salvari, 

non satis, ex muliere, quae nativitatis bringt mit fie), q|uiequid est hoch vel 
nidrig, potens, arm, reges &. Omnes dieuntur ventris fructus. Ista nativitas 

dat homini alles, quicquid est in terris, das hochſt, weiſeſt. Sed Euangelium 

dieit, trag gleich das jchönft in terris, ut quoque verum, tamen nihil dat 
quam mortalem vitam und weſen, postea sequetur eterna mors. Ideo alia 

Jeſ. 40, s nativitas melior regis, prudentis[simi hominis. Tlos agri’ “Ventus.” Ideo 
oportet nasci ex deo, non ex ho|mine, muliere, sed ex deo, ut deus sit pater 

et mater, qui zeuget. Hoc scimus et de hoc loquimur, cogjitamus et intel- 
ligimus: per suggestionem sjpiritus sjancti praedicatur et intelligitur. Sic 
nativitas est, qui audit verbum, coneipitur in utero ujnfer3 hlerr Goottes, 
habet etiam uterum i.e. quando audimus, fo emphehet un? et nascimur, 


8 1. Io. b. r 11 über narrnwort steht kindertheding sp 12 nach Christus steht 
inquit sp nach novis steht loquentur sp 13 über omnis steht credens sp nach sit 
steht futurus sp 14 nach Hoc steht lautet noch sp 15 nach nasci steht debeant sp 

nach sic steht ridiculum, si diceret sp 17 über nova steht vnerhorte sp» Nativitas ex 
— r 20 nach satis steht quod natus sit sp 23 über trag gleich sieht det sane illa 
nativitas sp 25 nach nativitas steht requiritur 8p nach melior steht quam sp über 
agri steht Esa 40 sp 30 vor habet steht qui sp vor un sieht ex sp 
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R] quando audito verbo credit, is conceptus et natus a deo, qui pater et mater 
eius est. Ipse find und erbe dei et vjitae aeıternae. Hae mirabjiles voces 
per sjpiritum sjanetum in terram veniunt. Gott mus fein wort laſſen 
erſchallen und ergreiffen fidem, accendit per spiritum sjanctum, et sie homo 

s per verbum ehnlich fit, dei filius et imago. Das heiſſen Chriftliiche wort, 
mirabjilia rationi et mundo. Nos jollen novam et himelſiſch ſprach fuͤren, 
quia loquimur, quod mundus ex ratione ignorat. Sie secundum verbum dei 
vocamus nativitatem, quae per aqjuam et sjpiritum sjanctum, ut Christus: 
“Oportet nasci.” De hoc saepe dixi. Hoc dictum contra eos, qui per rationem dJoh. 3, 3 

ı0 et opera volunt from werden. Sunt sapjientes, docti, rationales, herrlich frome 
leute. Ideo cogjitamus, es jtehe bey inen facere bonum. Sic ex sapjientia, 
potjentia propria iustificari. Hic textus contrarium. Wenn du nod) fo weis ꝛc. 
et maxjimus rex und die fehönfte frucht, quam humana natura tragen mus, 
oportet in new haud et fieri novum hominem, neq|ue inceptio per tua opera, 

ıs sed Gott mu3 mit dir anheben, dare semen dazu, quod est verbum suum. 

Hoc facit per verbum et dispergit semen, et sic coneipitur, postea formirt 
er das find, 'quod homo coneipjiat fidem, in ea haeret. Das heifjt geburt. 
Omnes, qui ex deo nati sunt vel nascuntur. Ne dubites, quid vocet nativi- 
tatem ex deo, dieit: “Victoria fides.” Mirabiliter dietum: “Vineit mun-1.3ob. 5,4 

» dum. Qui coneipiuntur, halten dran, bleiben in verbo, die find Konig, keiſer, 
furften super omnes tales. Quare? quia vincunt mundum. Da3 vermag 
fein Turck, Romifcher keiſer, gewinnen ein ftude lands, sed betteley.' Quid 
mundus? Sohjannes nimpt viel auff 1 biffen. Simplicia verba. Christianus, 
qui eredit in Christum filium, est feifer und Tonig, non super Yand, ftet, 

as Tonigjreich, magjistr|atum, sed super tjotum mundum. Quid mundus? 2 regna. 
1. dei et Christi, suum regjnum est caeleste, in illo sunt 1. und intvendig 
tete und nechften herrn angeli in caelo, propinqui nos in terris, qui zu feld 
fliegen cum Teufel. In hoc rjegno ipse dominus et Rex. Postea alia potestas, 
das heiſſt hellliſch reich, ubi dominus diabolus et rex et sui potentes, nechſten 

30 tete angeli, qui cum eo cecidjerunt, postea servi eius, mundus. Da3 find die 
Yeute in terris, quia contra Christum vivunt und leren, Tarıtjari, Tjurcae, 
beiden, faljch Chriften et fratres. Ideo quando voco reginum celorum, semper 


1 nach quando steht homo sp Vterus dei r 4 semen r vor fidem steht 
per sp nach fidem steht quae sp 5 vor fit steht deo sp nach imago sieht eius sp 
6 Nemo renascitur per opera. r 9 vor nasci steht denuo 8p 12 nach propria steht 
volunt sp nach textus steht docet sp 13 über rex steht potentil|simus sp nach frucht 
steht wereft sp 14 nach oportet steht te sp nach in steht ein sp nach haud steht 
kriechen sp nach inceptio steht fit sp 16 nach concipitur steht nouus homo ap 17 nach 
heifit steht die netv sp 19 vor fides steht est sp Omne quod ex deo natum est ce r 


20 nach find steht rechte sp 91 über tales steht reges Caesares x sp 22 vor ein steht 
wol sp nach sed steht ift sp 26 über 1. (2.) steht praecipui sp Regnum Christi r 
27 über propinqui steht proximi sp 28/29 diaboli regnum r 32 vor fratres steht falsi sp 


1) — Beitel, armseliger Besitz, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 453, 14. 
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R]intelligo non tantum regjnum celo|rum, sed etiam regjem, quando franckreich, 
Imperium, non tantum regnum, impjerium, sed regem, caput und regenten 
cum omnibus optimajtibus, reten. Sic quando regjnum celorum, intelligo 
deum, Christum cum angelis et Sanctis mortjuis et vivis. Sic welt i.e. 
diabjolus cum suis angelis et allen bofen leuten auff erden. Quomodo mundus 
Yebt und thut, videmus manifestum, quomodo regnet et Christus et diabjolus, 
non occultum, nisi quod Christum et diabjolum non videmus, nec eorum 
prineipes. Christus sie regnat, quod sui angeli custodjiunt nos suos ministros, 
qui praedicant, gjratias ajgunt und preifen misericordiam et diligjunt eum et 
obedjiunt, casti, mild, freundjliche, gute leute. Hoc dei reginum, postea 
ſchlahen fi) cum Rottengjeifter et malis hominibus, wheren dem bjojen und 
foddern das gut. Videmus etiam diabjoli, regit mundum per angjelos malos 
et homines, ut hinwuͤrge 2c. neidiſch, bofhafftig, tuͤckiſch, falsis praedicatoribus, 
doctrinis, haeresibjus, qui negant Sacraımentum, verbum et pugnant priores. 
Illi diabjoli filii sub eius regno. Haec duo sunt regna, Diabjoli est helſliſch, 
Christi est himelreich. Ibi prineipes bjoni, illie mali angeli. Econtra sancti 
et mali homines, die reuffen fich perpetuo umb den fieg und kron, und gilt, 
qui servet vietoriam. Hinc dieit Iohjannes: Qui credit, habet hanc potentiam, 
quod diabjolum, mundum, angelos, et malos homines vincat, quia huius regis 
caelestis potentia maior hac, qjuanquam etiam magna. Quare sie loquitur 
Iohjannes? Istam Epjistolam scripsit propter falsos Christianos, qui libjenter 
audjiunt: credendum in Christum, tum salvamur, opera nostra non faciunt. 
Sie putant se istis verbis unter den Chriften, ut meuſtreck unter pfeffer.! 
Iohjannes: non, Ex deo natum esse oportet, non ex lege nascimur. Oportet 
nasci. Verbum mu3 anfahen, et fides accedat, quae faeit new find. Das ift 
dei solius opus. Sed quod inde sumis, quod natus. Est duplex auditus. 


Sed manet ein ſchaum?, wird ein monkind.“ Qui fere audjiunt et corde sunt 


nati, econtra. Sic discernendum inter falsos et veros dei filios.. Hoc signum, 
qui vere nati, non Monfind, illi vineunt mundum. Si non, non sunt veri 
filii, quia potentia gjeiftlic) gepurt est, quae vincit mundum, diabjolum. Si 
mundus te vincit, gloriari potes te audisse et credidisjse, non verum, es 
mohnkſind und jchemen.* Ideo si non vineis mundum i. e. diabjolum et omnes 
eius angelos, homines, Rotjtenses et alios, perditum. Incipiam ab infimo. 
Si vis dei filius diei und leſſt dic} 1 hur uberwwinden, tum mundus te. Si 
es adulter, diabjolus per meretjricem. Si mit falſcher war uberſetzts proxjimum 


1 nach quando steht nomino sp 3 nach celorum sieht voco 8p 4 Mundus r 
12 nach diabjoli steht regimen sp 14 über pugnant sieht ineipiunt sp 24 nach 
Iohjannes steht dicit sp 26 über sumis steht quia audieris sp 27 vor Sed steht Alũ 


audiunt 29 vor manet steht apud illos sp 29 nach non steht sunt sp 30 über gleiſt⸗ 
li) steht spiritualis sp 33 über Incipiam ab infimo steht Als dz ih am vunterften anfahe sp 
34 nach te steht vicit sp 35 nach meretjricem steht te vieit sp 

') Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd.37, 181,24. *)D.i.leer, wertlos. ®)D.i. Mondkind, 
Scheinwesen, vgl. Unsre Ausg. Bd.34', 171,4 und unten Z,32. *)= Schattenwesen, oft bei L. 
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R) und thuft ſchaden, mundus, bauch et caro te vieit. Das heiſſt welt laſſen 
gewinnen. Credis verbum et tamen captus in haf3, neid, zorn, non dei fillius, 
sed diaboli. Qui te vicit, huius es servus. Diabjolus per mundum te viecit, 
tuam carnem. Sic quando in hochſſten ſtuͤck, ubi cum angelis diaboli, qui 

s indunt malas cogjitationes, doctjrinas, fidem, praesumpjtionem, despejrationem. 
Si hie cedis, es vietus a diab|olo, principe, potes djicere te credere, habere 
verbum. Sed interim te diabjolus vieit, praedicas et credis falso, incedis in 
errore animae et putas recte te facere. Iohjannes claris|sime: Qui mundum 
non vincit, non dicat se x. Si vera nativitas, tam fortis, ut vincat mundum. 

10 Ut si puer recte natus, tum vineit ein geringe kranckheit, habet suas tentationes 
ut Christianus, si falsus puer ut mohntjind, moritur a seipso. Sic qui vere 
audit et credit et renatus, is vincit mundum x. Ibi non possibile, ut ego 
alteri fein weib, tochter zuſchanden ꝛc. Sed nova nativitas, dicet: Nein, das 
wil ich nicht thun. Ich Kunde betriegen proximum, uberraufden." Nova 

ıs nativitas: non, sed potius serviam illi et iuvabo. Si non adest nova nativitas, 
Rips, raps?, Si non fraw, sit Qungfjraw. Hoc est vinei a mundo. Si cum 
Rottis, nehmen allerley lere an. Oportet nasci, sed sequi debet victoria, 
quae si non adest, nec nativitas. Sine operibjus und zuthun, per verbum 
solum et fide, verbum sinit praedicari et dat fidem, utrumque sine nostra 

30 ratione. Postea fol uberwinden Teufel in falsis Yerern, gleuben und bjojem 
geiviffen, et externe gewinnen lafter, unzucht. Si ſtrauchelt 1 mal, auff- 
geftanden und den harniſch widder angezogen. Sed semper manete im geiß ıc. 
und gleichwol ghen himel komen, Ja sieut meujlod.? Ubi vera nativitas i. e. 
quod vere audit et credit, non bitter, hefftig, neidiſch, sed fi) dem wſort 

as legen und wheren, et sie ut vincat. Et isti mundi victores, non arcis, sed 
diabjoli et mundi cum carne sua. Nam haec, non nostra opera, si fol mid) 
toheren contra falsam fidem, doctjrinam, statim mea fides sie dieit: Non 
teimet ſich cum mea fide, praedico contra und iohere. Item si impugjnat me 
geitz, diebftal, non reimet fi cum fide, quia deus prohibjuit, ih wils nit 

30 thun, wil uber ſchaden leiden, ibi vincit. Si vero diabolus vineit ut zc. Ideo 
fides coneludit secum, quod non velit facere. “Nisi qui. eredjit.” Ne1.30.5,5 
putetur quamlibet fidem hoc fajcere. Tjurca credit deum propitium pjatrem 
et se filium. Papistae et impii eredunt, sed ut Iudei. Sed ista est fides, quae 
hoc faeit seilicet, quod credas, quod Christus sit dei filius. Er wil ung 





1 nach thuſt steht im sp vor welt steht die sp 4 nach in steht die sp nach ſtuͤck 
steht ascendis sp 5 über indunt steht suggerunt sp nach fidem steht falsam sp 8 nach 
lohjannes steht loquitur sp 9 nach se steht natum ex deo sp nach fortis steht est sp 
12 nach renatus steht est sp 18 nach nativitas steht adest sp über verbum steht generat sp 

.19/20 Nota r 23 nach gleichiwol steht wollen ap nach sicut steht Tue inn ein ap 94 nach 
fi) steht mit sp 26 nach haec steht est vietorria sp fides nostra victoria r 28 nach 
where steht mich sp 30 über uber steht lieber sp 32 fa erg zu facit sp 

1) — übervorteilen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 6, 425, 20 taufchen, rauſchen, liegen, triegen, 
rauben usw. 2) Vgl. Unsre Ausg. z. B. Bd. 8, 684, 32. 3) Sprichw. = gar nicht, vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 10', 645, 24. 
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R]nicht Laffen fladdern!, multa et magna tribjuit, quod vincat mundum, diabolun, 
sed vide, ut illam apprejhendas. Ideo secernenda ab omnibus aliis gleuben. 
Sciamus deum misisse filium, qui mortuus, in hunc solum credere. Non 
facite novum facere patrem, magist|rum. Ideo non toleramus fidem, doctri- 
nam, nisi de Christo. Das ift vietoria, quae vincit. Et debemus fpuren, 
ob wir unter den Chriftum vel diabolum gehorn. Nam nisi se opposjuerit 
mundo et eum vicerit, nihil iuvat gloriari Christianum esse ⁊c. 

Petimus, si digni, ut det deus Christianum coneilium, et Germanorum 
prineipes et Carolus nune fere 15 annis institit apud Papam zc. et valde 
necesjse, quia nos non audiunt. Sed illos hoc oravimus et adhuc orabimus, 
si man wil una horen ruffen nec verdammen. Hoc coneilium non petimus, 
ut nihil dicatur, nisi da3 man uns ein jchwerd ins hertz ſteche, ut sciatis, 
quale concilium ausgefchrieben, sed ung iwurgen. Ideo in posterum ne oretis 
pro concilio Papjae, sed ut deus ipse agat concilium et miseras conjscientias 
liberet ubiq|ue in conscientiis. Prius volunt nos extinetos, et postea jollen 
wir verdampt werden, ut Episcopus hallensis. Non auditi iudicati debent 
prius damnari. it cardinalifch recht zu Hall. Uınfer Herr Gott ſchlahe 
auch 1 mal drein. Nos oramus pro ipsis, ipsi zuden ſchſwerd contra nostrum 
hals. Nos tollen dennoch unverzagt fein, si etiam omnes Cardinales contra 
nos. Ideo non orabimus pro concilio. Ipsi in minimo cedere nolunt, sed 
quiequid hactenus peccaverunt, fol gar 2c. und wolt Gott, dag meinen Hals 
allein koſtet, quia volunt omnes oceidere. Ubi Christiana ecclesia hoc ius 
didieit? Das man neminem fol horen? Ideo oremus pro perturbatis con- 
scientiis in exteris regnis, quibjus ocelusa via. Ipsi non wollen ghen himel 
et alios nolunt. Oremus contra Papam et Turcam, ut dei nomen x. quia eius 
nomen blasphjematur et reginum devastjatur, und ir wil fort, et qluidquid 


faciunt, jol wir billichen und all ir ſchendlich blut uber ung Yaffen gehen. Est. 


signum magnae irae super eos venturae, quod deus non vult audire orationem 
nostram pro ipsis, obturavit aures. Et pro Cesare Carolo, ut deus cor ipsius 
avertat a diabolo et eius Apostolis, den leidigen pfaffen, donec enim ipsis 
adhaesit, non habuit successum in reblus suis gerendis, nec Ferdinandus, et 
det gratiam ei deus, ut agnoscat gratiam Euangelii. Jam clamant adversarii: 
wir wollens coneilium nicht halten. Sollen wir denn drauff ziehen und ung 
williglich auff die fleiſchbanck, das ſchwerd küſſen und billichen, quod bene 
fecerint effundendo tantum sanguinis piorum? Gott der Herr ſehe drein et 


iudicet zc. praecipue debemus orare pro prineipe nostro und fur feinen bey- 
ftand ac. 


1 nach tribjuit steht fidei sp 2 nach illam steht fidem sp 3 nach solum steht 
debes sp 4 facite] sinito P 5 debemus c aus videbimus 7 nach gloriari steht x. sp 
10 nos non über (piorum consi) 21 nach gar steht recht fein sp 24 nach via. steht 
salutis sp 


) = eigenen Einfällen folgen, vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 34°, 316,13; Bd. 36, 177, 21. 
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11. 15. April 1537. 
Predigt am Sonntag Mifericording Domini. 


R] Dominica Misericordia Domini. 


Ista Epjistola ordjinata, ut legeretur hodie cum Euangelio, ubi se 
dominus vocat. Sic Petrus dieit eum pastorem et Epjiscopum animarum ı getti 2,25 
nostrarum, qui iam conversi, prius errantes oves. Ante hunc locum docet, 

5 quomodo pii post accepitam fiidem beweiſen praecipue patientiam, quia non 
aliter, quando Christianus et fateri fidem et aufteden erga alios, mundus et 
diabjolus nimpt3 an fur ein ſchmach und ſchande, ibi incipjit irasci, et ubi 
possunt, contemnunt, verachten, capinnt, perseqjuuntur et occidunt, ut; dicatur: 

Er hette wol Funden Friede Haben, er hat nad) unglud gerungen, ift im 

10 iderfaren, quando hominibus dieitur veritas und erzurjnet, non culpa veri- 
tatis nec dicentis, sed impi. Num ideo non dicenda veritas? und bon 
Gottes wort, Sacjralment und himel bleiben? Quis potest hoc et alios 
abstrahere? qui vero pius, qui gedjend‘t post hanc vitam in celum zc. der 
mu3 jagen, too er Hin gedende, et quod mundus den breiten weg ad inferos. 

is Si hoc, jo hat er3 auffm hals, erzurnet die Yeute, alii tacent et djicunt, quod 
magni domini libjenter audiunt, sed qui cupit saljvari, non potest tacere. 

Cum igitur non ander3 fein fan: qui Chriftlic) leben et fateri, mu3 feind- 
Ihlafft des Teufel3 et adhaerentium ei. Oportet patiatur, nemb3 im nicht 
ander3 inn ſynn, si non patitur persecutionem, occisionem, tamen aliorum 

% invidiam et irrisionem. Ideo dieit: “ad hoc vocati estis’ x. da Wird. Bert 2, 21 
nicht anders draus. Ich bin bepredjiget! und geleret, quod debeo vivere in 
Sjaneta vocajtione, quae nichts ander8 mit bringt quam leiden. Ideo dat 
hanc cönsoljationem, was wolt ir diraus machen? Num fluchen, murjven et 
widderjchjelten und rechen an den feinden, tamen ad hoc vocati, ewer Lieben 

35 und weſen bringt? mit fi). Si oportet in domo, das trifft wonen, tie joljtu 
im thun? Si in eheſtand, bringt unluft von gefind, Find, nachblarn, item 
quid aceidit don feiver wie waſſer. Si vis ignem habjere, oportet etiam 
fumum.? Si Christianus, fo biftu unter das Heilig Creutz beruffen. Hinc 
prophjeta in ps. 44: Nos aestimati sicut oves oecisionis” i. e. quae non zur Bi. 44,23 

30 zicht?, sed die man hat eingeftellt nicht zu weiden und zicht davon halten aut 


115.Ap. r 3 nach vocat steht pastorem bonum 8p 5 nach beweiſen steht fruetus 
eius 89 6 nach aliter steht aceidit sp nach fateri steht vult sp 8 nach dicatur steht 
ab ipsis sp 9 vor ift steht das sp 10 nach und steht fie 3p 11 vor von steht follen 
wir brumb sp 17 vor leben steht vult sp 18 nach ei steht ferre sp 20 nach dieit 
sieht Petrus sp 23 nach Num steht vultis wibder 37 24 vor rechen steht euch sp 
25 nach oportet steht te habitare sp nach daB steht ba ” trifft] treufft P 26 über 
nachblarn steht vxore p 27 nach quid steht incommodi 3p 2. ps 44, r 

1) — durch Predigten unterrichtet, 8. Dietz. 2) Sprichw., vgl. Eiganz Ausg. 
Bd. 34', 396, 25. 3) Wohl nicht = mhd. ziht = Anklage, sondern = zühte, Zucht. 
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R]da mit fpielen, sed quotjidie holet man 2c. Ideo nostra vocajtio talis: si 
non leute, tamen daemones, frandhjeit, peste, tandem morte et in corde suis 
ignitis telis. Est sancta, jeliger, lebſendiger beruff. Deus per verbum et 
sipiritum sjanetum vos vocavit, est talis vocatio, quae dat vjitam aeterinam, 
tamen oportet pati a liberis, mu3 zuweilen 1 Eranden leib haben, libjentius 
gefund. Sie propter vocationem cum aliter fieri non potest, das tragen, si 
welt gram, et Yeft una martern, plagen. Diabjolus heift un ketzer. Si mil 
gelobet, gefeiert fein, dicam, quod mundus libjenter audjiat, qiuanquam nec 
ibi pax. 2. wolt anfehen ewer hjeren und heiland und biſchof, “qui passus 
pro nobis”. Ibi ponit ob oejulos das Heubtbild et in duplici modo. Das 
unfer leiden omnino simplex sit, si conferatur cum ea. Ipse etiam passus. 
Sua pasjsio ein gſros trefflic) leiden prae nostra: 1. quod pro nobis, 2; quod 
dedit furbild, 3. quod non verdienet, sed unſchuldig. Ista 3 wollen im lafjen. 
Si etiam leiden und geplagt zc. non rhumen, sed ocjulos niderfchlagen und 
ſchemen et djicere nostram pasjsionem nihil esse. Si maxjima, tamen tantum 
est fuftapff, bild werden wir nicht erlangen, es ift una viel zu Hoch gefteckt, 
ut tali patientia, charitate und jo bitter und ſchwer, ut ipse. Suam bitter 
pasjsionem nullum cor nec Zeuffel novit nisi suum cor. Ideo ipse exemplum, 
quod ob oculos vidjemus, 1 meil mweg3 fur ung. Ideo longe praecedit, non 
neben nec fur im her ghen, sed nad) im, einer befjer denn ander, sed vorbild 
ghet weit fur. Ipse omnium Sanctorum furbild, non solum pecjcatorum. 
S. Iohjannes: mein Yeiden ift mir wol fauer worden, quod sangjuinem, sed 
quid ad tuam innocentem? Hoc etiam moveat, quod caput vestrum furbild. 
Si ipse jo gelidden, cur vos, qui viel geringer, tantum vices diseipjuli gegen 
dem perfecto magistro, Tantum, ut eum inspjicjatis, sum ipse humilis, ita 
nos zc. Sed manebimus ſchuͤler. Sed ais: Non passus est. Num hoc: pati, 
cum accipit funes et omnes eiicit et vocat morder? Et dieit: Whe euch), 


Matih. 29.53.27 °prtergezicht, “gedünchte” 2c. Quale hoc exemplum? Petjrus: non gejcholten, 


umb fich gejchlagen. Isti exemplo libjenter sequeremur und leichtlich, ut 
remaledjiceremus et semel percussi bis perjeuteremus. Ibi non opus exemplo, 
sed von muter Yeib angebornen. Tamen ipse fecit ꝛc. Et dicit, cum pateretur, 
ubi confessus patrem, Teufel et suos disjeipulos geftrafft, irthumb und ab- 
gotterey geſcholten, verdjienet er ungunft mit der warheit, quam tum prae- 
dicavit. Das heiſt nicht gefcholten, gerochen, sed veritatem praedicare et tueri 


I nach man steht ein? nach dem andern sp 2 nach leute sieht te persequuntur sp 
nach trandhjeit steht mit sp 6 vor das steht jolt ir sp 7 vor welt steht euch die sp 
92r 12 vor ein steht ift sp 12]13 1.2. 3. r 13 nach wollen steht wir sp 
14 nach etiam steht nos sp nach geplagt steht werden sp nach non steht audemus sp 
16 vor bild steht das sp nach bild steht aber sp 17 nach ſchwer steht patiamur sp 
20 nach ghen steht wir sp nach denn steht der sp 22 vor mein steht dieit p nach 
sangluinem sieht fuit sp 23 nach innocentem steht passionem sp 24 nach ipse steht hat sp 
28 nach gebündhte steht greber sp 29 über libjenter steht wolten folgen sp» Christus non 
remaledixit 3c. tamen dieit vae vobis cr 32 über suos steht diaboli sp 
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R] et dicere ‚verbum, non tacere et dei gloriam et benefitium illustrare. Ideo- 
qlue ministerium verbi ordjinatum, ut ego dicam, tu audias. Et ad hoc 
parentes etiam accipjiant virgas x. Das heiffen opera ministeri domini. 
Non esset fjtom pater et mater, qui geftatten et riderjent, si pueri buberey 

5 trieben, jtelen, taubten, liegen trieben ꝛc. Ibi parentes follen offieium thun 
und fteuppen mit ruten, und fteuppen find ampt wort und ſchlege praecepta 
a deo. Et hi iotus non thun ſchaden, sed redimunt a eruce. Salo|mo: Non 
pareit virgae, quia libjenter a manu carnifieis liberaret, fol im der nicht ziehen, Spr. 13, 2 
oportet ipse faciat. Das heift geliebet: Si mater videt, das tochter hure 

io werden, feret zu, hat filiam Lieb, ſchlegt. Ista verba paterna, materna, divina 
thun nicht ſchaden, sed thun gut, ne in carnifjicis et diabjoli manus veniant. 
Quidam ſchlahen Kinder lam und taub, die find grob Ierer, sed pius pater 
sic, ut dem Find nutzlich, non econtra. Sic Christus etiam fecit in officitio, 
ſchalt getroft, non ideo, quod ipse passus und unrecht gelitten, sed quod 

ıs deum blaspjhemabant et eius verbum contemnebjant et seducebjant hjomines 
falsa doctjrina und bo3 leben fürten. Sic meliora verbera amiei 2. Quando 
amicus bjuben ſchilt und ftrafft, find gute ſchlege. Sed ferliche, fehedjliche 
wort, quando feinde gibt gut wort, non ftrafft, sed leſſt mich Hungern 
und fterben et seducit. Das heift unterjchtedlich geredt, ut semper auditis, 

» ubi Christus in offitio, non in pasjsionis hora, hat er umb fich gefchlagen, fie 
gejholten, gebiffen und gehjeifjen narren, orter zieht. Sic solent facere parentes, Matth. 23,33 
magisitratus, praedicatores. Econtra si omittjerent, essent non hi, sed impii 
neglectores mandatorum dei. Et parentes verdienen undand, quando pueros 
caedunt. Vident libjenter, ut statim morerentur, sed, ut dieitur, entleuffft 

» bu mir, non carnifici.” De hoc hactenus, quod Christus reliquit exemplum, 
et tamen geſcholten. Sed iam vide, quid faciunt, num ſchelte, Sed dieit: 
‘pater, remitte illis. Das heift nicht gejcholten eos, qui ipsum gegeifjelt und zur. 23, 34 
auffs hochſt geljeftert et geſchlolten. Si voluisjset wider fluchen, non sic 
dliceret: “pater”, Sed: pater, ſchlag bjojen 9 elln tieff die erde.? Sed: “pater”. 

30 Das heiſt nicht widderjcholten in hora pasjsionis. Quod tempore officii con- 
vieiatus, hats Zjeufel et mundus wol verdienet. Ratio tam liftig, quod inn 
einander flycht die privatanı und emptlich, Gotlich rad}. Sic praedicator fans 
wol machen, ut alios argjuens fan ſchelten, quem vult. Postea dieit causa 


3 nach virgas steht quia non satis est praedicare nisi zc. sp 6 vor ſchlege steht 

ampt sp 9 vor tochter steht die sp vor Hure steht ein sp 10 vor werden steht wil sp 
nach jchlegt steht fie sp 12 über Quidam steht grobian sp nach ſchlahen steht ire sp 
14 nach unrecht steht hat sp 22 nach omittjerent steht obiurgare sp 26 nach tamen 
steht hat sp nach num steht er sp 27 ipsum über (eos) 29 nach pater (1.) steht 
remitte illis p mach flag steht die ap nach bjojen steht buben p nach tiefj sicht 


inn sp 30 nach tempore steht vero 8p 30/31 nach conviciatus steht est eos sp 
33 nach vult steht suo affectu sp 
1) S. Nachträge. 2) Vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 36, 194, 5. °s) Vgl. æ. B. 


Unsre Ausg. Bd. 34, 342; bojen = den Bösen. 
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RJoffici. Si quis index, fan 1 fein zu Tomen. Wer fan fur die jchalfeit? 
quando ſchſuldigen in die hand Eriegen et possunt se reden, jo mus ampts 
ſchuld. Neminem deufchen quam seipsos: hunc, cui facis damnum, deus suo 
tempore eripiet. Tu veste divina, qua deus ornavit te, uteris zur funde und 
ſchande und mut zu fulen damit contra proxjimum. Si pjrinceps, herr vel 
wenn du 1 Hein ampt, Kan fich fein ſchmucken mit dem ampt. Sed quando 
neid zu Haft, der mus herhalten, econtra. Du wirft Gott nicht teufchen und 
effen. Ubi ministerium sive spijrituale, ftadampt, und hauſampt, ibi mus 
man ftraffen, sed vide, an privatam exerjceas vindjietam. Ratio ſchalckhafftig, 
facit deckel, oportet te regere x. Sed quando patiendum; non gejholten 
Christus, sed oravit, non geflucht, sed lachjrimavit und geliebt, getragen et 
plus quam ulla mater erga liberos. Das ift ewer furbild, dem ftrebt nad), 
qjuanguam non assequemini, tamen tales inveniamini, qui velint imitari hoc 
exemplum Christi. Inn dem ftud hat vorgang, quod est furbjild totius 
Christianitatis. Nobis satis, ut inveniamur, ut eum sequamur, und muffen 
una ſchemen feinen Yjeiden ut folchem bild, quod nunquam assequi mea mors 
etiam pro te gelitten, nihil est. 2. habet etiam den furfpjrung, quod non 
pro se. Duplex passio: 1. zum furbild, non erreichen, 2. multominus. Ibi 
nullus Sanctus prophjeta, Apjostolus potest dicere: Christe, reliquisti, Eben 
etiam passus, sed initium, nachgang quidem, sed pro hominibus aliis. Ibi 
fein furbild, da fein exempjel gelafjen. Nullus homo pro se in mundo patitur. 
Ipse pro omnibjus funder et Sjanetis i. e. eorum, qui befert und beruffen. 
Is solus Christus. Contra hoc seitis, quomodo praedicatum et quomodo 
adhuc damnent, Et si hoc), sequendum exemplum Christi. Et quod Sjanctus 
merita zu viel und ubermas, hoc habet, ut ho|mines salventur, et credidi idem. 
Jam non pro veritate, sed pro heresi und lugen. Quomodo zu viel gelitten, 


cum hoc furbild non erreichen, et djicere: Ich Hab zu viel gelitten. Sed mie. 


hoch ift das furbiljd uns furgeftellet, nunquam assequemur. Sie nos Monachji 
birieff und fiegel von ung geben et fraternitates angericht und mitteilt bjona 
opera, hinc templa et coenobjia edifjicabant et non agnosjcebant Christum. 
Ein glroſſer, greulicher irtfum. Benedictus deus, quod nos redjemit, et con- 
servet, ne in istas blasphjemias relabamur. Debebamus Christum sequi, sed 
zu koſtlich gemacht et aliis vendere. Sed mendacium: non assequimur da3 
bild et praecipue cum ad alteram imagjinem, nisi quod aliquam similitudinem 
hableamus narben und wunden. Sed quod pro nobis, in hoc sua passio eitel 
gold, omnium Sjanctorum eitel treck, quia nullus Sjanctus pro aliis aut ullo 
patitur. Ideo discernenda in hoc ftud‘, ut Petjrus: non solum dedit furbjild, 
sed ein ſchatz et erloſſung draus gemacht, quod nostra pjeccata omnia am 


I nach officii steht se fecisse sp 2 nach muß steht des sp 3 nach ſchuld steht 
beiffien 9 5 nach und steht beinen sp 6 du 1 c in einer nur ein sp nach ampt (1.) 
steht hat sp 7 nach zu steht einem ep 9 nach Ratio steht ift sp 10 nach patiendum 
steht erat Christo sp nach non steht hat ev sp 14 nach Hat steht er ben sp 


— 
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R] hals und hengt ans Greuß et erwurgts in im ſelber. In uns? ift Pjetrus, 
Paulus, S. Iohjannes bapjtista, Mjaria, et quiequid natum de mulieribjus, 
pertinet. Hoc auditis quotjidie et intel]ligitis, nisi quod repetendum propter 
iuventutem x. et nos. Adhuc Papa et sui wollen hanc doetjrinam tilgen, 
ut tantum faciamus bjona, ut aliis communicemus bona, ut monachis relin- 
quantur sui ventres. Haec 2. pars, in qua sua passio longior, maior, ut 
totius mundi passio nihil. Iohjannes hat kopff laſſen abſchlagen, ex ift auff 
der rechten ban, geht ernach, sed nullus pro me, nobis passus. Ideo caput 
et erux Petri 2c. nihil ad Christi x. “Pececatum non. Talis non in terris, 1. Petri 2,22 
ı» qui non that und worten inveniatur, qui verbis non pecjcat, est perfectus. 
Ja solus Christus. Sed de hominibus omnibus scriptum: Vos eratis perditae 
et “errantes, irr oves”. Ojmnes fuerunt in peccatis et nullus unſchuldig 1. Ketri 3,25 
an der that und wort. Is solus eitel gute wort und wlerck. Haec duo ziehe 
zuſamen. Si etiam patimini, inspieite ebenbild, non assequemini, si diu pati- 
15 mini, et pro nobis passus ıc. So rein, ut nec pjeccarit an wort und wierck 
et deinceps cor, quia ‘ex abundjantia”. Non aliud verdienet quam sedere ad Matts. 13,34 
dexjteram, et tamen passus. Quid ergo vultis murmurare, qui tot peccata 
commislistis opere et verbo, ut verdjienet, ut in die helle. Si etiam gros 
leiden, est eins ſchuldigen menjchen ut furis, qui pro peccatis moritur et 
20 patitur. Sed ipse vult condonare peccata, modo sequamur, und das leicht: 
Praecedam vos et deinde pro vobis patiar. ft jo hoc) gepredig, ut nicht 
hoher fan gemacht, et quem non movet. Pan gepredjigt de Sanctis, Fran- 
eis|eum fratres all secuti 2. et tamen hoffertig, gifftig wurm draus tworden. 
Cur non Christo, qui innocens, et tu nocens? In his 3 praecedit, ut non 
3 rachgirig, bitter, non fluchen, ſchelten, quando leiden, sed orare pro eis: deus 
remittat pjeccatum. Et tamen officiales exer|ceant ftraffe, sed menge nicht 
in einander tuos affeetus mit dem heiligen Gotlihen ampt. 


10 über pecjcat steht Iacojbus sp 


12. 29, April 1537. 


Predigt am Sonntag Cantate. 
R] Cantate Jacobi 1. * 
Haec particula de Epjistola, quam S. Iaco|bus seripjsit ad Christianos 
30 conversos ex Iudjaismo, ut praefatio sonat. Es laut wol jelgam et apjparet, Jat.ı, ı 
quod non teim auff ein ander, das man wol ſpurt, quod auditor Apostolorum 
et cum eis conversatus et eorum verba audivit, quae locutus extra coneiones, 
quae congessit, ut hie ftehen, quia credibjile » quod non solum praedicarunt 
in pubjlico, sed domi. So ſcheinet dieje predigt auch. Ideo ap|paret, quasi 
3: non ordine scripta, et non videtur eius scopus. Sed summa consistit in N 
duoblus: 1., quod vermanet, bittet, ut maneamus cum verbo audito, et finalis 
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Rjmeinung: Verbum domini manet. 2 ändicat vim et potentiam verbi. Hoc 
Iacjobus agit in hoc 1. capjite q.d. Ex Apjostolis audivi, quod Sjaneti 
praecesserunt, ut maneamus cum verbo audito, quia etiam vis 2c. Multae 
sectae post Apjostolos: is sie, alius aliter docuit. Pauljus et Petjrus idem 
queruntur, Iohjannes viel mher, raten all, ut omnes maneant cum audito 
verbo et vitent alienas docgjtrinas. Denn da her fiunt salvi, font nicht. Sie 
hie in principio werdet angefochten werden, varios Doctjores. Sed unica 
doctjrina: qui herent in ea, manent. Ideo qui eam amplectuntur, bene illis 
sive geplagt. Ideo dieit: Es wird euch manderley lere furklomen. Ideo 

Sat.1,16°irret nicht”. _Diabjolus duplieiter greifft an, 1. per psjeudapostolos, qui 
varia docent, qui hodie hoc, cras aliud, find furwitzig lerer, ubi auſgefurwitzt!, 
fallen auff ein ander, semper novam viam quaerunt, nad) iren luften predigen 
et ex ministerio verbi fajeiunt ein wolluft pro se. Haec docjent apostoli, 
ex eis audivi. 2. find, qui vi urgent a doctrjina. Sie fit, quando verbum 

1. Petri s,s praedicatur, sequitur utraq|ue persecutio: linguae, quae mit liften et deinde 
vi. Est draco et leo satan. Ideo contra potestatem lewen pfoten firmi 
manemus et contra drachenſchwantz i. e. psjeudoapostolos. Ideo manete cum 

Jat. 1,31 verbo, quod insitum, et cavete x. Et quis sit fructus verbi, dieit: “potest 
salvas facere animas.’ Iſt undeutlich gered. Ego simplieciter i. e. Ir 
werd viel geifter haben, qui iactabunt dona sjpiritus sjancti, et quod sjpiritus 
sjancti illuminationem, somnia eingeben, non mea cogjitatio, sed veritas a 
spiritu sjancto zc. Sicut etiam papa, qui dieit: ex sjpiritu sjancto venit, 
quia in dei sede. Ipsi iactant se habere sjpiritum s]anetum, dona, se esse 
Ecclesiam. Istis magnifieis titulis werden leute irr. Et deinde allegant ad 
hoc seripturas. Sic omnes falciunt. Qui est Christianus et manere cum 
verbo plantato et fundamento, in quod zc. Is oportet audire: deus hoe dieit. 

Matth.4,2 Diabjolus furet ulnſers Hjerr Gott? kron et dixit ad Christum Matth. 4. 
Audio glern glotts warheit. Ista verba klonnen Yeute irr machen. Sed 
videndum, an reim ſich cum verbo, das in mic) gepflantzt, quod 1. ex Christi 
ore egressum et postea per Apjostolos plamtatum. Si hoc, tum verum et 
perfectum donum a deo. Istis verbis fticht? die ſchendlich Rotıten, praesertim 
spliritus, qui maxlimi, qui se iactant und maden den arm Chriften ſolch 
gepler®, per quem umbierffen. Tu semper dieis te habere sıpiritum sjanctum 

Sat. i.i et esse Ecclesiam. Es wer ein ſchone giabe “und volkomene gabe’. Sed 
hie befelh, an sit verbum veritatis zc. Si cum hoc vjerbo reimet, per quod 
deus me genuit, bene, suscipiam. Si vero sunt pseudoapjostoli, non hat 

wi.19, 113 beſtand. Ideo David in octonario twandelgeifter und fladder, sicut zweig in 

&..11 hohen beumen. Sie Pjaulus: fiamus gros et sjpiritu ne moveamur. Sicut 
der baum gehet, sie ziveig et auditores. In papatu certe videmus, quando 


') D.i. mit ihrem Fürwitz zu Ende sind, nicht bei Dietz; vgl. aber z. B. aus- 
fürchten, ausgecken. 2) = stichelt auf, meint. ®) = Komödie, Gaukelei, vgl. æ. B. 
Unsre Ausg. Bd. 36, 506, 16. 
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R] unus ordo angangen, der ift koſtlich, post fartheufer, postea Elias ıc. ja 
Christophorus, S. Georjgius et peregjrinationes, et tamen iactant donum et 
doctrinam. Sed si conferamus cum doctjrina Christi, ut in eum credamus 
et diligjamus, fo reimt ſichs ut Teufel und Gott. Si econtra, leſſt ghen. 
Sie dei dona et vera, quae rechtſchaffen et perfecta, fo bleiben beftehen. Nam 
si ab ipso, est nuß et salvos facit holmines, quia perfecta res. Nam non 
est deus wetterwendiſch nec wandelmutig, sed qluiequid dedit, sunt optjima 
et perfecta. Zjeufel3 vero et holminum dona fo wandelmutig und tetter- 
wendiſch etiam in secularibjus donis, Non solum in donis, quae damus, sed 
ı0 etiam, quae accipimus. Sicut si hodie dedi alieui tunicam, cras fol zornig 
werden et ei iterum aufferre. Item si dominus dat uxorem, domum, ſols 
wol jo verdroſſen, ut nihil cupiam ꝛc. Sic nemo potest manere in donis, 
quae aceipit a deo, et econtra, einer ein ander3. Impii, sicut mare fervet, 
sieut ventus, ita ghen wellen, etiam in zeitlich gaben, Yeibliich guter 2c. Sie 
falsa doctjrina non fthet, non bleibt: hodie placet ista cogitatio, cras alia. 
Sic a tempore apostolorum subinde novae doctjrinae. Man gehort bereit 
an den grund unjer lere anzufechten. Sed brevi venient. Unfer Herr Gott 
econtra talis: qluicquid facit, da bleibt er bey. Si ego deus, jo wurde ich 
der welt jo mude, ich wolts endern, ne perpetuo sol eundem cursum, nun- 
2» quam factus iwandelmutig. Idem coniugium, qjuanquam vidit viel ungeraten 
ehe. Das vermocht fein menjch nec Teufel. Ideo manete cum veris et aptimis 
donis, et ne deeipiamini falsis doctrinis, quae videntur perfecta dona. Est 
vollfomen, er hebt an das gut et deinde perrumpit. Suum “verbum manet 1. Petri 1,25 
eternum’.. Et videmus. A tempore Apostoljorum servamus eundem baptis- 
» mum, idem Sacjramentum, quod instituit, si etiam Zjeufel tol und toricht 
iverden, qluanquam sedueit multos. Verbum, quod ipse plantat, bleibt nicht. 
Ipse manet dabey, ut incepit. Ideo jehet drauff, si per verbum, bapıtismum, 
Sacjramentum vocati, habetis vera et perfecta dona, dabey Gott bleibt ewiglich, 
qluicquid ipse ponit, manebit, si etiam totus mundus opponit, nisi cessaverit 
30 verbum vel endere bapıtismum et absoljutionem, sed non, quare perfecta 
dlona, quia venit desuper ze. Quod audio verbum, bapıtizor, non est humanum 
donum, sed a patre lucis, qui habjitat in mera luce, quae semper lucet et 
manet. Siout ipse leuchtet und ſcheinet, sic eius dona. Ideo cavete bie 
wetterwendiſchen lerer, qui non beftand, ghen unter. Rotjtenses et ho|mines 
3; nihil aliud faleiunt quam wechſeln und endern, ut tag und nacht, DER manch 
sed wechſelt ſich 1 ſtuck umb3 andern. Sic apud ipsos vicissitudinis obumbjratio 
i.e. es fompt imer ein finfternis nad) der andern. ‚Ex latino sonat. Sed 
eius verbum ift bejtendig und helt druber eternum, qui in eo herent, si beſſern 
und wechſeln. Sicut ratio non manet auff 1 ding, etiam in leiblichen, nisi 
40 cogatur. Alioqui nullus vir cum uxore. Ibi eitel wechſel, jo umfer Herr 
Glott non, psjeudoapostoli endern. Ipse lux et manet et, quod dat, est lux 
ut bapıtismus iſt fein glantz et manet. Euangelium, quod dedit, nemo wirds 


1 
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R]ander3 machen deo, sibi quidem. Si wechſelt psjeudoapostolus, fo thut er ims. 

63 heiffet nicht bey im: Heut finfternis, morgen tag, sed eterna dies. Ideo 

nihil moveamini verbis ipsorum, Glottes gjeift, warheit, sed respieite verbum, 

ex quo geniti. Es tom, wer da wolle, nihil aliud accipio, si vero mutas, tuo 

Yat. 1,17 periculo facis. Ipse dieitur “pater lueis’: wie er zum erjten angefangen 
zu leuchten, ita pergit, non leſſt im finfternis machen, nisi tibi ipsi facias. 

Si contra omnes falsas doctjrinas et cultus, contra 1. praecepjtum agit Iacob|us. 

Haec verba sequentia non e capjite suo, sed ex Apostolis, reimet fid) cum 
„908713 verbis Apjostolorum Iohjannis et Paulli. Was mil man viel folgen psleudo- 
1. Betri 2,95 apostolis? Nos semel zum rechten Hirten und Biſchlof venimus, non ex 
nobis ipsis nati, ut die wechjler faciunt, fhnigen, ut aliquid simus ex nostris 
viribjus und vermogen. Sed non ex nobis, non geſchnitzt, ut Barfuffer Mund) 
ſchnitzt ſich in die kappe. Sed quis eum fo geſchnitzt et quis commisit? Sed 

deo in honorem, ut peccata bufje et aliis communicem bjona ojpera, es ein 
gejehnigt bild gemacht. Sie deus non. Sed deus per matrem Ecclesiam. 
Interna mater, in qua concipitur puer, est Sjancetum Euangelium, In quo 
coneipimur, per quod facit nos imagjinem sui. Das wird fein barfuffer 
draus nec vir, mulier. Sed gignitur ex eo Christianus, sive sit Cesar x. 

Est alius puer quam natus ex parentibjus. Ibi habet lac et cibum perpetuum, 

isti finder sunt dei, qui pertinent in eterınam salutem. Das thut allein 

Sat. ı,ıs verbum, quod “donum’ est “perfectum”. “Ipse genuit’ x. Cur igitur tam 
herlich geburt ex Slancto Euangelio per Ecclesiam negaremus et in diabjoli 
nomine una folten jehnigen lafjen in gratw fappen secundum humana opera? 

Sed vos geniti ho|mines, non per ho|minem gebildet, sed gezeuget, es ift nicht 
nostrum opus. So wenig puer dazu thut, ut nascatur, jo ivenig, ut nos 
spiritualiter nascamur. Deus pater, verbum mater et Ecclesia. “Verbum 


veritatis’ est mater, Est non naturalis nativitas. “Veritatis’, fticht alios,. 


qui etiam furen toort: geift, veritas. Nos per verum verbum incepimus 
credere, baptizari et sumus “primitiae’ x. Et hoc “secundum suam 
bjonam voljuntatem’, non drumb gebeten, abgedirungen vel abgefeufft. 
Er hat3 simpliciter tollen thun. Ideo gjratias ajgite, demutig, feit und 
beitendig, non emistis, sed gratis accepistis donum. Sie videtis, quid Apjostoli 
loeuti pubjlice et domi. Multi iactant dei dona, sed cavete. Donum, quod 
accepistis, non wancket, quia est verbum merae veritatis. “Primitiae? i. e. 
der anfang, anbruch i.e. hat ung angefangen zu jchaffen, sed faciet etiam 
perfectos. In hac vita find wir fein angefang geſchepff, sed perfecte gignet 
nos in jhener tvelt, quae est eterna beatlitudo, ibi accedent deeimae. Sjumma 
dat. 1, 19 Sjummarum: ne moveamur a salutari verbo, quod in eternum manet. “Schnel. 
Jam monet: werdet nicht leichtlich prediger, find als verba Apjostolorum, quae 
in domiblus. Non loquitur de loquela in foro, sed non ſchnel zu Yeren. 
psleudapostoli non funnen rugen. Ich mus reden. Nobis monachis ftedet 


14 matrem Eeclesiam über (verbum) 
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R] der gedjanfe in corde fo feſt, ut cogjitaremus, wir mujten predigen. Mundi 
tentatio. Ein iglich wil gern meifter fein i. e. fe gern ſchuler. Hexe Lieber, 
quam redet i. e. liblentius discipjulus quam doctor, praesertim, quando verbum 
dei ꝛc. Qui jo vol ſtecken kunſt, machens nicht gut, nunquam senserunt vim 

s verbi, alioqui libjenter audirent. Est, inquit, melius et securius, ut audjias, 
quamı praedices. Non loquitur de veris praedicatoribjus, sed de furtoißigen, 
die semper volun® praedicare, si dieitur eis. Thu gemach. Nein. Sie muften 
zuboriten. Die veri praedicatores semper libjentius audiunt, quam loq|uuntur. 
Econtra psjeudoapostoli ftedfen jo vol kunſt, ut nunquam rugen, nisi auf= 

io geſchiſſen iren tree.‘ Non manent in dono et verbo, in quo geniti. Qui autem 
non quaerit in docendo quam suam luſt, ‘melius, ut mola asinaria’ 2c. Ideo matts.ıs, s 
hie da, ut praedicemus non honorem suum, sed zu nub und unterrichtung 
electorum, q. d. ir jeid ſchnel zu reden voller kunft, audite, qui melius norunt. 
Summa Sıummarum: ut libjenter audiamus verbum und dabey bleiben und 

ıs nicht klugeln in verbo. Das ander, ut non irascamur, ghet tyrannos an, 
qui verbum et eius doctores persequuntur. 


9 vol] viel 
1) = können ihre Weisheit nicht bei sich behalten; sprichw.? nicht bei Thiele. 


13. 6. Mai 1537. 
Predigt am Sonntag Vocem Jocunditatis. 
R] Dominica Vocem locunditatis Euangelium Ioh. 16. 


Hjoc Eyuangelium Yiefet man quotannis hac dominica fonderlich des 306. 16, 23 ff. 
ſtlucks halben, da3 drinne fthet, das man bitten jolt, quia die wochen ift die 
20 Kreuzwſochen, da man die 3 tag de pago in pagum, ut det gute zeit und 
behut a peste! x. Nu wird haben abgethan non propter abusus, qui facti, 
sed etiam, quod non recte gebetet, et plus deus commotus x. Si vero oran- 
dum, hat ung unfer Herr Gjott geweifet in unfer femerlin, ibi orandum matts. 6,6 
cum uxojre et libjeris, et in templo, non opjortet zu Hıeiligen lauffen wie 
35 die tollen narren mit Kreuz und fanen. Es find ij ſtuck: 1. est oratio, 2. wort, 
ista subinde inculcamus. 1. ineipit et docet her&lich, freundlich, quomodo 
orare und vie fie irs gebjet3 gewis feien. Si hoc seire,-ut scilicet orent in 
suo nomine, tum certum, quod deus herklich annimpt hjanc orationem, ut 
filii pater orationem. Si etiam nerriſch einmenget, tamen accepta patri, non 
30 berderbt orationem, sed befjert et dat 10 plus. Hanc vim habet oratio in 
Christi nomine. Et sie auffgehaben omnes orationes, quae non fiunt in eius 
nomine et non fiunt pro regno Christi, sed oratio firma et perpetua oportet 
17 neben 16. sieht In arce (von Crucigers Hand) 18 Iohan. 16. r 20 Kreuz: 
wiode] X w 29 über einmenget steht vnterleufft 
1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 261 N. 43. 
Suthers Werke. XLV 6 
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R]fieri in nomine Christi. Ideo nos Christiani deo gjratias aygamus, quod in 
hune beruff und weſen fomen, quod aperientes os sumus exauditi. Nullum 
cor et lingua exprimere, quod homo certis|simus, quod sua oratio gewis und 
ja, quam magna res sit, potest inteljligi ex immenso labore orationis. Et 
20 annis oravi, Papjistae et Turcae betten mher quam nos Monachi et Iudei, 
Et adhuc mundus plenus, sed frustra, quia sie affecti: Ego oravi, sed nescio, 
an grata oratio. Non possunt aliter facere orationem quam ut mercenarius 
laborem. Sie ipsi: non scio placere, sed mein pfrund hab und praeſentz sim- 
plieiter ut mercenarius. Ideo omnes orationes extra Christum sunt opus et 
labor mercenarii, qui tantum respieit praemium. Ideo maxjima gloria scire 
hanc nostram orationem in conspecetu dei. David non diffidit, in die orhen 
deo allerhochſten. Non tantum est mihi labor, sed venit in aures altis simi. 
Ideo gjratias agamus, quod deus nos nicht Lafje blieiben in fladergebet ?, jondern 
gewis gefafjt, si tantum in isto nomine oramus, si etiamı narrheit mit leufft. 
Papa docuit, ut in homine Mjariae, Cristophjori, facientes Christum iudicem. 
Ibi nomen Christi abiicientes et nostrum aut Sanctorum nomina quaesivimus. 
Ego fromer, mich halt keuſch: respice hoc et da meritum vitjae eterjnae. 
Quando nostrum nomen zu ſchwach, ut sensimus, respice Mariam et Sanctos, 
qui superflua, et in Cenobia et operum participes . Omnia nomina quaesi- 
vimus, tantum Christi negleximus. Sic Christus all gebet zu fich genomen 
und gejehloffen in suum nomen. Da find fie gewiß. Et experire hoc, tum 
explerieris, quanta ars statuere certo orationem esse exauditan, si etiam 
etwas nerrifch gebet pro zeitlich gut. Hoc ſtuck semper ineulcandum, ut ung 
in Christum hullen und leiden. Ego habeo Christum pontifjiceem, mediatorem 
animae: istum respice et in nomine eius me exaudi. Ista accepta oratio. 


%05.16,26 Et ut inquit: ‘Non dico’ ıc. non irascitur vobis pater, weil ir an mir- 
henget ꝛc. Si puer faum halbe wort macht, Yacht der vater und freude domo, 


quod puer fo leppiſch. Ideo accepta oratio et tola actio tua. Es folt einer 
fur freuden jpringen, quod norit, si oret, si etiam ftamlet. 

2. pars addenda, quia alioqui non venietis ad orationem. “Veniet 
tempus, quod annunciabo a patre’ offentlich, klerlich und greiflid. 
Ista duo pertinent zu jamen. Ante omnia verbum et fides mu3 rein fein. 
Si jol in nomine eius gebet, jo mus vor verbum et fides recht ſey. Si verbum 
et fides non rein, nec oratio. Ideo dieit: feid noch zu ſchwach und jung in 
ista doctjrina. Sed mittam vobis sjpiritum sjanetum, qui doceat vos, quid 
pater et filius, quomodo ego exivi a patre et veni in mundum. Si autem 
recte semel intelllexeritis, ut futjurum, quando sjpiritus sjanctus veniet, fo 
werdet ir recht Konnen beten. Ideo pertinent ista duo zu jamen: das reine, 
recht wort, quod 1., et oratio, quae sequitur, ein rechtſchaffen, rein und gut 


8 (deb) placere 


1) Nicht bei Dietz, wohl = Gebet ohne Zuversicht der Erhörung ; vgl. fladdergedancken 
z. B. Bd. 34', 382, 15. 
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R] gebet. Das ifts, da mit wir umbgehen. Sjpiritus sjanctus nobis eque ut 
Apostolis dieit quotidjie, quomodo Christus exierit a patre, ein ander perjon 
aufgegangen e corde paterno, et alter exitus in hanc vitam, quod homo factus 
et sua obedientia non solum patri sed nobis servierit. Sic verus deus cum 

5 patre x. Qui hoc credit et cui annunciatum est, is vere credit. Illud 
melius praedicabo quam nunc, per s|piritum sjanetum frey er aus fagen, 
quis pater, filius, quomodo a patre veniet x. Das muft ir vor wiſſen, to 
ir da3 nicht gleubt. Ideo dieit: “Hactenus in nomine meo non peti- 200.16, 24 
istis quiequam’, quia non habuistis rein verbum. Das ift der ander troft, 

ı0 quod omnis Christianus ſicher und gewis jey, quod per verbum keck fey, quod 
tjotum mundum posset vincere et omnes doctjrinas urteilen, wo recht got3- 
dienft. Qui habet annunciatum pjatrem et filium, dicere potest: Das ift 
recht, das ift unrecht, quando me audis, audis deum, quia eius verbum. 
Pap|istae hodie clamant: qui ipsos audjiunt, audjiunt Ecclesiam, qui Ecjcle- 

ıs siam, Christum, et tamen non ceredunt ipsi hoc. Wie furet fie der Teufel 
da hin, quod iubet nos procej3jion halten und falten, et tamen ipsi non 
faciunt, saltem, ut fiat satis Ecelesiae obedientiae. Sie follen nicht predigen, 
quod illis placet, sed ea non est Ecclesia Christiana, quae praedicat aliquid 
extra verbum. Christus hie: Ego annunciabo, quid sit pater, filius, und was 

20 siverim euch thun. Ista Ecjclesia hat rein wort, glauben de patre, postea 
ineipit orare et certo statuit se exauditam. Pro hoc Christiani folten frolic) 
fein, quod per Christum jo gewis gemacht, quod praedicantes verbum et 
orantes sint in dei verbo gejhlahen!, et gratum Christo ıc. Hic duo promittit 
dominus und troftet und und vermanet, ut dabey bleiben. Si hoc habeo, 

25 sive vigilem, dormiam, quod mea doctjrina eitel warheit, et si etwas mit 
unterleufft, ut wie ein kindlin ftraudelt und Treucht, tamen ala mol 
gegangen ıc. So docemus x. Et tamen ista doctjrina dieitur papae heresis, 
et djicunt nos non orare nescientes, quid dlicat Christus ad Samalritanam: 
“Nostri patres in hoc monte, vos in Ierojsolymis.” “Neseitis.” Sic de ipsis. Joh. 4. 201. 

30 Neseitis, quid oretis, quia cavent hoc nomen. Et non curo Ro|manam 
Ecclesiam, sed Apostolicam. Si etiam essent tam Sancti ut Ambjrosius, 
Augjustinus, Ierojnymus, sed nad) den Apoftjeln, de quibjus hie dieit: St 
fund noch nicht recht beten, quia non verftehet das recht fort. Ideo prius 
dabo reetum verbum, et vult, ut prius istam annunciationem et verbum von 

ss im nhemen. Ideo qui non bene credit, nunquam vere orat. Econtra, si 
etiam quandoque unterleufft ꝛc. Si etiam non loquor, praedico. Sed ‚wenn 
ic) dran gedenck, semper unum praedico. Ideo semper durat praedicatio. 
Sie edificabo Ierusalem, ut nec dies nec noctes silebitur prophetia. Si non 
oratio fit in officio publlico, tamen per sjpiritum sjanetum in corde. Ideo 

40 Christianus est discipulus praedicationis an unterlag, quia s|piritus sjanctus 


23 (A du Vieber) Hic 25 (fi) wardeit 


1) 8. v. a, beschlagen? 6* 
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R]semper praedicat, quia manet cum sana doetjrina, non feilet in ehebrud). 


1.309.3,0 9 Ideo an unterla® audit orationem. Johjannes: Generatio dei conservat eum. 


Ideo etiam semper orat in corde, ut semper praedicat. Papa et sui an 
unterlas fluchen, quia perpetuo istas cogjitationes versantur: wil denn nicht 
die zeit fomen, ut ista oratio recta extinguetur 2c. Sicut nostrum cor plenum 
oratione, sic istorum blasphemia plenum, fluch, gejchendet Gott et suum 
tablernaculum. Sic utriqlue non feiren 2c. Ipsi freien an unterla3 mord, 
Nos gjratias und beten. Simul dixi, quod etiam externe orare debemus, non 
tantum cordjibus, sed convenire debemus singulis diebjus, quia, si ore non 
oramus, wird der corper ganh faul, ut Yeib und feel mit einander bete. Postea 
cum ore oravit, zund ſichs an, ut corper entzund, ut tota die et nocte postea 
oret. Bittet in meo nomine, sed videte, ut prius rein geprediget und glauben 
habet. Ex praedicatione scietis, quod vestra oratio et actio accepta deo. 


14. 21. Mai 1537. 
Predigt am Pfingitmontag. 


Lunae in feriis Pentecostes 21. Maii. 


Deus dixit sabjbatum sanctjificandum i. e. eius verbum audjiendum, ut 
discamus, ut fiamus eius fili. Cum iam ferias agamus pente|costes, audjiamus 
historiam, ne more bestiarum vivatis ignorantes, cur institutae hae feriae. 
Sie seribit Iohjannes Euanjgelista, quod hodie legitur. Das ift 1 hertzlich 
ſchon Eua|ngelium, praesertim in 1. parte, quod quisq|ue Christianus in cor 
scribat et perpetuo jol dran gedjenden, et deinde 2. jtuc nicht vergefjen, quod 
plures, qui audiunt et tamen non ferre volunt lucem. Urſach: Sie wollen 


ungeftrafft ꝛc. Dominus ipse miratur hoc dieens: Nonjne res unaufpjredhlih, 
Joh.s, is quod “deus sie diligit mundum’, ut deus regnum, sed sic, ut in 


mortem ?c. Qui hoc credere posset, quod mundus, qui non dignus, ut die 
erde tregt, jonn bejcheinet, helllifch feuer verdienet. Iste perditus, damnatus, 
qui nihil habet, quam ut deus eum damnet, et tamen sic eum diligjit, ut 
det filium aeternuum deum cum ipso x. Donum fo gro3, quis donum 
expendjeret, etiam inteljligeret, quanta dilectio dei? Ideo donum prius 
considerandum, postea x, an dem ſchatz kanſtu die lieb begreifen. 
Das heifit lieb recht erzieigen, quando 1 mit der that, nicht mit worten, 
quando alicui do manum plenam aureis. Sie hie die lieb fpuren foljfen, 
quod non dat giold, filber und herrſchafft auff erden, quod dat Teufel, et 


16 nach discamus steht illud sp 20, ftud(3) vor nicht steht jollen wir sp 
22 nach ungeftrafft steht fein et manere in tenebiris sp nach ipse steht Christus sp 
23 nach regnum steht incipiat sp 24 nach mortem sieht tradat filium sp 25 vor tregt 
steht in sp nach damnatus steht mundus sp 27 vor fo steht ift sp donum ce in doni 
magnitudinem sp 29 x. c in charitas dei sp 32 nach Teufel steht qui dominus mundi sp 


15 


25 


30 
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R] Turcae. Das wirfft er unter Hunde und few. Ideo non dat ſolch faul opfel 
suis, sed suum filium i.e. das hochſte gut und auffs jchendlichite weiſe inn 
tod, fo jemerlich verlafjen ab hominibjus et angelis und gjveulich, jemerlich 
gejehrey geftorben. Omnia, ut ostenderet suam charitatem. Et omnia propter 

s nos. Si tantum dedisset, ut fieret homo, ut inter nos conversaretur, non, 
das er jo jchendlich fterben ꝛc. tamen comprehensibilis chjaritas, ut tantum 
videremus et audjiremus eum, sed sie tradjidit, quasi non filius, dem Tſeufel 
im hals und allen bofen buben, et facit, ac non agnosjceret, quia patitur an 
allen ſchutz, errettung, Quare tantum chajritatem exhibuit in filio? Is finis: 

io “Ut omnes, qui. Es ift verhanden ein gericht, das ift uber ung gefallen Sp. 3, 16 
im paradis, da Gott zu Adam jpjrach: “In qua’ 2c. Er aj3 da von et mortuus, 1. Mofe 2, 17 
et sic omnes, et sententia lata, quod omnes de3 mortis fein et eternae gehennae 
per hunc lapsum. Hoc manifestabitur in extriemo die. Ettamen til nidjt 
geftatten, ut iudicati ad mortem moriantur, sed ideo misit filium. Si in eum 

ıs credo, jo fol fall Adae et omnia pjeccata, ut te non damnet. Tanta vis et 
potentia filii, quod omnes credentes in eum, quod in mortem et diabjoli 
potestatem datus, is securus, quod non damnabitur, sed aeternum victurus. 
Das ift thesjaurus datus, quod ex Adae maledictione redempti et non perditi, 
sed inventi pueri, et hoc per fidem in Christum, quem dedit. Das ift wol 

30 bon noten, ut in cor scribamus, quia diffijeile ereditu et maxjimus thesjaurus, 
et tamen fo infirma, ut vix aliqua ex parte audjiamus. Si quis perfecte 
crederet, tum cor exultjaret gaudio, quia hie textus, quod certus de vita et 
quod non perditus, non curarem pjeccatum, mortem und alle boſe leute. 
Sed caro per diabjolum sie infirmata und vergifft, ut hoc non possimus con- 

gs stanter credere, tamen si non ita, tamen infirmiter. Et non possumus aliter 
apprehjendere quam corde, quod statuam deum dedisse eum in mortem, ut non 
peream, sed vitam. Seio, inquit, quod diffiejulter credatis. Non cogjitato, quod 
miserit filium, ut gericht halte, quod feeit in paradjiso: Morte morieris” Et ı. Mofe 2, ı7 
ad Adam: “Terra es et in terram’ x. Da fteht das ſtarck urteil, quod omnes 1.Mofe 3,10 

30 moriemur per casum, quem Adam begangen. Est alius adjventus meus, prius 
est gerechnet! und geftrafft, hoc factum et fiet impiis in aeternum in inferis. 
Sed eontra iudieium, ut liberem vos a iudicio et morte in vitam. Sic 
inspieite me. Quam pulchre se pingit. Qui ita posset apprehendere et djicere 
ad Satjanam, qui sagittis venenatis :c. Christus non venit, ut iudicet 2c. 

3; Ideo factus Christianus, ut aeternum viverem, non perderer, quia venit, non 
ut indieet mundum. Non habet offieium, ut sit. Deus det, ut in cor 





2 nach auffs steht die sp 6 fterben erg zu hat fterben mufjen s> 8 nach patitur 
steht filius sp 11 Lapsus Adae r 15 nach pieccata steht nicht ſchaden sp 21 nach 


infirma sieht fides sp 22 vor gaudio steht prae 8p 27 nach vitam steht ternam 
habeam sp nach quod (2.) steht deus ep 31 est (prius) 36 nach sit steht 
iudex 3p 


1) — gerächt; vechen und rechenen werden oftmals verwechselt. 
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Rjscribatur. Nos sub papatu Christum ineulcavimus, quod venerit ad iudi- 
candum, et qjuanquam legerunt hodie Euangelium, tamen eum dixjerunt 
iudicem, et quod debeamus pro peccatis nostris satisfjacere et postea con- 
stituere Sanctos intercessjores et Mariam. Was wil daraus werden? Nos 
prius iudicati, et filius fol mher ſchrecken. Ideo non solum papatus abojminatio 
mit lügen, sed etiam mit greulichen ſchrecken. Tuventus non intelligjit, videat, 
ne amittat hanc Jucem. Si seivissemus, non issemus in cenobia. Quando 
Christum inspexi, vidi diabjolum. Ideo: o Maria, ora pro me filium tuum 
und ftill feinen zorn. Ut virgo mater et Christojphorus et alii, qui nunquam 
nati. Das confirmavit papja et iam vult stabilire. Ideo videte, ne ablatis 
nobis irruatis in istas impietates. Ego quotidjie adhue dran erbeit, ehe ic) 
Chriſtum fan ergreiffen. Hoc faeit consuetudo, quod tot annis x. Es ift 
ein alter, biofer, fauler baum worden, quae in mir eingewurhelt. Est 
doctrina gemej3 rationi: qui peccatum fecit, ſols gnug dafur thun. its 
naturlich recht. Si pecco, ergo oportet me satisfjacere. Sic amitto Christum 
saljvatorem et consoljatorem et facio ein ftocfmeifter und hender aus im uber 
mein arm feele, quasi non satis iudieii in me latum in paradiso, Iterum 
acquisivimus lucem. Sed ego, cum Doctor fierem, nescivi. Ideo in corda 
scribamus verba, quod alia res Christus quam Mjose aut propheta. Sic 
pingatur, ut hie seipsum et Dei charitatem. Deus non misit filium, ut iudicet, 
quia ift bereit allzujemerlic) gericht. Ideo sie non inspieiendus Christus et 
dei patris cor. Papa: fac hoc, illud, ut remittantur tibi peccata. Ibi deo 
non in cor inspicio, sed in den tod hin ein. Sed deus diligit mundum, et 
haec eius cogjitatio cordis, ut credamus in eis filium. Si hoc, tamen secito, 
quod non missus, ut sit iudex, ftraffen, witen, toben cum peccatoribjus, sed 
ut mundus ?c. Haec cognitio dei erga eos, qui credunt. Contra bleiben in 


iudicio et potestate diaboli et iudicio Adae, quia non ceredunt. So gifftig. 


ding menjchenlere, ut non possit erui. Sinito doctjrinam humanam esse 
sapjientiam, sed hic arripe locos, cum agendum cum Dei iudicio. Ipsi follen 
jelig werden a iudicio et ira dei. Ein ſolch wort fol man holen uber tſauſent 
meilen auff knien. Nos ad S. Iacobjum, et Sjanetum verbum in domibus 
habentes non curamus ut thejsaurum. Quid omnia opera monachjorum erga 
illud verbum et mirificam praedicationem, Quod etiam impii et perditi 
debjeant salvari et quod morientes vivant, si etiam moriantur? Das gericht 
ift gangen et adhuc. Jam concludit simplieiter, ut inspjieiamus Christum et 
credamus in eum, non esse postea curam, ut iudicemur. Es ſols gericht auff- 
gehaben. Omnis sive Iudjeus, gentiles, from, unftom habet gewiß zufage, 


5 nach filius steht dei sp 12 nach annis steht pro iudice habui sp 25 nach 
ſtraffen steht beiffen, ſchlahen, vt ego cogitaui, et adhuc fit sp 26 nach Contra steht non 


eredentes sp 27 über iudicio steht peccato sp Doctrinae humanae r 37/87, 1 Omnis 
qui credit in eum r 


10 
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R] quod non gerichtet. Qui non in Christum, est extra eum, extra eum videt 
dei iram, quia omnes iam damnati, qui non eredunt. Ideo quando vides et 
inspieis deum extra Christum, vides hjellifch feuer, ut ego ad deum sine 
Christo quaesivi hſelliſch fjeuer et inveni, quia volebam deum verfunen et 

s us hertz machen mea sanctitate. Sie leider gelebt. Si Turca ſich zu tod 
wacht, das heifjt Gott extra Christum. Hoc est quaerere infernum et mortem 
aeternam et invenire. Quia qui non credit in Christum, invenit ftrengen 
deum, graufamen iudicem. Quid ergo facit Turca, papa al3 accersere iudicium 
dei und zorn und in die helle gelauffen? Wenn einer 30 jar ꝛc. nihil aliud 

ıo facit, quam deum leftern et dei filium non velle audire und helle verdienen. 

“Qui non eredit” Christum nobis natum et passum pro nobis, “iam iudi-%ob. 3, 18 
catus est”. Nec potest ex iudicio se explicare, in quod per lapsum Adae 
ceeidit, et tamen tentat per sua opera. Quare? Quia non credit. Quid 
iuvat, quod multa facit et operatur? Carthjusiani quidam, wenn die leuſe 
ıs eraus krochen, ſtecktens widder in boſem. Omnia, ut deum reconciliarent. 
Sed quid hilfft, Si non credit in unigſenitum filium dei? Qui hunc non 
agjnoseit et per eum dei cogjitationes, qjuidquid de deo cogjitat, est falſch 
et erlogen: Deus wil nichts davon wiſſen. Turca et Iudaei multa operantur, 
sed nihil hilfft, ut et papistis nihil prodest. Ideo discite memoriter verba. 

» Das ift das gericht.” Das ift die predigt, quomodo von gericht. Istaso.s, 19 
doctjrina, quam iam praedico, ut eredatur in unigjenitum filium dei, est lux 
magna, quae leuchtet per nubes in cor dei, per mortem in vitam. Hanc viam 
video, quomodo? ut eredam in Christum. Ista lux jol mich füren per 
finftjernis, viam in vitam, et in hac vita, ut videam in die grundloje gottheit, 

3 ut vidjeam eius cor, scilicet, quod sie affectum im grund ſeins hertzſen, quod 
credens in filium non iudicetur. Hoc per lucem agnoscitur, quae in toto 
mundo gehet. Sed quid fit? “haben das finfterni3 mher quam liecht'. 30.3.1 
Sie fiet in Coneilio zu Mantua. Si zu tod ſchreien, nihil impetratur, quod 
Meſſe et alii eultus nicht ſollen Gott fein, sed tantum filius. Non eredunt 

» deum irasei cum illis. Sind ſchlummern. Paujlus. Schimmert ein liecht fur 1.Theſſ. 5,51. 
den augen, sed non audjiunt, seilicet ichlaffende hertzen. Der weg der finftjernis 
Yiebt inen zw feer. Voljunt diligjere viam, quam ipsi elegjerunt. Loquitur 
non de adultjerio tantum, sed, qui viam faciunt ad celum. Sie Minorita: 
deus hat gefaljlen an der fappen, platten, Regel, ſtrick. Si sic incedo, Deus 

ss est pater, der weg placet ei, sed Hiellijch feuer auffn Topff.! Sie pingunt 
deum, quasi propitius propter suam viam, et tamen merae tenebjrae. Sie 
Iudei et Turcae putant se dei popjulum, non nos, quia vietoriam dat super 


1 nach Christum steht credit sp 3 nach ego steht vertens me ap 4 nach et (2.) 
steht ein sp 5 nach Sie steht hab ih sp 6 wachſt 20 Hoc est iudicium r 
97 über mher steht lieber sp Magis dilexerunt tenebras quam lucem r 28 Si c in © 
wir vns ap 33 nach sed steht de his sp 36 nach tamen steht sunt 8p 


1) D.i. weit gefehlt! vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 63, 8. 
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R]omnes, Christiani perditi. Sie ſchſmucken und bußen ſich ſelbs, quod deus 
respjiciat eos propter pulchram vitam suam et plura det. Mundus hats 
Yiecht ungerne, quia finftiernis liebt inen.“ Verum, quod deus mortuus in 
Christo, sed oportet daß auch thun. Sie den liechten weg deserunt, iudjieium 
were auffgehaben per me in paradjiso, thet fein leid, sed quia non eredunt 
in me, sed volunt blindheit haben und faljche lere, viam malam, et meam 
contemnunt. Daruber gehens zu feheitern, quod sibiipsis malen liecht und 
tweifheit. Quando videt deus servare me regjia, est propitius. Si econtra, 
ift ungnedig. Sie pingunt deum, Blindheit, Yügen, eitelfeit, non inspieit 
cappas, sed eredentes in filium, quia “qui non credit, iam iudicatus’. Ideo 
magis seipsos fallere, hojmines seipsos damnant und lauffen in Gottes gericht, 
quia in tenebjras lauffen. Quid movet eos? quia nihil boni operantur, ideo 


Joh. 3,ı9luci feind. “Opera eorum.. Das ift die gjroffe ſache, cur lucem i. e. ſchon, 


treffjlic) Yere, quae viam weiſt in cor patris, perseqjuuntur et blasphemant. 
Ipsorum viae, invocatio sanctojrum und iwalfarten sunt lucidae viae, quas 
tollen ungeftrafft haben. Quando dieo: Carthusijane, tua castitas ift eitel 
ftindend, verdampt ding, quia “qui non credit” 2c. Sed ista via est recta: 
Crede in filium. Das til er nicht horen, nec papa leiden, quod sua doctjrina 
damnata, quae ducat ad inferos. Ipsi furen jchendlich, got3lefterlich leben et 
defendunt esse sanctijtatem et iusticiam. Sie fiet in Coneilio, quod mundus 
non potest ferre Jucem. Sed vult zwingen, ut servemus, quod papa mandat. 
Ideo nicht ghen in isto Cjoncilio, quam maledictio istius lucis, quae tetjet 
in Gott3 Hier ein. Quia ir ding ift bofe. Ideo dem Liecht feind. Qui vero 
in fide incedit in filium, iste libjenter habet hanc lucem. Man darff in nicht 
ftraffen, sed hat luft, ut offenbjar werde, quia in Gott gejchiehen. Quia 
credere in Christum Iesum est dei opus, de3 darff ich mich nicht ſchewen. 
Ipsi vero kunnens nicht leiden, quod opus zu helle. 

1. ut discamus agjnoscere Christum et per eum agjnoscamus patrem: 


309.14,9“Philippe, qui videt me.” Si video Christum et pro me mortuum, video dei 


voljuntatem, ut nec Zeuffel, Tod, helle, Concil, Pabſt ab isto sinamus avelli. 
Non sic beſchmeiſſt et vergifft. Ideo manete bei) reinem wort et sitis grati. 
Et semper admonere debemus invicem, ut maneamus et perrumpjamus per 
mortem in vitam. 2. quod nos Ieftern et viam, lucem und machen irriveg 
recht et implent clamore suo mundum. Christus dieit: Es ghet fo zu. Non 


ö nach thet steht niemand sp 7 nach malen steht ein sp 8 über servare steht 
incedere sp über regjia steht via sp 9 nach deum steht esse sp 10 nach iudicatus 
steht est sp 11 nach seipsos steht volunt sp über Glottes steht fein sp 12 nach ideo 
steht find fie sp 13 nach eorum steht mala sp nach lucem steht oderint sp Erant 
enim opera eorum mala. r 21 nach vult steht vns sp 22 nicht erg zu kans nit 
anders sp 23 nach Ideo steht finds sp 28 1. c in Primum sp 32 nach debemus 
steht nos sp 


1) = ist ihnen lieb. 
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25 
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R] leucht in omnium cordiblus. Hojmines zu bos, haben ir Yügen, got3lefterung 
lieber, quam verbum dei. Ne cogites: Manebo cum maiore parte, Cardji- 
naliblus ꝛc. So menge folt thun, oporteret nos omnes fieri Turcas, quia 
plures, potentiores et ditiores quam nos. Non considerandum, quam viel, 

5 gtos, mechtig, reich, gelert ho|mines, qui aliter docent et vivunt, sed an sit 
lux vel tenebrjiae. Quia non novum da3 bejte teil im finfternis. Ideo cor 
dirigendum in viam, liecht, quae est: credo in dei fillium traditum, ut non 
iudiceris, sed ut salveris ıc. per hunc deus cordis oculis , Ut in proxjimot: 

‘Non rogabo patrem.” Ideo fihet euch der vater auch frolih an. Qjuotquot 30h. 16, 26 
io aliae viae, find Zjeufel® tvege, irrivege. Nos etiam meinen den rechten Gott, 
qui creavit celum et terram. Sed vide, an hoc verbum: “Ego via, vejritas, Jot. 14, 6 
Nemo ad patrem.” Ego laterna, liecht ꝛc. Si econtra, ſey wie gro8 cultus, 30. s, 12 
quia er hat3 beichiloffen et verjiegelt, ut omnis credens in eum non condem- 
netur, econtra. Hactenus de Euangelio. Deus det gratiam, ut retineamus 
ıs und darnach halten, ut salvi fiamus. 


1 nach Hojmines steht find sp 3 nach So steht es die sp 4 nach ditiores steht 
sunt ap 8 deus (per eum) nach oculis steht cernitur p nach proxjimo steht Euan- 
gıielio sp 12 nach Nemo steht venit sp 


1) Ygl. oben S. 82, 26ff. 


15. 27. Mai 1537. 


Predigt am Trinitatistage. 
R] Die Trinitatis Ro. XI 
Ista Epjistola ordjinata in hune diem, quod dieitur festum S. Tjrinitatis, rom. 11, 33f. 
ut iste artjiculus capjitularis in Christiana Ecclesia et fide cognoscatur et 
maneat, ut agjnoscamus deum, ut voluit agnosci. Wiewols nicht koſtlich 
20 deutſch ift, wie fol man tHun? der artjifel ift zu hoch uber menſchlich Iprad). 
Sieut pater ftamlet und boje deutſch madt cum filio, ita nobiscum deus. 
Hoc die praedicandus et bedendfen iste artjiculus, quod vera deitas sit 3 per- 
sonae in eim Gſotlichen weſen. Haec est Christianorum cogjnitio et revelatic 
a deo, quod sit 1 deus, qui tantum 1 gotjlid} wejen, quod neben und extra 
3s eum non deus, nisi Teufel nee possit mher fein, quam 1. Sed inwendig in 
sua natur, in feinem Gjottlichen, gründlichen wejen. Hoc Christianis reve- 
latum e celo. 
Apud Sjummos gentiles conclusum est frendlich, quod 1 deus oporteat 
esse, qui regat in caelo et terra, et horum plures ita cogjitant. Sed huc non 


16 27. Maij r 18 fide (apud) 20 nach ift (1.) steht breifaltigfeit » nach man 
steht im sp 21nach deus steht balbutit sp 24 über 1 (beidemal) steht ein sp 25 nach 
deus steht sitsp über 1. steht einer sp 26 nach wejen steht sit pluralitas personarum 3p 


28 gentiles (quod) über 1 steht vnus sp 
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R) venerunt nec potuerunt venire, quid ſey Gott in feim gottlichen, abgrund- 
Yichen weſen fey. Viderunt celum et terram tam sapjienter gubernari et 
inde ſchwechlich conelusjerunt unum deum ex externo regimine und weſen 
der creatur. 

Alii stulti fecerunt multos deos. Das heifft Gott ſchwechlich erfennet, 
von auffen per eius regjimen, quod terra manet und himel nicht ein felt. 
Sie ein ſchlos vel haus anfihet, da ift niemand, qui terram, Civitatem x. 
Sie nemo agnoseit Deum ut nos Christiani. Nobis per sjpiritum sanctum 


1.80r.3,11 deus revelavit. Pjaulus: Sieut nemo novit, quid sit in homine excepto 


spiritu in homine. Ego te video et palpo, Sie econtra, sed non, quid 
habeam in mente, nisi revelem. Sic externe video regimen dei, sed ratione 
non vidjeo, donee sjpiritus venit, qui greifft in die tieff dei ꝛc. Is reveljavit 
et sinit praedicare istum art|ieulum, quod intus in deitate sint 3 personae x. 
Verus deus tantum unus, sed in ista vera deitate est persona, quae dieitur 
pater, a quo genitus filius et ex utroq|ue processit sjpiritus sanctus. Istae 
tres personae non trennen fi), ut fratres et sorores. Hoc non ex sapientia 
und hoher kunſt, sed revelatur e caelo. Postea, quid istae personae bejchliefjen, 


1.R0r.2,115. gedſencken, nemo novit, nisi reveletur. Nos habemus, inquit Paulus, quis 


novit, quid in deo, nisi spiritus, qui videt intima dei, qui nobis revelavit? 
Ideo videmus Christum foris et intus. Soli Christiani recte loquuntur de 
personis, cogitationibus et operibus, wie er3 aufjen machen cum creaturis, 
praesertim piis, quia audiunt ex reveljatione sjpiritus sancti. Ideo quando 
ista sublimis praedicatio praedicatur, dieitur Xjeßerey, irtung, lügen. Iudaei 
dicunt nos tol und toricht, qui eredimus in 3 deos, cum tantum unus, Semper 
consistunt auff hoc tollen foff: tantum 1 deus. Sie Turea. Non zwen hanent, 
haufwirt ꝛc. Et putant se benefacere, quod nos ocjeidunt ut impios, qui 3 
deos odorant, se sanctum popjulum. Nos etiam scimus unum deum, nee 
plures, qui terram, caelum cereavit, gubjernavit et conservavit. Sed ista 
unica divinitas per revellationem 3, ſey inwendig in irem weſen 3 perfonen, 
Deus non solum fein euferlich regiment, sed jein innerlich, Gottlich weſen. 
Ideo quando dieimus: 3 personae divinitate, beifjen zeen zufamen, Iudei et 


3 nach deum steht esse sp 6 nach aufjen steht anjehen sp 7 vor Sie steht Wie 
man sp nach haus steht von auſſen » niemand dis Civitatem c in nemo qui sciat quae 
eius forma intus sp 9 nach revelavit steht quod sit pater, filius, spiritus sanctus sp 
10 nach econtra steht tu me sSP_ non c in nescio sp 13 x. über (inuisae) 16 nach 
sorores steht fich trennen sp 17 nach kunſt steht rationis intelligimus sp 18 1. Cor. 2. r 
21 Iudaei et Turcae rident nos sp 22 über quando steht cum sp 24 über nos steht 
Christiani sp über 3 steht tressp nach unus steht sit sp 25 consistunt c in bleiben sp 

1 c in quod sit unus tantum sp nach Non steht reimet fi sp 26 vor haufwirt steht 
im Haufe jwen sp über 3 steht tres sp 28 nach plures steht esse sp 29 per bis 3 


ce in dieit scriptura sp 30 nach solum steht hat sp 31 nach dieimus steht sunt sp 
vor zeen steht die sp 


') Vgl. hierzu und zum folgenden Unsre Ausg. Bd.36, 410, 28 ff.; Bd. 37, 38, 26 ff. 
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R] gentes, et dieunt: Zwen halten nimer mher wol haufe.! Sic etiam 2 vel 3 
dii. Aristojteles et Plato: Non valet pluralitas prineipum. Ideo tantum sit 
unus deus.? Quando 2 dominae in una domo regunt 2c. sic quando habent 
duos heros, viel knecht, diener, megd, thier mogen fein. 

5 Habemus igitur unicum deum, sed revelationem habemus, quod iste 
1 deus intus in feiner Gſottlichen natur ſey ex ein dreifeltige perfon: Ein 
bater, jon umd Heiliger geift. Illum artjieulum oportet conservari propter 
alios omnes. Eo enim amisso omnes alii amissi. Et hoe cogit nos tota 
scripjtura et praesertim 2. artieulus: Credo in Iesum Christum. Da brichts 

ıo er auß. Weil dei filius fol fterben, non pater, nec sjpiritus sjanetus, ſey 
menſch worden. Ideo oportet habere unterſchiedliche perfon. Ideo die inn- 
wendige Gottheit muffen wir wiſſen, quia fatemur Deum assumpsjisse 
humanam naturam, ut nos, sine peccato. Ibi erzivingt ſichs, quod pater 
alia persona a filio et sıpiritu sjancto. Sic sjeriptura sancta teilt die natur 

ıs in 3 perjon. Ego deum creasse coelum et terram, filius factus homo, 
Spiritus sjanetus appajruit in spetie columbae. Ibi oportet scire patrem et Matth.3, 16 
spiritum sjanctum non factum hojminem. Verum: deus vere factus homo, 
sed nec pjater nec sjpiritus sjanctus, sed media persona, et tantum manserunt 
in 1 gotſtlich weſen. Christus feeit celum et terram, infans ıc. Columba 

20 descendit et cum braufen descendit in die pentecostes, qui creavit celum et Avg. 2,2 
terram. Mira locutio coram ratione. Sed non loquimur ut philosophi, 
Iudei, Turei: unus herus in domo una. Non praedicamus rationem, sed 
sapjientiam, quae non potest comprehendi, sed fo tieff, ut dieat: “QuisRöm. ı1, 34 
eius consiliarius?’ praedicamus sapjientiam revelatam a Deo e celo, foris 

3 revelatur per verbum, intus revelat in corde. Si ipsi nolunt credere, omit- 
tant. Supra rationem philosophorum, Iudjaeorum dicimus reveljatione e 
coelo, quod unicus deus in 3 perjonen. Hoc non dieit cor, sed a deo 
revelatum per sjpiritum sanctum, qui dieit sic esse. Si nunc dieimus 
Christum ideo factum hominem, ut redjimat a peccato, morte, helle et ut 

30 daret suam vitam sine nostro merito, Ibi iterum incendium fit. Sed sic: 
Unicus deus, qui regit coelum et terram, is bonus, gnedig, gerecht, almechitig, 


6 über 1 steht vnus sp & nach omnes steht articulos sp 9 über 2. steht secun- 
dus sp 10 nach sıanctus steht sequitur, da er sp» Christus assumpsit naturam huma- 
nam r 13 vor sine steht tamen sp 15 nach Ego steht credo sp vor filius steht 
quod sp 17 nach Verum sieht est quod sp 19 über 1 steht eim sp nach infans steht 
factus ut alius sp 20 vor in steht sjpiritus sanctus 8p 22 nach Turei steht qui 
dicunt 8p 23 nach sed steht ift sp über dicat steht Paulus sp 25 nach revelat steht 
se sp über ipsi bis credere steht Turcae, Iudei ratio sp 30 nach sic steht dieunt 
Turei 8? 31 nach deus steht est sp nach is steht est tam sp Doctrina Turecica et 


papistica r 

1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 499, 24 ff. 2) Vgl. 2..B. Aristoteles, Metaph. XI, 10 
(dort zitiert Homer, Ilias II, 204: Olx äyadov nokvxoıarin‘ els xoigavos Erw). Weiteres 
vgl. Überweg-Heinze, Grundriß der Geschichte der Philosophie des Altertums. 6. Aufl. S. 197. 
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R]qui nune from ift und gut mer hat, dem wird ers belohnen. Turcica 
praedicatio: Cogjitant deum esse sicut patremfjamilias, si puer from, dat 
apfel, econtra ruten. Sie cum servo. Sic deus verus herus, qui die böjen 
itraffe und die fromen belohnet. Huc venit ratio. Sic papa nos rexit et 
sic factus doetor, et omnes fatentur: fuimus rechte, naturlſiche Turden und 
Juden, nisi quod Sacjramenta et Euangejlium. Si tantum praedico deum 
esse prineipem im land, qui ftrafft boſen zc. Ibi venit Franeiscus cum 
suo x. sic agam, tum deus propieius erit x. Omnia inde. Est pater- 
familias, qui from, dem gibt er, et econtra: ter boſe iſt, den ftrafft er. 
Sic praedicant Tjurcae et Iudjei. Sed pater ab eterno genuit filium. Et 
illa divinitas habet istam cogjitationem ab eterno, quod filius fol die menjcheit 
anziehen et venire et crucifigi et id propter peccata, ut auferret ea et sanc- 
tifiicaret nos per sjpiritum sjanetum. Hoc non in ratione. Quid ergo facis, 
o Iudjee, Turca? Sis from: dat deus zc. Nos econtra djieimus, quod nemo 
from, sed all ſchelk. Nemo potest from werden. Soſltu aber from erden, 
credite in die mittel personam, quae pro nobis nata, mortua. Num tu 
Mahjomet argueres et papja Ecelesiam damnares? Sancti patres sic vixerunt 
et docuerunt ıc. Nos druber damnamur et tamen nihil aliud praedicamus 


Röm.11,3,quam dei filium. Hanc mentem Dei nemo agnovit x. sed ex mera miseri- 


cordia fecit, ideo dieimur heretici et impii. Ut dielamus: qjuiequid Fran- 
eiscus docuit, ift eben jo gut ac illud, quod Christus. Talis sapjientia, quam 
praedicamus, e celo revelata, quam nullus homo capit nec potest. Hoc 
potest capi: ein ftri® umbgurten, et hoc fajciendo acquiro deum propieium 
Alius aliam, albam scilicet induit. Omnia ex ratione gequollen. Sed quis 
dicat certum, quod gestans cilicium salvus fiam? papa confirmavit, Episcopi 
docent et dieunt. Quid si omnes sancti hoc djicerent? Sed debeo seire, 


10 


25 


wie e3 inntwendig inn der Gottheit zugehet, non quid Frſanciscus excogitarit, 


was ih da Hab, quid deus cogijtat. Non in Franeisjei regjula, philosophorum 
libris, sed in scripjtura, quae dicit: deitas sint 3 personae et fillius descen- 
derit factus homo ex virgjine et in humanitate gesserit omnia pjeccata et 
erivurget et sedjeat ad dexjteram, et si credam in eum, salver. Hoc habeo 
ex scripjturis. Ex nullius hominis lere und fopff hoc habetur. Oportet 
ergo scire, wie e3 in Gjottheit zu ghe, quae eius voljuntas, cor. Ideo 


»öm. 11,38 Paulus: O profjunditatem”. Non til furen tert auff die verjehung, ut 


gedeutet. Es ift, inquit, zu unbegjteifflic), quia impossibile, quod homo ex 


3 über verus sieht iustus sp 5 über Huc steht fo weit sp 6 nach Euangejlium 


steht habuimus sp 7 nach esse steht sicut sp 8 nach suo steht ordine sp vor Est 
steht deus sp 9 nach ex (1.) steht gutes sp 12 nach venire steht in mundum sp 
13 nach non steht inuenitur sp 15 nach from (1.) sieht ſey sp 24 nach Omnia steht 


ista sunt sp 29 über deitas steht quod in deo sp 33 nach in steht der sp 34 nach 
Paulus steht dieit sp vor text steht dieſen p O profundijtatem Rom XI r 35 nuch 
gedeutet steht ift sp 


35 
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R] ratione inteljligat, quid cogjitet und im fun habe. Non fuit homo nee 
angjelus, qui daret consilium, ut homo fieret filius. Gr darff niemand 
bezalen, quia nemo dedit ei aliquid, quia nemo fuit. Non curat, quod 
Franeiscus gestavit cucullam. Pro sua persona mag ex from fein geweſt et 

s pono in numero Matth. 24. Sed ut fratres eius praedicant. Nemo dedit ei, Matth. 24,22. 2402) 
et retribjuetur. Er thut mher denn ein ander menſch. Ideo deus plura 
dabit. Praedicatio rationis, non von innwendig her aus, wie es Gott in 
jein Gottlihem rad beſchloſſen, ubi solus bey im allein, antequam oravinus, 
fecit, “faciamus hominem’, utq|ue filius fiat homo, ut omnes eredjentes in ı. Moſe 1, 26 

ıo eum. Hoc consilium apud se habjuit, nemo intellexit, nemo dedit consilium. 
Welcher ein tieffer reicher gedanden dei, quod sie suam misericordiam effudit, 
ut agjnosceremus, quid cogitet, quid concluserit, et vidjeamus eius cor per 
eius revelajtionem. Das ijt ein reiche, tieffe, grundlofe weiſheit. “Quis m. u, 34 
cogjnovit?” Nos inteljligimus Paulum, quia, qui credit, quod deus secun- 

ıs dum suam Gottjlich weſen et Maieftet sit unus deus, sed intus 3 personae. 
Christus manifestatus in carne, sjpiritus sjanctus in columba et quotidie in 
corde revelat se per sacjramenta et verbum i.e. Wie gar ein reich teifheit, 
gericht? menſchen Funnen da Hin nicht kommen. Wege’, jein ratjchlag, Rom. 11,33 
quomodo nobiscum velit. Loquitur sic, quia omnes opposuerunt se isti 

20 praedicationi und jchelten Teßerey. Sic ego hodie clamo. Nonne mirum, 
quod papa et omnes sui damnant? Est ein hohe wieiſheit und erfentnis. 

Ipsi damnant. Ideo magna res, quod doctrinam papjıstarum, Iudjeorum et 
omnium non solum bene inteljligimus, sed etiam iudicamus: haec damnata. 
Econtra ipsi nos. Sed nos haben ein forteil, quod papae funft etiam novi, 

3 didiei et docui, ut unus herus, qui from ıc. sed supra illam praedicamus 
doctjrinam supra rationem. Iſt zu tieff, hoch, et illa revelatur per sjpiritum 
sſanctum in Euangjelio, quod credo, quod 1 deus, sed esse in eo 3 perso- 
nas, filium a pjatre et sjpiritum sjanctum a patre, sjpiritum sjanetum, et 
quod haec aeterna praedicatio a pjatre, ut filius homo et resurgeret, ut cre- 

30 dentes in eum salvi. Das laut lecherlic}, quod 3 personae et media fiat 
homo, et quod redemit credentes a peccatis sine meritis. Sed est nostra 
sapjientia, quae revelata divinitus, qui non vult credere, sinat. Hoc sit satis 
iam dietum de hac Epistola. 


1 nach habe steht Gott sp 3 nach aliquid steht quod ei retribuat sp 5 nach 
numero steht Sanctorum 3p über fratres steht mendacia sunt sp 10 nach eum steht 
salui fierent sp 13/14 Quis cognouit sensum domini r 18 über Wege steht via sp 
19 über velit steht agere ap 20 nach ſchelten steht es ſey sp 21 nach damnant steht 
nos’ 8p 24 nach nos steht iudicant sp 27 über 1 steht vnus 3p 28 nach pjatre (1.) 
steht genitum 3P 28/29 sıpiritum sjanctum (2.) bis quod c in et filio procedentem sp 
29 aeterna c in ab eterno 3p 31 nach sine steht nostris 8p 
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16. 3. Juni 1537. 
Predigt am 1. Sonntag nach Trinitatis. 


Dominica I. Post Trinitatis. 


“Bon im’ ac. dieit Paujlus. Es were gar fat und gnug geredt, si 
dixisset: Ex ipso omnia, quia tantum dixisjset, quod nulla erjeatura a seipso, 
sed quod suam origiinem per deum, et per hoc satis dietum de creatione, 
quod deus ojmnia crearit et ab ipso veniant omnia. Sed bljeibt nicht cum 
isto vjerbo: Ex ipso, sed addit: “per et in ipso’. Sie facit tripliceem deum 
et tamen dat omnia 3 personis. Et ſchleuſt in fine, quod tantum unus deus. 
Non dieit: Quibjus sit gloria, sed: “eui”. Teilet in inn drey et tamen 
bringts twider zufamen inn ein. Nos Christiani debemus hjune artjieulum 
scire, quod divinitas in sua natura sit gethan, quod tres personae und glei) 
ehr, ut hie. “Cui sit gloria” Da fol ratio auffhoren, da gilt nicht 
ſpeſculirn. Non solum creavit omnia, sed seipsum nobis revelat. Nemo 
potest dicere, quae sit minima creajtura, ut quod granum in terram cadens 
vertvefe und wechſt kraut, halm, ehern hodie eins fingers lang, cras ac. unde? 
Nemo potest dicere, et tamen tantum creatura, non habjet gotlich weſen an 
fi. Nemo potest djicere, wie es zugehet, quomodo oculi vidjeant, aures 
audjiant et lingjua fo verjtendlich laute, ut von 3, 4 miljib|us inteljligatur. 
Tales tantum creatjurae et tamen jo hoch, ut nihil intelligjatur. Ideo quid 
follen bochen, quod vellemus deum mefjen und fafjen, cum non possimus 
fafjen creatjuras et nosipsos? Si non apprehendo, cur pyrus alia folia, quam 
pomus, quomodo, quid deus in seipso? Ideo credam deo, sicut revelavit, 
dixit, quod sit deus pater, filius, sjpiritus sjanctus. Credam, non possum 


intelligere. Non intelligis nec apprehendis, quomodo cerasum x. tu edis et 


vaccae, et non tamen inteljligi, quae nihil ad deum, quomodo inteljligeres, 
quod deus unus 3 in persojnis? Neque intelligimus, quid revelat, ut quod 
per verbum fide et baptismo salvi fiamus. Hoc non invenimus in creatjura, 
sed e coelo revelatum, quod salvandus debet eredjere in filium dei, qui post 
reliquit verbum, Sacrajmentum, absolutionem x. Ibi ratio: oportet bene 
vivere, operari. Si ista 2 non inteljligis, quae extra deum, 1. das geringjt 
in creatjuris, 2, das geiſtlich weſen, quomodo ſolt jelig, quomodo inteljligeres 
hoc, quod non in creatjuris nec 2. nec revelatum est? Triplices hojmines: 


2 nach gerebt sieht geweſt sp 3 Ex ipso r 6 Per ipsum || in Ipso r 8 Cui 
gloria r 12 nobis] nos 13 minima crea;tura c in mirabilis creaturarum ordinatio r 
17 nach miljib|us steht hominum sp 18 nach nihil steht a nobis sp 21 nach quomodo 
sieht scrutabor sp vor revelavit sieht se sp 24 vor ad sieht sunt sp 25 über 3 steht 
trinus sp 26 nach creatjura steht vlla sp 27 nach post steht se sp 28 nach Ibi 
steht dieit sp 29 über 2 steht duo sp 30 nach ſelig steht werden sp 31 2. nec c in 
im 1. geiftlichem weſen sp 


10 


20 


25 


30 
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R] quidam gar rohe als ſew: illis non opus praedicare. “Quis cognovit nem. 11,3 
sensum? tantum nati, ut bjauch fullen, aliis ſchaden thun, gar nad) Gott 
nichts fragen, et tales hodie plures inter cives, nobjiles et rusticos. Nihil 
eurant eius judieia ꝛc. Et illos deus non curat, Yefjt auch hin gehen. Non 

s quod cogimur ferre eorum maliciam mit ftelen, vauben ꝛc. Die ghet der 
Text nit an. 2. sunt ratione donati, find nicht jo gar porei ut isti, qui 
cogjitant, quomodo libjerari debjeant a peccatis et libjenter vellent seire, quae 
dei iudicia, viae, quid damnet, quid non. Gentiles haben darnach geftritten. 
Et nos sub Papjatu. Das wird Got gefallen, non plajcebit. Ibi incipiunt 

io idolatriae. Cor humanum non potest serutari dei iudieium, ut dicere possit: 
hoc placet deo, hoc dispjlicet, nisi mundano more, sed quae iudicia et viae 
dei in re salutis. Franeiscus cum suis sie iudicat: qui vivit iuxta regulam, 
placet deo. Econtra papa: qui quaerit Petjrum et Paujlum, placet deo, 
econtra: Qui ad S. Iacjobum in Hispjania, facit bjonum opus. Econtra: 

ıs Qui honorem habet Mariae Die iudicant und verdamnen, wollen leute 
furen, was got gefalle vel non. Sed nemo ex suo capjite dicet: hoc dei 
iudjieium, hoc vult, hoc non, quia impossibile seire homini hoc, quanquam 
uns unterftanden, ut deo rat geben und furjchrieben, was er loben und ver- 
dammen fol. Et econtra. Ut papa: qui obedit Romanae sedi.! Is vult dei 

20 consilarius esse et ei prius dare. Sic in superbo spiritu iudicavimus, wie 
Gotjt jol urteilen vel salvare. Das heift umferm Hier Gjott furmalen, 
was er im fol gefallen laſſen. Sed Pjaulus: eius verba ineffablilia. Sed #öm. 11,33 
quando ipse revelat, tum fit comprehensibile, quod er richtet vel verdampt, 
find etlicher mas begjreifflic), sed non gan. Sie ut hoc nemo novit bapti- 

3 sandum puerum, per quem transfertur in celum. Hoc sjpiritus sjanctus reve- 
lavit, placere deo, esse eius iudicium. Qui econtra non credit. “Wege”, Röm. 11,33 
qui vivit et manet in fide, ift redjt. Econtra istae viae non ex ratione, sed 
sjpiritus sjanctus datus e celo Apostolis, qui didicerunt eo revelante, per 
quos venit ad nos, Et sic mentem Dei inteljligimus. 3. sunt Christiani, qui 

so tollen hinuber uber diejje offenbjarung et volunt iudicia ergreiffen und wege 
erforjchen, quas non revelavit. Prius dixi ex reveljatione aliquo modo nos 
seire, quae iudieiae et viae. Ibi Satan iubet tales hoher jteigen, quam deus 
wil haben, ut forſchen, an sint verfehen, obs felig ſollen werden, und faren 


1 nach quidam steht find sp über rohe steht ruchlos sp 2 nach sensum steht 
domini sp nach nati steht sumus sp 4 Non c in Nisi sp 62.r 8 Iudicia, 
viae ı. dei r 11 nach sed steht errat toto caelo? sp 12 vor Franeisjcus steht Sic enim 
iudicat sp 13 quaerit c in inuisit sp 22 nach Paulus steht ait sp nach verba steht 
et iudicia esse incomprehensibilia sp 25 über quem sieht baptismum sp 26 Viae r 
27 vor ijt steht der sp 29 über 3. steht Tertii sp 3. r 31 nach revelavit steht 
deus sp 33 Praedestinatio r 


1) Vgl. Extravag. comm. I, 8, 1: Subesse Romano Pontifici omni humanae crea- 
turae declaramus esse de necessitate salutis. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 330, 5. 
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R]ex reveljatione, quam deus reveljavit, in alia somnia, quae non reveljavit. 
Sieut Paulus hoc einfüret nad) dem hohen verftand, quare Juden geftrafit 
et gentes angenomen, reiicit Sanctos et aceipit pecjcatores, Iudam deserit et 
Petrum suscepit. Illis dieitur, ut fteigen laſſen vel den hals ꝛc. Si vis in 
feinen heimlichen rat kriechen, jo laſſe deine cogjitationes faren et vade in 
praesepi et in cruce cum vulneribjus, quae tibi revelata. Si in ea reve- 
ljatione te exerces, fo wirſtu mit luft und lieb ad alia fomen. Si extra 
Christum per tuas cogjitationes vis seire, quomodo deus tecum mit dir, jo 
brichftu den Hals. Qui scrutatur, den jchlecht der donner. Sicut Satan suam 
sapjientiam, quid deus sit, ideo in abgrund. Ideo halt did) der reveljationis, 
quae gethan ift. Non inteljligere, quid gras, fornlin, auge, berlin. Ideo 
wil bleiben hie niden contentus reveljatione, quae facta per Christum. Da 

1. Perriı,ıahaftu gnug zuftudieren. Petrjus: Angeli haben luft dran, quod nobis reve- 
latum, quod dei fillius homo factus 2c. et tamen angjeli jehen fich felig dran 
und eitel freude und wonne dran. Ideo wiltu Hochverftendig werden, Inspice 

81. 3,3Christum, quid loquatur et facjiat, et tum habes eum, in quo omnes thesjauri. 
Si autem quaeris, quare deus hoc faciat ac. tum wird dich der Zeufel füren 

auff die hohe, de quo praecipitatus ipse. Ideo quisqlue sciat pro se et 
Mattp.a,saliis, ut mit jolchen gedianden zufrieden. Christus in pinnam, et Paulus in 
ſolch gedjanden gefuret, Da wiſſen wenig leute von. Est hohe tentajtio 
diabjoli, quod abducit hojmines a revelata via in eam, quae non, ut, cum 

Matth. 4,7 Christus ipse: “Non tentabis’ c. Quando ex hac leiter ſchreits, brichs den 
hals. Hoc pertinet ad illos, qui alios docturi, ut non den hohen verftandt zc. 

Sicut. Non invenitur ratione, quid deo placeat, sed cogjitandum, ut Christi 
mentem acquiratis. Hoc fit, cum eius verbum auditis 2c. ibi disces xc. 
Econtra prohibet, ut non fteigen in die hohe extra leyter et reveljationem in 

ea, quae non revelata. Istam sententiam non apprehendes, quia unerforjch- 

lid. Satan casum feeit irrecuperabjilem, quia voluit seire, quod non zu 

twifjen war. Sic Adam et Eva, sed non fo ferlich. 3. qui volunt videre, 

quid faciat in corde, da er3 verborgen twil haben. Illi dieunt cum Lucifero: 
%.14,13“Ascendam’. Loquitur ergo de doctjrinae via, iudjieiorum, quae nemo novit, 
sed tamen revelata. Das ift der leichſt und unterft verftand. Etiam si 


2/3 quare dis reiicit nt Nbr 4 nach ut steht itsp nach hals steht brechen sp 
8 nach bir steht wolle machen sp 9 nach scrutatur steht maiestatem sp 10 nach ideo (1.) 
steht ift er sp nach abgrund steht der hellen geftoffen sp nach ber steht offenbarung sp 
11 nach inteljligere steht potes sp nach auge sieht ohren sp 13 1. Pet. 1. r 16 habes 
cin habebis ep nach thesjauri steht sapientiae et scientiae dei reconditi sunt sp 19 nach 
zufrieden steht jey sp nach pinnam steht templi ductus sp nach Paulus steht ift sp 
21 nach non steht est revelata sp 22 nach ipse steht dieit sp 23 nach docturi steht 
sunt 89 24 über Sicut steht vt econtra sp vor ratione steht in sp 27 nach revelata 


steht sunt sp nach quia steht ift sp 28 über casum steht lapsum sp 30 nach Luci- 
fero steht Iesa 13 sp 
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R] irruperis, non intelligis. Ex Esajia, sed per abusum. ‘Si non eredjideritis, Ief. 7, 9 
non per manebitis” Isto £lettern nihil aufgerict wird, quam eigen falle. 
Sed vide, quomodo Christus naseitur, praedicat et dieit: “venite ad me’, et Matth. 11,28 
moritur, tum wirds fich fein finden, quid deus cogjitet, nempe qjuotquot 

s eredunt in Christum, deus diligit. Sie fompft mit freuden Hin, ut scias, 
quid deus cogjitet. Deus pater, inquit, diligit vos, quia me dilexjit. Alio- 
qui nulla via. Si vero geheft den holtzweg! et specularis, quomodo deus 
tecum und magjt eigen brüde, sequeris satanam et rues cum ipso. Ideo 
mane in isto, qui dieit: “Ego sum via’, tum invenies, quis deus. Den hoben 30. 14, 6 

10 verſtand jol man laſſen anftehen, quia non potest apprehendi, et Pjaulus 
prohibet. 2. iam amplectendus intellectus revelatus. Fuit mysterium ab eterno, 
sed deus reveljavit, nec nos sciremus, nisi revelatum. Mihi fuit occeultum, 
putavi esse viam jauer jehen 2c. und war unfer3 herr Gjott3 meifter und 
ratgeber, sed iam scimus hoc iudjieium falſch, sed ea via: Crede in Christum, 

ıs postea bene operare, mane cum uxore, libjeris. Ibi concludo: hoc placet 
deo, non scio ex ratione, sed deus revelavit. “Quoniam ex ipso.” Absti- Rom. 11, 36 
nendum mit Elettern und fteigen der rationis. Ratio vix inteljligit viam 
salutis rejvelatam, multo minus, quae non reveljata. Quia “ex ipso. Was 
wiltu draus machen? Ista verba zeugen an Trinitatem in deitate. Vom 

»0 djater iſt alls, per fillum iſt all3 et in sjpiritum sſanctum sunt omnia. 
Veteres: anfang, mittel und ende ijt von Gott. Nulla creatjura a seipsa, 
sed a deo, cum coepta per eum, erhalten, ut jo gros, weit 2c. und wens 
auffhoren fol ꝛc. Sicut inspiee granum, fein anheben ift ex mortuo grano, 
fo hebt3 an, postea wechſts her aus et fit halm, 3. ein eher, sie principium, 

9 medium et finem habet. Sic secundum vetjeres interprjetes exposita verba 
Pauli. In im bleibt3, et hat3 ein beſtand. Quando ipse cessat, nihil fit, 
et si non inerejmentum dat, auch) verlorn, e3 mus alles per et in. Das ift 
grob gedeutet, nec iam altius. Homo non potest medium facere, nisi velim 
abscindere calamum, tum x. Sie totus mundus potest nihil, cum creatus 

30 erat, iam medium, in fine, erit himel und erden fein 2c. per ista unterfchied- 
lich rede indicatur Trinitas. Sic postea in omnibjus creatiuris viel mher 
gleichnis ut Augustlinus. Er ift anfang, mittel, ende. Wo er nicht anfang 
gibt, mittel c. Sic ereavit mundum, non ut faber aut sutor calceum, nihil 
curat, an domus ab aquis rapiatur, igni comburatur. Sed quando aliquid 


1/2 Si non credideritis, non permanebitis r 3 nach me steht omnes sp en 
inquit steht Christus sp 8 nach tecum steht agat sp nach magjt steht dir ein sp 
9 nach via steht veritas et vita 8p 10 anftehen c aus verftehen 14 nach via steht est sp 
16 nach revelavit steht per verbum sp Ex ipso r 24 nach fit steht ein sp 2 nach 
im steht ifts sp 27 nach dat steht ift8 sp über per steht (ab) ex 8p nach in steht 
in fein sp 28 altius c in wils hoher deuten sp 32 nach gleichnis steht de Trinitate sp 

nach ift steht ber sp 33 vor nihil steht qui 8p 34 nach Sed steht deus sp 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 10', 629, 3. 
Luthers Werke. XLV 
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R]ereavit, non abit, sed manet, conservat, gubjernat, ut incepit, quando vero 


R] 


1. Joh. 4,16 ff. 
Luk. 16, 197. 


consummatum, manet in ipso. Ut in die extremo videbjimus, quomodo deus 
initium, medium, finis omnium creatjurarum, et videbimus, quomodo tres per- 
sojnae divinitatis zc. Ratio non apprehendit. Wer weiter wil fteigen, sedu- 
eitur, qui vult extra reveljationem nosse dei voljuntatem. Sed quod deus 
creavit omnia, Christus natus, passus x. Hoc audi et mane in ea doctjrina. 
Angjeli habens noch nicht aus ftudiert, multo minus tu et deinde parit con- 
solationem, alioqui tristiciam und brichft hals. 


3 nach finis steht sit sp 8 vor hals steht den sp 


17. 10. Juni 1537. 
Predigt am 2. Sonntag nad) Trinitatis. 


Dominica 2. post Trinitatis. 


Haec Epjistola reimt ſich nicht ubel auff das Heutige Ejuangelium, ubi 
audjistis, quod dives contempsit frjatrem Lazjarum nec habjuit pro fratre et 
holmine, cum tamen vellet esse unus ex his, qui timentes et sancti dei. Si 
fuisset talis, ostendisjset chajritatem talem erga indigentem. Sed quia non, 
satis ostensum, quod deum non timuit, dilexjit. Ideo in Ejuangelio et 
Epjistola praedicatur iis, qui volunt Christiani et dei popjulus esse, ut 
fidem und erkentnis beiweifen charitate et tali, quae ſich las jehen erga 
proxiimum, quia impossibile, quando ex corde eredo, quod deus per filium 
redjemerit a potestate diabjoli, pjeceato, morte et ab aliis maioribus platern, 
quam Lazjarus habjuit. Si eredo hoc et scio placere deo charitatem, jo 
werd ichs gewis thun. Et quanqluam gjratis deus dedit cjorpus et animam, 


fein zung, ſprach, vernunfft, feel, Haus, hof, weib, klind, potuisset ſtum, 


blind, taub, sed jo reichlich begnad, folt ich nicht widerumb proxjimo 1. jo 
bruderlich H, rock geben Gott zu ehr? sic gentilis. Multomagis nos, qui 
ered|imus deum non solum creasse, sed etiam a morte libjerasse per filium, 
ut in eternum eius heres. Et diceret: vade, dilige proxjimum, tum con- 
Iscientia mea diceret me esse fatuum. Ideo impossibile: qui recte credit 
sibi jo viel gluts und gnad a deo, tum dieit: si tantum accepi, etiam minus. 
Si vero non fit haec conclusio, non adest fides. Sie dives observavit exter- 
nam iustieiam legis. Iam fol leppiſch ftellen ung gegenander, audimus fidem 
et charitatem erga proxjimum. Sed gehet nicht ein, quod deus filium pro 
me, si verum, wurde mein hertz feufften. Seribunt in Concilio Constanjtiensi, 
da bie Cardlinel zum Conjeil gezogen, 2 Cardjinales viderunt pastorem 
jemerlich weinend: die, quid tibi, domine? Ibi ligt ein bojer wlurm, krot, et 


10 1. Ioh. 4. r 3l nach verum steht esse crederem sp 31/32 Historia de pastore 


quem lachryımantem viderunt 2 Cardlinales profieisjeentes ad Constantjiense Coneilium et 
causam quesiuerunt r 


25 


30 


Nr. 17 (10. Juni]. 99 


R] me creavit pulcher|rimam ereatjuram et nunquam gjratias egi deo, quod ıc. 
Da erſchrack Cardlinal et cecidit ex mula. Augltustinus rgete dixit: Nos 
inn die helle, ipsi in celum.t Si quis ex corde gjratiam dei agjnosceret, ex 
mus iterum Glott lieb haben et proxjimum. Sed quia in mundo contrarium 
et quidem hi, qui Christiani sunt et seiunt se redempjtos a pieccato, morte 
et eterina zc. sunt infirmi, haben ftrie® am Hals, fleisch und blut. Satıan 
hinder in her et impedit, ne fiant brunftig und nerlich? begireifen istud bene- 
fjieium. Ideo anhalten, treiben, vermanen, ob wir mochten angezundet 
werden, too diabjolus hat falt waſſer, auff das erhaben werde chalritas erga 
io deum et proxjimum. Es fol wol jo fein, ut, qui semel audjivit, nunquam 
laſs wurde, sed flleiſch, teufel, welt am hals Eb. 12. die anflelbende, nider- ser. 12, 1 
ziende junde. Nos vocati ad fjidem Christianam. Hengt am Hals ut fein 
und erbeit da bin, ut uberdiruffig homo ſchnarſcht. Ideo semper legendum, 
eogjitandum verbum, ut non oblliviscamur benefjicii, sed mit ernft dran 
ı5 gedenden. Si dedit filium, quid 1. 2. 3. fljoreni, quod pauperi dem? Si 
ex inferno, quid si ex fame? Jam non ampllius pauperes, quia non vult 
servire, all rei), ut jo man ir durffe, gelt uber gelt geben mus. Sed gut 
werd, das man fol Ejuangelium befennen, holminem beferen. Qui vere 
eredjit et sentit, quae bona accep|ta per fjidem in Christum, der wird jo 
» bos nicht fein, sentiet se reum proximi. Ideo prufe dich ſelbs. Sihe, mie 
du den nechiten meineft mit wort und leiden, tum senties, an fidem. Si 
faeis ut dives ꝛc. Impossibile, quod fides non diligjat. Item qui aceipit 
rıegnum cellorum, quod non det particulam de erdreih. Si non, tum cor 
nunguam sensit, quid factum per filium et misericordiam patris. Davon 
2 Haft horen leuten?, sed iſt ein kalt gelechter* ac. 

Ideo seripsit hjane Epjistolam zur vermalnung falt, leſſige Chriften, 
qui ubi audjiunt, putant se Christianos, quomodo autem recht in chajritate 
erga deum et proxjimum, nihil curant. Statim auditur dei beneficium erga 
nos, sed ut deum et proxjimum diligjamus, hoc opus ıc. Sed vide, an hoc 

30 facias. Si non, non recte credis. Ex prediget jo hoch de chjaritate, ut nicht 
hoher. Si quaeris rationem, philosophos, quid charlitas: Est geneigter til, 
der im herken ſteckt, in der feel klebt, wenn fie hoc) Davon reden. Non dieit: 
chjaritas glold, filber, brod, himel, erden, sed deus ipse. Est jold) herlich 1. 309. 4, 16 
ding, das Gott von ewiglkeit jelber geiojeft lieb, post hanc vjitam, cum in 

3: aliam veniemus, non credemus praedjicationem, non egebjimus catechjismo 
nec opus domibjus 2c., sed tantum diligemus deum et proxjimum. Ideo 


12 vor Hengt steht hoc pjeccatum sp 15 dedit filium dedit 21 fidem c aus 
fides 31 über geneigter steht gunit 

1) Dieselbe Geschichte erzählt Luther Unsre Ausg. Bd. 7, 567, 10. i = schwer, 
kaum; doch kennt Luther auch die Bedeutung ‘genau’, s. D Wtb. nährlich”, °) Sprichw., 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 44,32.  *) falt in Beziehung auf Z. 9, 10, 27 = eindruckslos; 


gelechter = etwas Gleichgültiges; vgl. Dietz. * 
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R]sic chajritas gepreifet in dem ſtuck, quod weit uber glauben gepreifet, fidıes, 
quae hie iustifjjcat. Illie tantum lieb, nulla fides. Non opus dicere: Sic 
deus affeetus. Sed ipse videbis, omnes sciemus et intelligemus. Istam 
chjaritatem debjemus hie ineipere, quae non fit perfecta. Interim fides tregt 
uns in fasciis, postea quisq|ue in sua persona gerecht fein. Seer hoch hebt 
chjaritatem: “deus chalritas”. Qui vult dei filius und new bild Deo 
similis, fit per chjaritatem. Ihe mher er libt, id propius accedit ad ima- 
ginem. Pictor vel ſchnitzer in principio ungleid) dem, das er haben wil. Sie 
chalritas hie ineipiat post fidem in fjilium dei, ut deo fiamus enhlich, ut 
brunftiger und gjeofjfer charitatem. Sed contrarium fit in mundo. 1. fide 
audita wil mans freffen, postea jhe lenger, jhe felter, der hats bild an— 
gefangen, leſſts fallen. Sed wir follen bleiben und fortfaren, et tam magna 
res charitas, quod deus in sua got|lichem weſen chajritas sit ipsa. Et nisi 
esset, non habjeret tantam patientiam. Non mirum, si in uno momento tot 
blasıphemias, cedes etiam prophjetarum, Sanctorum. Et diabjolus jo 503, 
si in momento perdere posset gjenus humajnum. Ideo ij ungleich Gotter, 
deus jchafft, erhelts, erneert et dat fillum in mortem, omnia lieb. Econtra 
diabjolus eitel has und neid. Si vultis gjros tugent und £oftljich werd thun: 
chjaritas. Longum iter per praecepta. Mit gepoten ghet man lange reife, 
und fompt charitas bald Hin zu. Seneca.! Principjes, magjistratus, oecojnomi. 
Wenn man lange alle bucher erfur zeucht und jucht, quid iuris, hoc impetratur, 
ut coram mundo from. Heimlich thut man, was man til. Quando civis, 
servus, serva bon im felber thut mit luft, vide, quid faciat. Et si ex 
charitate fierent omnia, wurde jederlmann zu reich. Si mit gejeß, recht umb- 
gehet, gejchlieht nicht 10. pars. Ideo mit rechten regiern ift betlifch? ding. 
Quod fit oceulte, wer fan das jtraffen? Ehe mans erferet, ift der fchade 


gejhehen. Es ftehet inn dem, der e3 tHun fol und Liebe dazu hat. Hender- 


mu3 da fein, zwingt mit ſchwert, sed ein faul regiiment, bleibt gleich luſt 
zu rauben, ftelen ꝛc. Sed si quis ita, deus dieit, quod ipsi placeat, si 
chjaritatem exer|cet, is sibi praedicator, cum hoc non valeat, oportet 
Euangelio praedicatores, et magjistros gladio. Sie Hieronymus scribit ad 
Galjatas. Omnia facimus, tantum heubtſtluck, plagen unſer Korper, effen 
fraut, gras, jalg, ruben, legen nicht auff bet, item mit ſchwer, fauer erbleit, 
sed quando diligjendi mutuo, eins da3 ander fodern et alius ab alio Leiden, 
nihil.? Sie nos monachi seclusi a mundo, Nirgend zu gedienet, quam quod 


1 1 Cor 13 horum maior caritas r 6 Deus est caritas r 17 über lieb steht ex 
mera sp 18 Deus || Diabolus r 19 über ch,aritas steht diligite sp 


) Seneca, Ep. mor. I,6: longum iter est per praecepta, breve et efficax per 
exempla. 2) = armselig, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34, 452, 20. ®) Hieronymus, comm. 
in ep. ad. Gal. III, 5 (Migne 7, 498): At nunc cum omnia quae difficiliora sunt, vel 
modica ex parte faciamus, hoc solum non facimus — —. Haec omnia sunt, quae faciant: 
sola charitas sive labore est. 
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R] confisi sua iusticia, et nihil curarunt diljectionem. Quid si gieng auff eitel 
nadelſplitzen et peußt mich mit ſcharffen ruten, ut ipsi? et tamen nihil hilfft 
nec patitur a fratre et deinde suis electjieiis operibjus aliis helffen. Hoc 
novit S. Iohjannes, qui fuit 100 post Christum. Quid non ab isto tempore, 

5 ubi erevit in tantum idoljolatria, mundus plenus? Nemo conside|rabat deum 
loquentem, Bleib, was du bift, erbeite et fac omnia. Sed per hoc non ac- 
quiris benignum deum, sed si huc richſt, ut omnia faclias in honorem dei 
et proxjimi utilitatem. Man fan er aus bringen nostra opera mit drewen, 
ſchlegen, superstjitione, eigener andacdht. Hoc non begeret deus, ut in dorn 

ı0 legejt ꝛc. sed deum dilige et placeat tibi, quod te fo hod) erfeufft per mortem, 
adiuva prox|jimum, si non pecjunia, tamen verbo, si laesit zc. Ideo inquit 
Iohjannes: quando diligitis, inspicite omnia alia opera, fie heiffen, tie fie 
wollen, gravia, sed ein dred! erga proxjimi dilectionem, quia jo gros ut 
deus ſelbs. Ideo qui vult deo similis, diljigat amicum et offendentem. 

ıs Impii funnen falten, et diabolus und leufft per arida ut Matth. und kan matty.ı2, 43 
ſchlaffen auffm fand ut sui monachi. Sed hoc non, quod deum seiat pro- 
pieium et eum diligjat,. sed von hſertzen jpinfeind und thut im alles a 
prineipio mundi. Ideo istam tugent suscipje, quam diabjolus, papıa et 
mundus non novit. Wenn man die lieb vergiſſt und ſols mit Juriften er 

2» aus zwingen, actum. Quando alius alium dilligit, jo thut er da3 hinder- 
werdig? al3 von angeficht eben jo treiv, quando den ruden, al3 angleſicht Teret. 
Si autem des richterd recht, ubi das angeſichtt. Ideo gentiles, philosophi 
docjuerunt. Wer den ader wil tool tungen.” Oculi domini impinguant 
equum.* Si trit suis pedibjus agrum, fan jehen, wa3 im felt, ita locuti, 

2 quia non Yieb in homine. Ideo was man thut unwillig. Ideo nos 
Christiani follen die fein. Si etiam mein freund den rucken feren, tamen 
fein ſchad verwaren. Sic famulus pius. Sicut den ſchaden wende coram 
oejulis, sie etiam ıc. Tamen oculi domini semper supra nos, non avertit, 
Da3 ſolt ung ja reifen, quod chajritatem maxjimam. Chayritas, quae hie 

» incipit et illic in eternum, fides etiam incipjit, sed illie cessabit. Ibi tum 
vidjebimus, quomodo deus eitel lieb et quomodo ei similes, quod dilexjimus 
eum et propter eum proxjimum. Ista expedit perpetuo inculcare, quia 
retrahit caro, diabjolus, mundus. Deus creavit me tam pulchram crea turam, 
ereavit mihi zu gut himel und erden. Ideo gratus ero, loben und preifen 

3 in ewigfjeit, et proxjimum. Wo im ſchaden gejchicht 2 Si cecidit, me 
Ich wil im helffen an leib und feel. Ubi fides, sequitur chayritas, “Qui1 300.416 
manet”., An dem bleiben ligts. Incipe, quando audjis Ejuangelium und 
burnen in chajritate erga deum et proxjimum, post breve tempus der lere 


35 über ı. steht spiritjualiter 

1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 207, 30. 2) = im Rücken, vgl. DWtb., aus ee 
nicht belegt. 3) Siprichw., vgl. Dietz 5. v. düngen, Wander, Auge Nr. 42, 44. ) Vgl. 
Wander, Auge Nr. 45 u. ö, 
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ser a uberdiruffig, der ftein am Hals Eb. 12. Sed gilt nicht anfangen, sed bleiben 

u chajritate, ut non a chajritate movear, quod proxjimus mihi incommodat ⁊ꝛc. 
qui in chalritate, in deo manet, tum ubi resurjrexerit, ein ſchon volfo|men 
Bild fein, ubi mera chajritas ut in deo. Mundum mus man lafjen bleiben 
bey der rut und ftraff, das fie doch etwas thun. 


18. 1. Juli 1537, 
Predigt am 5. Sonntag nad) Trinitatis, 
R] Dominica Quinta 1. Iulii. 
1.Betri3,8ff- In hac Epjistola auditis, quomodo Apjostolus Petrus Christianos 


adhortatur, ut ſich ſchicken zu gediuld und gedjenfen, ut freundlich, Englich 
herk behalten und fchaffen inen felber gute tage. Das ghet aber jo zu. 
Non est possibile, si quis vere credit in Christum et vult fateri et arguere 
iniusta ut heretica. Ibi Satan quosdam igni, aqua perdit ıc. Et inter nos 
dissidia et vieinus contra vieinum und beweiſet 1. dem 2. bioje, falſche 
tue ꝛc. Qui hie fur angebunden, left ſich den zorn ubereilen. Is sibiipsi 
facit boje tag und unrugig her, quod semper cogjitat de vindieta, postea 
diabjolus, et qui damnum feeit, rident in die fauft: Huic feci damnum et 
irrequietam vitam, et sic mur|murant contra alios, et sibiipsi non constat. 
Wol iſts war, quod qui follen ftraffen, non jollen leiden, sed eorum ampt 
ift zornig, quando find 608, non debet pater geftatten, non ridere parentes 
uber finder, pedagjogi uber jchuler ꝛc. Si etiam hoc fit summa diligjentia, 
non fan man alzeit toheren, richter, domini non semper vident astucias, sed 
is sentit, cui fit iniuria. Et mundus non solum in impiis male agit et 
persecutores, sed etiam inter nos, quantum possunt, ne vidjeat princeps, 


magjistratus. Sie vos omnes, ut ordine recensuit status. Omnes habt euch 


1. Petri ,sinvicem. Gleich gegen andern. “Non retaliantes.” Si pater, mater, magi- 
stratus nicht Hilfft, quid? feß cor zu frieden. Si te ſchilt und leſtert und 
ubel von dir redt et non habes iudicem, non contra blasphemes, sed bene- 
dicas, ne patiaris tibi pacem auferri propter malum hominem aut diabjolum. 
Maglistratus ſpricht urteil sine omni ira et vindieta ıc. Sic propter Satjanam 
et nebulonem non jol mir ungemad machen. Sat ſchaden, quod me convi- 
ciatus zc. Iudex affterredet auch, quando coram iudicio ſchilt furem ein dieb, 
ift an fein ehr gered. Sed unfer hlerr Glott richtet da, qui befolhen, ut 
man fie jo jchelten und ftraffen. Sed, qui non zu ftraffen haben, et privati 
ho|mines sciant satis esse, si externe iniuriam passi, ne internam sibi accer- 
sant. Sie Christiani follen fi) ſchicken in persecjutione, quae illis fit. Et 

i. Petri s,o quod sciant se esse filios benedjictionis. Ideo “benedicite”. Si inimieus 
diu mihi maledjieit, quid effiit? Dei beneficio super me, in gratia dei et 


7 1.Pet. 3. r 17 Publlica vindieta r 21 über in steht per 
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R] quod hie et illice sim benedietus. Quot florenos darem, si scirem me pro- 
pieium deum, qui mihi benedjiceret, quae duraret hic et illic, omnia bona 
et vitam. Istam benedjietionem habemus. Considjerate, quem thesjaurum 
vos filii gratiae, bjenedictionis, et heredes aeterjnae. Alii, qui vos perse- 

s qjuuntur, sunt filii fluchs et maljedietionis. Si hoc erederemus, tum pace 
und ruge damna ferremus. Qui male facit, furatur 2c. gibt ſich ſelbs in 
iudieium dei et maledietionem x. Veniet tempus, da3 dus muft bittexrlich 
bemweinen. Si hie non, tum illie in eternum. Du haſt dirs herken leid 
gewunnen.t Cogjitate, inquit, wie hoch euch Gott gejeßt hat. Vos baptisati, 

io sanctificati per sjpiritum sjanetum in fide, vobis rjemissa pjeccata, deus 
eternus pater und ewig felig und frolich. Si etiam Hals wird genomen, 
quid ad istam gloriam? Si alii auferunt vobis, non vobis thun ſchaden, 
non folt mir mein her trawrig machen. Ego praefero benedictionem, qua 
mihi deus benedixit omnibus bonis et opibjus mundi. Augjustinus: Aufers 

ıs tunicam und verliereft conscientiam.? Si vos ipsos nicht erzurnet, erbittert, 
impii non possent, ne detis occasionem vobis irascendi. Vos non solum 
accepistis benedjictionem a deo pro vobis, sed ut mundo benedicatis. Si 1. Petri 3, 10 
aufert gloriam tuam deus, hat mher ehr ı. “Qui vult. psal. 34. Er furt wis 13 
den tert auffs eufexlich leben, mores, venite, docebo ıc. quis inter vos, qui non 

»» Jibjenter habjeat pacem? O jederman. Sed e3 ift zweierley weiß. Mundus 
sic quaerit pacem, ut omnes oceidjat, qui ubel reden, ſchaden thun, het ich 
mich nur gerochen, mein mutlin gefufet. Ista via incedit, ista via commissa 
jis, qui in eminentia. Et tamen non erden all henden, quia multi sunt, 
quos deus allein richt vel hie per gratiam, vel illic per iram. Illam viam 

»s [a3 faren. Si vis pacem, quietem, ea via: halts maul und fluch, jchilt, und 
Yefter nicht. Sie psal. 4. Irascimini'. Geſchicht euch Yeid, whe, thut verdries Pi. 4.5 
an haufe, hofe, las nicht ins hertz ghen, gedjend nicht rach, fluch, sed pax, 
propter de non wil ſchlaff ꝛc. Das Heifjt linguam geſchweigt. Es ghet wol 
funderlich auff die lere, qjuanqguam ad hoc propositum trahi, quando whe, 

30 zorn intrat in cor, machts jo wunderlich, ut non possint loqui rein, ut est, 
sed addunt aliquid. Sie quando alieui parvum vulnus inflietum, quaerit, ut 
magnum. Sic omnes magnifaleiunt: hoc et hoc fecit, das in blitz und donner 5 
da3 ift viel grofjer, quam convicium, quo te affecit ıc. Ideo quando venit 
cor ad vindjietam, machts grofjer quam revera et infert sibi damnum. Sed 

35 judex dieit: tu homieida, tu morbder, ergo fopff ab. Da ift3 recht und gleich. 

Sed qui contra proxjimum coneitatus, ubertrit gewis ꝛc. ut Tacob. ‘Ira’ 2. Zat, 1, 20 
quae semper dat 10 wort pro uno, Lingua, da3 nicht groſſer made, ut si 
aliquis: Du tHuft unrecht, alter: du bift ein ſchalk, boſwicht ꝛc. Ideo cum 


filii benedjictionis, servate eam, ne blasphemetis. Sed caro et sangjuis in- 





18 8.34. r 20 non fehlt { 
') = du hast dir selbst den Jammer zugezogen. 2) Vgl. in den Nachträgen. 
») Wohl als Verwünschung (gegen den Beleidiger) gedacht. 
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R] firlma, zornig und unged[uldig, ideo aberrat, fac, noli te uleisci. Sicut ne 
ore debes maledjicere, sie nec corpore malefjacere, sed econtra, ut possis 
dlicere: Ego non remaledixi, sed benedjixi, non mid) umb jeint willen ver⸗ 
ſundigen, deinceps liblenter velim iuvare eum quam econtra. Qui contrarium 
facit, non solum amittit blonam con|scientiam et irrequietum cor 2. sed 


- pr r ’ 
1. Petit 3, ıı etiam benedictionem. “Quaerat pacem et persejquatur.” Non cogites, 


quod pax tibi wird nachlauffen, sed contrarium, zorn, unfrid, rad), ut com- 
movearis ad retaliandum malum pro malo. Sed fere di3 blat umb, quaere 
tu pacem, leid und thue, was du fanft und muft dir whe thun, muſt in 
verfolgen und im nadjlauffen, ut si quis insectetur adverjsarium, ut eum 
capiat. Ergo die: deo commendabo et illis, qui in magjistratu, et opto, ut 
non in die helle faren. Ego malim potius, ut converterentur papjistae, 
quam ut illic in eternum perirent in igni. Ideo 1. querenda pax mecum, 
mit troftens proprii cordis, quod filii benedietionis, mit wort, nicht fluchen, 
nicht mit widderfluchen 2c. Quaere pacem mit gutem wort, leiden, gebet ac. 
et semper cor sit, ubi sua benedictio, fein grofjer unglud, quam her&enleid, 


©ir. 35, ısinquid propheta, praesertim, quando conscientia arguitur peccato. Sic vin- 
1. Petri 3,12 cimus adversajrios, ut pudefiant 2c. promissione claudit psalmum. “Oculi. 


Si hoc potes ceredere, quod dei oculi non ſchlaffen, ſchlumern, sed super eos 
respjiciunt, qui externe ore, lingua frid halten et intus in corde, non avertit 
vultum deus ut iratus. Da3 ift consolajtio maior, quam opes mundi. 


#1. 34,168. David non mentitur, et deinde eorum oratio exaudit,a. Vos filii bene- 


dietionis et in conspjectu dei estis et oratio vestra exaudjita. Inenarrabjilis 
consolatio eorum, qui lingua ſchweigt und fauft innen belt ꝛc. Eecontra, 
sunt filii maledjictionis, item oculi dei non, ut dicit vultus'. Ibi non dieit 
de oculis, sed de vultu. Er redt hie nicht mit eim freundlichen angeficht, 
Oeuli und angefiht rot und zornig, wil jehmeiffen, da ftirn und najen 
tungeln und maul. Das fich verjtelt und verkert und beift mit zeen zufamen, 
et ad hoc, ut eradjicentur e terra. Et videmus in sacjris literis: omnes 
extineti, daS weder ſtamm, wurtzel ut Saul. 1. sivit deum ftirn runtzeln, 
sed postea gar hin weg etiam cum optimo filio. Sie omnes, qui aliis in- 
comodare volunt, sibiipsis fecerunt jchaden, verlieren den jegen und freundlich 
angejicht des Herrn. Econtra. Recht, das findet fi), tantum, dag wir des 
ſtundlins nicht erharren. Ira adest, rupfft die najen, dominus vult videre, 
an velit sese converti, permittere, Si non, eradicat. Sic consolatur S. Petrus, 
ut ein friedlich Her haben und rug intus et foris, si etiam iniuria fit. Si 
magjistratus punit, bene. Si econtra, fer, sive sint incommoda privata 
rerum an negocii Euangelici. Si non multum habemus, leit in macht dran. 


Satis est habere non pacatum cor, deinde etiam benedictionem et regjnum 
celorum. 


24 ſchweigt] ſchweibt 33 Recht dis fi unt 
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19. 2. Juli 1597. 
Predigt am Tage Mariä Heimfuhung. 


Visitationis Mariae. 


Hodie audjivimus, quomodo Mater domini visitavit ac, et quomodo &ut. 1,39 ff. 


Iohjannes den lieben gaft gefület und empfangen hat in muter leib. Magni- 


ficat reservatum in latino sermone und ift wol werd, ut in omnibus linguis. tut. 1, 46 f. 


Sie autem canit ıc. Est canticum, quod libenter canere et praedicare, kurtz 
gefafjt mit tworten. Sed gar vol sjpiritu sancto et sine illo doetore non potest 
intelligi. Uno sermone non possumus x. Ubi virgo laudata ab Elizjabeth, 
quod beata et mater dei, quod credjidit et quod omnia compjleta, quae dieta 
per angjelum, Ibi non superbit ex ista laude, quam nulla femina audivit, 
quia magna laus: nulla femina dir gleich. Tu supra feiferin und fonigin. 
Sive Eva, Sara, hochgelobt uber all adel, weiſheit, Heiligkjeit. Ft tamen 
non inflatur des Hohen, trefiflichen, uberſch wenglichlen lobs, qjuanquam jung 
meidlin 15. Non dieit ad Eliz|abeth: mentiris, ut quidam libjenter audjiunt 
se laudari, et tamen negant, ut plus laudentur. Fatetur et tamen adeo 
humilis, ut omnia a se reiiciat et huic det, qui dat. Est verum: sum beata 
et mater huius, qui celi et terrae dominus. Est girofje herrlickſeit und uber- 
ſchwengſliche gnad und gabe, sed ich bins nicht, fatetur suam gjrofje, herrlich 
gab und uberfchiwenglich groffe ehr, et tamen, fie jeys nicht. Die guter 
haben et tamen non die ehr davon haben. Supra omnes muljieres elata et 
tamen minimae se antefert. Quando iam, tantum os pulchrum, ſchon rock, 
neminem putat se meliorem, umb eins ſchons platterich! angefjicht. Sed ipsa 
benedicitur supra omnes virgjiines et mulieres ab initio mundi et tamen 
nullam” mweib3bild verachtet erga se. Sic sjpiritus sjanctus instruit corda, ut 
agjnoscant maxjima dona, et tamen non effertur, sed bleibt er nidder. Ideo 


addit: Mea anima’, cor, her, quiequid habeo, est domini, quod mihi £ut. 1,46 


dietum, ift koſtlich, sed est dei mei heil, non habs erworben, verdienet, ut 


sequitur. “Respjexit’, quod fo gar ein nichtig meidlin bin. Eb|raice. Est ut. ı, is 


ipsius merae misericordiae, quod voluit respjicere ein beruchte, verachte perjon, 
potuisset invenire virgjinem, nicht fo veracht ut ego, ein geehrte, reich, gewal⸗ 
tige. Ego vero der afchelbjrodel, ego das gering, quam ne dives, rusticus, 
nobilis vix agjnosceret me idoneam pro herba afferenda vaceis und jchufjel 
zu waſſchen. Haec significat vox: Ein veracht, elend ding, et puto, ein arm3 


2 über ı. steht Elisabeth sp 4 nach linguis steht canatur sp 5 nach praedicare 


steht debemus sp 7 nach possumus steht absoluere sp 10 vor dir steht ift sp fonigin 
über (teijerin) 16 nach Est steht ein sp 17 girofje(r) 20 nach minimae ‚sieht 
ancillae sp nach iam steht puella aliqua habet sp 23 über nullam steht fein sp 


25 nach anima steht geift »» Magnificat r 30 nach gering steht megblin sp 32 waſſchen 
über wachſel vor ein (2.) steht dz geweſen jey 32 
1) — blatternarbig, s. Dietz blaitericht. 
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R]waiflin sine parentibjus, forte cum amieis et coacta facere, quae nemo, und 
leiden, quae alioqui nemo passus. Da mit ostendit, quod nulla re meruit. 
Ego non numeranda inter excellentes muljieres, quod ad hane gljoriam, non 
est meriti, sed deus, heiſſand meus ex mera gjratia respexit me despjectam. 
Ipsa fatetur se nidrig et nihil et laudat deum, qui habet benepljacitum 
in hoe, quod nihil, et econtra, ut in toto Cantico sequitur. Nihil in me 
invenit, quod eum movisset, nisi, quod respexit von dem, das er mich hat 
angejehen, das wird die welt müffen preifen, non propter me, sed propter 
aspectum dei. Maxlima fides, qua se matrem inteljlexit, qui veracht, nichtig 
ift, blöde und verzagt. Ach quis ego? sum vilis. Si ut Petjrus, Paujlus, si 
princeps, reich, edel. Sie nichtigfeit bringt mit ſich naturlich ein verzweife— 
Yung. Econtra divites: Deus nobiseum, quia dat regna, potentiam. Sic Papa, 
Turca. Sed non bene folget: Habeo multa bona, Ergo deus mihi propicius. 
Eeontra qui fein anfehen, find betruͤbt et cogjitant se a deo desertos. Ipsa 
sic etiam potuisset dicere: Ego sum ajchenbrodjlin, et qjuod alii non faciunt, 
mus ich thun, Sed quando venit gloria ıc. Hoc discat, qui sentit suam 
vilitatem, peccatum, djieat: deus est deus nullorum, qui nihil. Es leit 
umferm Herr Gjott jo viel an eim arm Find, betler denn an allen konigen 
auff Erden. Ipse deus humilium et sublimium, doctorum econtra, gilt einer 
wie der ander. Si bene utimur iis, quae donavit, bene. Quid iuvit divitem 
suae divitiae? Was ſchadets dem armen Lazaro? Mundus habet diserimen. 
Sed coram deo aliud iudicium, das fan fie fur ein Meifterin, jcheidet ire 


ut. 1,sonichtigkeit von ein ander. “Fur. Weil menſchen finder geborn werden, non 


cessabit laus. Non propter ipsam, ut nos idolum ex ea, sed deus respexit 
te et elegit in matrem prae omnibus. Sic de Petjro, Paujlo.. Vos instru- 
menta, quibjus mundus ad Ejuangjelium venit. Non quia rei Jungfſraw 


10 


— 


5 


20 


25 


vel quod virgo trefflich hoch gelert, sed quod est respecta a deo, quod 


habjeat eum propieium, qui sit heiland. Das preijen ghet auff unjern 
hieren Gott, videt, das fie ein betlerin bleibt, sieut fuit, per Christum, 
quem genuit, non facta dives, sed mansit im weiſen ftand und jhe lenger, 
erger worden, ut habet Ioseph, incipit periculum, cum gravida. Item filius 
erueifigitur coram oculis eius, et nulla mulier in terris elender, quam ipsa, 
semper coram mundo geringer worden. Ideo non inde gepreijet, quod gjros, 


1 nach amieis steht fuit sp 3 nach gljoriam steht veni sp .ö nach nihil steht 
esse sp 8 Beatam me dicent r 9 nach wmatrem steht filii dei sp nach qui steht 
alioqui sp 10 nach ego steht solet dicere sp nach Si steht essem sp 12 nach 
divites steht gloriantur sp 16 nach gloria steht fatetur eam sibi contingere sine meritis sp 
17 nach nihil steht sunt sp 18 nach viel steht ia mher sp 20 Quid iuvit ce in Was 
hilfft sp 21 nach Lazaro steht paupertas sp 23 Fur vnd fur r 24 nach ea steht 
fecimus sp 25 nach Vos steht estis sp 30 nach und steht ift mit ir sp 31 nach 


loseph steht maritum sp nach cum steht fit sp nach gravida steht a spiritu sancto sp 
33 nach mundo steht ift3 sp 
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R] trefflich frato, reich, sed subinde er nider komen per Ioseph et filium. Si 
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etiam multas opes habjuisset, wers mit ir gejtorben, sed is honos manet. 
Quia fecit mihi” Non potest eloqui, quid ei datum. Communibus gut. 1,49 
verbis loquitur. ‘Magna’ i.e. ego sum eius mater, Ich fol Heiffen dei 
mater-et fillus meus deus et dei filius. Ista magna nullum cor comprehen- 
dere, eloqui, quod arm, elend twaillein, daS dienet, fol Haben ehr, quod 
dieatur dei mater, und filius deus, qui creavit celum et terram. Magnum, 
quod potuit eredere, qluasi d|icat: es ift nicht zureden, e8 find groffe fachen. 
Ein dienft magd. Si Eva, Sara esset, tamen unauſprechlich ding, quod deus 
jol her unter laſſen, ut sit mater et ipsa: is meus filius. Iſt zu hoch, zu 
uberſchwengllich, quod meus filius fol heillen Gott, et ego mater dei. Et 
qui me vocat matrem, omnia creavit. Multi, qui scripserunt sermones et 
voluerunt eloqui, sed non potuerunt. “Qui potens est’: unbegjreifflic) zur. 1, «0 
werd und zu hoch. Sed deo nihil impossibile. Ut cum angjelus interrogat: &ut. 1,37 
“Quomodo fiet?” Num per solam se vel adiuncto viro? Angjelus dieit: fiet Sur. 1,3 
per potentiam dei. “Apud deum non est impossibile” Das wort merdt3 sur. 1,37 
et repetit. Es iſt ungleublich uber alle macht. Sed quod vult, potest facere. 
Si rationem consuleres, an possibile, ut virgo possit parere puerum et per 
omnia habjere, quae mater, nisi quod virgo, ift gto3, sed hinc omnia, quia 
est potens. Sed maius hoc, quod virgo illa non solum mater, sed dei 
mater. Das ift ubermacht!, da gehort Gjottes Frafft zu. E3 ift nicht gleub- 
li) zu begreifen. Sed credo, quia scio, quod possit, ut angelus potest 
virgini dare puerum, qui dei filius, alioqui omnes creatjurae et angeli non 
possent. Omnia, quae fiunt, per ipsum fiunt, et hoc etiam, quod maxjimum, 
facit nempe, quod virgjinem miserjrimam facit dei matrem, maius quam 
creatio- celi et terrae. Ideo solus potest, quae dieit et vult. Sie das hodhjite 
werck etiam suae potentiae, sed plus potest, quam omnes hojmines possunt 
cogjitare. Ideo fecit in me opus, quod mundus non credet. Ideo dat deo 
verum nomen, omnia nihil, et quae fiunt, nihil, ipse solus potens et omnia 
facit. “Nomen. Er helt mit ehren den namen, quod potens dominus et 
nemo fol im auferre. Quid enim sunt omnes kſonig, kſeiſer erga illud nomen? 
Num ipsi faejiunt virgjinem matrem et, ut maneret zc. non possunt floh vel 
fperling tod jchlahen, nisi deus det in manum. Non sumus certi de vita 
1 horam. Est potens, doctus x. Koftli ding, twie lang toheret? Es 


1 nach subinde steht iſts sp 6 nach eloqui steht potest p  magna r 7 über 
filius steht find sp 10 nach fol steht fi sp mach mater steht filii dei sp nach ipsa 
steht dicat sp 12 vor omnia steht is sp 13 potens est r 14 nach angjelus steht 
ad eam venit sp 15 nach fiet (1.) steht istud sp 16 Luc. 1. r 18 nach possibile 
steht sit sp 21 Giottes c in gottlih sp 22 nach angelus steht Luc. 1. ait sp 
24 etiam (hoc) 29 nach nihil (1.) steht sunt sp 31 potens r 32 nach matrem 


steht dei sp nach maneret steht virgo sp 34 über 1 steht vnam sp 
1) = außerordentlich, übernatürlich, sonst = übertrieben, vgl. 2. B. Unsre Ausg. 
Bd. 41, 522, 15, 
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R]certus, qua hora momentum durat? Ideo solus gerit nomen potentis. 
Omnia, quae sunt, sunt eius, non nostra. Ideo nomen hoc nulli ascriben- 
dum, sed dicendum cum Majria: nos nihil, ipse solus zc. Reich leute, 
gewaltige, weiſe, ſtarck leute etwas coram mundo, quia nemo certus de his 
unam horam i. e. nemo fan ſich untertvinden hominis nominis, quod potens 
solus ic. is facere potest virglinem matrem et eam dei filii. Quid konig, 
feifer? non possunt toheren, ut fliegen leffel nicht beſchmeis. Quid in his 
grandibjus, creatione celi et terrae, et quod virgo, qui ex nihil omnia, is 
ex me dei matrem. Sie laudat deum pro sua persona docetque sapjien- 
tiam altis|simam, quod deus potens. Ideo eius nomen sanctum, nos nihil 
und amechtig. Ideo folten nidrig fein, nicht ftolgiern, quia, si etiam scimus, 
nicht eins augenblie® ſicher. Non est culpa rationis nostrae tantum, quod 
prangen de nostris divitiis, sapjientia, et tamen non augenblid‘, quotjidie ob 
oclos mortem videmus, alii fallen uns fur augen hin, et dein rauben, 
ftelen, fehlagen tod et facimus, quasi in eternum victuri, leſtern, ſchenden 
umb des fehendlichen guts, ehr, meijiheit et non aliter, quasi taufent. Ideo 
ghet3 recht zu, non est tantum rationis vitium, sed diabjoli, qui mundum 
excecat, qui non videt, quod plane nihil. Alioqui deprimeret ratio oculos. 
Ideo iudieium, quod non bey ir jelber, Ideo beſeſſen und verbliendet a 
diabolo, alioqui djiceret: Deus dedit corpus sanum, gloriam ıc. Ego ein 
tree nesciens, an unam horam habiturus vel vivam, nemo nimpt3 mit ſich, 
sed omnia hinder fi), und fol noch erſt troßen, bochen auff das elend ꝛc. 
Si hominem ratio regirt, tum persuaderetur zc. Sed Zeufel verblendts: Ego 
possum 50 annos vivere, fruar igitur meis rebjus, dum licet. Wie giengs 


2ut. 12,20 dem im Cuangelio Luce 12. der het gewiß: “Stulte” zc. Hoc videret ratio, 


si esset ieiuna, sed est obsessa, fechten, ftreiten jo ſchendſlich umb das nichtige, 
flieifch und blut ift verblendet. Ego baw, pflante, sed nescio, quamdiu xt. 
Sch wil nicht brechen, ego utor, quamdiu habeo, si adesset ista humilitas, 
ut ipsa canit: potens solus. Ibi lauter ammacht und nichtigfeit. Sed non 
fit, fo fehligen wir ung nicht drumb, sed fol nicht fein. Iam canit de aliis 
ojmnibus benefjiciis, quae fiunt toti mundo, quae deus facit aufjer ir perjon. 


£ut.1,50°Et misericordia eius.” Der bjarmberkige Gott ift mechtig solus, et eius 


nomen manet heilig, quia nemo ei nachthut. Si hoc tantum auditur de 
potentia, est nobis terribile, quia non gut zu gedenden de potentia dei, prae- 


3 nach nihil steht sumus sp nach solus steht omnia 3p 4 nach leute steht find sp 
über his steht donis sp 7 vor Yeffel steht ein sp 8 nach virgo steht mater sp nach 
is steht fecit sp 12 vor nicht steht find wird sp augenblid(3) 13 nach augenblid steht 


est in potestate nostra 8p 15 nach tod steht et sp 16 nach weiſſheit steht willen sp 
nach aliter steht nos gerimus sp nach taujent steht annos victuri sp 17 nach ghets 
steht nicht sp 18 nach nihil steht sit sp 19 nach jelber sieht ift sp 20 vor ein 


sieht bin sp 21 nach habiturus steht sim sp 22 nach sed sieht let »_ nach elend 
steht vngewis sp 23 nach verblendt3 steht vt cogitet sp 26 über ieiuna steht sobria sp 
über obsessa steht diabolo sp 32 Et misericordia eius r 34 nach quia steht es iſt sp 


—— 


5 
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R] sertim frome corda terrentur dei potentiam solius et se nihili. Ideo addit: 
Non diffidendum de eius misericordia. Sic praedicanda macht, ut etiam 
misericordia 2c. quia non vjult potentiam uben contra erſchrocken, demutigen, 
sed contra superbos, ut infra. Eeontra, qui sunt humiles 2c., sciant se 

5 misericordem deum habere. 


1 über terrentur steht metuunt sp 2 vor macht steht fein sp 3 nach potentiam 
steht suam sp 


20. 8. Juli 1537. 
Predigt am 6. Sonntag nach Trinitatis. 
R] Dominica VI. Matth.v. 


Hjoe Ejuangelion ſchier 35 jar geprejdigt, sed wie wir uns beffern, matts. 5, 20ff. 
videmus etiam. je elter, je kſerger, je lenger, je erger.! Et tamen oportet 
praedicare.. Dominus dixit ad faulen Eineht: Du jolt haben aufgethan. Sie matts. 25,27 

ı0 nos praedicare oportet: qui non dar nad) thut, der mu3 antwort geben, nos 
sumus excusati. Dominus docet in hoc Euangelio, quod habjere debjeamus 
meliorem iusticiam ı. In isto toto capjite praedicat 10 praecepta, non 
todten, ehebirechen, ſchweren, falſch zeugnis ꝛc. Hic tractat 5. todten, er jeßt 
ein hart wjort zu. Si non abundjaverit’ x. “iusticia, non intrare”. Matth.5,20 
ıs Ipsorum iusticia erat, quod non oceidjebant, et hoc vocabant servare prae- 
ceptum. Christus dieit, quod ii, qui non occidunt, non ingredjiuntur in 
regnum coelorum. Non satis: neminem oceidi, noch nicht, verum ein geringer 
jtraffe in der belle, sed ideo non salvus x. Er ſteckt dag ziel jo hoch, ut 
nemo assequatur. Exponit 5. praecepjtum. “Audistis’x. Dar nad) richten mattt.s,2ı 
®0 fi) pharlisaei und jhrifftgelerten et putant se implesse. Oportet vos dahin 
fomen, qui zurnet ze. Hoc urteil legis, gehet auch uber die, qui zurnen. 
Racha' ꝛc. Wer wil nu dem hielliſchen feuer entlauffen inter omnes filios 
hominum? Ubi, qui non interdum irascatur? Ibi 5. praecepjtum getrieben 
in mortem und.hel|lifch feuer, leſſt neminem ghen himel faren 5. praecep|tum. 
3 Si etiam manu non, et non racha, stulte, tamen non heilt, quod non zurne, 





6 8. Iulij r 7 vor ſchier steht hab ich sp 8 vor Je steht Es ghet nach dem 
ſprichwort 3» nach oportet steht nos sp 9 nach aujgethan steht mein gelt sp 11 nach 
excusati sieht si dixerimus 8p 12 über praedicat steht interpretatur sp nach Bon steht 
foltsp 13nach 5. steht nonsp 14 nach non (2.) steht possumus = Iusticia phariseorum r 
16 nach qui steht hoc modo 3p 17 nach oceidi steht dicit Christus sp ‚naeh verum 
steht ber hat sp 18 nach helle steht qui non oceidit sp 19 nach Audistis sicht quod 
dietum veteribjus sp 21 nach zurnet steht vt non solum oceidatis sp nach legis steht 
reus est iudicii 3? 22 nach Racha steht helliih feur sp 23 nach praecepıtum steht 
hat totum genus humanum sp 25 nach non (1.) steht occiderit sp et bis stulte c in 


dixerit nec fatue ap 


1) Sprichw., oft bei Luther, vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 32', 451, 34, 
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R]Omnia huc, quod humajnam iustijeiam til tod ſchlagen, ut nemo glorietur, 
quod 5. praeceptjum servarit, Da ligt® gar dar nidder, oportet aliam 
iustieiam, ut cor fo freundlich, lieb, ſus ut angelorum, qui cum nemine 
zuͤrnen. Da unum hominem, qui habet. Inveniuntur, qui non todſchl agen, 
non dieunt narr 2. Sed quod eitel lieb, freundſchlaft, ſus in corde non ır. 
1. est todſchlag, unde oceiditur homo. 1. gradus zorn im herken contra 
proxjimum, non thud leid. 2. gradus: exit, feret mit dem wort Racha allerley 
zeichen, ſtellet fich aller ding unfreundlich, non beutet morgen. 3. gradus, 
quando er aus feret et dieit “Narr”. Ibi non solum eor erbittert und vol 
zorns et externis sigjnis, oculis, naribjus et capite iracundiam, sed das 
unnuß maul, das boje glidjmas, die zuplaudert Kinder rucke und angeficht ut 
malae mulieres. Das iſts unnuß maul, ‘Narr’, allerley leſterwort, fluch, vel 
si non unter augen und fo 603, tamen hinderwertig. Ibi audimus horribile 
indieium, und da3 wort “narr’ “ja, “bald”, hur', du horeſt, si non audis, 
habebis tuum iudicium. 3. gradus mit der zungen den zorn beiweifen, si non 
in corde. 4. gradus folt nicht todten, quod etiam ſchaden thut an ehr, gut, 
et si potest, ſchlegt tod, vel si ftirbt, benefactum et gaudet. Si isti dieitur 
Hiellifch feuer, qui Yeftert unter augen vel hinderwerts, ubi iste, qui tod- 
ſchlegt, et idem hlelliſch fLeuer, sed heiſſer.“ Das find traun ernjtlich waort, 
est ſchrecklich, quod mundus non curat, sed fit, quasi lotterbub, et tamen hie 


Matth. 5,224 grad find verdampt zu dem eiwigen Hiellifchen fieuer. “Gericht? i.e. dei 


quod est Hiellifch feuer. Radts' ift auch Hiellifch fleuer, bojer ift eg quam 
1. das man radt druber Hat, wie man ftraffen fol, In 3. non opus, ut 
iudicio, coneilio, sed reus hjellifch gjehennae. Das find trefjflich, erſchrrecklich 
super genus humanum, et tamen videmus, quam unter andern erbjittern, 
erzürnen, wie einer dem andern. Deus dramwet, quod velit hellliſch fewer 


geben et contemnitur. Maxjimus terror, quod diabjolus sie obsedit corda, 


quod nihil x. Hoc dietum de his, qui non credunt, totum mundum 
5. praecepjtum tird Hin richten, quia est Teufel, ut ghet und ftehet. Nos 


I nach huc steht loquitur Christus sp 3 nach iusticiam steht adesse sp nach 
cor sieht sit sp 4 nach qui steht tale cor sp ö nach narr steht hiellifch feuer sp 
nach quod steht jey sp 6 nach 1. steht (gradus) sp 1. Caedes r 7 Racha r 
8 nach zeichen steht nutu oculorum, aurium, capitis sp? _ nach beutet steht ein guten sp I nach 
solum steht it p 93. r 10 über naribjus steht ostendit sp nach capite steht prae se 
ferens sp 11 nach maul steht accedit sp nach bie steht zu weſſcht sp nach und sieht 
ins sp 12 vor fluch steht ſcheltwort sp 14 nach narr steht comprehendit sp nach horeft 
sieht es sp 16 nach corde steht esset ira, non malediceret lingua sp 17 nach ftirbt steht 
eui inuidet sp? nach isti steht zu denen sp 19 nach idem steht habebit sp nach sed steht 
oceidens sp 20 fit c in contemnit sp nach Yotterbub steht gered hette sp 21 über 
Gerichts steht reus sp vor dei steht i. e. reus est iudicii sp rA 22 nach Radt3 steht dei sp 
über bojer steht 2. gradus sp 24 nach erſchſrecklich steht gericht sp 25 nach andern 
steht feind ift sp 29 vor Zeufel steht der sp über ghet steht mundus sp 


!) heiffev = noch heißeres Höllenfeuer. 


10 


20 


25 
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R] Christiani et gefoddert et positi in ftand gratiae, da Got verjehen und 


10 


15 


25 


30 


geſchlenckt haben iram, peccata, quicquid feci contra hoc praecepitum mit 
hönen, fpotten, lachen, ſchaden und unglejchiekten gebexden, das fol hin fein, 
vergeben, fol mich nicht richten 5. praejceptum, quia condonata ira, peccatum, 
mors. In hunc statum vocati Christiani i. e, gratiae, misericordiae, qui 
wheret und decket a iudicio und Helllifch feuer. Sed vult, ut porro und 
huten fur den ftüffen!, ut ineipjiamus hoc praeceptum servare, ut in corde 
ſus und freundjlich gegen. So rein non in terris, si etiam cor, tamen unfer 
flleiſch und blut, in quo ift gifft, quod diabjolus drein geftoffen in paradiso, 
tamen per gjratiam et sjpiritum sjanetum folfen den zorn aufrotten. Et 
mufjen hoc praecepjtum implere ut angjeli, qui non ocjeidunt, sie non. Sieut 
non potest fieri fur dem heilofen madenſack, sed sub umbra gratiae, sed 
tamen, ut auffegen die fehendlich ſunde. Hic find viel, qui ſich halten iuxta 
verbum domini 2c. sentiunt quidem iram, ut augen abferen vel abivenden, 
nit reden, item ipsi fluchen fich nicht, Buben und ſchelcken fich nicht?, vel si 
entferet ein wort, ftraffen fich jelbs, viel weniger hauen, ſtechen, quia in isto 
statu 2c. Ideo cum illo unico laſter zu thun, tamen sjpiritus sjancti gratia 2c. 
Ideo multi, qui jo entgehen dem 5. praecepjto, ut istis non ſchuldig 4 gradi- 
bus, sed fechten contra. Si etwas entferet, pugnant contra. Beh der welt 
ghets jo zu, ut non konnen auffhoren, non djicunt: Ey, quid? sed 1 wort 
zehen, 10 100, donec oceidant, ex festuca ein balden, ex ira crescit odium. 
Das ift jchendlich fünde, mern das 1 ubereilet wirt, und ghet im rot, sed 
halten et nunquam placari, fit ex ira odium et ex festuca trabs, non sunt 
humajna pjeccata, sed diabjolica. Das ift ein rechter diabjoli fall und Teufe- 
Lifcher zorn, non Chriftjlicher, Christianus fan ubereilet werden ut psal. 4. 


“Iraseimini”. Fatetur propheta, quod cjaro fo nahend anbaden®, quasi djicat: #1. 4,5 


Ir müft zurnen zu iweilen, sed non facite, ut ira, ut maneatis irascentes 
fratribjus, sed hat der ſchlang in prineipio den fopff et ne asservato iram, 
ut has, neid und unjettige rachgir. Ideo vide, ne ftellft dich fauer, eurifch %, 
und verdlienſt hielliſch feuer vel fiet tibi ut mundo. Ideo Christianus non 
ſol heuen, fſluchen, leſtern vel in ruden. Das thut Christianus nicht. Si 


1 et (1.) e in find sp 2 nach haben steht wil sp 8 juß erg zu simus ſuſs sp 
nach gegen steht ein ander sp nach cor steht purum sp 9 nach bjlut steht iſt vnrein sp 
11 nach non (2.) steht implemus in hac vita sp 13 nach tamen steht conandum sp 


15 nach reden steht cum offendente sp vor buben steht mit sp fich nicht (2.) eingeklammert sp 
17 nach Ideo steht habens sp 18 vor istis steht an sp 20 nach quid steht feci sp über 
1 steht fur ein sp 21 vor zehen steht geben fiesp vor 10 steht fur sp nach festuca steht 
wird sp 22 über 1 steht einer sp 27 nach ira steht seuiat 8p 28 nach haw steht 
ab sp 29 nach rachgir steht draus werde sp 31 nach xuden steht reden sp 

1) Sinn unklar, vielleicht ftumpffen zu lesen, d. i. dem zurückbleibenden Rest, vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 41, 305, 19. 2) D.i. schimpfen einander Buben, Schälke. 9) Nicht 
bei Dietz, Sinn wohl: das Fleisch (die sündige Natur) läßt sich nicht abschütteln, ist uns 
angeboren. 4) — mürrisch, vgl. DWib. s. v. euwwrisch; aus Luther nicht belegt. 
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e R] autem, primus uber fein Hals, der ſich ftraffet, Sie pauljus: “Sol non’, qjuasi 
ph. 4, 26 a — 
dlicat: Es kan fo nit zu ghen, quod zorn ung nicht rege. Es ſtoſſt ſie einer 
uber auge, ut uber fein finger zornig wird. Sie quandoque commovetur, 
quod contemnitur, ſchaden thut, quod ungunftig ift, es ſtoſſe in, quando fit, 
ichlage in fluchs tod. Sed faſſe ein freundlich, ſuſe hertz. In celo angeli > 
non habent signa rancoris, Hie follen wir? anheben und dort erfullen. Ideo 
Christiani, qui zjorn fluch® dempffen et non sinunt fieri ex ira has, neid ı. 
Ibi semper excipiendus magijstratus, die muffen zurnen, modo non invidiam 
fajciant. Imo muffen anheben zu zurnen. Si piater non fan rot werden 
uber eim bofen buben. Necesse est, ut habjeat iram, tamen sine invidia. 10 
Si est memme!, repletur terra latronibjus. Si econtra, mus man fie) furchten. 
Econtra, qui regent et ideo non freundlich, ift auch nicht fein. Ideo est 
virtus apud magjistratum et etiam Christianos in offjieio, in parentibjus. 
Si habes tochter, halt dein ang,eftcht jauer 2c. Ubi zorn recht gefattelt und 
gezeumet, fit virtus fortitudo, Manheit. Talis ſchmeiſſt unter dieb, morder ꝛc. ı5 
Si est geenmal? et audit vitia, est mortua bild, sed non ex flleiſch et bjlut 
ghe und rachgir mit drunter, sed ut ira, quae malum non ferre potest. Sic 
magjistratui praecepjta, si sinunt eos tretten mit fuffen. Si adest ernit, 
Sp. 20, is ſcheuen. Si econtra parentes laſſen willen Sal. dem man willen left, macht 
Röm. 18, 4die muter zu ſchanden. Ro. 13. “Glajdium’, est dei ira, non nostra. Ideo 20 
wen ein bloſe that fur den richter, fol ein mut jchepffen et diejere: Das wil 
ich jtraffen. Qui sie fafjt iram, ut sit ftraff ex dei mandato, non rad), de 
hac ira non dieimus. Gottlich zorn est iudieis, qui heiſſt zornig fein, quia 
reg,ent fein. Hic verbeut zorn, et hoc fa,ciunt Christiani praeeipue, ne fiat ex 
zorn has, si etiam diabjolus excitat. Ego fan micha zorn nicht ertoheren, sed 3 
nemini male volo. Ideo cavendum, ne cadamus ex statu r[emissionis pjeccatorum 
in statum mortis et istorum 4 graduum. Ex fide vivimus und ftreiten contra - 
cjarnem, diabjolum, mundum, si nos anjtofjt, ut tamen statim dempffen iram. 
Matth. 5,23 Sequitur 2. pars. “Si obtujleris’ Das ift aud ein hart tojort. 
Loquitur cum Judjaeis. Mos eorum. Oblatio signum, quod deo grati. 30 
Ideo oblatio est nostra gjratiarum ajctio, quia talibjus externis operibjus 
muft man zemen, sed postea facta opera tantum ſol dand fein. Nos sie: 
quando vis orare pjater noster, psalmum, loben djeum, quod te creavit, zum 
Chriften machen et iam fnieft nider und gediendeft dran, ut fiet certo, quod 
aliquem erzurnet zeichlen, wort, ſchaden, gedanden, wundichen, das dandfgebet 35 
las anftehen. O es gehet jchendilich zu, quando ita orat, et ineipit pater 
noster, und ghen alle wort zu rud, ut in Ban. Pfu dich Iuelein®, dlicere 
1 nach autem steht verfifet pP nach non steht oceidat super iracundiam vestram sp 
Ephe 4 » 3 uber ec in mit jeim eigen finger ing sp 4 nach quod (2.) sieht da8 man 


im sp 5 vor Ned steht Non sp 7 nach Christiani steht sunt sp 7/8 Ira magistratus r 
7 nach non steht ex iniuria sp 18 nach fufjen steht nihil boni efficit sp 

1) ohne Energie, s. DWtb. ?) D.i. Gähnmaul, vgl. Unsre Ausg. Bd. 28, 559, 4 
und. 16. ®) Nicht in den Wörterbüchern, wohl zu Lulle, Lölle = Narr, s. DWtb. oder 
= Liendl, Leonhard, wozu Kirchhoffs Wendunmut V, 71 zu vergleichen. 
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R] lob und ehr et orationem debemus deo, noch wil ista alia entberen, si fit 
mit zorn erga fratrem. Vide, qualis freutlin zorn, fruchtlin!, fol ein folchen 
ſchaden und da Hin bringeln, ut. got mein gebet, lob, danck nicht haben. Das 
heift rein ex statu gratiae ausgeſchort?, ut mea oratio leſtern, gjratiarum ajctio 

5 flud), tamen oro pater noster, Symbjolum, psjalterium. Unde hoc? der zorn. 
Chriſtus wolts gern mit groffen worten furhalten. Impossibile, quod dicas 

pater noster. Si autem dieis, jo ſchreibt ers fur ein fluch, Yeftern. Nos 

scimus pater noster orationem, et tamen fol zu eim jolchen gifft werden in 
cor. Wen das nicht ſtoſſt. Nos Christiani, qui semper tag et nlacht Got 
loben, dlanken quia plures gar zu viel, qui Got leſtern. Nos paucula turba, 
qui oramus, et hoc nostrum ofjfieium, et hoc fol der Tjeufel et caro fo zu 

Ihanden machen, ut deus nicht wil. Ideo dieit: Si iratus, non fom fur 

mein augen, nimb pfalter nicht. Das ift urteil: ex statu gjratiae in peccati, 

Vel nemo oret, etiamsi facjiat, ſols fluch, jehenden, Yeftern. Christianus, qui 

twiddergepjorn ift ad laudandum, wird wider ein leftermaul ut mundus. Das 

heilt hie i. e. quando vis orare, jer from fein, den ſchuldigen dienft thun, fol 
nicht3 fein, nisi facias prius cor erga fratrem sine ira. Hoc Christiani pos- 

sunt, quia per gjratiam et sjpiritum sjancetum, ne fiat odium. “Esto con- Matth. 5,25 

sentiens.” 2. pars. Das ijt dem andern part gejagt, die erzurnet find und 

vergeben fol, der hat geziurnet, est reus iudieii, conjeilii und hſelliſchen 
fleuers. Tu, qui laesus, cui contigit ira, mac) did) bald tilfertig, und 
ftrafft istum herter quam illum, qui iratus. Es in via ad mortem. Ideo 
condona illi, qui te erzjurnet. Beide finds zornig, qui ſchilt und fluchen, et 
is, eui iniuria. Non jolt fluchen per Hellifch feuer, et tibi, qui erzurnet 
bift, et putas te habere causam: hoc fecit mihi, impossibile, ut condonem. 
Si tu hoc, audi, quid deus, Statim hor auff, et non vis. Est hie ftadfnecht 
und nimbt dic) beym hals i.e. nimmer mher, wen der Teufel ghen himel 
fert?, quia loquitur de carcere, qui est hlelliſch fleuer, et bezalen ift gnug 
thun pro peccatis. Hoc nemo potest pro levisjsimo peccato. Si ergo tuus 
proxjimus, dei verbum et conjscientia verffagt, ‘non exibis, donec’ ıc. Das 
wirſtu tool laſſen. Ideo bleib unter Chrifto, qui feeit redjemptionem. Alii, 
qui non, bleiben, donee bezalen i. e. in eterijnum. Ita ei, qui zurnen bey dem 
hlelliſchen fjeuer, et ei, qui lesus et irascitur, bei dem ewigen kerker. Ideo 
ein glroſſer ernft domini und heſſiger, zorniger feind et vjult habere popıulum, 
qui Yieb, vergeben, haben friedlich leben. Si ftofit, das bie zeen zung beiſſen 

und finger das aug ſtoſſt, tamen condonat, sie haben wir frid. “Si irasc i- #45 

mini, nolite, sed bald dem zorn kopff abhjauen. Mit hohen, trefiflichen 

toorten und bey feiner unglnad. Nos praedicamus. Qui non vult, cum 
venerit in eternum carcerem, inveniet. Si autem hoc incepimus praestare, 

est nostra iustitia maior phjarisaeorum 2. 
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1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 555, 6; 21; Bd. 34', 368, 20. 2) = verwiesen, vgl. 
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21. 15. Juli 1537. 
Predigt am 7. Sonntag nad, Trinitatis. 
R] Dominica 7. 15. Iulii. Mar. viij. 
Mark. 8, 1ff. Hjoc Ejuangelium ift faeile et facile inteljligitur, gibt zuefjen und 


fettiget die Hungerigen, sed in hoc diffjieile, imo mans nemen fol, dag man 
zu eſſen hat, quia ratio non intel ligit, unde dominus 7 panibjus et duobj us 
piscibjus cibarit. Omnia facta et scripta propter nos, ut audjiamus et 
credjamus, quia Christus venit non instituere regjnum polijticum et oejcono- 
|micum, quae disposuit et ordinavit per magjistratus et parentes. De illis 
statibius non multum praedicavit, nisi interdum ein unterricht geben. Non 
fuit vir polijticus nec oecojnomicus, cum eius regnum aliud quam polijticum 
et oecojnomicum, sed debebat praedicare omnibus statibjus, quod peccatores 
et damnati, et nisi credjerent 2c. et sic ex istis 2 statibjus, poljitico et 
oecjonomico furete und ſetzte in eternum regnum, jo muft folgen, quod totus 
mundus se opponeret illi et discipulis. Ideo consolatur et confirmat eos, 
Röm.14,17 qjuanquam eius reginum non consistat in oecojnomico aut poljitico regno, 
Mattj.s,3sitem nec in esu. Et vult hunc locum confirmare: “1. quaerite regjnum”, 
Die Yeute, qui audjiunt de regno praedicationis et eius iusticiam, und find 
io ſtarck, ut im nadjlauffen in desertum et ita, ut diseipjuli solieiti zc. Ibi 
fames, sed, quia prius solieiti de regno dei, et Christus oravit, venit ipse 
edens et bjibens et dat aliis, ut seiant, fie folllen nicht mangel haben, zu 
eilen haben. Ista 2, armut und reichtumb, multum incommodant Ececlesiae 
sanctae, paupertas, quando vidjerunt Episcopos ıc. tam pauperes, hat nemo 
hin an gewolt. Quando mher den gnug provisionibjus regum, iſts noch 
erger. Armuts halben wil nemo dran. Reichtums halben wils nemo 
warten. Videmus, quam gering belt pfar, das niemand hin an, nehmen ander 
ftende und funft an, ut non egeant, Ex hoc vastatio sequetur Ecclesiae, die 
predigftuel ꝛc. Si iterum datur ipsis, jo werden fie reich. Ideo mufjen wirs 
im zaum halten, praecipue nobiles et rustiei c. Ubi autem cum tempore 
praedicatores aceipijent? Utrumgq|ue malum: armut wollens nicht, Reichthum 
nicht ertragen. Si vos lafjt predigftjuel faren, et vos idonei ad ministerium 


5 nach cibarit steht tantam multitudinem 4 milium et forte plurium sp 11 über 
2 statibus steht regno pollitico et oeco|nomico sp 12 nach regnum steht quia hoc facere 
debebat sp 13 über discipulis steht ministris sp 15 über esu steht potu sp 16 nach 
eius steht regni » Primum quaerite reglnum dei r 17 nach solieiti steht pro ipsis sp 
18 nach Christus steht etiam sp nach ipse steht Christus sp 20/21 Paupertas et diuitiae 
destruunt regnum dei r 21 nach vidjerunt steht adolescentes sp nach Episcopos steht 
ministros Euangelii sp 22 nach an steht ad ministerium sp 24 vor belt sieht man sp 
vor hin steht wil sp 26 nach predigftuel steht verwuftet p über ipsis steht ministris 
verbi, dicunt nobiles sp 28 vor malum steht igitur sp über Reichthum steht 
tanz sp 29 nach faren steht in hoc quod non promouetis sp 


Nr. 21 [15. Juli]. 115 


R] non vultis suscipere, videbitis ꝛc. Si quisquis tantum curat pro se et suis, 
dicet dominus: mein haus ftehet ledig, ut Aggjeus, nihil dabatur Yeviten, Sass- 1,4 
kſirche war wufte, und Levitae, Sacerdjotes non habjebant decimas, muften 
lernen ackerwerck ꝛc. non discebat popjulus verbum, quia si etiam audit 

5 quotidlie, tamen ghet3 nicht fort zc. quia domum meam ?c. Vos multum 
seminastis 2c. qui vult 50, 10. Item edistis, non sat, bibitis, non leti, 
geFleidet, twerdet nicht erwermet, et qui gelt hat, inn locherten bjeutel. 
Quare? Quia quisq|ue pro se vult reich werden. Hoc dietum per pro- sage. 1, 16 
pihetam, et accidit. In Graecia etiam ita accidit. Wil man nicht recht 

10 prediger halten, et tu propter ventrem non vis discere verbum, ut alios 
doceas, continget nobis, quod ipsis: et mittet plagam, ut locherten, et dabit 
psjeudoapostolos ut Iudeis, qui verfuren an leib und feel. Qui habet pueros, 
ut ziehe non tantum ad Juriſterey, sed etiam in praedicatores, quia unus 
Juriſt, arkt gan land regieren. Ubi 1 Iuristja, medicus, 200. Nos senes 

is statim caput legen 2c. aut postea ejel haben, whe tum illis, qui dag hindern, 
ne domus Haufe. Quotlidie ereseit iuventus, pueri bapjtisandi, erudiendi. 
Nobiles impedjiunt, rustici. Ideo deteriores Tureis, maden, das nemo 
pfiarrer fan bleiben und fich bey inen erneeren, qjuanquam et illi, qui ita 
fugjiunt, non sunt excusati, non inteljligunt Euangelium, hoc est melius bi3 

20 brod, quem aceipjimus ex misericordia Christi, quam impius ein voller boden. 

Ideo debjemus iuventutem educare et assuefjacere ad pietatem. Sed ipsi 

iterum ditescent ı. Non puto ante extiremum diem hoc futurum. Laſt 

uns dazu thun, donec vivimus und Hulfflich fein, ut etiam posteri habjeant 
et cogjitemus, quid nostri poster. Non cogjitemus: Si ego Euangelium 
habjeo, nihil solieitus de aliis et tamen curare ventrem. Üerte agendum, 
ut non simus occasjio, ut amittamus Sacjramenta, verbum. Terrib,ile pec- 
catum oceidere unum hominem, sed quantum plus: occidere totam regionem. 
Moſe legt von iglihem hun, apfel, pirn zehen, et cogebantur. Iam hat man 
nicht. Sed debjes tamen cogjitare: deus vocavit me ad verbum. Ego 
so iuvabo mit orten und vermanen, mid) fol jamern des jungen volds, ut 
discant et salutem. Si non mit gut und gelt, tamen mit vermanen und bitten. 
Ideo hie promisjsio eorum, qui fut|uri pfarhjerr. Ich wil ulnſers hlerr 
Glotts reich helffen erhalten, Hausregliment et pollitia beſtalt, qluanquam 
auch nicht gut, tamen melius. Magjna gratia, quod scimus weltllich ſtand 


a 


1 nach videbitis steht quae vastatio breui secutura sit 89 1/2 Haggeus r 3 über 
leviten steht priefter ap 5 nach fort steht inquit per prophjetam 87 6 50 erg zu colligere 
50 modios, aceipit sp nach leti steht ſeid sp 7 inn erg zu legts inn ein sp 8 nach 
Hoc steht vt sp 9 nach et steht ita 3p 10 über discere verbum steht sacras literas 39 
10/11 exeitabit hostem aliquem r 11 über et mittet steht hunger kumer sp nach locherten 
steht beutel sp 12 nach verfuren steht vns sp 14 vor gant steht fan ein 2» 200 erg 
zu muffen 200 theologi fein sp 15 nach statim steht werben sp vor aut steht aut nisi 
educamus nouos sp 31 non fehlt 
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R]gut ꝛc. Sed das gjeiftlich regiiment ift das heubftud, ut non tantum in 
oecomomia et poljitia salus, sed in isto eternum. Deus dat euiqjue, ut 
vult, tamen, qui futjuri pfjarrer, das fie ſich nicht laſſen abſchrecken, armut 
helt die perfon auff!, Neichtumb weret das werd, quia multi, ubi sat, ex 
pfarr find leien worden, ift aber nicht fein. Et hie quidam, qui pufat se 
nunquam praedicaturos, werdens ein mal er aus heben. 1. ergo quaere 

Mattg.6,sgregjnum, si non fanft promovere regnum, tamen qua re potes, hilffs bauen, 
ne eius Haufe wuft. Si Yaffen yn mit uns efjen, nec ipse nobis. Gr fan 
in eim jar machen, ut fein biffen, quid ſcharren, fragen? si non dat 
benedjietionem, nihil. Si ergo non ]. eius regjnum, ut maneat prae- 
dicatio et iuventus discat deum agjnoscere, fo wird er ſtuck umb ftud 
machen. Si mein Eejelesia verwuſt ftet, et ego vos. Si tot pueros spoliastis 
salute, et vos damnati sitis. Qui se opponunt, erden ir lohn. Ipse soli- 
eitus pro eis, qui regjnum eius quaerunt. Ehe fie dran gedjenden, ubi 
edere ıc. Ideo cogjitandum: Wie thu ich denn fo ſcheuſlich? video dominum 
abgezelet longe, twie viel brod. Ego libenter faciam offjieium. Si nob]iles 
et rustici me plagen, dieimus: Ego treulich erbeit, deus wird narung ſchaffen. 
Si etiam sat panis et tamen mit bofem gewiſſſen. Es find omnino geigige, 

€p0.5,5 Sed est idolorum servitus, Pjaulus. Nihil quam ſchart und fraßt, ipse non 
jo fun, ut sibi gutlich thun: ehe geftorben, ehe ein nojel, jchar|ren und fragen 
et tamen non utuntur et alii etiam. Quid faleiunt? Haben gelt, non in 
fajten, sed verfcharren alle taler, cui hie nu? Ipse non, nec pueri, uber 
50 jar findt? etwa guter gejjell und verbrafit. Werden nicht fro des 
geringften 2c. Si etiam es pauper et tamen ein gut vertrawen ad dominum 
et seis te fecisjse ofjfieium ut praeceptum. Hab ich nicht jemel, efje fttie 
brod, et melius sapit quam omnium Epjiscoporum, pjrineipum, Regjum foft- 
lich jpeife, quia habjeo faventem deum. Talis adorat M. P? Alii find - 
geigig und hoffertig, die es gar weidlich verbrafjen ut Epliscopus Mog|untinus, 
Nobiles famlen viel gelt, ut jtolßieren, kriegen. Multo melius, ut utatur 
suis: Taler, ih mu3 wein haben, pueri zu efjen, herfur, das ich meins guts 
geniefje et alii, der were frolich dabey, si multum habjeret, multum daret. 
Is dives secundum scriptjuram, quia neminem betreugt, getoinnet fein gut 
g.ı,smit unrecht. Ibi ps. “Gloria et divitiae in domo eius”. Gelt und gut gnug 
da. Wie einer oder zwen, in sua domo gleift ein glroſchen beſſer quam alles 
gold, quam omnium impiorum in mundo, seit se habere nicht mit unvecht, 
1. Tim. 6,6 possidet bona conscientia. Sie Pau|lus: “Magnus questus’ i.e. Qui timet 
#1.37, 16 deum, i. e. treulich handelt und recht erbeit ut in psal. 37. Si multum vel 
minus, contentus. Das heift sjeriptura sjancta ein reichen, trefflichen. Alüi 


24/27 Si dis koſtlich unt 


) = hält aufrecht; die Redewendung nicht bei Thiele, bei Wander Armut Nr. 104: 
Armut lehrt sich wohl halten. ?) Ob M,oguntinus (seil. Episcopus), P,apa? 
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R] sunt coram mundo divites, qui multum pecjuniae, sed deus weis nicht davon. 
Ideo cum hie tantum hul und ful, simus contenti et fideles in nostro off icio, 
Das were ein jeliges Yeben und frolich. Das ander iſt ein engjtlich Yeben. 
Ps. Ah “wenn Gott das Haufe nicht bauet’ ꝛc., hilfft3 doch nit cura, Kragen pi. 17, ır. 

5 und reiſſen, quia seriptum: “Er gibts suis somno’ i.e. ex beſcherts. Wenn 
denn gott gibt, ſey viel vel wenig, is 4 ift dei und fol mir lieber jein quam 
all gelt, quam habet avarus. Es mus doch beſcheren und gedeien geben. 
Quidam tag und nacht arbeiten et vix panem und bleiben ix Yeben lang 
betler, et postea fullen das Yand mit dieben, quia filii 2c. marterın fie felber 
ire eige prediger. Sed sic faciam meum opus in mea vocjatione. Deo fidam, 
was er mir bejcheret, contentus. Inequalitas est in hoc, quia non dat 
omnibus eadem, sed tamen similis est timor, et contentus ıc, Sed infidje- 
litas et cura facit, ut unfer leben umbbrengen, wie die Juden in deserto, 
qui semper non zc. brachten ir leben zu mit jamer und Tumer et spoliati 
regjno eterino. Melius faciebjant Iosjua et Caleb, hatten guten mut per 
desertum, ideo veniebat in geljobet Yand. Sed quisq|ue vult fo viel und 
mehr haben quam alius, et quaerimus mit ftelen und rauben. Dat dilectis 
suis somno, qui eum timent et confidunt. Econtra vides, quomodo avarus 
gedeiet, quando elter fterben, werden Tinder betler. Unde, quod nobiles fo 
verarmen? legen ir gelt in einen locherten beutel, Haben geſchart et geklratzt 
et deo non cred|unt, timuerunt. Post mortem filii verarmen vel wird zand, 
et hie amittunt die janffte ruge und durt ewig leben. Ideo 1. quaeramus, 
ut regnum dei gebauet. Ne dicamus cum nobiljibus: Die pfaffen werden 
wider reich) fein. Non fiet, si etiam futjurum, tamen non erit culpa nostra, 
sicut nee piorum Cesajrum regjum ?c. Sie debemus nos operam dare, ut 
posteri-nostri habjeant Ecjclesiam. Si ſchulen, pfarjren, predigitjuel in mind 
ichlagen, tum in eterinum habjebimus clamorem, getter whe uber eiwern hals. 
Si 100 finder, omnes dazu halten, ut prediger, pfarjrer, qjuanquam coram 
mundo gering et parum honoris, sed coram deo der hochſt. Ein herrlich, 
trefflich ding: du haft mir treulich gedienet, ibi habjes coronam ut Petjrus: 1. Petri 5, 4 
Er wil fur allen dingen fein reich gebauet haben, ut priejter kunnen ftudieren, 
si non, dedero pluviam und allen jegen, tum loquimur ineterjnum. Si vero 
felt predig und Sacırament, ut holmines non salventur, eijern celum, und 
folt nicht euch erivermen, non habjebitis trund, biffen. Er legt uns gleid) 
fur, dat gjratiam, ut agnoscamus. Si non dat giroffe je vol taler, tamen 
ein frolich biffen, tirund, bet et post pueris, und ewig fur im gerhumbt, 
quod treufich geerbeitet. Ostendit se, quod pro nobis solieitus. Ehe wir 
gebrachten, hat ex die kuchen beftelt!, si non gefotten, gebraten, las brod und 
fiſch fein und ein trund waſſer dazu. 
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12 vor contentus steht si quis sp 
1) D.i. für unseren Unterhalt gesorgt. 
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Luk. 7, 36 ff. 
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22. 22. Juli 1537. 


Predigt am 8. Sonntag nadı Trinitatis. 


Dominica VIII. Ipsa die Magdalenae. 


Hoc Ejuangelium bildet ung fur djominum in allen bjeiden ſtuͤcken, 
nemlich der lere und des lebens. Ostendit, quis sit, was wir uns zu im 
verſehen, et quid velit von uns gethan. Vocatus a Simone, non solus, ut 
in fine zc. wird ein ehrlich gelag, ubi phalrisaei. Ad hos etiam voluit 
Christum Yaden, cum vidit verbo et opere potentem, et voljuit laudem hinc. 
Dominus ftellet fid) fauer als ein Holgbod! zc. Non est Garthjeufer leben, 
Mund und Nonne ire ad convivium, non fcheinet ꝛc., dennoch est gjute 
werck, quod non erhebt suae Maiestatis et maxjimorum verbjorum et operum, 
sed ingjreditur ut alius homo, fit zu tief, ifft und trindt ze. non richt 
ſonderlich orden an. Haec est vita Christi, non voljuit esse monachus, sed 
a3, trand, vedt, gieng mit leuten umb, wie fi} begab. Contra Ioh,annes 
baptjista. Sed ideo non facit, quod das fol da3 furnemlich ſtuͤcke fein, cur 
venerit ad mensam, non ut efje und trinde, sed ut istum lucrifaciat, quia 
da fit tumens et habet ſchwulſt feiner hoffart cum suis, Helt fi} nicht pro 
pecjcatore et non videt se voller gifft, teuflifcher hoffart. Ideo kompt Chriftus 
und gibt im ein bolum contra venelnosam ſchwulſt, quia sciebat, quod 
peccatrix eum secutura, hanc vult zum exempel jegen und wie er thut et 
sic cum ea pharjisaeum gejund maden a suo glroſſen ſchwulſt. Sedet ad 
mensam, venit pecjcatrix, quae habet nomen, praesertim apud phjarisaeos, 
quod ein offenblar funderin, der fit da et putat se coram se, mundo et 
deo, quod sit verus et certus sanctus. Reimt die zwey zujamen: maximum 


sanctum et pecjcatorem, et sie agit, ut im hertzen ſanfft. Ista pecjcatrix _ 


beruchtjigt per totam eivitatem. Econtra ipse. Wie ghet3 hin aus? In fine 
ista fit offenblar heilige fur G|ott et hominibus. Econtra ipse bub und ſchalck 
coram deo, hominibus. Ideo sciendum, quod Christi ofjficium da hin gericht, 
quod sanctitatem, iusticiam ex lege zu ſchanden macht und verdammt. Ideo 
in Euanjgelio ubiq|ue cum gifftigen ſchllangen zubeiffen und zutretjen ut ille 
apud Lucjam cap. 18. Er til die grofjen ſchwulſtigen auffitechen, quae 
erescit ex propria iusticia aut lege c. Num debjemus Huren, buben, raubjen, 
morden, ftelen? Hoc prius facimus. Es fol fein, ut omnes status from fein 
et faciant suum ofjficium ?c. Quare ergo sic agit cum phjarisaeo, qui nec 
reuber 2c. sed vita eorum unftreffli) coram mundo? Er wils haben wielt— 
liche gerechitigfeit, Heilicjkeit, man jol nicht wuchern, neiden, hafjen, ehebjrud) 


2 Lue. 7. r 3 nach im steht follen sp 4 nach gethan steht haben sp 5 nach 
gelag steht fein geweſt sp 6 nach hinc steht venari sp 8 nach ſcheinet steht esse bonum 
opus sp? Vita Christi communis r 


!) Sprichw., nicht bei Thiele; Holzbod für griesgrämige, unfreundliche Menschen, 
s. DWib., s.v., Belege aus Luther bei Wander, Holzbock Nr. 3, 


— 


0 


_ 


5 


[SS 


5 


30 


Nr. 22 [22. Juli]. 119 


R) treiben. Sed e3 find zwen gjroffe mangel: 1. quod ea iusticia sine Christo 
accedente fo blejet fie auff et tam proprium, ut habet corpus animam, ubi 
dicam zuchtig, si Christus non zu Hulff, ut gedemutiget wird, fo ein gifftig 
wurm, ut libjenter audjiat aliorum lapsum. Das heiſſt wieltliche heiligkjeit, 
Nonnen, pfaffen, qui externam vitam honestam, et statim sequitur das 
bruften, auffblafen, und ſulet! feinen xufjel in eins andern unflat, fit hoffertig 
wird et eius vita, ut jeel corporis. Si hoc non. Christus sie non ei in- 
fensus, der hindert, das Christi doctjrina non suseipjiatur, damnatur et pro 
heresi, quia dieitur: verwerffen giute tere, und behalten den ſchwulſt in 
ıo corde et damnant alios et gaudent, quando alii labuntur. Ex ratione fan 
mans nicht 108 werden, sed confirmat 2 mangel, quod non solum cjor plenum 
fidjucia, sed non habent dei gratiam, remisjsionem pecjcatorum. Ibi zu viel, 
qui die gıroffe ſchwulſt und vermefjjenheit, quod putant se sanctos. Ibi gar 
zu wenig und die veichjten betler und die armen reichiten leute auff erden. 
Ideo venit Christus und wil dem man, qui gırofje geiftliche ſchwulſt et 
tamen cer vacuum iusticiae Christianae, ne guttam. Er left die junderin 
ex eintretten. Ibi non twjeltliche Heiligkeit, sed contra ſunde, quia manifeste. 
Ibi non ſchwulſt, quia non adest iusticia, unde ſchwulſt draus. Non potest 
dicere, quod ehrlich) matron ꝛc. sed unrein, unfletig, ideo hat nicht ſchwulſt 
phajrisaei, est cor vacuum et sentit coram mundo et deo ſchendllich ver- 
dampıt, venit in cogjnitionem peccati et ift ir leid. Ideo sequitur, quod 
dieit trehen, und ift Yauffen, rennen. Ibi pietum exemplum humiliati cordis 
j.e. quod agjnoseit pjeccata und wird im angſt und bang, ut consequatur 
rjemissionem pjeccatorum. Ibi feel gar leid und wuſt hertz, ubi non harbjreit 
est darauff ftolgien. Sed ego damnata pecjcatrix, Got erziurmet et hojmi- 
nibus .offensa. Ibi audit de Christo et non Hort auff, donec acquirit. Non 
ausa eum accedjere et convenire, sed retro accedit et lavat pedes ıc. et putat 
eum fo durum, quod non conveniret, ita cogjitat: ideo non grufjen unter 
augen, sed Binden, et non digna, ut eum. Jam sedet in celo, ift fein hertz, 
» quod habet talem peejcatricem, quae nihil est. Weil er jo fitt und hat fein 
freude cum sua pecjcatrice, in quam gjratiam und geift infundit. Quid fit? 
Wil fur zorn und leid berjten, quod Sanctus vir sinit se tangere pecjcatricen, 
et posset videre, si tumor permisisjset, vidisset eam flere, quod crinibus et 
lavit kloſtlich waſſer, tamen non cogjitat in cordje: Deus est misericors, sed 
hoc urteil gefaft: Ista est manifestja pecjcatrix in tota Cjivitate. Ergo 
non debjet ingredi in domum tam sancti hospjitis ut ego, et is si sanctus, 
non fol geftatet, ja das fie in uber gaffen Het angejehen. In tale erglernis 
cadit, ut Christum non pro propheta heit. Multa dieuntur de eius doctrina 
‘et miralculis, si esset talis, non lieſſe die bubin. Non amplius pro propheta, 
0 sed fur ein guten gejellen, et Christus iam erger worden per hoc factum, 


a 


m 
= 


2 


{=} 


2 


on 


3 


DL 


40 per (Simon) 
1) — besudelt, vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 26, 33, das Bild vom wühlenden Schwein. 
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R]prius invitavit ut prophetam, iam cogjitat ein bube und deuft! auffs ergeft. 

Ubi sie gefallen et sedet in medio inferni, das er nicht Fund tieffer fallen. 

Si Christus nicht ſchlwulſt auffgeftochen, mansisset c. Cum vult tol und 

toricht werden fur ꝛc. Er fiht im ins herk in ein. Vides? cur non, Certe 

video, Vides et non vides, et monstrabo, quod non videbjas, et incipit und 

hengt fund auff fein hals, das er in momento zerſchllagen. Weni in domum.’ 

Non haft mir nachgeljaufen, sed ego tibi. Ista folget mir in frembd Haufe. 

Non dedjisti aguam, quod gering offieium, cum sim nudis pedibjus und bin 

mude, left mich ſitzen in tuis edibjus und leſſt mein fufje mude bleiben. Sed 

ista contrarium. Ibi mit giroffen jeden vol funde, quod sit on alle blarm— 
herzigfeit und gute, quod non fuffe, quid dares capjiti? tamen bibit vinum. 

Er Tan ſchwulſt nicht Yeiden, vide, quid ipsa. Tu non aquam, Ipsa non 

aqua, sed mit threnen oculorum, quanto maior gute, quam, quis lavit pedjes 

mit feinen eigen augen waſſer. Si omnino daret optjimas aquas pretiosjis- 

simas, ista aqua praecedit, fie geufjt mir ein warm waſſer. Vides, quod 

risit dominus in corde. Ibi quid diceret Simon? ibi ratio eapta, fuffe waſchen 

cum warm, heiſs waſſer. Creaturae divinae. Si etiam aquam dedisjses, 

1. Tim. s, io quid ad lachırymas? et laudatum opus in scriptjura 1. Tim. 5. Iſt ein 
gmein opus gewleſen, quod macht ein bad von iren Heiffen threnen, quid 

ergo mur|muras contra optjimam feminam, quam tu longis|sime non sequeris? 
gut.7,.1sta fol ftinden, du wilt wol riechen. Er ift da gejpift und erftochen. 
ao; MUB”: mos vetjeris testjamenti, quando hospjites excepti, das man fie 
Yeheneras,empfieng cum osculo. Pauljus ubique, et Iudas. Leute haben urſach gehabt, 
eur 22,4 quod haben auffgehaben, sed inde adulteria i. e. non dedisti mihi honorem, 
qui solet exhibjeri hospitibjus, ut in inferjiore Germajnia adhuc, nad) des 

Yand3 gewonheit. Cogjitasti me quidem esse prophjetam, sed non dignum 
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osculo. Ista vero, quae non in tuas edes gehort, non in angeficht, fauft, 


sed pedes, quid nunc? Wer ein koſtlich ding geweſt, si os plenum baljsamo 
me osculareris, sed nihil ad hoc, quod pedes oseulo pleno lachrymis. Ibi 
dedit Papa exemplum, ut sineret Oesarem ıc. ja hinder ſich, wie biauern.? 
Ipse sedet in gaudio, quod habet pecjcatricem. Ideo left fuffe kuſſen, sed 
ideo, ut den Simlonem zu junden und fehanden macht et tamen mit feuber- 
lien toorten und bilde “Caput’, multo minus pedes x. Adhuc mos, 
quod koſtlich waſſer auff den kopff, item quidam quando non rei), nemen 
freuter, et Barbjiere in Italia habent tales roſen waſſer. Tu idem non 
fecisti. Ista bringt koſtllich ſalben, ein koſtllich waſſer, Nos Roſenwlaſſer, 
non ſchmier ſalben, als man: hat gehabt illo tempore, ſpicken? mit balſam 
gemengt, odor super omnes. Illam effudit in pedes, ut tota domus. Si 
etiam caput, tamen nihil, quia ipsa pedes iam lachjrimis lotos etiam optjime. 
Ista opera, quae cogeris fateri bona. Ibi cogitur tacere et videt, quam fojt- 
19 trehern 13/14 quam mit Si durch Strich verb 


') D.i. deutet es. ) Erg. den Spieß tragen; Sinn: ja, das Gegenteil! °) = Narde, 
Lavendel, s. DWitb. Spiek. i 
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R] lid rieche, econtra ipse ftindfe. Ibi Yauter Yieb et opera chjaritatis et sanc- 
titatis. Jam videt, prius non, cum nondum aperuisjset Christus ocjulos, 
quae prius ingressa, ut pecjcatrix, iam egjressa ut maxjima pecjcatrix.! 
Ideo sedet da ut Teufel kopff?, non lieb, freundſchlaft, gute gedianfen, werd‘, 

s mein, jey ſchwarz gnug, qui prius non potuit prae sanctitate uberhinjehen. 
Sie faeit, quod auffgebilafen, ftolg et praeeipjue den ſchwulſt, quae affert, 
den durchſticht er, ut nihil nisi maxjime gravia pjeccata x. Haec praedi- 
catio Euangelii, quod omnes pecjcatores non bufjen Christum, non tropffen 
falt3 waſſer, fur nicht ein gut, pharijsaeus nihil non facit. Et ea est 

io sententia: Ir jeid alle verzweifelte buben und jhe Heiliger, je Erger et, quod 
non solum superbistis, sed etiam vacui gratia. Ubi sic aperti oculi, quod 
omnes sub gratia dei, ijt3 fein. Et iam docet, quomodo salvi. Non quo- 
modo tu alios iudices, et econtra putes te sanctum, sed mangeln die 2, ut 
supra. Ideo inquam tibi, quod multa peccata ei remissa x. Das heijt fur 

ıs Gott recht from werden, ſunde vergebjen. Ubi ista nicht uber ung, iste sal- 
ıvator, jo iſts verloren et veniet: “non osculatus’, “non dedisti aquam’, Et 
werden funde wachſen ut in peccatis mori, ut is mortuus, nisi consol,ationem 
a Christo, nempe quando cor vacuum a ſchwulſt und vermefjenheit, ut 
postea audjiamus Christi vocem, der ein Creuß uber in made et dicat: 

» Tibi remittuntur peecata, quod Christus veniat mediator inter deum et 
holmines et annunciat rjemissionem pjeccatorum per meum sangjuinem 
erivorben, vos non habetis. Ideo ibi zwo abfoılutionen jpricht er: Ego dico 
tibi, quod ista, quam pro pecjcatrice habjes et habuisti pro te sentejntiam 
manifestam. Das urteil neme id) hin weg, etiam coram mundo. Prius 

» offenbar pecjcatrix, iam fol ein offenbar heilige heiffen, ut mundus nit 
ampılius pecjeatricem ſchelt et dieit, das urteil tod, nicht mher gelte, und 
ſchleuſt ein ander offenblar urteil: quae mihi plajcuerit et optiima opera _ 
fecerit mihi, postea absolvit eam ipsam et dieit: “fides tua te’, “tua p|ec-*ut.7, 50.48 
cata remissa”. Die botjchlaft wirds gern gehort, qluanquam in corde 

30 habjebat fidjueiam, non cucurrisset post ipsum, si non credidisjset, non 
secuta, sed cogjitasset: me damnabit, sed spero, quod me troften. Ideo 
sjiritus sjanctus adfuit. Jam etiam ein mundlich absojlutionem krigt, die 
allein uber fie gehet. 1. uber das geſchrey et omnes, qui sunt in eivitate. Iam 
in corde suo troftet: quia ceredis, annuncio tibi pjeccatorum remisjsionem. 

3; Sie fidem laudat, quia credidisti, quod peccata remissa, sie aceidat. Das 
urteil dieitur ei in cor. Gehe Hin, las di) dein funde nit mher beiffen. 
Iam sis ehrlich, from fraw, non propter bona opera, sed quia peccata remis|sa, 
et .nemo fol did) funderin heiſſen nec angjeli in celo nec diabolus in inferis 
'nee holmines. Das heift troſtlich den betrubten Hecken zu geſprochen. Das 

40 ift die weiſe iustifjicandi coram deo. Ego 15 annis crucifixi Christum. Ego 


1) Schreibfehler für Sancta. 2) Für schadenfrohe, harte Menschen auch 2. B. 
Unsre Ausg. Bd. 36, 328. 
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R]sum absolutus, quod non blasjphemus. Das heiſt die heiligen in die hell 
ftoffen et econtra. Nunciatum ideo, quod ideo reich von guten werden, fide 
carentes econtra. Ibi pulchjre depietum exemplum in Simone et muliere. 
Tantun geld superbos facit, quid facjit, si sanetum vitam coram mundo, ut 
vidjeamus, quam sanctos homines oceidant. Der Teufel und erbjund zu 
hart angetvjachfen. Non esset rotz, fpeichel, sed eitel koſtlich. Jam corpus 
hujmavum jo feheuflich geſchwecht, ut nulla bestia, si omnes leprosi. Ideo 
nihil fit, nisi dominus veniat et fajciat, ut cum Simojne. Qui habet aliquid, 
statim ſchwulſt et alterum. 


7 (hominis) nulla 


23. 5. Auguft 1537. 
Predigt am 10. Sonntag nah Trinitatis. 
Dominica X. 5. Auglusti. 


Hjoe Ejuangelium mu3 man auff den Sontag halten, ut non taceatur 
hoe fti und ftreng urteil, quod Gjott huie cjivitati gedjrawet und uber fie 
Yafjen ghen. Qluanquam semper die groſſe barmıherzigfeit predig, ut pia 
corda consoljationem aceipjiant und wiſſen, wie ſich ſchicken im leben und 
fterben, et propter hanc causam Euangelii praedicatio, tamen halsftarjrige, 
qui neqjue deum, ho|mines curant, talia exempla irae divinae proponere, ut 
sciant se non posse fugere iram dei, qui leben, ut frech, mutiwiljlig. Sed 
cogjitent, eh8 wird ein mal ubel zu gehen. Inspicito istam Cjivitatem, quam 
dominus depingjit. Erat corona omnium urblium in orbe terjrarum, aud) 
leiblicher weis, die fejte ftad, ut Rojmani dran verzimweifelten, et nisi ira dei, 


— 


5 


hetten wol unterlafjen Cjivitatem zu gewinnen, tantum templum jo fefte war. 


Die ſchone ftad, quae fuit lux et sol in orbje terjrarum, ad quam aliae ut 
dred, die Hat Gott gejtrafft, da3 zerrifien, war unmuglich anzujehen et ipsis 
Rojmanis, quod vj klaiſer gewinnen. Et propter hoc, quod non agjnovit 
tempus. Deus visjitavit mit allen gnaden, dedit die edleften leute, die auff 
erden, maxjimos reges, prophjetas und man und weib, quod recte dicta 
Sancta auch der Yeute halben, ut cogjitarent: Es fan nit not haben. 
David ıc. postea vocata Civitas in prophetis, ujnjer3 herr Glotts ſchorn— 
ftein, herd, all ander weg geſchlagen. Hie halt id) Haus. Ideo aliae Cjivi- 
tates nihil ad eam, ubi deus habitat corporaliter, ja er nennet3 jein ruge- 
bettlin und brautfammer. Postea ornavit suo propriö filio, qui docjuit in 
isto templo et fecit miragcula. Omnes Civitates jetoftel, Rom, Babjel, 


31.48, 3 gegen der. In ps. Iſt das ſchon zweiling, quae fein eigen faulbett, braut- 


famer und bett. Ibi jo viel Heiliger leute am tod und leben et eius blut— 
freunde, Christus ir veter, ohem, a stirpe Abjrahae. Et Iudei adhuc contra 
omnes gjentes gloriantur, quod Abjrahae semen et Mesjsiae vetern und 


10 Luc. 19. r 27 über not haben steht etiam hominum 
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R] ohem, et verum. Ideo cogjitarunt impossibile, quod deus abiicere popjulum, 
quem sic ornavit. Quiequid hin getvand, left ex jo zereiffen, quod ne lapis. 
Unde? Tot prophetas oceidas, Jerusalem lapidem. “Quoties’ x. Ubi Matty. 23,37 
omnes propjhetas ocjeiderunt, mittit Mesjsiam filium, qui visitat, affert 
omnem gjratiam, salutem, remis[sionem, paradis et reginum celorum. Iſt 
gnadreich heimſuchung. Sed ipsi: Nos habjemus tempılum, coronam Civi- 
tatum, et oceidjunt filium, non volunt aginoscere und hengen anf Greuß 
heren und heubt ex eius faulbett, ex braudfamer hin aus an galgen. Er 
ſchonet noch, ut buffe theten, gab raum ins 30 jar. Ihe mber er prediget, 
ı0 jhe erger, ubi dem volck mit zu Helffen, fecit ut Iohjannes dixit: “ Veniet eu. 3, 16f. 
fortior me, qui habet ventiljabrum’ und wird ſprew ꝛc. Das fagt inen 
Johlannes zuvor. Et aliam similitudinem: Beſſert euch, quia art zc. und am Matts. 3,10 
die wurtzel, und wird nicht geſchertzt Heiffen, sed auswurtzelln mit ftam, 
wurgel und bletter. Item ne coglitetis et djiccatis: Nos Abrahjae filii’. Si matis. 3,» 
istum Sjalvatorem non accepjeritis, urſach, Gott der Herr ex his lapjidibus Vatth. 3, 9 
ex Iordane lectis, fijelftein. Manebit Abjraham pater et filios habjebit, i. e. 
der rhum wird unter ghen und naturlich flleiſch und blut Ablrahams auf- 
totten. Nos gjentes find die ſtein et eius fili. Ista omnia dicta, sed nihil 
geholffen. Da der haustwirt Christus ventiljabrum in die hand name ꝛc. 
» i. e. Ubi Apostoli et Ecelesia praedicarunt 30 jar et maxjima diligjentia 
multos convert|erunt, sed den grofjen hohen hauffen, da man die worffſch aufel 
und hies Chriften ex Hierujsalem ziehen und lies in Jeruſſalem eitel fprey, 
post omnes fugerunt, ode und wuͤſt, von rechten heiligen. Ibi ſprew auff 
ein hauffen bracht et paschae festo ex omnibjus regjnis congjregati. Secri- 
bunt, quod isto fjesto in die eilff malhundert taufent Juden. Solche treff- 
lich ungeſchwung!, Et iam ftol und mit den Romern an zufangen Friegen. 
Ro|mani exereitus cogebant et in Iudjaea omnia vastabjant et 10000 man. 
Et in Civitate 3 herrn, Redt, hengt nu an eim berge, und der tempel oben 
in der hohe, ſchlos David und unten Herodes ein groß feſte. Herodes 
supra in medio et in infima parte. Et ſchlugen fich jelber unternander und 
theten mehr ſchaden in vicem quam foris hostibjus, Et frafjen bald auff onınia. 
Si ista Civitas 3000 milia et nihil adveheretur. Illic maxjimus popjulus, 
ibi fames, ibi parentes ex ore filiorum et econtra und hauen und ftechen ſich 
druber, item Yeder von jetteln, bogen, mift ex heimlich gemach, ſo ſchrecklich 
zu horen und leſen, ut vidjeamus, quam Gott jo greulid) jtrafft contemptum 
verbi. Ehrlich frato, edel, rei) ex land hin ein unicum puerum habet. Er 
describit fo kleglich. Ego te lactavi. Oportet nune matrem cibes, et a8 
das Kind halb auff, die ander helfft verſteckt. Milites riechen den braten und 
da3 weib angejprengt?, ut daret ꝛc. Moses sic deute. 28. praedixit, quando 5. Mofe28,58 
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1) Bedeutung unsicher; nach Unsrer Ausg. Bd. 30°, 495 und 33, 525 wäre wohl an 
rücksichtslos, gewalttätig zu denken, trefflich = besonders, außerordentlich, 3. Unsre Ausg. 
Bd. 36, 538, 37 und oben S. 37. 2) — gezwungen, s. DWtb. s. v., wo kein Beleg aus 
Luther, fehlt bei Dietz. 
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R]&ott erzurnet, quod ein zarte weib ir eigen afftergeburt. Et mortui, 
quando ftadt erobert, non funden J Hundert taufent menſchlen, alii fur hunger, 
peste, et se invicem oceidjerunt, plateae omnes plenae cadjaveribus. Ideo 

eut. 21, 21j. completa horribilis vox Christi: Exeat, quia dies ultionis. Ideo Christiani 
iuxta eius verbum exierunt. Ubi Civitas sie oppugnata, 10 Iudjaei umb 
1 .», das war ja zorn. Item Rojmanus gewar, quod Iudjaei gulden ver— 
ſchlungen et legebat ex stercore, et ij taufent ſchlachten und juchten gulden. 
Titus muft3 verbieten. Tam magna jajmer, ut nullum cor et loqui ling| ua. 
Templum zerriffen und verbrand und die fo feft gefeffen, ut meinten, e3 fund 
nicht feilen, gelt, gut; getwalt faſte gnug, ehe halb jar vber. Deus est glutig 
und biarmherzig, beute an fein ſchatz, visitat, pulsat et libjenter vellet venire 
et salutat. Sed wenn man nicht wil herbergen, vides, quid sequatur. Si 
huie Civitati non pepercit, quae eius focus et ubi habjitabat, et ut Pjaulus: 
Röm.11,21°Si naturalibjus ramis non pepereit”. Ja hat er den baum auſgewortzelt, 
quid nobis, qui insititüi? ꝛc. Et wir folten® verachten et persequi. Et 
quando dran gedjenfe, gramwet mir. Ego oro et admojneo, ut honore 
afficiamus iram, donec moriamur, Wein her&, libjenter opto, ut nemo vivat, 
quem amo, et econtra, ut Christus suos warnet, det gratiam, ut omnes 
friomme Chriften tod. Videmus. habere gjratiam in Germania. Bijchöfe 
und furften dieunt: Euangelium, sed non iubemus praedicare, sed ujnjer 
herr Gott folt auch) harren, donec phajrisaei iussissent. Non faeit, ut 
homines volunt und tie, Das iſts als, quod non consuluit Episcopos :c. 
Es jey von in nicht angefangen, ideo unrecht. Das ift non solum veracht, 
sed leftert deum und gejpottet. Quis es, quod iubes deum facere, quid 
debjeat facere et omittere? Deinde quantus sangjuis effusus contra con- 
scientiam und de3 leſterns Euangelii fein mas eis. Es mus feberey fein 
und jchlagen druber tod, et libjenter totam Gerjmaniam in blut ſchwemmen. 
Das wird Gott nicht leiden funnen. Wenn das ftundlin fomen et in manum 
suscipiet ventiljabrum 1. peste, fame und frig. Iam ghen burger, bjauern 
et nobiles fo ficher ut Iudjaei. Was frage ich nach) dem perner?! Et Christus 
iam flet et pia corda. Non agnoscitur tempus visjitationis. Ideo fiet, ut 
Ierus;alem gangen, non erit visitatio gratiae, sed irae. Esset magna gratia, 
quando pestis, fames, qluanquam magna plaga, sed quando forn von der 
ſprew dividirt, libenter cum aliis patior, sed quando gefondert fpıreu a klorn 
i. e. quando wird Gott auff heben verbum et pii cessabunt praedicatores. 
Da3 ijt der ewig durft, pestis. Sic accidit Iudjaeis. Magna plaga, quod 
vidjerunt Civitatem vastari, sed hoc, quod nulla consolatio et deserti a deo, 
ut seipsos oceidjerent invicem vel praecipites gladiis occidjerent, quia forn 
war iveg, non habjebant verbum. Nullus sie dicebjat: Ich wil omnia leiden, 
pestem 2c. und feel deo commendare. Ideo cum gjratiarum ajctione verbum 
accipiamus et servemus. Wir werden unjchuldig cum sontibjus mittragen, 


) D.i. Pfarrer, vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 320, 22. 
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R] tantum ne jondern das Korn von der ſprew. Si muffen ja unter der ſprew, 
ne ſondert werde korn i.e. ut sint holmines, qui possint consolari in peste, 
bello, fame, sine isto verbo nulla consolatio. Ista jtraff, amissio verbi ift 
hochſte, aliae omnes nihil. Dazu helffen wir trefflich zu, quando contemnimus. 

5 Baur, rustiei: si tantum taler. Das find vorleuffer, quod deus verbum 
aufert, quando avocati Apostoli et disleipuli, tum leſts ghen, ſtecks an. Sic 
fiet Germaniae. Nunquam fo bofe jcheld ut iam, tantus contemptus. Priora 
pieccata zeitlich und menſchlich ſunde, quia iam dei verbum ſchilt kletzerei und 
ſchlegt holmines druber tod, das find pjeccata diabolica. Das blut fteigt gen 

ı himel. Sed ipsi rident, quando tot orphjanos et viduas betrubt 2c. Christus: 
“Oeeidis prophetas”. Ibi non gelogen, nee nobis. Exemplum eorum, qui Matth. 23,37 
halftarrig, fteiff et putant deum non heimfuchen. Si non huie Civitati, nec 
nobis. Ideo rogemus, ut behalt cum verbo, multominus, ut contemnamus, 
persequamur, sed ut conservemus und pflangen in unfer finder, ob Gott wolt 

ıs noch ſchonen, das der jamer und herkleid nit fo bald uber Deutſchſland gieng. 


!) Schreibfehler für “Bürger”. 


24. 12. Auguft 1537. 
Predigt am 11. Sonntag nad Trinitatis. 
R] Dominica XI. 12. Augjusti Luce. 18. 


Hjoe Ejuangelium clarum est et lieblich zu horen, et multi libjenter gut. ı3, 9 fi. 
audjiunt, quod deus se barjmherzig erzeiget gegen den jundern, und lachen, 
quod sanetum contemnit. Et tantum manet exemplum, quod pauei darnad) 

20 thun. Bleibt in bad! origjinalis pjeccati venenum, quod libjenter iustificati 
operibſus coram deo et hominibjus, quia hodie inveniuntur quidam: quando 
corripiuntur in coneione, Man greiff in an ir ehr. Si inn gehenn?, jo iſts 
auch unrecht 2c. Ideo non multi tales Sjancti, qui gemalet in phjarisaeo, 
multo pauciores, qui in peccatore. Libjenter audimus, quod suscep_ it 

9 publlicanum, sed tamen non ideo cessamus peccare. Non laudatur pubjli- 
canus, quod manet, sed se gedemutigjet und genidjriget und abgeftanden, et 
quod ierit in domum iustus, et quod deus iustificaret uber jeim gebet. 
Ista verba non bringen mit, quod mansit peccator, sed begeret ginad und 
Hulffe, ut deus priora pjeccata remitt|at und fort an geb, id factum. Multi, 

0 qui fatentur pecjcata, sed non sitiunt gratiam, sed manent Ioannes in eodem ? 
et tamen elamant: deus est misericors. Vide, ut inteljligas recte. Non 
istos, qui nunquam se beffern. Es ift drumb haec bild furgemald, ut pec- 
jcatores non diffidant. Istis, qui incipjiunt serio, wirds trefflich ſauer, quando 
ineipjiunt mit ernſt, tum vere sentiunt, quomodo se diabjolus in weg legt, 

3 quando mit ernſt angreiffen. 2. quando non potest hindern, impugnat 

1) Unklar; ist oben S. 111, 26 zu vergleichen? Aurifaber setzt dafür: eingebaden; 


Buchwald, Ungedr. Pred. Luthers 1537—40 S. 111 [@. B.]. 2) D.i. hingehen (ohne 
Zurechtweisung). s) Sprichw., = wie früher, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 453, 3. 
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R] diffidjentia, quod die fund alzu groß. Ante conversionem macht pjeccatum 
gering. Qui in hurelrei liegen, ſtecken trefflich ficher drinn, non timent dei 
iram. Imo si deus ftrafft aqua: Num prius non fuit pestis, diluvium? Ideo 
non solum pjeccatum, sed etiam peccati poenam contemnunt. Diabjolus gibt 
da3 in finn, quod pjeceatum non jo groß, et ey es ift noch Zeit gnug, facit 
pieccatum fo leicht et dei iram fo gering, ut non possit converti. 2. quando 
videt hominem vere conteri, macht er die ſunde zu gro: ex seintilla incen- 
dium, ut illie klein, sie hie maiora. $i igitur fol ſich zu Gott befern et 


&ut. 1, 18ineipit: Ego sum peecjcator, wils er nad) nicht, ut dieat: “Sis propieius”. 


Der rohe Hauffe nihil seit. Ideo eis non praedicatur. Es hat nicht not. 
Non vult pecjcatores fterden, sed drewet und wil fie ftraffen. Sed eis 
praedicatur, qui agjnoscunt peccatum. 2. wil in jauer werden, das fie die 
gnade erlangen. His praedicatur, ut sciat, quod si quis mit ernft befert 
und gnad anrufft, fol nicht not, ut vincant giffitige, feurige gedanden 
diabjoli. So wenig deus habjere vjult, ut phjarisaeus und wuſten, rohen 
Yeute ficher Yeben, quod peccatum non ftraffen vel iusticiam eorum anjehen, 
So wenig wil er, ut eius gratia et misericordia diffidamus. Die mittel 
ſtras getroffen, zwiſſchen vermefjlenheit und verzimweiflung Hin gangen. Ich 
beger, ut Gott mir helffe a peccatis, et ad deum faciem fere und rud 
diabjolo. Si nad) Hinden, friegen, tamen facies versa ad deum. Non sunt 
zolner ideo, quia sunt, sed quod se vertunt a pjeccato ad iusticiam. Non 
rejicit pecjcatores, qui quaerunt gjratiam. Sed qui faciunt, wird ſchwer, 
quod velit deus, quia cogjitat: Deus til dein nicht, dein fund zu gros, da 
faum die Liebe grade hin leuchtet, ita magnifacit Satjan, cum non wheren, 
ut non fajciat peccata, vult impedire gratiam. Est donum sjpiritus sjancti 
converti vere, a peccato fugere et deum sequi. Ideo non ſich drauff jollen 
verlaffen und jich teren, qui vivunt ih peccatis manifeste. Non vult di) 
drin ſtecken laſſen, non sinito peecata tam magjna, ut gratiam obscurent. 
Est diaboli actio, ubi Teufel fihet triste cor, facit blod. Da gehort kampff. 
Est consoljatione plenum Ejuangelium, sed paueis befand. Ali sunt die 
heiligen, nihil dieimus de grroſſen hauffen, qui nec phajrisaei nee zolner, qui 
nec boje3 thun nec malum timent, qui nec faciunt zehen, bleiben jetven. 
Sed de duobjus generibjus hominum, qui in tempel gehen und jtellen ſich 
al3 ernſt, alteri ein ernft, alteri non. Vide, quomodo abmalet eum. Iste 
pharisaeus, non zolner. In nostris regionibus non habentur. Ordinatio 
Romana in Stedten und waſſer, was die zol trugen, theten einem ein, is 
dabat ein genant gelt, 3000 gulden. Sic Veneti hodie, ſchlahen auff ein 
ftad jo viel und fpannen e3 Hart. Ipsi nequam, das fie etwas erkrigen, 
muſſen die leute uberfegen.! Ideo gehalten fur offent|lihe Buben, qui den 
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R) leuten gewalt theten. Nostri amptleute thun, qui nihil dant prineipi, sed 
man gibt inen zu und treiben mutwillen fat. Quid, si fieret, ut cum publi- 
canis? Non sunt tales zolner ut nostri, prineipes thun nicht von fi. Die 
find offenbare Buben. Is non est zolner, quia dicit, quod sit iniustus 
und zolmer, des funde Kan exzelen, ift im zu bie. Ideo dieit: sjumma 
S[ummarum: non sum sieut zolner, non curat deum et hojmines, Yebt, ut 
twil. Sed ego sanctus. Teiuno bis. Sit dennoch fein opus. “Decimas’, aut. 1, 12 
3. ich bete und dand. Non geringe tugent in isto popjulo. Gin ſolch fjein 
zucht Halt, quod bis ꝛc. und keuſch leben gefurt. Non ſaw, sed ein ver- 
nunfftiger, feiner menſch, ein fein wieltliche heiligfeit, et utinam deus, vulgus, 
unrecht, nemini aufero suum, non raub, tele, Et sum obedjiens legi Mjosi, 
qui praecepjit, ut darentur Sacerdotibus decimae, quia non habuerunt 
narung, sed ut jtudiereten et alios docerent, qui non docent. Quot iam, 
qui deeimas gar nicht geben vel ut rustici dant. Si geftattet, libentius ſprew. 
Sed ut den geiſtlichen. Sic prophjeta Malachjias maledjieit eis, quod cecum Mar. 1,8 
agnellum, das roß gehabt und fur die wolff werffen. Was plagt ir unfern 
hlerr Gott? Gehe hin, nims dem furften, dem muftus tool geben, habet 
carcerem, carnifjicem, sed, quod das in meam domum. Ideo ein fonder- 
licher fromer, quod deeimam. Item 3. opus, quod it in tempjlum, orat et 
» gralias agit, et maxjimum opjus post praedicationem, quod laudat deum et 
gratjias pro accepta gjratia et pro acquirenda. Das ift summus cultus. 
Deus begeret nicht mher, ut agjnoscamus et gjratias aygamus pro datis et 
oremus pro donandis. Er wil gedandt haben, quia erfennet haben, quod 
dedit, und gebet, quia semper dare vult. Ideo ein trefflich Hoher man. Es 
3 er tool ein grofjes werd, quod vulgus se fo ftellt ut is. Sed two mit ver— 
derbt er das alles? Es ift ein ſchendllicher, boſer vis in das thuch!, quod 
ſich vermift? et alios contemnit. Wie gar trefflich felt ex mit den ſchonen 
Heidern und gaben? Ibi beten, danden wird fur Gott ein merdlich ftand 
und vnflat. Hine, quod sit from et alii buben. Da fihet man, was im 
feilet, nempe, quod non agjnoseit, quis sit, non agjnoseit, quod coram deo 
mus recht werden. Sis mihi propjieius. Ideo dieit: “fi ſelbs ver-!ut. es 
majjen’, quod ex opjeribus coronam draus macht und wollens verbjum 
und gnade drumb geben und fein gnade jo gering achten, ut deus pro 
faften ꝛc. Ideo facit ein glros thorheit und wird zum narren uber fein 
heilligkeit und geredjitigfeit, quod cum ea vult Hantieren. Das Tan Gott 
nit leiden, dag eis hie gut, ehr, gefunden leib, Das ift mangel, quod se 
zu hoch fett, scilicet deo gleich. Er ſetzt sua opjera et merita gleich gratiae 
dei, do wird nicht auß, quod deus ginad pro opıeribus. Ideo cecus non 
videt, quod ims feilet. Pubjlicanus treffli man erga illum, qui ista non 
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R]fecit, Gr weis nicht ein fundlin auffbringen, find jund, nicht ein gebetlin, 
quod gefprochen, ut deus. Ibi gratia datur, non meretur, sed qui non werd. 
Ego peccator, der Gottes „> nicht werd. Ibi eitel unwirdiglkeit et qluic- 
quid contra gratiam. Sed achtet die ginade jo tewer, ut etiam habens 
omnium Sjanctorum merita non possit mereri, multominus si peccator, sed 


3.43,» buchet auff gratiam. In Esajia: “propter me delebo iniquitates’. Da wird 


nicht anders aus. So gut foltu nit fein, ut 1 Heiliger propter tua merita, 
sed, quod acquiris gratiam, fit propter me, ut a;gas gjratias, quod tibi per- 
dito mitteile gjratiam, quam nicht bezaleyft. Es fans nemo begreiffien, quam 
magna res, quod deus gnedig, quod pjeccatum aufert et dat iusticiam et 
vjitam aejternam. Is sanetus fein bildet fur ein ſchrecklich exempel, der ein 
ichon leben, quam deus hie, sed ut non erheben, lafjen una nicht zu hoch 
duncken erga eos, qui non habent, quia hie audis, quod sua gratia frey, 
quae data umb Glottes willen, non propter iustieiam nec denegatur propter 
pieccata. Sive dederis decimas, ieiunasti ıc. dico: einer tie der ander. Das 
ift das after, vermafjen, erhaben uber die ander und Got. Ideo vides, wie 
ein fchendlich gebet. Nihil orat, sed fluchet, Yeftert und ſchendet, vergifit 
orationem, iudicat omnes ho|mines in mundo, omnis dat ocjcasionem, quia 
agjnoscit eum, condemnat eos und lejtert deum cum sua oratione, quod 
seipsum hod) jet, tamen sine peccato non est, imo contra 1. tablulam. 
Ideo vertitur oratio in fluchen et gjratiarum ajetio ein lauter gottes leſtern. 


gt. 108,7 Behut Gott, daß der reim nicht uber ung gehet!: “Oratio eius in pjeccatum”. 


Sicut hie damnat phjarisaeum cum omni precatione. 

Quotidiana praedicatio, quod omnes peclcatores, sed zuchtig, ehrlich, 
sed non drauff bawen. Et qui non convertuntur, debemus eos admonere, 
ne illi zu ſicher und hoc), econtra illi non zu furchtſam. Nidrig debemus 


omnia facere, sed non per hoc iusti simus. Si hoc, oportet gratiam acquiram, - 


quam Petjrus, Paulus, Magdjalena. Lucas: vermaſſen', quod richt, urteilt, 


gut. i8, ia Gott leſtert, jehendet et tamen habet os plenum laudatjione “Qui se 


exaltat. Da wird nicht anders aus, wir muſſen alzu gleich fein gnad 
anruffen. Si contingit, ut omnes gjratias aygant, si etiam alius alio zuch- 
tiger, ut inter nos is formosus, alius deformis, et tamen non adiuvat. Noch 
mujjen dennoch ſchon, non omnes heſſlich. Sed ista differentia Hilfft und 
ſchadet nicht, quia omnes Christum habjemus. Sie alius faftet zwir, alius 
dat decimas, alius prae inopia, non sumus similes, sed per hoc non mali, 
boni, sed credo in Christum. Fides leſſt mich nicht vermefjen fein nec ver- 
zweifeln, quia Christus venit propter pecjcatores. Qui in hac ftrafje nicht 
gehet, fit vel omnino contemptor ut mundus et nihil facit, aut pharisaeus, 
qui omnes iudicat et vult iustus pronunciari a deo propter sua opera. 


6 über delebo steht vertilgen 
) = daß der Spruch nicht auf uns Anwendung findet, 
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25. 26. Auguſt 1537, 
Predigt am 13. Sonntag nad Trinitatis, 
Dominica XIII. quae erat 26. Augjusti. 

“Conversus Iesus ad diseipulos suos seorsim dixit: Beati oeuli, qui 
vident.” _Hjoc Ejuangelium ſeer reich, da viel dings in ftehen, tollen ab- 
brechen und 1 ftuc oder 2 handeln, Hoc est Ejuangelium, de3 bie heiligen 
veter gebraucht haben zu untertrudung der tlöfter und es der barmhertzig 
predig ein lauter gifft. Opposita iuxta se posita, fo tugent gegen untugent, 
videtur, quam jchon tugent et econtra. Sie deeiserunt in 2 partes: 1. gemeine 
Chriſten vocarunt, illi qui sunt getaufft, sed sunt im wieltlichen ftande, ut 
burgemeifter, furften, herrn, et qluicunque pertinent ad weltlichen ſtand, 
qluanquam baptisjati und Chriften, tamen in eos minimi, opus habent bjonis 
operibjus Sanctorum patrum, den 2. hauffen vocjaverunt die augerlejen 
Chriften, qui jollen furen perfectam obedjientiam und liechten heller quam 
luna et sol. Isti sunt Monde, priefter 2c. quia non ehelich hauſgehalten, 
ſonderlich Kleider, ſpeiſe und nach euſſerlich weiſe geſcheiden a vulgo Christia- 
norum, postea divisi in innumerabiles sectas. Francis;cani meliores parochis, 
praedicatoribus et capjlanis, supra parfufer find prediger, non edunt carnes 
domi ꝛc. post istos Heiliger Gartheufer, qui nunquam edunt carnes. Hoc vocja- 


verunt ein dvolfomen jtand und fich gegrundet auff den ſchonen tert: “Si quid sur. 10, 35 


superero|gaveris’ i.e. ein ſolch volklomen leben, das unjer Herr Glott 
nicht gepoten, ut Christiani vulgares isti sunt im ftand, der gepoten. li 
autem hoher, quia geben mehr denn die ij girofchen, thun dazu mher, denn 
umfer hlerr Gott geben und gepoten, und find ubrige werd und verdienft, 
quae non ſchuldig find zu thun et cominunicant. Sie praedicatum ex isto 
textu, quod debemus seire, iam ornant se. Gemeine Chriften vocant, qui 
habent dei praecepjtum. Optimi et perfecti, qui mher thun, quam gjemein 
man, ut is ijjt cum uxojre, libjeris, quod deus geben hat, et vestit, si domus 
non koſtlich, bene zc. Sed hie diserimen, ibi perfectio, non edit carnes vel 
6. und 4.1 Deus non praecepit, ut totum annum aliquis non edat. Turca 
sanctior, deinde trindt, habens dennoch behalten nec blatten jcheren, Yang 
tod, sed wollen hleiligen verdienft haben, qui supererogjaverunt, vigjilant, 
leider, mitteilen, donee die laufigen heiljigen persuaserunt hominibus, ut in 
fappen. Per hoc niddergejchl;agen Ecclesia, sed etiam oppressum Euangelium. 
Is autor papa. Nam si dico vulgari Christiano, ut quidem servet 10 prae- 
cepta, sed non esse in statu perfecto, quia non vestib x. Ibi Euangelium 
und ſchlecht in das gebew, wie blix und donner, die boſwicht wollen ein 
hleiligern ſtand furen, quam dei verbum. Das heiſt die ſtirn vol leſter wort 
furen, quod audet dicere, quod gemein Chriſtenmenſch hab ein gering, gemein 
ftand. Das Heifft CHriftum leſtern et eius Euangjelium mit fufjen. 1. Chri- 


1) D.h. am Freitag und Mittwoch. 
Suthers Werke. XLV 9 
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R]stianus fol ein glauben haben, sed infirma, quia caro et Satan fortis, nemo 
fo volfomen krigt, ut debjet. Qui vere habet, potest miracula facere. Ista 
tantum distinguunt inter perfectos et imperfectos. Sed ipsi, quod hoher est 
quam fides, macht perfectos, das heiſſt uber Chriftum geſetzt. Fides appre- 
ıhendit Christum und belt fi an fein gerechtigkjeit. Istam potest habere 
minimus Christianus. Ideo Euangelium: iste veris|simus Christianus, qui 
perfectam fidem, sive edat, vestiat. Haec fecerunt ir lauſicht Fapıpen und 
platten, et alias doctjrinas, quod non solum supra dei praecepta, sed etiam 
fidem gefeßit. Drauff fthet Babft und erhelt fein ftand, quod sit hoher 
quam gemeiner Chriften. Si hoc fundamentum ei eripitur, cadere oportet. 
Si cum suis ubrigen worten kom, ifts ein treck, et tamen ſetzens hoher et 
vendunt aliis, fonft finds verloren. Das ift contra fidem et Christianam 
fidem gefochten et ein dreck auffrichten." Darauff ftehen all kloſter, invocationes 
Sanctorum zc. Samaritanus in Euangelio hat3 nicht gemeinet, quod homo 
possit facere praecepıta dei, multominus aliquid supra. Dicit, quae vera 


gut. 10,271. doctjrina, nempe: “diliges deum’ ı.. “Hoc fac et vives’ Das muß 


gehalten werden, et qui debet salvari, oportet facere vel non salvatur. Sed 
impossibile, quod ullus homo deum “ex toto’ ⁊c. et ipsi, qui uberig ver— 
dienft et aliis communicant, ſticken jo viel geitz, Hurubel3? zc. et tamen in 
istis viciis gloriantur de opjeribus supererogjationis. Ipsi fulen boje luft 
und dag gejehmeis?, quod Teufel in ung gebrawet.* Es find huren und buben 
fromer quam ipsi et tamen ıc. Sed Christus malet, quod nemo possit ser- 
vare et tamen oportet. Si-‘deum ex toto corde’ x. jo mus an leib und 
feel rein, ut non contaminatus peccatis, Adae delieto zc. sed lauter brunft 
angeborn. Quis iubet docere, quod dei praecepta servastis et altiora, 
et nunquam incepistis servare, imo nesciunt. Ita Christiani communes 


debent beten, faſten, almojen. Si non perfecte facjis, a nobis aceipe, wir 


beten, fajten, fingen, leſen pro ipsis in Ecjclesia. Nesciunt, quid dei prae- 
cepita, blinde leitter. Das ift Babſtum, das ſchwartz feld gegen Chriften 
zufegjen, qui est das weis feld. Sie dicunt Christiani: Dei praecepita nobis 
impossibilia nad) dem erbfal.° Caro et spiritus cecus, non agjnoseit deum, 
non confidit. Quomodo igitur eum diligeremus? Der zu gro3, ut nemo 
sciret, quomodo deum diligjeret, non enim agjnoscit. Sed deus misit filium, 
qui peccata in se und hat ung geholffen, ut aliquid ein wenig erkennen. 


dut. 11,26 Hoc docet Euangelium. Is volebjat omnia praecepita fecisse. Quid 


legis” Nondum intelligis deum, quomodo ergo diligjeres? et proximus, 
quis sit. Es praedicator aliorum et nescis, quis deus, proxjimus, quomodo 
scires, quid diligere et praesertim “ex toto corde?” Ibi dat Christus 


10 über cadere steht ruere sp 

1) S.v.a. Schlimmes einführen, als Redensart nicht belegt. 2) — ehebrecherische 
Lust, s. DWtb., wo ein anderer Beleg aus Luther. °») = Gift, Pest. %) — (heimlich) 
eingeflößt, s. Dietz, breuen. °) = die ererbten Folgen von Adams Fall, s. Dietz. 
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R] istam doct|rinam, quam semper praedicamus. “Fiel’ Der Teufel cum Sur. 10,30 
suis angjelis est morder, qui Adam et per eum omnes nos nidderichlagen 
und gefelt, per unius inobedjientiam omnes Ro. 5. et non servamus Dei rim. 5, ı9 
praecepjta. Is titulus noster: Ein ungehorfam kind, qui deum non agjnoseit, 

s multominus, quod servarit praecepjta. Quomodo geholffen? ut Sacerdos et 
Levita ostendat legem. Non, praetereunt, hilfft nichts, viderunt und mit 
finger auff in geweiſſt, quia lex vermag nicht ꝛc. Si audio: “Diligjes ex 
toto corde’, non possum dare, ut diligjas, sed tantum dicere. Sie Sacer- 
djotes dixjerunt et praedicaverunt. Is Samaritanus non venit ut priefter, 

ı0 non dieit, quid mali. Sed der Tleufel hat dich gejchlagen, ut halb tod, quia 
jeel blind et omnibjus donis exutus, quae habuit Adam. Jam accedit et 
imponit. “OU und wein' 2c. Der thut etwas dazu, verbind die wunden und ur. 10,34 
weſſcht mit wein und oM und auff fein pferd und maulefel. Is diligjit 
proxjimum ut seipsum. Si ita percussus, vellet, ut quis veniret et obli- 

ıs garet 2c. et per totum 21. Der erfullt dei praecepjta et diligjit proxjimum. 
Sie et tu fac. Solus Christus facit, non natus in peccato orig|inis, non 
geihlagen, geraubt, sed ex pura virgjine natus, ex sjpiritu sjancto. Ibi 
Teufel nee recht, macht. Ideo eius cor plenum erga deum chalritate, brunft 
und lieb erga miserum pecjcatorem. Ideo Christus dominus, quia super 

20 iumentum. Prospexit de celo supra 2. neque unum praeter istum, de quo $i.14,2 
ps. 40: ‘De me scriptum’, Et fonjt von nemine. Ego iste, de quo tota lex, #f. 40, 8 
qui facit dei, da nimpt Chriſtus alles thun et facere et transfert in se. %j.a0,9 
Ego sum, qui facio tuam voljuntatem et corde legem, aliis auff der zung, 
manet inobjedientia etiam in reconciljiatis. Ipse auff menſcheit und rucken 

2» und tregt am ftam des heiligen Kreuzes, und tregt ex ung, heilet und bindet 
die wunden zu, qui in hune credit und leſſt ſich binden, wein, oll, isti nicht 
mher mit orten, sed mit der that. Jam nos blasphjemamur, quasi bona 
opjera prohibjeamus, quando ipsi incipiunt ut Matth. 23. “ne digito’, et matth.23,4 
tamen clamant de bjonis ojperibus quasi multa de istis, sed nesciunt, quid 

so lex, bjona ojpera. Sed nos, qui vere Christiani et perfecti, nempe qui leſſt 
ſich tragen den Samajriter und left verbinden et giratias ajgit, quod istum 
medicum, qui non lege terret, sed thut3 von feinem, non videt aliquid in 
egro, sed omnia ex eius taſſchen und thirlin. Is est fidelis, et quo perfectius 
eredit ıc. Et is incipit fieri robustus, edit et bibit i. e. Si me redjemit a 

3 peccato et in dorso, serviam illi quacunque re, et quo brunftiger Lieb eius, 
je perfectior. Ideo Eejclesia est volfomen in feinem glauben und feine t 
Yieb. Multi noch infirmae fidei et non perfecti in agjnitione Christi, item 
qui leidlicht, zornig, ungebuljdig vel habent alias tentajtiones carnis. Ibi 
infirmi, quia fides et chajritas infirma. Non inde infirmus, quod edit 

4 carnes x. Ilum misit diabjolus, quod esus et potus, jo wollen wir tue und 


20 ps. 14 r 
1) = widerwärtig, feindselig; wofür sonst leidig, 8. d. im D’Wib, 
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R]feto, alle perfectos, et dicere: da3 pferd, qui gra3 ifft, sed das ift volfomen, 


R] 
Lut. 17, 11 ff. 


Joh. 1,8 
Pſ. 33,9 


non qui in aula. Sie iudicare, quae sit vera doctrina, und aus dieſem text ein 
bloſen faulen grund gemacht. Ut pueri ein kartenkirch, ita eorum Ecıclesia 
papyracea. Sed ista vera Ecclesia, ut docetur et ereditur haec praedicatio 
de Samajritano. Ibi mulier, quae man und finder hat, die fan wol ein fein 
glauben haben, docet pueros upnjerm hlerrn zu dienft. Ista est in perfecto 
statu, erga quem totus status papjae sordejseit. Quia, qui eredit et exercet 
charitatem, est Christianus, et qui perfecte faeit ı. Das ift die Teufelliſch und 
hellliſch lugen, quod auff jolchen dred gebauet‘, non tantum die Ecclesiam, sed 
etiam die perfectionem, tacuerunt de fide et charitate, imo non intellexerunt, 
quid fides et chajritas. Ideo tantum unus Samajritanus, et per eum solum 
geſund werden, ut per eum aceipjiamus oleum, vinum, et ubi sanati, exerojemus 
charitatem. Wer nu ſchwach ift in fide et chajritate, tamen Christianus, Qui 
ftar€ und cum Teufel ſich fragen, is perfectus et magnus Christianus und 
bein, alius fleifc) und adern, et tamen corpus. 


1) Vgl. oben S. 130, 13; gebauet = begründet. 


26. 2. September 1537, 
Predigt am 14. Sonntag nad Trinitatis, 


Dominica XIII. 2. Septlembris. 


Hjoc Ejuangelium quotannis praedicamus, quia quotannis frigescimus. 
Simplieiter loquemur de eo. 1. docet, quod Christus leichtlich helffen Tan, 
wenn ers thun will, nihil aliud fajcit ad illud eximium factum, tantum 


verbum, potest omnes iuvare verbo. Sic etiam videmus, quod per verbum : 


omnia creat, ut Ioh. 1. Et ps. “Ipse dixit'. Ut zu im verjehen in neces|si- 
tatibus et certam fidjuciam fafjen, quod funne nobis ſeer leichtlich helffen, 
quanquam ung unmoglich und ſeltzam, quia apud deum non solum non im- 
possibile, sed etiam leichtlich. Si etiam homo Yacht und jpringt, non fo 
Yeicht facit opus, ipse maxjima opera faciljime, adhuc restat opus maxjimum, 
resurrectio mortjuorum in momento, in ictu, et omnia, leben und leib und 
jeel haben. Hoc opus grave non solum, sed etiam ridjieulum, et tamen 
verum und jo Yeichtlich zu gehen, ut 10 lepırosos mundavit. Hoc nobis 
praedicatur, ne dubitemus an jeiner allmechjtigen geiwalt, ut non inspiciamus 
ungljue und not, sed ipsius potentiam, qui erbeit. Si tantum inspjicimus, 
wie gros der ſchad, sequitur incredjulitas et desperatio, ut hoc opus inspjiciens, 


19 über factum sieht mira|culum sp 20 nach verbum (1.) steht dieit Ite sp 
21 nach 1. steht Omnia per ipsum sp 23 nach ſeltzam steht daucht sp 24 über ſo steht 
tam sp 27 nach haben steht vt hic habuimus et eadem corpora sp nach ridjieulum steht 


rationisp 28 nach und steht wird sp 30 nach not steht quae nos premit sp über erbeit 
steht facit facillime omnia x. sp 31 nach ſchad steht ift sp nach inspjiciens steht ratione sp 
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R] quod resurreeturi omnes mortui, amitto fidem de omnipoltentia dei. Sed, 


10 


15 


25 


30 


35 


* Esajias: totus mundus ut ein tropflin, et totus mundus cum sua potentia Jeſ. 40,15 
ift nichts. 1. das ers fan, quod ostendit per hoc: audivit clalmoreın eorum 

et iubet ire ad Sacerjdotes. 2. ift das dabey, das ers thun wil. Non con- 
soljatione plenum, quod fortior Teufel, morte, peste, ©, valten Frandeit!, 

quam armut, Trancheit, hell. Das wer nicht gnug, quod fo potens, si non 

addi potest: Ex wils thun, quando antufft und betet, quod ja wil ſprechen. 

Da leit am meiften dran. Ideo non solum eredendum, quod possit, er ftellt 

ſich ſchwechlich, sed quod etiam velit. Ista scientia fo tieff verborgen, ut 

ratio humalna semper iudicet contrarium. Leprosi utrumque docent, quod 
possit, alioqui non accesjsissent, sed audierant, quod multos jiuvisset. 

2. ubertoinden ſie etiam hoc, quod certo sit sanaturus. Ideo afferunt fidem 

et vicerunt utrumgqlue. Ipse ftelt fich gerad, quasi non velit aut possit ut 
Canalnaea. Non dieit: Estote mundi, sed frembd. “Ite ad sacer|dotes” Sed tk 16,901.9 
ipsi manent apud fidem, quod facere velit, et ob oculos vident, qui alio 

toeifet. Ipsi: si ab officio sacerd|otum, tum ad te non. Si ad sacerd]otes, 

tum ieifen ung, ut vitemus popjulum. Sie verbirgt suam voljuntatem und 
freundjlich Her mit gſtalt contraria. Sed reifjen Hin durdh.? Ideo discamus, 

si non cito fert auxilium et ipse ſich ftelt, quasi non possit vel velit. Ibi 
expectandum, orandum. Sein weiſe ift und heiſſt: harr, Seid getroft ps. %i.27, 14; 31,25 
Seid manhafftige Yeute, si se frembd ftelt, er wils thun. Et hoc praecipue 

facit, wenn er3 feer qut machen toil, verzeucht und verjucht, quia seit cor 
nostrum zuenge gegen dem, da3 er thun wil. Ut quod vult resusicitare 
mort|uos in die exjtremo, ghet in nullius cor hominis. Homo non potest 
begjreifen. Sie wen er recht helffen und uberjchutten, tamen verfucht, an velimus 

ſtehen. Da ift kunſt, de qua hie, ut nicht ablafje et dieatur cum Hiob: Ich viob 19, 25 
toil nicht ablaffen zu vertrawen, si etiam druber fterben, til harten, si etiam - 

bey meim Yeben nit krieg. Hiob propjheta. Ipse vult orari. 3. petitiones 
facimus et scimus, quod exaudita et accepta. Quid fit? Er verziehet3 und 

Yefit contra hane orationem er ein faren rotten, quo longe oramus, je lenger, 

erger wird. Non amplius orabo, et tamen toird Hin komen, si diu berziehet, 

sie faciet, wird ers jo madjen, ut non sperassemus, ut in extiremo die. Ex 

Luca 18. parabola de iniquo iudiee, qui Yang nicht wolt horen: Wie teubet Lut. 18, 1. 
mich das weib. Si non propter deum et hominem, tamen ut ir [v3 erde. 

Sie Christus, qui nec djeum nec hominem lies getoinnen, mit anhalten Matth. 15, 22. 
mweib?. Quid putatis deum facturum? Num semper eterne taceret ad ora- 

tionem iustorum? Stellt fi} ut iudex. Sie in extjremo die, quando Chri- 


. stiani elamabunt, et himel, erden in haufflen ftoffen et suos libjerare. Ideo 


1 über Sed steht cogitandum sp 2 nach Esajias steht ait sp mach tropflin steht 
am eimerr sp Esa40 r 33 Luc 18 r 

1) D.i. Epilepsie, vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 218, 37. 2) = bleiben fest, dringen 
durch, s. DWib. 
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R]expectate. Wer weis, quid deus im finn, quod differt. Nos oramus ex 
corde et veram orationem ut sancti, 3. orationes non excogitamus, fiet 
redemptio, sed quomodo, neseimus. Er wils befer und herrlicher geben und 


sp. 3, »uberfejutten Eph. 3. Habemus verba, meinung und verftand. Dein name, 


reich, wille, brod, sed quomodo oremus, wo wirs Hin ſetzen follen und tie 
machen. Si vult magnum aliquid dare, ftellt fi), al® non possit, velit, et 
quo maius opus, hoc diutius differt, tantum neseimus. Sic loquitur de 
Abjraham, huie promissa terra Canaan. Ipse oravit, multa altaria ꝛc. et 
oravit: quod promisisti, da. Er lie in druber fterben et ne vestigium xc. 
post 300 nihil dabat eius heredibjus. Et lies geſchehen, ut propter famem 
in Aegıyptum, da3 reimt ſich ſeer auff verheififung und gebet: da, da nobis. 
Das var ein derztjeifelte ſach. Ipse moritur cum posteris in 3. genejratione 
et cogitur frembdling und bettler in Aegıypto, omnes filii submergebantur. 
Est das gehalten promissio? Uunfer hlerr Gjott ftellt zum erempel, quando 
gros und fonderliich thun, ftellt ſich nerrifch, sed quando hora venit, jo ghets 
mit folcher Herrlichkeit, ut nemo cogjitarat, submergjit Aegjyptios, ipsos 
trucken per mare et dedit manna et multos reges occidit tanta gloria, dat 
tot reges, propjhetas, et talis popjulus, et omnes popyuli nihil, Hine: da, quod 
promislisti, sed fo felgam gebart, das viel druber tod, ut in deserto 6000, 
qui non potjuerunt expjectare und beym gebet bleiben, sed qui erharten, 
famien hin ein mit giroffer herrlicher, gemalt. Hinc venerunt maximi 
hojmines, prophetae, unde biblia habemus. Nihil moveat, si ftelt wunder- 
Yıicj. Ipse iubet et promittit omnia tibji. Ich jehe, quod non audit. Imo 
scio exauditam orationem et Amen in celo. Sed quia non facit, ut cupio, 


Röm.8,26melius, quam intelligo, quia Plaulus: “nescimus’, Das wie ers thun mache, ift 


un3 verborgen, ut cum filiis Israel da3 widderſpiel, quo longius oramus, ut 
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nomen tuum 2. et verbum, jhe erger. Si non fit, ut Jibjenter vellem et 


tempore, jchlieg Kreuz druber?!, tamen mea oratio exau|dita et accepta, nisi 
quod maiorem und herrlicher mache exauditionem, non, wie ichs im ſynn, sed 
ut ipse, alioqui si mihi daret, ut vellem, non ter gros, sed quia ut ipse. 
Sp ich auch fterbe druber, antequam videam impletionem orationis, tamen 
melius, quam si in vita hjac acciperem. Es fol an feinem toillen nicht feilen, 
praesertim quando oramus pro sanctifjicatione nominis x. Si non in anno, 
vita mea, tamen oratio exaudjita, jo ich auch druber begraben. Sic fecit 
Sjanctis magnis, die finderheiligen? erhort er bald. Ideo agamus ut magni 
domini, quia ftellt ſich jo nerrifch, quasi twolt zu grund, sed orabimus et 
praedicabjimus, wollens im glauben jeten, quae cor verfichert ac. non fiet, 
quomodo ego volo und wie groß, non ut ego. Ideo non offendamur, si 
oratio differtur, quod enim audita est, non est dubium. Si etiam fieri debet 


) Vielleicht zu lesen ſchlahs; es ist wohl an das Kreuzzeichen als Abwehr der An- 
fechtung ZU denken. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 103 Anm. 2, nicht im DWib., es sind 
wohl geringere (Gegensatz zu ‘magnis’) gemeint. 
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R] in jenem leben ut cum Abjraham, qui 300 annis in sepulchjro. Ideo fan, 
wil helffen, si etiam diversum ostendit. Sed isti feſt halten, ghen Hin ad 
ze ng .* fi) jrembd ſtelt. Ideo secundum verbum: 

—— iscum. IIIi: sicut iubet, ita faciemus externe, gut. ı7, 13 

5 Sed a misericordia non weiſt er und, nec nos Yaffen un? von der miseri- 
cordia weiſen. Ista communis lere et praedicatio, sed utilis illis, qui in 
noten fteefen et orant. Et macht cor verzagt, quando deus differt. Sed non 
soli. In psaltjerio weckt Gott auff, proponit eius opera, verba, quare dormis? 
Sie geben im all ſchuld, quod dormiat et stertat et vergefje alles in terris 

10 da ſihe dich fur, si etiam dormit, palpebrae eius interroglant, non videh 
ut Rotjten und Teufel, quasi non videret. Hut di), si etiam oculi au, 
tamen interroglat, ex jchlefft dir twol, sed tibi! non, sed inspieit te, qui 
pateris et facis zc. et eum, qui peccat und rotten anriht, postea fert umb 
und wirfft Pharao in mare etcontra. Ibi Israel videt, an geſchnarckt und 

15 geivacht. Sie etiam Phajrao. Si diu tardat, thut whe, si non fit, ftirb 
druber, e8 wirt dir wol ꝛc. pueris dat bien und apfel, die groffen gehorn 
in jenes leben, vult eos facere heredes, da follen hin harren und gaffen. 
Ubi hoc miracjulum factum, tantum unus venit et 9 werden zu ſchelk, et£ur. ız, ıs 
tamen idem benefjieium accepjerunt und den allerfchonften und Harrenden 

0 glauben gehabt, haben fich nit Yafjen abtvenden. Sed die priefter, ubi audji- 
verunt mundatos, averterunt. Das ift herhleid in mundo, quod ii, qui bene 
currunt und fein aleuben, und fol fomen ein Rottengjeift et invertunt. Ipsi: 
num is medicus? seivit, .quod vos non iuvare, sed nostra oratio et sacri- 
fieium. Nos dei ministri, Ipse zeuberer, nos ordinati a deo zc. sic templi 

25 nomine et sacrifieio dei eingetriben, ut caderent. Quis hie potest consistere, 
quando ista opponuntur? Sie hodie Sjancta Ecjclesia Christiana, quando 
ista eoneludit, tu debes halten ut Eejclesia Christiana. Per hoc multi inver- 
tuntur. Ibi gehort firmus animus, qui contra dei templum, cultum fan 
ftehen, Gottes name, sjeriptura sancta, cultus, Ecjclesia dienen zu irtung.? 

» Papla qluiequid faeit, iactat in nomine dei. Unieus manet zum troft, 
manet gratus, istis omnibus non movetur dei ordinatione. Qjuiequid dieitis, 
fui etiam prius in templo, sed nemo potuit mundare lepram, non credo eum 
geuckler, non faciam, ut habjeatis gloriam, ipse ignominiam. Der gibt gut 
erempiel, ut feſt et grati und uns Yaffen nicht abſchrecken nomine gloriosae 

35 ecclesiae, sjeripturae sanctae, quia in nomine dei incipit omne unglluck. 
2. praecepſtum: “Non abutaris” 2c. quia seivit, quod omne buberey treiben 2. Mvie2o, 7 
sub eius nomine. Papja in omnibus bullis: Qui non, incurret indignationem, 

des allımächtigen, ewigen Glottes zorn. Si quis audit hoc tonitru, Ibi sis 
prudens et die: ‘Non abuteris’, 2. praejceptum, dieis, non credo, quia pugnas 

4 contra deum et abuteris nomine dei ad me terrendum. Gottes zorn est, 





1) Wohl Schreibfehler für sibi. 2) = Irrtum, öfter bei R. 3) Sprichw., vgl. 
. B. Unsre Ausg. Bd. 10, 119, 20 wnd 510. 
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R]quando peccatur contra dei praecepjtum. Si quid a te patior pro te, est 
Dei gratia, et tamen sie cepit totum mundum et fecit reum ıc. Das iſt 
der drachenſchwantz! in omnibjus decretalibjus, et tamen erftunden und erlogen. 
Sua Eeclesia est Yefterficch?, ubi nihil nisi blas]phemia et abusus dei nominis 
in perditionem totius mundi. Ibi firmus manet. Ego fol dei Eeclesiam in 


Matth. 18,7 all ehren halten, si contra eam et Christum, quia Christus Matth. 18. hat 


fein gewalt und gericht gebunden an die Chriftlic) fir. Papa furet, Sed 
deus praecepit 2. praejcepto, ne abutamur. Ergo etiam nomen dei quaeren- 
dum, an Ecjclesia faciat an ein ſchalck sub nomine Ecelesiae Christianae. 
Fac certum, quod sit dei ira, tum wil zum Greuß krichen. Si autem 
invenio, quod dein treck und unflat sub dei ira, scio, quod nihil, sed sub 
dei gratia, quia fchendeft, leftert dei nomen. Item an prohibita utraq|ue 


Ch. 5,3% species ab Ecelesia. Eejclesia ut Paujlus Ephes. quae Christo sponso obedjit, 


belt fich nad) fjeinen geboten. Quae autem admittit alios et facit contra Dei 
praecepita, ista est Zjeufel3 hur, ut papja, qui leſſt Glottes gebot anjtehen 
et alia inteljligit. Qui Christum agınoseit, novit, quae Christiana Eejclesia, 
et nihil movetur istis sanctis nominibus. Sunt certe sancta nomina et dei 
praecipue. Sed duplex usus dei nominis. Ideo necesse est, ut videam, an 
in usu vel abusu. Si dei verbum adest, bene utantur homines. Sie da3 
from find feft geftanden contra has gloriationes.  Ideo illis commissa omnia. 
Sic absterruerunt alios novem, tantum unus. 3. ingratitudo ostenditur. Wir 
Yegen unſer beneficia nicht wol an. Huic vitio totus mundus ob|strietus et 
deus et mundus: thut wehe. Paucis|simi, qui possunt ferre ingrat|itudinem. 
Certe man jol in jtraffen und verdammen. Loquitur de gentilibjus, qui fo 
feind isti vitio, quando ingratus inventus, oceisus, jo gro8 ut mord. Wenn 
man eim Hilft und helt ſich jo leppiſch, fluchs dem hencker befolhen, quia 
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verdreuft und thut whe deo et hominibjus. Si autem non potest, 9 ingrati 


i.e. amisısum beneficium, wol 9. teil, oportet scire nos vivere in mundo, 
quando veniemus ad angjelos, patrjiarchas, prophjetas. Iam inter demones, 
qui lafjen in gut3 thun, und thun da gegen all undand. Das mocht einer 
ſplrechen: Ego neminem afficiam misericordia. Timon omnibus dabat, ut 
pauper, postea nemo cognovit, quibjus benefjecerat, da fur zu, ward zornig 
et toti gjeneri humaıno feind, war tol und toricht. Sie ratio. Sed Chri- 
stianus fol undand ftraffen, cui commissum, si non potest ftraffen, Si vis 
in regno diaboli vivere, oportet talem ingrajtitudinem patiaris. Ich fehe 
mein unluft und jamer, video conteptum verbi, nulla gratitudo erga deum 
et hojmines, num ideo desererem praedicare, orare? Forte aliqui, qui grati, 
quod liberi a capıtivitate papae. Qui verlorn, sit verlorn. Omnia fiunt 
propter eljectos, umb des 10. mans, umb der willen anhalten, quia multi, qui 


22 an] anlegen 29 über demones steht in mundo sp 


') Wohl als Symbol, Waffe oder Organ des Teufels gedacht; vgl. Unsre Ausg. 
Bad. 30°, 506, 16. ?) Nicht im DWtb., von Luther gebildet. 
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R] non nati, bapjtisati. Wollens die 9 fchelf nicht annhemen, tamen 10. veniet. 
Ideo benefjieium nostrum ſchlahen in rapuſet et amittimus. Inter ingratos 
vivo 9, tamen deus habet 10. virum, propter illum semper docendum, sive 
9 find des Teufels. Er ſchneits dennoch und ftraffts, Yeft ims nicht gefallen, 

5 tamen unus und gaft, alii finder von Israel. Is venit ad Iudjaismum, fit 
proselytus, tantum, ut habjeamus 10, die 9 faren imer hin, wo fie hin wollen. 


5 nach unus steht heid sp 
1) = geben preis, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 529, 13, 


27. 16. September 1537. 
Predigt am 16. Sonntag nad) Trinitatis. 
R] Dominica XVI. Ephe. 3. Eph. 3, 14 ff. 


Ista Eplistola est, die ſelzam rede furet, quam homo vulgalris non 
inteljligit. Ideo nicht leichtlich hindurch komen, quia fihet wie ein dornftriauch, 
10 da durch man nicht brechen Tan, sed quia tempus gibt 2c. Sententia et 
meinung Sancti Pauli est ista: Wenn wir angefangen haben zu gleuben et 
audimus doctirinam de Heubtman et Saljvatore Christo, quod per illam 
iustificati, et salvi et per aliud nihil, quodo hoc fundjamentum und edftein 
gelegt, jo werden wir getoiflich uberdruffig. Adversjarii dieunt: Nihil prae- 
15 dieant quam fidem. Nos: Seio eredendum in Christum, bereden un fo ſelbs, 
quod omnja sciamus, quasi non opus audjire, quasi semel edisceretur, intelli- 
gjeretur et aufgleußten. Non solum statim scimus, sed melius quam s|piritus 
sjanetus et non solum fopff, sed mundus zu enge zur funft, quod capere 
posset. Quod rident nos adversjarüi, ſchadet nicht, sed quod nos ita securi, 
0 verdrieſſlich et putamus nos omnia seire. Ideo ehe wirs gewahr, faul und 
Yaf3, nemo cogjitat, quomodo je tieffer Yafje wurkeln. Ex his fiunt pessimi 
hojmines, ut hodie videmus. Volunt diei Euangelici, et tamen fo faul und 
fiher et putant se habere, und wachſen in talia vitia, ut zu viel geitz, hoch— 
mut, neid, geiß, verachtung dei, hominum et oberifeit. Junge volck mild, 
25 alte rohe, ut omnino de Euangelio halten quam namen und jchein. 
Video multos laudare Euangelium, et tamen adeo superbi, ut nunquam. 
Sub papjatu cum inn furdt ftunden, ne absolverentur ıc. cum iam entladet 


9 nach Ideo steht ift sp vor tomen steht zu sp 13 nach fundjamentum steht jac- 


tum sp 14 nach dicunt steht de nobis sp 15 nach Nos steht praesertim securi sp 

nach Seio steht quod sp nach ceredendum steht sit sp 16 nach opus sieht sit sp 
.17' nach statim steht omnia sp 18 vor Yopff steht der sp nach mundus steht ift sp 

nach capere steht eam sp 20 vor verbriejjlich steht dz iſt sp vor faul steht werben 
wir sp 21 nach wurtzeln steht illam doctrinam sp 22 geitz c im ift groſſen sp 
94 vor neid steht groffen sp über Junge steht (leute) sp nach vold steht wird sp 26 nach 
omnino steht nihil sp 26 nach nunquam steht antea sp 27 nach absolverentur steht, 


erant humiles omnia faciebant sp 
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R]der Yaft papae, quisq|ue facit, vivit, ut vult, et fere quisq|ue praedicat, quod 
vult, eitel Hochmut draus, Omnia draus, quod norint omnia. Fit illis ut 
cani Aesopjico zc. Hoc vidit Pjau|lus suo tempore, et ubi Euangelium, 
videtur etiam. Qui non habent Euanrgelium, füffgen und jchreien, sunt siti- 

Matth.25,42bundi 2c. non habent Matth. Nos econtra dagegen kecken? und ſpeiens aus. 
Ideo ex maxima securitate hoffertig, ftol. Certe Euangelium non datum. 
Gott non effudit sangjuinem, ut faceret zu bofen, geihigen, heftigen, verechtern, 
sed ut redjimeret nos a peccatis et sie, ut deinceps contra pjeccata pugnare- 
mus. Contra nos Euangelium zum bedel et bis fimus deteriores quam. 

Matth,13,43 Horribile exemplum in Matth. 12. “Cum immundus spiritus’ ac. Nam, sicut 
dixi, sub Papatu eramus demiitiger, zlchtiger, milder, quia timebamus excom- 
municationem, qujiequid praecepit pjapa, hielt man und treib ung inn zwang, 
Yieffen una fagen und theten omnia. Nune eum der Zwang ab ift, quisq|ue 
facit, quae vult. Nos praedicamus et pii intelligunt, das das die meinung 
nicht ſey. Est ein alt gefpredh et pingitur. Lyra: quando Antichjristus reve- 
latus, werden Yeute jo wild erden, dieent, quod nullus Gott mher, neq|ue 
Papam neq|ue doctrinam veri dei.? Regnante Antichristo esset obedientia, sed 
detecto eo dlicent: Ihene Yere ift tod, diefe wollen wir nicht leiden. Bauten, 
Nobiles, sie eives, eivitates: non opus habemus parochis. Sed sieut dietum, 
quod holmines ante novis|simum diem nihil euraturi et ex Euangelio dete- 
riores, et tamen volunt esse Christiani. Si dieitur eis et ostenditur, djieunt: 
du redft mir an mein ehr. Si hoc Euangelium efficere deblet, melius, ut 
nunquam. Sed ıc. Ideo dringt Pjaulus in hac Epjistola darauff. 

Eph. 3,14 ‘Flecto genua. Vorher praedicavit: statis in fide, cognoscatis patrem, 
habemus accessum ad patrem per Christum et djieimus: Pater noster, sancti- 
ficeetur Nomen, oro et genua gegen dem vater Jeſu Chrifti et omnium patrem. 
Cur oras? tamen habemus accessum. Ich weis wol, ft nicht gnug, quod 

Matth.24,13jnceptum, ut Christus: “Qui persejveraverit”. Anfahen zu gleuben Iſt Teicht- 
Yich gejchehen, Postea vor der gros uberdruß non solum vulgus, sed praedi- 
eatores, qui quaerunt etwas newes, da3 Er da3 volck erfrifihe. Vulgus 

Lut. 8, 14 durftig, praedicator voll. ft der fame, de quo Christus in 3. zc. non in 
bonam terram. Keren heimlich twider umb et cadunt in deteriora vitia et 
peius. Interim cogjitant: hat nicht not. Ir hoffart mus gerechſtigkeit heiſſen, 


] praedicant c in vult praedicare sp 2 vor eitel steht ift sp vor Omnia steht 
worden sp mach Omnia steht (male) draus c in hinc. sp 3 nach Euangelium steht 
praedicatur » Canis aesopicus r 4 nach ſchreien steht darnach sp 4/5 nach sitibundi 
steht et nemo potat ı. sp ö nach habent steht qui vestiat sp nach Mattlı. sieht 25 sp 
6 nach securitate steht fimus sp nach datum steht ad hoc sp 9 nach nos steht rapimus sp 

nach quam steht antea sp Lucae 11. über (Matth. 12) r 15 geſprech c in ſpruchwort sp 
über Lyra steht saepe recitat sp 16 vor Yeute sieht die sp  Vetus dietum reuelato Anti- 
christo homines prorsus fore atheos r 17 nach Papam steht amplius timebunt sp 

!) Der nach dem Fleisch im Wasser schnappt, Luthers Sammlung Nr. V. 
?) = rülpsen, würgen dran. >) Vgl. z.B. zu Hiob 30, 31: tunc enim officium eccle- 
siae cessabit. 


or 
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R] gei furfichtigkjeit 2c. qui alterum teuffchen, deus non irridetur. Ich ehe tool, 

was draus erden oil, Der biauer, burgjer, adel mude, non diu stabit. Si 
iam folten kirchen bauen und ftifften praebenden pro studentibjus. Si non 
vom geftolen gut, quod Papa abgejchaßt purgatorio, Wir aber, qui volumus 
veri Christiani, si ineipimus, morgen fort faren. Quia ibi drei geſellen: 
1. lleidige Teufel mit taufent kunſten, Caro zeucht nider, Mundus mit has, 
neid, verfollgung und liegen uns im weg, ut laſſen fallen ıc. Si cogjitas: 
ego audivi, seivi, quotidie audivi, postea verſeufft fich in weltſlicher ehr, 
wolluſt, donee droben zu ſamen. Ideo dieit: ich mus zweierley thun pro 
Eeiclesia. 1. praedicavi et docui et admonui, leren, quod verum, admonere, 
ne las und faul jchlaffen. Si optime docemus, tamen muffen una vermanen, 
ne mit welt einfinde. Nemo tam doctus, opus habere suscitatione, quia 
undlique imminent 3 hostes, si etiam optime noris. Non satis docere et 
admonere, ut da bey bleibts. 3. mus noch da fein. Mus nider Inien im 
femerlein et in Ecelesia und gebet und geruffen ad pjatrem, da3 er wolt 
fortfaren. Qui dedit doct|rinam, mandavit, ut treiben, admoneamus pubjlice 
et privatim et deinde, ut oremus deum, ut da3 gebeten dazu geb, ut ipse 
mit meifter und vermane, ut nostra doctjrina et admonitio sit nuß, ut det 
dazu sjpiritum sanetum, ut fort fare, donee completi in regjnum celorum 
faren. Er beſchreibt das gebet mit den geberden corporis, da3 er auch zur 
teilen mit bete. Non curat deus ista, sive iaceas, stes, sed quando vera et 
seria oratio, ftet3 fein, quod genua nider fal, hend falte und die augen uber 
fehe, ut ores ore, lingua, manibus. Ibi ein rein gebet, das fich nicht hindert, 
sed bleibt bey jamen, non est in domo. Ideo praedicatores et omnes Chri- 
stiani non solum doceant et admoneant, sed etiam orent, quod doctrina opus, 
videtis; quia subinde novi sucerescunt et adulti faul. Ideo opus admonitione, 
quia caro und blut faul, et diabjolus ſchalk. Jam habetis fidem, adest doc- 
tjrina et admonitio, addo hoc, quod genua flecto. Quare Paulus non invocat 
S. Barbaram? felt fluch8 nider und bricht er ein ad patrem omnium patrum 
in celo et terra, fluchs zu im zu. Non invocandi angjeli, Sancti, fluchs zum 
vater zu per Christum ut supra. Qui credit in Saljvatorem, mag er zu 
tretten unter feinen mantel. Ut Christus vocat patrem, sic nos, sie ad eternam 
Mayiestatem accedamus, sed unter der gludhen? und dedel, Chriſto. Ilum 
pıatrem rogo i.e. qjuiequid est pater, fompt von im. Mirus sermo, quod 
in celo etiam patres sint. Omnes sunt eius filii. In sacra sjcriptura etiam 
Satan dieitur pater, sed mendaeii, filii Belial, des Teufjels finder i. e. die 
bojen Kinder, des ungjlaubens finder. De illo pjatre hie non loquitur, sed 
de -bonis: In terris leiblich und naturlich pater, mater, non ex se veniunt, 
sed deus istam paternitatem creavit. Si inspieis parentes, istos vides, qui 
0 a deo dati et creati. Supra illos est verus, eternus, qui hoher zujeßen quam 


1) D.i. versinkt, vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 585, 23. 2) D.i. dem Schutz, vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 41, 665, 15. 
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R]feiblich parentes. Sunt quidem parentes, sed verus supra, qui suseipit an 
et per Christum pro liberis suseipit. Ideo deus der hochſte vater etiam super 
irdifche veter. Item prophetae et prineipes dieuntur patres, qui wol regirn, 
est pater subditorum. Dedit prineipibus land, leut, ut coglitent, ut hominibus 
furftehe ut vater, muter pueris, friede, zuge ſchicken, et jeuge suis uberib|us, 
ut in pace possint vietum quaerere, hie etiam irdijch vater. Deus supra 
eos, quia deus istos ordinavit, ut suo loco sint und helffen hominibus. Eli- 


1.80r.4,15zeus et alii patres, adhuc geiftlic) patres. Et Paujlus ad Corjinthios et 
Sat. 4,19 Gallatas. Euangelium fuit muter, in qua vos gestavi. Et doctores Aug|u- 


stinum, Ambjrosium vocamus Sjanctos patres. Sic patriarchjae et prophjetae 
sunt gieiftliche veter, non carnales. Quales patres in celo? Si etiam habeo 
parentes, principes, prophetam zum vater, tamen is manet omnibus cessan- 
tibus. In ext|remo die non appeljlabo patrem meum nec filius me patrem, 
sed unus deus. Manet pater sine cessatione. Es ift tum alle aus, quia 
der recht vater, burglermeifter, furjt et omnia. Non fujturi in celo, nisi velit 
vocare eos, qui sunt in Eeclesia, sed illice omnis paternitas cessabit, quia 
Christi reg|num dieitur regjnum celorum, himel jelber, et qui praedicant, 
sunt eius patres, sed non volo pro artjiculo fidei asserere. Ego geb Paulo 
ehr, quod aliquid Hoher quam nos, forte aliquid cum angelis. Matth. 11. 


Matts.11,2>Mennet Chriſtus patrem celi et terrae. Ideo angjeli et omnes creaturae 


vocant eum patrem. Sic Christus appellat i. e. quisq|ue cogjitet, praedica- 
tores et vulgus, ut orent pro incremento verbi et sciant se exaudiri, quia 
non adorant floß, sed deum, qui est pater supra omnia. Est consolationis 


Matth.7,0fj. plenis|sima consolatio. Si invocas, qui nequam Matth. ıc. quid faciet is, 


qui verus, dieit Paujlus, quid faeit corporalis pater, from furft und prediger? 


Si sunt rechtſchaffen, potes cum eo erlangen, qluiequid vis, quantomagis hie? 


petite saltem. 

Ipse dabit das taufent teil, ubi ipsi vix unam partem, ut infra dieitur. 
Non dieimus ad eum: es meum, sed omnium in genere simplieiter. Nihil 
cum omnibus pjatribus, quamlibet boni, alti, vix umbra et tropflin huius 
patris. Borum auxilium ein augenblick Yang et auxjilium ein ring! vom 
brod. Et tamen fcheinet groj, quando pjrinceps nobili 2c. et tamen vix ein 
partefen. 

His ergo verbis locket ad orandum. Nescitis, quod grata oratio facta 
in Christi nomine, quia non trefft jelechten patrem, qui nicht mit partefen, 
sed mit wolcken broft? und uberſchut mher, quam uti, ut videmus, plus Jucet 
sol, quam uti possumus, plus forn, mild), kes, nisi quod tales ſcharr, ſew ꝛc. 
Si hoc feeit leiblich in armen jemerlich, quid non daret, ubi non dat per 


3 Pater r 24 über qui sieht tum 


j ') = harter harter Rest vom Laib; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 124, 21. 2) = Wolken- 
Tuch. 
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R] bild,liche beter, sed per seipsum, non per organum, patrem, sed per se, 
s[piritum sanctum, vitam eterinam et futura bona? Nihil libentius habet 
quam nostram orationem. Ideo non oro umb gold und filber, sed darumb, 
ut frafft gebe nad) feinem uberfchtwenglich,en veichtum, folt ir bitten, libjenter 

5 vellet loqui, quid orare debjeamus, sed non possumus eloqui, ut Ro. 8. ut Röm. 8, 26 
infra, qui plus dat, unſer verftiehen und bitjten iſt viel zu gering dazu gegen 
dem, quod vult dare. Aliquis: da f£, ſchon fraw, istas petjitiones fönnen 
wir abcirkeln 1, hane petjitionem intelligo. So iſts nicht recht gepet, sed talis 
oratio, quam nicht deuten Fan, sed ut tieffer, hoher quam, quia talis pater, 

ı0 qui vjult dare maius, quam intellligo. Ideo orandum, ut det frafft et talem, 
quae dieitur ein gottliche, herrlliche, reiche Krafft, die Gott ehnlich jey, uber- 
ſchutet und ubermadht.? Iſt felgam gered. Wir klönnen nunquam erreichen, 
quanta res peccatum, gehenna. Ita nunquam begreifen noch erdenden, 
quanta potentia et gloria, quod ego arm tree ſack et nullus zc. jol in istam 

ıs gloriam fomen, quod pulchrior sole, quando nos sepulti, abeunt omnes, jo 
tief erunder worffen und den leichnam fo ſchendlich gemacht, ut geringer 
quam nihil. Ista omnia follen maden freffen, ut cogitetur: da wird nihil 
draus. Sed ibi herrlich Krafft gottles, unaufjfprechliche Frafft. Tale corpus 
pulcher|rimum in extremo, cum oculis, und wird fliegen ut liecht in der 

»o Yufft, durch den pfeiler 2c. et tamen erit caro et blut et omnia membra, 
Tale pulch|rum fut|urum, ut volet sieut angeli, ut beim grab, et verum 
corpus, quod am hals tragen et sepelitur. Carnis resur[rectio i. e. des 
ſchendlichs leibs, quis potest istam potentiam eloqui? Ideo monet, ut feſt 
bleiben, ut ista potentia in cor seribatur, quod deus vlelit ung erloſen, rein 

9; machen von allen malis und fol nullum aceidens fein ut iam. Utinam istam 
potentiam possemus capere. Jam putant, quando modicum admonuerunt, 
sed intus ift3 ein lauter ſchaumẽ, es ghet nicht in gedjanken, non sentiunt, 
non zu hertzen, fallen iterum in geiß ec. Si recht da fides et fortis, ut 
grundlich, hertzlich, Lieber wurde mich nicht jo Laj3 bewegen geitz 2c. sed interim 

30 tantum uterer ista vita, fides non est somnieulosa coglitatio, sed potentia ut 
hie, quam homo habet, edit, bibit ıc. sed mundus nihil curat. Et morte 
aecedente: “In manus tuas’. Ista potentia est in corde. Hoc non faciunt, 
qui incepjerunt et non sollieiti, ut certiores, et in morte fallen gar hin. 
Ideo orat Paujlus, ut crescatis ıc. ratio non facit. Gott mu3 thun, ut 

3 ſencke dei verbum, quod audistis. Hoc docui, deus det, ut non dubitetis de 


gloria futura. 





11 ehelih 31 über edit bis mundus steht nihil cogjitat et helt de hac vita 


1) = ermessen, beurteilen, s. Dietz. 2) — außerordentlich groß, vgl. oben S. 107, 21. 
3) — wertlos, nutzlos; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 438, 31 u. Ö. 
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28. 28. September 1537. 


Predigt am Michaelistage. 
Apoca: XU. In vigilia Michaelis. 

Hoc fjestum $. Michjaelis servabimus et servamus ideo, ut diem 
habjeamus de Slanctis angelis zu predigen, ut agnoscamus die lieben Heiligen 
furften, herrn und geifter, quia baptisati et vocati per Euangelium, ut cum 
illis communes, ut billich und recht, ut de ipsis praedicemus, und fie ver- 
geffen unfer aud) nicht. Diligunt nos et cupiunt, ut finis mundi assit et 
cum ipsis aeternum vivamus. 2. ut discrimen aceipjiamus inter bonos et 
malos angjelos. In papatu sub nomine Michaelis errores et abo|minationes 
multae in mundum 2c. Sic seribunt de archanjgelo Michjaele, quod in 
Syponto Civitate, ubi archiepiscopatus ad montem Gargarum in Italia, ©o 
ifts zugangen. Es ift ein man geweſt, der ochs verlorn, quaesivit et invenit 
in isto monte et vult iaculo petere bovem propter iram, et convertit in 
suum corpus. Hoc indicat Episcopo, is indicat ieiunium, ut deus mani- 
festaret, qualis sanetus. Ubi 3 dies gefaft und gebet, somniat Episcopus, 
quia mera somnia. Ibi vidit Michaelem, qui dixit se fixisse virum, quod 
voluit istum locum prophanare. Episcopus hoc praedicat et popjulus accedit, 
et templum gegen mittag weihet a merid|ionali parte, S. Michaeli consecravit.! 


2. Kor. u1, Ein verzivjeifelte, boje lugen und jchendlicher engel ex hel, und mit dem 


namen de3 hochften engel gejehmudt. Pauljus: non mirum quod se angelum 


matty.4,9lucis, imo facit se deum ut Matth. 4. Ideo bene potest se ftellen in boni 


viri et angeli bild, si in dei. Da hats gemangelt an bonis et doctis viris, 
qui non potuerunt discernere inter bonos et malos. 8. Michjael non petiit, 
ut templum ei erigjatur et cultus und walfart. Sed dixisset: non volo, sed 


1. Betii3, 33 Christum dominum meum adoro. Petjrus: Christus “ascendit celum subiectis 


etiam angelis. Imo norunt angjeli, quod Christus etiam ipsorum dominus, 


matt.4,11et adorant, et Matth. 4 “dieneten im’, hielten in fur ein herren. Ideo 


dixisjset: praedica eredendum in Christum. Sed quia dieit: ego dimidiam 
partem templi consecravi, nihil deo et angelis cum istis consecrationibus, 
imo omnis creatura, loca sunt sancta, omnia facta, ut Papa fund ein ſetzen 
in ftuel, fund Kirchen weihen et omnia, sanctos efferre c. Quid si eivis 
sagitasset bovem und het in rauch gehendt, tamen eius fuit, quid Michaeli 
cum bove? Ideo til den jungen leuten die Legend gejagt haben, non factum 
zu ehren dem ©. Michael, sed dem leidigen Tjeufel, qui voluit confirmare 
idojlolatriam et abo|minationes, ut adorarentur loca sacra. Ideo zu handen 
dem Zieufel und zu ehr dem barmdjerzigen Gott et bonorum angelorum, ut 
sciamus, quomodo cum eis in eternum follen bleiben. Es ift auff den irthumb 
und lugen ein gros Ertzbiſtumb drauff geftifft. Nolumus Mich|aelem et ullum 


angjelum adorare. Sed pro sociis partieipibjus agnoscemus. Erunt ut angeli, 


') Vgl. Unsre Ausg. Bd. 32, 560 zu 8.111,23ff. Legenda aurea ed. Gruesse S. 642ff. 
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R] non ducentes uxores, nisi quod corpus habemus. Ideo seryamus, ut discamus, Watt. 19, 25 
quid angeli et quomodo gegen fie halten, postea etiam iudicare potes polter 
und rumpel geifter, qui walfarten angericht, ut hie etiam ein unterricht haben. 
Si etiam Jacob zu GCompoftel wunder thut, ut videmus, ne fiat idojlolatria. 

5 Omnes Monachi plenos libjros. Is spiritus apparuit in hac domo, est anima 
patris, matris, sororis und die leute da hin gebracht, ut putarent deo obse- 
quium, si crederent istis apparentibus, und baueten capellen, altaren, Kirchen. 
Man fol jo viel almoſen, mefje halten, jeelbad. Sie elbe ausgehet et omnia 
erjeufft, tot exempla. Sie sub specie bonorum angelorum et demortuarum 

ı animarum ut sub dei specie, debemus seire, quod erftunden und erlogen 
und jey der leidig Teufel, bleibe cum symbolo: Credo in Deum patrem, 
filium 2c. Is dominus simpliciter supra omnia. Si fejte an im halt, si me 
etiam diabolus plagt und tod, nihil efficit, quia credo in eum. Sed ipsi 
teilen a deo, a Christo und furen auff ein ſondlerlich, erwelet ding: ito ad 

ıs quereum!, pyrum.? Sie furet durch eius apparitionem und gejpenft. Sed 
Christianus dieit: Si Maria ad quereum! propieia, sit tibi propicia, nolo 
eius gratiam, quia credo in Christum, qui natus pro nobis. Si is propieius 
sit, sit sane impropicius Satan. Defjelben weſen iſt Gott lob nicht jo viel 
ut olim. Certe quidem conatur nos omnibus malis opprimere. Ista quo- 

20 tannis inculcanda propter iuvenes. Not und nutzlich apud Christianos iste 
intelleetus, ut in solum Christum confidant. Quomodo vero angeli nobis 
serviant, cras forte audietis. Non discrimen, nisi der vorhang i. e. leiblich 
tod. Wenn der weg, jo find wir bey inen, nisi quod non videmus eos, ipsi 
econtra. Is liber hat die art an fi), quod multa seribit de angjelis. Per 

3 angjelos deus regit Eeclesiam, ut mundum per magistratus, domum per 
parentes. Si ipse non regit, fit praedicator hereticus, si ipse per eos, ſinds 
from. Sie totum mundum regit per angelos, quaeg|ue civitas, regio, regnum 
habet suos angelos, et econtra mali angeli. Non videmus, wie dag regliment 
zu gehet, sed in experientia, ut etiam hie textus testatur. “Proelium Of. 12,7 

30 magnum.’ Dtrique proeliati. Sed troft dabey, proeliati quidem, sed “non ff. 2,5 
vicerunt”. Si quod etiam deus per bonos vincat. Hoc videmus ob oculos. 
Trefflich viel mord, blutvergiefjen fit, tamen mehr teil. Si secundum vollun- 
tatem Draconis et suorum angjelorum, blieb fein furftenthumb, regnum, 
eivitas, vir ꝛc. Si Gott iratus, sinit zween heren zufamen fomen, das alles 

35 zuftorft. Fiunt quidem multa vitia, et tamen manet regjnum, da® man 
diebftal et alia vitia nicht fur recht ſpricht. Das heiſſt unjers hlerr Gootts 
regjnum, et tamen sunt fures 2c. et in domo gehets aud) nicht recht. Si 
tamen nicht gar zu drummern gehet, tamen est reginum dei, bis ex zornig, 
kompt ein Krieg, fo bezalt und rechnet ulnſer hlerr Gott. Mundus ein auſſatz 

40 mit laftern. Multo magis in Ecelesia. Draco semper hoc agit, ut alles zu 


4 wundert 10 exloben 24 an fehlt 
1) Ygl, Unsre Ausg. Bd. 18',74,21. ) Vgl. a.a. O. 5.75, 1. 


R] 


Dff. 12, 9 


Dff. 12,9 


Off. 12,10 


Off. 12, 10 
Off. 12,9 
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funden und ſchanden mache. Diabjolus habet prineipes, cives, regentes malos. 
Eeontra boni x. Iſt eitel ſchlacht und ritterſchafft, vidernus ob oculos, 
Gentes non potuerunt scire causam. Ipsi cogjitaverunt, der wird ein Gott- 
lichen bey im gehabt et vocaverunt genium. Non sciverunt, quod sint Stad, 
Yand, haufe engel.! Semper gehet die trummel.? Ibi fit adulter, cras resurgit. 
Econtra. Quando ergo deus regjnum helt, tamen fit quandoque, ut Teufel 
hauet ein wunden. Si in Ecclesia manet verbum et ordinatio, hat der fird) 
engel gewonnen. Si im land exeitatur tumultus, hat der land teufel gewonnen. 
Si im haufe hat ein wunden gehauet. Si econtra, hat der haufe engel ge- 
wonnen. Ungluck mogen fie anrichten, sed regjnum bleibt bey ©. Michael 
et sie, ut “proiectus e celo’, quia ubi peccata arguuntur, ut heretiei 
eiiciuntur ex Ecclesiis et seditiosi puniuntur, tum extirpatus Satan et pax. 
Sie si in domo ſchad gejchicht ze. Sie diabjolus bricht ein ut jchalf, Dieb. 
Deus per angjelos adest et est propicius, behelt Michajel, princeps, pater- 
falmilias den fieg. Si redit ꝛc. Nennet in, dat ei suum nomen. Vide, 
quam iratus sjpiritus sjancetus contra diabjolum in suo Apostolo. So ghet3 
zu, sieut ab initio mundi et Ecelesiae regjni. In paradiso warff nider 
Adam, Evam, illos erexit deus et expulit 2c. Sicut tune fecit ab initio, sie 
adhue mit aller liſt und jchalfeit. Est “antiquus serpens’, qui Adam et 
Evam in ſchaden gebracht. Postea vocat diabjolum, Ein lefterer, eriminator, 
der all ding verfert und bos macht, quia offieium diaboli, ut etiam bona 
opera invertat, ut sequitur: “accusat’ ıc. Eius art und natjura, quod id, 
quod bos gethan ift, ſeer wol fan auffblafen®, ut in Monast|erio, quando 
silentium fregit et Nonna in horto hat ein blat vom baum und dran gelect, 
ift der Teufel in fie gefaren, et si alius extra tempus vel pisum ederet, erat 
peccatum mortale, drumb ein menjch jol ewig verdampt fein. Sie ex folio in- 


feros und Hellifch feur gemacht. Sic ex bonis operibjus fecit pessima peccata, 


quia habet nomen, quod apud deum accusaret, ut nunquam ruge weder tag 
und nacht in conscientia. Si parochus praedicat et civis thut, was er fol, 
noch fand ers verferen. Ideo est ſchender und lefter, qui faeit ein gut ding zu 
Ihanden “coram deo’ i.e. in conscientia. “Satan” est Ebjraicum nomen, 
Schender, qui alles ding zu ſchand und ſchendlich macht, si etiam optima. Est 
deinde ein twiderfteher, quia obstat omnibus, Yegt ſich in weg, fpert und wert. 
Si est malum, quod feci, macht ein helle draus, si bonum, fchendet3. Si volo 
quid boni facere, obstat, ut nihil omnino possim facere, fpert und toheret. Ein 
toher und jpher Teufel, der nichts guts wil laſſen gejchehen sive in domo, politjia, 
Eeclesia. Sed las in ſchenden, jperren, tamen deiicietur e celo, et Christus cum 
suis servabit victoriam, quia er wird doch domos, poljitias, et Ecelesiam er- 
halten. Das vergangen ſchendet er, das Tunfftige hindert er und legt fich dawider. 


5 über engel sieht Teufel 


') Lies Stad⸗, land», haufeengel. 2) D.i. gibt es Streit. ®) = übertreiben, auf- 
bauschen. 
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29. 30. September 1537. 
Predigt am 18. Sonntag nad) Trinitatis, 
R] Dominica XVII. ult. Septemb. 


Sie audjivistis, quod pharisaei tentarint djominum und begert, ut 
doceret eos, quid magjnum. Ibi respondet durr er aus ut deum et proxj i- 
mum. Illam quaestionem sepius gethan, quam semel, quia war jo gethan, 

5 ut plus curarent suas oblationes quam dei praecepita de diljectione dei et 
proximi. Sieut in Papatu xc. Ipse gibt in wider ein frage auff. “Cuius 
filius est Christus?” Sepe audimus istas duas praedicationes conservari in 
Eeelesia: 1. doetjrinam de lege, 2. de gratia. Welche ex his untergehet, die 


Dr] [ai] Euangelium 
10 Matth. XXI. 


A aber die Pharifeer Höreten, das er den Saduceern das maul geftopffet matth. 22,347. 

hatte, verjamleten fie fi, Und einer unter jnen, ein Schrifftgelerter, 
verfucht jn und ſprach: Meifter, Welchs ift das furnemefte Gebot im Geſetz? 
Iheſus aber ſprach zu jm: Du folt Lieben Gott deinen HEren von gantzem 
bergen, von ganter jeelen, von gankem gemüte, Dis ift das Furnemeft und 
das gröfte Gebot. Das ander aber ift dem gleich: Du folt deinen Neheiten 
Tieben als dich ſelbbs. Inn dieſen ziweien geboten hanget das gantze Geſetz 
und die Propheten. 

Da nu die Pharifeer bey einander waren, fraget fie Iheſus und ſprach: 
Wie duͤnckt euch umb Chrifto? wes Son ift er? Sie ſprachen: Davids. Er 
ſprach zu jnen: Wie nennet jn denn David im Geift einen Herın? da er 
fagt: Der HERR Hat gejagt zu meinem HErrn: jeße dich zu meiner rechten, 
Bis das ich lege deine feinde zum fchemel deiner füffe.e So nu David jn 
einen Herrn nennet, wie ift er denn fein Son? Und niemand fund jm ein 
wort antworten “und thurfte auch niemand von dem tage Hinfurt jn fragen’. 


- 
u 


2 


[= 


2 


= 


Ein Peine predigt bon dem Gefetz und Euangelio. 


Is Euangelium, darinn Chriftus den Pharifeern antwortet auff jre 

frage, welchs das grofte Gebot jey im Geſetz, und jnen widerumb eine 

frage fur legt, was man doch ſolle halten von Chrifto, wes Son er ſey ıc. 

zo Helt uns fur das, fo wir jmerdar hören und jmerdar hören follen, da3 jnn 
der Chriftenheit müffen erhalten werden diefe zwo predigt. Zum erſten die 
Lere vom Geſetz oder Zehen geboten, Zum andern von der Gnade Ehrifti. 
Denn welche der beiden eine untergehet, die nimpt auch die ander mit ſich, 
Und widerumb, wo die eine bleibt und recht getrieben wird, bringet ſie die 

Luthers Werke. XLV 10 
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Rnimpt die ander mit ſich et, si una vere praedicatur, bringt fi) ander. Statim 
1.M0fe3,1s post lapsum Adae ubi paenituit, audivit: “Semen’ x. Sic est cum ge|nere 


Luk. 10,285 
Matth. 19,17 


Dr] 


Matth. 19,17 
Zul. 10, 28 


humano, quod per Adam et Evam in paradiso gefallen und de3 ewigen 
funde und tod ſchulde. Istud pleccatum gefulet et sui, postea gentes non 
cognoverunt, es ſey der natur und art, quod non jol nach Gott fragen und 
voller bofer luſt, ſoll naturae widerftehen, ibi revelat 1. doctrinam, quae dieit: 
Talis fuisti homo, quod integer et innocens, et si debes salvari, oportet 
iterum huc venias, ut: “fac hoc et vives’, ‘Si vis in vitam”. Non est dis- 
putatio, istud praecepjtum mus gehalten werden ex toto corde, ut angjeli in 
celo. Si velim praedicare: Si etiam non serves praecepjta, tamen potes 


ander auch mit fich, Und Gott hat es alſo geordnet, da3 dieſe zwo Predigt 
inn der ChHriftenheit Bl. Aiijj jmer dar gehen müffen, ja auch von anfang der 
welt jmer mit und neben ander gangen find, auch unjerm erften vater Adam, 
da er noch im Paradis war, gegeben find, und darnach durd Abraham, 
Moſen und die Propheten beitetigt. 

Denn ſolchs foddert auch die not des menjchlichen geſchlechts, das durch 
Adam gefallen ift dem Teufel jun feine gewalt, das wir jun junden leben 
und ſchweben muͤſſen und des ewigen tods ſchuldig find, Diefe junde und 
ichaden hat Adam gefület und geflagt, Aber hernach ift e3 bald verblichen 
und veracht, das e3 die Heiden fur feine junde geachtet Haben, ob fie wol 
boͤſe luſt und begird an jvem leib fületen, fondern haben gewehnet, es tere 
de3 menjchen art und natur. Doch Haben fie gelert, man folle ſolchen luͤſten 
und begirden wehren und der natur nicht geſtehen, das ſie zu weit fare, Aber 
ſolche natur an jr ſelbs haben ſie nicht verdampt. 

Darumb hat nu Gott die eine Lere gegeben, die da offenbaret, was der 


menſch ſey, was er geweſt iſt, und was er wider werden ſol, Das iſt die 


Lere des Geſetzes, ſo Chriſtus hie anzeucht: Du ſolt Gott lieben von gantzem 
bergen’ ꝛc. Als ſolt er jagen: Alſo biſtu geweſt und alſo ſoltu noch ſein 
und werden, Im Paradis haſtu den ſchatz gehabt und wareſt alſo geſchaffen, 
das du kondteſt Gott von gantzem hertzen lieben, Das haſtu nu verloren, Nu 
aber muſtu wider alſo werden, Sonſt wirſtu jnn Gottes Reich nicht komen, 
Alſo ſpricht er durre und klar an andern orten: Wiltu zum leben ein gehen, 
fo halt die Gebot’. tem: Thue das, jo wirſtu leben’ ꝛc. Das mus kurtz 
umb gehalten fein, Und das man davon viel diſputiren wolt, ala möchte man 
on das (da3 da heiljt Gott lieben von gantzem herken und den Neheſten als 
ſich jelbs) felig werden, da wird nicht? aus, Es mus erfüllet werden, fo rein 
und volfomen, ala die Engel im Himel erfüllen. 

Darumb ifts unrecht und nicht zu leiden, jo man wolt aljo predigen 
(wie etliche vorzeiten gethan haben, und auch noch etliche tolle geifter thun): 
Ob du ſchon nicht die Gebot Helteft, Gott und den Neheften liebeſt, ja, ob 
du gleich ein Ebrecher bift, das ſchadet nicht, jo du allein glerobft, jo mwirftu 


15 


12 


5 


5 


Nr. 29 [30. September). 147 


R] salvari, nihil fie. Oportet plenus sis chajritate erga deum. Lex indicat, 

quid fuisti und jein jolt und werden. Die fol blieiben apud Christianos, ut 

sciant, quid fuerint, quid jhuldig find und werden follen. Non debent 

bleiben in dem ſchlam. Christus: “non veni legem solvere’”. Oportet sic Matti. 6,177. 
impleri, ut ne apex. Item holmines in die extremo ‘de verbo ocioso’. “Veni "tt; 17% 
implere’ zc. ut iustificatio legis impleretur, ‘per fidem legem stabilimus”. Ideo rim. 3,31 
praedicamus fidem, ut legem auffrihten, nit wegwerffen. Ante peccatum 

pleni sjpiritu sjancto, voller Lieb gegen Gott et interne non die ſchendlich 

brunft, sed unſchuldig, si ita mansissent, ita nati et nos. Sed ubi cadunt 

ı ab ista puritate &c. sub potestatem diabjoli und von einer abgotjterei in die 


u 


2/3 et tamen nicht kunnen thun quod werden r 


Drjjelig. Nein, lieber man, da wird nichts aus, Du wirſt das Himel Reich 
nicht befiten, e&8 mus dazu Tomen, dad du die Gebot halteft und jnn der 
Liebe feieft gegen Gott und dem Neheften, Denn da ftehet3 kurtz bejchlofjen: 
Wiltu zum leben Bl. A4] ein gehen, jo halte die Gebot‘. Item zun Galatern 
am funfften: "Offenbar find die werde des fleiſchs, von welchen ich euch zuvor sat. s, ıo Fr. 
gejagt habe, und jag es noch, das, wer jolches thut, der wird das Reich Gottes 
nicht ererben’ ꝛc. Und Chriftus wil ſolche Lere bey den Chriften erhalten 
haben, das fie wiſſen, was fie geweſen find, was fie noch ſchuldig find und 
was fie wider werden jollen, das fie nicht jnn dem ſchlam bleiben, darinn 
» fie jtzt find, Denn wo fie darinn blieben, muͤſſten fie verloren fein. 

Alfo ſpricht er durre eraus Matthei am fünfiten: Ir folt nicht wehnen, matıy. 5, 177. 
das ich komen fey, das Geſetz auff zulojen, Ich bin nicht komen auff zulöfen, 
fondern zu erfüllen, Ja, ich fage euch warlih, es mus alfo geleret und 
gehalten werden, das nicht der kleineſt buchjtabe noch ein titel vom Geſetz 
vergehe, bis das e3 alles gejchehe. Item weiter jpricht ex Matthei am zwelfften: 

Ich fage euch, das die menſchen müffen rechenjchafft geben am Juͤngſten gericht Matth. 13, 36 
von einem jglichen unnuͤtzen wort, das fie geredt haben’. Und Sanct Paulus 
zun Römern am achten: Gott hat feinen Son gefand jnns fleiſch, “auff das rim. s, st. 
die gerechtigfeit vom Geſetz erfoddert jun ung erfüllet würde. Und zun Römern 
so am dritten: "Wie? Heben wir denn das Geſetz auff, jo wir leren, da3 man Kim. 3,31 
durch den Glauben und nicht durch die werd gerecht werde? Das jey ferne. 
Sondern twir richten das Geſetz auff”, Das ift: Eben darumb leren wir den 
Glauben, damit das Geſetz möge erfüllet werden. 

Denn das ift wol ein gute lere, die da leret, was wir ſein jollen, Aber 
da3 fie auch jung werck gebracht werde und nicht vergeblich gepredigt bleibe, 
fo mus dazu komen die andere lere, wie und wodurch wir wider dazu fomen 
mögen. Denn wenn wir hören, was wir im Paradis verloren haben, Da 
Adam vor dem fall Iebete jnn voller Liebe gegen Gott und reiner Tiebe gegen 
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R]ander. Ibi manet legis doctrina, quae exigit ze. Ibi venit alia doctrina 
Euangelii, quae respondet auff die frage, quod debeo Yeben ex charitate ad 
deum et proxjimum. Ideo damnatus. Ibi dieit: Mjoses weis nicht zu 
taten, dilige deum ex toto corde vel damnatus. Ibi Moses et alii prophjetae 
annunciant venturum, qui rat geben fol, ut veniant in pristinum statum, 5 
quae est 2. praedicatio, quae ſoll auff erden ghen usq|ue ad extjremum diem, 
ut iterum auffrichte naturam nostram in hanc wejen, diliges deum ex toto 
corde, quod fiet in illa vita perfecte, hie ineipiet tamen. Illie wird fides 
auffein, lieb erga deum, proxjimum et angjelos eterna, quia tunc habjebimus 


m 


Dr) dem Neheften und volfomenem gehorfam, on böfe Luft, Und wo er alfo blieben 10 
were, jo weren wir auch noch alfo, Nu aber, weil er durch die ſunde gefallen 
ift von diefem Gebot, jo ligen wir aud) jnn dem jelben jamer, voller junde 
und ungehorfam, unter Gottes zorn und fluch und fallen von einer fund jnn 
die ander, Und ftehet das Geſetz jmer dar, hellt uns ſchuͤldig, treibt und foddert, 
da3 wir follen from und Gott gehorjam jein. 15 
Wie jol man denn hie thun? So da3 Ge[B1.Bı1]je jmer foddert und 
treibt, und wird doch nicht innen? Denn hie ſchleuſſt mein eigen gewiſſen 
jmer twider mid, Weil ich fol Gott Tieben von gantzem bergen und meinen 
Neheſten ala mich ſelbs, und ich3 doch nicht thue, So mus ich verdampt fein, 
Und Gott jagt ja dazu und bejtetiget ſolches, Wer wil mir hie raten? Ich 2 
weis dir nicht zu raten, ſpricht das Geſetz, Sondern wil und foddert jchlecht, 
das du gehorjam ſeieſt. Hie fomen nu die Propheten und verfundigen von 
Chrifto und jagen: Es wird einer fomen, der dem unglüc wird raten, das 
der menjch wider fome zu dem, da3 er verloren hat, und jnn den ftand, davon 
er gefallen ift, telches jm das Gejet anzeigt, Das ift die ander predigt, die 
da auch gehen fol und mus bis an den Jüngften tag, nemlich die hülffe von - 
jfunden, tod und Teufel und auffrichtung unfer leib und feel, da3 wir wider 
jnn den jtand fomen, der da ift von Herten Gott lieben und den Neheften, 
Das fol dort jnn jenem leben gank und volfomen werden, aber hie jnn diefem 
leben anfahen. 30 
Denn jnn jenem leben wird nicht mehr der Glaube fein, jondern volfomene 
Viebe, und alles, was das Gejeß foddert, werden wir thun von gantzem herken, 
Darumb mus man jtt aud) ſolchs predigen, was wir werden und bleiben jollen, 
nemlich, das wir von gankem Herten lieben jollen Gott und den Neheſten, Solchs 
wil ich anrichten (ſpricht Chriſtus) und erfüllen, nicht allein fur meine perfon, 
jondern euch auch dazu Helffen, das jrs alhie anfahet und jmer darinn fort 
faren, bis je dorthin fompt, da jrs auch werdet gantz volfomen erfullen. 
Das gehet nu alfo zu, Weil wir das Geſetz nicht kondten Halten und 
der natur unmüglid) war, jo ift Chriftus komen und zwiſchen den Vater und 
ung getretten und bittet fur ung: Lieber Vater, ey jnen gnedig und vergib 40 
jnen jre funde, Ich wil jre ſunde auff mich nemen und tragen, Ich habe dich 
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R] id, quod lex exigit a nobis. Haec est praedicatio de gratia, quae iterum 
erigit, ut ex corde faciamus sine lege, quae lex exigit ut Adam. Isti art|i- 
eulo ift Zieufel feind, et ab inicio impugnatus et usq|ue ad finem. Sie 
igitur dieimus, cum non possimus servare legem, hoc praecepjtum 1. Non 
sumus deo Hold von herken nec proxjimo. Ibi Christus mediator inter nos 
et patrem, moritur et fundit sangjuinem et diligit deum patrem ex toto 
corde et proxjimum, quia fundit sangjuinem. Sie deus remittit pleccata, 
quod non ex toto corde diljigimus, ſchenckt er, sed non, ut nunquam gefchehe 
lex et non valeat lex, ut herit In Iohjanne: “Gratia et veritas”. Lex dieit: 300. 1,17 
ı0 Es reus, debes implere, videbimus consilium, ut impleas. 1. avertam iram 


oo 


1 lex über (fides) 9 (Supra) heri 


!) Gemeint die Predigt Erl. Ausg. Bd. 46, 68ff. Das dort angegebene Datum 
(6. Oktober) ist also hiermach zu verbessern. 


Di)lieb don gantzem Herten und dazu das gank menjchlich geſchlecht, welchs ich 
damit beiveife, das ich fur fie mein blut vergieffe, Alfo habe ich) das Gejet 
erfüllet und ſolchs jnen zu gut gethan, das fie meiner erfüllung geniefjen 
und dadurch zu gnaden komen. 

15 Alſo wird uns erſtlich durch Chriftum gejchendet, das wir das Geſetz 
nicht erfüllen, und die funde gank und gar vergeben, Aber doch nicht aljo 
oder dazu gejchendet, das wir forthin nicht jolten das Geſetz halten Bl. ij] 
und jmer fortfaren zu fundigen, oder das man jolt aljo leren: Wenn du den 
glauben Haft, jo darffftu nicht mehr Gott und den Neheſten Yieben, Sondern 

20 das das Gefe nu erft möge angefangen und gehalten werden, welches ijt der 

ewige, unverrücliche, untvandelbarer wille Gottes, Dazu ift3 von nöten von 

der Gnade zu predigen, da3 man rat und Hülffe finde, wie man zu ſolchem 
fome. Das ift aber die Hilffe, das Chriftus den Vater bittet, das er una 
unfer funde wider fein Gebot vergeben und nicht zu rechnen wolle, was wir 
noch ſchuͤldig ſind. Darnach verheiffet er auch den heiligen Geift zu geben, 
damit das Her anfahe Gott zu Lieben und fein Gebot zu Halten, Denn Gott 
ift nicht darumb den fundern gnedig und barmhertzig, das fie das Geſetz nicht 
halten, noch das fie aljo follen bleiben, wie fie find, Sondern jchendet und 
vergibt beide, junde und tod, umb ChHriftus willen, der da3 gantz Gejeh er- 
fülfet hat, da3 er dadurch das herk aljo ſuͤſs mache und durch den heiligen 

Geift entzunde und treibe, das es beginme jn wider zu lieben bon tage zu 

tage mehr und mehr. 

Alfo fehet jun ung an nicht allein die Gnade, Sondern auch die War- 

heit, das ift: rechtſchaffen weſen, wie das Geſetz foddert, wie Johannes am zo. 1,1 

erften jagt, das Chriſtus ſey voller Gnade und mwarheit, und durch jn auch 

inn ung Gnade und warheit worden jey (melches Moſes noch das Geſetz nicht 
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R]patris, ut non imputet inobedjientiam, quam ſchuldig bift. Das ift gratia. 
Postea in corde ineipiam ein new weſen in corde, quod cum pater condonet 
peccata, scribet sjpiritus sjanetus in cor, ut diligjam deum. Ibi incipit 
veritas, ut non solum sit gratia i. e. ut non auferatur lex, quasi nihil debeas, 
sed sub celo gratiae et regjno misericordiae, et tamen simul do sjpiritum 
sanctum, qui incendat novanı flammam. Ista donatio et remis|sio und finger 
jehen fol durare, donec sepeliamur. Si manemus in rejmissione pecjcatorum 
et per fidem in deum, ut diligjamus deum vel incipiamus, veniet in ext remo 
die ignis, qui me fo rein et te madjen, ut non amplius iudjicemur ⁊c. ut 


Röm.3,3ı plenus gratia, sic in paradiso. So ſols heifjen: “Legem stabilimus’. Interim 


dum hic vivis, non plene servas, sub Christi tegimine vivo. Ubi resurgemus, 
erit corpus castum et omnia vol brunft, lieb, tum non opus: Christe, sis 


10 über gratia steht chajritate 


Dr]geben Tan). Denn das Geſetz wird nicht alſo auffgehaben durch die Gnade, das 


auch die Warheit folt nad) bleiben, da3 man nicht jolte Gott Lieben ac. 
Sondern durch jn wird uns gejchendet, da3 wir dem Geſetz nicht gnug thun 
(und doch thun jolten) jnn dem reich der Vergebung oder der Gnade, Aber 
da zu wird uns auch gegeben der Heilige Geift, welcher jnn uns ein neive 
flamme und feur anzundet, nemlich Liebe und Luft zu Gottes Geboten, Das 
jol jnn dem Gnaden Reid) anfahen und jmer fort gehen bis an den Juͤngſten 
tag, da e3 nicht mehr wird Gnade noch Vergebung heiffen, Sondern eitel 
twarheit und gank volkomener gehorfam, Inn des bleibt es alfo, das er jmer 
ihendet, vergibt, tregt und durch die finger jihet, bis wir begraben werden. 

Sp wir nu alfo bleiben im Glauben, das ift: jnn der fchendung oder 
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vergebung und jun dem anfang de3 heiligen Geift3 oder der erfüllung, So 


jol das feur am Jüngften tag, dadurch die gan welt verbrennen wird, ung 
alſo fegen und rein machen, das wir nicht mehr bedürffen werden des ſchenckens 
[Bl. Biij] und vergebens (al3 were noch etwas unreines und ſundlichs an ung, 
wie jtzund ift), Sondern werden aller dinge fein, wie die liebe Sonne leucht, on 
alle mafel und gebrechen, voller Liebe, wie Adam erftlich im Paradis geweſen ift. 

Alſo wird es denn recht Heiffen Das Geſetz auff gericht und erfullet, 
Denn es wird als denn uns nicht mehr Können ſchuͤldigen noch beklagen, 
jondern bezalet und gnug gethan heiffen, auch duch ung ſelbs, Da e3 jtzt 
heifjet nicht durch ung erfullet, und doch dadurch gefreiet und felig worden, 
da3 wir zu Chrifto kriechen unter feinen mantel und flügel, das er fur una 
bezale, bis wir una unter die erden legen und dar nach wider aus dem grabe 
komen mit ſchonem, hellen Leib, der eitel Heiligkeit und reinigkeit ſey, und mit 
reiner feele, die voller Gottes Tiebe jey, Da werden wir nicht mehr durffen, 
das er ung decke und fur uns bitte, fondern wird alles da fein gank und 
volfomen, was wir haben follen, Itzt weil ich an jn gleube, fol mir die 
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R] mediator, tege, quia habebo id, quod lex exigit, scilicet perfectam charitatem, 
et tamen hie incipit novam vitam 2c. quia venit legem servare, non tantum 
in se, sed etiam nobis, quia per mortem et meritum fo zurichten, ut non 
tantum rjemissionem pjeccatorum habeatis, sed etiam incipiatis legem im- 
plere et post resuseitjationem perfeetee Deus non aufert 1. doctjrinam. 
Semper inculcanda doctjrina legis, ut pueri et rudes audjiant, ut timeant 
dei iram et gehennam. Deinde, ut sciant, wo von wir gefallen, quam 
graviss|imum pjeccatum auff uns geerbet per lapsum parentum. Deberem 
deum diligjere ex toto corde. Si princeps donat 1000 fl. plus affieit, quam 
ı omnia Euangelia et sjeriptura sancta. Das ift nicht recht. Isti non filii dei, 

qui plus moventur vita, imo pecunia. Si diligjerem deum, 1 oculus plus 

mihi placeret, quam mundus totus, Ein Euangelion quam hundert taufent 
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Dr) funde geſchenckt fein, und Heiffen ein Kind der Gnaden, Und das Dazu, das 
auch jun mir anfahe die warheit, das ift: ein new, rechtſchaffen weſen, welchs 
fol nicht auff Hören, bis ers gar zum ende bringe, Die teil er fomen ift, 
nicht das Geſetz auffzulöfen, jondern zu erfullen, nicht allein jun jm, welchs 
er ſchon lengſt gethan Hat, jondern jun mir und allen Chriften. 

Das find die zwo Ieren, die man bey ein ander behalten fol, als die 
zufamen oder jun einander gehören und jmerdar darnach gehen mus, teil wir 
»» hie leben, damit das Geſetz oder Gottes Gebot jnn den Ehriften angefangen 
werde, Zu dem, das auch der böfen ungehorfamen welt getveret und gejteuret 
werde, jo fie nicht wollen Gott furchten und Vieben als Chriften und gleubige, 
das fie das ewige feur und verdamnis und ander ftraffe furchten müffen, Die 
andern aber da durch geleret werden, two von fie gefallen, und wie ſchwer 
die ſund auff uns geerbet ſey. 

Denn wenn ich mein leben gegen das Geſetz halte, ſo ſehe und fule ich 
allzeit an mir das wider ſpiel: Ich ſol Gotte mein leib und ſeel vertrawen 
und von gantzem hertzen jn lieben, So habe ich lieber einen gulden im kaſten 
denn zehen Goͤtter im hertzen, Und bin froͤlicher, wenn ich zehen gulden weis 
zu gewinnen, denn wenn ich das gantz Euangelion hore, Wenn einem ein 
Fuͤrſt ſchencket ein Schlos oder etlich tauſent gulden, wie iſt da [81.84] ein 
ipringen und froloden? Da gegen wo einer getaufft wird oder das Sacrament 
entpfehet (welches ift ein himlifcher, ewiger ſchatz), jo ift nicht das zehend teil 
folcher freude da. 

35 Alfo find wir alle geihict, da ift feiner, der ſich fo hertzlich frewet 
uber Gottes gaben und gnade als von gelt und gut, Was ift das anders, 
denn das wir Gott nicht Yieben, wie wir ihüldig find? Denn jo wir jm 
dertraweten und liebten, fo folts uns lieber fein, das er und ein auge gibt, 
denn fo wir die gante welt hetten, Und ein tröftlich wort, fo er mir zufpricht 
durchs Evangelium, folt mic) Höher erfrewen denn aller welt gunft, gelt, gut 
und ehre, Das aber ſolchs nicht gefchicht und zehen taufent gulden den menjchen 
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Rjwelt. Weil wir sie affeeti, indicat, quam fein fromichent, gulden kunnen 
einen tanken, fpringen machen, sed remissio pjeccatorum et deus misericors 
nihil. Ideo semper debet manere doctjrina legis, ut videamus hor|rendum 
casum ı. Istam doctjrinam gibt Chriſtus ipse. In papjatu nihil de ea. 
Sed sie docuimus, ut praecepjta dei non intelleximus. Imo erant doct|ores, 
qui nescierunt numerare, Ista erat praedicatio: Invoca Mariam, Salve 
regina, fias monachus. Alle in dem wahn: si hoc facerem ⁊c. jo fure ich 
ghen himel. Ich Hab in dem ſchweis bad tool gebadet. Si post mortem 
nostram veniunt alii ac. feufft, weil der mard da ift. Diabjolus non feiert, 


1) — Frömmlinge, vgl.Unsre Ausg. Bd.37,218,9 und 228, 25; s. aber unten Z.11 früchtlin. 


Dr] können frölicher machen denn alle Gottes gnade und güter, das zeigt, was 


wir fir fruͤchtlin ſind, und was fur ein jemerlicher, greulicher fall ſey, darinn 
wir ligen, und doch wir ſolchen nicht fehen noch achten, wo es nicht durch 
das Geſetz ung offenbart würde, und ewiglich darinn bleiben und verterben 
müften, fo ung nicht wider durch Chriftum auffgeholffen wuͤrde. Darumb 
ift nu da3 Gefeg und Euangelium dazu gegeben, das twir doch ſolchs Ternen 
erfennen, beide, was wir jchuldig find und wo zu wir wider fomen jollen. 

Das ift nu die Chriftliche lere und predigt, welche wir, Gott ob, wiſſen 
und haben, Und jet nicht not ift jun die lenge aus zuftreichen, Sondern allein 
zu vermanen, das man fie jnn der Chriftenheit mit vleis erhalte, Denn der 
Teufel Hat fie hart und feſt angefochten von anfang an und bisher jmerdar 
Und wolt gerne Gottes wort gar dempffen und zutretten, Denn er fan nicht 
Yeiden, das die Yeut dar bey bleiben und rechtſchaffen Halten, ſuͤchet Hundert 
taujent kunſt und rende, das er3 nur verderbe, Darumb predige ich feer gerne 
davon, wie e3 denn auch von nöten ift, Denn bis her unter dem Bapftum 
ift es nicht gehöret noch erfant worden. 

Denn ich bin jelb3 ein gelerter Doctor Theologie geweſt und habe doch 
die Zehen Gebot nie recht verftanden, Ja es find viel hochberuͤmbte Doctorez 
geweſen, die noch nicht gewuſt haben, ob jr neune, zehen oder eilffe weren, 
Biel weniger haben wir von dem Euangelio oder Chrifto gewuft, Sondern 
da3 ward allein geleret und getrieben: Ruffe die Jungfrawen Mariam und 
andere Heiligen an als Mittler und Furſprecher, aljo viel fafte und bete, 
lauffe zur Walfart, jnns Clofter und werde ein Monch oder ftiffte jo viel 
Mefjen ꝛc. Und Ha[Bt. C1]ben gewehnet, wenn wir ſolchs theten, jo hetten 
twir den Himel verdienet, Das war die zeit der Blindheit, da wir von feinem 
Gottes wort nichts mußten, fondern mit unfern eigen tand und treumen ung 
und andere jnn dem jamer gefürt haben, Und ich der felbigen einer geweft, 
der jnn dieſem ſchweis, ja angſt bade wol gebadet habe!, Darumb Yafit ung 
zu jehen, das wir folche lere wol faſſen und behalten, Ob eg andere Rotten 


') = der diese schlimme Erfahrung mitgemacht; vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 187, 8; 
Angftbad sonst nicht belegt, s. Dietz. 
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R] ut iam non, ut videmus quosdam: quid futjurum, quando heubt legen !, ij, 
qui noch halten. 1. docendum praeceptum, ut sciamus, quid ſchuldig alioqui 
fragen nad) Chrifto gar nichts. Ego putabjam me habere rationem et 
libjerum arbjitrium. Si Christus fol helffer fein und Jefus Matth. 1. oportet Matıs. 1,21 
sciam, wo bon er mir Hilfft, non ex fovea, sed ex peccato et morte. Ubi 
intelligam, quid pjeccatum et mortem? Lex docet. Christus venit, ut helfe 
ex dei ira misericordia, quod non diligjo, confido ei, non servo praecepjtum. 
Ideo infirmitas indicanda. Si non, non curatur hilff. 2. quod Christus nos 
verfrette gegen Gott, unjer ſchanddeckel coramı deo, gratiae thronus, ut contra 


4 


) = sterben, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 117, 22. 


Dr) 10 und faljche geifter twolten anfechten, das wir gerüftet feien und Yernen, teil 
wir zeit haben und die liebe Sonne uns wider leuchtet, und keuffen, weil der 
marckt fur der thur ift!, Denn e3 wird dazu komen, wenn ein mal diefe Yiechter 
(die Gott jtzund gibt) hinweg find, fo wird der Teufel nicht feiren, bis er 
ander Rotten auffwerffen wird, die den ſchaden thun werden, Wie er bereit 
an vielen orten angefangen hat bey unjerm leben, Was wird aber nad) una 
geſchehen? 

Darumb lerne, wer da lernen kan, und lerne nur wol, das er wiſſe, 
erſtlich die Zehen gebot, was wir fur Gott ſchuldig ſind, Denn wo man das 
nicht weis, da weis man und fragt man auch nach Chriſto nichts uberall, Gleich 
wie wir Mönche gethan Haben, die wir entweder Chriftum fur einen zornigen 
Richter hielten oder gar verachten fur unſer eigen erireumten heiligfeit, 
Mehneten, wir weren nicht jun den funden, jo die Zehen gebot zeigen und 
ftraffen, Sondern wir hetten das natürliche Yiecht der vernunfft und Freien 
twillen, und wenn wir darnach theten, jo viel wir kuͤndten, fo müft ung Gott 
fein gnade geben ac. 

Nu aber, fo wir Chriftum follen kennen als unfern Helffer und Heiland, 
fo muffen wir zuvor wiſſen, wo von er uns Helffen fol, nemlich nicht aus 
feur oder waſſers oder andern leiblichen nöten und fahr, jondern von der 
funde und Gottes haſs, Woher weis ich aber, das ich jun ſolchem jamer er- 
so foffen lige? Nirgend her denn durch das Gejeh, das mus mir anzeigen, was 
mein ſchaden und Erandheit ift, ſonſt fragte ich nichts nad dem Arkt und 
feiner huͤlffe. 

Alſo Haben wir beide ftuc der Hulffe Chrifti, Das eine, das er ung 
mu3 gegen Gott vertretten und unjer ſchanddeckel ſein (uns, ſage ich, ein 
ſchanddeckel, als der unſer ſunde und ſchand auff ſich nimpt), aber fur Gott 
ein Gnaden thron, an dem kein ſunde noch ſchande, ſondern eitel tugent und 
ehre iſt, Und als eine Gluckhenne ſeine fittich uber uns ausbreitet wider den 
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1) D.i. so lange es Zeit ist, vgl. das Vorausgehende und Unsre Ausg. 2. B. Bd.34*, 195, 18. 
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R] weihe i. e. Teufel, tod, funde sit gluckhenne, sub eius alis vult deus donare 
peccata, donec sub eius alis, es pullus et eibabit te ut gallina, dabit s;piritum 
sanetum, ut incipiam diligere deum, et furet mich zu fpeife, das fol werden! 
usqlue ad extjremum diem, ubi fides und deckel auffhoret, erimus ut ipse et 

299. 3,21 accedemus ad patrem ut ipse. Tum omnia restituentur Act. 2. omnia heil, 
tein, vol. Ibi cessat fides, rjemissio pjeccatorum et thronus gratiae et vide- 
bjimus deum, sicuti est. Christus 1. de lege, quod deus diligendus ex toto 
corde. Sed ift noch eins da hinden, nempe is vir, qui da zu Hilft, putatis, 

Matth.19,oquod servetis ut ille: ‘Ego ab iuventute” ıc. Sed noluit deserere bona. 


1) Hyperhochdeutsch statt wern. 


Dr] Weihe, das ift: den Teufel mit feiner ſunde und tod, das Gott umb feinen 
willen alles vergebe, und ung der feines ſchaden könne, Aber alfo, da3 du nur 
unter diefen Flügeln bleibeft, denn weil du Bl. Eij] unter diefem mantel und 
ſchirm bift und nicht heraus komeſt, jo mus die ſunde, die noch jun dir it, 
nicht ſunde fein umb de3 willen, der fie zu decket mit feiner gerechtigfeit. 

Darnach zum andern thut er nicht allein das, das er un aljo dedet 
und beſchirmet, fondern wil auch uns neeren und fpeifen wie die Henne jre 
kuchlin, das ift: den Heiligen Geift und fterdle geben, da3 wir anfahen Gott 
zu lieben und feine Gebot zuhalten, Das fol wehren bis an den Juͤngſten 
tag, da der glaube und folcher Gnaden deckel wird auffhören, da3 wir werden 
den Vater on alle mittel und dedel anſchawen und jelb3 fur jn tretten, und 
feine junde mehr an uns fein wird, die zu vergeben jey, Sondern al3 denn 

2pg.3,21 alles toider Reftituirt und widerbracht oder ergenget (tie Petrus jagt Act. 3.), 
rein und volfomen, was der Teufel von anfang verjtört und verderbet hat. 

Da3 wil nu Chriftug hie Yeren mit feiner antiwort und mit der gegen 
frage, die er den Pharijeern furhelt, Al folt er jagen: Jr wiſſet nicht mehr 
denn von dem Gejeß zu jagen, welches euch leret, das jr ſolt Gott Lieben 
und den Neheften, Und jr e3 doch nicht verftehet, Denn je mwehnet, das jı3 

Matt. is, oerfüllet, jo jr doch weit und fern davon feid, Gleich wie auch jener Matth. 19. 
der ſich rhumet, er hette alles, was jm geboten war, von jugent auff gehalten, 
Aber Chriſtus zu jm jagt: Wiltu zeigen, das du volfomen ſeieſt, jo gehe hin, 
verfeuffe alles, was du Haft, und folge mir nach, Welchs ift fo viel gejagt: 
Wer Gott recht lieben und feine Gebot Halten wil, der mu3 aljo geſchickt 
fein, das er könne fein gut, leib und leben Yafjen, Darumb gehöret ein anders 
auch da zu (til er jagen), das je wiſſen muffet, nemlich da3 jr diejen Man 
tennet und habt (dev da Heifjt Chriftus), welcher dazu Helffe, das dieje lere 
des Geſetzs auffgerichtet und volbracht werde. 

Was heiſſt aber Chriftum recht erfennen? Das willen diefe Pharifeer 
und Schrifft gelerten nicht, Denn fie halten nicht mehr von jm, denn das er 
jey Davids fon, dag ift: der da ſitzen werde auff Davids ftuel (als von feinem 
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R] Ideo est quaestio: “Quid haltet de Christo?’ “Est Davidis filius’ Non 
opus illo habemus, est futurus magnus rex. Nondum res|uscitatione mani- 
festatum, quod non solum Davidis, sed dei filius.. Hie tantum angeſtochen. 
63 laut nicht, quod pater vocat filium dominum, fo ift die ruten nicht weit. 
5 Sol nicht fein, pater ei mater follen ir finder nicht herrn heilen, est contra 
naturam. Papa tamen invertit. David dieit, quod Messias eius filius et 
dominus et talis, ad quem deus: ‘sede? i. e. sis mihi similis, quia in Gotte3 $r. 110, ı 
jtuel fiten est esse deum. “Deus zelotes’, non dat gloriam alter. Cum %ei. 48, 11 
igitur sedet in sede ıc. Ideo wirfft inen ein hohe frage fur. Erit Davidis 
filius i. e. naturalis homo, naturlicher famen et tamen Davidis herr et quem 
David adoret et quidem pro deo, quia dieit futurum talem, qui in dei sede 
sedebjit i. e. deo similis. Hoc sjpiritus sjanetus hat muſſen reveliren, quod 
est filius Davidis et tamen sedet in sede dei. Sjpiritus sanctus: dei, quod 


- 
o 


Dr) fleiſch und blut geporn) und ein Herr und König fein, auch groffer und 
ıs mechtiger, denn David geweſen ift, aber doch nur weltlich regiren, fein vol 
zu bern der welt machen und alle Heiden unter fie bringen ꝛc. Aber das 
fie jolten fein bedurffen wider den ſchaden, da3 er jnen aus jund und tod 
helffe, da wuſten fie nicht von, Darumb muß der heilig Geift ſolchs verfleren, 
da3 er nicht allein Davids fon jey, jondern auch Gottes Son, wie es nad) 
der Aufferſtehung geſchehen ift. 

(Bl. Eiij] Das ftreichet er nu hie nicht aus, fondern fticht3 allein an!, 

da3 jn David am Hundert und zehenden Palm feinen HErrn heifjet, ‘So nu wi. 1, ı 

David (ſpricht er) jn einen HErrn nennet, tie ift er denn fein Son?’ Es 

Yautet? nicht und ift wider die natur, das ein Bater feinen fon einen Herrn 

heifit, alfo das er ſich jm unterthan made und jm diene, Nun nennet David 

Chriſtum feinen HEren und ſolchen HErrn, zu dem Gott ſelbs jage: “Sehe 

dich zu Meiner rechten’ ꝛc. Das ift: Sey mir gleich, rechter, warhafftiger 

Gott erfand und angebetet, Denn jnn Gottes ftuel oder zu feiner rechten 

gebürt feinem andern zu fißen, Er ift wol fo eiverig, da3 er niemand auſſer 

im jm gleich fißen leſſt, wie er im Propheten Eſaia am acht und vierzigſten 

fagt: Ich wil meine ehre feinem andern geben” ıc. So er nu Chriftum jm Sei. ss, 11 

ſelbs gleich jeget, jo mus er mehr fein denn alle Creaturn, Darumb legt er 

inen ein hohe frage fur, Yefit fie aber aljo fteden, Denn fie verftundens doc 
nicht, und war auch noch nicht zeit ſolchs offentlich zu verkleren. 

35 Das ift aber die meinung, wie unfer artikel leret gleuben, Das 
Chriſtus beide, Davids rechter, natürlicher Son, von feinem blut und fleisch, 
und doch auch Davids Herr ift, den er ſelbs mus anbeten und fur Gott 
halten, Das war jnen unmuͤglich zuſammen zu reimen (tie es nod) unmüg- 
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1) — deutets an (Gegensatz: führt in Strichen und Farben aus). 2) —= stimmt, 
vgl. Unsre Ausg. z. B. Bd. 34°, 22, 6. 
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R]natus ex Maria et tamen xc. Ideo impossibile, ut solvere potuissent. Qluasi 
djicat: non seitis, quomodo veniatis in statum pristinum, ex quo exeisi. 
Oportet fieri per eum, qui natus, non ex viro peccatore, et tamen is fol 
warhaffltig blut und fleifc) und ſamen et tamen fein funde ut pater. Ideo 
sjpiritus sanctus hat genomen matris blutstropffen, sed prius purificavit 
fleifch und blut, ut nullum peccatum in nato. Der ift ex isto casu gezogen 
per sjpiritum sanctum, is venit et accepit in collum suum pleccata et noster 
gluchen worden, sub quo sumus et habjemus rjemissionem pjeccatorum, ef 
dat spiritum sanctum, ut similes Christo et diligere incipiamus. Est ergo 
is, per quem implemus legem. Non vult zebrechen legem, sed, ut impleamus 
hie ineipiendo, illic perfectos nos ostendet patri servantes legem ex toto 
corde ⁊c. 


7 sus 


Di]fich ift der menjchlichen vernunfft, wo es nicht der heilige Geift offenbaret), 


wie die zwey jun dem einigen Chrifto folten zu gleich fein, beide, da3 er 
warhafftiger Davids jamen ift und auch Gottes Son von natur. 

Das Helt nu Chriftus darumb jnen fur, da3 er wil Ieren, das nicht 
gnug ift, das Gejet haben, welches allein zeigt, von welchem ftand wir gefallen 
find, fondern wer wider dar ein fomen und vernewet werden fol, das muͤſſe 
der Chriſtus thun durch fein erfentni3, der da wol von David geborn und 
fein blut und fleisch ift, aber doch nicht jun junden geborn, wie David und 
alle Menjchen geborn werden, Sondern hat muffen on einen man, au3 den 
reinen blut3 tropffen der Jungfrawen, durch) den heiligen Geift geheiligt, 
ernpfangen werden, da3 er ein menſch, lauter und rein on alle junde geborn 
würde, Das ift der einige menſch, der das Geſetz hat können halten und er- 
fullen, allen andern menjchen gleich der natur halben, und doch nicht jnn der 
jelbigen ſchuld, ſondern aus junde und Gottes zorn gezogen, Der jelbige hat 
mufjen fur ung fur Gott tretten und unſer vorhang, ſchatten Bl. CA] und 
Gluckhenne jein, unter welcher wir haben vergebung der junde und rettung 
fur Gottes zorn und der Hellen, Und nicht allein das, fondern auch den 
heiligen Geift dazu gibt, das wir auch jm nachfolgen und bie anfahen die 
junde zu dempffen und todten, bis ſolang wir auch zu jm komen und jm 
gleich fein twerden on alle fund und jun voller gerechtigkeit, Denn darumb 
ift er von todten aufferftanden und zur rechten des Vaters geſetzt, das er die 
junde, tod und Helle gar tilge und wegneme und una auch zur newen ewigen 
gerechtigkeit und ewigem leben bringe. 
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30. 2. Oftober 1537. 

Predigt am Dienstag nad) Michaelis in Lochau gehalten. 

Martis post Michaelis. 2. Octob. in Lochaw. 

Matth. 22. Audjivistis in Ejuangelio, quomodo dixit ad phajrisaeum, 
qui se tentabat, quod magnum praeceptum, nempe sie: “Diliges dominum”. 
‘In his duobus.” Das ift 1. pars Euangelii, 2. ift, da er fie wider fragt 
de Christo: “euius filius? Darauff befchleuft er fie et obturat eis os: 
“quomodo’ x. Hae 2 partes Euangelii. Est communis und felam predigt. 
Communis, quia bald aufgeljernt und gethan, quando auditur semel et bis, 
sciunt et fecerunt, et tamen manent in priori conversajtione contra 1. et 2. 
tabjulam, Xlingt nicht! mher bey inen, ubi semel vel bis. Qui ita fo bald 
uberdruffig, aceipjiunt novum. Es juden fie orhen, invenient tales, quia 
auditum a veritate avertent. Tamen, ut illi gant gemein, tamen veri disci- 
pıuli, qui libjenter discunt, ut seirent et facerent, manent discipjuli i. e. 
Yerjunger, quia disjeipulus, qui discit a magistro. Ideo suos Christianos et 
dis)cipulos vocat disjeipulos, qui semper audjiunt, et libjenter scirent et 
experirentur, quod audjierunt, sed nondum aufgelernet nec gethan. Cum 
illue ventum, tum non diseipjuli, tum non solum sciemus, sed etiam faciemus. 
Hie autem manemus diseipjuli, qui libjenter scirent, et tamen impediuntur a 
madenjad. Isti agnosjeunt dei verbum, sapjientiam, quae non potest ediseci. 
Item illic ein ewig luft und durft, si modo debjet vocari sitis. Inter illos 
libjenter essem et vos cuperem, qui libjenter audiret, quia non solum neces- 
saria doctjrina, sed etiam deo maxjime placens cultus. Non potest aufleben 
et nos nicht gnugſam lernen. Ideo ut propter nos dei gloriam semper 
doceamus, audiamus, quia mit der zeit wird untergehen et mundo ingrato 
deus novos praedicatores, qui ſchon auff der ban, tum sunt bezalet?, qui fo 
frue aujlernen. Ideo manet fthen hoc praeceptum: ‘diligjes”. Item 2. fides, 
ut discamus. Ista verba fo hoc}, ut celum non compleat, multominus cor, 
illic amplissimum, et tamen non capiet, sed gustabit. Hoc maxjimum prae- 
cepitum: Lieb Haben ujnjern hier Gjott, wens wol ſthet i. e. gefund, dat 
geld, gut, ehr, gewalt et sinit ulnſern willen, ut dieamus: Hie wonet Gott, 
tum putamus nos diligere, erunt fo fett von guter, ehr, kunſt, das fie her 
ghen ut ſew fette. Confitebitur tibi, cum benefeceris, fo Yang, bis er im x. 
Si vero leſſt ubel ahen und fahr, ibi deum diligjere est kunſt. Ibi videtur, 
qui sint, qui diligſunt ex toto zc. Ideo quando periculum, ut leib und leben 
druber Yafen, tum videbis, an ex toto corde possis duiligere, nihil curo 
gloriam, potentiam ıı. Da illos et invenies non verum, qui gemeftet und 
geweidet in bonis dei, canit illam cantiljenam: 16) mors, quam acerba x. 
Solt da Yieb fein gegen Gott von gantzem hertzen? imo widderwil contra 


1) = findet keinen Anklang, vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 306, 27. 2) = haben ihren 
Lohn, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 389, 3. 


Matth. 22,34 ff. 


R] 


Hiob 1,21 


Pi. 62,11 


Röm. 13,1. 
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deum. Ibi finds fi), qui prius deum laudavit et prae amore fu3 gekuſt, 
jam non cogitat libjenter in deum. Ideo manet ein fibel und findertafel 
omnibus Sanctis, in qua manent diseipuli und lere junger, et nemo fuit, qui 
non territus ad mortem, nisi quosdam au3zuge, in quibus ein wunderzjeichen, 
alioqui omnes Sjancti clamant uber den tod. Ideo non diligunt deum ex 
toto. Sed est diligjere deum, ut, quacunque hora te vocet deus, ut djicas: 
von hertzen gern. Ubi tales, qui in tali voljuntate? praesertim cum sunt 
auff upnfer hlerr Glotts ſew kober, ut supra istos honorem vidjeat et dicat: 
Si vult me deus habere ein betler, libenter accipiam. Ideo istam doctrinam 
non solum follen funnen, ut tempore mortis, sed omnibus temporibus, etiam 
bonitatis, divitiarum, honorum, tamen paratus esse debet ad mortem in dem 
jaufen! und zufall? olmnium bonorum, ut djicas: “Deus dedit’, si vult, auferat, 
quando vult, is wurde nicht ungjedultig, mordjen, neidien, ftelen, vauben 
contra proxjimum, non fajeiet, quia, si deum diljigit, etiam proxjimum. Ubi 
sunt isti, videmus. Ideo propjheta: Divitiae si affluunt’, weltguter i. e. das 
gute tage und gefund, “ne appojnito cor”. Quis potest lafjen, ut in media 
vita cogjitet, quod non vivet, erit, ut se habet quasi iam moriturus. Sie 
David et omnes sancti etiam hodie. Non ligt dran, wie viel oder jvenig 
einer hat, sed cor thut. Bawer nihil habens tamen plus heret in divitiis 
quam Cesar. Econtra David potens rex et multas divitias, coniugjes et reli- 
qjua, Sollomo, sed cor hengt nit dran. Sie vivendum, ut parati semper von 
herhen gerne, ich wil mit Luft und freuden expjectare te. Es mus doch 
gejchehen, si etiam differatur usq|ue ad extjremam horulam. Illie cogitabjis, 
qualis vita und uns ſelbs anjpeien, postea nemo cogjitat de corona Üesaris 
und all wolluft mundi non cogitabit. Et rogabimus deum, ne momentum 
in hanc vitam wider lies fomen. Ideo cogitemus, das wir darnad) thun. 
Hypjocritae gloriabantur de sanctitate, quibjus cum loquitur et novit, quod 
non possint x. Ideo jollen uns ſchicken, ut lernen kunſt, quomodo faciamus 
istud praecepjtum, scilicet cogjitandum: Davidis filius dat. Quis et qualis? 
Quis pater et cuius fillus? Hoc optjime scimus. “Est Davidis filius 
De fructu, is habet eternum regnum, mher klonnen fie nit. Tantum sie: 
‘scriptum dixit. Num non hoc legistis, quod Christus non solum Djavidis 
filius, sed etiam eius Dominus? David ift der hochſte klonig geweſt, nullus 
sine medio aljo beftetigit per exterinum verbum ut ipse. Alii omnes per 
commune gepot per totum mundum ut Ro. 13. non nennet Regent fonderlich, 
den malet er au. Elegi ideo maxjimum, quod electus a deo und aufgemalet 
mit namen, perjon, geblut. Ideo billic) der oberſte, qjuanguam non fo gros 
und rei). Non conferendus angelorum, franciae, sed quia dei rex. Is dieit: 
maxjimus und herrlichſt vater sum domini. Si is adorat et vocat dominum 
et talem, dem ex nicht fan Thron auff, sed ad dexjteram dei. Non dieit: ad 


!) Wohl = Leben im Sause. 2) D.i. in dem Zufallen (der Güter) = wenn 
Zufallen. 
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R] dexjteram regis, Imperatoris, Tartorum, Turjcae, sed verus naturalis deus, 
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“dieit ad Djominum meum’, ut sit talis, ut sedjeat ad dextjeram ei similis. 
De hoc nihil seitis, quod filius Djavidis, sed non quod eius dominus. An 
dem ligts gar, ut aglnoscamus eum, quod deo gleich fit i. e. gleich fein, non 
nidrigjer nec hoher fit. Ideo habet eandem potestatem, quia in dei sede, 
quam non concedit alteri ut Esa. et tamen isti dat. Hoc sciendum, tum 
scires, quomodo deus diligjendus ex toto. Is dat. 1. est Davidis verus 
fjilius ex eo sumens carnem, sangjuinem, nisi quod non natus in peccatis, 
quia dominus et verus deus sedet cum vero deo. Das whert, quod non 
peccator. Alioqui deus peccator, hoe impossibile. Ideo is homo, qui simul 
deus, oportet non habjeat pjeccatum. Ideo is verus deus et sine ojmni 
pieccato heilig und rein. Da3 gibt ex natura, qjuanquam scripjtura alibi 
testetur Esa. 53. 1. pet. Si meiter ftudirt in hoc psalmo, is rjex, qui sedet 
ad dextjeram pjatris, est etiam priefter und wird trinden von eim ftrom 
und kopff ec. tum veniretis ad impletionem ljegis, ut frey find in tod und 
leben. Est sacerdjos, vade in legem et vide, quid priefter secundum hoc, 
quod bibimus 2c. quod is rex sedens ad dexjteram et tamen naturalis homo 
sine omnibus pjeccatis. Is priejter geopffert i. e. getrunden vom tod und 
aller marter et postea da3 heubt erhebt. Iste honorandus, quod Rex et 
sedet ad dexjteram, non satis, quia pro se rex et filius Davidis, sed quod 


ef. 48, 115. 


ef, 53, 4f. 
1. Petri 3, 18 


plxieſterthum habet, ghet uns an, qui positus pro populo Eb. 5. debet docere sehr. 5, 3 


holmines und gegen Gott fomen, bitten und leren. 2. offjicium sacerdotis. 
Istum verum pontifjiceem agjnoscamus, qui venit ad nos und fein pjriefter- 
lich ampt auſgericht doctjrina und beten, et docuit, quomodo debjeamus 
implere legem, et 2. pro nobis oravit. Est ergo verus deus et homo et 
tamen- pro nobis descendjit et seipsum obtulit pro toto mundo ut omnes 
propjhetae. Si istum agnoseitis et creditis in eum, quod meus Aaron sit 
verus deus, homo pro me mortuus in eruce, et qui docuit, quod mihi gelt 
et per hanc fidem gratiam apud deum et sjpiritum sanetum. Quando hoc 
fit et audio, quomodo praedicet, se pro me offert, quod pjeccata remitjtit, 
cum legem non possim implere, ipse pro me moritur. Et in fine, quia 
oculi mei x. Quando sie inspieitis Saljvatorem istum, qui pro nobis 
mortuus et a peccatis redemit et sub alis accepit misericordiae, et propter 
hoc non velit deus imputare, sed facere, quasi nesciat propter medjiatorem. 
Das ift ſtuck, quod debjemus scire, quod praedico et plus per Apjostolos, 
qui de me testificabuntur, tum seiretis et respondjeretis non solum esse 


Davidis, sed ut psal. Esse regem et sacerdjotem, qui bibat. Et qui hoc #i.no, 7 


possit sentire de eo, quod talis, tum habjeret remisjsionem pecjcatorum, 


dabjit sjpiritum sjanctum, ut incipiatis djicere: Ego quidem non libjenter matth. 26,40 


patior incommoda, caro ſchwer, et tamen spiritus promptus. Si dolet dem 
alten jchelm!, noli inspicere, quia sub alas isti friechen, qui est pontifex. 


1) = Aaß, verächtlich für Fleisch (alter Adam). 
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R]Sie venit homo in scholam Christi, ut ineipiat deum diligjere ex tjoto corde 
et proxjimum. Ista schola manet usq|ue ad finem mundi et in ea manere 
debjemus, ut maneamus Yerjunger, ut confirmemur, donece hie in terris, 
quantum potest, simus perfecti, qui putant se perfectos, consulant se, an 
cor habjeant, quod nihil curet mundum et faciat, quod mundus requirit. 
Sed ob er nichts darnad) frage, quocunque tempore deus mortem x. Si 
tool fanft, tum gloriare te perfectum Chrisjtianum super Apostolos et pro- 
phetas, et vivens sanctus. Sed wirſts finden, quod non, nisi sis der Finder 
eind ut Agathja, quae iverunt ad gaudium.! Sed der gemein man sentit 
infirmitatem. Si uber ein jar zehen, non libjenter abfcheiden ab istis, da bon 
wir luft und freude. Jam multi Christiani, sed videmus, wie fie fi} ſtellen 
nach geiß, hoffart, putant Euangelium ein geſchwetz und halten ut ſchaum 
auff hertzen.“ Ehr, mwolluft fehmedt in ba. Sed reginum dei non sermo 
nec in sermone, da3 man viel da von redt et horet, sed mus im werg und 
that fein, dag mein hertz und leben da jey, das ich Luft Habe zu gleuben an 
Chriftum, item ut non feind ſey proxjimo, beis und ſchlahe mid) nit, gan im 
mit freuden und von herten. Si opus mea opera, von herken gern, nichts 
angejehen x. Da hin mus ja fomen, da3 mans fulet, si tantum has und 
neid et vis dicere, quod eredas in Christum, non verum. Si possum loqui 


1.80r.4,2ode Euanıgelio, non ideo. “Non in sermone.” Confitentur verbis ıc. factis 


negant. Wens nicht allein fol wort, sed etiam frafft da fein. Ibi deteriores, 
quam alii et occasjione habjita ipsi perseqjuuntur. Sic quaerit Phajrisaeum 
et nos omnes: quis Christus? tu dieis: Ego scio, non solum filium Davidis, 
sed etiam regem, pontifjiceem, num in virtute vel sermone? Quare sic 
superbis, ſchwelger ꝛc. Er wil nicht allein gehalten fein mit worten, sed 
mit der that, non est pictus, sed vivens naturalis. Ubi est, ibi videtur 


— 


5 


25 


verissime, ift thetig, non verborgen. Sunt quidem Christiani infirmi, tamen 


ostendunt se non solum verbum habere, sed etiam virtutem. Isti sunt in 
schola und halten non solum verbis, sed etiam conantur, ut virtute 2c. hoc 
ex animo optant. Sie in der brunft und nachgedenden cogjitant, ut in that. 
Talis est vita, quae parat ad mortem, omnes currunt ad eam, sed cum 
discrimine Pii semper neher ad praecepjtum veniunt hoc et orant, ut 
indies perfectiores, in corde renovantur und friegen lieb, ubi alii uberdruffig, 
et ista revelatio bricht er fur in der that. Sic est Rjex, sed ad dexjteram 
patris und priefter, qui affert rjemissionem pjeccatorum et anfang und zu— 
nehmung, ut magis deum diligjamus ex toto corde, Quando hoe dieitur: qui 
Christum agjnoseit, huic ostenditur, quid facere debjeat, et tum debet scire 
et tamen von hertzen deo gram et diligit vitam und mwolluft. Lex contra 
indicat, wo e3 im feilt. Ubi Christus venit, nu wollen wir legem auff- 
richten, quia is venit, qui Hilfft erfullen, ut dieit: Non veni solvere, ut 


!) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 12, 382, 20. 2) Wohl = es (das Evangelium) erfüllt 
nur wie Schaum die Oberfläche des Herzens. 


35 


40 
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R] nulla lex, sed ut impleam, pro mea persona et bring hlülfe und ſterck et matıs. 5, ı7 
s[piritum sanctum, per quem impleatis, nolo muffige Chriften haben, sed 
docebo, et ideo rex et rego, ut quomodo in me, sie etiam in vobis fiat. 

In gnaden vivimus propter Christum et habjemus sjpiritum sjanetum ut 

s quamdiu volet deus, hie vivamus, et quando vult. So ſols fthen vita. Si non, 
nec Christum, legem habjemus, nisi quod loqui audimus und ghet zu einem 
ohr ein, zum andern wider auß.t Ista semper 2 urgemus, ut getvinnen luſt ad 
vitam eterinam und unluft gegen der welt. Da helff uunfer hlerr Gjott zu. 


1) Sprichw., oft bei Luther. 


31. 7. Oftober 1537. 
Predigt Luthers am 19. Sonntag nad Trinitatis. 
R] Dominica XIX. Eph.4. 7. Oktob. 
10 In hac Epjistola docet, da3 die Chriften nicht follen muffig gehen etc». «22. 


facere, quod volunt. Docemus venire nos ad rjemissionem pjeccatorum per 
gratiam meram. Sed quod inde securam libertatem intelligere velimus, quasi 
nihil omnino facere debeamus, ut est vulgatis|jsimum. Tales find fo from 
ut antea, eben jo vol geiß, unzucht ac. und mher, et tamen iactant rjemissionem 
ıs pjeccatorum, quia abutuntur ad plus peccandum. Nos diserte de hoc sepe 
diximus. Cum nunc credentes et satis vobis remissa pjeccata propter 
Christum, hoc accepistis ex mera misericordia. Nunc cogjitate, ne in vetjere 
conversatione maneatis, sed deponite, die alte haud ziehet au! et ne vivatis 
ut antea, antequam Christum cognoscebatis. “Vetus homo? ijt der leidige 
2» Adam, der uns angeborn ift, i.e. quod anima verfinftert und verbljendet, 
quod deum non timet, diligit, nimpt fi) ulnſers Herr glotts nicht an, non 
curat deum et fidem, nisi lingua. Etiamsi audjit Euangelium et loquitur, 
et tamen tales sunt, quales prius, eben der jelbe wandel. Et tamen quia 
audliunt Euangjelium et loqluuntur de eo, jo jollen fie ghen himel faren. 
Es mus nicht bei) dem alten weſen, quia deum non diliglimus, sed odimus, 
das ift alt menſch. Et corpus vol boſer unzucht, reicht zu hurerey ‚ postea 
geiß, neid, has, zorn, rechen, ſchaden thun. Das ift prior wandel, ein wild 
weſen, praesertim gentilis. Sic Adam an leib und jeel verderbt, tales filii. 
Videat quisq|ue, an maneat in priori conversatione xc. an iam melior servus 
30 an maritus befjer belt uxorem et econtra. Si ut prius vel deterius fit, tum 
quidem audlimus Euangelium, sed nihil zc. Quisq|ue ubermachts?, ein groſſer 
miſbrauch, furen den ſtand erhelich, et interim thun ſchaden und uberforteiln 
vieissim alii alios. Is vetus homo ift der art, dag er nimmer mher from 
von im ſelbs, sed “verderbt fich ſelbs mit luſten in ithumb’, Sit voller 
» irthum, secundum animam luft, secundum corpus Irthum, si etiam audit 


2 


2 


1) Sprichw., vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 34°, 475. 3) = übertreibt es, hält kein Maß. 
Zutherg Werke. XLV 11 
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R] verbum, tamen deum non cognoseit. Macht im ein deckel ex verbo veritatis, 
irthum, dedfel, ut putet se omnia credere. Hoc etiam hominis art, post 
Euangelium incedit in somno, left fid) dunden, quod Christianus, et tamen 
non est. Non es Christianus, quia Euangelium audis et tamen vis manere 
in peccato. Remissa p|eccata sunt illa, quae wortificari et crucifigi cum 
Christo debent. In mundo iſts nicht fo. Pater et iudex non remittit 
pieccata, ut in eis maneat. Sed: ſey vergeben, fom aber nicht wider. Non: 
thu es, wen du wilt, tritt me mit fuffen, wil dir nichts drumb thun. Sie 
Iudex: Meritus mortem, rotam, ſchau, fom wider. Non: vade, ftill mher. 
Sie Euangelium. Quanquam multi, quasi sub dedfel remis|sionis pecjcatorum 
imer folten jundigen. Et tales aliqui subitanea morte pereunt. Si ergo 
peccata remissa et non imputantur, legt ab geig, qui ein ſchwelger, jeuffer, 
ipieler, braſſer, videat, contrarium faciat, non drin verharren und bleiben. 
Is incedit in irrigen gedanden et cogjitat, wie er3 furnimpt, ſey es gut, qui 
sic seipsum seducit. 2. wie in geitz, unzucht, Iernet, wil er folgen. Videmus, 
wie einer den andern ſchetzet, taceo der ꝛc. Per hoc datis diabolo raum ıc. 
Das ift nicht fein. Si facimus, quod cor jagt ꝛc. Daß ift, quod nomen 
domini xc. Et hie raum gegeben der lejterer, quia tum diabjolus: Hi sunt 
Euangelici? Yafjen adult|erium ungeftrafft. Das man jehindet, ſchabet und aller- 
Ye) buberey, non solum permittunt, sed etiam faciunt. Si hielten ung redlich, 
muft er das maul zuhalten. Si vero neidiſch, tum lauter warheit zc. Ibi 
conscientia dieit das urteil, da3 der lefterer recht haben. Sic damus occa- 
sionem, ut nomen dei blasphjemetur, ut dicerent: man heifje fie feger, tvie man 
wolle, tamen pura doct|rina, sancti mores et plectuntur mali. Si econtra, 
damus occasionem, quod nobis recht thun, das wird Gott nicht wol gefallen, 
deinde alii non accedunt et vocant eigenwilliſch, quando mentiuntur, 1jt3 


troſtlich, econtra erſchrecklich. Inn Lüften ftedlen vetus adam secundum 


corpus et in irthum secundum animam, nemo alterum uberjegen ac. videat 
quisqjue suam vocationem &. “Renovemini.” Sicut deponendus vetus, 
econtra debjemus induere novum. Hoc fit. Irthum find irrige gedjanden, 
quod de deo non recte cogjito ıc. Ideo cogitandum, ut novus homo secun- 
dum animam verus. In spiritu est creatus imago dei. Irthum in vet|ere 
ho|mine, gerechtligfeit in novo et sanctiltas in novo, contra. Sie Adam erat 
creatus, ut recht in corde et hertzen, et erat iustitia veritatis et am leib 
heilig, rein, non in tali unfletiger luft, unzucht, neids, haſs, ein feinen, 
keuſchen Leib, In omnibus geberdjen und gliediern rein. So folt ir Chriften, 
ut cor erga deum et in seipso corpus heilig, zuchtig, twolgezogen Yeib, ut sit 
sanctitatis, veritatis, quia multi habent sanctitatem, sed hypoleriticam, ut 
iusticiarii putarunt iusticiam, si suas leges et opera propria, und heilig, in 
harten Kleider, afjen, tiranken, fchlieffen wenig, et istam sanctitatem consti- 
tuerunt in exterjnas res. Intus ardebat ira, odio. In paplatu sanetus, qui 


11 Et| Es 25 ba8 wir wird 
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R] externe incedit castus, interne neidisch, hoffertig und voller bjöfer gedanden. 
Das war ein jhon reinickeit secundum vestes, cibos, fein gekleidet, sed intus 
cor eitel, mijglauben und teufllifhe gedanden de deo, das war geredh|tigkeit, 
externe, quod suam justiciam vendjiderunt. Das heift iusticia falsitatis et 

5 hypocrisis, quae nach dem jchein her gehet und betreugt, sic eorum sanctitas 
et puritas auch falsa. Sicut deus est iustus et heilig und rechtſchaffen 
heilickeit, grundlich iſts warheit. Sie erat Adam rectus erga deum, cor wuſt 
bon feiner furcht, vermefjenheit, nihil de morte, francheit, ira dei, sed mera 
leticia. Ita corpus jo zuchtig rein, non de brunft zum weib nec de geitz, 

10 hlaß, neid, wer ein rein ehe geweſt. Is secundum dei imaginem creatus, ut 
esset quoad deus ut adhuc angeli, et rein am leib, non het Kinder gezeuget, 
er were den gangen nach reiner freud. Sed post lapsum ceeidit in Zappeln, 
berztoleifeln, ‘morte morieris’, jemerlich fal de fidjucia cordis in diffidjentiam, ı.woiez, ı7 
de iusticia in peccatum. Christiani sciunt aliquo modo, quae iusticia, sanc- 

ıs titas, imago dei. Quando cor securum, pacificum et habet gaudium in deo. 
Ketzer habet etiam gaudjium et pacem, sed secundum diabjolum. Et secun- 
dum carnem heilig und rein, fein unzuchtig geficht, wort gehort, zornig 
geberd, non jauffen, jpielen. Das war ein fein, jeuberlich heilig, ratio meinet, 
quod a natura sit, quod jo boſe, geigig zc. Qui inceperunt gustare, quam 

20 suavis dominus 2c. illi intelligunt und wiſſen zu jagen de paradiso, in qua 
Adam fuit. Das jol jolche freude, fride, ruge, ficherheit haben ad deum, ut 
prorsus non timeat a deo. De hac re nihil novit mundus. Sunt iusti et 
rein ut deus, sed nos lapsi, wer er zu til fomen, mu3 per Christum hin 
zu fomen. Non ideo remissa p|eccata, ut facere, quae velis: teipsum sedueis. 

25 Ideo remissa per Christum, ut porro der unjchuldige Adam und Eva et ut 
angeli jn celo. Inspice te, an deus in corde luceat, quod sis renatus, quod 
fidis deo et habjes bonam conjscienciam et cor laetum et imperterritum in 
omnibus, in paupjertate, frandheit et morte per Christum, et vide, an habeas 
et vere, quia Sataniei spiritus jterben getroft dahin, sed non est vera iusticia, 

3 et vide, an tua securitas in Christo sit allein auff Gott. Multi djieunt: 
habeo bjonam fidjuciam zu ujnjerm hlerr Gjott, quia multas opes donavit, 
confidis ei propter pecuniam. Quid si contrarium tecum fieret? Das heift 
nicht recht frolich jein auff Gott, si propter aliam rem letaris in eo quam 
gratiam. Si autem hine, quod remisit pjeccata et donavit Christum, si bene 

3s edo, wol, si non, idem. Das ift in deo letum esse. Si ideo est heilig, 
rein, quia fappen getragen, quod ieiunas, quod non vesceris carne, das iſt 
heiligjfeit falsa, quae duplieiter impura, et illa opinio beflect dich recht. Sie 
agnosjcimus Christum, quod per eum solum acquiramus gratiam. Sed supra 
et neben der vergeblung vult deus, ut new bild werden und jo rein und ſchon, 

0 heilig, gerecht ut Adam oder noch reiner. 


13 über morte steht vt textus sp 23 über rein steht angeli sp 
11% 


164 Predigten bes Jahres 1537. 


es 8 ‘Ideo legt ab die lugen.’” Si non vultis intellligere, quis sit vetus 

et rechtſchlaffen menſch, dabo erempel. Si alium alius deeipit et mentitur 

et dieit: das ift gut, recht, et seit, das nicht war ift. Mundus plenus talibus. 

Et qui talis, est homo vetus, qui lebt in suis erroribus, ghet her in irtung 

animae et in unflat corporis. Si vero novus, loquitur veritatem: Ja, ja, 

Nein, nein. Wo findet man aber folche? im meer, da nicht leute find.! 
Unfer here Gjott wird fich nicht Lafjen effen. 

Ep. 4,26 “Nolite zurnen.” Duo dat exempla. 1. de mendjacio, alterum de 
zurnen. Qui ista 2 facit, est vetus homo, econtra est novus. An Zorn 
ghets tool nicht abe. Was regirt, mu3 zornig fein, mus ſchelten, fteupen, 
hawen, ftraffen, ift ira dei. Et ira inter nos manet, wenn vieinus unrecht 
handel, fleifch und blut ift noch da. Sed si etiam der Zorn anftofjt 2c. gibt 
bojen rat der zorn. Theodjosius in eivitate multos oceidit eives In ein 
ipil unverwarnet. Ambrosius impetravit, ut expectjaret 30 dies totos, er 
vedt nicht3 gut3.? Ideo si te anftofjt, folge im nicht. Aliter: ich mil in 
wider zaufen, treffen. Sed si venit ira, ghe in dein famerlin, murr mit dir 
jelber und bete, lege scripturam. Sed leſſt nicht gern da hin fomen, jo ver- 
gehets. So muſſen die Chriften thun. Sed illi find noch befjer, durffen Has, 
neid tragen multis aunis, non est humana ira, sed diabjolica, funnen iren 
mut nimer mher fulen. Sie diabjolus irascens: si etiam perderet istam 
Civitatem, tamen non saturata ira, quod totum genus humanum in tod bredit, 
non contentus, er wolt gern deum e celo praecipitirn. Qui ex festuca trabem 
faciunt, illi x. Es thut eim the et ift verdriejlich, si proxjimus imponit, 
sed deus hat mher, potest remurmurare. Si autem irasceris, ito in cubiculum, 
depone veterem und fome in lieb und reinideit, ut mortifices et crucifigas 
vetjerem. Sein ChHrift jol jich nicht jchlaffen legen commoto et irato corde ac. 
sed debet remittere, si etiam ledens non orat, cogjita: nondum diu tam . 
multa passus, quanta Christus. Che du jehlaffen geheft, ora prius, verfune 
did mit Gott et cor habe bonum erga proxjimum. Multa adhuc restant, 
sed in uno im bundlin.? Die lejterer horen gern, quod irati, mendaces ꝛc. 
si audljiunt mala de vobis, lejtern vos, deum et eius verbum, postea sinunt 
auferre verbum per Schjwermeros. Ideo crucifigite et deponite veterem, ut 
nomen dei mocht preijen und herlich halten, ut dicatur de doctrina, pietate, 
sancta vita. Das ift Gott ehrlich et cor mundo beſſerlich, et sie alii acce- 
dunt ad istam doctrinam. Ideo sie vivite, das man euch nichts boſes klönne 
nad) jagen, ut non habjeant occasionem blasphemandi. Certe non patimur 
auff predigftuel, si etiam im regjimine ein fcherff were, dag man muft 

En. 4,27 meiden 2c. sic geb man dem lefterer nicht raum. Vide ergo, ut hoc observes 

diljigenter. De dando indigentibjus proferemus in aliud tempus. 


27 debe(a)t 32 veterem] nouum 


1) Sprichw.? nicht bei Thiele und Wander. 2) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchen- 
historiker S. 257. 9) = in ein Bündel, d.i. kurz zusammengefaßt. 
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32. 11. Oftober 1597, 
Predigt am Donnerstag nach Dionyfii in der Schloßkirche. 


Iovis post Dionisii In arce. Tit. 3. 


“Da aber erfhheine’ x. Das ift praedicatio, quam teglich treiben zit. 3, + 


und uben foljlen, donee Christus veniat, qui sic commisit praedicare, ne fein 
vergefjen et Christiana fides nicht verleſſche, et ne caro nos vincat, quia semper 
an in gedenden und danden, quod erlofet et subinde repetendum, quia non 
est praedicatio, quae lefjt fich reden, et quod finem habjeat, quando dicitur, 
sed est vitae doctjrina i. e. quae dat vitam. Donec in ista vita, semper 
manet vetus Adam, qui hindert, ut hanc vitam volbringen. Sic Paulus ipse 


ait: “Non arbjitror me apprehendisse’ ıc. Sic omnes affeeti, ut in ista sit. 3, 12 


regjula, quod non adepti, sed fetd auff der ban, denn wirds erlebt und er- 
lernet heiſſen. Ideo non ſollen uberdruſſig werden. Inspice cor tuum: 
videbis, quod nondum erlebt haft. Hoc scriptum et bjrevib,us verbis com- 


plectitur Paulus doctrinam Christianae vitae. Sie dieit: ‘Da aber erjhien’, zit.»,4 


vor her geftrafft et instruxit omnes status. Ante appajritionem Christi eramus 
ungehorfam ꝛc. Solch Yeben gehet in der welt, et sie fuimus et praecipue, 


da wir am frömften tvaren. Eram plenus ira, ut in textu, et oceidi Chri- zit. 3,3 


stianos et putabam me bene facere. Si unus bonus, omnes ıc.! Cum iam 
redempti, cogjitemus, ut preifen, zieren illam doctjrinam, per quam Christianus, 
und Yebe Saljvatori zu eren. Quia non appajruit, ut redjimeret a peccatis, 
non ut viveremus in eis. “Freundlichkeit”, umfer Herr Glott hat ſich 
offenbjart, quod freundlicher und Ieutejeliger Gott jey. Si secundum iusticiam 
mit uns umbgiieng, hatte ſich von und weit abgefondern, ut in mundo mu3 
man ftraffen bofe, fauer fehen, frome Yoden. Tale regſnum non furt, alioqui 
neminem hielt er. Ideo non potuit secundum recht und gericht zu un fomen. 
Sed econtra Hat fich geftellt gegen bofen ſchelſck freundlich und leutſſeliglich 
et inspexit nostram malieiam, ut jamer, dignam poena. Jam vocat jamer, 
elend, non nach dem recht, bofheit et vult helffen. Ibi recht Hin weg und 
eitel guͤte. Das recht dieit, was neid, bofheit, funde, Hielliih feur. Sed 


4 nach quia steht wir jollen sp 5 nach quod steht vns sp 8 nach qui steht 
nos sp 9 nach omnes steht sitis op Philip. 3. r 10 nach regjula steht incedatis sp 
nach feid steht noch sp 12 erlebt c aus erlebt 13 vitae über (doctrinae) 14 nach 
her steht hat er sp 15 über ungehorfam steht vt in textu sp 16 nach Eram steht ego 
Paulus sp nach textu steht persequebar Christianos et quosdam sp 16/17 Christianos 
durchstr sp 18 nach Christianus steht factus sp 21 nach quod steht ein sp 22 nach 
hatte steht er ap nach weit steht muſſen sp 23 nach boſe steht buben sp nach furt 
steht Gott sp 25 nach gegen steht und sp 26 über jamer (beidemal) steht ſchade 
27 nach Ibi steht ift das sp 
1) Sprichw., vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 28, 497 zu 8, 303, 2, 
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Rjaliter vocat und thut ſich ad hojmines, als die verwundet find und wil mit 
inen umb ahen freundjlich, non solum, quod bonum facit, qui dat efjen, 
trincken, Kleider 2c. sed hie mher, qui non solum bonum facit, iuvat, sed 
potest ferre aliorum gebrechlichkjeit, die ſchwer zu tragen find, und fihet fie 
nicht fauer an, non ftrafft. Talis est Christus. Das ift mher, denn guts 
thun. Is potest djicere: Gehe hin und fom nicht wider und ſawer mag 
anfehen. Sed is fireundlih, qui non Left fich erbitten, sed freundlich her 
erga omnes. Si ins recht gangen, omnes mortui. Non satis, quod freund- 
lic}, quod daret omnia, solem, bona x. Sed er mu3 ein freundlicher und 
fuffer Gott, qui fich freundlich zu uns thut, ad nos jemerlich, boſe, klranke, 
an im bleiben, wie ein grindig, gnebig, ftindend, et tamen osculatur. Sie 
agnoscendus deus in Christo. Extra eum non invenitur. Turca agjnoscit 
bonitatem, da3 er ein guter, fjreundlicher, gnediger Gott, qui dat ojmnia 
bona, sinit solem, regen, wachſen ingratis et gratis. Turca et Iudjaei jo weit 
hin an et omnes extra Christum. Sed ut sic agjnoscamus, ut depietus a 
Paulo, quod non solum beneficia, sed freundjli, quod nobis|eum agat, 
funne umb fich leiden, si etiam indigni, tamen ex mera benigjnitate. Das 
heifit Gjott erfand per Christum, quanquam unfljetig, jchendilich, ftindend 
finder, sed quia in istum credimus, thut er fi) ipse ad nos, ut dicamus 
pater noster, klonnen mit im reden, ſchertzen. Hoc extra Christum non, Et 
facit mher, quam toti mundo, mit uns lechelt, dat sjpiritum sjanetum et 
consoljatur corda, ut frolich zutrit, ut non solum ginädigen gott, qui Hilft 
et dat, sed etiam herzlieber vater. Hanc gratiam annunciat Ejuangelium per 
Christum Salvatjorem, ut sequitur. Qui extra Christum est, non habet 
istam freundjlichfeit gegen Gott. Sed dat solem, lunam, haufe, hofe: jo weit 
mag bringen. Sed da3 jpiel, quod pater cum filio, quod etiam interdum 
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narret, das iſt dis recht vetjerliche lieb und freundjlichteit, habemus nos, ut 


cor wachſe in tali cogjitatione, quod sciamus tale cor erga nos habere propter 
filium. Sie je lenger, frolicher und fromer werden. Nam quando cor hoc 
novit, machts in ſtarck, ut ferre possit, quae alius, paupertatem, ignominiam, 
mortem. Et habet cor, ut omnia placeant und ein liedlin druber fingen. 
Item quando fan leiden et servare cor placidum, omnia facit, non unrecht, 
sed hilfft, ut omnia recht. Als erwachſt ex ista cogjnitione: “Ap|paruit’, quod 
deus ein fonderjlich Lieb, veterlich, freundjlichen willen zu vns, si non recht, 
tamen lieber vater, et econtra ipse ſchertzt, si etiam nerriſch und Yeit und 
ftellt ji} ut puer, tamen ernft et tamen non narrheit, sed freundjlichkeit und 
Yieb. Ideo qui non fit befjer, non agjnoseit deum freundlich ut textus hie. 
Ii sunt, qui tantum audjiunt et ut novam portam.? Postea gedjenden an 
ir graß und hew. Sic holmines an ir geiß, hoffart. Sicut waſſer fur uber 


5 (ſchwer) Dad denn (der) 
1) Erg. die Kuh anstaunt, oft bei Luther. 
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R] tauffcht, sie praedicatio. Sed alii in ein frolich veriwunderung: Estne verum, 
quod missus in carnem und aller ſunden und zorns fo vergieffen, ut in ein 
wunder und freud, ut ſchier nicht durff gleuben? Jis plus daret, s|piritum 
sjanetum in cor, quam audire possem. Ideo non comprehjendit nisi cor, 
da im nachdenckt. Ut Abjraham faciebjat, ubi annunciatum, quod Sara 
filium, hett multos annos gewart, ideo non vergefjen, postea risit in corde: 
putas verum, me 100 2. non quod diffidjat, sed quanta freundlichtjeit dei, 
quod mihi tot annos x. Si sie cogjito, quanta res, quod pater fillum a 
virgjine sinit holminem fieri et erucifigi, und lieg augen und herk dran 
io hafften, sed praedicare et postea nicht mher dran gedenden. Non est doc- 
tjrina, quae verbis aceipjitur, donec in cor eingetwurkelt, quando ein ſus 
hert gegen Gott, manent glieder frolich gut3 zu thun und 603 zu laflen. 
Ili possunt canere: “Appajruit benigjnitas et philantropjia”. Invenitur fo grob, 
wild und twuft, die nemo umb fich haben. Monachus Einfidel, ein Einjamer, 
qui non vjivit cum hominibus, non in oeco|nomia, poljitia. Das ift erfunden 
daher, quod adeo quidam impatientes, da3 bey Leuten nicht ij feindjelige 
Yeute, nihil discunt. In vitis patrum.! In cenobjio congregatio, mocht einer 
Yeicht wort horen, ward zornig, noluit cum ista hauffen, quia indies impa- 
tjientior. Volo in desertum, nam fein fruglin, ward ein einfidel von aller 
30 welt und menfchen. Anachoritae, die gar entwichen. Da er allein war et 
putabjat se gebultig, ſtoſſt das kruglin und ſchmatzt wider.“ Jam patiens. 
Da ſchlecht er in fich jelb et djieit: Non culpa homjinum, sed mea. Wider 
er aus. Iſt wol erdicht, qui erdicht. Da mit nicht from, sed das ift kunſt, 
ut in medio, qui Yeid thun und ubel reden, ubi in der reigung zu neid, ha3, 
hoffart, et manere from, nisi quod in cenobjio ista vitia omnia regjnabant, 
Qui urſach geben zu omnia vitia, unzucht. Da fihe, ob du kanſt from erden, 
qui cum ista communione verſchmeltzen et faciunt bona, qui indigni und 
taten, ubi follen ſchlaffen, die find die menſchlen, die einen bantzerfegen und 
Harnifchfeger, alioqui zoftig. Et quando homo bei) leuten geweſt, qui geubt, 
est alius. Philanthropia: est talis homo, qui libjenter umb die leute ift und 
dazu dringt. Piscem vocant Yeutfelig und hirſch, Hund i. e. qui libjenter 
hojmines vident. Sie piscis feret neben dem nave et non moritur in mari, 
sed in littore, dringt ad ho|mines. Sie vocat deum, non indigjet ung, qui 
ſchendllich, ſchemig, noch dringt fi} zu ung 1. lege, fit caro, et postea usqlue 
ss ad finem mundi Matth. 28. et Ioh. 14. Er wil gern umb ung fein, ein gen ea 
gaft qui ſelbs ladet, ut Apoc. 3. Non mangelt an im, er dringt fi ein, in off. 3, 20 
ftedten et principatibjus et tamen vult umb die verzlweifelten buben, im nicht 


* 


— 
Du 


2 


a 


3 


o 


3 über daret steht loq sp 
1) Dieselbe Geschichte steht Unsre Ausg. Bd. 34', 443, 8ff. Erlamgen, opera 


lat. X, 169. 2) Entweder auf den klatschenden Schlag (Bd. 34: [zu] ſchluge den Trug), 
oder auf das zornige Anfahren zu beziehen (DWtb. s. v. Nr. 7). 
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von noten, sed nobis. Sed fo gutig und fo nahend zu un. “Ad eum 


veniemus et mansionem.” Non satis loci in celo unter fo viel herrlichien 
Gngel. Non. Si etiam non faceret, wir wurden in nicht anjehen. Sed ad 
S. Iacob. Si verus deus, non curremus. Ideo thut er fich zu und. Das 
wil ©. Pıaulus fchreibjen und libjenter mit trefflichen wortlen einbilden. 
Maxjima res, quod deus pater mittit in mundum et sinit hominem et mori. 
Quis exprimere? Nimbt welt, ala gut er fan, wil umb leute fein et sic, 
quod gnedig helffen, raten und gering, sed ipse vult adesse. Et fan jo 
hertzlich uns umb fich leiden. Sic malet deum, ut modo inspjiciant, qui 
ered;junt in Christum. In tempore tribjulationis malet ut Teufel ut in 
psal. propheta, non quod tegleufft, sed verſteckt fi) in weg, trat hinder 
gitter. Das muß nu fein, sed hoc bleibt, quod iis, qui in Christum, est 
fireundlih und leutſellig i. e. follen wiſſen, quod si etiam funder und 
gebredjlig, tamen gern umb uns. Si Christus non adest, fo ift ein jauer 
Teufel, geftreng geriht und zorn. Ideo ineipimus ceredere, diffieile, ut das 
fauer angeficht dei et econtra einpflangen das fufje bild, quod dat Paulus 
hie deo i. e. hat fich offenbjaret et semper left offenbaren coram tjoto 
mundo pjraedicatione Euangelii, quod an deo ein her&lich freund, qui in 
Christum credit, non beifje jich mit inen, sed lechele und jpiele ut parentes 
cum pueris, ut gjute zuverſicht erga deum, ut nihil ſchrecke mali et omnibus 
gaudiis fajeiunt et patiuntur. Das lernen wir nicht aus, quia caro trawrig, 
jauer, beijfig malet. Extra Christum est vera pietura, in Christo benignus 
et philanthropos. Est mira praedicatio. ‘Heiland’: quia erlofet und 
errettet per Christum. Trinitas ein warhafftigler Gott, 3 alle ein heiland, 
quando helffe. Sequitur: Sind ziweierley werd, quae facimus, iusticiae et 
iniustieiae ut Ehebiruch, diebftal, haſs, neid, die grobien, offentjlichen Teufels 
iverd. In his omnibus fuimus neben den operibjus iustieiae, ut quando 
parentes finder ziehen, Heiden und Judlen optime educarunt, und fonig und 
keiſer wol vegirt, ftreng recht im land, ſchutzen cives, rusticos, dieb henden. 
Das ift recht, ut alii geichußt und ir fach gehort. Das find opera iusticiae 
in mundo. Non venit propter iniusticiae opera, alioqui ein twunderlicher, 
ihendlicher, si ista inspexisset. Imo ne iusticiae opera inspexjit, quae est 
fetida et stercoracea, die recht Heubjeuche manet, nihil ad mortem vincendam 
ista iusticia. Sieut medjieina est bjapjtismus. Sie ista iusticia bona, sed 
non Hilfft in morte, qui bene administrant oecojnomiam, poljitiam, manent 
in pjeccato et rei mortis. Sicut medicina leſſt die heubtkranckheit ftehen, 
sic ista iusticia pjeccatum et mortem. Qlanquam mu3 haben haufgeredhtig- 
Keit, mus ftraffen. Et econtra si obedjiunt, dat rodlin, opfel, birn, da3 
mus jein, est iusticia domestjica. Sed manet, quod coram deo verdſampt 
und verloren. Seel ift blod, verderbt, verdampit. Ideo mon potest ista 
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R] iusticia redimere a morte. Venit dominus, ut nemo rhume, quod non 
habeat mala opera, et quod veniat deus propter iusticcam domus und land 
gerechſtigkeit, multo minus propter mala opjera. Sed caput nidergejchlagen. 
Ut Iudjaei cog,itabant, praeter iusticam oecojnomicam et poljiticam 
habjuerunt ceremojnias. Sic Papa et Monachji infatuarunt mundum: qui 
ingjreditur cenobium, verdienet ginade und geredhitigkeit. Non, Es heiſſe 
geiftiliche, haus, Yand gerechtigfeit non faeit. Si hoc Felt, quod suis 
iustieiis non helffen mundo ad iustieciam, jo mus fein regjiment fallen. Ego 
eredidi, quod per 3 vota fund gen himel komen und hoher quam aliud. 
ı Darauff ftehet Pabjtum, quod nostra ze. Si ista doctjrina non helt, quod 
non ftehet coram iudieio dei, jo fellt Pabſt. Er hats Hoch gejett, weltlich 
gerechtigkeit und haufgerechtigkeit manent, quia non dieunt: Si omnia facis, 
es beatus, sed tantum, ut pax pubjlica et honi mores. Babſt left nicht, 
qui Helt gerechltigkeit, quam habemus, der feret gen himel. Item Tudeorum 
ıs iustieia mus auch fallen, quia ibi scriptum propter iusticam, faciebamus 
certe, et Paulus ipse Phil. 3. Sed quid deus? Ich ſehe e8 nicht an, ne ein sit 3, «fi 
ſtro halm propter tuam iustieiam, do solem ingratis, adulteris, qui kunden 
nichts thun, nisi habjerent solem, non video eorum mala opera, sed meam 
gut. Sie si etiam bonum regjimen domus, regionis, non inspicio, sed quia ego 
30 benignus et philanthroplos. Sed id) wil umb did) fein et te umb mic 
Halten und geb mich dir felber super omnia bona, quae dedi, non quia 
ingredjeris cenobium und herin hembd, sed facio secundum meam miseri- 
cordiam. Es ift nicht umb geredhitigfeit, multominus propter iniusticiam, 
sed suam misericordiam, quod nostra peccata, has, neid, ſchendllich Leben, 
35 quae sub regjimine bono manet, quia multi pjeccatores, qui gut regjimen et 
tamen-vol has, neid, wil nit pro ſchallckeit halten, sed fur ſchaden, jamer. 
Oeculis miserieordiae, non iuris inspiciam. Sie fit ex mala natura ein frand- 
heit und tolle fich zu uns dringen und gebiuld mit una haben, ut eos, quos 
velit iuvare. Ideo salvavit per suam misericordiam ıc. “Per lavachrum’, zit, 3,5 
3; Das wil fchier eine newe predigt werden. Man fol semper predigen de 
bapjtismo propter Rottjenses, qui venient. Vos, inquit, erlojung propter 
eius misericordiam, und leutfelig vater, quomodo venit, ad vos? Num ut 
in angulo et expjectetis singularem reveljationem ut Muntzler? Das heiſſt 
Gott verſucht. Non beftelt ein eigen weis, ut tecum loquatur. Est philan- 
ss tihropos, der ſich felber zu uns notiget. Ehe wir in juchen, adest ut Esa. Jeſ. 65,1 
Econtra extendo manus. Sic philantropos, quod prior venit und beitelt 
weis, ftet. Hic venit bapjtismus, non opus ire Gompojftjel, geitifft ministe- 
rium apojstolorum in toto mundo, is est locus, ubi praedicandum et bapıti- 
sandum. In coneione invenis, da nottiget er fi) zu Dir, ehe du darnad) 
«0 gebendfts, ift ſchon da. Ibi invenis benigjnum, philan|thropon et iustificantem, 


= 


11 (mundi) di 32 Quomodo deus ad nos veniat r 


170 Predigten des Jahres 1537. 


R]et hoc per bapjtismum. Et tamen externa res, weiſe und wort, quod dieitur 
mundlich rede et aqua visibilis externa, und ift an dem et alio loco, bie 
gank welt. Sic verbum et bapıtismus in tjoto mundo geſtrewet, Eit ein 
heilfam findflut. Sicut sol per totum mundum geleucht, sic verbum et 
bapjtismus gefand in tojtum mundum. Ibi haftu die weiſe. Ideo non lauff 
gen Serufjalem. Sed “salvavit nos’ per hoc medium, weis, per bapjtismum 
i. e. ‘per bad”. Da preijet er die Tauff ſchon. Ideo discite discernere 
deum et nos ho|mines, qui buben. Deus non homo, et dei opus et nostrum. 
Hoe widderſteuffern und Bapft gemangelt. Si tu from bift et credis, est 
bjapıtismus verus. Sed quia in iuventute et non credjidisti, ideo non verus. 
Isti non pro opere 2c. inspjieiunt. Si deus fecit, ergo gut und recht. Was 
er thut, ift rechtlfehaffen. Si puer baptisatus, ut geftifft tauff, tum est dei 
bapıtismus. Quare ergo dieis: non bapjtismus, und lejterft3 und ſchends dei 
opus? Sic Papıa ſchreibt aus new bullen, quod vergebe pein und ſchuld iis, 
qui gerewet ꝛzc. Ey gib ze. Quando deus absolvit, ift fein opus. Nimpt 


Diattd.18,18 0pus zu fi) et dieit: “Quaecunque solveritis'. Ergo est certis|sima absolutio. 


Spiritus patris loquitur in vobis. Welcher teufel Ieret, quod dei opera et 
dona taddeln et djicas: nihil. Ista dico, ut discernas Christianum a papistis 
et Ecclesiam a papjistica meretrice. Si contritus, absolvit, non gedſenckt 
fidei. Et tu si contritus, bene, si non, tum est clavis errans.! Sed sive 
credas, non, sive contritus, tamen absolutio vera. Et alii Rot|tenses venient 
cum istis cogjitationibus: Das findlin gleubt nicht. Ergo non. Non est 
verum, quod non credit. Si etiam non credjeret, tamen bapıtismus est 
verus, non Hund3bad ut leftern, sed dei opus, qui baptisavit puerum, si 
etiam non credjit, ut Iudjaeo datus baptismus est verus. Ideo der Ljeidige 
Teufel loquitur ex eis, sive sit infidelis, fidelis homo. Gott der Herr nimpt 
da3 waſſer durch dein Hand und wort per linguam et dieit: Ego baptiso. 
Ideo contra leidige spiritus discamus, qui dei verbum et opera in humana 
mengen. Sed discerne dei opus. Verba dei sunt verisslima. Eecontra 
humana falsissima. Si meum verbum et bapıtismus, fo nenns des Teufels. 
Sed quia vos audit, contemnit. Nihil praedicandum nisi dei verbum, opus, 
ut non nos audiat, sed philantrjopon deum, qui teufft, Sacpramentum reicht 
et abjolviret, ut sciamus, quomodo deus ad nos veniat. Es gehet zu per 
bapıtismi renovationem, new weſen, per sjpiritum sjanetum, non ein 


hund3bad. 


11 über Si deus steht aliqui dicere 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 475, 24 ff. 
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33. 12. Oftober 1537. 
Predigt am Freitag nad) Dionyſii in der Schloßfirche. 
Sexta post Dionisii. 

Heri audjivistis, quomodo Pjaulus doceat veram cogjnitionem dei, quae 
apud Christianos, alibi non. Turcae et alii de deo loqjuuntur et iactant se 
dei popjulum, sed non habent cogjnitionem Christi, nempe quod deus non 
solum erga nos per dona et beneficia, und macht ſich zu una, vjult nobiscum 


esse per fillum, ut nos cum eo et ipse nobiscum sit, fit “per lavacrum zit. 3,5 


regjenerationis et renojvationis. Das iſt die weiß, das mittel und 
mad, per quod nobiscum et nos umb in, ut non eigen weis und wege, 
leitter, treppen, ahen himel bauen, ut Tjurca et papja, qui contrarium ex 
bapıtismo. In Turcia sunt etiam Monachi, habent praedicatores bjonorum 
operum, qui multum orant, sed eigen erſucht opera e capite. Nos istas vias 
et modos, quas furgeſchlagen Gott. Ibi nennet bjapjtismum und gibt ir recht, 
non dieit ein tropffen, trund, hand, fus, wafjer, sed ein bad durch und 
durch, in quo totum corpus et anima abluitur. Es heift ein reichlich ab- 
waſſchung, non quod weicht finger, angeficht, non den unflat, qui an der 
hand anflebt, qui naturliich bad, sed Yeib und feel, ſunde, quod gangen 
durch fleifch, mard, bein, per animam mit allen frefften. Ibi gan ſchwartz 
und unfljetig. Ibi bad angericht, ut an leib und feel, flieiih, bllut, mard 
und bein und fo rein, ut fein rungel, jo jehon, jung ut jon. Das bad hat 
er geftimpt.! Esıt coram ratione gering anzujehen et hand vol mwafjer non 
solum in templjo, sed an der Elbe und wenig wort. Ideo ratio offenditur, 
quia sua sapjientia cogjitat: quid manus aquae? ut Anabjaptistae, qui sjacrum 
bapıtismum fo gering maden, quia ein gering anfehen hat. Si amittimus 
claves, bapıtismum, Sacjraamentum vel abutimur ut Anabjaptistae, sumus sicut 
Turcae et Iudei. Ideo armati simus, ut agjnoscamus dei opjus et bapıtismum 
et sciamus eum habjitare nobiscum. Seimus, quod pugillus aquae sit talis, 
item quod homo djieit 3 verba, esse levem rem, die hoch funft wifjen mol, 
putant ipsi, es ſey trefflich kunſt. Sed hie djie: Liebler gjel, iste pugjillus 
aquae est dei aqua, et verba 3 dei verba. Si huc respjieis und recheſt per- 
sonam, qui loquitur et badet, jo wurde wſeiſe und wort gro& fein, si tantum 
guttula, quia persona magna. Si ipse djieit: una gutta volo te lavare, quis 
negaret maius lavacrum, quam totius mundi aqua, Si deus diceret et 
lavaret, ut audimus, anima et corpore? Sie verba sunt eius. Si djieit: isto 
verbo volo te mundatum. Si omnes angjeli und Teufel zujamen theten, non 
tamen facejrent, ut 1 verbum. Ante verbum dietum nihil fuit omnis 
mundus. Non accepit artifices, sed tantum: e3 ftehe da und werde. Ubi 


14/15 Per lauacrum regenerationis et r 15 wechſt 18/19 über mard unb bein 
steht gereiniget sp 36 Dieit et facta r 
1) — (80) bestimmt. 
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RJilli, qui uber 100 jar an unfer ftat? nondum nati parentes. Wie ghet3? 
1.mMofe1,2sper verbum: “Creseite”. Per verbum hoc omnes creati, per hoc omnes 


ſchwanger. Die iam: fol das gering wort “Creseite’ einen menſchen Ichaffen? 
Si tu diceres et ego, nihil. Sed deus loquitur, qui dieit ad omnes: Ores- 
cite. Ibi mundus plenus finder, leute, thier. Sie inspieiendum dei opus 
et verbum, Si uno verbo ‘fiat’, ‘e8 ſey' aufrichtet. Si ratione metiris: Si hoc 
potest deus, quod uno verbo hiimel und erden jet et plenum mundum, non 
nimpt beil dazu, ista videmus ob oculos, ejoelum et terram, cur hoc etiam 
non posset, ut diceret: Nempt hin waffer und taufft et djieite: “In nomine’ 
und feid gewaſſchen von allen funden an leib und jeele. Ideo ei ehr thun. 
Du armer, blinder menſch, non loquimur de verbis et opjeribjus humanis, 
sed dei, qui tam potens, qui uno verbo celum et terram, et qui vivimus per 
eius verbum, et qui sequuntur. Quare non posset hie djicere: Remitto tibi 


Datth. 18,18 peccatum. “Quaecunque solveritis.” Mit dem wort ‘Sch vergjebe’ ift celum 


auffgefchloffen. Econtra. Est gering wort. Ego certe tibi non condono. 
Ita papja, qui putat, si non condonat, nemo. Ideo fere di) nicht an das 
gering anfehen bapjtismi, quod aqua parva et 3 verba, si tantum gutta et 
litera, et diejeret deus: Ich wil nicht allein te, sed totum mundum, dicendum 
tale balıneum, si totum mare calefactum, tamen nihil ad hoc, quia lotor magnus. 
Er hats drumb leicht gemacht, ut videamus eius potentiam et nobis zu gut. 
Omnes sumus verbo. Quando loquuor de bjaptismo, e3 iſt gering wlort, sed 
non dei verbum, non baptisantis, sed Maiestatis djivinae, is operatur. Sie 
claves, absolutio non nostra, sed deus remittit, is habet claves in manu. Sie 
Paulus vult da3 gering ding, 3 wort und Hand waſſer, non nennet waſchen, 
sed ein giant bad et tale bad, das da twiddergebiret, da3 1 menfch ander 
gepjoren ift, jo krefftig bad und jungel bad, da von im ſchlauraffen!, das ein 
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menſch wird new, ut porro eternum jung bleiben, quia anderwſeit geborn 


fompt in die jugend und ſchon, Yiblich alter, in qua Ajdam et Ejva creati. 
In ista iuventute hljeiben non runglicht, Tald, ungeftalt, sed ut creati. In 
die jugent werden wir widder getaufft, et hoc bad wird in der jugent. Ein 
man jo ſchon und weib rot mund und bulichen?, ut ftern lucebit, und fein 
runtzel, So krefftig bad, quia er ift felber da, Gott, und wil ung bey ſich 
haben, quando 20 jar jeuberlih, 6 jar bleibt, bald kald, ungeftalt und der 
jamer? quando in paradjiso in funde gefallen, ibi frand|heit, tod. Ibi tHut 
ih unnſer hierr Gjott zu ung und richt bad an, in quo til wider jung 
machen, ut nunquam rungel. Mans und weibs bild ſchoner, quam cogitari, 
fein ſchand, ſcham, non 608 Luft, unzucht. Das ift der jamer ftand. Ideo 
agjnoscere discetis bapjtismum mit herrlichern orten, quod twidder|geburt, 


6 über fiat steht teen über fey aufrichtet steht erde himel wafjer 14 nach vergjebe 
steht dir deine funde sp 32 fi] vns 


) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 645, 14; der Verjüngungsbrunnen auch sonst von Luther 


ins Schlaraffenland verlegt, s. D Wtb. s. v. Schlaraffenland und Jüngelbad. ?) = Buhlchen, 
d. i. reizendes Wesen, vgl. DWtb. Bühlchen und Buhle Nr. 3. 
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R]da man wird widder jung. “Et renovationis’ Hoc non videtur. 
Mundus offendit. Sed Christiani debent scire, quod deus bapjtisat et dieit 
verbum. Non videtur, sed aqua, non auditur, sed verbum. Ideo fo Frefftig 
und fegt jo rein, ut jung an leib und feel et nunguam moriemur. Das fol 
wir herrlich halten et ad bapjtiswum stare mit gjroffer freude, quia bad, quae 
non naje lavat, sed leib und feel und weicht ab funde, biofe luſt, reliquias 
pececati, den hlölliſchen ris tod, und erbeit da3 bad in mir propter eum, qui 
in me, ut jung werde. Sie bjaptismus nicht faul, unkrefftig, sed fo potens, 
ut corpus, quod in pjeccatis conceptum und ſtickt vol pyeccatis, wird gebeffert, 
ut von tag zu tag gereiniget a peccatis. Jam ftet$ in böfen ſtucken und twjelt 
ghet uber ung. Sed in extjremo ac. extracti habemus da3 ſchon weſterhembd, 
et facit je fterdfer, non greifft an Hand, rock, sed Yeib, feel, mare und bein, 
das jol all rein. Iudjaei habjent suas lotiones mit tiſchen 2c. ut hodie, 
waren bad, sed significantes hune bad, da leib und feel, dag die natur endert. 
Nati bringen mit Leib, jeel, natur und weſen. Sie ille bjaptismus bringt 
mit fi, ut naturlic) ender das weſen. Est ergo bjad, das reichlich weicht 
a veteri natura, quae in peccatis facta et morte. Semel baptisamur, sed 
semper drin bleiben. Ideo fol nicht gejthehen Anabjaptistis, quando semel 
fit, non habjeo iterum. Ut papja: qui pjeccatum facit post bjaptismum, hat 
20 jein bjaptismum verloren, fiat monachus. Das find Tureicae cogjitationes. 
Sed quando extractus e bjaptismo, Gjott hebt an und reiniget dich bis in 
die gruben. In die extjremo extrahet e grub und macht dich gar rein, ibi 
completur bapıtismus. Sive igitur in fide vel contra baptisaris, est verus 
bapıtismus, quia dei verbum, opus semper manet idem. Sie preijet bjaptis- 
mum, quod sit jungelbad! und jung made. “Et renovationis” Ne cogi- 
tetur, quod sit fabulosus Jüngelbad!, quod ho|mines wider jung werden ut 
naturaliter., Sed talis renovatio, quae mad) ein new weſen. Turjci credunt 
res;urrectionem morjtuorum et Judei, sed mit dem zujaß, quod post hunc 
diem befjer haben mit gelt, gut, ſchonen weibern, nisi durt frid Haben. Sie 
in Alcoran. Sie Iudjaei: werde ein irdiſch reich anrichten. Si non aliud. 
Pjaulus contra dieit nos widergeboren hoc baljneo, sed ſol nicht ſolch weſen 
werden ut iam, non fol ſchwach geficht und 5 finne, sed ein ewig weſen. 
Erit admirabilis in sanctis suis. Quando mirabiliter nobis|cum egit in bap- pi. 4,4 
itismo, non eurabimus aurum, fron, tangen, fpringen. Sed ‘gloria in exceljsis’, aut. 3, 14 
eitel Yob, dianfjagung und von herken freien, et corpus hoch, nider ut pfeil. 
Oculi fo jcharff, ut videam imaginem stellarum. Ista widdergepurt non sic, 
ut in hanc vitam restitjuamur, quae vol unflat an Leib und feel, sed des 
alten wefen fol nicht fein. Et hoc est opus sjpiritus sjancti. Patrem vocavit 
durch fein benigjnitatem et philjantropjiam, quod nobiscum, filius wird er 
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1 reno|vatio sjpiritus sancti r 6 wechſt 8 vor nicht steht ift sp 16 wechſt 
34 nach exceljsis sieht deo sp 
1) S. oben 5. 172 Anm. 1. 


174 Predigten des Jahres 1537. 


Rjnach fomen et sjpiritum sanctum iam vocat. All drey in bjaptismo. Tota 
S. Tryinitas bey uns fey. Ideo wird zugeeigend s|piritui sjaneto, quuod vivi- 
ficabit corpora nostra, quia Christus sie semper coniungit. Spiritus deus, 
qui suseitat Christum et vos i. e. spiritus patris. Nisi quod per filium 
facta redempjtio. Sjpiritus sjanctus legts an, ut personas non in ein ander 
mengen. Unica deitas, sed Christiani scire debent, quod personae non in 
einander menge, ut non fiamus Arjriani, personas abmalet mit drey perjonen 
unterſchliedlich: pater lavat und macht rein per lavachrum, s[piritus sjanctus 
sanctifjicat, Chriftus erwirbt. Fit ista distinctio proprie. Ideo bapıtismus, 
in quo renasjcimur sie, ut fiamus novi holmines. Et hoc opus dat sjpiritui 
sjancto, qui facit. Et tamen supra: pater lavat per fillum et tamen unum 
opus. Salvor per mortem. Unde? pater faeit, filius faeit et sjpiritus 
sjanctus, find all 3 in uno opere. Sie vidjetis, quid deus operetur in bap- 
itismo. Est hand vol mjafjer, sed frefftiger quam all wafjer, quas creavit 
deus. Et est ein gering wort, sed ewig. Sie weicht und reiniget ad ejternam 
vjitam. Nullus sensus ex 5 dieit hoc, sed fides. Si hie verba et aqua, ibi 
celum, himel, pater machts jelig, sjpiritus sjanctus gebirt, et filius suo 
sangjuine erwirbts. Sie noster bapıtismus nicht fo gering, ut contra Teufel 
toheren, und rottengſeiſter percurrunt hunc textum. Non est, ut nostri voljunt 
dicere, quod bapıtismus esset ein eujerlich zeichen, ut bey der farb, ut lanii 
zeichen hemel. Symbolum ein merdmal, ut Christiani zuſamen hielten und 
from fein und lieben mutuo. Est Tur|eica doctrina. Haec est Christianam 
djoetrinam conculcare et Sacjramentum. Non est wappen, merdmal. Deus 
non dedit, ut sit fein hofefarb, er ift jelber da per benigjnitatem et philjan- 
thropiam, quod vult in me wonen. Ideo non ledig zeichen, sed frafft pjatris, 
fjilii et sjpiritus sjancti, ut hie, quae me non signat externe coram hominibus, 
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sed coram deo facit alium ho|minem. Sicut natus ex muljiere in peccatis, 


Sie ad iusticcam naturalem et vitam eterjnam. Est voller frafft aqua, dat 
giratiam und frafft, et hoc faeit sjpiritus sjanetus, gehet nicht mit rotteljtein ? 
und hofefarb. Quod operatur, ift rechtſchaffen weſen. Cum ergo ipse renovat, 
non est farb, sed rechtſchlaffen new gemacht, quod natura an Leib und jeel 


zit.3,6fol nem werden. "Welchen er ausglegoſſen.“ Das jcheinet auch nicht. 


Sjpiritus sjanctus effunditur in bapıtismo et operatur, sed reichlich uber all 
ma3, non remittit unum, alterım pjeccatum. Qui contritus agnovit, ut papa. 
Item oceulta. Sed reichlich uberfchut? und ubermacdht, ut omnia peccata mit 
wſurtzel, jtam, bletter, ziveig abgewafchen, ut sit aeterna vita. Quis potest 
eloqui hanc digjnitatem? In jenem leben dran zugedenden, ewiglih. Mit 
den Juden Hat ers geſtuckt“, dedit lotiones. Sed hie pjater, fjilius s|piritus 


2 S. Trinitas r 15 wechſt 21 über ein merdmal steht hofefarb 

) 8. Unsre Ausg. Bd. 34°, 518, 16 = äußerlich zur Schau getragene Wappenfarbe. 
2) = KRötelstein (zum äußerlichen Anstreichen). ») S. oben S. 141, 12. *) Unklar; man 
könnte an niederd. gesticht (gestücht) denken = begründet, hier s. v. a. vorbildlich begonnen 
oder —= gestückelt, unvollkommen gegeben? 
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Nr. 34 [14. Oftober]. 175 


R] sjanetus mit all ir krafft. Das heiſſt reichlich ſelig gemacht, widdergebloren, 

et hoc per Iesum Christum. Ibi 3 personae bey jamen. Das gehort all 
in den glauben. Si interrogas te, quomodo jo rein und ſchon, tamen fule 
peccatum, grab, tod, krancheit, pestem, qualis reno,vatio et regeneratio? 
Ideo dieit: im geift et fide. Non est renovatio pictorum, sed sjpiritus sancti, 
non videtur, sed tamen sentitur. Si nativitas illa in te coepit, senties, quod 
toilfiglich abstineas a malo. Ich fund wol ftelen, ehebrechlen, het raum und 
ftete da zu, sed nolo. Ich wolt dem wol 100 fl. ftelen, sed unferm hlerr 
Glott zu ehren lafjen. Non timeo carnificem, sed deo zu ehr wil nicht ftelen, 
Ubi non rechtſchlaffen ista nativitas, dieitur: Gelt macht jchele.! Item qui 
in der alten haud fteden, Lauffen Huren nach. Sed qui veri Christiani, 
ſchewen irer geburt. Non faciam, si etiam possem. Alii: si tantum possem, 
libjenter facerem, mus mich fur der ſchand, rat, galgen, ſchwerd furchten. 
Ideo si etiam heimlich verborgen sjpiritus sjancti opus, tamen fulet, sed non 
wird volfomlich gejehen, donec sepultus et per ignem renovati, tum videbi- 
mus gar. Jam quomodo renaseimur, find nur primitiae, die erften frucht, 
sed erndte nicht da. Interim manemus dabey, tum veniet messis, tum vide- 
biimus, quod iam credjimus. Qui baptisatus, est renatus coram deo nad) 
feiner rechnung, er hat3 angefangen. Ideo coram eius ocjulis ſchon gejchehen, 
»o der jungit tag jthet im fur oculis und in der thur. Coram oculis nostris 
nondum sic. Sed sua misericordia ſchon gerechnet, quando plenus, quasi 
effusus opulente 2c. modo halten fejt an dem anfang. Omnia habemus ex 
misericordia zugerechnet, sed mus dennoch gefulet fein, non ut sis moechus, 
ftolg, der hat nicht die erneiwrung und twiddergepjurt. Oportet fides adsit 
et eredas, quod deus am jungjten tage jo jung, friſch er fur ꝛc. Darauff 
muftu_hoffen und frolich jein, mit freud drauff warten. 


1) Sprichw., vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 34°, 347, 22. 
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34. 14. Ottober 1537. 
Predigt am 20. Sonntag nad Trinitatis. 
R] Dominica XX. 14. Octobjris. 
Hjoc Ejuangelium quotannis audimus et quotjannis praedicanda gratia Matts. 2,1. 

dives, quam dedit deus, offert et dat per filium, ut non taceatur, sed in ea 
3e cresjcamus et eternum gjratias aygamus, quia plaga supra omnes, quando 
Christus vergjefjen wird, ut sub papatu factum et adhuc sub Tjurcis et Iudeis. 
Si habes opes und verluft animae, quid haec vita ad celum und helle? Ideo 
semper discendum, ut nidjt da von fomen. Unter allen andern gleichnis iſt 
das ein erlefen und libſlich bild, quod Chriſtlich ftand vergleicht einer hoch— 
zeit, vel eheftand. Dat tam multas praedicationes, quot sunt Eheleute, ut 
in eis vidjeamus die rechte Yere de3 Euangelit ut in jpiegel. Deus wil den 


27 Matth. 22. r 35 über Dat steht ista similitudo sp praedicationes c in con- 
ciones sp 36 ut in ce in al? in eim sp 
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R]gemeinen Chriſten den ftand jo furbilden, ut non solum eternus, sed ut ein 
cp. 5,2» bermanung und predigt, dad man gebjende an Chriftum. Ephe. 5. Est 


mysterium, quod vir est wunderlſich zeichen und gieiftlich bild und ſchones, 
doch geiftjlich, quia significat etwas gſeiſtlichs, das gros und unausfpirehlid) 
ift, seilicet Christum et eius Eejclesiam. Ideo quisqjue an jeinem eigen 
ftand videat, ob er wunne und freude, jo Hin deutet ꝛc. Sed loquitur de 
eheliich ftand, qui des namens werd, ut Man und weib vertragen und lieb- 
hjaben, ungerne bey) ein ander, ubi reufft und ſchlecht, und fihet eins das ander 
an. Es ift eih gut ding, sed melius, si videtur, was fur ein bild jey. Si 


Spr. 31,11 vera ehe, hat vir ein hſertzlich vertrawen ad muljierem. “Confidit in ea’ i. e. 


vertſrawet ei Leib und leben, gut, ehr, gelt ut suum cor. Econtra der man 
ift ir hochſter ſchatz et nihil pretiosius ob oculos quam maritum. Sie ein 
lebendig vertirawen viri ad muljierem, econtra. Sie mit andern ftendten. 
Sic mulier non famulae nec vir servo. Sed hie ein liebſlich, et quando sit 


mattg.ag,sein herk und feel uberaus, Et jo ſols fein, ut textus: “Deseret patrem et 


matrem, et fiunt una caro. Das bild helt fur et dieit gleichnig des gieift- 
lichen ſacraſments vel zeichen de3 heimjlichen, gjrofjen dings, scilicet Christi et 
suae Ecjelesiae. Troſtlich iſts, qui posset recht fafıfen et dicere: Christiana 
Ecjclesia, euius pars sum, ein finger, glied, illa est dei filii aeterna sponsa, 
et sunt zwey im eheljichen ftande, imo in der Hocdhizeit, da die brunft am 
giroften ift, wenn fie lang bey ein ander 2c. Sie fol gleuben, quod sim in 
isto honore et bonis, quae Christi, ut video feminam, quae faeit mit ehren 
et bona conscientia all ir man gut, ehr und fein finger breit, nicht Tieb 
hat, de quo non dicat est meum, qjuiequid est mariti, ift ir. Ideo ſchluſſel, 
da3 darff fein ander weibjbild thun sive virgo, non habet rhum und zuver- 
fiht in ista domo, fjamer, Haus, hofe, et vir mein. Sic Christus est sponsus, 


Eheman Ecclesiae. Quotquot in eum baptisati, in eum credjimus, sumus eius. - 


Ecclesia i. e. sponsa, qjuidquid eius, des darff ich mich rhümen. Nos Ecclesia 
sumus, die frat in Himel und erden, quia Hell et omnia Christi. Ich bin 
des leibs, quod dicitur Yeib Christi, nicht3 mit feiferin und konigin, est 
Gattin. Sie vocatur i. e. dei sponsa, qui est dominus super hſimel und 
erden. Sic ipsa fjilia et Gattin. Si in hoc honore, sie in der hochſten weiſ— 


6 nach freude steht habe sp nach beutet steht vt Christus de eo loquitur sp 
7 nach weib steht ſich wol sp 8 vor ungerne steht Non, wenn fie sp nach ander (1.) 
steht jein sp mach ander (2.) sieht jawer sp 10 nach ea steht cor vifisp Prouer 31. r 
12 nach oculos steht habet vxor sp 13 über lebendig steht hertzlich sp nach Sie steht 
non est sp 14 nach non steht fauet sp über hic steht in coniugio p nach liebſlich 
steht bild sp 15 nach textus steht dieit sp 16 nach belt steht er vns sp nach dicit 
steht quod sit ein sp 20 imo über (sed) 21 nach ander steht find, decreseit sp 
22 nach Christi steht sunt sp 24 nach Ideo steht tregt fie die sp 25 nach habet steht 
den sp 27 nach eius steht sponsa sp 29 vor Christi steht sunt sp 30 über dieitur 
leib steht cuius caput est Christus sp 32 nach sic steht ego sp 
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Nr. 34 [14. Oktober). 177 


R] heit, geivalt Supra pjeccatum, mortem, helle und gjeß, quia dominus druber zc. 
Das iſt herrlich und koſtſlich gepredſigt de Christianis, quod misera humanitas 
venit ad istum hojnorem, quod dei filium non dominum et ereatorem vocat, 
nec famulam subditam, sed quod ligt in armen et djicit: Is meus breutigam, 

s gemahel. Ich jein feiferin und Gottin. Hoc ineulcat, quoties videmus 
sponsum et sponsam, ut cogjitemus nos membra eius corporis, ubi Christus 
sponsus. Hae nupjtiae, de quibus. Christus hat ist hochzjeit, furt die bjraut Sei. 3,9 
an tan. Man ifjet, trindt, ſch muckt und bußt i. e. audimus sponsam fingen, 
jein trumel, pffeiffen i. e. Euangelium, das laut und klingt per mundum. Et 

10 ornati eius donati ....... quid deus, hſimel, erden, dis, jenes leben? 
Das ift ander Ketten, jammet, geſchmeid, quam hie videmus in terris, fol nur 
ein zeichen. Si gros ding, quod ornata sponsa tregt filber, gold, und mancher 
himel druber verlieret, et tantum ein tod gemeld, quid futurum, ubi Christus 
sponsus et ad eum vocati? Ideo quando vides sponsum, sponsam, audimus 

is trumel und pfeiffen, fingen, ſpringen, thue augen auff, quid significet, quale 
sacramentum, quale deus proponat ob oculos. Inspice pro bild. Quid, quod 
in his nuptüs fingerlin, euglin de3 leibs braut, quae dieitur Chriftenheit? 
Ibi pfeiffen angjelorum und ewig efjen, tirinden, ewig ſchmuck. Das jollen 
bedjenden, quando videmus und lernen ein hſertzlich zuverſicht ad deum Haben. 

» Ego baptisatus, vocatus in Ecejclesiam. Ibi video sponsum, habet suam 
sponsam her&lieb, fticht ihr augen nicht, tanta lieb, freundſſchafft, fein bos 
wort, gedjanden, zeichen. So bin ich auch, wie das meidlin, fan Lieb haben 
econtra und all hſertz zu ir jegen und gehen beide in | honen virtutibjus, putat 
cor mariti suum, econtra. Sie ego gegen et cum Christo, ut non dubjitem, 

3 quod suum cor est meum, econtra non dubitat, quod meum cor suum. Ipse 
iustus und heilig, ego item, demütig, sie ego, dominus super Zeuffel et 
omnem potjestatem. Sic do potestatem. In Euangelio. Est sine pjeccato, sie gut 9,1 
ego, item sine morte, gar ein leib, ift gemein ding. Da leit der alt Adam, 
non sinit hoc videre, ghen fur uber, nibil discentes, laſſen uns nichts. Rulte! 

0 Adam videt, quod sponsa diligit sponsum, econtra quia sentit, et fide, sapji- 
entia da. Sed in me video mortem, grab, maden, qui me frejlen jollen, 
item traurig, ſchwermutig, felten gebjenden an Chriftum, quod diligat nos, 


1 nach quia steht me sp nach bruber steht gejeßt sp 2 humanitas e in humana 
natura ap 3 nach non steht vocat sp nach vocat steht sed sponsum sp 4 nach nec 
steht ipse sp nach ligt steht ipsa sp nach in steht feinen sp 5 über Hoc steht Scrip- 
tura sp 7 nach quibüus steht Euangelium loquitur p Esa 25 r 8 nach bußt steht 
fi sp Oel. ge. Jliecht et verftand (?) 12 nach zeichen steht finsp 14 nach vocati 
steht sponsa sp 15 vor augen steht bie sp vor quid steht et cogita sp 16 nach sacra- 
mentum stehi in his nuptiis sp nach quale steht mysterium sp 18 nach follen steht wir sp 
19 nach videmus steht nuptias sp 20/21 Ephe. 5. r 21 vor augen steht die sp nach nicht 
steht aus sp 25 nach dubitat steht pius 8p 26 vor bemütig steht ipse sp 27 nach do 
steht inquit sp über In steht Lucae 9 sp 29 nach nicht3 steht bewegen sp 


1) D.i. der grobe, dumme, vgl. Unsre Ausg. z. B. Bd. 18, 200, 23. 
Suthers Werke. XLV 12 
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Rjet tamen plus cor folt in freuden ſchweben, quam sponsi, sponsae, quae ein 
ſolch Freud kan anrichten, quando videt sponsum, et tantum ein vergenglich 
hochzjeit et tamen ipse habet sponsam Yenger ze. Pfu did Molan.“ Certe 
magjnum gaudium illie: Ich fol mein augen und gedianden an Chriftum 
hengen ut meidlin an sponsum, quae nihil libjentius videt, si non domi, 
gedſenckt an in, econtra. An non plus hoc, ubi aeternae nupjtiae et verisjsima 
dona eterna et folten nit feft werden in hac cogjitatione, ut disjceremus: 
Christus est sponsus, ego spjonsa, mir gehort der himel et ejterna vita, quia 
ipsius sunt? Ideo dieit Pjaulus esse Sacjramentum, non est begireifflich ding, 
ut sponsus, sponsa auff erden, sed tamen in alia vjita. Sed hie ein heimlich, 
verborgen ding, geiftllich hochzeit, braud und bjräutigam, quae non videntur 
oejulis et ratione, sed tantum fide. Verbum indieat mundlich, corde appıre- 
hendatur oportet. Ratio me terret. Si gentilis audjiret: Deus est hominum 
sponsus, rideret. Apud Christianos ift ratio jo gros, ut entjegt. Wie jol 
Glott mein sponsus fein? Et tamen fol und mu3 fein, er wil3 haben. ch 
bin unfljätig, untein, vol blater, grindig, gnetzlig?, reucht ubel, quomodo igitur 
tam sauctum vocarem sponsum? Er til haben jo. ch wil, inquit, parabo 
sponsam, til da3 wort und bad, mundans, leſſts jo unfletig nicht ut iam. 
Iam sunt nuptiae, complebuntur in die novis|simo. Ipse verbum et bad, 
da mit machts er rein, da3 wort und tauff, da3 mans Euangelium bat und 
getaufft it, gejchicht, ut sponsa, quae non werd, ut a longe insplieiat deus 
propter unflat, sed bjaptismus und wort machts rein, glat, ut ſchoner quam 
sol. Iam in ista reinigung. Ideo quisqjue discat, quod non inspjieiat 1. 
naturam ab Adam, sed ut renatus in Christo. Si etiam ftindt, unrein, 
tamen hic reinigjung, bjaptismus und fort da, per quae reiniget sponsus, 
donee in extjremo die videbjis ornatum sponsi. Ideo non erſchſrecken, quod 


20 


25 


unwirdſig, ungeſchſickt ad istum sponsum. Oportet te audire verbum, ut. 


dieit ipse. Tu pljenus peccatis: Ibi habes meam iusticiam. Es plenus tod 
und helfe werde: Ibi meam vitam et riegnum celorum. Es unrein: ibi mein 
bad und wort. Das wird geſchehen in illo die et ei obviabimus. Et talis 


€. 5,97 sponsa, ut Paulus, quae nec maculam nec rugam, fein fledlin, dag unſauber, 


et non solum hoc, sed jo glat, fein, vollig, das fein runglin, fein alter, eitel 
hubſch, ſchone jugent. Das ift ein ftüdl, ut ineulcemus verbum, ut quando 
videmus ehelich leben, ut dei gemeld inspjiciamus et fidem confirmemus: Fgo 
Christi sponsa. Sieut fic} ftellen die ij, sic fol mein hier ſich bruften. Sie 


me diljigit dominus, ego vicissim eum diljigam, ut die me suum sponsum. 


3 über enger bis Molan steht viel lieber quam nos Christum sp 5 nach videt steht et 
audit quam de sponso sp 6 nach hoc steht hic faciendum sp 8 Sed vetus Adam impedit r 
26 nach non steht ſollen sp 29 vor helle steht der sp 31 nach sponsa steht erimus Christi sp 
vor maculam steht hablet 2» nach unfauber steht were sp Ephe.5.r 32 nach sed steht 
wird sp nach vollig steht fein sp vor fein (1.) steht gar sp vor eitel steht nur sp 
) = pfui Teufel, vgl. z.B. Unsve Ausg. Bd. 34', 46 (aus pfu dich mal an? Bd. 26, 344 
Anm. 1). ?) = aussätzig, vgl. Unsre Ausg. Bd. 12, 664, 22. 
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R] Christus non sinit an predigt und vermanung, cum in die gjanke welt weiſet 
auff die braud 2c. quae non timet sponsum, quod werde fchlahen, ohren beiffen, 
Er wird mi inn arme an tifch ſetzen, ſchertzen. Sie non timere debeo ut 
diabjolus, sed lauter brunft, lieb. Sed das jol mich verdjrieffen, quod non Yieb, 
ut tantum der alte Adam an galgen, qui hindert an der ſchonen freude. Sic 
quandoglue quis sibi gram et optet mortem: fol mein treffjlich gloriam, freud 
ſchmecken ut soljatium. Iſt verdriejlich, praedicare debemus et discere, ut indies 
magis agjnoscamus, ut sciamus, quis sit. Ipse sponsus et nos x. An im 
feilt3 nicht, hats geliebet suo sangjuine, sed nos faul, dag wir im nit nad) 
klönnen jpringen, sed illie. Nos invitati, ſchlecht trumel, pfleifen i. e. prae- 
dicatur et auditur vox sponsi et sponsae. Quid? Man pfeifft, tankt, das 
ift ſtim i. e. der Hochzeit, ein Hal, dar an man merckt, das Hochzeit ift. Sic 
vox transit per mundum, per Euangelium. Ista vox significat, quis sponsus, 
sponsa, und ladet all welt. Iam zeigt an, quam jemerlich die hochzieit ver- 
acht. 1. gehet auff Iudlaeos. Das ift fein, das man ftim sponsi fo erfennet, 
ut til die pfeiffer tod et sponsum et sponsam. Ja in 1500, quod Ierujsalem 
in der afchen, et ipsi disperjsi, Civitas succensa x. Nobis factum in exem- 
plum, ut sequitur de gentjilibus, ad quos ierunt Apostoli zc. In das ftud 
gehoren wir. 3. est is, qui non habet hochlzeitlich Fljeid, non ehret sponsum, 
» ferialem diem et operarium. Sed wie im druber ghet: "Ligatis’ ⁊c. Lis, 
qui non credjunt, est horribile. Sed econtra nobis troftlich, quia find trefif- 
lich ſchwach und demutig. Ubi non, nolumus diei sponsa Christi et inspieimus 
indig|nitatem, rationem, quomodo ad honorem, ut sim himelfraw!, uunjer3 hlerr 
Gottes ſchnur, et dei filii uxor. Das ift Tleufliſche demut, das ift die glroſſe 
ſchwachcheit. Sed deus wil mich zur braud, et talis ernft, ut nicht leiden 
fan, quod debeo, verachten. Si non fan thun propter freud, tamen propter 
comminationem, quia vjult haben bey ewigem verluft und verdamnis, quod 
sim dei filii bjraut et dei pjatris ſchuur. Sum indigna. Bene. Nemo per 
se venit ad hune hono|rem, ut dei filio adlatus ut himelfjrau, sed er wils 
so fo ftreng gepoten haben, quod si non eredis eum sponsum, te spjonsam, 
habebis helliſch feur. Si igitur non propter ehr, freud, fac, ut non tecum 
zurne, qluanguam non erde, ut in arm lige, ehe ich in erzurnen wil, wil int 
ehe ein Zuflin dazu geben. Qui contemnunt nupjtias ꝛc. Ideo ſchlag un- 
toirdigjfeit und funde hin weg: habjebo pro- sponso, wil in bergen, zukuſſen, 
quia vult. Non digna, sed not, quia indigeo, ut ſelig und himelkind werd. 
Si etiam non hoc, tamen, quia vjult zurnen, faciam, quod vis 2 und fo Hoc) 
fegen, ut vult, ne tantum irasjcatur. Sie locket mit liebllichem bild und treibt 


Du 


- 
o 


— 
on 


2 


un 


3 


1 nach sinit steht nos sp 2 vor ohren steht Inn bie sp nach beifjen steht sed 
sic cogitat 3p 3 arme erg zu die arme nemen sp vor jherken steht mit mir sp 4 nach 
non steht recht sp 5 nach galgen steht were sp 

1) Nicht im DWtb., wohl von L. gebildet = uxor Christi; ebenso wie himelfind 


Z.35 aus dem Zusammenhang des Textes entstanden. * 
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Rjmich. Ibi occasjiones omnes auffgehjoben, quae me mochten demutigen, quod 
in pieccatis natus. Die demut ift Hin, non valet excusatio, quia dieit: Ich 
wils haben. Wiltu dir denn nit laſſen gut thun? Si Cesar eim betjler ex 
hospjitali, magna res. Ego grindig, fein hembd, da mit bein. Horftu nicht? 
ich wils Haben. Bin unrein: Vade ad bad, gehe in die famer, et ornari 
teten 2c. Sed non werd: jo wil dich im ſack. Ehe ich das, wil ichs thun. 
Sie posset mereri iram. Sie demutig fey, ne ſchaden thu humilitas. Nulla 
similitudo Cesaris. Ich darff3 mol, ut felig mache ꝛc. Sed ift zu mal glros 
und hoch, si aliam weis neme. Sey wie unrein, untwirdjig. Ibi Bjaptismus 
und wort, das wird dich mit finger reiff et aliis ornatjibus ſchmucken. Nolo 
eius iram. Das ift una zum troft gejagt, quod zurnet, quia maxjima ſchmach 
ei, quod offert istam gratiam magnificam, et nos wolten verachten und zu 


Hehr.10,287. demutig fein. Epistola Eb. Qui legem transgreditur, in ore trium, quid 


putatis, qui conculcant filium dei x. Es ift feer hart gered, quod ii, qui 
dubjitant, an werd jey, und tollen nicht biraut fein, dieit sjpiritus sjanctus 
hoc esse dei filium concul;care. Das Bundbljut, das mit Gott verbunden 
und mit Gott breut macht, den bund ftifft i. e. sanctificatio facta per 
sangjuinem und wil mich nicht laſſen baden, reinigen. Est blut, qui saneti- 
fieat. Si prius in paradis hofflertig per diabjolum, hie plus, haec superbjia 
divina. Da wir ftolg und hoffertig, wollen demutig fein. Im paradıies 
folllten wir demutig ze. Quid acquirit is, qui hoc faeit et spiritum honet 
und fchendet? Spiritus gratiae eitel gjratiam offert, et eam nolumus, dieimus 
heresjin vel dubitantes djieimus nihil. Non spiritus zorns, gerichts, sed 
gınade und barmıherzigkeit. Wer da3 wil nicht annemen, der honet, leftert 
spiritum gjratiae und barmjberzigfeit. Wie hoch auffmußt pjeccatum diffi- 
dentiae. Quo isti ibunt, qui servos greiffen und todten? qui per blodigfeit 


non ⁊c. qui dubjitat, helt nicht3 da von, qui non ceredjit se sponsam, non 


credit deum deum und ftrafft ut lugen et suam sapjientiam putat meliorem 
dei, Christus non habet sponsam ıc. Si credo Ecjclesiam, quod ipse sponsus, 
me esse partem Ecjclesiae, quia Euangelium verum Christi, und gleub und 
fterbe drauff. Sicut tota Eejclesia, sie ego credo. Notemus, quod vocat 
nupjtias und lodet jo ſus. AM Hochizeit find unjer exemplel, ebenbild. 
2. quod drumb zurnet und wils fur die girofte junde haben, quando con- 
temnimus. Priora find Hin weg per sangjuinem Christi. Wil ih nicht, 
wird das pjeccatum draus, quod non solum maneo in vetıeri Adam, sed 
thue die guroffe, unaufpırechliche junde da zu, quod dei filium coneuljco, veracht. 
Sollen die verdampt fein, qui in Adam fund gepjorn ante nuptias, die noch 
tieffer verdampıt post Christum sponsum, die werden ein ander ftraff empfahen 
quam Judjaei, qui vastati, wird ein ewig ftraff, ut sequitur. Ideo 1. con- 
soletur Euangelium per bild, sed 2. terreat, quod deus den hochſten zorn 
aufflegen, qui non credit. Ideo magna gloria passionis djomini: sumus uxor 
et sponsa Christi, quam ineipit sanctificare, in extjremo die eam perficiet. 
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35. 16. Ottober 1597, 
Predigt am Gallustage in der Schloßkirche. 


Die Galli, quae erat Martis In arce. 


Lt iustificati.. Sie audivimus quod S. Pauljus unfern herr Glott 
gepreijet, quod ſey freundilich und leutjjelig, per quod nos iustifjicet, non per 
opera etiam sancta et sie istam jeligjfeit an uns bracht per bapıtismum, 
quem vocat “bad renovationis’ x. “per sıpiritum sjanctum, quem 
effudit’ x. “per Iesum Christum, ut iustificati’ x. Pjaulus jo hoch 
predigt bjaptismum, per quem ad nos venit und ung umb fich lefit fein, 
quod pıater, fjilius, sjpiritus sjanctus, tota Mjaiestas ibi sit. Et is textus 
ein recht verfljerung vel glos uber die Kuöftlichen wort: “In nomine’, quod 
pater per bad jelig macht, quae est renovatio per sjpiritum sjanctum, et fit 
per heilland. Ideo bapitismus opus totius S. Trinitatis, die perfon mus man 
unterfhliedlich Halten, tamen unus deus ut opus, quod iustificamur, est unum 
opus et 1 deus, et tamen seripjtura discernit personas: pater per fireundlichkeit 
und Yeutjfeligfeit, item per sjpiritum sjanctum et filium, find alle drey da, 
et tamen unus deus. Cur sjeriptura sjacra unicuique personae suum teil 
zu ordnet, non inteljligo, sed credo, quia nulla ratione lefjt faſſen. Sed 
quia seripjtura vjult die perfon unterſchiedllich Halten, pro simpljieitate credjam. 
Seht zu, quod sjpiritus sjanetus vernewert, per filium ausgerichtet pater faſt, 
pater facit per filium in sıpiritu slancto. Nemo fans aujgrunden. Augju- 
stinus et alii, sed nicht twjeiter bracht, den da die jchrifft gelaffen. Bon, 
dureh, in im ift alles. Da leſts sjeriptura sjacra ftehen, praecipjue Paulus, 
wie tool mher hoher anfticht, quod ewig bild fjilius patris. Ibi pater, von 
dem alle, filius, per quem, s|piritus sjanctus, in quo omnia creata et tamen 
creatio unum opus. Sie redempjtio, nisi quod 3 perfon da jein. Ideo fur- 
gebjildet, ut zu frieden feien. Unterfchidjlich perfon, quae alle drey 1 werd 
an ung thun. Intus sunt unterfchiebjen. Quomodo find, non intelllego, sed 
debeo credere, usqlue dum videbjo. Sed externe sunt ein einige Gottheit et 
unum opus, quod cereatus unius dei, trium personarum. Si ista distinctio 
non esset, non opus loqui, quod salvati per patrem, per filium in sjpiritu 
sancto. Turjei et Iudjaei, quod soli prujdentes, quia tantum unum deum. 
Christiani Teufel, quia tres faleiunt deos. Habemus eandem rationem ut 
T\urcae, non reimet ſich 3 gotter in der creatur. Ecclesia, scriptjura docet, 
quare non tenes? Tu stultus, quod vis richten divinitatem, quomodo in 
corde conspieiam, quam non vidisti. Is unicus Gott, qui gegen una und 
Greatjur ein einig weſen ift, intus est 3feltig in personis et manet ein 
einiges Gotlichs weſen et unum opus fajeit. Sed non inteljligunt, ideo 


1 ro unt In arce r unt ro 


Tit. 3, 7 


Tit. 3, 5ff. 


Matth.28, 19 


Röm. 11, 36 


2. Ror.4,4 
Kol. 1,15 
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Rjabiiciunt. Nec ego intelligo. Sed credo sjeripturae sjacrae, quae discernit 
Matth.s, i6f. platrem, filium et sjpiritum sjanetum. Item ad Iordanem 3 unterjchliedene 
zeichen, ut sciamus discrimen in 3 personis, et tamen 1 deus. Qui vıult 
erfteigen et cum Iudjaeis ergreiffen. Nos praedicamus Christianis, qui halten, 
quomodo deus ſich ſelbs offenbart. Omnia opera sunt ab unico deo, qui 
tamen triplex persona. Deus creavit cjelum et terram, sed non factus homo, 

per filium, sed factus homo. Sie sjpiritus sanetus creavit, sed non mensch 
worden, sed in specie collumbae apparuit. Ideo debemus ein verlangen 
haben, ut semel vidjeamus hoc. Nemo weis, wies ein gftalt Hat in divini- 

tate, quam deus ipse. Ideo ei credendum, cum de se loquatur. Ideo 
bapıtismus ift bjad des almechitigen, etvigen Gottes, da pater, fjilius et 
sipiritus sjanetus in wirck, sed unicum opus salvationis. Si esset dreyerleh 
perfon secundum weſen, tum unein® mit dem werd, hoc vidjebimus, quod 

iam eredimus, ut eredere oportet, quod aquae pugillus lavet a pjeccato, 
morte. Morere in hac fjide: in extiremo die videbis. Da deo honorem, 

quod melius norit quam tu, qui Sjalvatorem vidjit, was er madt. Filium 

furt er auch mit ein dicens Iesjum saljvatorem. Supra patrem vocavit 
zit.,setiam Salıvatorem, hic filium. Sjpiritus sjanetus macht new. Non sunt 3 
salvatjores. Ibi 3, et tamen non sunt tres, sed unus. Si sjpiritus sjanetus 

non deus, non wurde Gott opus zumefjen, quod newſchaffen, tod, jund weg— 
waſchen und new creatur herbringen. Hoc nullus angelus. Ideo sjpiritus 
sjanctus deus. Item si per filium salvati, tum deus, quia sjpiritui 
sjancto tribjuit opus, quod deo competit. Non possibile, ut dei opus 

%e.4s, iu babjeat, qui non est. “Non do gloriam’ et mein prei3 nulli idolo.. Meum 
opus, ehr fol nemo haben nisi is, qui deus. Et Christus ubiq|ue in Euan- 
%0.5,19gelio Ioh. “pater vivificat’, quae pater facit. Ideo fjilius alius quam pater 
%0h.6,63et tamen idem deus. Sie sjpiritus sanctus vivificans, qui dat vitam. Ergo 
alla ein werd, leben et unus deus vivificans, et tamen 3 personae. Ideo 
Turcae, Iudjaei non Ghriften, non salvantur, find von der ſchrifft. Sed 
Christiana fides est, quod ita eredunt. Iam audi de 2. persona. “Ut iusti- 
ficati.” Bjaptismus ift gefchehen per patrem, filium in sjpiritu sjancto, “ut 

per istius’”. Ista verba mag man ziehen auff die 3 perfon i.e. totam 
trinitatem vel auff filium, scilicet durch des ſelben Gottes ginade, ut in 

Matth. 38,19 bapıtismo dieimus: “In nomine’, non in viel namen, sed in einigen namen, 
Röm. 11, 36 [aut 3 namen et tamen 1. Item ad Ro. von vel aus, in, durch, in im, in 
dem jelben ꝛc. Ziehet 3 perjon in unum weſen und ehr, qui heiſſt drey 
perfon in 3 weſen. Non possum laudare patrem, nisi etiam filium et 
spiritum sjanetum. Sic potest inteljligi vox, da3 er die 3 perjon zuſamen 

zeucht nad) der Gottheit. Audjis, quod salvati a patre per fillum? per huius 
gratiam, qui dieitur pjater, fjilius et sjpiritus slanctus, follen wir gerecht fein 


5 fich deus fich 
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R] und erben ꝛc. Sic unus deus non unus. “Gnad’, ut nemo rhumen nec 
vermeſſen, quod iustus erbe durch aliud quam huius gratiam, qui dicitur 
plater, fjilius, sıpiritus sjanetus. Unius dei gratia salvamur. Das ift, quod 
semper praedicamus, quod papjistae percurrunt et putant se inteljligere. 

5 Mira doctjrina, quod deus nihil vjult inspicere operum, quae vidjentur, et 
tantum in dem fide. Si ghen himel und gerecht, ſey e8 lauter gnad, und 
ernſtlich monet, quod jollen da fur halten quod donare, sed salvare. Nemini 
quid debet, sed ex gratia facit. Locos de opjeribus las anjtehen, quia ibi 
clarisjsimus textus. Das ijt ein verftand und der furnemft, quod das ort 

 “Cuius? nimbjt die 3 perfon zu jamen. Deinde mogen auff Chriftum allein 
gezogen. Eodem modo Ioh. 1. et Pauljus. “De plenitjudine eius, gratiam 30%. 1. 16 
pro gratia’” Rom. 5. Sicut per unius peccatum multi peccatores, sic per Röm. s, 12H. 
unius gnad und gaben. Ibi lauts, quod filius propter humanitatem hab 
gnad, quae alia, quam si loquor de gratia Trinitatis, pjatris, fjilü et s[piritus 

ıs sjancti. Et tamen de 2. persona loquitur als von einem menjchen. Deus, 
per quem salvati, est homo et talis, qui pljenus veritate, qui solus dei 
veritatemm volbracht, Yyeib und feel iſt rein worden. Da ift geredt von dem 
menfchien, qluanquam etiam ad deitatem communione idiomatum. Non solum 
secundum gratiam deitatis, sed etiam humanitatis gratiam, quia plenus gyratia 

»0 et veritate, ut unigjenitus a patre. Ideo dieit Paulus: gratia et donum Hmm 300, 4 15 
hominis clare, expresse. Gaben i.e. plenus sjpiritu sjancto. Ioh. sie: “gratiam 300. ı, 16 
pro gratia”. Unſer gnad propter eius, von jeiner glnad kompt gunad auff ung, 
da trifft an die perſon filii, nach dem er menſch worden, quando est piater, 
fjilius, sjpiritus sjanetus et salvat, est gratia, quae deus ipse est. Sed quia 

25 huie hold bin und lieb hab, dicit pater, hab id) euch auch Yieb. Sic omnes 
oramus: Credo in Iesum Christum, jeinen Son, Empfangen x. Das it 
menſch, hoc fecit propter me. Cum factus homo et vult suum opus, quod 
deus propter eius gjratiam und unſchuld all in grad, qui in eum credunt, 
follen liebe Einder, et deus in ervigifeit Yeutfeljig, quod hoc per filium. Is 

»o 2. inteljlectus, man mu3 lafjen 1 Christum bleiben, qui istum hojminem 
anrurt und creußiget, anbet, der hat Gottes fon, quia ein ungertrennte perjon 
Gotthjeit und menjcheit. Ideo ista gratia non solum dieitur, per quam pjater, 
fjilius, s[piritus sjanetus est Teutejelig, sed quod etiam propter gratiam huius 
hominis et doni i. e. sjpiritus sancti, est nobis gnedig et dat sjpiritum 

35 sjanetum et dieit: qui in eum credit, der fol fein bruder fein, qui suseipit, 
fol mit im erben, qui eredjit, fol vecht Leben fein. Hine: “Ubi ego, illic mei”. 30%. 17, 24 
cap. 17. Sive treffien die hjeilige trinitatem sive personam Christi, idem, quia 
piater, fjilius, sıpiritus sjanctus non gnedig nisi per passionem, hat gejtifft, quod 
piater, fjilius, s|piritus sjanctus da find, und ziehen und zu fi). Gerecht 

w und erben. Non dieit Pjaulus, quod erimus, qui baptisati in bap|tismo 
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R] pjatris, fjilii et sjpiritus sjancti per donum et gratiam hominis ex matre nati, 
debjemus salvari, sed iam sumus. Salvare duplex: 1. quod in spe gewis 
haben. 2. in der offenblarung, da mans fihet. Sumus felig, ſchon et iusti, 
nullum pjeccatum, tod mher da, sed iustitia und Die geiveher vjitae aeıternae. 
Sed quia Yan ziojeierlei weiß gehabt werden: 1. in spe, secundo in appjari- 
tione. 1. habemus gewiß und warhlaftig, vjitam eterjnam in spe, ut habemus 
bapıtismum, verbum et Christum, qui nos bapıtisavit, tam certo habjemus 
iusticiam et vitam eterjnam, tantum quod noch verborgen, quia non ampılius 
speramus, quod offenbjar, sumus in gutern, sed find zugediedt. Non 
video nisi aquam. Audio verbum: “in nomine pjatris’ vel haec Pjauli verba, 
die wlort und waſſer find eitel dedel, quod Gott drunter operatur, non 
video, sed eredere debeo. Qui sequitur visum, nihil habet, qui habet fidem, 
habet quid. Audio nominari pjatrem, fjilium et sjpiritum sjanetum, si 
credis, adest. Si adest, omnia gratis, sed facit sua opera, quae Pjaulus hie 
nominat et tandem ſetzen erben des eytwigen lebens. Illam gloriam bapjtismi 
papjistae nihil meminerunt. Nos deo gjratias ajgere possemus und babeh 
bleiben. Sic papja in suis libjris. Aqua, weils der herr berurt sua sjancta 
carne. Bad, ift ein glros krafft drin blieben, die twirden die abwaſchung 
peejcatorum und druckts malzeichen in cor. So viel haben fie, non faciunt 
ein Xrefftigen, ut roſenwlaſſer manet ein waſſer. Sie ein krafft Christi. 
Scotus dieit meram aquam et adesse deum, qui dat vim.t Hine djjeit: 
peccans post bapjtismum non habet, oportet quaerere asserem (quia non 
inteljligunt bapıtismum). Non dieimus ein frefftlin blieben in aqua per 
tactum dei, sed aqua habet in se pjatrem, fjilium, sjpiritum sjanetum et 
benedictionem per gratiam Christi. Die find drin perjonlich gegentolertig, 
non ut rofenkrefftlin in aqua. Sed dieimus twiddergjeburt und ernewſrung, 
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quod sjpiritus sjanctus da netv ding mad). Item quod gjratia Trinitatis et - 


hominis Christi da jey, et salvi. Ideo bjaptismus datur pueris. Sed deus 
suos bapıtisavit et salvavit, Hat der Bapft nichts davon gejagt. Adulti 
audjivimus praedicationem contra bapıtismum. Si autem seivissemus bjaptis- 
mum ein ſolch Gjottlich werd! et usque manentem ad diem extjremum, si etiam 
geſtrauchlet, iterum invenisset pjatrem, fjilium et sjpiritum sjanctum, non 
fladert weg dei opus, bjaptismus. Ideo discamus recte, quid bapjtismus. 
Ipsi in concilio follen richten de istis rebjus. Sie: qui contra docet, ift ver- 
dampt. Non wil deum vocare Yugener, qui vocat se baptisatorem, Gott 
fraff in, er wird nit wider zufrefften fomen. Non timeo papjam. Sed si 
nos ingrati et dei verbum contemnimus, die mochten den ſchaden thun. 
Domestici eius Et sui crucifixjerunt Christum, non alieni. Ideo diseite 
Christum, ut inteljligatis bapjtismum, Sacjramentum, absolutionem ut per- 
fecti Christiani, qui geruftet, geſchickt in vero inteljleetu und darnach hin 


...» In Sentent. IV. Dist. 1. Q.5 (ed. Paris. tom. XVI Bl. 167b): per assistentiam 
dei causantis illum effectum. | 
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R] geftorben. ‘Erben nad.” St weils zu gedeckt, est spes, quia expjectamus 
und fterbien auff Christum et in spe, quod illie visuri. Gerecht': sine 
peccatis. “Erben’ i.e. lebendig in Christo, quod reliqjuum in carne pjecca- 
tum. Gott wils nicht rechen an jenigen, qui eredjunt in filium. Non videt 

5 pjeccatum, mortem, quia heret in filio. So ift3 beſchloſſen. So wil er von 
im gepredjiget haben, sic vult glorificari, et nobis salutiferum. “In spe’, sed 
wird apertum werden. “Spes non confundit.” “Das ift.” Utinam possemus Röm. 5,5 
sie loqui davon ut Paujlus. Ja wie hertzlich gern ista verba gewaltig, 
trunden, qjuasi djicat: quam bonus Christianus, qui potest eredere hoc, ut 

ı0 gewiſſer suae vitae, lebens, quam foftljich ficherheit, quando novit se 3 milia. 
Si 1 fufen all quatemjber 100 gulden, ift jo gewis quasi im faften. Si etiam 
sie dlicerem: das ift je gewis war’, als hette ichs bereit. Ideo concludit, 
quod gehort fides und her dazu, quod dicere possit Amen, i. e. es ift gewiſ⸗ 
lid) war, et ad singjula verba ista dicere Amen, qui hoc sic crederet, wer 

ıs frolid) et transigeret vitam mit Yuft. Caro non sinit und Teufel macht 
zittern und beben et praesertim tempore mortis. Das madt alt Adam, qui 
gravatus pjeccato et morte. Sed resurgjemus a mortuis, non erit ztveifel, 
quia exterinum internis sensibjus capiemus. Ideo eternum gaudjium, qui 
hie credunt, wens recht dran find, gaudjent, et si nulla interturbatio esset 

20 eternum. Illic gewis und offenbarlid), ideo nulla sequetur tristicia, sed 

gaudium. Det deus, ut feft dran bleiben bis an jhenen tage. Amen. 


36. 21. Oktober 1537. 
Predigt am 21. Sonntag nad) Trinitati2. 
R] - Dominica 21. quae erat 21. octoblris. 


Quanquam in hoc Ejuangelio multa contineantur, tamen, quia tantum Sob.4, 47 fi 
praedicamus simplieibus und begirigen herhen, simplieiter de eo loquar, quod 
3s proponitur in eo, nempe qualis vir Christus, et quales nos erga eum. Quia 
doctrina inter Christianos fol jo geftalt fein, ut semper inculcet Christum et 
eum agjnoscamus, sieut praedicatur. Nam ea doctjrina Christianos, Aliae 
machen Hug, weiſe, sed praedicare de Christo facit Christianos. 1. depingitur 
als gewaltiger, mechtigler Got, et qui simul blarmhertzig und gutig ſey. Et 
3% praecipua pars Euangelii est: “filius tuus vivit’, quod dieit ad Amptman 
Herodis, tantum dieit verbum: ‘filius’ zc. non adest Christus, non videt eum, 
et filius ignorat, quid pater apud Christum faciat. Hoc verbo, quod Christus 
dieit, fit opus, quod absens filius, qui non videt, audit patrem, sanatur. Fieber 
ift in illis regjionib|us ein todlich frandhjeit, Et verleſſt in ex keinem pflafter, 
3; sed tantum verbo, ut in momento X. 
97 nach Christianos steht facit sp über Aliae steht doctrinaesp 27/30 1.Cor.1.||Col.2 


In illo omnes thesjauri || Ioh. 1. |] Matth. 11. r 30 über pars steht Heubtftud sp 33 nach 
fit steht hoesp Febrisr 34 nach Et steht febris p 35 nach momento steht sanetur sp 
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R] Ista exempla multa in script|ura, quae semper ineulcanda et discenda, 
quia in hora mortis ac. Ideo fan unaufprehlid opera thun und fo leicht, 
ut nicht geringer verjtanden werden tantum vocali verbo oris, et tamen tam 
potens operatur, ut ex x. Das heifjt ein macht geben domino, quod tam 
excellentia opera per verbum oris expediat. Sie legimus in stacra scripitura, 
quod tantum verbo creata, ſey gemacht, lebendig, nasceris, coneiperis tu, homo 
tantum verbo. Hoc necesjsarium non tantum pro nostra persona zu wiſſen 
in necessjitate mortis, quod sciamus dominum potentisjsimum, qui leicht uuo 
verbo Yan helffen. Vetjeri Adam unmuͤglich zw gleuben, quod ſo leichtlich 
Yan helffen. Nos stamus hie et brevi omnes moriemur et resuscijtabimur 
und follen ſchoner, quam lux, et nihil faciet, nisi verbum dicet. Quomodo 
ratio eredet hoc, quod omnes hojmines in mundo, qui unquam fuerunt, uno 

300. 11,43 verbo follen er fur gerückt werden? ut ad Lazjarum dicejbat. De ista 
potentia praedicandum, quod habet potentiam nihil faeit, nihil dieit, quuid- 

quid est in celo et terra, ita ereatum. Hoc preifet Iohjan|nes in Euangelio. 1. 

30.2.8; Ite, haurite. Hic: “vade, filius tuus” 2c. et debemus credere propter in- 
firmitatem, quod leicht fan helffen, Et 2. ut resistere possimus den Rotten, 

papae et aliis, qui externum verbum gering halten, ut mit der Tauff genart, 

dant gering krafft verbo dei: Si tu credis, bapıtismus est verus, si bene 
contritus, est absjolutio vera. Plenus erroribjus his mundus. Si ingrati, 
iterum habjebimus tales spiritus.. Nemo cogjitat, quod dei potentia esset 

gut, 10, sim mundlichen wort, si etiam alius dieit. “Qui vos audit”. Item in pro- 
2.Rofe4,12phetis: dein mund fol mein mund fein. Ista verba, quae loquuntur, ſollen 
mea fein. Ideo vera absoljutio, Sacramentum. Si gehet ex eius befelh, ut 
ordinavit, jo iſts eitel Gottlich ding et werd. Hoc novimus ex Euangelio. 
Papistae, Rottae contrarium, quia audjiunt paucos emendari per Evangelium. 
Diabjolus audivit Euangelium nu enger quam 5000 jar, semper subinde 
deterior. Bene audivit, quid patriarchae, prophetae et Christus ipse prae- 
dicaverint ıc. Nihil moveat nos, quod multi non credunt. Est culpa dia- 

bjoli, qui eorum corda excecavit. Adest lux, lucet, sol splendet, sed non 


1/2 Vsus huius historiaee r 2 nach mortis steht nullus medicus succurrit sp nach 
Ideo steht Solus Christus sp 4 nach ex steht ipsa fere morte excitat sp 6 nach creata 
steht omnia, coelum et terra z<. Verbo omnia creata r 7 nach necesjsarium steht est scire sp 
& über sciamus steht nos habere sp Si hie audire non possemus doctrinam de Christo r 
9 nach Adam steht iſts sp nach quod steht Christus sp 11 nach lux steht solis sp 
nach et steht tamen sp 13 Ioh, 11. Lazarus || 1 The 4 r 14 nach potentiam steht 
diuinam sp . nihil dieit ce in tantum dicit verbum sp 15 über ita steht Ioh. 1. sp 
16 nach debemus steht ergo sp 16/17 propter infirmitatem c in non obstaute infirmitate 
nostra sp Vadäé, filius tuus viuit r 172. 20 nach ingrati steht sumus sp Ver- 
bum est potentia dei etiam per os hominis prolatum. r 22 nach audit steht ME audit sp 
23 über loquuntur steht prophetae sp Haec docit dominus r 24 Coena domini || Abso- 
lutio r 26 nach contrarium steht sentiunt sp 27 nach semper steht fit sp 292. Cor.4,r 
30 pauei credunt verbo r 
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R] intrat in corda, quia diabolus. Sed ift nicht recht. Ipse audit met et tamen 
non illuminatur. Tamen quosdam trifft, qui thur auff thun und laſſen 
solem Hin ein ſcheinen. Ubi dieit: vade, Non omnes credjunt huie verbo, 
sed dem amptman hat3 fein her getroffen. 

5 Timeo deum ablaturum verbum propter nostram ingratitudinem, sumus 
laſs und ficher, quando desistent, qui recht predigen, satis et statim actum. 
Jam multi, qui non ceredunt, et veniunt novi praedicatores: hoc movet. Ob 
oculos videmus tales: geift, geift, quid vocale verbum? Et tamen habemus 
nomen. Ir muͤſt Hoher komen, tantum geben literam, Hülfen, non korn, 

ıo mar. Ibi statim movetur populus. ch wolt auch wol Klug fein, sed 
libjenter velim, ut iuventus in hac doctrjina maneret, ut audirent Christum, 
er mus und anſprechen und angreiffen leiblich, et tamen eum non videmus. 

Non ut Muntzjerus, qui djixit: Ich jehe den Gott nit an, qui non mecum 
mundlich redet. Ja absoljutio, consoljatio, bapıtismus, Sacjramentum fol 

ıs nichts fein. Sed expjectare debes, donec tecum loquatur. Sie vult malignus 
spiritus. Sed Christus: “vado ad patrem, et non videbitis me’. Ite vos, 30. 16. 16 
praedicate, quae docui Math. 28. Ich hab ausgepredigt. Tam non Yeiblich Matts.28,19 
cum hominibus. Vos estis testes, et hoc mandato mitto vos. “Qui vos &ut. 10, 16 
audit’, quia meum verbum pono in os vestrum. Ideo folfen wir und halten 

» ad parentes, quia habent befelh, quod ipsi djieunt, faciant liberi. Si vis 
audire deum et eius vocem, ito in templum, non til ein Rottengjeifterey 
oder etwas ſonderlichs machen. Ich predigen, mich horen lafjen, sed per os 
vestrum. Item bapıtisabo, absolvam per vestras manus et offieium. Sic 
ordinavit, da bey fol man bleiben, die predig mit muͤndlichſem wort und 

2» tauff, ubi fit, est eius. Sie Christi verbum est potens, si non bey iderman 
hilft, tamen apud Regulum, qui fi) da mit tröften Lafjen, jo fit, ut verbum 
sonat: „Klius vivit”. Non tantum debjemus gern horen und annemen, sed 
etiam gaudere et gjratias ajgere et tamen negligjimus oscitantes, et quidam 
contemnunt. Nisi sis contritus, ut all Yeufe in ein bel, sie omnes hereses 

30 in papjatu. Quando maledieit Impjeratoribjus, Regibus, tum dieit: fein bann 
gelten, jey feft und Halt im himel. Et hie dieit: Nein, jol man fo die welt 
in jamer furen? Si etiam unrecht in bann thut, dennoch fol man ſich 


1 nach quia steht impedit sp 2 nach qui steht bie sp 2/3 VADE filius tuus 
viuit r 6 Cursus verbi non diu durabit r 7 nach non steht inter nos sp Fanatici 
spiritus r 12 nach anfprechen steht verbo vocali sp über Yeiblich steht Sacramenta sp 


13 Muntzer r 14 nach consoljatio steht per verbum sp 16 nach spiritus steht abducere 
a verbo s»»_ loh 16 || Matth 28 r 17 nach Yeiblic) steht agam sp 18 nach hominibus 


steht Spiritus Sjanctus testificabitur de me et vos eritis sp Crederem et ego, si Christus 
praesens me doceret r 20 vor faciant steht hoc 8p nach liberi steht iuxta mandatum 
et voluntatem dei sp 22 nach Ich steht wil sp über sed per steht consolabor sp 
25 vor eius steht opus 8p 26 über jo steht ita sp 27 filius erg zu vade filius tuus sp 
30 nach bann steht fol sp Haereses in papatu r 31 nach hie steht Christus sp 


39 nach unrecht steht inquit das Yeftermaul sp Sententiae nostrae etiam iniustae ıc r 
1) In dieser Verbindung (all — ein) als sprichwörtlich nicht nachzuweisen. 
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Rjfurchten da fur. Econtra two er mic) fol los ſprechen, dieit: Ich weis nicht. 
Das kompt draus, quando das buch unter band ſteck, et regere vjult con- 
scientias mit menfchen bucher. Sive igitur audias domi, mediteris in agro, 
ibi est potentia dei, ut hie: “filius tuus”. Hominis verbum ift gering. Si 
ad te venit frater: ne sis tristis, Audi verbum dei, non meum, qui dieit: 


1. %eif.5,14 Consolamini pusillanimes”. Bono animo sis, dico in nomine dei, qui vult 


consolari tristes, deinde funden wir toheren dem uberdrus, quia non semper 
audimus einerley wort. Das wort fol gleich fein, qjuanquam alius alio grofjer 
gnade. Das tiſchthuch und zeuge mag ſchoner fein, sed ꝛc. Es fol wol fein, 
quando quis semel audiret, ut gnug, seilicet, ut imer in ſynn, ut nicht ber- 
geffen und, ut wir zorn faſſen. Sed natura Helt ſich nicht zum ort, sed 
potius zu ſchalkeit. Nemo iſſt ſaat semel vel ſchlefft, sed heut brod gefien, 
bier getriunden et eras. Sed hie non fit. Sed dieis: necesjsitas requirit, 
ut semper edam, bibam. Nonne necesjsitas magna, quod nullo momento 
securus a morte, quod falt, faul, non diligis? Nonjne periculum longe 
maximum in compjaratione? Ibi opus, ut efjeft und trindeft zc. Sed non 
sentio. Das iſts auch. Qui sentiunt, non possunt saturari verbo, quod 
semper exeitantur. Is habet causam, gedjendt nicht an gelt, gold, sed quo- 


30.4,48modo filius sanetur. Es wird im abgejchlagen. “Nisi signa’ ıc. Er lefit 


nicht ab, Diabjolus macht jo roch), ftar. Umb des willen abgelafjen, semper 
praedicandum et audiendum, quia nos, qui docemus, habjemus tentationes a 
carne, mundo und hendeln der welt. Ibi interdum zornig, ungedulitig, ut 
hendel ꝛc. Ideo semper accedendum ad verbum, ut fterder werden, donec 
una der herjt holet. In nostra vita nihil quam funde und fterben. Hodie, 
cum guter ding et non fürdhte mortem: Cras wil ichs befjer machen. Ja, 
contrarium. Es fol einer dem leben feind jein, quod non sunt frid mit ſunde 
und fterben. Ideo semper audiendum verbum, quia ghet one Frafft nicht abe 
illis, qui serio audiunt, ut hie vides. Ut verbum hoch achteſt, non krafftlos 
geſchwetz, sed divina potentia credentibjus, ut mögen erhalten officium prae- 
dicandi, absolutionem et claves, Sacrjamenta, ut sciamus nos satis donatos 
a Christo contra diabjo)lum, mundum, donec veniat hora. Nune dimittis 


2 vor band steht der sp Breui futura caligo peior r 3]4 Sive bis verbum unt 
4 nach tuus steht viuit sp Verbum hominis r 7 Acidia sp 8 nach alio steht zu 
reden 8p 10 nach quando steht wen sp nach gnug steht were sp nach ſynn steht 
hette sp 11 nach Yund steht sed multa obstant, quae diabolus obiicit, ideo iuxta psal. 1.r 
14 über semper steht quotidie sp 15 nach diligis steht deum, proximum sp Similitudo 
de quotidiano cibi vsu pro conseruatione corporalis vitae r 16 nach compjaratione steht 
periculi aeterni ad corporale et momentaneum? sp Sentientes peccata et iram dei non 
possunt verbo saturari r 18 Regulus r 19 Nisi signa r 20 nach macht steht 
Cogitauit ber Herr mad) e8 sp nach willen steht nicht sp 22 nach interdum steht werden 
wir sp 23 ut cin das wir sp 25 nach bing steht bin sp 26 Vita nostra r 28 vor 
illis steht cum sp über Ut verbum steht vide ergo sp 29 nach sed stehtestsp 30 nach 
donatos steht et munitos sp 
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R] verbum. Iohjannes laudat hoc verbum, quia est demant und edftein in hac 
historia. 1. pars, quod habemus Saljvatorem, qui uno brevi verbo helffen 
fan und wil ex omnibus periculis. Gentes non habent, Turca habet deum, 
der heiſſt: Thuftu und gibftu viel, jo gibt dir Gott iterum viel. Sie Papjistae. 

s Isti idoljatrae non agjnoscunt deum, nisi ruͤcklich von Binden zu. Sed Chri- 
stiani sciunt se dominum habere, qui potest omnia, laffen im all ding 
befolhen jein. “Sive morimur.” Rom. 14. quia ideo mortuus et resurrexit, Rüm. 14,8 
ut sit dominus xc. Quando mittimus hane vitam, sumus in eius manu, ut 
nunc. Si hoc non, ne momento sine diabjolo. Hoc Christiani norunt, sed 

ı0 infirmiter, quia res ardua. 

2. ftüe® proponitur de Regulo. Is proponit exemplum, quomodo nos 
gegen Ehrifto ſollen jtellen. Christus suum ofjficium facit, hat wort geſprochen, 
quid facit Regulus? erzeygt, ut debet Christianus. Prius infirmus, sed ‘homo’. 
Iohjannes miratur, non dieit Regjulus, sed ‘homo’, gehet hin et verbo, non 
jegt in zweifel, cor securum, et sicut verbum sonat, ita credit. Est dignum 
admiratione. Qui hanc scientiam novit, und da fol fo fein, ut ita credamus, 
ut Regulus, quod verum sit, ut dieit Christus. Ibi verbum “baptiso’ ıc. et 
dieis tu. Da ift fein zweifel, quod puer baptisatus, quia verba plena omni- 
potentia, und fol nicht zweiuel dran Haben, sed drauff jterben. Item si 
20 absolveris: Rejmissa tibi omnia peccata, “In nomine’, das ift, filius tuus, 

peccata remissa. Ibi absolutus debet eredere, ut Regjulus, quod certo habjeo 
deum propicium, es jtehe umb mein rev und beicht, wie e3 fan. ft ver- 
loren erbeit, sed verbo, da3 wort Elingt, erfult himel, erden und ftopfft die 
hell. Qjuanguam ergo homo dieit verba, tamen potentia. Item quando 

» audis parentes, audis deum, quia in illis vult audiri. Item quando audis 
vicinum, audi eius verbum, non ut hominis, sed dei, quando cogjitare potes. 
Deus loquitur per hunc hominem. Hi, qui audliunt verbum und gehen fo 
rohe Hin, non credunt esse verbum. Wenn man nicht jagt, was fie wollen, 
jo ſols Gottes wort nicht fein. Ut, wenn mans nicht macht, wie irs wolt, 

30 da her putant verbum praedicatoris esse i. e. hominis, non dei. Sunt in 
dem wahn Papjistae, Anabjaptistae, qui inspjiciunt dei verbum ut humanum. 
Si praedico meum verbum, dand dir alle Zjeufel, si credis. Si autem dei 
verbum, sive sit troft, dreiven, si non ceredis, Ich rate, ut credas, Yafje dich 
binden und loͤſen, si non, jo laſs. Si nostram doctjrinam praedico, ijt3 

ss ſchon verdampt, quia meum os et doctjrina jol Christi jein. Persona loquens 
est persona menſch, fihe darauff nicht, den armen anblid las dic) nit betrigen, 


1 


un 


2 Credidit homo sermoni || L r 6 nach omnia steht facere sp 8 mittimus c ın 
laſſen sp 112.r 12 nach hat steht ein sp 13 vor ut steht fich op 14 nach 
verbo steht credit sp 18 Baptismus r 18/19 nach omnipotentia steht diuina Rom. 1. sp 
20 nach nomine steht patris sp Absolutio sp 23 nach erbeit sieht damit »_ nach verbo 
steht certus fis 3p 24 nach potentia steht diuina est in ipsis verbis u 25 Parentes r 
29 über Ut steht Nisi signa sp Nisi Signa r 35 vor quia steht Sed si contrarium 89 


R] 


Matth. 17, 27 


Matth. 18, 1ff. 
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si dieit, quod deus dixit, noli inspicere parentes, Sed accipe, ac e celo, quia 
ex eorum ore audis deum tuum loqui, est verbum celeste, ſchallet ex ore 
eorum i. e. celo, si contemnis, deum, daran wirſtu nicht viel gewinnen, est 
omnipotens, er fan dich bald hinrichten!, ut videmus hodie multa exempla, 
qui putaverunt se audjire verbum hominis. Ideo discas, quando audis Euan- 
gelion, quod dei verbum audis, quod est potentia dei, si etiam non vides, 
ut Regulus credit, non videt, sentit. Et tamen fides retinet eum in spe 
certisjsima. Sie tu, si aceipis consolaltionem, erede, si etiam non sentis 
fidem, bleib nur dran, si non fo volliglich eingehet, ut libjenter velles, tamen 
adhere verbo. Christus est potens per suum verbum. 


1 nach celo steht diceretur sp 3 vor deum steht contemnis sp 7 vor gentit 
steht non 3p 


1) = vernichten. 


3. 27. Oftober 1537. 


Predigt über Matth. 18, 1ff. in Kemberg gehalten. 
Ex Cap: XVIII MattHAEI. 


Audjivimus, quomodo Christus didrachma dedit inventum in ore piseis. 
Sequitur 18. cap. Ista praedicatio ghet das meifte teil auff die Apıoftel et 
eorum succesjsores pfar, prediger. Weil die jelben nicht verhanden, non fan 
viel davon predigen. Vidit Christus, quod Epjiscopi, qui in loco Apjosto- 
Jorum und folten opus treiben, quod ipse, wurden ſich auffiwerffen und nad 
ehren fthen, das ofjfieium las liegen. Non emisit ut tmjeltliche regenten und 
famlen twjeltliche guter. Ad hoc multi sunt, qui leiblich regiern, ut land, 
Yeute gebefjert und friede halten. Ideo non opus, ut novos dominos in 
mundum, sed ut Apjostoli faleiant, quod ipse. Non erat consul Iero- 
spolymis, waren bereit da, sed praedicabat et vidjebat, quomodo post hane 
vitam ho|mines haberent vitam aeternam. Ad hoc Apjostoli et omnes prae- 
dicatores, ut durch den tod treffen popjulum in aeternam. Tune etiam in- 
ceplerunt hoc sentire, quod essent futuri regjes, prineipjes, Consules in 
diversis regjnis. Sed non. Aliud offieium, das niit mit Yjeib und gut 
umbgehet, sed die ſeele furet, quando tjeltlich xegiiment, parentes nicht 
helffen funnen, ut vos helfft, ut instituatis ho|mines, ut tales fiant, ut post 
mortem sciant se vivere eternum. Ideo cum quaerunt, quis maior, dieit: 
gedjenckt, quis minimus sit. JH wils nicht haben, ut in mundo, da 1 fonig, 
fiurft, Herr uber den andern. Sed in meo reg|no, qui minimus, est max|imus. 
Qui am meilten dienet et novis|simus diener, est groft. Ideo quisq|ue adducat 
glroßen dienft, qui viel leuten geholffen und geraten, is in celo gros. Sed 


11 27 Octob in kenberga Initium cap 18 r 
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mi 
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R] in terris non, quia non potest dominari. Qui praedicat, non lland und leute 
regieren. Qui hie am meiften dienen, est grofte. Ideo nolite cogjitare, quis 
maxjimus, cogjitate, ut maxjime serviatis. Paujlus ift der groft und unterfte 
diener inter Apostolos, Christus maior: is toti mundo servit sua passione, 

5 toti gjeneri hjumano a prineipio usq|ue ad finem. Quisq|ue in hoc ofjficio 
Apıostolico, ut hominibus helffe, ut Christus, si non ut ipse, tamen prae- 
dicet, hoc offjieium Babſt et Epjiscoporum. Das ift gefallen. Quia ipsi 
non adsunt, quid praediceem? Non mangelt an predig, vermanung. Ideo 
grati et nolite contemnere doctjrinam. 2. quod dieit: “qui se humiljia- Matt. 18,4 fi. 

io verit, qui suscepjerit talem’. Item ‘qui offenderit’. Das ift com- 
munis praedicatio pro nobis omnibus. Ipse incipit praedicationem a puero, 
quem “in medio’ ⁊c. et ab illo incipjit et omnibus praedicat. Vidje, quam 
stultus, ift bereit, dienet omnibus, was mans heift, thuts, hol meſſer ac. leſſt 
fih fein regieren. Von dem jtuc hebt an et praedicat toti Ecejclesiae et 

ı5 dieit, ut follen Xirchen befelhen. “Qui talem, me suscipit.” Hoc dominus 
ineuleare potest. Maxjima promisjsio: ‘qui talem’ ıc. ch mein, das Heifit 
ein Gaft. Qui econtra, non fan ſchaden mihi, sed “melius, ut in pro- 
fundum’. Et ſchreiet uber das ergerni®. De hoc loquemur. Vult nos sus- 
cipere pjuerum et non offendere. Hoc fit mundane, quo more suseipjiunt 

20 parentes et educjant. De hoc non. 2. geiftl|icher weiſſe. 1. doctjrina, post 
exempjlo et vita, das man fich der Kinder geiſtlich anneme, ut recte discant 
et vivant non falſch. Hoc praecipue doctoribjus, quibjus doctjrinae ofjficium 
commissum, tum omnibus patribus fajmilias, consulibjus, prineipjibus. Nos 
senes, jugent wechſt und Gjott leſſts gepiorn werden, ii jolten ampt annemen, 

95 quod nos lafjen, alii succedere, parentes moriuntur, fon und tochter ins 
ampt txetten. Si non recte docentur a parentibus, hlölliſch feuer auff fopff.! 
Si mag ... et lapis asinae. Ideo vidjete, ne offendjatis, sed nur befjern. 
Nimpts hoch an zu giuten und bojen. Si dich eins Kindes annimpt, tum 
mein angenomen. Wie folt ex eim das hertz ſuſſer maden? Du kanſt mid) 

0 in domo haben, seilicet si puer recte instituitur, non geerglert, sed gebeſſert, 

non pjuerum, sed me suseipis. Wir durfften nicht wol augen auff heben ad 

nomen Christi. Habes pueros in domo et non facis, ut pueri non bos ding 

Yeren und Yeben, sed orare, zuchtig leben. Sihe, wie du verantjworteft. In 

puero kanſtu Teufel Herbergen et Christum. Nonne magnum, quod jo mit 

Yeichter muhe tam ingentia opera et prius maxjimas molestjias und dig, das 

gethan und viel aufgeben? Ista Cjivitas non mit ij hundert zukomen den 

ſtreichern geben, zur ſtad hin aus und verlorn ding et tantum ergernis, quia 
impia doctrina pueri. Iam puer in domo et unus puer audjit verbum, adest 


w 
[27 


27 .„..] ein Wort verwischt 


1) Wohl als Verwünschung oder Drohung gegen die Eltern gedacht, vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 34, 459. 
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R]jarmare® et rlegnum celorum fur der thur!, praedicatores admonere debent 
pubjlice, postea quisqlue in domo. Christus vult, ut pueros Chriſtlich auff⸗ 
erziehen, et tam opus acceptum: qui faeit, is suseipit puerum, seipsum i. e. 
quando video pjuerum, das wild werden, is baptisatus pertinet ad regjnum 
dei, sic non fajcias, ghes ab, contra dominum peccas, servi domino x. und 
ziehs mit worten et dico patri, ut rute neme. Das heift fi) des klindes 
annhemen in Christi nomine. Hoc audjio libjenter, Christus, et ibi kriegſt 
mi in dein haus. Was koſt die muhe, quid expendis, quando puerum 
erudis, ut deum timeat und zuchtig lebe? Ein rute. Hoc vobis praedicatum 
et nobis praedicatoribjus, ut Chriſtlich zucht und welt. Econtra si unum 
offendjeris i. e. blos ding leren i. e. quando helt a praedicatione und zu 
unordlich weſen, et ebrii, unzuchtig, unſchamlpar und unfletig ſew, geben 
innocentibjus cordibus audjire biofe wort, exempel mit fluchen, mit unzucht, 
des fehet der zunder und fehet, ‘we’, dieit, “ve tibi’, Christus, “melius’. Non 
erit leichter tod, quo istud peccatum puniatur. Melius, ut sie oceideretur. 
Epjiscopi find fur 1000 teufel weg, qui non unum pjuerum offend;unt, sed 
totum mundum und Civjitatem, sed nos Christiani hoc falciamus, ut Jugent 
gezogen bjona doctjrina et bjonis exemplis et econtra caveant. Jam consule 
te, an facias. Die alten narren haben fchein, verfuren den unjchuldjigen 
£inaben. Whe illis. Kein koſtlichler werd, kunden Christum annhemen, sed 
toolten in gern verdrucken?, sed quia non possunt, tamen pueros x. Si talis 
puer auffwechſt in mala doctjrina et exempjlis, venit in officium, ift ein 
erwachſener ſchalck, is facit 100 alios, unde? quia male educati, sieut vidje- 
mus mala exempla. Sic ex negligentia iuventutis fompt all ungjlud. Die 
alten ſchelck mache der Teufel? bendig, allt Hunde* ac. Ideo jol man der welt 
raten und helffen, mu3 man an der jugent anfahen, ut bene et pie erudiatur 


_ 


0 


* 


et vidjeant bjona exempla. Si isti veniunt ins regliment, ibi fan viel nutz 


ſchaffen, sive sit praedicator, magjistratus. Eeontra eitel ſchade und Hindernis 
in gleiſtlichem und meltjlichem regiiment, ut videtur, was ein bub in aula, 
eivitate fan thun. Das kompt, quod nos der armen, elenden jugent nicht 
annhemen, quae nobis commissa, praedicatores, parentes nad} irer mas. Si 
facimus, domino fecimus, Si non, dieit: vhe, non wils geſchenckt haben, sed 
veichlich bezalen, bieide gut3 und bofeg. Saepe monui, ut vestros pjueros zur 
ſchule Halten, ut regjnum Christi conservaretur, non perpetuo vivemus, 
oportet semper habjere, qui doceant Christum et viam salutis zc. Si senes 
audjiunt, certe nondum iuvenes. Putas te scire et egjere ad cogjnitionem? vide, 
ut bene noris. Sed semper agendum, ut essent, qui doceant, qui idonei, 


19 über haben ſchein steht tragen kein sp 30 nos] non 


1) D.i. es ist Zeit, vgl. oben 8.153,12. ?) = beseitigen, unterdrücken, s. DWtb. 
8.v. N.2 und 3. ®) D.i. sind nicht zu bessern, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 379, 4. 
*) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 580, 21. 
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R] adhibeantur ad scholas. Si zu viel in ecelesia, tamen in spijrituali regjimine 
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etiam datfj. Noli cogjitare: quid ad me? Si potes promovere et non facis, 
respondebis. Non ex lapjidibus et lignis fient parochi, sed ex iuvenibus auff- 
erzogen, et vos habetis pueros, et tamen tales, si umbſonſt pueri docerentur, 
tamen non volunt facere. Isti sunt diabjoli incarnati, et dedit 3 exempla 
vobis. Item alii, quando vident ministrum verbi, putant esse aprum ex 
sylva.! Quomodo apud istos ſewen, ut dis|erimen faciant inter praedicatores 
et alios hojmines, quasi non simus homines ut alii? Iſt der Yeidige Teufel, 
qui libjenter vellet, ut Ecclesia wuſt, ut foffen tag und nacht et fierent ſew, 
ut nemo audjiret Christum. Ideo exeitat tales Teufel, qui facjiant, ut con- 
temnatur. Vos alii, qui agnoscitis veritatem et habetis luſt ad Ejuangelium 
et seitis, quod non possit emperen, kert euch nicht an die verfluchten meuler, 
fart fort und halt Chrifto fein exempjel erhalten et ne iuventuti exemplum. 
Sed qui ljapidem noljunt ferre, quia ibi promisjsio, quod illis, mihi fecistis. 
Econtra: “melius’ x. Das laft ung merden. Sie nolunt audjire, vidjere 
reginum dei, nos dei oculis et auribjus videre et audjire, non econtra ut 
ipsi. Et agamus, ut iuventus educetur, ne nobis culpa in die iudicii im- 
pingatur, sed quod libjenter gejehen hetten, ut bene educata iuventus, ut 
jugent zu regjiment in poljitia et Eejclesia. Christus ex latere posset fein 
prediger machen vel doctjores meliojres Paulo ut Adam et Ejvam sed er 
wil ung nicht mujfig haben, jolllen fein inftrument fein, dat haus, Hofe, 
pueros, ut sis inftrument, ut eius reich beijern, ut dicere possit: “quod uni’, 
“mihi”. Cum ergo non ex lapjidibus ut Adam ex klos, et eius voljuntas, 
ergo jo til ichs thun, ut teilhafftig eius operum et bonorum celestium, ut 
dicere possit: Tu mecum operatus. Intra in gaudjium. Cum ergo fo !joft- 
lich werck, quod educatur iuventus, Et econtra, Ideo bene perpendamus ista 
verba utraqjue. Epijscopi cum papja sine intermissjione ergern totum 
mundum. Et in totum, qui ergerlich leben, istos fol man jtraffen, ne offen- 
dant. Cum nicht jonderlich gelt gejtehet et non durfft pflarrer und prediger 
erneren. Itzt fan mans nicht erheben, quod prius datum iis, qui tantum 
ergerni® praedicarunt. Ir gebt wenig zu. Cum deus ita obruit, F non 
solum puram praedicationem, quae ducit ad vjitam aejternam, sed etiam an 
unfer koſt. Si papıa nicht fo geplundert, quod geftolen et iam ad veros 
usus. Sie Deus dat diviter verbum und on alle beſchwerung, quod non 
fuit Apjostolorum et propjhetarum tempore, ubi homines haben muffen er⸗ 
neren. Laſt uns nicht ingrati ſein, supra illa duo ingrati, oontemnere. Si autem 
fiet, ftrafft ut in Grecia, qui contemjserunt praedicationem et ministerium, 
donee Turca et coneuleavit. Jam libjenter habjerent praedicatores, Teufel 
leſts nicht zu komen und nimpt haud und bein, usq|ue grad? aufert Tjurca. 
Ubi in divitiis Euangelii sedebjant, machten ut iam nos. In Hundert meil 


1) Wohl wie unser “ein wildes Tier’. 2) D.i. ganz und gar, vgl. Unsre Ausg. 
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R]iam non praedicator. Sic Romani et alii warens des Eluangelii uberdiruffig. 
Pjaulus non voluit umb fonft praedicationem, dabit deus faljche prediger. 
Sic in Italia et Grecia. Vide, quid nobis contigit, passi Anabjaptistas et 
alios, fallen ung rein prediger dahin, tum alii impii. Ibi accurremus, maul 
und nafen auffjperren et multum pecjuniae dabimus. Et si unum tantum, 
non invenietur in multis eivitatibjus. Haec loquor non rulen, sed illis, 
qui libenter iuventuti consulerent, ut feft bleiben et aginoscant beneficium 
datum per Ejuangelium et grati und dazu raten und Helffen, ut predigitiul 
bleib und der Gotsdienft bleib. Es falle mein koch, Haus, Hof et corpus in 
sepulehirum, tantum, ut Eejclesia maneat et anima conservetur. Wieltliche 
regliment non possunt curare animam, haben ſonſt all hend vol. Sed predig- 
ampt mus leute weiſen, ut maneant domino. Sic vides, quam maximum 
opus. Qui talem suseipjit. Econtra. Laſt eud) ista vjerba befolhen fein et 
seribite in cor, ne deus laffe ftinden verbum, quod dedit, und gehe uns, ut 
qui sub papjatu et iam Grecis sub Turca. Multi hodie, qui libjenter 
eupjerent, ut funditus offjieium praedicandi. Ideo grati Christo, quod 
auditis redempjtionem animarum, non inspiciat ingratitudinem et non dran 
tere, quod der ander bofe Hauffe jo verzweifelt, weil wir unter difteln, 
dorn gejeet, ut deus conservet triticum. Das wolt ich euch auff dis mall 
ermanen. 


38. 28. Ottober 1537. 


Predigt am 22. Sonntag nadı Trinitatis. 
Dominica 22. 28. octob. 
Ista est simplex Epjistola praecipue apud eos, qui omnia sciunt et 


edidjicerunt, das nicht viel gros kunſt drinne zu fpuren und lenen jey. Doch 


wollen wir da von reden, die wirs nicht jo gar funnen. In hac Epjistola 
pingitur et ipse pietor ein recht Tonterfet, wie ein recht Chjriftlich hertz gejtalt 
ſey, das mit ernft gleubt an das Euangjelium, quod non solum auff der zungen, 
sed im grund cordis, welches ebenbild ſeltzam ift, wir viel zw faul, kald und 
tod. In Apostolis et praecipue Christo. Haec est imago cordis Christiani, 
ut frolich dande und bette und habe gute zuverficht ad Christum et pios et 
neme fich ires heils an ut fein et sit frolich uber der Communione Euangelii 
et habjeat spem, quod sic mansuri usq|ue ad finem. Das der grund suarum 
cogjitationum, recenset, quod vivit in fide, et tamen expjectat diem iudicii, ibi 
jol volljend vol fein, was fie hie mangel haben, allein, ut lauter. Est sim- 
plex Epjistola, sed ein jelgam bild zu finden etiam inter Christianos. 1. est, 


26 nach zungen steht ſchwebt sp 27 nach cordis steht lebt sp nach wir steht 
find sp 28 nach Christo steht fuit sp 28/29 Haec bis et (2.) unt 29 nach habe 
steht ein sp 30 nach fein steht ſelbs sp 31 nach mansuri steht sint 9» nach Dag 
steht iſt sp 33 nach lauter steht in doctrina sp 
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R] ut simus grati. Zu einem Chjriftlichem herken pertinet, ut sit gratum, non 
solum ad deum praecipue, sed etiam gegen leuten. Denn nad) dem Gjottes 
dienft in Moje praescriptus abgangen iſt zc. non habemus aliud sacrificium 
quam laudis dandbjarkeit, non tantum ore, sed corde et tota vita, ut oremus, 
lobien, preijen mit leib, Leben, befentnis. Ein ſtuck huius gratitudinis est, ut 
verbum libjenter audiamus, et est rein opffer, quod fiet in toto mundo, ubi 
nomen eius praedicatur aus gutem twillen, non umb hoffart willen, Lohn. 
Tales non vult, ut Iudei sacrifjicabant, sed das ghet ex freudligem und 
toilligem hertzen, 1. ut dei verbum audjiant et grati deo, ut non inveniantur 
ıo obliti beneficiorum dei. Omnes gjentes, quae hanc cogjnitionem non habju- 
erunt, ingratjitudinis vitium fo ghafjt und geftraft, das zu viel. Nabathei 
in Arabjia haben ingratjitudinem mit dem tod geftrafft, ut nos eim mord, 
fo feind und gram huie vitio, wenn ein menjch gegen menjchen undandbar. 
Das findet man nirgend inter alios popjulos, das man fo hart. Est dag 
aller ſchendlichſt laſter, et secundum rationem thut whe und verdrieflich illis, 
qui secundum rationem vivunt. Quid coram deo non esset? Ubi deus 
10 taufent pfjund, libjerat a morte eterjna, peccato et potestate diabjoli et Watts. is, 24 
cum spe ejternae vitae. Das find guter, quae nemo enarrjabit, und dran zu 
jehen 2c. quanto magis greulicher, quando non grati pro isto dono, thesjauro, 
20 ut is fecit servus, qui factus deterior ex condonatione 2c. Tales sunt isti, 
qui, ubi accepjerunt Euangelium, agnoscunt Sallutem, find jo undandbar 
und veradjiten jo got3 tewr barmhıerzigfeit, ut non mirum, das Gott Tjurcam, 
all Zeufel lies, et hoc faciunt omnium graduum status. Der ſchalk i. e. servus, Matth. 18,32 
cui dominus condonavit, ift jeer gemein worden. Gott behut, ne ipsi simus. 
as Hoc inde, quod hat vergefien der ſchuld. 1. cum inventus debitor, war im 
angft, ut nos sub Papıatu, gab er ein gepot, geſetz und wunderbare lere, 
weren hart gnug getrudt. Ubi e3 fomen, das wir los, iam vergift gar fein. 
1000 pfund: 1 pfund, 8 oder 9 100 gulden gegen hundert fchreden;berger, 
15 alt jchod, et tamen non 1 heller. Solt der herr nicht drein geihlagen 
»o mit feuften zc. Et certe fecit. Quid hodie patitur Grecia? ubi Christianitas 
et regjnum Romjanum am ſchonſten, Iam habent Tjurcam, obliti, quod gehen 
taufent pfiund vergeben, nolebjant 100 glroſchen ꝛc. Jam molten gern, iam 
non solum oceiduntur et avertuntur a Christo, sed etiam ad fidem Mahjomet. 
Est horribilis plaga Turcae et Papae. Sed inspice horribilem ingrat|itudinem. 
Homo fol empfangen haben rjemissionem omnium pecjcatorum, libjerationem 
a morte et vitam eterinam und follen nicht ein malh dran gedencken et 
proxjimo nicht kunnen vergeben ein wort. Vide maxjimos dominos. he 
groſſer et potentiores, jhe erger buben. Die zehen tauſent pflund und ver⸗ 
geſſen. Iſt ein Heller. Jam Cesar et Rex Frlanciac duo becke. Si cogti- 
40 tarent: rjemissa pjeccata per Christum, et nos %. sed mufjen das nicht 
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Rjthun, sed die groſſten narın fein, des alles vergefien, et tantum coglitant, ut 
iren ſchendlichlen ſcherff! und heller ſuchen. Sie Pompjeius et Cesjar Iulius x. 
sed erant gentiles et tamen cogjitare debjuissent contrarium, ſchlecht die 100 
girofehen gefordert 2c. Ideo giengs fo hin aus, et tamen muften auffhoren, 
da der ſchade geſchehen. Sie isti 2, wenn fie fid) lang mit ein ander beifjen 
und Fragen, jo mus man dennoch vergeben. Sic fit in omni genere omnium. 
Ich hab nad) 7 uncias, 1000 fl. Es ift der lleidige Teufel, quod ii, qui 
Christiani und follen jo ingrati fein, ut non cogjitent, quid deus dedit, ut 
connivere et condonare ac. e8 brech dir cor und bein nicht, si posses prox|imo 
ichenden 1 hleller. Was ifts denn fur gros funde, quae proxjimus fecit? 
Ich wils halten, mus zalen. So iſts der Teufel. Si autem ein wenig 
gebjächten unfers Herr Glotts et cogjitaremus, quae deus donavit. Sed 
dlieimus: lesit et dolet. Sed si ineterinum deus ita iudicare vjellet, too 
til ich aus? Ir feid mir gehen 1000 i. e. tunnen gold8, et tu proxjimo ne 
ein fcherff, et da eum tortoriblus, et bene, quia ein ſchendllich laſter und ver- 
zwleifelte ſunde. Berjnardus?: Iſt jo ein Holer wind, der aujtroden alle 
brune der gutigfeit, der birunnen hett wol mher waſſer geben, du aber 
kompſt mit dem holen wind, ut nulla. Sie coram deo, quando obl|iviseimur 
misericordiae dei, quod eius filius suum sangjuinem effudit zc. und wir jo 
verz|iweifelte boſwlicht, ut ne proxjimo ein teglich fund. Sie fit, ut unjerz 
hlerr Gjott3 borne auch verfiegen, die ewig fol quellen. Sie facit ingrati- 
tudo ꝛc. Koft den jo viel mher den hals, das man gratitudinem erzeigt. 
Vadam et audjiam Christum praedicare, honorabo eius verbum et curabo, 
ut audiant alii. Iſts denn jo gros erbeit, ut deum laudjemus et algamus 
glratiam? Ad quod ridet deus cum omnibjus angjelis. Econtra himel 


Bi. 108, 0. ſchwartz wird und die erde verjalgen. Ps. 106. 1. ergo, qui veri Christiani 


sunt, ut grati sint und das ſich frolich druber find, ut libjenter audjiant, 
dicant, non jehen gern, ut contemnatur verbum. Isti sunt grati erga deum 
et erga ho|mines, si quid bonum gejchehen, ut grati erga illos, qui dedjerunt. 
Ir mund fol vol ſtecken des gulden worts: “deo gratias’, das semper fol 
klingen, lauten in corde. Econtra erga proxjimum: Dande hab, mein Lieber 
bater, praeceptor, vieine. Et gentiles hoc docent zc. Sed quid fiat nobis- 
cum 'hodie? vid|emus, wie ſich die welt haſſt, beifjet, hackt, iſts Chriſtllich? 
videbimus in fine. Heiſſen all Chriften, sed nemo reminiscitur der 100 
taujent pfund. Dis bild ergo pinxit Paujlus, ut videre liceret ein ebenbild 
Christiani hominis ji. e. 1. gratum, quod Yuft und lieb an den Gott geben. 
Mundus habet aliam bild ut servi, qjuanquam rogabat, tamen x. Das find 
die verzweifelten leute, qui post Euangelium dete|riores quam antea, melius, 


12 quae (ad se) 


) = kleine Münze, vgl. Scherflein, s. DWib. s. v. 2) Super Cantica Sermo LI: 
Ingratitudo ventus urens, siecans sibi fontem pietatis, rorem misericordiae, fluenta gratiae, 
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R] ut nunquam experti, quia weren nicht jo ſchwer verdampt ut iste. Si in ſchuld 
1000, were nicht in fo großem fchaden, sed liberatus &c. et horribile, quod 
post acceptam gratiam bofer werden. Sanffter, freundjlicher, sed contrarium 
fit. Videmus hoc et scriptum in Euangelio.! Qui sie ingrati, non effugient, 
quia scriptum: “Pater meus celestis’ x. Ideo discamus dem fchonen bild Mattv. 13,35 
sequi, ut Christianum cor sit gratum praecipue erga deum. Si hoc, et 
agnosjcimus, quae data, fo fan erga holmines auch Yeicht danckbar, si vero 
dei et 1000 taljentorum vergiſſt et Christi, tum etiam facile, et certum 
iudicium, quod damnatus homo ut servus nequam. In mundo tird3 nicht 
10 fo fein, oportet hart fchelten vitium ingratlitudinis, ut Paujlus: grati estote 
ut veri Christiani, quomodo debjemus affeeti secundum imaginem Paulli, 
sed des muſtu dich erwegen, das dus in mundo nicht findeft. Im medio in- 
gratorum vivet i.e. mundo. Non dico de illis, qui perseg|uuntur Euange- 
lium, sed de iis, qui volunt Christiani, der ſchickt fein Yeben da Hin, ut 
15 faleiat bonum und toiffe, das er fein dand nicht verdiene, sed econtra, quia 
non dignus mundus, ut ein gute werck vor ꝛc. Si vis vivere inter alios, 
disce in iuventute, quod habjitas in medio ingratorum. Ergo nihil boni 
facias? Non, sed pro: 5. Las bein brunlein auffliffen, semper benefac, si &yr. 5. 16 
econtra, kere dich nicht dran, si etiam faul und whe, quia hoc propter dei 
» honorem, qui dedit filium et non expjectat gratitudinem mundi. Si facis, 
bene fit, das du die nus auffbeifft, das dur tre.? Dandbar zu fein ſol man 
predigen, sed richte dich darnach, das nicht geichehen wird, wirft umb und 
umb pro omnibjus bonis tuis eitel undand, et quod persequaris c. Si volo 
consul, praeses, et cogjito: Ich wil mich umb die blauern, burger verdienen, 
5 ut grati ac. twiltu den fa und ſeil auffsinden® und berge ein reifen? * der 
Teufel ſey burglermeifter. Nar, vide, ubi hablites: in mundo, regino diabı oli, 
pleno vitiis ingratitudinis. Da3 iſt reim in ps. Redde mala pro bonis. $f. 106 () 
Wiltu Lauffen in desertum, qui non Funden verdauen® et inter bestias ıc. 
nolluerunt ferre ingratlitudinem, non est funft ac. sed ut cum bofen Teuten 
» bleibt et inter ingratos et eis benefacere. Inspieite solem et pluviam: quot 
sunt grati, qui edunt forn, mein trinden? Ubi 100 gırofchen: grati, 1000 
tlauſent pfund: ingrati. Si vis dei filius, fac, ut ista doct|rina. Tyrannos 
et blaspjhematores babeant oportet etiam in bona terra. Ideo cogjitet quis- 
qlue, quod vivat inter paucos Christianos et in medio ingratorum. Si hoc 
ss adollescens diseis, jo wird dirs nicht we thun. Multi, qui ubi multa fecerunt 
benelficia, postea mala accepjerunt, propter hoc tristes. Du wirft den Teufel 
nimer weis waſchen. Ideo las bornlin flieffen und genieſſen.“ Si nemo gratus, 





37 Redde] Rete 

1) Matth. 18, 23ff. ist das Evangelium dieses Sonntags. ) Ergänze “findest’, von 
der tauben Nuß spricht Luther öfter, 2. B. Tischreden 4, 270; Unsre Ausg. Bd. 19, 649, 2. 
3) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. 32, 316, 38 = dem Arger freien Lauf lassen. * Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 41,304,4.  °) = ertragen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 300, 8. ®) Sprichw,? 
nicht bei Thiele und Wander. 
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R]fac propter eum, qui remisit multa talenta. Das ift 1. ftud, ut sit gratus 
et non fi) dran kere, si alii ingrati, sed semper helffe und rate et explectet 
ingratitudinem. Si hoc fit, est befte prob, quando ein undandbar und feind 
wird pro bono opere, tum signum, quod illud opus eitel ebelftein, quod a 
solo deo, non mundo fol belonet werden. Wol jollen wirs anzeigen, quod 
unrecht, si Christianis et praedicatoribus feind, satis, non ideo mich zu tod 
gremen. 1. opus Christiani, ut cor, os semper loquatur deo gratias pro 
bonis, quae dat, et sie erga ho|mines etiam. 2. opus ift da, ut Christiani 
orent, quoties oro, facio, dandopffer ift ein werd! gegen Gott. 2. sacrifjicium 
est orare, gehort auch zufamen. Illic non ampılius orabimus, nihil faciemus 
quam Yoben, frolich fein, fingen, fpringen und ewig lob. Hie muſſen wir 
das 2. opffer, betten mit furen, Gott danden pro opere, scilicet praecipuo, 
concionis Euangelii. Ideo cor semper oret, ut semper gjratias agere debet. 
Ut verbum ‘Deo gratias’ in corde semper ftidfet, ita das vater unjer. Dixi 
das dandopffer esse praecipuam partem praedicationis, sic 2. orationis, quae 
fit ante et post praedicationem. Sicut dand est de donis, quae accepimus, 
Sic oratio von dem ungljud, des wir gern los weren. Nostra vita ift der 
erftling, anfang, ein morgenfuppen!, nondum prandium zc. Habemus quidem 
omnia, sed in fide, illie im ſchawen. Iſt noch der alt ſchalk am Hals, leſſt 
ung nicht gern gedienden an die 10 taufent pfund, ideo opus oratione, ut 
gehen im ſchwang, non pro nobis paucis, sed omnibus, et praecipue Ee|clesia, 
ut cor Christianum gjratias ajgat pro coneione Euangelii ut hic Paullus. 
Ideo simus frolih und fingen das Haleluja und bitten, ut inceptum opus, 
quod dedit coneionem Euaugelii, ut sui cordis gaudium et luſt, da3 er jehe, 
quomodo holmines suscepjerint Euangelium, und dandt und preifet und 
wundſcht, ut alii accedant, ut gaudjium plenum, nicht ein folcher ſchlinger?, 


— 


0 


— 


5 


5 


qui nihil curet, an ho|mines eredant, sed semper cogjitat: Hilff, lieber vater, 


ut nomen tuum, Regjnum, ut diabjolus in suo nomine gejchendet, fein mil 
gehindert. Sic Christianus homo ghet recht da her. Nemo sic posset sic 
loqui, nisi in corde habjeret ut Paulus. Das find 2 opfer, quae valent 
coram deo, nihil cum oblationibjus, cum lege vetjere, qjuanquam deus sie 
aceipit ut pater ab infante ein apfel. Das ift das rechte bild i. e. daß ir 
jeid komen in das burgerrecht und freyheit, ut sciatis mecum credere in 
Salıvatorem, qui libjeravit a 10 tjaufend pflund, und wundſch, ut 2c. guter 
auverfidhit ideo, ut nostra oratio nicht fol wanden, fol das halten, ut hableam 
certam fidjem, jol wiſſen und nicht zweifeln. Non debeo dubjitare, quando 
dieo: “Sanctifjiceetur nomen’ 2. quod deo placeat 2c. et contra Rotitas, 
Tjurcam, Babſt, were illis, qui fchendeft, contra Tyrannos, qui wollen weren, 
da mus man feine Zweifel dran Haben, quod deo placeat, quia optjimum 


1 remisit (100) 9 über werd steht opfer 
') Aus Luther nicht belegt. ) = Prasser, bei Luther sonst ſchlinder, s. DWtb. s. v. 
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R] opus et sacrificium, quod deo pljacet. Nostrum Ejangelium wer jo weit 
nicht gangen, nisi nostra oratio tam efficax. Habjen nun ſchier 20 jar 
getobet, et tamen all anfchlege zuruck, feilet nicht an weilhjeit, gewalt et deo, 
qui est Teufel, et tamen sanctificatur nomen dei et confirmatur eius regnum. 

5 Omnia hinc, quod oramus et laudamus. Sine his hetten Papjistae lang ein 
ander fpiel, quia sunt bluthund. Non vivimus inter Turcas, sed infensiores 
hostes quam illi, et tamen fit contrarium. Omnia inde, quod deo gratias 
agjimus et oramus x. Ideo Yaft uns nur getroft die 2 Chriftlih ampt 
treiben: giratias algere et orare 2. et palpamus manibus. Ideo jol ein 

1 gebet, quod in getiffer, guter zuverficht her gehen, qui incepit i. e. docuit 
gratias agere et orare. Et ego certus, quod Papıa nicht da hin bringen, 
quo vult, quia die zween viegel da fur geſteckt.“ Er fol wol omnia tentare, 
sed tollen weren verbo dei et orare, die follen ftil figen cum omnibus portis 
infe|rorum. Satan multa feoit per Sedlitionem rusticanan. Noch hats nicht 

ıs geholffen, tamen manet Euangelium. Ideo oremus in certa fidje. Ut oramus, 
ita certo fiet, ut incipit, modo manserimus in gratitudine x. “Gute werd’ Phitı,u 
ie. dag heilig Euangelium, das ir gleubt. Chriſtus tag’: in quo sinet Phil. 1,10 
videre se omnes oecjulos, qui fuerunt. Ibi erimus perfeceti. Ibi cessabit. 
oratio et manebit alterum opus gratiarum actionis. 


1) = zwei Hindernisse im Wege stehen; vgl. Unsre Ausg. Ba. 41, 5, 1. 


39. 99, Oftober 1537. 


Predigt am Montag nad) Simonis. 
R] 20 2 Altera post Simonis. 


So jpiriht S. Paulus von dem hochwirdigen heiligen Sacralment, das 1. Kor. 11, 20f. 
er pflegt des Heren Abendmal zu nennen, ne cum impio mundo damnemur, 
Ideo cum convenitis, Si quis esurit. Das ander ı. Das fobdert not, wenn 1. Kor. 11,207. 
man da3 Hleilige Sacırament brauchen toil, das man da von rede, ut maneat 
25 in cogjnitione, quid sit, unde venerit. Da her dieit Pjau|lus, quod djominus 
1. dedit Aplostolis non tantum, ut brauchen, sed eingejeßt, die weiter bringen, 
quia morituri. Chriftus iſt der 1. ftiffter huius Sacjralmenti et Apjostolis 
commisit, ut weiter breiten et fecejrunt. Dedjit Eejclesiae Corjinthiorum et 
manet das ftifft, donec dominus venerit ꝛc. Ideo non opus post Apostolos, 
% papja veniat et iubeat uti, sed venit a Christo, Apostolis, qui Binder ſich 
gelafjen, sic nos, quia das geftifft domini usqjue ad extriemum diem, ibi 
- desinet. Ideo non venit das ftifft ab homine, non ein frey, eigenwillig an= 





20 1.Cor. 11. r 23 vor not steht bie sp 96 über 1. steht primum sp nach 
die steht es sp 27 1. ce in erfte sp 28 über Dedjit steht Paulus sp 30 vor hinder 


steht habens 8p 31 nach diem steht durabit sp 
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R) dacht, quae ex humano gutdunden ut ire ad Romam, sed per deum gejtifft 

Matth. 1», ouınd Gottes ordnung. Qjuanquam rationi stultum vidjetur. Ubi vos con- 
matth. 20, 20 veneritis, ibi ego. Si baptisatur, sacriamentum sumitur, adest usq|ue ad 
finem mundi, ut ergo Sacjralmentum, bapjtismus et praedicatio est dei opus, 

ita a deo accepimus, qui primum geftifft, et manebit usq|ue finem mundi. 

Sie Christiani eredunt. Si Turcae non x. Et deinde 2 geftalt eingefeßt. 

Non dieit: priefter probet, sed quilibet. Et bindet bjeides, efjen und tirinden 
zufamen unicuique. Ideo Babſſt male, impie, quod alteram speciem abstulit 

contra verba manifesta. Persona mag funder fein, quae reicht, sed is, qui 

geftifft zc. Sicut ergo bjapltismum a deo accepimus, sie cojenam, nisi quod 

accedit manus ut leffel, mefjer, sed er ift der fpeifemeifter. Pjaulus dieit: 
1.0.11,28°A domino”, sicut accepi, Christus geftifft, mir befolhen, sic ego, jo befihlt 
ſichs ftet3 nacheinander. Tempore Apjostolorum non gemeine kſirchen, ibi 
convenerunt 10 cives ad domum euiusdam. Ibi audjierunt Ejuangelium und 

“9.3, namen Sacırayment. Sie in Actis Apjostolorum: “hin und her in heufer’. 
Non fuerunt geweihete heufer. Postea fur gut angefehen, ubi numerus crevit 
Christianorum. Ibi inn ein dorff, ftad geſetzt ein gemein Haufe, ubi offjent- 

lich predigt, beten, Sacrament reihen und teuffen. Postea non fo from 
Christiani, ut eintrechtig predigten, sed zertrennt nach den heujern ut supra, 

etlich zu frue, alii zulang, quasi jetomal.! Ideo monet, ut eant ad domini 
cojenam, quae cibat non solum corpjus, sed etiam animam. Si non, multi 

1. 8or. 11,30infirmi et plures mortui. Deus fteupt euch, trennet euch im Sacra|lment, non 
lib, non einig, is frigt, alius non, et tamen gut. Melius ut hic, quam ut 

cum mundo impio x. Das ift da3 erft, quod a Deo geftifft. Das geftifft 

laut jo. Sonſt vor jein lebtag nit. Ja jein Teftament, feelgeret hinder 
1.80r.11,28 ſich laſſen. Das iſts. “Nam das brod’ x. Das ift fein Teſtſalment, 


quod ex girofjer liebe hinder. Bey den verbis bleiben et in cor, quia fein 


Teſtalment, lebte wort und wille, feelgerete, fein biſſen und trunde, und ordneft 
zum etoigen efjen, tjrinden in sui memoriam. Nobis commissum und geftifft 
convenientibjus accipere pjanem, danden, efjen, geben et scire, quod eius 
1.80. 11,22orpus, dieit: “hoc facite’, sed ut ego accipjio, dividite, edjite et bibite et 
1. 80r. 11,25 scitote, quod meum corpus, “et quoties’, “facite in mei’ x. scilicet meum 
corpjus zc. scilicet hoc cogitandum, quod corpus edo et sangjuinem pro 


1 vor ut steht komen were sp nach Romam steht vrbem sp ö vor finem steht in sp 
7 über quilibet stekt homo sp 8 nach impie steht fecit sp 9 nach manifesta sieht 
Bibite zc. sp nach mag sieht ein sp 10 nach geftifft steht feilet nicht sp 12 nach 
domino steht accepi sp nach accepi steht et sicut sp nach ego steht trado sp 13 nach 
non steht fuerunt sp 16 nach postea steht hat mans sp 20 freue c im furen sp 
25 nach fo steht In ea nocte x. sp 27 nach hinder steht ſich sp nach verbis steht follen 


wir »_ nach cor steht bilden sp nach quia steht e8 find —p Testalmentum Christo r 
30 nach eſſen steht trinden sp 


') D. i. regellose Mahlzeit, vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 30°, 567, 15. 
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R] me x. Das wir der liebe und trſew nunquam vergefien. Si falt wird per 
tojeltlich gejchefft, ut iterum erwerme 2c. quia ein gros a me. Non do gelt, 
fülber, konigreich, sed meum corpus sine peccatis, do in mortem, ut non 
moriamini. Hoc corpus pro vobis, da3 tod nicht ſchaden et gjratias ajgere 

5 debjemus, quod hoc medjium contra hanc mortem posuit, scilicet suum 
corpus. Nemo cogjitare potest, quantum beneficium. Mundi totius 
dominus mors, contra hanc infirmitatem fo ſtſarck ertzeney, quae non 
solum dem tod toheret, sed auffreibt, accipio enim mortuum, ut mors, 
quam debjebam leiden ego, ut fterbe, item folt ir trinden als, quod 

10 vergoſſen. Sie a peccatis et morte libero. Sie sangjuis et corpus Christi 
ertzney contra venenum, quo nos diabjolus in paradjiso in tod und funde 
geſteckt. Haec medicina, et per mortem und blutverglieffen dein tod auff- 
heben zc. Ideo nunquam vergeſſſet, jebe ich da3 ein, ut conveniatis in nomine 
meo, accipjiatis pjanem frangentes et djicatis: ‘Hoc meum corpus'. Das ift 

ıs ewr not und ſeligkleit, ut mei non vergefjet. Si hoc, manet pjeccatum et 
mors dominus vester, quia nulla er&ney quam corpus traditum. Ideo insti- 
tuit, ut textus, ut “annuncietis domini’ x. Est alia mors quam aliorum !- #or. 11, 26 
hominum: neminem iuvat. Sed ista mors art, quae superavit mortem, sed 
ut vivens deus interfileiat mortem in se, et dat nobis vietoriam. Si halten, 

20 quod morte sua libjeravit. Nostra mors leſſt ung Yigen, si non Christiani. 
Sed Christi mors wird verſchlungen durch leben. Mors Christi et sanguis 
effjusus est nostra vita et rejmissio pjee|catorum. Papa: si 3 vota et pere- 
gjrinaris, tum deus miseretur nostri. ft nicht war. Es mus etwas hohers 
fomen ad me et peccatum quam meum meritum. Sunder plenus pjeccatis, 

25 ideo non potest iuvare mortuum in cemeterio, non possunt seipsos vivifjicare. 
Omnia opera, quae facere possum, sunt tod. Deus det gjratiam, ne cadamus 
in errorem pristinum. Ibi non rat quam: mein leib fur euch, ut erloft a 
morte und getvajchen a peccatis. Ideo Heift3 umjers hlerr Glotts denckmal 
i.e. da man fein gedendt fo i.e. annunciare eius mortem. Üonveniant unus 

» atque 3. ut sacerdos cum nemine loquatur, nemo audjiat, quid dicat. Das 
heift nicht den tod verklundigen. Sed Christus dieit, ut eſſen, tjrinden et 
annunciemus. Was ift das fur Sacjralment? non dei geftifft, non loquitur 
cum eircumstantibjus, ut inteljligant, quid faceret. Ideo haben wir gefturgt 
pjrivatam missam. Sed ut conveniamus, accipjiamus pjanem und follen 

35 wiſſen, quod accipimus corpus. Ibi non habet solus priefter, sed qui mit- 


. 2 über erwerme steht mid) sp 4 nach vobis steht traditum sp nach das steht euch 
"der sp nach ſchaden steht Tome sp 5 über mortem steht nostram sp 8 nach enim steht 
corpus quod sp 10 nach vergoffen steht Habe sp mach Christi sieht ift ein sp 13 nach 
Ideo steht daß irs sp 14 nach frangentes steht et distribuentes op 17 nach annuncietis 
steht mortem 3p 18 nach mors steht hat bie sp 20 nach libjeravit steht nos 8p 


29/30 Abusus Sacjramenti r 
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Rjeffen und trinden. Papa macht ein eigen fuppen draus, quod solus. Das 
ift contra ftifft Christi. 

Deinde, ut sciam ubi vita, gerechtligfeit ftehe, quomodo a peccato et 
morte, heifft3: verfundigts, ſags einer dem andern, quod meum corpus pjeccata 
vestra oceidat ıc. Ideo vetjeres Sjancti fein: noluit ftifften Sacjralmentum, 
ut gjeiftlich cor aceiperet, sed etiam ut munde leibhaffſtig. Ideo ut corpus 
et sanguinem Christi, follen nicht allein die erlofen a peccatis, sed etiam 
eorpus, in quo noch viel unflat, scilicet funde, tod, in anima ire ſtecken unflat. 
Sie corpus. Sie dat fpeife, ut per corpus gefpeifet, ut non solum anima, 
sed corpjus, weil et hie teilhafftig corpjus nostrum participjes Christi corpore, 
fol auch mein Yeib treffen. In extriemo die, quid externum verbum operatum 
et quid corpus et sangjuis operata etiam in meo corpore: frafft und Yeben, 
reinigkeit, Yeben und ſeelickleit et homo quandoqlue recht frolich inn Gott. Das 
ift kſrafft des Yeibs und billuts Chrifti, quando cor laetum in domino, 
gjaudium spirituale, tum corpus sentit cordis gjaudium, bricht eraus. Si fit 
a leib und bilut Chrifti, ſo ift der Yeib ſchon bereit Halb geiftlich, ubi friſch 
und gefund a morte. Ibi incipit et habemus in Sacjralmento. Ideo gern 
davon reden, cum aliam medielinam contra mortem et pjeccatum, contra 
animae et corpjoris quam. Ideo hojmines tol und toricht, qui ungern ad 
Sacjramentum gehen, furchten fur irem eigen heil und ſeligkleit et pro veneno. 
Sub papjaltu, quando iturus ad Sjacramentum, zittert her, hende, fuffe, quia 
docebjant puritatem, ſold vorhin Yebendig fein, ut non occidjeret. Ich hab 
noch ſchaden ab ista doctjrina, quod prius rein, ut wirdig empfjange Si 
ego rein, tum possum dicere: ich fom fur mich et edo corpjus tuum pro te, 
sic x. Si from, non indigerem Sacıralmento. Ideo institutum, ut annuncietis 
mortem ıc. Video mortem und mu3 in leiden, et non libjenter. Sed non. 
Vade, accipjias. Ibi audjio, quod mea mors vestram gefrefjen. Si pjeccata 
plagen, Num dicam: Virgo, ora filium? Non, huc, audi meum verbum, quod 
sangjuis meus pro vobis 2. und nempt drauff meum corpjus et sangjuinem. 
Nonne liblſich, barſmhlerzig, gnedjig ſtifft? Das hat Tſeuffel per Babſt jo 
zugeteckt, ut gar erſchreckt, et tantum resıtabat una species, nihil scimus, nisi 
quod sciremus corpjus. Das find wort, quae fol reden und horen, quando 
convejniunt et utuntur Sacjralmento, fein Leib empifangen und bjlut trinden, 
ut fajcere in eius memoriam, et quod cjorpjus et sangjuis pro nobis data, 
ut rein und leben follen. Ideo follen im danden, loben und mit fein leib 


5 nach Sjancti steht patres haben sp nach fein steht gered sp 6 nach leibhaffitig 
steht geniefje sp 11 nach die steht videbimus sp 17 vor gern steht jollen wir sp 
19 vor tol steht find sp 20 nach furchten steht fich sp 26 nach non (2.) steht nocebit sp 
26 ff. Ideo gratias agere debemus Christo et laudare pro institutione Sac;ramenti et illud 
accipere, non dat venenum, sed eternam erttzney, quae nos a peccato et morte liberat r 
28 nach Virgo steht Maria sp 30 nach bat steht der sp 32 nach quae steht man sp 
35 nach follen steht wir sp 


— 
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R] empfangen, non dat venenum, sed eivig ertzney, quae nos a pjeccato et morte 


10 


15 


20 


25 


libjerat. Christianus sic vivere debet hie in terris, ut pacem habjeat cum 
proximo, sive vigilet sive dormiat. Qui non, similes sunt nequam servo x. 

Deus libenter condonat peccatum ut psal. 32. ita vult, ut vieissim remittamus $j. 32, ı 
peccata. Nemo tam malignus in terris, qui si peccavit contra deum (ut 

omnes singulis horis), qui cupiat deum vindicare peccatum et punire 

aeterna morte, sed potius cupit illud sibi remitti 2c. ut David: “Non intres’. pi. 143,2 
Ita vieissim non debet cum alio agere, ut servus iniquus cum suo conserVvo. 
Similitudo membrorum in corpore huc faeit: Si etiam laedo ex improviso Matth. 18,28 
oculum digito, non tam fio impatiens, ut eum a manu abeidam et abiiciam. 

Sed esto sane, quod iam lesit, tamen alias servit manus, imo toti corpori X. 

Et sic de aliis membris: quandoq|ue mordeo dentibjus labia, linguam, 

iceirco non excutio dentes x. Et hine vocat Christus in fine Euangelii 

non maliciam aut perversitatem, sed delietum et defeetum. “Nisi alii vieis- Motth. 18,35 
sim remiseritis errata’ ıc. Talenta puto esse fere 800 vel 900 f£, wird ſchier 

ein tunnen golds gemacht haben, doch ic) Hab3 fo gemaug nicht gerechnet. 

1 gr. existimo esse ein ſchreckenberger. Item vocat hie eum, qui in te peccat, 

non hominem, non amicum, sed fratrem, quia communicat tecum in omnibus 
celestibjus donis, verbo, Sacramentis. Quare facilis debes esse ad condo- 
nandum illi hoc delictum, ut nicht fur ein Teufel halten, ut pleriq|ue faciunt, 

cum offenduntur vel in minimo. Non ore tantum condonabis ei delictum, 

sed corde. Mundus solet agere iuxta proverbium: Born leden, hinden 

traten, gibt gut wort.! Sed Euangelium dieit: “ex cordibjus vestris”. Dia- Matth.18,35 
bjolus ita ineitat homines, ut propter levem rem, imo unicum verbum excitent 
tragoedias, ut Caesar cum rege Gallorum solet zc. Ihe groffer, reicher, 
mechtiger homines, je weniger fie vergeben kunnen, confidunt suis x. Num 

ergo non debemus vindicare? Non, parentes ftraffen mit der ruten, Cesarmatg.ı,ıs 
gladio. Si adversus te peccjat frater, argue eum inter te et ipsum solum. 


5 in fehlt 21 (ex) ore 
1) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 40, 11. 
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40. 1. November 1537. 
Predigt am Tage Allerheiligen. 
R] Die Iovis i.e. die omnium Sanctorum. 


Wollen von dem Lieben Hierrn ein, quia commisit, ut eius non oblli- 
viscamur, sed eius meminerimus. Aceipjiamus 8. pfalm. Den pıjalm hat 


2 nach ein steht wenig reden sp sm Br 


Dr] [81.22] Dem Edlen, Ehenteften IJunckern, 
Ernft Gotfart zu Vippach Fiedelhauſen, meinem gunftigen 
Patron und Freunde. 


Nad und Fried von Gott dem Vater durch Ehriftum unfern Heiland. 
Edler, Ehrnvefter Junder, Es ift ein gemein Sprichwort: Die alten 
find gut zubehalten!, Und ift auch gewislich war. Alle ding in der Welt 
nemen ab, werden geringert, berterbet und verfeljchet. Darumb ift und bleibt 
dag alte noch das aller beſte. Alte Muͤntze hebt man ſchoͤn auff als die befte. 
Alſo iſts mit der Religion aud) gethan. Die alte Religion bleibt auch wol 


1. Mofe 3,15 die aller bejte und ift gut zubehalten. Im alten Teftament ift die erjte Ver— 


heifjung von de3 Weibes Samen das eltefte und befte Euangelium, Darumb 
es auch von den Vetern vleifsig ift behalten worden. Und je neher dieſer 
Verheiffung, je beſſer Lere und je reiner Glaube. Im newen Teftament, in 
welchem die erfte Verheiſſung von des Weibes Samen erfüllet ift, ift das 
Evangelium Chrifti durch die Apoftel in alle Welt gepredigt, das eltefte und 
bejte Euangelium, Und je neher der Apoftolifchen Lere, je beiler und reiner 
Lere und Glauben. Tertullianus jagt recht: Id Dominicum et Verum, quod 
prius est, Adulterinum, quod posterius immissum.? Chriſtlich, Rechtſchaffen 
und warhafitig ift, was am erſten und elteften ift, Verfeljcht ift, was hernach 
mit eingefhoben if. Zu unfer zeit hat Gott aus jünderlicher Gnade dafjelb 
Evangelium, welches im Bapftumb mit Menjchentand ift verdundelt worden, 
wider ana Liecht bracht durch fein Nuftzeug D. Martin Luther. Darumb je 
neher den Predigten und Schrifften Lutheri, je reiner Lere und Glauben. 
Und was derjelbige Man Gottes geprediget und geleret hat, ift auch gut zu- 
behalten. 

Aus diefer Urſache Hab ich diefen Pfalm in meinem exilio für mich 
genomen und, wie jn der Man Gottes Anno 37. ausgeleget und gepredigt 
hat, in Drud verfertiget, Auff das ich in diefem meinem exilio nicht muͤſsig 


4 Ehnrveſten 


1) Nicht bei Thiele; bei Wander ‘die Alten’ Nr. 44. ?) Vgl. z. B. De virg. vel. 1; 
de praescr. haer, 36. 
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R] David gemacht. Im titel iſt geſchrrieben, das man fol fingen auff der 
Githith. Zu der zeit ift nit jo funftreich musica ut iam, Decem chord| is, 


Drigienge, Und das ich den alten Wittenberger, welcher mehr, nicht on groffen 
Ihaden der Kirchen nu unter der Band ligt! und bey vielen veracht wird, 
widerumb erfuͤr zöge und ans Liecht ftellete. Kan ich jeinen Geift mit meiner 
fedder nicht erreichen, wie ich ſelbs frey offentlich bekenne, So bitte ich, alle 
frome Chriften woͤllen mir meine mühe und erbeit zu gut halten, Denn ich 
gethan, jo viel ich gefund hab. Solche exbeit hab ich E. Ehrnvefte wöllen 
zuſchreiben, Denn da ich ein exul worden war, haben mich E. Ehrnv: zu fich 
ı geladen und mir alle Freundfchafft erzeiget. Mit warheit mag ich wol jagen, 
das ich vor der zeit E. Ernv: nicht gefand hab, Auch fein wort mit E. Ehren: 
mein lebelang geredt. Als ich aber in meinem exilio von E. Ehen: geladen 
und in E. Ehren: Behaufung komen bin, haben mir E. Ehrn: Herberge an- 
geboten, mir Kamer und Stuben eingethan und mich viel wochen am Tisch 
ıs gehalten und mir alles gut3 erzeiget. Weil ich denn diefe Exbeit in E. Ehrn: 
Behaufung verfertiget und mid) gegen E. Ehen: dandbar zufein ſchuͤldig 
erkenne, Und Teine befjere Gabe hab denn diefe, So verehre ih E. Ehrn: mit 
diefem Palm, Bitte E. Ehren: wölle mein [81.13] dandbar Gemüt dabey 
erkennen. Und befehle €. Ehen: jampt dem ganten Haufe in des almechtigen 
» Gottes gnedigen ſchutz. Datum Vippach, Fiedelhaufen, Am tage Philippi und 
Sacobi, Anno Domini 1572. 
E. Ehrn: dienjtwilliger Andrea? Poach der Elter. Exul. 


Der Achte Palm Dahids 
gepredigt und ausgelegt durch D. Martin: Tuther, 
25 Anna 1537. 


m* wollen ein wenig reden von unferm lieben HErrn und Heiland 
Iheſu CHrifto, Denn er hat uns befohlen, das wir an jn jollen 
gebenden, bi das er fome. Sp hat ers auch umb uns verdienet, das wir 
feiner nimmermehr vergefjen follen. Auff das wir nu urjach haben von jm 
zureden, So wollen wir für ung nemen den achten Pfalm Davids, welcher 
von unferm HErrn Iheſu Chrifto gemacht ift, und demjelben Propheten nach— 
reden, wie er und borredet. 
HERR unfer Herrfher, wie herrlich ift dein Name in alleni.s.er. 
ganden, Da man dir dandet im Himel. 
35 . - Aus dem Munde der jungen Kinder und Seuglingen haftu 
eine Macht zugericht umb deiner Feinde willen, Das du vertilgeft 
den Feind und den Rachgirigen. 


3 


© 


5 feinem 
1) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 423, 31 und 33, 678. 
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Rjfonft mit 8. 4. feiten hat. Iſt itzt geftiegen muflca uber mad. Tum ein 
geigen, hat den pfialm gejungen und mit ber geigen. In 4 ordjines sacer- 
djotes constituit, das uber gank jar muft gehen mit fingen, Klingen, et ipse 
macht die lieder, da mit man fingt, got lobt pisalmis, et tamen continent 


Denn ich werde jehen die Himel, dei-[Bl. Aslner Finger werd, 
Den Monden und die Sterne, die du bereiteft. 

Was ift der Menfh, das du fein gedendeft? Und de3 
Menſchen find, das du dich fein annimejt? 

Du wirft jn lafjen ein Kleine zeit von Gott verlajjen fein, 
Aber mit Ehren und Shmud wirftu jn Erönen. 

Du wirft jn zum Heren mahen uber deiner Hende werd, 
Alles Haftu unter feine Fujfe gethan. 

Schafe und Ochſen allgumal, Dazu au die wilden Thier. 

Die Vogel unter dem Himel, Und die Fiſch im Meer, und 
was im Meer gehet. 

HERR unſer Herrſcher, wie herrlich ift dein Name in allen 
Banden.’ 


Jeſen Pfalm Hat der Prophet David gemacht, wie auch der Tittel 


15 


zeuget, das David diefes Pſalms Meifter jey: “Ein Pjalm Davids’. - 


Es ftehet aber dabey im Tittel gefchrieben: Vor zufingen auff der Githith‘. 


Das wort Githith ftehet auch Pjalm 81. tem Palm 84. Der Chaldeiſche 


Text ſetzet alwege dafuͤr das wort Cinnora, Darumb Halt ih, Githith ſey 
geweſt ein Inſtrument und Seitenſpiel, ein Harffe oder Geige. Zu Davids 
zeiten iſt die Muſica nicht ſo Kuͤnſtreich geweſen, als ſie jtzt iſt zu unſern 
zeiten. Ein Inſtrument als Pſalter von zehen Seiten iſt faſt das hoͤchſte 
und herrlichſte und Kuͤnſtreichſte geweſen. Die andern gemeinen Inſtrumenten 
haben drey oder vier Seiten gehabt. Itzt aber iſt die Muſica uber die mas 
geftiegen, Wir haben mancherley und viel Kunſtreicher Inſtrumenta, da zu 
Davids zeiten nur Pjalter, Harffen, Geigen, Pfeifen, Cymbeln ꝛc. geweſen find. 

Das aber im Titel auch gejchrieben ſtehet: Vorzuſingen auff der Githith”, 
Das ift alfo zuverftehen: Ein Priefter oder Levit hat diefen Pjalm gejungen, 
und ein ander hat auff der Harffen oder Geigen geſchlahen. David Hatte 
geordent vier Tauſent Lobefenger des HErrn, Und diejelben geteilet in vier 
Ordnung, das fie mit allerley Seitenfpiel fur der Lade des Bundes des HErrn 
Gott preifen, danden und loben jolten, Darumb mufte e8 uber da3 gantze Jar 
ftet3 gehen mit fingen und flingen, mit Cymbeln, Pfaltern und Harffen, wie 


1.anon 8630; zuſehen iſt 1. Baral: 24. 26. Er ſelbs David machte die Lieder, jo man fingen 


mufte, Gott zu Loben und Preifen in feinen werden, Daher auch dig Buch den 
Namen hat und heiſſt Sepher Thehillim, das ift: ein Kobebuch oder Dand- 
buch. Darumb das fo viel Dandpfalmen darinne find, welche Gott Loben 
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R] simul promisjsiones. Et iste unus ſchon pjjalmen einer, in quo desjcribit, 
qualis vir et quale regnum, quomodo geftalt et ubi. Et sie dieit: "HERR... 
unjer herſcher'. Quasi djicat: ikt ehe du wirſt komen auff erden, lobt 
und dandt man dir allein im winckel zu Jerufalem, sed aliud Eling, gefeng, 

s Lob und danden, quia in allen wirds fein. Ibi bereit verfundigen, quod 
Gottes lob und preis jolt ac. in terra tota. Istum Regem, quem vocat 
Herrſchler. HERR wirt nemini zueigent, quam djivinae maiestati, feinem 


sıl.r 


Dr) und Preifen für allerley wolthat, Ob ſchon viel Weiffagung und Verheiffung 

fur die Fromen und Drewung wider die Gottlofen mit untergemenget find, 
ı Die Priefter und Leviten waren dazu geordnet, das fie ſolche Dandlieder von 
David [BL.B1] gemacht, vorfingen und mit Seitenfpiel Klingen muften, Das 
ſey kuͤrtzlich vom Titel gejagt. 

Der Pſalm iſt der ſchoͤnen Pſalmen einer und ein herrliche Weiſſagung 
von Chrifto, Darinne David beſchreibet Chriſtus Perfon und Königreich) und 
Yeret, wer Chriftus ſey, was er für ein Königreich habe, wie dafjelb geftalt 
ſey, wo diefer König regiere, Nemlich in allen Landen und doch im Himel, 
und wodurch jein Reich geftifftet und angerichtet werde, Nemlich allein durchs 
Wort und Glauben, on Schwert und Harniſch, Und fehet aljo an: 

HERR unſer herrſcher, wie herrlich ift dein Name in allenwi..2 
»o Landen, Da man dir dandet im Himel! 

Er wendet fi) zu dem Könige und redet denjelben an, Als wolt er 
jagen: Ehe du König komen wirft auff Erden, jo lobet und dandet man dir 
allein in dem Kleinen engen Windel des Jüdifchen Landes und zu Serufalem. 
Aber nach deiner zukunfft wird ein ander Klingen, fingen, Loben und danden 

9s erden, Nicht in dem engen Windel, im Juͤdiſchen Lande allein, Sondern in 
allen Landen der ganten Welt, jo weit der Himel ift. Hiemit weiljaget und 
verfündiget er bald im anfang diejes Pſalms, das Gottes Lob und Preis 
ſoͤlle auff Erden in aller Welt getrieben werden von diejem Könige, der 
fomen fol. 

30 HERR unjer Herrjcher. 

Gr nennet aber diefen König einen HERRN und Herrfher, Das find 
zween Namen. Das wort HERR (Jehova) wird in der gangen heiligen 
Schrift niemand zugeeigent denn allein der Göttlichen Maieftet. Denn es 
ift der grofje Name Gottes, der in unſer Deutzſchen Biblia mit groſſen Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben ſtehet zum unterſcheid der andern Namen. Keiner Creatur 
auff Erden, Ya keinem Engel im Himel wird der Name HERR (Jehova) 
zugeſchrieben, Sondern Gott allein. Darumb iſts ein ſoͤnderlicher, eigener 
Name Gottes und heiſſt der rechte, ware, ewige Gott. 
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Rengjel, Treatiur. Ideo ein eigner name, Glottes natur, herr, den braucht 
man furften, haufheren, significat non djivinam maiestatem in irem 
heimljichen weſen, sed bedeutet fein euferkiich regiment gegen uns i. e. 
qui habet herſchlaft, non solum Gott in und bey ſelbs, da er fein herſchlaft 
und unterthan bedarff. In hoc, quod deus non indiget. Sed wil ein 
herſchiaft Haben, non tantum deus in sua natura djivina, sed wil mit 
ung zu thun haben. Unfer vegent, oberfjeit et eius untertfan. Non solum 
deus, sed etiam unfer oberhjerr, fecisti nos tuum popjulum, princeipatum. 


Dr] Aber das wort Adon, Herr oder Herrſcher ift ein gemeiner Name, 
telchen die heilige Schrift auch von Fuͤrſten und Hausherren brauchet, Denn 
e3 heit nicht HERR, wie Gott HERR Heifit, Sondern wie Menſchen Herrn 
find und Herrſchen. Alſo heiſſt Sara Abraham jren Herren: Ich bin alt 

1.Mofeis, 12 und mein Herr (Adoni) ift auch alt’. Gene: 18. Und Joſeph nennet Potiphar 
de3 Pharao Kamerer und Hofemeijter (der jn gefaufft hatte von den Iſmae— 
1. Moſe 39, sliten) feinen Herrn. Gen: 39. Und Joſeph jelb wird von den Egyptern 
Herr genant, wie er jelb3 befennet und jpricht: “Gott Hat mich zum Herrn 
1. Moſe 5,8 (eadon) in gantz Egypten geſetzt', Gene: 45. Und Aaron heiſſt Mojen feinen 
1.Mofes3,22 Herrn: "Mein Herr (Adoni) las jeinen zorn nicht ergrimmen’. Exod: 32. 
Und desgleichen an viel orten mehr. Darumb bedeutet hie das wort Herrjcher 
nicht die Göttliche Maieftet in jrem heimlichen, Himlifchen weſen, wie der 
Vater HERR und Gott ift und Heifjt und der Son HERR und Gott ift 
und heiſſt, Desgleichen auch der Heilig Geift HERR und Gott Heifit und ift. 
Sondern die Menſchliche Natur und das euſſerlich Regiment diejeg Königs 
gegen una Mtenjchen. 

Weil nu diefer König heiſſt HERR unfer Herrſcher, jo folget, das er 
zugleich twarer Gott und warer Menjch fein müffe. Denn wo er nicht warer 
Gott were, fo Find er nicht HERR fein und heiſſen, Sintemal Gott feinen 
31.03, Namen und Ehre Teinem andern geben wil. Iſai: 42. “ch bin der HERR, 
Das ift mein Name, Und wil meine Ehre Teinem andern geben noch meinen 
Rhum den Goͤtzen'. Widerumb wo er nicht [B1. 82] warer Menſch were, jo 
Kind er nicht unfer Herrſcher fein, Sintemal unjer Herrfcher auch Menſch 
ſein mus, weil er ſolch Reich und Herrſchafft uber die Menſchen beſitzen fol. 
So ift nu diefer König HERR, das ift: Gott, und unfer Herr oder Herrſcher, 

das iſt: Menſch, Das heiſſt Gott gleich ſein und doch auch Menſch ſein. 
Weiter folget, das dieſer Koͤnig eine Herrſchafft habe, nicht allein als 
warer, ewiger Gott in und bey ſich ſelbs, (Da er keiner Herrſchafft, auch 
keiner unterthanen bedarff), Sondern auch als warer, Natuͤrlicher Menſch gegen 
uns Menſchen auff Erden. In dem, das er HERR und Gott iſt, bedarff er 
feiner Herrſchafft. Aber in dem er ift Menfch worden, bedarff er der Herr- 
ſchafft, Sonft kuͤnd er nicht den Namen führen und Herrſcher uber die Menſchen 
heiffen. Er ift darumb auff Erden komen und Menſch worden, das er mit 
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R] Sie Christus est verus deus cum pjatre et sjpiritu sjancto in g|ottlichem 
weſen et tamen herfur komen et in terras venit, ung gedienet et regl iment 
gemacht, ut ſein genieſſen, ut non solum in der Gotthleit blieb, sed noster 


Dr] und zuthun habe, unſer Herrſcher, Regent und Oberkeit ſey und wir feine Herr— 
»ſchafft und Unterthanen weren. HERR und Gott iſt ex nach feiner ewigen, Gött- 

lien Natur und Weſen. Herrjcher ift er nach feiner Menjchlichen Natur und nad) 
jeinem Ampt und Reich, da3 er unfer Oberherr und wir feine Unterthanen fein. 

So ift nu Chriftus warer, ewiger Gott mit dem Vater und heiligem 
Geift in einem unzertrenneten Göttlichen Weſen, Und warer, Natürlicher 
Menſch auff Erden fomen, hat uns gedienet und ung zu gut ein Reich zu— 
gerichtet, darinne wir feiner geniefjen kunden, Auff das er nicht allein bliebe 
in der Gottheit für ſich ſelbs, Sondern auch ung gleich wurde und unfer 
Herrfcher were, Wie auch der 95. Pſalm jagt: Kompt, Lafjt uns anbeten und 8i. 5,6. 
fnien und niderfallen für dem HERRn, der ung gemacht hat. Denn ex ift 
s unjer Gott, und wir das Vold feiner Weide und Schafe jeiner Hende’. 

Es helt aber David ſteiff und feſt die einigkeit der Perfon. Dem 
Könige Chriſto gibt er zween Namen, ein grofjen, Göttlichen Namen, 
HERR, und ein Kleinen, Menjhlichen Namen, Herrſcher, Damit deutet er 
die zwo Naturn in Chrifto, Göttliche und Menſchliche Natur, Und redet den- 
noch nicht von zweyen, Söndern von einem einigen HERRn und Herricher, 
Damit er die einigkeit der Perjon anzeiget, Das Chriſtus der HERR unfer 
Herrſcher ein einige Perfon jey. Die Naturn unterfheidet er und gibt einer 
jeden Natur ein jönderlichen Namen. Aber die Perſon trennet er nicht, 
Sondern behelt die Perfon ungertrennet. Diefem Propheten, jo von Chriſto 
durch den Heiligen Geift weiſſaget, laſſt ung nachreden, wie er uns bor redet, 
Nemlich das er HERR, unjer aller Herrfcher und dennoch) nicht zween Herrn, 
nicht zween Herrjcher, nicht zween Mejsias, nicht ziveen Könige, Söndern ein 
einiger HERR unjer Herrfcher, ein einiger Meſdias und König ſey. 5 

Das find drey Hohe Artikel, jo David hie mit kurtzen orten ruret 
und befennet, Der erfte, das diefer König zwo Naturn habe, das ift: das er 
warer Gott und Menſch jey: Der ander, das er ein ungertrennete Perſon ſey, 
nicht zwo Perſonen, zween Koͤnige, zween HERRn und Herrſcher, Sondern 
eine Perſon, ein Koͤnig, ein HERR und Herrſcher. Denn weil er dieſem 
HERRN oder Herrſcher, das iſt: Menſchen, Gottes Namen und Ehre zueigent 
und jn HERRn, das iſt: Gott, nennet, So mus derſelb HERR und Menſch 
fein ander Gott noch Goͤtze fein, Sondern ber rechte, natürliche Gott mit 
dem Vater und Heiligem Geift. Widerumb weil er diefem HERRn, das ilt: 
Gott, Menſchlichen Namen nnd Eigenſchafft zueignet und jn Herrſcher nennet, 
wie Menschen Herrjcher find und Herrſchen, ©o mus derſelb HERR und 
+ Gott, rechter Menjh [81.33] und den Menſchen aller dinge gleich fein, aus— 

genomen Sünde. tem weil er diefen HENNAn und herricher zuſamen 
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R]herfchler, ut sequitur. Deseribit personam deum und Yeibllichen Herrn, ut 
infra. Iam plaßt ins rei), quod is dominus per totum mundum praedicatur 

im. 1,aut Ro. quod pater suseitavit filium ex mortjuis et per spiritum spanetum 
laſſen predigen mit zeichen und wundler, ut sciatur istum esse dominum, 

cui omnia sub pedibus tradita. Istud praedicabitur in finem. In da3 
trefjflich wefen fihet, quod ex parva ang|ulo fompt praedicatio, ut in toto 

orbe praedicatur et sojnat, quod herrlich, nempe quod verus deus und herr 

et secundum humanitatem ei omnia subdita: angeli, mors, peccatum, homines, 
infernus. Das mag ein name fein, der gros und trefjflih. Quis unquam 
audivit ein ſolchen namen zufchreiben ut isti? Tjurca, Papa, frant|o8 


Di] bringt und faget, das diefer HERR unfer Herrſcher nicht ziveen, Sondern 
einer, Alfo das diefer HERR eben derjelb unfer Herrfcher und diefer unfer 
Herrſcher eben derjelb HERR jey, So mus diefer HERR unfer Herrſcher ein 
einige Perfon fein. Der dritte Artickel ift, das diefer HERR, das ift: Gott, 
ſolle Menſch werden und empfahen Herrfhafft, Gewalt und Ehre vom Vater 
uber alles. Was es aber für ein Herrſchafft und Reich ſey, jo der Vater 
diefem Menjchen und Herrfcher gibt, davon wird er hernad) jagen. 

B1. 8,2 Wie herrlich ift dein Name in allen Landen? 

Bisher hat er die Perfon bejchrieben und diefen König aljo abgemalet, 
das er jey warer, ewiger Gott und warer Menſch, ein Leiblicher Herr 
und Herrfcher uber ung Menſchen. Nu platzet er! in fein Rei und 
jaget, daß diefer HERR unfer Herrjcher einen herrlichen Namen Habe in aller 

woi.2,0H. Welt. Was dis für ein Name jey, leret S. Paulus Philip: 2. da er ſpricht: 
“Gott hat Chriftum erhöhet und hat jm einen Namen gegeben, der uber alle 
Namen ift, Das in dem Namen Iheſu ſich beugen jollen aller der knie, die 


im Himel und auff Erden und unter der Erden find, Und alle zungen. 


befennen jollen, das Iheſus Chriftus der HErr ſey zur Ehre Gottes des 
Röm.1,1Vaterd’. Und Rom: 1. da er jaget, da3 Gott der Vater feinen Son auff- 
erweckt hab von den Todten und durch den Heiligen Geiſt in Worten, Zeichen 
und Wundern verkleret in aller Welt, Auff da3 man erkenne und wiſſe, das 
er Gottes Son jey, welchen er zum Erben und Heubt gemacht Hab uber alles. 
In dafjelb treffliche weſen jihet hie David, das aus dem Heinen Windel 

zu Serufalem komen jol ein jolche Predigt, welche erfchallen ſol durch die 
gantze Welt mit aller macht und herrligfeit, das Iheſus Chriftus warer Gott 
und Menſch ſoͤlcher HErr und Herrſcher ſey, welchem auch nach der Menfcheit 
alles untertorffen ift, Engel, Menſchen, Sund, Todt, Welt, Teuffel, Hell 
und was genennet werden mag im Himel, auff Erden und unter der Erden. 
Das mag ein Name fein, welcher trefflich gros und uber alle mas herr- 

lich ift. Wer hat je gehöret, das fo grofjer herrlicher Name einem Menſchen 
auff Erden zugejchrieben tere, wie diefem HERRn und Herrfcher zugefchrieben 


) = gerät er unversehens, vgl. Unsre Ausg. Bd. 15, 705, 28. 
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R] karten konig. Is in omnibus Yanden gepjredigt, quod verus deus et homo et 
ei subiecta hlimel, erden et qluiequid in eis: Englel, menjchen, Teufel, tod, 
leben, fund und gerechitigkeit. Das heift ein herrlicher name. Da entſetzt 
propjheta fur dem groſſſen namen. Das laut herrlich. Si medieus vom 

s tod helffen. Si Tjurca, Cesar, tum djiceres: das ift ein herr. Si Cesar 
ein aufjegigen rein machen, si non Cesar, fieret. Quid autem ad istum 
omnia? qui multos exeitavit et omnes in novissjimo, Ilum hab] emus 


Dr] wird? Der Römifch Keyfer und König, der Bapft, Ya der Tuͤrckiſch Keyſer 
find lauter Karten Könige! gegen diefem HERrn und herrſcher. Sie mügen 
io groſſe Titel und Namen füren, mügen heiſſen Grosmechtige, Unubertoindliche, 
Allergnedigfte zc. Aber diefer König wird in allen Landen geprediget, das er 
ſey warer Gott und Menſch, ein gewaltiger Herr und Herrſcher, Dem alle 
ding untertoorffen und unterthan fein muͤſſen, Himel, Erden und alles, was 
drinnen ift, Engel, Menjchen, Teuffel, Todt, Leben, Sind, Gerechtigkeit 2. 
15 Über diefem grofjen, herrlichen Namen entjeet filh der Prophet David, 
fan fich nicht gnugjam darüber verwundern, weis auch nicht für groffen 
wundern, wie er davon reden oder wie er diefen Namen nennen fol: Spricht, 
es ſey zuhoch und zu herrlich ding, dag man von diefem Könige in aller 
Welt Predigen, fingen und jagen werde. Ah Lieber König, fpricht er, wie 
20 grofjer HERR und Herrſcher biftu? wie ein herrlichen Namen haftu in allen 
Landen? Woher jol ich wort nemen, das ic) davon reden müge? ch kans 
mit gedanden nicht erreichen, ſchweig denn, das ichs mit worten ausreden?- 
kuͤnde. So herrlichen Namen Haftu König in aller Welt. 

[Bl. 84] Und zwar die gröfje und herrlichkeit diefes Namens erfordets, da3 
man ſich darüber vertwundere. So ein Artzt erfunden wide auff Exden, Der eine 
oder zwo Krandheiten und Seuchen, jo nicht zu heilen find, heilen, Ya, der einen 
einigen Menſchen vom Tode erretten kuͤnde, wel und was Rob und Namen, 
meineftu, wiirde ſolcher Artt haben in aller Welt? So ein Furft oder König 
macht und gewalt hette, einen Blinden jehend zumachen, einen Teuffel auszutreiben, 
30 einen Todten auffzuwecken ꝛc. Bon dem würde jederman fingen und jagen: Das 
ift ein Herr. So der Römifche Keyfer einen einigen Auffegigen Menfchen reinigen 
kuͤnde vom Auſſatz, were er nit Keyjer, jo müfte er bald Keyfer werden. Was 
tvere aber dis alles gegen dem, jo diejer König und herrſcher an den Menjchen 
Kindern gethan Hat und noch teglich thut und thun wird in aller Welt bis an 
den Züngften tag, Da er vielen Sundern jve Suͤnde vergeben hat und noch teglich 
vergibt, viel Blinden jehend gemacht, viel Auffegige gereiniget, viel vom Tode 
aufferweckt und Lebendig gemadt und am Juͤngſten tage alle Menjchen auff⸗ 
erwecken und Lebendig machen wird? Darumb iſt es ein treflicher, herrlicher 
Name, daruͤber ſich billich jederman zuverwundern hat, und je reicher Geiſt und 
«0 hoher verſtand, je groͤſſer das verwundern bey den Chriften jein wird. 
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Rjherfcher. “Da dandet’, “datur laus tua in celis’ Er jol unfer herr fein 
et nos auff erden, quomodo reimet? quomodo eius dand fit in celis? prae- 
dicatur dominus in celo und in allen landen. Das ift mirabjile reginum, 
quod dieitur regnum Christi non ſterblich, irdiſch et tamen, qui in eo sunt, 


%oh. 18,961. tales. Coram Pillato: “Non de mundo’. Sum rex. Qualis? In hoc natus, 


“qui audit veritatem’”. Sum rex veritatis. Mundus plenus ſchalkheit, ob- 
sessus infidelitate. Euſerlich regjnum, im grund tamen falſch gegen Gott. 
Ich hab Riegnum, das ift marhjeit. Ad hoc veni, ut tester de veritate. 


“Da man dir dandet im Himel.’ 

Was ift das, Das er faget: Diefer König foll uber una Menfchen Herr 
und herrſcher fein, und wir Menfchen find auff Erden? Und fein Name fölle 
herrlich werden in allen Landen durch das danden, fo da geſchicht im Himel? 
Wie dandet man jm im Himel, meil fein Name gepredigt wird auff Erden? 
Wie reimet fi) das zufamen? Wie kan fein Name von uns Menjchen herr- 
lich gepredigt werden in allen Landen, und doch zugleich fein Lob und Dand 
von ung Menjchen gejchehen im Himel? Wir Menfchen koͤnnen je nicht zu- 
gleich unten auff Erden und oben im Himel fein. Wie fompt3 denn, das er 
die Lande und den Himel in einander menget? Antwort: 63 ift geredt 
nad art und Natur des Reichs Chrifti, welchs ein felgam, wunderbar Reich 
ift, Nicht ein jrdiſch, vergenglich, fterblich Reich, Sondern ein ewig, Himeliſch, 
unvergenglich Reich. Die Bürger des Reichs Chrifti find jrdiſche, vergengliche, 
fterbliche Menjchen, twonen und leben in Landen Hin und her zerjtreiwet auff 
Erden, Und find doch zugleich Bürger im Himel. 

Wie gehet das zu? Oder wie ift es umb dis Reich gethan? Höre, wie 


306. 18,36 dieſer König ſelbs davon redet fir dem Landpfleger Pilato Johan: 18. "Mein 


Reich ift nicht von diefer Welt, Were mein Reich von diefer Welt, meine 
Diener würden drob kempffen, das ich den Juͤden nicht uberanttvortet wuͤrde. 


Joh 18,37 Aber nu ift mein Reich nicht von dannen”. Und bald darnach: Ich bin ja 


ein König. Ich bin dazu geboren und auff die Welt komen, das ich die 
twarheit zeugen jol. Wer aus der warheit ift, der horet meine ftimme”. 
Damit unterjcheidet er gewaltiglich fein Reich und der Welt Reich und Ieret, 
wie jein Reich geftalt jey. Des Keyſers Reich, ſpricht er, ift von diefer Welt, 
gehört in diefe Welt und nimpt ein ende mit diefer Welt. Aber mein Reich 
ift nicht don diefer Welt, gehört auch nicht in diefe Welt, ob es ſchon in 
diefer Welt gehet, Und nimpt kein ende mit diefer Welt, Söndern gehört in 
ein ander Welt und bleibt ewig. Das Roͤmiſch Reich bleibt wol fiir meinem 
Reich, jo es nur ſelbs wil. Denn mein Reich wird nicht durch eufferliche 
Gewalt und Teiblich Schwert angerichtet, geſtercket noch erhalten, wie der Welt 
Reich durch Teiblich Gewalt und Schwert angerichtet, gefterdfet und erhalten 
wird, [Bl. Ci] Söndern wird erbawet, gefterdet und erhalten durchs Wort, 
Glauben und Geift. Die Welt ift vol Schalckheit, vol Heucheley, vol Lügen, 
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R] Rolmanum reich fan wol bleiben on mein reich, kunne mein vxeich nicht 
fterefen mit gladjio, sed spiritu edificatur. Herr, du klonig aller klonig, 
aller Herrin habens regjnum in toto orbe, et est celeste, quia tu es rex in 
celis, et tamen regjnum in terris et inferis. Ideo quia est ewiges leben, freude 

5 j. e. regjnum vitae, ehren, freuden, gerechitigkeit et omnis boni. Hoc vide[runt 
prophejtae tum. Adhue expjeetant Judjaei, quod veniat, ut Cesar, Tjurca 
und mit viel mennern und gold, filber. Hio aliter. Es fol Herrlich weſen. 


Dr] vol Falicheit, vol Untrew. Alle eufferliche Weltliche Regiment, fie ſeyen gleich 

mit Tugend, Nedligkeit und Recht gegründet und gefaſſet auffs beſte, als fic 
ı» jmer mügen, So find fie doch vol Falſcheit und Lügen für Gott, und ift fein 
warhafftig, rechtſchaffen weſen darinne, jo für Gott beftehen mag. Mein 
Neich aber ift ein Reich der Warheit. Denn dazu bin ich geboren und auff 
die Welt Komen, das ich die Warheit Predige, und die Menſchen die War- 
heit Hören und annemen, Auff das fie tware, rechtſchaffene Menjchen werden, 
die in ein andere Welt gehören und derer werd in Gott gethan find. 

So wil nu David alſo jagen: HER unfer Herrfcher, Du bift ein König 
aller Könige und ein Herr aller Herrn, Du haft allein unfterbligfeit und woneſt 
in einem Liecht, da niemand zufomen kan, Dein Reich wird gehen, fo weit die 
Welt ift, und wird doch ſoͤlch dein Reich ein ewig, Himeliſch Reich fein, Du bift 
ein König im Himel und wirft doch dein Reich Haben auff Erden, Ja auch unter 
der Erden in der Helle. Denn nichts jo hoch und tiefj, wider im Himel nod) 
auff Erden noch unter der Erden jein wird, Da du nicht Gewalt noch Macht 
haben und helffen kuͤnneſt. Darumb die, jo auff Erden in deinem Reich deinen 
Namen predigen, Toben, preifen und dir danden werden, werden im Himel fein, 
ob fie ſchon auff Erden in allen Landen zuſtrewet onen. 

Derhalb ift dis alles nach art des Reichs Chriſti geredt, welchs ift ein 
Reich des Himels und ewigen Lebens, ein Reich der Warheit, ein Reich des 
Friedes, ein Reich der Frewde, Gerechtigkeit, Sicherheit, Seligfeit und alles 
gutes, In welchen Reich Chriſtus, der König der Ehren, zur rechten Gottes 
erhöhet und zum Heubt gejeßt uber alles, feine Chriften durchs Euangelium 
und heiligen Geift im Glauben regieret, unter Sund, Tod, Teuffel, Welt, 
Hell, Und fie durch Frafft feines Reiche, Worts, Geifts und Glaubens jetet 
in den Himel, ob fie ſchon noch Yeiblich auff Erden leben. 

Soͤlchs Hat der Prophet zu der zeit albereit erjehen, was Chriſtus fur 
ein König und toaferley feine Herrſchafft und Reich ſein werde. Die Juͤden 
warten heutigs tags noch auff Meſsiam, das er komen werde mit groſſem, 
reiſigen Zeuge!, mit viel Kriegsvolcks und werde ein weltlich Keyſerthumb 
anrichten und in ſoͤlchem Reich viel Gold und Silber austeilen und den Juͤden 
zu groſſen Ehren, Gewalt und Herrligkeit helffen. Aber David beſchreibet 
40 den Meſsiam viel anders und jagt, er, ber König, werde fein HERR unjer 
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1) D. i. einem Kriegsheer, vgl. Unsre Ausg. Bd, 34°, 372, 12, 
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R]Ideo qui sub isto domino, qluanquam corpjus suum hie ıc. Non ideo credo 


in Christum, quod dat edere, bjibere, quia prius. Sed vivo ut alius, sed 
hertz, ſyn und gedlanken, quod illie vivam, et sit certum. Ideo bereit ein 


gott. 3,soreich, quia secundum cor fehon droblen, unfer burgerrecht, burglerlich weſen ift 


Dr] 


Phil. 3, 20f. 


im himel, da wir ein weſen haben, da hat kleiſer, Bapıjt nicht zu thun, sed 
Christus is rex, mit dem hertz, et fide ſchon bruder, erbe und fie drin, quia 
credimus res; urrectionem mort|juorum et vjitam eterjnam, Sjanctam Ecelesiam 


herrſcher und fein Reich werde ein herrlich weſen fein, aljo das fein Name 
in allen Landen geprediget und jm Danck gefchehe im Himel. Da toird nicht 
gefagt von Gold und Silber, Sondern von Predigt und Wort, von Lob und 
Dand in Landen und Himel. Dazu dienet dieſes herrfchers Herrſchafft und 
Reich, das wir hie auff Erden anfahen zu fein im Himel und vollend in 
Himel hinein komen und darinne bleiben ewiglich. Diejes Könige Reid) 
hilft ung in Himel hie nach dem Geift und Seele, ob ſchon unfer Leib noch 
ein zeitlang im Lande auff Exden ift. Dort aber hilffts uns mit Leib und 
Seel hinein in der Offenbarung und Anſchawung. Denn wir find nicht 
darumb auff Chriftum getaufft, gleuben auch nicht darumb an jn, das wir 
fein geniefien füllen zu efjen und trinden, zu Geld und Gut auff Erden. 
Denn ſolchs gibt er und on das, hat auch ein ander Reich dazu geftifftet 
und geordnet, da wir ſoͤlche güter don jhm gewarten jöllen, Sondern 
darumb find wir auff jhn getaufft Bl. C2) und darumb gleuben wir an jn, 
da3 wir in Himel komen und ewig Selig fein. Hie auff Erden lebet ein 
Chriſt nad) dem Leibe wie ein ander Menſch, jſſet und trindet, erbeitet und 
richtet fein Gefcheffte aus. Aber fein Hertz, Sinn und gedanden ftehen dorthin, 
da3 er im Himel ewig Selig fein möge und an ſoͤlcher Hoffnung gewis jey. 


Dis ſtuͤcke laſſt uns wol merden, da3 der HERR unfer herricher ſolche 


herrſchafft und Reich angerichtet und bereitet hat, darinnen wir ſchon nad) 
dem Geift, Herten und Seel im Himel fein, ob wir gleich nach dem Leibe 
in Landen Hin und her zerjtrewet wonen. Alfo ſpricht auch S. Paulus 
Philip: 3. Unſer Wandel ift im Himel, Bon dannen wir auch warten de3 
Heilandes Iheſu Chrifti des HERRn, wilcher unfern nichtigen Leib verkleren 
wird, das er ehnlich werde feinem verflereten Leibe, Nach der Wirkunge, 
damit er fan auch alle ding jm unterthenig machen'. Unſer Bürgerichafft 
oder bürgerlich weſen!, Spricht er, ift nicht hie auff Erden, Sondern im Himel, 
da Haben wir unjer recht Weſen und Leben. Der Keyſer und Bapft mit 
jetnem weſen hat da nichts zuthun, Sondern Iheſus ChHriftus der HERR 
Hat da zuthun, In demfelben weſen find wir Bürger und Erben Gottes, Mit- 
bruder und Miterben Chrifti, Ja, wir find ſchon darinne mit dem Herken nad) 
dem Geift und Glauben, Denn wir gleuben, wie una der Kinderglaube Leret, 
eine heilige Chriftliche Kirche, Aufferftehung des Fleifches und ein ewiges Leben. 


') = Heimat, vgl, Unsre Ausg. Bd. 30°, 320, 23; vgl. auch die Stelle bei Dietz, s.v. 
bürgerlich. 
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R] cathjolicam. ch verjehe, quod die novisjsimo resurgjam et vivam eter|ne. 
Ideo heiſſts im himelreich gelebt, sed ejorde et fide. Cor hats ergriffen, adhuc 
expectandum, ut der madenſack und mus am jungften tag gereiniget. Das 
fleifch ift noch da, feel ſteckt im finſtern kerker, ut non vidjeat, quando autem 
taberjnaculum corruptum, tum wird gar fehen, non erit amplius carcer cor- 
pjoris. Hoc vidjit und fo frolich davon gered. Ach quam libjenter vidissemus 
, et nos. Der nam ghet, nihil habemus nisi nomen, personam non, tamen 

audimus resurjreeturum mortuum et quando mortui, ut djieat: Kom erfur, et 

collocabimur in vitam eternam, etiam secundum corpus. Sic Christi regjnum 


a 


Dr)io Darumb haben twir diefe fefte Hoffnung und verjehen una des gewis, das wir 
am Züngften tage aufferftehen und das ewige Leben befien werden. 

Das heiſſt recht gelebet im Himel, Nicht mit dem Leibe, Sondern mit 
dem Herten und Seele im Glauben und Hoffnung. Unfer her hat durch 
krafft des Heiligen Geiftes mit dem Glauben im Wort das Leben im Himel 
ergrieffen. Wir müffen aber noch darauff twarten, bis unfer alter Madenjak! 
vollend gereiniget werde und am Juͤngſten tage auch hernach Tome. Itzt hangt 
ung das Fleiſch noch an und unfer Seel ftecket noch gleich in einem finftern 
Kercker, das fie die Herrligkeit unſers Bürgerlichen weſens und Erbſchafft im 
Himel nicht jehen fan. Wenn aber der Herder wird zubrochen werden, al® 
denn twerden wirs fehen, nicht ſtuͤckweiſe, durch einen Spiegel, in einem 
tundeln wort, Sondern volfomen und von Angeficht zu Angeſicht, wie 
S. Paulus jagt 1. Cori: 13. 1. Kor. 13,12 

Solchs hat David im Geift gejehen und erfant, Darumb redet er fo 
frölich davon, machet diefe herrliche Weiljagung von Chrifto und feinem Reich 
und wuͤndſchet von gantzem Hertzen, das er erleben möchte, das dieſe Weil- 
fagung erfuͤllet wuͤrde. Aber er hats nicht erlebet. Wir aber haben jölcher 
Weiſſagung erfüllung. Denn der Name diejes Herrſchers gehet daher mit 
froͤhlichem Schal in allen Landen durch die Predigt des Euangelij. Aber doch 
wuͤndſchen alle frome Chriften, das ſie jn Perſoͤnlich auch fehen möchten. Den 
30 Namen haben toir, Die Perfon haben wir nicht, on das wir durchs wort in 
der Predigt hören, er jey fomen, von einer Jungfrawen geboren, aufferitanden 
von den todten und Hab ein etvig Reich angerichtet, in welches Reich wir 
gejeßt find durch die Zauffe, und find bereit im Himel nach der Seele. 
Penn wir nu ind Grab komen und rugen werden bi3 an den Juͤngſten tag, 
Als denn wird der HERR unfer Herrfcher, des Namen mir Predigen in allen 
Sanden und dem toir danden im Himel, zu und jagen: Kompt erfür aus 
den Grebern und befiket das ewige Leben im Himel, auch nach dem Leibe. 
[81.63] So foltu verftehen, das David die Lande und den Himel zu= 
ſamen reimet, in dem er ipricht, Unſers Herrjchers Name jey herrlich in allen 
10 Landen, und da dandet man jm im Himel. Denn Chriftus Neich ift auff 
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1) Vergänglicher, sündiger Leib, vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 37, 647, 25, 
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Phil. 3,207. 
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est in terris et tamen non terrenum. Sumus in carne et tamen X. Paulus. 
Eſſen ut alii, sjed secundum feel im himel, quae neeret ſich alio cibo, quam 
pane, scilicet quod Christus pro nobis. Wo ift die fpeis, Kuchen, Keller? 
In celis, der kleller im himel, neeret fich der hlimmliſchen guter. Tuum 
regjnum est celeste, quia fit in celis danck i.e. von dem heufflin, das im 
himel ift secundum cor et fide. Cum hoe sit, ſchetzt ber prophet, quod hoc 
fingen, danden fit in celo. Sie est in cjelo et terra et tamen non irdiſch, sed 
celestis Yeben in himel, in terris et tamen celestis laus, quia anima. Si autem 
non fides in Christum, fo ift3 gar irdiſch, si diu ieiujnatur, ift menſchen tand, 


so1.3,sut Tjurca, Bapft. Sed Paujlus. Vestra vjita non est manifestata coram 


10 über vita steht quam vita sp 


Dr] Erden, in allen Landen und doch zugleich im Himel, ſintemal e3 fein jrdiſch, 


Joh. 6, 50F. 


Yeiblich, fterblich Reich ift, Sondern ein ewig Reich, Daher es aud) im Euan- 
gelio Himelreich genennet wird. Wer in dis Reich auffgenomen wird, ber 
ift im Himel nach dem Geift und Seele, ob er ſchon nach dem Leibe und 
Fleisch auff Erden ift. Die Seele Hat jre Himelifche Speife, Denn fie wird 
durch Yeiblic) Brot, jo aus der Erden wechft, erneeret, wie der Leib, Sondern 
mu3 ein ander Speife haben, Nemlich das Brot des Lebens, jo vom Himel 
fomet. Zohan: 6. Wo ift die Küchen und der Keller, darinnen man der 
Seelen Speife und Trand findet? Im Himel, da3 ift: in der Chriftenheit 
auff Erden, da der HERR unfer Herrfcher fein Reich hat, und welche Chriften- 
heit in den Himel gehöret. Da neeret ſich unfer Seele und geneufit der Hime— 
liſchen guter. 

Er wendet ich zum Könige und fpricht: "HERR unfer herrſcher, Dein 
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Name ift herrlich in allen Landen, da dandet man dir im Himmel’, Das ift: 


dein Kleines heuflin dandet dir, welchs in allen Landen zerjtrewet, doch zugleich 
im Himel ift. Denn gleich wie dein Reich ift auff Erden und doch zugleich 
im Himel, Alfo auch dein geringes armes heuflin ift nach dem Leibe auff 
Erden zerſtrewet, Und ift doch nad) dem Herten, Seel und Geift im Himel. 
Dein Reich gehet auff Erden und ift doch nicht ein jrdiſch, Sondern ein 
himeliſch Reich, Aljo deiner gleubigen weſen und leben auff Erden tft nicht 
jrdiſch, Sondern ein Himelifch mwejen im Himel. Jr danden und loben, ob 
es ſchon in allen Landen gefchicht, da dein Name gepredigt wird, So iſts 
dennoch ein Himelifch danden und loben. Denn die Seele, jo durch Gottes 
Geiſt erleuchtet ift, treibet fol Lob und Dand. Und das ift auch war, Wo 
fein Glaube und Erkentnis Chrifti iſt, da ift eitel jrdiſch Toben und danden, 
wie man an Bapft, Tuͤrcken exferet, ob fie ſchon viel faften, beten, loben und 
danden, So iſts doch eitel jrdiſch, fleifehlich ding und Menjchentand, Da ift 
fein Geist noch etwas, das in Himel gehöret. 

Hievon fan niemand fo wol reden als die Yieben, heiligen Apoftel. 
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R]mundo in Christo, sed quando x. Sie Apjostoli loguuntur. Das wir leben 
ut Christiani, ift heimlich, gleuben an Chriftum, qui in deo. Ergo et nos, 
ZTieufel et holmines non vident. Qui sie vivunt in celo in Christo, faren er 
aus et praedicant dei nomen. Christianus nihil facit, quam Yjobt und danckt, 
ideo dieit: Wie iſts zuglangen? quos holmines dazu braucht dein reich, wie 
greifft3 an und teije? stulta weiſe. Mundus und lufft vel Teufel, qui 
Christo jo feind, ut Christum ausgetiljget toti Christianitati et cuilibet in 


Dr] ©. Paulus ſpricht Coloſ: 3. Ewer Leben ift verborgen mit Chrifto in Gott. nei. 3,31. 
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Wenn aber Chriſtus ewer Leben ſich offenbaren wird, denn werdet jr auch 
offenbar werden mit jm in der Herrligkeit.” Und ©. Johannes jagt 1. Johan: 3.1. 300.2 
“Meine lieben, Wir find nu Gottes Kinder, und ift noch nicht erjchienen, was 
wir fein werden. Wir wiſſen aber, wenn es erſcheinen wird, das wir jm 
gleich fein werden, Denn werden twir jn jehen, wie er ift.” einer und Vieb- 
licher fünden fie nicht davon reden. Ein Chriften und gleubiger ift Gottes 
Kind und im Himel. Aber e8 ift noch verborgen und erjcheinet nicht, Teufel 
und Menjchen jehen es nicht, Ja, es fcheinet wol das twiderjpiel auch für 
unfern Augen. Es wird aber zu feiner zeit offenbar werden und erjcheinen. 
Welche nu Gottes Kinder fein, die faren eraus, loben und preifen den Namen 
ChHrifti in allen Landen und danden jm im Himel. 

Aus dem Munde der jungen Kinder und Seuglingen hafturi.ss 
eine Macht zugeriht umb deiner Feinde willen, Das du vertilgeſt 
den Feind und den Rachgirigen.' 

[Bl. 64) In diefem Ders bejchreibet er bie Herrſchafft und zeiget an, 
Was es für ein Herrſchafft und Reich ſey, Wie und durch was weiſe der 
HERR unſer herrſcher fein Reich anrichte, Nemlich durch der Menſchen Mund, 
Was er fuͤr Leute dazu brauche, Unmuͤndige und Seuglinge, Wie ers angreiffe, 
Gar nerrifcher weife für der Welt, Und was er damit ausrichtet, Nemlich, 
da3 er vertilge den Feind und den Rachgirigen. 

ER NENNE Chriftus Herrſchafft oder Reich eine Macht feiner Sterde 
und Krafft halben. Denn das Hebreifh wort Oz heiſſt Stercke, Macht, 
Gewalt. Offt heiſſts auch in der heiligen Schrifft ein Reich, Als Gene: 49. 
Ruben, mein erfter Son, Du bift meine frafft und meine erjte macht, der 1. Moſe 49,3 
Oberſt im Opffer und der Oberft im Rei”. Palm: 110. “Virgam virtutis $i. 110,3 
tuae mittet Dominus ex Zion.” ‘Der HERR wird das Scepter deiner. Macht’ 
oder "deines Reichs ſenden aus Zion’. Alſo wirds hie auch gebraucht, Du haft 
eine Macht zugerichtet, welchs iſt eine Macht zu herrſchen und regieren, Du 
haft zugerichtet eine mechtige Herrſchafft und gegründet ein ſtarck mechtig 

"Reich, welchs feft beftehen und wol bleiben wird wider alle Macht der Welt, 
Ja, wider alle Pforten der Hellen. 


22,2. 7 
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R]fonderheit, fo zornig biofe geifter, ut non fried tag umd nadt. Sie thun 
ſchaden, ut videmus. Ideo merito bloſe geifter, friegen, morden tie den 


Wodurch gruͤndet er ſolche Macht und Reich und was fuͤr Leute brauchet 
er dazu? “Aus dem Munde der Unmindigen und Seuglingen’, ſpricht er, 
haſtu eine Macht zugerichtet”. Du Haft eine Macht gegriimdet oder ein Reich, 
das voller Macht und Gewalt ift wider Suͤnd, Tod, Teuffel und Welt zuge- 
richtet, Nicht durch leibliche Woffen, Harniſch, Schwert oder Buͤchſen, Söndern 
durch der Menfchen Mund und ſoͤlcher Menſchen Mund, die Unmuͤndige und 
Seuglinge find. Das ift die weiſe, dadurch Chriftus Reich angerichtet wird, 
Nemlich nicht durch Menſchliche Gewalt, Weißheit, Rat noch Krafft, Sondern 
durchs Wort und Euangelium, fo durch Unmündige und Seuglinge gepredigt 
wird? Der Türeifch Keyfer ſtercket und befeftiget fein Reich mit dem Schwert. 
Der Bapft thut auch alfo. Aber CHriftus gruͤndet, ſtercket, befeftiget fein 
Reich allein durchs mündliche Wort. 

UNWMuͤndige nennet er nicht junge Kinder, jo nicht reden können (Denn 
föllen fie da8 Wort fuͤren und predigen, fo müffen fie können reden), Sondern 
ichlechte, einfeltige, albere Leute, die den Unmündigen Kindern gleich find, 
Das ift: die alle Vernunfft hindan ſetzen, da3 Wort mit einfeltigem Glauben 
faffen und annemen und fi) von Gott füren und leiten laſſen wie Kinder. 
Soͤlche find auch die beiten Schuler und Lerer in Chriftus Reich, wie er ſelbs 


Moatth. 1,25 spricht Math: 11. “ch Preife dich, Vater und HERR Himels und der Erden, 


da3 du jölche den Weiſen und Klugen verborgen haft und Haft es den 


®. 19, s Unmuͤndigen offenbaret’. Und Pſalm 18. jagt David: Das zeugnis des HERAN 
PB. 119, 130 macht die albern weiſe.. Und Pſalm 118. Wenn dein wort offenbaret wird, 


jo erfrewet e3, Und machet Klug die einfeltigen’. 

SEUBEINGE nennet er nicht, die an jrer Mutter Brüfte Yigen und 
jaugen, Sondern die den Seuglingen gleich find, Das ift: die dem Yautern, 
reinen Wort anhangen on allen zuſatz Menfchlicher trewme und gedanden. 
Denn gleich wie ein Seugend new geborn Kind fih an feiner Mutter Milch 
genügen leſſt und feine Speife mehr begeret noch fuchet denn die Milch feiner 
Mutter, Alfo begeren und fuchen diefe fir jre Seele Feine Speife mehr denn 
da3 lautere, unverfelichte Euangelium Chrifti. So ſpricht ©. Petrus 1. Pet: 2. 


1. Petri 2,2°Seid girig nach der vernünfftigen, lautern Milch als die jtzt gebornen Kindlin.” 


Er nennet da3 Euangelium vernünfftige, das it: geiftliche Mil, die man 
mit der Seelen jchepffen mus, und lautere Mil, die man nicht mit fleiſch— 
lihem Sinn, Son-[Bl. D1]dern mit reinem Glauben mus faffen. Derhalben 
da3 wort (Unmuͤndige) fchleufft aus alle menfchliche Vernunfft in Glaubens 
jahen. Das wort (Seuglinge) ſchleuſt aus alle verfelichung des worts und 
falſchen zuſatz Mtenfchlicher gedanden. 

MWARUMB und wozu gründet CHriftus ſoͤlche Macht und Reich? Was 
til er damit ausrichten? Du Haft eine Macht zugerichtet, ſpricht er, umb 
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R] ſtarcken gleifter, ubi 1 fortior toto gjenere humano, prius omnes, in malum, 
quia dominus mortis per lapisum Adae. Ideo leicht omnes ho]mines, manet 
plagen und wurgen und fein widderſtand, quomodo contra hunc maxjimum, 


Dr)deiner Feinde willen, Auff das du vertilgeft den Feind und den Rachgirigen. 
Darumb ift dirs zuthun, Du Haft einen Feind und ein Rachgirigen Feind, 
Denjelben toiltu vertilgen, gantz und gar verftören und jm den heiligen Abend 
geben! (Denn das heiſſt eigentlich das Hebreiſche wort Hischbith, Sabbatisare 
seu ad internitionem usque destruere). Dazu haftu diefe Macht gegründet, 
Das wiltu damit ausrichten, das der Feind untergehe. Er verftehet aber 
durch den Feind und Rachgirigen den Teuffel und feine Braut, die Welt 2, 
und was in der Welt gro und hoch ift, Wie geweſen tft die Synagoga im 
Juͤdiſchen Vold, jo Chriftum gecreußiget und getödtet hat, Item das Römifche 
Reich, welchs mit aller gewalt Chrifto und feinem Reich widerftanden hat, 
Und noch heutigs tags ift das Mahometifch und Tuͤrckiſch Reich, jo Chriſtum 
und feine Kirche tealich anfeindet. Der Teuffel iſt Chriſto fo feind, das er 
jn gern zu grund außtilgen wolt. Weil er aber nicht? an Chrifto gewinnen 
fan (Denn ob der Teuffel ſchon Chriftum in die Verfen fticht, creugiget und 
martert, So zutrit jm doch des Weibesjamen, Chriftus, den Kopff, zuftöret 
fein Reich und Gewalt), So anfeindet, verfolget und plaget er die ganbe 
ChHriftenheit und einen jeden Chriften in fönderheit, Und ift jo grimmig zornig, 
das er nicht auffhöret der Kirchen Chrifti mit Luͤgen und Mord ſchaden zuthun, 
wie wir teglich jehen und erfaren. Umb ſolcher Feinde willen hat Chriftus aus 
dem Munde der Unmündigen und Seuglingen eine Macht zugerichtet. 

Nu aber ifts ein wunderbar ding, das Chriftus den Feind und Rach— 
girigen vertilget durch die Macht, jo aus dem Munde der Unmiündigen und 
Seuglingen zugerichtet ift. Denn der Feind und Rachgiriger ift ein flarder, 
mechtiger Geift, welcher Gott und Fürft ift in der Welt und ein feſt, beitendig 
Reich Hat und unter jm viel andere Geifter, deren ein jeglicher ſtercker ift 
denn alle Menjchen auff Erden. Dagegen find die Unmiündigen und Seug- 
Yinge arme, ſchwache Menſchen, Dazu in des Feindes gewalt gefangen. Denn 
durch Adams Fall und Sünde find alle Menſchen in Tod und Teuffels 
Tyranney Tomen. Was vermögen fie nu in jülder ſchwacheit und gefengnis 
wider den Feind und Rachgirigen? Unmündige und Seuglinge erden geringen 
widerftand thun und wenig abbrechen jo mechtigen, ftarden Geiftern und fo 
geoffen, gewaltigen Tyrannen auff Exden, welche dem Teuffel in ſeinem Dienſt 
zuhofe reiten, wider Chriſtum und ſeine Kirche toben, Soͤnderlich weil fie 
‚Kein Schwert zucken, Söndern allein mit dem Munde fteeiten jollen. Warumb 
fendet er nicht die Himelifchen Geifter und Fuͤrſten Gabriel, Michael und andere 
Engel, die dem Feinde ftarden widerſtand thun und abbrechen Tunden? 


1) — verabschieden; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 143, 21. 2) Die Welt des Teufels 
Braut (Wirtin), oft bei Luther. 
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R] fortis|simum geift, eui omnes prineipjes heiten. Cur non mittit Gabjrielem, 
Michajelem et alios? Non thut3, quia Spiritus malus ift hefftig. Deus 
hat Yuft, ut bone und fpotte. Ideo wirfft er ſich jelber. Chriftus arm wurm, 

matth. 8,20 qui non habet, ut Matth. 8. Sie greifft an mit Ljeiblicher ſchwacheit, alberkleit, 
postea 12 Ajpostoli die alberſten ſchaf. Ejuangelium zeigt an, quasi lauter 
finder, quando Christus hie her, antworten dort Hin. Ideo finder revera. 
63 ift Kein man, si etiam alt, quod fo leppiſch ziert, ſo hoch verftendjig greift, 
hengt und hebt infirmisjsimos contra hochſten mechſten, die engel im hime;L, 


Di] Antwort. Der HERR unfer Herrfcher hat nicht Gabriel oder Michael 
hiezu twöllen brauchen, Söndern aus dem Munde dev Unmündigen und Seug— 
Yingen hat er eine Macht zurichten wöllen. Denn weil des Feindes Bosheit 
gros und ſein Zorn hefftig iſt, So hat dieſer herrſcher Luſt und Wolgefallen, 
das er ſo boshafftigen, grimmigen und ſtoltzen Geiſt hoͤne und ſein dazu 
gleich ſpotte. Darumb da er die Macht zurichten wil, wirfft er ſich ſelber 
ſo tieff herab, wird Menſch, Ja, wirfft ſich unter alle Menſchen, Wie 

2i.22,7 geſchrieben ſtehet Pſalm: 22. “Ich bin ein Wurm und fein Menſch, Ein Spot 
[81.92] der Leute und Verachtung des Volds’. Gehet daher in Armut, tie 
mattt.s,20er jelb3 jagt Matth: 8. “Die Füchfe haben Gruben und die Vogel unter dem 
Himel haben Nefter. Aber des Menjchen Son Hat nit, da er jein Heubt 


hinlege. In ſoͤlcher Yeiblichen ſchwacheit und armen Gejtalt greifft er den : 


Feind an, leſſt fih ans Creutz ſchlahen und tödten und durch fein Greuß 
und Tod tilget er den Feind und Rachgirigen, wie ©. Paulus jagt Colof: 2. 

801.2,15°Cr hat ausgezogen die Furftenthfum und Gemwaltigen und fie ſchaw getragen 
offentli) und einen Triumph aus jhnen gemacht durch fich ſelbs'. 

Darnach da er vom Tode wider aufferjtanden iſt, gen Himel faren und 
durch der Menſchen Mund eine Macht zurichten wil, jendet er jeine Apoſtel 
und Juͤnger, einfeltige, albere Leute. Er nennet fie zwar ſelbs Schafe 

Matth. 10,16 Matth: 10. Sihe, “Ich jende euch wie Schafe mitten unter die Wolffe. Und 
da3 gantze Euangelium zeuget, das ſich des HERRn Jünger allezeit geitellet 


haben al3 lauter Kinder. Wenn der HERR hieher redet, jo verjtunden fie : 


es dorthin. Darumb waren fie in der Warheit Schafe. Nu ifts zumal 
leppiſch und nerriſch angefangen (mie alle Vernunfft nicht ander? Urteilen 
fan), das er fölche albere, unverjtendige Menſchen an jo Kluge, hochverftendige 
Geifter henget und die ſchwechſten auff Erden wider die gewaltige Herrn der 
Welt und ſterckeſten Geifter unter dem Himel hetet. Warumb nimpt er nicht 
dazu die mechtigſten Engel im Himel, den Engel Gabriel mit feinen Engeln, 
welcher der Oberfte Marſchalck ift und das Schwert füret, Daher er auch den 
Namen hat und Gabriel, das ift: Gottes Macht oder Krafft heiſſet? Das 
thut er aber nit, Sondern nimpt arme, albere Fiſcher und befihlet denfelben, 
dad fie follen Hingehen in alle Welt und das Euangelium predigen aller 
Creatur. Thut den Mund weit auff, fpricht er, und prediget getroft, das es 
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R)Ite, praedicate, thuts maul weit auff, ut non tantum teuffel, sed omnes 
ereat|urae. Diabjolus vos occidjet, sed non timete, sed eum qui, postquam. Matth. 10,28 
Sie incipit, fund mans auch nerrifcher an heben, pugnare contra regjnum 
portarum inferi mit folchen ſchwachen? Ideo dieit: ‘Ex ore’ i. e. ein Rieg- 
num gejtifft, gegrundet, was fol 1 jagen, 1 macht und zurichtien j. e. reginum, 
das voller macht, gewalt wider tod, teuffjel mit der aller amechtig, was? 
Petrus jol gen Rom komen und angreifen die potentis|simos, qui putabant 
totum mundum non posse ftraffen. Ibi Tjurca und feifer kopffen, henden 
und ghen mit in umb ut hodjie. Ipsi mechtig und Teufjel. Ipsi ſchwach 


42. 


=. 


Dr] 10 für allen Greaturn erſchalle. Wapnet fie auch mit Troft und Freidigkeit. 

Der Teuffel, jagt er, wird euch hart zujegen durch feine Schupen! Und euch) 

todten. Aber fuͤrchtet euch nicht für denen, die den Leib tödten und die Seele 

nicht mögen tödten, Fuͤrchtet euch aber viel mehr fr dem, Der Leib und Seel 
verderben mag in die Helle. Matth: 10. So fehet er die Macht und das mattn. 10,28 
Reich an, Nerrifeher kuͤnde ers nicht fürnemen für der Welt. Denn alle Ber- 

nunfft jagen mus, Es jey ein nerriſch ding, das er mit fo geringem, ſchwachem 

zeug twider den Teuffel und alle Pforten der Hellen ftreitet. 

Das ifts nu, das David hie faget: "Aus dem Munde der jungen Kinder 
und Seuglinge haftu eine Macht zugerichtet.” Du haft ein eich geftifitet, 
ſpricht ex, welchs voller Macht und Getvalt ift wider Suͤnd, Tod und Teuffel, 
Sol Reich haſtu gegründet, Nicht aus der Welt Weißheit, Klugheit, Kit, 
Gewalt oder Krafft, Söndern aus dem Munde einfeltiger, alber, onmechtiger 
Leute, welche für die aller gerinaften dargeftellet find, als dem Tode ubergeben. 
1. Gorint: 4. Iſt das aber nicht ein wunder ding, das ſoͤlcher Leute Mund ı.80r.410fi 
jo groffe, treffliche Macht zurichten fol? Petrus trit am Pfingitage auff zu 
Yerufalem, fürchtet fich weder für Hannas noch Caiphas noch ganzem Rath, 
tut feinen Mund auff, ſchlegt ins Teuffel® Reid) und mit einer Predigt 
bekeret er aus des Teuffels Reich zu Chriſto drey Taufent Seelen. Die andern 
Apoftel desgleihen fahen ſoͤlche Macht an dur) jten Mund und Wort, das 
die Synagoga und Juͤdiſch Reich daruͤber zubodem gehet. Darnad) Tomen fie 
gen Rom, greifen an die hoͤchſte gewalt auff Erden, ftraffen je Heidniſch, 
Abgoͤttiſch weſen und richten duch jren Mund ſolche Macht an, welcher 
niemand toiderftehen fan. Weiter zuftrewen fie ſich in die Welt, fturmen 
durchs Wort des Teuffels Reich, Pflangen und baten Bl. D3] Chriſtus Kirche, 
Da gehet die Macht an, welcher weder Keyfer noch Könige, weder Fuͤrſten 
noch gewaltige widerſtehen koͤnnen. Sie ftreuben fi) wol dawider, gehen 

grewlich umb mit den Apojteln und Chriften, Aber e3 Hilfft nicht, Die Macht 
aus der jungen Kinder und Seuglinge Munde ſchneitet durch und behelt den 
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ı) = Gefolgsleute, s. Unsre Ausg. Bd. 41, 248, 34. 
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Rund ſchlachtſchafe. Nonne mirum? Non aceipjit fortes angjelos in celo, qui 
possent facere. Bald het Micjael. Istis non utitur, sed braucht eben die 
menschlich natur, die der Teufel gefreffen, quorum dominus sub pjeccato et 
morte habjitat, die bindet dem Zjeufel hende und fuſſe. Ite, praedicate, hebt 
ir das Reich. Sie unjer Herr Gott fpart die glroſſe macht, himel, engel et 
aceipit die einfel,tigen, unglerften contra diabjolum. Das find Glottes werd. 
Ideo deus, quod ex nihil facit aliquid et omnia, sie eius natura. Si non 

309. 19,4 fornlin und verfault 2c. manet 1, wils, jo mus verlieren Heutlin, meel und 
in der erden ꝛc. Ibi wurkel, halm und eher. Idee eius natura, quod Glottes 


Dr] Sieg, Keyſer, Könige und Gewaltige auff Erden müfjen die Köpffe hengen 
und befennen, das fie e8 nicht vermögen zumehren. 
Ungleicher Zeug! ift es, daS hie widereinander gehen und zufamen treffen 
die mechtigften Heren auff Erden, fampt den grimmigiten Zeuffeln in der 
Helle, Und die armen, ſchwachen Jünger, melde als Schlachtſchafe geachtet 
find in der Welt. Darumb ifts wunder uber wunder, das der Herrſcher auff 
ſolche weiſe eine Macht zurichte. Wenn er dazu neme die ftarden Himels— 
fürften, die vermöchten dis auszurichten. Michael vermöchte Keyjer, Könige 
und Gewaltige auff Erden darnider zufchlahen. Aber er wil die Engeliſche Natur 
nicht brauchen diefe Macht anzurichten, Sondern brauchet die Menjchliche Natur 
dazu, die der Teuffel gefreifen hat? und uber welche er Herr ift, welche er au) 
gefangen Helt von wegen der Sünde. Eben diefelb Natur benget er? an den 
Teuffel, da3 fie den Feind fange, binde und uberwinde Und folches ausrichte 
Mart. 16,15 duch den Mund, durchs Wort und Predigt des Euangelij. Gehet hin und 
prediget da3 Euangelium aller Creatur’, ſpricht er zu feinen Jüngern, Damit 
fehet er die Macht und das Reich an. 
Alfo jparet unjer HERR Gott die gröfte und hoͤchſte Macht der Engel 
im Himel und nimpt die aller alberjten, einfeltigjten, ungelerteften und 
ſchwechſten auff Erden und ſetzet diefelben wider die höchite Weißheit und 
Gewalt des Teuffels und der Welt. Das find Gottes Werd, Denn er ift ein 
Gott, der da lebendig macht die todten und rufft dem, das nicht ift, das es jey, 
Römer Rom:4. Soͤlchs ift feine Natur und Eigenihafft, Ex beweiſet e8 mit dem 
Korn auff dem Felde, Wo dafjelb nicht in die Exde fellet (ſpricht Chriftus 
Job. 12, 2jelb3 Johan: 12) und erftirbt, jo bleibts allein. Wo es aber erſtirbt, ver- 
faulet, fein Huͤlslin und Melh verleuret in der Erden, So kriegt es fein 
Wurtel, Halm, Eher und bringt viel Früchte. In Summa: Gottes Natur 
ift, dag er feine Göttliche Maieftet und Krafft erzeiget durch Nichtigkeit und 
2.00.12, Schwacheit. Er jpricht jelbs zu Paulo 2. Corint: 12. Meine Krafft ift in den 
Schwachen mechtig'. 


21 Eden 24 Euangelum 


) der zeug = Heeresmacht; sonst reiſiger 3., s. oben S. 213, 37; oder = Ausrüstung 
wie Unsre Ausg. Bd. 34°, 380,36. ?) Unklares Bild; = die dem T. zum Opfer gefallen 
it? %)— heizt er auf d. T. 
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R] Eirafft und maieftjet erzeigen, quae per ſchwachcheit mechtig wurd. Klonige 
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et Kleiſer faren mit gwalt, gelt, Teuflel mit klughleit, ut deus non similis 
ipsis. Ego etiam possem facere ſtarcke kleiſer, etiam ex lapıidibus, sed zu 
narren machen, ut vidjeant, quod reichtlum, macht nihil eorum. Sieut ego 
mit macht, weiſhleit, krafft her bocht, kere ich umb, jtofje euch eitel ſchwach, 
arm, eitel leute fur nafen, qui non domos, advenae in mundo und narrn, 
vix seribjere funden, sunt in mundo, habe luft, weil iv bucht auff weiſhleit, 
frafft, til euch begegnen mit eitel ſchwacheit. Ideo miratur prropheta, quod 


dominus ita fundat regnum inenarrabile. Per quid venio ad istam ineffabjilem 


Keyfer, Könige, Fürften und Herrn auff Erden faren mit Gewalt, 
brauchen all je Geld und Gut wider Chriftum und fein Neid). Der Teuffel 
fturmet auch dartoider mit Vernunfft, Weißheit und Mlugheit durch die Keber, 
Rotten und Secten. So ſpricht Gott: Ich vermöchte auch aus Steinen ftarde, 
mechtige Keyfer, Könige und Gewaltige zuſchaffen, Vernunfftige, Weife und 
Kluge Leute zumachen und durch diejelben mein Herrſchafft und Reich anzu— 
tihten, aljo das Macht gienge wider Macht, Getvalt wider Gewalt, Vernunfft 
twider Vernunft, Weißheit und Klugheit wider Weißheit und Alugheit. Aber 
ich wil da3 nicht thun, Sondern wils nerriſch anfahen, das fie in jrer groffen 
Klugheit zu Thoren und Narren werden, Auff das fie jehen und erkennen, 
wie alle jr Reichthum, Gewalt, Vernunft, Weißheit und Klugheit für mir 
lauter Nichts jey, Darumb gleich wie fie mit Gewalt, Vernunfft, Weißheit 
und Klugheit daher faren, trogen und pochen, So fere ich ftrads umb und 
ftofje den Reichen, Gewaltigen, Weifen und Klugen eitel arme, ſchwache, albere 
Leute für die Naſen!, welche nicht Haben Haus und Hof, Söndern Frembdlinge 
und Pilgerim find in der Welt, Und daran hab ich Luft und Wolgefallen, 
Weil fie pochen auff Gewalt und [81.94] Weißheit, das ich jnen begegene 
mit eitel Schwadeit und Torheit. 

Darüber verwundert fich der Prophet, das der HERR unfer Herricher 
zurichtet eine Macht, das tft: ein mechtig, feit, ftandhafftig und ewig Reich 
und daſſelb auff jölche Weiſe zurichtet, die fir aller Vernunfft nerrifch ſcheinet. 
Welches ift denn die weiſe? Wodurch richtet er die Macht zu? Durchs wort, 
aus dem Munde der jungen Kinder und Seuglinge. Wie reimet ſich da3 zu 
jölcher unendlichen, etvigen Macht, die wider Tod, Teuffel und Welt bejtehen 
fol? Es reime fi), wie es mwölle, So braucht der HERR unfer Herrſcher 
nicht Schwert, Buͤchſen noch Harniſch dieſe Macht zugruͤnden, Soͤndern das 
Wort und ſolch Wort, ſo da gehet aus dem Munde der jungen Kinder und 
Seuglinge, das iſt: ſchlechter, einfeltiger Leute, die den Kindern, ſo nicht reden 


koͤnnen, gleich ſind. Die Roͤmer waren ſo weiſe Leute, das ſie meineten, ſie 


hetten nicht jres gleichen in der Welt Dagegen waren die Apoſtel unweiſe 
und Narren fuͤr der Welt. Aber Gott gab jnen Mund und Weißheit, welcher 
nicht widerſprechen noch widerſtehen mochten alle jre widerwertige. 


) — stelle entgegen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 369, 26. 
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R]potentiam, quod djiabolus, mors nihil contra? Ex ista infirmitate, quod ex 
ore 2c. Kein ſchlwert, buchjen, harniſch, tantum nimpt verbum da zu et per 
tale os, qui finder, feugling, junge finder, die nicht reden Elönnen, quia Ro- 
mani fo weiß, ut respjectu Apostoljorum fuerint sapientis|simi, ipsi stultis- 
Isimi. Hie find narıheit, unweiſtheit, non inteljligunt sapjientiam mundi 1. €. 
kindiſch leute ut puer in templo, et isti vere pueri si conferantur ad sapientes 
mundi, prae magnis opibjus omnia contemnunt, Bruftet und branget, jo 
hoch ir wolt: fur mir treck. Sie vos confundam, ut quos nit pro finder 
helt, die jollen mir mit irem wort Rjegnum anrichten euch zu troß contra 
vestram sapjientiam, potentiam, da3 zu narren in kluglheit und finder in 
ewer narrheit. Quid iam fit? papjae non feilt im an gelerten leuten nicht, 
supjerant longe nos. Nihil fit, ghet allein da3 wort, pjater noster, symbjolum, 
man zucht kein ſchwerd, thut nicht mher, quam dieitur pueris verbum, et tamen 
trefflich macht, quae Könige, kaiſer geſchreckt tantum verbo. Iſt fein jchlacht 
contra papam. “Ex ore infanjtium’ i. e. aus der narrenpredigt, die man fur 
nichts und ketzerey helt. Ideo longe potentior deus diabjolo, thut im nemo 


Iheſus ift zwelff Jar alt, fitt im Tempel zu Jerufalem, mitten unter 
den Lerern, Höret jnen zu und fraget fie, Alſo das alle, die jm zuhören, fich 
verwundern muͤſſen jeines Verftands und feiner antwort. Die Apoftel find 
auch Kinder, unweiſe Leute und Narren fur der Welt, verjtehen nicht der 
Welt Weißheit, find elend und arm, Haben aber göttliche Weißheit, damit 
fie aller Welt Weißheit weit ubertreffen, Haben grofjen Himelischen Reichthum, 
dafür fie alles, was in der Welt ift, verachten und damit alle Welt reich 
machet. So gehet nu eins twider das ander. Die Welt bruͤſtet ſich und pralet 
für groffer Gewalt, Bernunfft und Weißheit, So ſpricht er: Pranget, jo hoch ! 
ihr wollet, Alle ewer Gewalt, Pracht, Vernunfft und Weißheit ift für mir 


ein Dreck, Ich wil euch mit ewer Gewalt, Vernunfft und Weißheit zuſchanden 


machen, Ich wil junge Kinder und Seuglinge an euch hengen, Diefelben follen 
mit jrem Munde und Wort ein Macht und Reich zurichten zu troß und ſpot 
aller ewer Gewalt und Weißheit, Mit demjelben Wort mil ich euch erhafchen 
in ewer Klugheit und eiver Weißheit zur Torheit machen. 

Was geſchicht zu unfer zeit? Dem Bapft feiletsS nicht an gelerten, 
Hugen, verjtendigen Leuten, Sondern ubertrifft ung weit mit Kunft, Wiß und 
Verſtand. Dennoch richtet er nichts aus wider ung, Wir thun nichts mehr, 
denn das wir den Mund auffthun und das Wort getroft treiben, Solche 
Schlacht halten wir mit dem Bapft, Wir zuden kein Schwert, ſchieſſen feine 
Buͤchſen ab, Sondern mit dem Wort, Vater unfer, Kinderglauben, Euangelio 
richten wir eine Macht zu, welche fo tar und krefftig ift, das fie Pfafferey, 
Muͤncherey, Nonnerey und das ganke Bapftumb darnider leget. Er helt unfer 
Euangelium für Narrenpredigt, Ja für Ketzerey, Aber er mus dafuͤr erſchrecken 
und zubodem gehen. Denn der HERR unſer Herrſcher ift viel fterdfer denn 


) = prallt so sehr; vyl. DWtb. s.v. prangen, wo mehrere Belege aus Luther. 
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Rjnad). Is fan die unft, quando non macht, est potentissjimus, hebt an mit 

ſchwacheit und untrefften. Ideo quod jo klräftig ex ista gjroffen unkrafft, quae 
dieitur ein klindiſch, nerriſch wort, quod helt mundus fur narrheit. Sed per 
hoe all wlort et potentiam zu narrhleit und ſchwalchheit macht. Das ift 
weis, fein rleich zu ftifften per elend wort, quod fit per mundlid) predigt, 
quod audjimus, aceipjimus, eredimus. Multi audjiunt, aceipjiunt, neminem 
urgemus, sed accedunt. Si ipsi toben, unfinnig, nihil eficiunt. “Seuljing’, 
qui sunt ut feuling, lauter kindiſch zc. i. e. ſtarckes, mechſtig Fonigjreich, quod 
plıacet, macht, das der Teufel cum toto mundo zu ſchanden. Si volunt sal- 
vari, mug find werden, Yernen pater noster, ut meus puer. In die ſchul 
komen, ubi pueri. Ideo feeisti. “Ut vertilgeſt' ꝛc. Gin ſeltzam ding. Ich 
meint wenn feind zuboden, jo wolt Iand und leut. Es ſind ſtarck feind, 
kidnige, klaiſer, flurſten, herrn, Tleufel, si etiam noch fo blos, non tamen 
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Dr]der Teuffel, Bapſt und Welt. Der Kan die Kunft, wenn ex ſich ſchwach 

5 ſtellet, jo iſt er am ſterckeſten. Mit ſchwacheit und unkrefften fehet ers an, 

leſſet ſein Wort predigen, welches die Welt fuͤr Kinderwerck, Narrheit und 

Torheit helt. Aber durch ſolche ſchwacheit und Unkrafft iſt er ſo krefftig, das 

er all ander Wort, Gewalt und Weißheit in der Welt zuſchanden macht. 

Das iſt die weiſe, das der HERR unſer Herrſcher ſein Reich ſtifftet 
durch das euſſerlich, muͤndlich Wort, ſo die Apoſtel geprediget haben und wir 
auch nu durch Gottes Gnade predigen, hoͤren, annemen und gleuben. Viel 
hoͤrens und nemens an mit uns, Wir zwingen niemand mit gewalt herzuͤ, 

[Bl. E1] Sie dringen ſich ſelbs herzu, das jnen niemand wehren fan, Wie 

Chriſtus jagt Math: 11. “Das Himelreich leidet gewalt, und die gewalt thun, matts. 11,12 

reiffen es zu fi.” Der Bapft und fein Anhang zurnen, find unfinnig und 

raſend, wuͤten und toben. Aber fie richten nicht? aus mit jrem Zorn und 

Grim. Der HERR unſer Herrſcher gründet eine Macht, ftifftet ein ftard, 

mechtig Reich, welch den Teuffel, Bapft und Welt zufchanden macht. Und 

das thut er durch den Mund der jungen Kinder und Seuglinge, dag ift: der 

0 albern und einfeltigen, die an dem reinen Wort halten. Denn wer in diefem 
Reich fein wil und Selig werden, der mu3 fi) umbferen und werden wie ein 
Kind. Wie ein Kind in die Schule gehet und lernet da3 Vater unfer und 
Glauben, Alfo müfjen wir auch zur Kirche gehen und das Euangelium hören 
und lernen. , 

35 Es ift wol ein ſeltzam, wunderbar ding und ungleiche Ruftung, wie 
gejagt, das der jungen Kinder und Seuglinge Mund jolde Macht zurichten 
fol wider Keyfer, Könige und Gewaltige auff Erden und wider den Teuffel 
ſampt feinen Hellifchen Engeln in den Lüfften. Denn alle Bernunfft ſchleuſſt 
alſo: Wenn man ſtarcke Feinde fuͤr ſich hat und dieſelben erlegen wil, So 
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R]aceipiunt regjnum. Eben darumb, quod mei ad|versarii auff macht buchen, 

wil fie zuſchanden, ut wie butter. Vel si non confundjuntur, tamen finder 
1.%or.3,1sjperden. Ideo Pjaulus: qui putat se sapjientem, is fiat stultus, qui vjerbum 
domini halten, lege fein weiſhleit nider et discat ut pueri in schola pater 

noster. Si non videbjis, In extjremo die non infirmus, sed mit der menge 
suorum angjelorum und in herrllichkeit. Ibi aliter anfprechen, ut iam ex ore 
infantium, per eos, quos habent pro stultis. Si volunt in [Jul ghen puerorum, 

qui die macht ftifften. “Ut destjruas.” Praecipue Iudjaeos, postea diabjolum 

cum suis anhang. In historiis ubiq|ue, quod nulli popjulo fo feind ut 
Christianis. In cruce, cum clalmaret se sitire, non trund waſſer, sed zu 

matth. 27,34 guroffem neid und verdirieg dant acetum, nulli ſchecher, quando entblafjen, zung 
dur, dat optjimum potum, cum klein reuber, und fo giros ſchalkeit nicht, ubi 

der barmhjerzigfeit vergeffe. Das ift der Teufel, qui excjitat mundum, ut 


Dr] mus man földhe gewalt dazu brauchen, die fterdfer ift, twie auch Chriftus im 
Euangelio zeuget. Nu find hie ſtarcke, mechtige Feinde, die Gewaltigen auff Erden 
und der Hellifche Feind, denen man mit dem Munde wenig abbrechen wird. 
So ſchleuſſt menſchliche Vernunfft und fan nicht anders urteilen noch ſchlieſſen. 
Aber der Unmündigen und Seuglinge Mund fol e3 thun, wie ftard und boͤſe 
auch die Feinde find. Denn eben darumb das die Feinde auff jhre Gewalt 
und Macht pochen, wil fie Gott durch der Unmündigen und Seuglinge Mund 
zuſchanden machen, wie Butter am Fewer zufchmilgt!, Oder two fie nicht zu= 
ſchanden werden, So jollen fie doc) in ihrer groſſen Klugheit zu Kindern werden. 

1. or. 3,18 Darumb ſpricht ©. Paulus 1. Corint: 3. “Welcher fich unter euch duͤncket 
weiſe fein, Der werde ein Narr in diefer Welt, dag er möge weiſe fein. 
Denn wer in diefem Reich jein wil, wie gejagt ift, Der mu3 ein Kind werden. 
Welche nu Gottes wort halten und feine Weisheit begeren, die laſſen fich 
Yeren und lernen wie die Schuler in der Schule. Gleich wie der HERR unfer 
Herricher ſelbs ſchwach wird, da er geboren twird in die Welt, Alſo fehet er 
auch jein Reich) auff Erden an in ſchwacheit. Aber am Juͤngſten tage wird 
er erjcheinen als ein ftarder, groffer Gott. It ftifftet er fein Reich durch 
der Unmündigen und Seuglinge Mund. Denn aber wird er offenbaret werden 
2. Theſ. 1,8 vom Himel ſampt den Engeln feiner Krafft und mit Fewerflammen, 2. Tefjal: 1. 
Itzt Tpricht er feine Feinde an durch den Mund der Unmündigen und Seug- 
linge, welche die Welt für Narren helt. Denn wird er jnen anders zufprechen, 
wenn er Rache geben wird uber die, jo Gott nicht erkennen, und uber die, jo 
jeinem Euangelio nicht gehorfam fein. 
ER GEdendet aber nicht fchlecht des Feindes, Sondern auch des Radj- 
girigen, Dadurch wil er verftanden Haben fürnemlich die Synagoga und dag 


15 Gamaltigen 
') Sprichw., sonst B. an ber fonne; vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 26, 164, 22. 
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R] feim latroni jo feind ut nobis. Nobis infensjiores quam Tureis et Anab;aptistis, 
si etiam nobis mit gall trenden. Sie omnibjus piis aceidjit. Wo man inen 
nur 608, bonum. Das ift nicht menjchlich neid, bosheit, sed venit a diabjolo, 
qui sie erbittert mundum contra pios. Non mirum, quia fehenden fein madt, 

5 eiliheit et per os, qui coram nihil. Ideo beiſſt zeen et cogjitat: Ich wils 
hinreiſſen. Ita dieit: “feinde und rachgierig'. HNlas 2 virtjutes, pleni 


Dr] Juͤdiſch Volck, Darnach auch den Teuffel mit feinen Schupen, als geweſen ift 
das Roͤmiſch Reich, Und heutigs tags noch ift der Endedhrift und Bapft, Item 
Mahomet und Türden. Denn alle Hiftorien zeugen, das gröffer Feindichafft 

10 und Rachgirigkeit wider Feine Menſchen auff Exden ift geuͤbet worden, als 

geubet ift worden und noch teglich geübet wird wider den HERRn unfern 

herrſcher und wider feine Herrſchafft und Reich. Liefe die Hiftoria vom Leiden 

Chriſti, jo wirftu finden, wer der Rachgirige [BL. €2] jey, von dem David hie 

redet. Als Chriftus am Creutzen henget, rufft und spricht: “Mich duͤrſtet' 

Da geben jm feine Creußiger nicht ein trund waſſers, Sondern zu grofjem 

Neid und Haß, Verdrieg und NRachgirigkeit geben fie jm Gallen und Eſsig, 

Pialm: 69. Oder wie S. Marcus fchreibet, Myrrhen in Wein zutrinden in let. 16,23 

jeinem groffen Durft. Soͤlchs thun fie den andern Schechern nicht, jo mit 

jm zu beyden Seiten gecreugigt find. Aller Welt braud) ift, das man mit- 

Yeiden hat mit Ubelthetern, wenn man fie ausfüret und abthun wil, Wenn 

jre Seele betrübt ift und jnen die Zunge durre wird, So gibt man jnen den 

beiten Labetrunck, wie der weiſe Man befihlet Proverb: ult. In Summa, fein er. sı, c 

Neuber, Mörder oder Schal, wie gros er auch ſey, ift in der Welt erhöret, 

gegen dem man aller Barmhertzigkeit vergeffen hette. Aber gegen Chrifto am 

Creutzen ift aller Barmhertzigkeit vergefien. Das ift der Teuffel, welcher die 

Welt wider Chriftum fo verbittert, verheget und treibet. 

Heutigs tags gehets und auch aljo, Der Bapft und jeine Schußheren 
find feinem Mörder und Reubern jo feind, als fie uns find. Mit allen 
Schelcken und Mördern können fie Mitleiden haben, ſich uber fie erbarmen 
und ihr ſchonen. Aber uns find fie feind und heſsig, aljo das fie feinem 
Tuͤrcken, Keber, Widerteuffer und Schtwermer fo feindfelig und gehejsig find 
al3 ung. Kunden fie ung mit Eſsig und Gallen trenden, So theten fie e3 
gern. Und wie e3 uns gehet, aljo gehets und fol gehen allen rechtſchaffenen 
Chriſten und Gleubigen auff Erden. Solchs iſt nicht Menſchliche Bosheit, Neid 
oder Haß, Soͤndern kompt vom Teuffel her, Welcher die Welt wider uns ſo 
verbittert und verhaſſt machet. Es geſchicht auch ſoͤlchs nicht on urſach. Denn 
weil Chriſtus durch unſern Mund des Feindes Gewalt und Weißheit zuſchanden 
machet, So beiſſet er die zeene uber uns zuſamen! und woͤlt uns gern zureiſſen. 

So ſind nu dieſes zwo ſoͤnderliche Tugende des Teuffels. Die erſte, das 
so er Chriſti und feiner Kirchen Feind iſt, Die ander, das er vol Rachgir ſteckt 


1) Zeichen ohnmächtiger Wut, vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 682 zu S. 411. 
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R] vindjieta, et non urſach, nisi quod non libjenter audjiunt Ewuangelium, non 
solum feind, sed coglitant tjag und nadjt, quomodo rechen, das wir nicht 
weichen. Iam aliquot annis radſchlagen, ut mutlin kulen, nec possunt firiede 
und ruge haben, donee ob oejulos videant nos. Rojmani non habjuerunt 
zuge, donee Christianos vertiljget, sed tamen mansit, ut hie versus. Mit 5 
aller macht da hin. Sie papla, quando diu feind und rachglierig, Christiani 
manebunt. Ipsi werden unterghen, qluanquam multi sedjucuntur et oceiduntur, 
quia noster herr in celo, der bleibt fiten et nos semper habjemus infantes, 
qui os apejriunt. Sic fatetur, quod in hoc reg,no simus inter eos, qui biofe 
feinde und rachlgierig, Iudjei waren jo bofe feind und Rachgirig contra 
Christum. Sie Romani. Sic hodie fo hejfig, si in manibus, zerifjen. Pro- 
pheta prius vidit, quod infantes haben zu thun bey den biofen feinden, rach— 


— 
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Dr] Und Fein ander Urſach Hat, denn das er Chriftum und fein Euangelium nicht 
Yeiden fan. Wo die jungen Kinder und GSeuglinge jren Mund auffthun, 
getroft predigen und von der Warheit nicht weichen, Da wird er nicht allein 
Feind, Sondern dendet auch tag und nacht, wie er fich möge rechen und die 
jungen Kinder und Seuglinge, jo Chriftum predigen und befennen, Hinrichten. 
Unfer Widerfacher Haben nu viel jar uber ung Rat gehalten, tie fie jr Muͤtlin 
an una kuͤlen möchten, Yaffen auch noch nicht abe, ung unterzudrüden und 
zudempffen, In Summa, Sie haben fein Friede noch Ruge, bis fie fehen für 
iren Augen, da3 wir alle untergehen. 

ABER unfer Troft ift, das hie ftehet, Der Unmundigen und Seuglinge 
Mund werde bleiben und Chriftus Reich beftehen, Dagegen muͤſſe der Feind 
und Rachgirige vertilget werden. So iſts der Synagoga und Juͤdiſchem Reich 
gegangen. Chriftus Reich ift durch der armen Fiſcher und Juͤnger Chrifti 
Mund zugerichtet und beftehet noch. Die Juͤden aber find darüber zubodem - 
gangen. Den Römern ift eben aljo gejhehen, Sie hatten weder Friede noch 
ruge, vermeineten Chriftum und feine Chriften auszurotten, Aber Chriftus iſt 
mit feinem Reich und Kirche für jnen blieben, Sie aber find dahin mit all 
jrer Gewalt, Weißheit und Macht. Dem Bapft wirds auch alfo gehen, Wenn 0 
er und lange anfeindet, bitter und rachgirig ift, So wird dennoch Chriftus 
und unfer Euangelium für jm bleiben, Ex aber wird untergehen. Er wehret 
fich ge= [Bl. € 3] troft, verfüret viel Leute, Es müffen auch viel fromer Chriften 
darüber Leiden und getödtet werden, Dennoch bleibet der HERR unfer Herricher 
im Himel fißen, regieret für und für feine Kirche, fendet Unmündige und 
Seuglinge, die den Mund auffthun und eine Macht zurichten durchs Wort. 

Alſo befennet hie David, das wir hie auff Erden in ſoͤlchem Reich fein, 
da wir toider ung haben böfe, gifftige Feinde, die vol Rachgir ſtecken, Und 
teöftet una doch, das es nicht werde Not haben. Der jungen Kinder und 
Seuglinge Mund werde bleiben, Denn der HERR unfer Herrſcher wil dadurch 4 
eine Macht zurichten. Der Feind aber und Rachgirige müfe vertilget werden. 
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R] giierigen, quos diabjolus obsedit mit hoffart. Illorum cogjitatio, quod volunt 

meulin infantium jtoppfen. Ehe fie e8 die helfft Hin bringen!, werden fie 

Yiegen, quia non ftehet droben. Sie Pjaulus: “Ter rogavi. Sufficit, das ich 2. Kor. 12,8 
dein giroffer Herr bin, ſey zu frieden, sat habes, quia mea virtus sit perfecta. 

Mea weis jo: du muft ſchwach fein, Ich machs durch kinder, muft her halten, 

non die Heil werffen. Si hoc, jo zorne Teufel cum inferis, quia is me con- 
fortabit, in quo hereo. 

Non loquitur de Sjole, sed tantum luna et stellis, et tamen fol da fein, #i-& + 

quia sine sole arme, elend leute, nemo ein ftund zu leben, Fiet, quod “opus 

ı digjitorum tuorum’. Erit celum novum. Ibi erimus in celo und eitel 


a 


1) = zur Hälfte vollenden, s. unten Z. 16. 


Di) Soͤlchs Hat er zuvor erfehen, das die jungen Kinder und Seuglinge zuthun 
haben mit böfen, rachgirigen Feinden, die der Teuffel mit Hoffart und Hal- 
ſtarrigkeit beſeſſen Hat, das fie Chrifto und feinem Euangelio nicht weichen 
noch gehorfam fein twöllen, Ire gedanden find ftet3 dahin gerichtet, das fie 
den Mund der jungen Kinder und Seuglinge möchten ftopffen, Aber ehe fie 
es zur helffte bringen, jöllen fie darnider Ligen und untergehen. 

63 gehet wol zu in Schwacheit. Aber es fol eine Macht aus fölcher 
Schwacheit komen. Paulus klaget auch uber Schwacheit, Ja, Haget, jm ſey 
ein Pfal ins Fleiſch gegeben, Nemlich des Satans Engel, der ſchlage jn mit 
» Feuften, Auff das er fich nicht uberhebe, Dafür Hab er dreymal den HERRN 
geflehet, das er von jm wiche. Aber der HERR jaget zu ihm: “Las dir ana. Kor. i2,8.0 
meiner Gnaden genügen. Denn meine Krafft ift in den ſchwachen mechtig.’ 
9, Gorint: 12. Alfo auch, Ob wir jehon ſchwach fein und ung von dem Feinde 
und Rachgirigen kratzen und plagen laſſen müffen, Sp tröftet una dagegen 
Chriftus und ſpricht: Laſt euch genügen, das ich ewer grofjer HERR bin, Seid 
zufrieden, Meine weiſe Helt alfo, das ichs in Schwacheit anfahe, Ich gründe 
und ftiffte mein Reich durch ewern Mund. Darüber müffet jr herhalten und 
Yeiden. Aber darumb wil ich euch nicht in die Helle werffen, Söndern bey 
euch fein und euch fterefen. Iſt das war, wie es gewislich war iſt, So zuͤrne 
der Teuffel mit ſeinen Helliſchen pforten, und wer es nicht laſſen kan. Laſſet 
ung nur mit feſtem Glauben am HERRn unferm Herrſcher bangen, Der wird 
una wol ſtercken und erhalten. 

“Denn ich werde jehen bie Himel, deiner Finger werd, Denpi.sı 
Monden und die Sterne, die du bereiteft.’ 

35 Der ander Vers, wie wir gehöret haben, redet vom Reich des Worts 
- und Glaubens, das der HERR unſer Herrjcher aus dem Munde der jungen 
Kinder und Seuglinge eine Macht zugerichtet Hab, zuvertilgen den Feind und 
Rachgirigen. Der dritte Vers vedet vom Reid) dev Herrligkeit und Offenbarung, 
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R]celestes.. Non erunt celi ut in prineipio, sed digitorum, prophjeta inteljligit. 
gut. 11,20 Chriftus widerholet: In digjito dei eiicio'. Digitus dei est sıpiritus sjanctus 
Jeſ. 30, 20 cum suis donis. Sicut Ecelesiam ornat suis donis. Esa. 30. Sonn an 

einem tag, ubi deus colligjabit vulnus 2. 1. mal, cum redjimit a morte et 
peccato, cum 2° verbinden den ſchaden. Ibi gar Heil und rein an leib 
Jeſ. »0,20und feel. Ibi faciet new himmel und erden, ut ipsi rein. Et sol 7 heller 








3 vor Sonn steht die sp 


Di]fo wir in jenem Leben zugewarten haben. Einerley Reich ift es, das Reich 
de3 Glaubens und das Reich der zufünfftigen Herrligkeit, Aber doch iſts aljo 
gethan und unterfeheiden, Das, was uns hie im Reich des Glaubens angeboten 
wird im Wort und wir durch den Glauben empfahen und faffen, Dafjelb wird 
ung dort dargeftellet werden in der Offenbarung. Alſo jagt ©. Petrus 

1. Petri 1,12], Pet: 1. Das uns fol Euangelium verfimdiget werde, “welches auch die 
Engel gelüftet zujchawen”. Darumb ift e3 einerley Reich, on das ein Unter— 
jcheid ift im Erkentnis. ht hören wird im Wort, Dort werden wird haben 
im Schawen. Itzt gleuben und hoffen wird mit allen Chriften auff Erden, 
Dort werden wird beiten mit Bl. €4] allen heiligen Engeln und Augerteleten 
Gottes im Himel. 

CS REdet aber David vom Himel, Mond und Sternen, welche werd 
find der Finger des HERRn unſers Herrſchers. Derjelb Finger ift der heilige 
£ut. 11, 0 Geift. Denn jo deutet? Chriftus ſelbs Luce 11. ‘So ich durch Gottes Finger’ 2c., 

Matth.12,28 das ift, wie im Matheo ftehet, ‘durch den Geift Gottes, die Teuffel austreibe'. 
Das er aber hie faget “Deiner Finger’, Pluraliter, al3 von vielen, geihicht 
darumb, das er redet von dem heiligen Geift, Nicht tie er ift für ſich ſelbs 
in feiner Maieftet, Sondern, wie er fich erzeiget gegen der Chriftenheit mit 
feinen Gaben, mit welchen er die gleubigen ſchmuͤcket und zieret. Diefelben 
Gaben find nicht einerley, Sondern viel und mancherley, ob ſchon der heilig 

1.20.12, Geift für jeine Perfon einig und untrenlich ift. 1. Corint: 12. Hieraus mil 
folgen, da3 David an diefem Ort redet Nicht von Himel, Mond und Sternen, 

1. Moſen, iff. wie fie anfenglich gejchaffen find, davon Moſes jchreibet Gen: 1. Söndern 
vom newen Himel, newen Mond, newen Sternen, wie fie durch den Geift des 
HERRn unſers Herrſchers new werden zubereitet werden in der Aufferftehung 
der todten, wenn das Reich des Wort? und Glaubens auff hören wird und 
anfahen dag Reich der Offenbarung und Anſchawung. Da werden wir den 
Himel, Mond und Sternen recht jehen, Nicht, wie twir fie jgt jehen in diefer 
Welt, Sondern in jener Welt, da wir felb3 nicht mehr jrdiich nod) fterblich, 
Sondern Himlif und unfterblich fein werden. 

Jeſ. 30, 26 Eſaias Cap: 30. jagt: “Des Mondsſchein wird fein wie der Sonnen 
ſchein, Und der Sonnen fehein wird fiebenmal heller fein denn jtzt zu der zeit, 
wenn der HERR den fchaden feines Volcks verbinden und feine Wunden heilen 
wird.” Solchs redet der Prophet von der Erlöfung aus der Afiyrier gefengnis, 
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R] leuchten i. e. unmejfig heller. Ipse iam jo hell, ut non. Si Adam mansis|set 
in innocentia, inspexjisset solem ut Adeler. Unfer geficht nicht dag 100, teil, 
ut fuit, sic vox leprosa. Sol und lufft et nubes nicht jo rein und ſchon, 
ideo non jo ſchon Teuchtet. Ideo in illo die viel fehoner ꝛc. Iam in leproso 

5 corpjore, si am hubſchen. Sic pjropheta gaudet in sjpiritu sjancto et 
expjectat istum adjventum. Ich wil ein mal ex isto jamertal fomen, ex 


Di] Aber nicht3 defte weniger deutet er hiemit al3 in einer Figur, wie es aud) 
viel Lerer aljo verjtanden haben, die Erloͤſung, jo durch Chriſtum gefchehen 
ift Und vollend gejchehen wird. Denn Chriftus verbindet den ſchaden und 
heilet die wunden ſeines Volcks zweymal: Cinmal durch Vergebung der 
Sünden, welche ex mit feinem Tod und Blut erworben Hat und an ung 
bringet durch fein Euangelium, heilige Sacrament, Glauben und Geift. Zum 
andern mal duch die Aufferftehung von den todten, da er uns gan rein on 
alle Sünde von den todten aufferweden twird. Da wird der jchaden gantz 
und gar verbunden und die Wunden gar zugeheilet fein, und wir werden gar 
gefund, Heil und rein fein an Leib und Seel. Als denn wird auch Himel 
und Erden neo fein, Des Mondschein wird. fein twie der Sonnen fein, Und 
der Sonnen ſchein wird fiebenmal, das ift: unmeslich heller jein denn jtzt. 

Itzt ift die Sonn ein ſchoͤn, Hell Liecht, alfo das fein Menſch, tie 
» ſcharffe, Helle Augen er auch Hat, in der Sonnen Ölank on wancken jehen 
mag. Was til denn in jenem Leben erden, wenn der Sonnen ſchein wird 
fiebenmal heller fein denn jet? Da werden auch Helle, klare Augen zugehören, 
welche ſoͤlche Sonne leiden und ertragen mögen. Wenn Adam in der Unſchuld 
Hlieben were, darinnen er geſchaffen war, So hette er helle, Klare Augen 
gehabt und können in die Sonne jehen wie ein Adeler.! Aber durch die Sünde 
und Fal find wir Menjchen an Leib, Seel, Augen, Ohren und allenthalben 
fo geichtvecht, vergifftet und verderbet, das unfer Gefichte nicht das Hunderſte 
teil jo ſcharff iſt, wie Adams Geſichte vor dem Tall geweſen iſt. Unſer Leib 
iſt unrein, netzig und auſſetzig. Und alle Creaturn ſind der Eitelkeit unter⸗ 
worffen. Rom: 8. Sonn, Mond, Sterne, Wolcken, Lufft, Erde, Waſſer find ron. s, 20 
[81.51] nicht mehr fo rein, ion und lieblich, wie ſie geweſen ſind. Aber an 
jenem tage wird alles wider new und ſchoͤn werden, Wie S. Paulus ſpricht 
Rom 8. “Die Creatur wird frey werden von dem Dienſt des vergenglichen Röm. 8, 21 
weſens zu der herrlichen Freyheit der Kinder Gottes. — 

So frewet ſich nu David im Geiſt und wartet mit froͤlichem Hertzen 
auff die zukuͤnfftige Herrligkeit der Kinder Gottes und Ernewrung der Creaturn, 
da Himel, Mond, Sternen durch des HERAN unfers herrſchers Finger, das 
-ift: heiligen Geift, bereitet, nei fein werden. Als wolt er ſagen: Ich hoffe 
darauff und bin des gewis, Ich werde ein mal aus dieſem Jammerthal 
40 komen in ein ander Welt aus dieſem dundeln wejen in Klarheit, aus ber 
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1) Alter Volksglaube, auf den auch bei Wander, Adler Nr. 54, anspieli. 
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R]tundel, finfternis, videbo celos ıc. Ideo non tempjorale, sed celeste reginum, 
qluanquam etiam hic in terris erimus, quando volumus, quando volamus 
supra, infra. Hoc credjit prophjeta et de eo gavisus et libjenter vellet, quod 
tum videre hoc caelum paratum per digjitum i. e. spiritum dei. Der bjarm= 


Ber. ı1,aoherzige Gott Hat auffgejhoben Eb. 11. Non statim in rlegnum celjorum 


dueit, fie ſollens nicht haben, nisi simul sint novisjsimi et primi. Sic 


Dr) Finfternis ins Liecht, da der HERR unfer Herrſcher ſich ſampt den Werden 


ſeiner Finger, das iſt: heiligen Geiſts offenbaren und erzeigen wird, Da werde 
ich ein newen Himel, newen Mond und newe Sternen ſehen Und auch ſelbs 
mit eim newen ſchoͤnen Leib angethan, mit newen, ſcharffen Augen gezieret ſein. 

Hiemit leret er, das der Auserweleten und Seligen Leben in jener Welt 
ſein werde im Himel und dazu ein Himeliſch weſen und leben, Da man nicht 
mehr werde erbeiten, muͤhe und ſorge haben, eſſen, trincken, trawren, leide 
tragen 2c. wie man in dieſer Welt thun mus, Soͤndern ein ewigen Sabbath 
und Feyertag halten, ewig jat fein in Gott, ewig froͤlich, ſicher und frey von 
allem Leid, Gott und feine Werd ewig anſchawen, Nicht Hinder der Dede 
verborgen, wie in diefem Leben die Dede furgezogen ift, Sondern mit auff- 
gedecktem Angefichte in der Offenbarung. Es wird nicht ein jrdiſch, zeitlic) 
Leben fein, Sondern ein Himelifh, ewig Leben, Nicht das wir im Himel 
allein fein werden, Söndern werden fein, wo wir mwöllen, im Himel, auff 
Erden, oben und unten, und wo wir wollen. Denn werden wir uns nicht mehr 
ſchleppen mit dieſem ſchweren Leibe, den man heben und tragen mus und der 
jmerdar zur Erden zu findet, Söndern unfer Leib wird behend und Leichte 
fein, Und in Summa, wir werden gleich jein wie die Engel Gottes im Himel, 


Matth. 33,30 als Chriſtus jagt Math: 22. 


Sölche zukünftige Herrligkeit der Kinder Gottes und Ernewrung der 
Creaturn hat David gegleubet, ſich darüber von grund feines Herken gefreivet, 
ift in gewiſſer Hoffnung geftanden, er werde den Himel, Mond und Stern, 
durch Gottes Finger bereitet und ernetoret jehen. Gott hat diefe Herrligkeit 


vedr. 11,» auffgeſchoben, Darumb alle Heiligen darauff warten muͤſſen, Wie Heb: 11. 


geſchrieben ftehet: “Alle Heiligen haben durch den Glauben zeugni3 uberfomen 
und nicht empfangen die Verheiſſung, Darumb das Gott etwas beſſers für 
und zuvor verſehen hat, das fie nicht on uns volendet würden.” Gott hat 
jeine Heiligen nicht bald in die Herrligkeit gefuͤret, Söndern das Vaterland 
Yafjen ſfuͤchen. Wir muͤſſen zuvor alle zujamen komen, die erften und die 
legten, die in der Erden fchlaffen und die in der zukunfft des HERRN uber- 
bleiben werden. Wenn wir nu alle zufamen komen, denn wird die Herrlig- 


1. 2oef.4, 16. n feit an uns offenbaret werden. So fagt Paulus 1. Tefjal: 4. “Die todten in 


Chriſto werden aufferftehen zuerft, Darnach wir, die wir leben und uber- 
bleiben, werden zugleich mit denjelben hingezuckt werden in den Wolden dem 
HERAN entgegen in der Lufft und werden aljo bey dem HERAN fein allezeit”. 
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R] geordnet. Ideo isti prophjetae nicht ander3 zu mut, ac si iam res[urrexisset 
a mortuis, quasi iste mundus habjeat finjem. Vidit seilicet in glauben und 
geilt, in fide et spiritu ut Petrus: ‘Expeetjamus novos. Wird ein weiter, 2. Werts, 13 
ſchoner bimel, quam ıc. In paradjiso non neffel, sed roſen und herlich raſen, 

s post flud) omnia ftreitet contra, pjeccata ung plagen und ftreiten, ut vidjeamus, 


Dr] In ſolch zukuͤnfftig weſen ſihet David und iſt jm nicht anders zu Mut, 
denn als hette die Welt ſchon ein ende, und als were er ſchon aufferſtanden 
von den todten und ſehe Himel, Mond, Sterne new fuͤr ſich ſtehen. Zwar, 
er hats auch [81.52] geſehen. Aber im Glauben und Geiſt. Zu feiner zeit 

ı0 wird er3 mit ung und wir mit jm jehen in der Offenbarung. Die Propheten 
und Apoftel habens ung verfündiget. Eſaias ſpricht Cap: 65. Sihe, Ich wil Jer 6s, ız.ıs 
ein newen Himel und newe Erde ſchaffen, das man der vorigen nicht mehr 
gedenden wird noch zuhergen nemen. Sondern fie werden ich ewiglich frewen 
und frolich fein uber dem, das ich ſchaffe'. Und ©. Petrus fagt 2. Pet: 3.2 Petris, ıs 

ıs “Wir warten eines newen Himel3 und einer newen Erden nad) feiner Ver— 
heiffung, in welchen Gerechtigkeit wonet.' Soͤlche Verkündigung der Propheten 

und Apoftel ift geſchehen durch den Heiligen Geift und fan nicht feilen. 

Das wird ein weiter, ſchoͤner Himel und Yuftige Exde fein, viel ſchoͤner 
und Yuftiger, denn das Paradiß gemwejen if. Im Paradiß waren nicht 
brennende Nefjeln noch ftachelichte Dornen und Difteln Noch ſchedliche Kreuter, 
Wuͤrme noch Thiere, Söndern ſchoͤne, edle Rojen und toolriechende Kreuter, 
Alle Bewme im Garten waren luftig anzujehen und gut zuefjen. Nach Adamz 
Fall ward die Erde verflucht, das fie Dorn und Difteln tregt und der Menſch 
mit Kummer ſich darauff neeren mus fein lebenlang. Daher find komen jo 
viel ſchedlicher Greaturn, die wider una Menfchen ftreiten und und Martern und 
Plagen, auch wir Menfchen untereinander ſelbs. Nu wird diejes alles durch die 
Finger des HERREN unſers Herrſchers wider zurecht bracht und alles new 
bereitet werden. Denn wird auff Erden feine Sünde noch Ungerechigkeit, Tein 
Todſchlag noch Mord, kein Haß noch Neidt mehr jein, Sondern eitel Gerechtigkeit, 
Liebe und Freundſchafft wohnen. Jetzt wohnet Ungerechtigkeit unnd Untrew auff 
Erden, daran fällen wir erkennen, twa3 wir durch Adams Fall und unfere Sünde 
verloren haben, und lernen uns fehnen und verlangen haben nad) der toider- 
bringung und Ernewrung der Greatur und nach der Freyheit der Kinder Gottes. 

Wie kompts aber, da3 David in diefem Vers gedendet allein der Himel, 
des Monden und der Sternen und nicht auch gedendet der Sonnen, da doc) 
Gjaia Cap: 65. der Sonnen gedendet, Und die Sonne dabey fein mus, wo ei. e5, ı7 
Himel, Mond und Sterne fein und Menſchen, fo den Himel, Monden und 
‚Sterne ſehen füllen? On Sonne find die Menſchen arme, elende Leute, und 
vermag niemand on Sonne zuleben, weder in diefer noch in der zufunfftigen 
10 Welt. Warumb Iefjet er denn die Sonne hie auffen? Antwort. Das thut er 

umb der Bedeutung willen. Die Sonne bedeutet Chriſtum in der heiligen Schrift, 
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R]quid amiserimus und ein verlangen Triegen. Quis est sol? Er malet ein 
jelfam Son. “Quis est homo?” Seripjtura ubiq|ue contulit soli. Malach. 

Dal, 4,2 Vobis timentibjus orietur sol iustitiae”. Christus fol fein sol iustitiae et sub 
alis erit heil, qui sub eo, fol jelig werden, quia erit sol, die ſolch glanf gibt: 

ubi splendet, cor erleuchitet und gerechltigkeit, et vocatur coram deo iustus 

®1. 118,24, propter soljem, et donee sub eius splendoribjus manet, fol jelig. In Ps. 118. 
Deus fecit diem i. e. ipse sol, sicut sol faeit diem. Sic Christus est sol, ubi 
certus, quod post hanc vitam alia und in aliud celum und erden. Et ideo 


Dr]twie bald hernad) fol gejagt werden. Weil aber David in diefem Vers redet 
von Himel, Monden und Sternen, jo werck find der Finger des HERRn unſers 
Herrſchers, Und aber Chriſtus unter fölche Werd nicht kan noch fol gezelet werden, 
So hat er in diefer erzehlung der Sonnen nicht gedenden wöllen umb der Be- 
deutung toillen. Hernach gedendet er der Sonnen ſchoͤn und herrlich, wie folget: 

Pi. 8,5 Was ift der Menſch, das du fein gedendeft, Und des Menſchen 
Kind, da3 du dich jein annimejft?’ 

Hie malet er ein jelgame Sonne und heifjet die Sonne einen Menjchen 

und Menſchen Kind. Die heilige Schrifft hat die weile, das fie Chriftum 

Mal. 4, 2 pergleichet der Sonnen, Sonderlich der Prophet Mala: Cap: 4. da er ſpricht: 

Euch, die jr meinen Namen fürchtet, fol auffgehen die Sonn der Gerech- [Bl. 33] 

tigkeit und Heil unter defjelben flügeln. Gleich wie die natürliche Sonne von 

fi) gibt ein Schein und Liecht, damit fie den Tag machet und die Menſchen 

vom Schlaff erwecket, das fie an jre Exbeit gehen, wie Moſes leret Gene: 1. 

gi a ann Gott macht das gros Liecht, das den Tag regiere. Und Pjalm: 104. Wenn 

die Sonne auffgehet’, ‘So gehet der Menſch aus an feine Erbeit und an jein 

Ackerwerck bis an den abend’. Aljo gibt CHriftus, welcher die geiftliche Sonne 


— 


0 


15 


» 


5 


ift, den Schein und Glantz feines Euangelij in die Welt und erleuchtet damit 


30H.8,12der Menſchen Kerken. So jagt er jelb3 Johan: 8. Ich bin das Liecht der 
Welt, Wer mir nachfolget, der wird nicht wandeln im finfternis, Sondern 
Mat. 4,2 wird das Liecht des Lebens haben’. Es nennet aber Malachias Chriftum die 
Sonn der Gerechtigkeit, unter welches Flügeln Heil ift. Denn welch Hertz 
Chriſtus mit feinem Glantz erleuchtet, derſelb Menſch ift gerecht für Gott 
umb der Sonnen toillen, und jo lang er unter diefer Sonnen Flügel bleibet, 
1.18.20 er Selig. Pſalm: 118. jagt David: “Dis ift der Tag, den der HERR 
machet'. Iheſus Chriftus ift der HERR. Gleich wie nu die natürliche Sonn 
den Tag machet, Alfo machet die geiftlihe Sonn, Iheſus Chriftus, diefen 

Tag, darinnen wir uns frewen und frölich fein. 
Er nennet hie Chriftum nicht die Sonne, Söndern redet von feinem 
Ampt, warumb er die Sonne jey und heiſſe, Soͤlche Sonne ift ex, ſpricht cr, 
da3 er ein Menſch und Menſchenkind ift, gibt aljo Chrifto zween newe 
Namen. m Hebreifchen tert find diefe Namen unterjchieden. Solche Unter- 
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R] propter me mortuus. Sie Christus ubiq|ue sol dieitur, ift ſchon und Vieblich 
in illo die. Sed nihil ad Christum, qui illuminavit vitam et destruxit sua 
luce, da3 leben 2c. Sol tut etwas, erweckt die ſchlaffendlen auff, ipse sol 
ortus eb ipsi soli mortui. Sic illuminat ad diem et opus eius. Sed ille sol, 

s cum lux in corda, sie lucet, ut den ewigen tod hinftofjt, seitur, quomodo 
eternum vivamus. Non vocat hie solem, sed de eius offjieio loquitur, quare 
sit sol. So wird die Sjonne in hoc regno. Ein menſch ifts unde.s; 
menſchen Find, des gedjendeft, des nimpft did an. Malet in aus fur 


DrJjheid Tan man weder in Lateinifcher noch Deutſcher Sprache geben. Der 
ı erſte Name Enoſch bedeutet ein betrübten, ermlichen, elenden Menfchen, 
Palm: 9. “Gib jnen, HERR, einen Meifter, Das die Heiden erkennen, das #1.9,21 
fie Menſchen', das ift: arme, elende, jemerliche Menſchen find. Palm: 103. 
“Ein Menſch ift in feinem leben wie Gras, Er blüet wie ein Blume auff dem #i. 103, is 
Felde. Der ander Name ift ein gemeiner Name de3 gantzen Menjchlichen 
Geſchlechts und bedeutet einen ſchlechten, gemeinen! Menſchen. Pſalm: 49. 
Hoͤret zu, alle Voͤlcker, Mercket auff alle, die in dieſer zeit leben. Beide wi. as, 2.8 
gemein Man und Herrn’ ꝛc. So heiſſt er nu Chriſtum Enoſch, einen Menſchen 
feines Elendes und jamer3 halben, fo er auff Erden gehabt hat. Filium Adam, 
Menſchen Kind nennet ex jhn feiner Natur halben, das er vom Menjchen 
20 geboren it, Nicht on mittel von Gott geihaffen, wie Adam gejhaffen war 
aus einem Erdenklos, und wie Eva aus Adams Niebe gemacht war, Sondern 
gemeiner und doch ubernaturlicher weiſe geboren, aus einer Jungfrawen von 
dem heiligen Geift, wie der Chriftliche Glaube Yeret. Chriftus nimpt diejen 
Namen aus diefem Pjalm und nennet fi) im Euangelio des Menſchen Son, 
darumb das er don einer menjchlichen Mutter geboren ift und alle Eigenſchafft 
eine rechten, natürlichen Menſchen an jich genomen hat, doch on Sünde. So 
jagt S. Paulus Philip: 2. Nam Knechts geftalt an, ward gleich wie ein BhiL. 2, 7 
ander Menſch und an geberden als ein Menſch erfunden‘. Heb: 2. ‘Nach dem vebr. 2,14 10.17 
die Kinder Fleiſch und Blut haben, ift ers gleicher mafje teilhafftig worden’. 
30 Item “Er nimet nirgend die Engel an fi), jondern den famen Abrahae 
nimet er an fih. Daher mufte er aller ding Jeinen Brüdern gleich werden? ꝛc. 

Er malet aber Chriftum ſoͤnderlich aus für allen Menſchen auff Erden 
und ſpricht: Was ift der Menſch, das du fein gedendeft? Und de3 Menfchen- 
ind, das du dich fein annimeft?” Das redet ex vom hohen, tieffen Grad der 
Ernidrigung Chrifti. Denn er fihet Chriftum an in jeiner gröffeften Marter 
und höchftem Leiden, das ex verſpottet, verjpeiet, ge- Bl. &4]geiffelt, gefrönet 
und gecreußigt wird, wie ©. Paulus von jolder Ernidrigung auch redet, 
Philip: 2. Ernidriget fi) jelbs und ward gehorjam bi3 zum Tode, Ya, zum hi. 2,8 
Tode am Creutz'. In ſoͤlcher Ernidrigung hielt jn niemand fur einen Menjchen, 
»o Söndern jederman, der für uber gieng, jehütelt den Kopff und ſprach: Pfu, 
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R]allen menſchen, das ift gered in hohen, tieffen guedjanfen. Sihet Ehriftum an 
ge. 53, 2f. im marter ut Esa. 53. ut nemo pro homine belt, ut coram mundo aspectum, 
quod leprosum und aſſchelprodel. Non potuimus videre, ut averteremus 
oculos. Pfu dich an, den hat Gjott verflucht. Erat fiides Iudjaeorum: qui 
bene habebat, den reich, beatum dixerunt popjulus. Ideo weil der jo jemerlich > 
zugericht zc. Ideo iſts auch muglich, fol mans gleuben, quod deus fol des 
annhemen, quasi dilectisjsimi. Wie nerriſch machts upnjer hlerr Gott, jol 
der die fon et praedicandus per totum orbem? Illum totum mundum putant 
te non nosci ab eo. “Et Menſſch.“ In Euangelio nad) dem pjalm vocat 
menſchen find, quia a homine natus i.e. quod ein gering perjon. Esjaias 10 


Dr) wie hat Gott diefen verflucht, das er am Creutzen hanget, Eſaias redet tool 
davon, Gap: 53. “Biel werden ſich uber dir ergern, weil feine geftalt hezlicher 
ift denn ander Leute Und fein Anfehen denn der Menſchen Kinder’. tem 

Er hat feine geftalt noch ſchoͤne. Wir ſahen jn, Aber da war feine geftalt, 

die ung gefallen Hette.e Er mar der aller verachteft und unwerdeſt, voller 
ſchmertzen und Krandheit. Er war fo veracht, das man das Angeficht für 

pi. 22, jm verbarg, Darumb haben wir jn nicht? geacht'. Und Palm: 22. Ich bin 
ein Wurm und fein Menſch, Ein ſpot der Leute und veracdhtung des Volcks'. 

Sönderlich aber war jölche Ernidrigung Chrifti ergerlich bey dem Juͤdiſchen 
Bold. Denn jr Glaube war, Wem e3 twolgienge auff Erden, wer Reich were, 20 
in Ehren ſchwebete und gute tage hette, Der were Selig. Wie der 144. Pſalm 

»1.14,11-14 yon ſoͤlchem Glauben faget: Erloͤſe mich) und errette mic) von der Hand ber 
frembden Kinder, Welcher Lere ift fein nuͤtze, und jre werd find falſch. Das 
unfere Söne auffwachſen in jrer jugent wie die Pflangen und unfere töchter 
wie die ausgehawen Ercker, gleich wie die Pallaft. Und unfere Kamern vol 28 
feyen, die eraus geben Tonnen einen Vorrat nad) dem andern. Das unfer - 
Schafe tragen Taufent und Hundert Taufent auff unfern Dörffern. Das 
unjere Ochjen viel ererbeiten, Das fein Schade, Fein Berluft noch Klage auff 
unjern Gaffen ſey. Wol dem Vol, Dem e3 alfo gehet.“ Das war der Jüden 
Glaube, Da fie nu fahen Chriftum jemerlich bangen am Creuß, verachten fie z0 
in und hielten jn für verflucht. 

Des verwundert ſich nu David und Spricht: Iſts auch müglich, Oder fol 
man es auch gleuben, das Gott jolches jemerlichen, elenden Menſchens gedenden 
und fich folches Menjchen Kindes, Der jo jemerlich zugericht am Creutzen 
ftirbt, annemen fol? Solt der das Liebfte Kind und der Aufertvelete Gottes 
jein, Den jederman verfpeiet, ſchmehet und leſtert? Wie nerrifch machts denn 
Gott? Sölt der Gottes Son, HERR unfer Herrfcher fein, des Name Herrlich 
jey in allen Landen und dem man dandet im Himel, Und Hangt am Creuß 
und wird für ein Spot und Fluch der Leute gehalten? Soͤlches redet David 
aus grofjer vertounderung, Al wolt er jagen: Alle Welt dendet, Gott hab 
dieſes Menfchen vergefjen und neme fich dieſes Menſchen Kindes nicht an. 
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R] loquitur propiheta in admira|tione maxjima, ubi mundus: Gott hat fein ver— 


Du 


10 


geſſen. Sed mirabjilis deus, quem edificantes', factus'. Jam describit, quam ı. Petri 2,7 
jemerlih er verlaſſen ſey. Das ift mit klurzen torten jo aufgeftrichen 
passionem Christi. Nihil dieit de eruce, saltem dieit: “wirftu in einw.s,6 
tleine Zeit feilen lafjen an Gott’. Istum phjrasin nullus homo in- 
teljligit in terris. Si quis a deo desertus, ijt erger quam mors, nemo in- 
telligit, nisi expertus. Fiunt magni arbores, montes, gibſt im bjeutel vol 

gelt, ſchwebſt und badeft. Das ift: bift nahen bey im. Sed quando ſich 
verſteckt und verfreucht und lefit den Teufel mit ung zene!, ut in Iob: “Ego viob 3, 2 ff. 


perambulavi”. “Nonne vidjisti Iob servum?” Sa lieber. Iob hat gut ding, 


1) Wohl verhört: s. unten Z. 31. 


Dr] Aber der Stein, den die Bewleute! verwerffen, ift zum Eckſtein worden’, 1. Petri 2,7 
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“Das iſt vom HERRn geſchehen, Und iſt ein Wunder für unſern Augen’  #i.11s, 23 

“Du wirft jn lafjen eine Kleine zeit von Gott verlafjen jein, 81.86 
Aber mit Ehren und Shmud wirftu jn Krönen.’ 

In diefem Vers bejchreibet David, wie jemerlich Chriftus werde ver- 

laſſen jein. Dis ſtuͤck fan kein Menſch mit worten jo ausſtreichen, al3 rund?, 
kurtz und einfeltig es geredt ift. Ex vedet nicht vom leiblichen Leiden Chrifti, 
welchs auch gros und ſchweer ift, Söndern von feinem hoben, geiltlichen Leiden, 
jo er gefület Hat an feiner Seele, welchs Leiden alles leiblich Leiden weit 
ubertrifft. Dafjelb Hohe Leiden bejchreibet er im höchften Grad und jpridt: 
Du wirft jn ein fleine zeit laſſen von Gott [81.61] verlaffen fein.” Was das 
ſey, das verftehet Kein Menſch auff Erden, kan aud) fein Menſch mit worten 
erreichen noch ausſtreichen. Denn von Gott verlaffen jein, das ift viel erger 
denn der Tod. Die ein wenig davon verſucht und erfaren haben, die mögen 
etwas nachdenden. Aber fichere, rohe, unverjuchte und unerfarne Leute wiſſen 
und verſtehen nichts davon. Wenn uns Gott gibt den Beutel vol Geld, den 
Boden vol Korn, den Keller vol Wein, leſſt uns on Creutz und Anfechtung 
ſein und in frewden ſchweben, Da haben wir gut machen und laſſen uns 
duͤncken, der Himel hange vol Geigen?, und wir ſitzen Gott im Schos.“ 
Wenn ſich aber Gott verſteckt und verbirget und den Teuffel mit uns leſſt 
bezemenẽ, Da ift jamer und not, Sa, es ift der Tod ſelbs. 

Aus dem Exempel Hiobs fan man etlicher maſſe verstehen, was da ſey 
von Gott verlaffen fein. Hiob ift ſchlecht und recht, Gottfuͤrchtig und meidet Sios 1, 8 
das böfe, und fein gleiche ift nicht im Sande, wie jm des Gott der HERR 
ſelbs zeugnis gibt. Aber der Satan kompt unter die Kinder Gottes, fo für 


den HERRN tretten, und fprieht zu dem HERRN: “Meinftu, das Hiob umb Sion 1, of. 


18 5 r 

1) Bei L. nur Batoleute. 2) = klar; vgl. DWib., rund Nr. 6. 8) Sprichw., nicht 
bei Thiele, weitere Belege bei Dietz; vgl. Wander, Geige Nr. 201. 4), Nicht bei Thiele, 
Wander, DWitb.; wohl frei nach “in Abrahams Schoß’ von L. gebildet. 5) — frei mit 
uns schalten, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 475, 32. 
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Hiob 2,4 ff. 


Hiob 2, 97. 
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fort dich wol umb fonft furchten. “Circumvallasti.” Sed extende. Ibi fatetur 
Teufel, quod non possit accedere. Ps. 34. ſolch wal und teich. Ubi deus 
prope, ibi diabjolus nicht erzu. Deus leſſt im ein luden offen. Sol in deiner 
hand, guter und leib leſſt er dem Zeufjel, der feel thue nihil. Ideo nihil 
potest, nisi dominus erleube. Da flug Kinder tod, vih abstulit, ſchlug mit 
bloſen blattern, als hin weg gebrant, et uxor derisit. Hoc est, quando 
dominus derellinquit, fol ein haus verbornen, jo ift dem ZTeuffel jo weit ein 
reumbt. Cur dominus permittat? Wir durffens wol, ut agjnoscamus nostram 
miseriam. Si autem dieit: greiff ims leben nicht an. Ibi iterum. Num 
vidisti servum? Nonne ꝛc. Ibi Zjeufel: ja, du Haft im das leben ꝛc. Die 


7 über ein (1.) steht vt sp 


ſonſt Gott fürchtet? Haſtu doch jn, fein Haus und alles, was er hat, rings 
umbher verwaret. Du haft das werd feiner Hende gejegenet und jein Gut 
hat fich ausgebreitet im Lande. Aber recke deine Hand aus und tafte an 
alles, was er hat. Was gilts, er wird dich ins angeficht Ieftern? Der HERR 
ſprach zu Satan: Sihe, alles, was er hat, jey in deiner Hand, on allein an 
in ſelbs Yege deine Hand nicht.” Da befennet der Teuffel ſelbs, er koͤnne zu 
Hiob nicht komen noch fein Gut anruͤren, Gott erleube e& denn. Denn Gott 
hat eine Hut feiner heiligen Engel umb Hiob geleget, die jn und jein Gut 
ſchuͤtzen und bewaren, wie gejehrieben ftehet Pjalm: 34. “Der Engel des HERRn 
Yagert fih umb die her, jo jn fuͤrchten, und hilfft jnen aus'. Satan trit 
abermal unter die Kinder Gottes für den HERAn und ſpricht: “Haut fur 
Haut und alles, was ein Man hat, leſſt er für fein Leben. Aber recke deine 
Hand aus und tafte jein Gebein und Fleiſch an, Was gilts, er wird dich 
ins angeficht Yeftern? Der HERR jprad zu dem Satan: Sihe da, er ey 
in deiner Hand. Doch ſchone feines Lebens.” Da gehet das verlafjen allgemach 
an. Erſtlich ift Gott nahe, Da fan der Teuffel nicht zu Hiob komen. Darnad) 
trit Gott ferne, Lefjt dem Teuffel raum, da3 er antaften mag fein Gut und Leib. 
Und Satan ſchonet auch des Hiobs nicht, nimpt jm das Gut, ſchlegt jhm die 
Kinder todt, greifft auch feinen Leib an, ſchlegt jn mit böjen Blattern von der 
Fusſolen an bis auff feine Scheitel. Doch ift Hiob noch nicht genklich ver- 
lafjen, Sein Seel und Leben ift noch bewaret und ſicher unter dem Schutz 
Gottes und jeiner Heiligen Engel, hat auch noch Troft in feinem herken. 

Als aber jein Weib jn verjpottet und ſpricht: “Helteftu noch feit an 
deiner frömfeit? Ja, Segene Gott und ftirh’, Da ftehet Hiob noch feft, Ant- 
toortet und jpricht zu jr: “Du redet, wie die nerrifchen Weiber reden. Haben 
wir guts empfangen von Gott und folten das böfe nicht auch annemen®” Aber 
e3 weret nicht lang, Seine Freunde fomen jn zuflagen und zutröften, Und der 
ſchmertze an feinem Leibe wird feer gros, Und Gott verbirget ſich, Da ift er 
gang und gar verlaffen, hat feine Hulffe noch Troſt weder von Gott noch 
Engeln noch Menſchen, fellet in Zagen und zweiffel, fuͤlet Gottes zorn und 
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R] haud an leib ift nichts, da mihi ſtuck von der feel. Ibi jehlug in. Da war 
er gar verlaſſen. Illa macht verziweiflung et sensus inferni. Ibi nullum 
auxjilium nec ab hominibjus nec angjelis. Das heiſt recht verlaffen an Gott. 
Da ghet jamer an, de quo nullus homo, ut Christus in horto. Si lenger, 
jo mus ich ſterben. Das heiſſt in todlich verlaſſen, quasi sit aeternum. De 
hoc hie propjheta. Divinitas sie oceultabit se, ut diei possit nullam deitatem 
hie. Ibi Teufel, hell, ewig feur und ewig tod. Ista vjerba nemo intel- 
ligit, groſſen und ſtarcken heiligen Job und Paul twiderfaren. Palum habeo: 2. Kor. 13,7 
i.e. quando Teufel den Leib quelt cum kranckheit, macht irr, fan Yeib vol 


Dr]ıo die Helle, verfluchet den Tag, darinne er geboren ift, und die nacht, da man 
gejagt hat: Es ift ein Menlin empfangen. Das heiſſt recht von Gott verlaſſen viob s, 3 
fein. ©. Bauli Erempel ift eben des ſchlags!, on das Hiobs Exempel ſcheinet neher 
zutreffen. Des Satans Engel ſchlegt Paulum mit Feuften, er hat grofje Plage 2. wor. 12, 7. 
und ſchrecken vom Teuffel, Er flehet dem HERRn dreymal, das er von jm weiche. 

Aber der HERR ſpricht: “Las dir an mei-[BL. 62]ner Gnaden genügen. Das 

it eine hohe, ſchwere Anfechtung. Doch ift Paulus nicht fo gar verlafjen als 
Hiob, der da verflucht den Tag, darinne er geboren ift. Darumb Hab ich gejagt, 
niemand verftehe, was da jey von Gott verlaſſen fein, On die groſſen, ftarden 
Heiligen al3 Hiob und Paulus, welche etwas davon verſucht und erfaren haben. 

20 Davon gnug, Wir wollen wider auff Chriftum fomen. David fihet hie 

on zweifel im Geift Chriftum an, da er im Garten mit dem Tode ringet und 

am Creutzen jhreiet: ‘Mein Gott, Mein Gott, warumb haftu mid) verlaffen?” matts.a, «6 
Denn dafjelb ift das rechte, hohe, geiftliche Leiden, welches kein Menſch 
bedenden noch verftehen fan. Im Garten jagt er jelbs: “Meine Seele ift matth. 26,38 
betrübt 6i3 an den Tod’, Er wil alfo jagen: Ich bin in joldem trawren und 
angst, das ich für trawren und angft fterben möchte. Reiſſt ſich von feinen 
Süngern bey einem Steintworff, Kniet nider und betet, In dem Gebet kompts, 

das er mit dem Tode ringet, und betet heftiger. Sein ſchweis wird tie 
Blutztropffen, die fallen auff die Erden. Don diefem hohen, geiftlichen Leiden 

redet hie David, da CHriftus mit dem Tode gelempffet hat und in feinem 
Herken nicht anders gefület hat, denn ala were er von Gott verlafjen. Und 
zwar, Er ift aud) in der warheit von Gott verlafjen geweſt, Nicht, das die 
Gottheit von der Menfcheit gejcheiden jey (Denn Gotheit und Menſcheit in 
diefer Perſon, wilche ift Chriftus, Gottes und Marien Son, alſo vereiniget 

find, das fie in ewigkeit nicht mögen getrennet nod) gefcheiden werden), Sondern 

das die Gotheit fich eingezogen und verborgen hat, das e3 jcheinet, und wer 

es lieſet, jagen möchte: Hie ift fein Gott, Söndern lauter Menſch, dazu 
betruͤbter und verzagter Menſch. Die Menjcheit ift allein gelaffen, und der 
Teuffel hat ein freien zutrit zu Chrifto gehabt und die Gottheit hat jre Krafft 

“0 eingezogen und die Menjcheit allein kempffen laſſen. 


1) = von der Art; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 177, 14. 
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Jeſ. 53, 11 
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eiter, gifft, Est meifter und Apotjefer. Sein apoltek vol gifft, Si nihil eflicit, 
est dei eura. Is hojmo, qui sie desertus, ut totus mundus dieat: Nunquam 
inspiciet deus, sie zerreifjt secundum corpus. Die Gottheit hat engogen, ut 
tantum ibi pugnavit 2c. So wird das himelreich gewonnen werden, quod per 
suum corpjus et animam geerbjeitet hat und in angft, ut non solum sangjuinem 
sudjaverit, sed vergofjen, et ita, quod putavit se desertum a deo. Sed hoc 


©. Paulus redet alfo davon Philip: 2. Iheſus Chriftus, ‘da er in Gött- 
Yicher geftalt war, hielt ers nicht für einen raub, Gotte gleich fein, Sondern 
euffert ſich ſelbs und nam Knechts geftalt an’. Er fpricht, Chriftus hab ſich 
der Göttlichen geftalt geeuffert, das ift: er hab feiner Göttlichen gewalt nicht 
gebraucht noch feine almechtige Krafft ereuget!, Sondern diefelbige eingezogen, 
da er gelidden hat. In folder Eufferung und Erniderung hat der Teuffel 
alfe jeine Hellifche Macht verfuht. Der Menſch und Menſchen Kind ftehet 
da, tregt die Sünde der Welt, Und weil er nicht einfleufft von Göttlichem 
troft und ſtercke, So hat der Teuffel feine Zeene uber dem unfchuldigen Lemblin 
zufamen gebiffen und e3 woͤllen verfchlingen. Mus aljo der gerechte und 
unſchuͤldige Menſch zittern und zagen als ein armer, verdampter Simder und 
in jeinem zarten, unſchuͤldigen Herken fülen Gottes Zorn und Gericht wider 
die Sünde, ſchmecken für uns den ewigen Tod und verdamnis Und in Summa 
alles leiden, was ein verdampter Sünder verdienet hat und leiden mus ewiglich. 

Davon redet hie David, Al wolt er jagen: Alfo wird Sind und Tod 
ubertwunden, der Feind vertilget, das Himelreich gewonnen werden, das der 
HERR unfer Herrfcher, warhafftiger Menſch und Menſchen Kind in feiner 
zarten Menjcheit mit Leib und Seel geerbeitet hat und in jölche Not und 
Angſt komen ift, das er nicht allein Blut geſchwitzet, Söndern jm auch nicht 
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ander3 zu Mut geweſen ift, denn als were er von Gott verlaffen. Er Hat 


die Hohen Anfechtung, die da heiſſt von Gott verlafjen fein und des Teuffels 
ferorige Pfeile, Helliſch Fewer und Angft und alles, was wir mit unfern 
Sünden verdienet hatten, in feiner Seele müfjen dempffen und ausleihen. Da 
dur) ift una das Himelreich, ewiges Leben und Seligfeit erworben, tvie auch 
Eſaias jagt Cap: 53. Darumb das [81.63] feine Seele geerbeitet hat, wird 
er feine Luft ſehen und die Fülle haben.” Sein Leib und Seel exbeitet, ſpricht 
er, in hohem, ſchweeren Leiden. Aber ſoͤlchs thut er uns zu groſſem Nutz und 
ihm ſelbs zu groſſer Frewde. Denn er uberwindet feine Feinde und fieget 
Und durch fein Erkentnis macht er viel gerecht. 

Aber das befte ift, daS der Prophet Hinzu feßet: Du Haft jn eine Heine 
geit laſſen von Gott verlaſſen fein”. Das verlaffen fol nicht lange, viel 
weniger ewig weren, Sondern nur eine Kleine Zeit, Nemlich nur etliche ftunden 
und doc nicht ftet3 noch für und für. Am Karfreitag auff den Abend (Denn 
nad Judifcher teile mus man den Tag vom Abend anheben, wie Moſes jagt 


') = sehen lassen, s. Dietz s. v. eräugen, wo aber nur der reflexive Gebrauch belegt. 
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R] optjiimum, das das verlaſſſen nicht Yang fol toheren, nempe a 6. die usq|ue 
6 fru, quando ivit in hortum, da gieng desertio. Sic djieit propheta koſtlich 
gewaltjig und kurtz, duplex leiden, quod a deo desertus, nullum auxjilium —** 
a deo, hojminibus, angjelis, nisi quod consolajtur, sed non redemit nulla 

s creatura. Item da er durftig, mus acetum, omnes creaturae contra eum, et 
non habet, ubi vestigjia in terra figeret. Si ipse deus abest, nemo potest 
consolari, si all tan&ıen, pfeiffen in terris. Das ift fein Yeiden. 

Resurrectio a mortuis. “Coro|nabis.” Des fi) nemo annimpt et putat 
desertum a deo, mundo, illum educes et pro ista ignominia und ſchendlich 
io angeſlicht, quod habet in terris coram te et se i.e. wird in Xoftlich Heiden, 


Dr] Gene: 1. “Da ward aus abend und morgen der erſte Tag’) gehet das Keiden 1. Moſe 1,5 
an. Morgens nad) Mittage verſchiedet er am Creutz, und ift alles volbracht. 
Auff den Abend zuvor nach dem Abendmal gehet er hinaus in Garten, Da 
gehet das verlaffen an, Auff den morgen ftehet er am Creußen, jehreiet Yaut: 
Mein Gott, Mein Gott, warumb haftu mich verlaffen® Bald hernach gibt Matt. 27,46 
er jeinen Geift auff, wird abgenomen vom Greuß und ind Grab gelegt, Da 
ruget er und helt Sabbath. Als der Sabbath vergangen ift, am eriten Tag 
der Sabbathen jeer fruͤe ftehet er auff von den todten. Da ift alle jamer, 
not und angjt füruber, wie Eſaias ſpricht Gap: 53. “Er ift aus der angft Set. 53,5 
und gericht genomen, Wer wil feines Lebens lenge ausreden?’ 
Alſo predigt der Prophet köftlich und gewaltiglich von dem Leiden Chrifti. 
Es ift eine kurtze, runde! predigt. Aber mit furken worten zeiget er an 
zweierley Leiden in Chrifto. Sein leiblic) leiden zeiget er an, da er jn nennet 
Enoſch, das ift: einen elenden und leidenden Menjchen. Sein hoch geiſtlich 
Yeiden zeiget er an, da er jpricht, Er werde eine Kleine zeit von Gott verlaſſen 
jein, das ift: er werde in groffer, hoher Angft fein, werde fein Hulffe noch 
Troft haben weder von Gott noch Engel noch Menſchen, On das im Garten 
einmal jm ein Engel vom Himel erjcheinet und jn fterdet. Am Creutzen ift 
er gank und gar verlaffen, Und man gibt jm noch dazu Eſsig zutrinden in 
jeinem groffen Durft. Alle Greaturn ftellen ſich, als weren fie wider in, Er 
hanget in der Lufft und ſchwebet empor und Het nit auff Erden, da ex einen 
Fuß ſetzen Kind, Hie ift niemand, der mit jm mitleiden hette oder jn tröftet. 
Das ift fein Leiden, Folget nu jeine froliche Aufferftehung von den todten. 
“Aber mit Ehren und Shmud wirftu jn Kronen. 

35 Des fich niemand annimet, Söndern der von Gott und aller Welt ver- 

laſſen ift, Den wirſtu eraus reifen aus dem Leiden in Friede, aus der Angjt 

in Troft und Frewde, für Hohn, Spot und Schmade, jo er erduldet hat, 
wirftu jn zieren mit Chre, Für die hesliche Geftalt, jo er auff Erben hat 
gehabt, wirſtu jn koͤſtlich leiden, Alſo das er umb und umb gekleidet, gezievet 
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R]zieven, ſchlmücken, ut sit gefonet umb und umb, non solum, quod Yeib und 
feel wird ſchon und vol lebens, freude, felicjeit, weiſhleit, macht, ut sit contra- 
rium, plenus deitate, sed etiam omnes creatjurae secum rident. Sol, luna, 
steljlae, alles ſchoner, ut dixji. Ipse habet in corpore iam. In illo die omni 


Dr und gefrönet ſey, und er nicht allein für fein Perfon an Leib und Seel ſchoͤn 
ſein wird, vol ewiges Lebens, vol Frewde, Seligkeit, Weißheit, Krafft, Gewalt, 
vol Himeliſcher Maieſtet und Gottheit, das jn alle Creaturn anlachen und 
anbeten werden, Soͤndern auch herrlich gezieret und geſchmuckt mit ſeinen 
Chriſten und gleubigen auff Erden und auserweleten Engeln im Himel, in 
dieſer und in der zukuͤnfftigen Welt. 

Zweierley Zier nennet er, damit Chriſtus ſol gekroͤnet werden. Die 
erſte Zier, damit Chriſtus durch ſeine Aufferſtehung ſol gekroͤnet werden, iſt 
Ehre. Cabad heiſſt eigentlich Bl. 64) ſchweer fein, Nicht leer noch ledig, 
Soͤndern voll und uberflüffig fein an guͤtern. Darnach heiſſt Cabad auch 
Ehre und Herrligkeit, Darumb das Reichthumb und Fuͤlle bringet Anſehen 
und Ehre, wie dagegen Armut und Mangel bringt Unehre und Verachtung. 
Dieſe Zier ſetzet der Prophet entgegen allem dem, ſo er zuvor von der Ernidri— 
gung und Leiden Chriſti geſagt hat, Als wolt er ſagen: Der arme, elende und 
leidende Menſch Enoſch und Menſchen Kind wird gekroͤnet werden mit Him— 
liſchem Reichthum, mit Goͤttlicher Ehre, mit ſolcher Maieſtet, Herrſchafft und 
Gewalt, ſo keiner Creatur zugemeſſen werden mag. Der verlaſſen geweſen iſt 
von Gott und allen Creaturn, Denſelben wird Gott wider erfuͤr bringen aus 
dem Tode zum Leben, Der zur zeit ſeines Fleiſches verachtet, verſpottet und 
verſpeiet iſt worden, Der wird zu ſoͤlcher Herrligkeit und Ehre erhaben werden, 
das jhn alle Engel Gottes werden anbeten. 


Von dieſer Zier redet die Epiſtel zun Hebre: Cap: 2. Den aber, der eine 


kleine zeit der Engel gemangelt hat, ſehen wir, das es Iheſus iſt, durchs 
Leiden des Todes gekroͤnet mit Preiß und Ehren, Auff das er von Gottes 
gnaden für alle den Tod jchmedet”. Und Chriſtus ſelbs in ſeinem Gebet 


300. 17,5 Joha: 17. Nu verflere mic) du Vater, bey dir jelb3 mit der Flarheit, die ich 


bey dir Hatte, ehe die Welt war”. ©. Paulus fihet auch) dahin, 1. Timo: 3. 


i.Tim.s, 16 Kuͤndlich gros ift das Gottjelige Geheimnis, offenbaret im Fleiſch, gerecht— 


fertiget im Geist, erjchienen den Engeln, geprediget den Heiden, gegleubet von 
der Welt, auffgenomen in die Herrligkeit.’ 

Die ander Zier ift Schmud, Hadar, welchs eigentlich heiſſt Schmuck, fo 
da kompt von Eöftlichen, herrlichen Kleidern, Er redet aber hie vom Königlichen 
Schmud, damit Chriftus als ein König gefrönet, Herrlich fein wird in diefer 
und in der zukünftigen Welt. Könige pfleget man zuſchmuͤcken, wenn fie 
prangen füllen. Alſo wird der König Chriſtus, ſpricht David, auch geſchmuͤckt 
jein, nieht allein für fich, an feinem natürlichen Leibe, Söndern auch fir uns, 
an jeinem geiftlichen Leibe, welcher ift feine Gemeine. Denn ev jamlet feine 
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R] ornatu eireumdabitur in se et suis sanctis et Angjelis. Esai. de Ecclesia: Jeſ. co, ıf. 
Ad te ducam omnes gentes, quae ad pedes, et illis coronaberis, jollen alle 
umb dich her fein. Sie Christus hat ornatam ecelesiam et totam creaturam. 


Das heift herrllich geweifagıt de resurjrectione Christi, et sie omabitur, ut 
5 non sit finis eius gloriae. 


Dr) Kirche durch die Predigt des Euangelij und ſchmuͤcket und zieret dieſelb mit 
jeinem heiligen Geift. Und wird ſoͤlcher Schmuck entgegen gejeßt feiner heslichen 
Geftalt, davon oben aus Eſaia Cap: 53. gejagt ift. Als wolt er jagen: Der sm. z3, ar. 
Menſch Enoſch und Menfchen Kind hat wenig Schmuck, wenig Anhang zur 

ı0 zeit ſeines Leidens, Sein eigen Volck fchreiet uber jn: Creutzige jn, Creutzige 
in, Ja, feine eigene Jünger werden von jm abtruͤnnig und fliehen von jm. 

Aber nach feiner Aufferftehung wird er ein herrlichen Schmud und groffen 
Anhang haben vieler Chrijten auff Erden. Das wird der ſchoͤne Schmuck und 
das jchöne Kleid fein, damit er wird in diefer Welt gefrönet werden. 

15 Don diefem Schmuck Chrifti und feiner Chriftenheit predigen die Pro- 

pheten gewaltiglich. Eſaias Gap: 60. jagt von Chrifto: “Deine Thor füllen ser. 0, 1 

jtet3 offen jtehen, tweder tag noch nacht zugefchloifen werden, Das der Heiden 

macht zu dir gebracht und jre Könige herzu gefiret werden’. Und Jeremias 

Gap: 16. ‘Die Heiden werden zu dir fomen von der Welt ende. Sünderlich Ser. 16, 19 

aber prediget David herrlich und lieblich von diefem Schmud Chrifti und 

jeiner Kirche Pjal: 45. Und Eſaias Cap: 61. fpricht in der Perfon der gangen Z1; %, 21 

Chriftenheit: Ich freive mich im HERRn, Und meine Seele ift frölidh in. 

meinem Gott. Denn er hat mich angezogen mit Kleidern des [BL.H1] Heils 

und mit dem Rod der Gerechtigkeit gekleidet. Wie einen Breutigam mit 

Priefterlichem Schmuck gezieret, Und wie eine Braut in jrem gejchmeide berdet. 

An jenem tage aber wird er mit dem rechten leide und Schmud umb- 

geben werden, wenn er fomen wird in der Herrligkeit mit feinen Aufertweleten 

und heiligen Engeln, wie ©. Paulus jagt 2. Tefal: 1. Chriftus werde Fomen, 2.Tieii. 1.10 

das er Herrlich erſcheine mit feinen Heiligen und wunderbar mit allen 

gleubigen’. Und Chriftus jagt jelbs Math: 25. Des Menſchen Son wird Matth. 25, 31f. 
komen in ſeiner Herrligkeit und alle heilige Engel mit jhm, Denn wird er 

ſitzen auff dem Stuell ſeiner Herrligkeit und werden fuͤr im alle Voͤlcker ver- 

ſamlet werden.” tem wenn er umb ſich haben wird aller jeiner Finger 

werck, new Himel, Mond, Sternen und alle Greaturn. Dis alles wil David 

verftanden haben durch die Ehre und Schmud, damit Chriftus fol gefrönet 

erden. Darumb find diefe wort eine Herrliche Weiffagung von der Auff- 
erftehung Chrifti und von jeiner Krönung, Und folder Ehre und Schmucks 

vird fein ende jein. 

j En Dun in zum Herrn maden uber deiner Sende werd, #i.s7 

so Alles haftu unter feine Fuͤſſe gethan. 
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“Dominum. Hic deseribit non solum hominem, sed etiam deum. 
Sol HERR heiffen. Ab eterno natus dominus, non sie coram nobis. 
Ideo mu3 in verfljeren per resuscitattionem a mortuis, quod sit dominus 
supra omnia in celo et terra. Das ift divinitas Christi. Deus neminem 
ponit supra omnes cjreaturas, nisi sit deus, is solus supra angyelos, 
solem, lunam, qjuaeeungue in terris, lufft, celo et aquis. Ergo is homo, 
qui passus et desertus, ut vocavit, et tamen jol heifjen djominus supra omnes 
ejreaturas i. e. erit deus. Ideo verus deus et homo, secundum humanitatem 


In diefem Vers bejchreibet David Chriftum als warhafftigen Menſchen 
und doch zugleich warhafftigen Gott und Herrn uber alle Greaturn. Denn 
das wort Thamfchilehu, Du wirft jn zum Heren machen, Heifjt eigentlich zum 
Herin machen, wie ein Menjch zum Heren gemacht wird. Davon koͤmpt 
Moſchel, das heiſſt nicht HERR, wie Gott HERR heiſſt, Soͤndern wie ein 
Mensch Herr iſt und Herrſchet. Judic: 8. ſprechen etliche in Iſrael zu Gideon: 


Richt. 8,221.°Se Herr uber ung, du und dein Son und deines Sons Son, weil du uns 


von der Midiamiter Hand erlöfet haft.” Gideon aber antwortet: Ich mil 
nicht Herr fein uber euch und mein Son fol auch nicht Herr uber eud) jein, 
Sondern der HERR fol Herr uber euch) fein? Darumb Heifft Mojchel joldher 
Herr, wie ein Hauswirt im Haufe Herr ift, dem jederman im Haufe gehorfam 


1.mores,ısjein mus, Weib, Kind und Gefinde 2c. wie Gott zu Eva ſpricht Gene: 3. “Dein 


twilfe fol deinem Manne unterwworffen fein und er fol dein Herr (Mojchel) jein’. 
Dder wie ein Fuͤrſt im Lande Herr ift, dem alle Einwoner des Landes unter- 


1. Moſe ss, than fein muͤſſen, wie Joſeph jagt Gene: 45. “Gott hat mic) zum Herrn in gantz 


Egypten gejegt.” Alſo fol Chriſtus auch zum Heren gemacht werden, das jm 


si. 22,» alle gehorfam fein füllen, Engel und Menſchen. Pſal: 22. ‘Der HERR Hat ein 
81.359,14 Reich, Und er Herrichet (it Moſchel, Herr) unter den Heiden.” Pjal: 59. "Das 


fie jnne werden, das Gott Herrfcher (Mofchel) jey in Jacob, in aller Welt.’ 

Er jaget aber alfo: “Du wirft jn zum Herren machen uber deiner Hende 
were’, Item “alles haſtu unter feine Fuffe gethan’. Damit zeuget er, das 
Chriſtus warer Menſch auch zugleich) warer Gott ſey. Denn Gott niemand 
zum Heren macht uber feiner Hende werd noch jm alles unter feine Fuͤſſe 
thut, ex jey denn jm gleich, das ift: Gott. Gott allein ift HERR uber feiner 
Hende werd und Hat alles unter feinen Füffen. Weil nu diefer Menſch 
Chriſtus, der von Gott eine Heine zeit ift verlaffen, jol zum Seren gemacht 
werden uber Gottes werck, uber Himel, Engel, Sonn, Mond, Erde, Menjchen, 
Lufft, Waſſer und uber alles, was im Himel, auff Erden und im Wafler ift, 
So folget, da3 er warhafftiger Gott jey. 

[8.92] Wie ex aber zum Heren uber Gottes werck und Greatur werde 
gemacht werden, ſoͤlches ſaget ex nicht ausdruͤcklich, Doc gibt ers gnugſam 
zuverſtehen. Denn er ſpricht: “Du wirſt jn zum Herrn machen'. Welchen 
jn'? Den du haft eine kleine zeit laſſen von Gott verlaſſen fein, Und den 
du mit Ehren und Schmuck wirft Krönen.. Darumb redet er von der Erhöhung 
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R] geſtorſben, gelitten und verlafjen et resur|rexit, et tamen is erucifjixus est 
dominus supra omnes cjreaturas. Ideo angjeli eum adojrant etiam hominem, 
quia unica persona, non zertrennet Gott und menſch. Erit menſch naturlich, 
zeigt der pjalm, et tamen simul djominus supra omnia, quod dei manus 
eondidit. Das gehort deo allein. Esa. Das ift rhum dei, quod unicus Jeſ. 45, 5 
deus supra omnia, Angjelos et diabjolos. Keiſer, klönig find als karten bletter.! 
Sed is verus supra. Cum ergo Chriftus in gleich macht gejeßt patri ut 


un 


1) Vgl. unten Z.36 und Unsre Ausg. Bd. 30°, 480, 5. 


DrJund Verklerung Chrifti nach feiner Aufferftehung von den todten. Von der 
Erhöhung redet S. Petrus Acto: 2. Nu er durch die Rechten Gottes erhöhet une. 2,33 

1 ift, hat er empfangen die verheifjung des heiligen Geiſtes. Acto: 5. "Gott hat ups. 5,31 

in durch feine rechte Hand exhöhet zu einem Fürften und Heiland’ ꝛc. Und 

S. Paulus Philip: 2. Darumb Hat jn Gott erhöhet. Bon der Verklerung air. 2,9 

redet S. Johannes Johan: 7. “Der heilige Geift war noch nicht da. Denn 300.7, so 

Iheſus war noch nicht verkleret.. ©. Paulus nennets erweiſen Rom: 1. Er Röm. 1,4 

ift verfleret oder erweiſet ein Son Gottes”. Von ewigkeit ift Chriſtus HERR 

uber alle Creaturn, ehe ex ift Menſch worden. Aber da er ift Menſch worden 

und eine Kleine zeit von Gott verlaffen umd doch mit Ehren und Schmud 

gekroͤnet, ift ex zeitlich zum Herrn gemacht nad) der Menſcheit durch die Offen- 

barung und Verklerung nad) feiner Aufferftefung und Auffart. Von ewigkeit 

ift er HERR geborn. Aber alfo ift er für uns nicht Herr. Zeitlich aber ift 

ex zum Heren gemacht und durch die Aufferftejung von den todten verkleret, 

das er auch gegen ung Herr ſey uber alles, was im Himel und auff Erden ilt. 

So ift nu Chriſtus warhafftiger Menſch und warhafftiger GOTT, 
Menſch ift er durch die zeitliche Geburt, aus der Jungfraw Maria geborn. 
GOTT ift er durch die ewige Geburt vom Vater in Ewigkeit geboren, Nach 
der Menſcheit hat er gelidden, iſt von GOTT verlaſſen, geſtorben, wider auff- 
erſtanden von den todten und durch die verklerung zum Herrn gemacht uber 
alles. Nach der Gottheit iſt er HERR von ewigkeit. Nach der Menſcheit iſt 
er zum Herrn gemacht zeitlich, und nicht von ewigkeit her. Darumb auch 
dieſen Menſchen alle Engel Gottes anbeten. Denn er iſt mit der Gottheit 
eine einige, unzertrennete Perſon und auch rechter Gott, Nicht zwo Perſonen. 
Warer, natuͤrlicher Menſch iſt er. Denn er heiſſt Enoſch, das iſt ein leidender 
Menſch und Menſchen Kind. Warer Gott iſt er. Denn er wird zum Herrn 
gemacht uber alles, was Gottes Hende gemacht haben. Das gehoͤret allein 
Gott zu, wie Eſaias ſagt, Darumb iſt er Gott und Herr uber Engel, Menſchen sei. a5, 3 
und Teuffel. Keyſer und Könige auff Erden find gleich Karten Könige! gegen 
diefem Könige. Aber Chrijtus ift der rechte König und Herr uber alles, das 
Gott geſchaffen hat. Weil er nu in gleiche Gewalt, Macht und Ehre fol geſetzt 
terden mit dem Bater, So mus folgen, das er warhafftiger, allmechtiger Gott jey. 


1) Vgl. oben S, 211,7. 
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R] ps. 110. Ergo verus deus. Sie. Matth. 28 “Data est mihi ommis.” Ich bins 
Maith.2%,189qr, Quomodo data? secundum deitatem habet ab eterno i. e. per humani- 
tatem, quae passa et resurrexjit a mortjuis, verklert, quod sit dominus supra 
omnia. Ideo sciamus, quod habjet Christus 2 naturas: leib und feel a matre, 
homo ut alius, sine peccatis, est filius hominis. Et 2. dominus supra omnia 
i. e. cum pjatre verus deus, quia habet potestatem, quam deus, non angıeli, 
quibjus non subditus omnibus. Menſch kind est dominus factus supra. Et 
1. Mofcı,2sne djicamus: homo est positus, ut dominetur super orbem zc. Gen. 1. ut sit 
textus fehertig. Ibi homo positus super omnia digjito dei, quod nos positi 


3/4 über supra omnia steht per mortem resurjrectionem 


0] Mlfo fpricht David im Geift Palm: 110. “Der HERK fpradh zu meinem 
HERAn: Sebe dich zu meiner Rechten, Bis ich deine Feinde zum Schemel 
deiner Fuͤſſe lege. Dis zeugnis fuͤret Chriſtus wider die Phariſeer und 
beweiſet damit, das er nicht allein Menſch und Davids Son ſey, Soͤndern 

Matth. 2, 1z auch Davids Gott und HERR. Und Mathei ult: ſpricht er ſelbs: “Mir ift 
gegeben alle Gewalt im Himel und Erden.” Welchem Mir'? Mir, Marien 
Son und Menjchen geborn? Wie ift fie mir gegeben? Nach der Gottheit 
hab ich fie von ewigkeit vom Vater, ehe ich Menjch ward. Nach der Menſcheit, 
darinne ich gelidden hab und aufferftanden bin von den todten, hab ich fie 
empfangen zeitlich, da es offenbaret und verfleret wird, das ich Herr jey und 
gewalt hab uber alle2. 

[81.53] Hieraus lafjt uns abermal Yernen, das Chriftus ein einige, 
unzertrennete Perſon jey und doch zwo Naturn hab, Göttliche und Menſch— 
Yiche Natur mit Leib und Seel. Nach der Göttlichen Natur ift er warer 
Gott, vom Vater in ewigkeit geborn, Hat gleiche Gewalt und Ehre mit dem 
DBater und heiligen Geift. Nach der Menjchlichen Natur ift er warer Menſch 
und Menjchen Kind, von einer menjchlichen Mutter geborn, und ift zum Herrn 
gejeßt uber alle Greatur und werd Gottes. Ob er ſchon Menſch und Menſchen 
Kind ift, Dennoch) ift er Herr uber alles, Er ift den Engeln nicht unterthan, 
Sondern die Engel find jm unterthan. Die Epiftel zun Heb: Cap: 2. ſpricht: 

sehr. 2,55.‘Cr Hat nicht den Engeln unterthan die zufünfftige Welt, davon wir reden. 
63 bezeuget aber einer an einem Ort und jpricht: Was ift der Menſch, da3 
du jein gedendeft? Und des Menjchen Son, da3 du jn heimfucheft? Du Haft 
ihn eine Kleine zeit der Engel mangeln Yaffen, Mit Preis und Ehren haftu 
in gefrönet und haft jn gejeßt uber die werck deiner Hende'. 

Auff das aber der Tert nicht ſchertig! jey, redet er Univerfaliter, Alles, 
ipriht er, Haftu unter feine Fuͤſſe gethan. Dis ſtuͤck wird gewaltiglich 

Sch. 2,s angezogen Heb: 2. 'In dem, dad er jm alles hat unterthan, hat er nichts 
gelafjen, das jhm nicht unterthan jey”. Adam im Paradiß wird auch zum 
Herrn gejeßt uber Gottes gejchepff und werd. Es wird aber nicht alles 


) = schartig, lückenhaft, wirkungslos, s. DWib. s. v. schartig. 
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R] tantum super vogel, fiſch. Non iſt uber alles, ja noch) ein menſch supra alium 
non secundum 1. creationem, sed ut regat feras, sed da3 ijt gering ftud. 
die heiſſts ‘alles’, das ift nicht rationis reglnum supra feras, sed is dominus, 
qui non solum supra bestias, sed ho|mines, all engel, et quuiequid diei potest. 

s Ideo mher den Adam, dem nicht omnia subiecta. Hinc est mundus scabellum. Pi. 110, ı 
Fur den tert fan man nicht fur. Petjrus: subiectis sibi angjelis. Supra ı. Pets, 22 
peccatum, mortem, eben, engel herr fein, nemo est nisi verus, naturlid) Gott. 


Dr] unter feine Füffe gethan. Ja, nad) der erſten Schepffung ift fein Menſch 
uber den andern zum Herrn geſetzt, ſchweige denn, das er uber Engel jölte 
0 zum Heren gejeßt fein. Der Text Gene: 1. lautet alfo: Herrſchet uber Fiſch 1. Voſe 1,2 
im Meer und uber Vogel unter dem Himel und uber alles Thier, das auff 
Erden kreucht. Das ift noch eine geringe Herrſchafft gegen der herrſchafft 
Chriſti, Nemlich eine Herrſchafft menfchlicher Vernunfft uber Fiſch, Vogel 
und Thier. Aber hie lautet der Text viel anders. “Alles haftu unter feine 
ıs Füffe gethan.” Da wird nichts ausgejchloffen on allein der Water, ber dem 
Son alles unterthan Hat 1. Gorint: 15. Und gehet diefe Herrſchafft uber ı. Kor. 15, 28 
Engel, Menſchen und alles, was in Himel und Exden ift. 
Solchs ftreicht S. Paulus Herrlich aus Ephef: 1. Er Hat jn aufferwecket ern. 1, 20ff. 
bon den todten und gejeßt zu feiner Rechten im Himel uber alle Furftenthum, 
»» Gewalt, Mat, Herrihafft und alles, was genant mag werden nicht allein 
in diefer Welt, Söndern auch in der zufünfftigen. Und Hat alle ding unter 
feine Fuͤſſe gethan und hat jn gejegt zum Heubt der Gemeine uber alles, 
welche da ift fein Leib, nemlich die Fülle des, dev alles in allen erfüllet”. 
Und ©. Petrus 1. Pet: 3. Durch die Aufferjtehung Iheſu Chrifti, welcher iftı- Penis, au. 
zur rechten Gottes, in den Himel gefaren, und find jm unterthan die Engel 
und die Getwaltigen und die Krefften. Heb: 1. And abermal da er einfüret Ser. 1,6 
den Erftgebornen in die Welt, jpriht er: Und es fällen jn alle Gottes Engel 
anbeten’. 
Darumb ift Chriſtus viel ein groͤſſer und höher Herr, denn Adam vor 
so dem Fall gewejen ift. Denn jm mar nicht alles unterworffen noch unter 
feine Fuͤſſe gethan. Chrifto aber ift alles unter feine Füffe gethan, Alſo das 
alle Welt und alle feine Feinde werden jein müffen ein Scheel feiner Fuͤſſe. 
Derhalben kan man für dieſem Text nicht fuͤruber, Soͤndern dieſer Text 
gruͤndet gewaltiglich den Artickel, das Chriſtus warer Gott und Menſch ſey. 
Were er nicht Menſch, So kuͤnde er nicht Enoſch menſch noch Filius Adam, 
Menſchen Kind heiſſen. Were er nicht Gott, So kuͤnde er nicht Herr ſein 
uber [81.54] Gottes werd noch alles unter jeinen Füffen haben. Denn Herr 
‘fein uber Himel, Erben, Engel, Menjchen, Leben, Ja auch uber Suͤnd und 
Tod gebüret niemand denn allein dem twarhafftigen, natürlichen Gott. 
40 So folget nu eins auff das ander, und ſchleuſſt David herrlich) und fein, 
wer die Sonne ſey, In jener Welt, ſpricht er, Da jenes Leben wird angehen, 
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R]Ideo jchleuft fein, quod sit Sol. In hac nova vita, quando jhener himel 
kompt, Christus erit sol, qui propter nos desertus et res urrexit, ornatus et 
dominus factus supra celum et terram, habemus lucem in corde, ut illum 
invocemus et patrem. Sive mors, peccatum, ut sciamus habere nos, qui 
juvet, qui aditum paret ad pjatrem, das liecht halten, quae lucet ab ista luce. 
Das letzt ſtuck ift, quod Adam auff erden empfangen hat. Hoc regjnum 
Adam datum wirfft auch auff Chriftum, ne cogjitemus: Si Christus habet 
eigen reich, ergo non communicat cum regno Adae, wirfft3 aud) unter Chriftum 


DrJund jener Himel, Mond und Sterne komen erden, da wird Chriftus Die 


Sonne fein. In diefer Welt ift er auch die Sonne der Gerechtigkeit, wie jn 


miat.a,3 Malachias nennet. Denn umb unfern willen ift ev Menſch worden und von 


Gott verlaffen, Iſt auch uns zu gut Aufferftanden von den todten und Herr 
worden uber alles und hat alles unter feinen Fuͤſſen. Bon diefer Sonne 
friegen wir durch fein Euangelium und Geift ein Liecht in unjer her, das 
wir Gott erkennen, das er unjer Vater jey, den wir mügen antuffen und ung 
alles gut3 zu jm verjehen. Es fechte ung gleih an Sund, Tod, Teuffel und 
Welt, Sp haben wir einen, nemlich Chriftum, unſer Sonne, Der ftehet ung 
bey und Hilfft ung, Macht au), das wir ein zutrit Haben zum Vater. Laſſet 
uns nur fejt halten ob dem Liecht und Euangelio, jo mir von der Sonne 
Chriſto Haben. 

“Schafe und Ochſen allzumal, Dazu aud die wilden Thier. 

Die Vogel unter dem Himel Und die Fiſch im Meer, Und 
was im Meer gehet.’ 

Dis ift das letzte ſtuͤck der Herrſchafft Chriſti, welche Herrſchafft auch 


1. Nofec1,2 Adam empfangen Hat im Paradiß, twie gejchrieben ſtehet Gene: 1. “Und Gott 
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ſprach: Laſſt ung Menſchen machen, ein Bild, das uns gleich ſey, die da - 


Herrſchen uber die Filche im Meer und uber die Vogel unter dem Himel 
und uber das Vihe und uber die ganten Erde und uber alles Gewuͤrm, das 
auff Erden Freut. Was nu Adam empfangen hat im Paradiß, dafjelb 
wirfft hie David auch unter Chriftum, Auff das wir nicht die gedanden 
haben und jagen: Hat Chriftus ein eigen, jünderlide Herrſchafft und Reich, 
So hat er feine gemeinſchafft mit Adams Herrſchafft und Reich. Nu muͤſſen 
die Chriften gleichtwol in der Welt Ieben, Wo wollen fie nu bleiben, efjen 
und trinden nemen, jo Chriftus mit Adams Neid) nichts zuthun Hat, und 
die Welt ihnen Feind ift und jnen nicht ein biffen Brots goͤnnet? Solchen 
gedanden zuweren, twirfft hie David die Herrſchafft, ſo Adam hat auff Erden 
uber Fiſche, Vogel, Vihe ꝛc. auch unter Chriftum und jaget, Es feyen Chrifto 
unter feine Füffe gethan alle Schafe, alle Ochſen, alle wilde Thier, alle Vogel 
unter dem Himel, alle Fiſche im Meer. 
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R] da3 reich, qluaecungue habent pii et impii, find Chriſti, muffen unter dem 
konig Chrifto fein, du muft unter in, nimpt Engel, menſchen und Tjeufel, 
ut sciamus omnia sub eius manu. Gjratias algamus, quod tale regnum 
geftifftet hat, quod huc venturi, das er unfer herrſcher fey, ut concludit cum 


Dr] 5 Darumb alles, was in der weiten Welt ift, das iſt Chrifti des Herrſchers. 
Was Keyſer, Koͤnige, Fuͤrſten, Oberkeit und Unterthanen, Gleubige und Un— 
gleubige, Gottjelige und Gottlofe Leute Haben und befiten, das ift alles Chrifti. 
Es iſt jm alles untertworffen, alle Menſchen müffen unter diefem Könige und 
Herrſcher fein, enttweder mit gnaden oder mit ungnaden. So hat nu Chriftus 

io alles in feiner Hand und Gewalt, Weil ex aber alles in feiner Gewalt hat, 

So find feine Chriften reichlich verforget, werden tool finden, da fie mügen 

bleiben in der Welt, werden auch zu eſſen und trinfen haben [8.31] auff 

Erden. ©. Paulus ſpricht 1. Corint: 3. Es ift alles ewer, es ſey Paulus ı. Lor. 3, 21. 

oder Apollo, e3 jey Cephas oder die Welt, e3 ſey das Leben oder der Tod, 

e3 jey das gegentwertige oder das zufüunfftige, alles ift etwer, Ir aber jeid 

Chriſti, Chriſtus aber ift Gottes”. 

Alſo leret uns der heilige Geift durch den Propheten David in dieſem 
Pſalm mit furgen, runden ! worten von Chrifto, von zweyen naturn in Chrifto, 
von feiner Göttlichen und Menſchlichen Natur, welche Naturn doch aljo ver- 
einiget fein, das Chriftus ein einige, ungertrennete Perfon ift, von Chriſti 
Herrſchafft und Königreich, Vom Reich des Glaubens, wie und wodurch Chriftus 
Reich auff Erden angerichtet wird, nemlich durch den Mund der jungen Kinder 
und Seuglinge, von Frucht und Krafft des Reichs Chrifti, wozu es dienet 
und was es jchaffet und ausrichtet, Nemlich, das es vertilget den Feind und 
den Rachgirigen. Bon Herrligkeit und Ernetvrung der Greatur im Reich des 
Anſchawens, Bon Chriftus Ernidrigung, Leiden und Sterben, Bon Chrifti 
Aufferftehung, Erhöhung und Verklerung, Bon feiner Herrfhafft und Gewalt 
uber alle Greaturen. Diefe hohe Artikel gründet diefer Pſalm mit einfeltigen, 
kurtzen worten gar fein und Luftig. 

30 "HERR unjer Herrscher, Wie herrlich ift dein Name in allengi.s, ı0 

Landen?’ 

Diefer Vers ift da3 ende vom Liede. David bejchleufft diefen Pſalm 
eben, wie er jn angefangen hat. Er dandet dem HERRN unjerm Herricher 
für die groffe, unauſſprechliche Wolthat, das er ein ſoͤlch Neich geftifftet Hat, 
dazu er feine Kirche berufft und jamlet, welche feinen Namen herrlich Preiſet 
in allen Landen und jm dandet im Himel. Diefem Lobjenger laſſt uns nach⸗ 
fingen, wie er uns vorſinget. Der HERR ift auch unfer Herrfcher und fein 
Reich ift aus dem Munde der jungen Kinder und Seuglinge geftifitet und 
gegrumdet, wir find durch die Tauffe darein gejegt und werden teglich dazu 
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R]1. versu, durch glroſſe marter, infirmitatem erworben, wilde ein wunderlich 
regjnum, quod per infirmitatem. Ideo vocat novam lucem, quae non ex ratione, 
sed ex sole, qui mortuus et resjurrexit pro nobis, ut per eum salvemur. 


Dr] berufen durchs Wort und Guangelium, Hoffen auch mit David dahin zufomen, 


da wir jehen werden den Himel, feiner Finger werd, Den Monden und die 
Sterne, die er bereiten toird. Er hat das Reich erworben durch groſſe Marter 
und Angft. Nu ift ex gefrönet mit Ehre und Schmud und hat alles unter 
feinen Fuffen. Daflır jagen wir Gott bilfid) Lob und Dand, Sonderlich aber 
dafiir, das er una bracht hat zu ſoͤlchem Liecht und Erfentnis, welches nicht 
entjpringet aus Menjchlicher Vernunfft, Sondern aus Chrifto, welcher unſer 
Sonne ift, Der auch geftorben ift für uns und Aufferftanden von den todten, 
Ycbet und vegieret, Auff das wir durch jn Selig werden, Das helff uns Gott 

allen, UMEN. Gott allein Ehre. 

6 Er] Et 
41. 4, November 1537, 
Predigt am 23. Sonntag nad Trinitatis. 
Dominica XXIII. 4. Novemb. 

Hoc Ejuangelium quotannis audimus. Drumb fol wir3 jchier verftehen. 
Vor her ftehet, quomodo tentatus, haben ſich aufdermafjen ſchon geſchmuckſt, 
quasi glroſſen fleis, quod gern from, thun Yange predigt, jey verax zc. qui 
fune, neminem curet, darff er aus jagen warhleit, qui has virtjutes habet, 
der recht lere coram deo und warhaffitig man an jeim leben et coram mundo, 
non timeat potestatem et diabjolum. Et tamen find verzlmweifelte buben und 
treffen den rechten man, qui ins cor fihet et cui nihil oceultum. Nos Chri- 
stiani mufjen ung ergeben, quod unter ſolchen wurm muſſen fein. Es iſt wol 
ein unluftig wandel, quod wone inter tales wurm, qui se ſchmucken und find 
ſolche verzweifelte ſchelke. Ideo Christianus feßt fein fid|uciam auff ein Gott, 
quia in regno diabjoli, qui bofhleit, et mundus jein hofe, manet ut ipse. Et 


2. Kor. 11,19 jpse et eius diseipjuli funnen ſich ftellen al3 from, hleilige leute 2. Corint. 11. 
Matth.a,1fj. Item Matth. non ut anglelus, sed deus lueis. Ideo quando leſt fich horen 


verbis und fehen in geberden, putat deum loqui et docere. Postea eius 
diseipjuli tollen from fein, nemo fo heilig al3 fie et tamen find verzweifelte 
i‘jelfe. Hoc videmus in papjatu, quia manifeste doctjrinae infensi. Ideo si 
diu glorientur se Eejclesiam, tamen scimus, das erlogen buben find. Sed 
ante reveljationem Euangelii, da waren fie die jchelf, ut hie pinguntur. 
Erant Eejclesia Christiana et libjenter adhue hielten, sed ir ſchalkheit. Et 
tamen manet inter nos, quia diab,olus inter filios dei. Et ubi templum dei, 
ibi capel!, ut in nostro corpore. Si etiam mit dem gjeilt und feel an Chriſto 


!) Vollständig z. B. Unsre Ausg. Bd. 342, 100, 20 und Anm. 
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R] hiengen, tamen vetus Adam ziehe ad funde. Sie muffen wonen, qui ſich ftellen 
auffs Heiligft, et nemo 2c. Inter nos Muntzerus incepit, Sacramentarii, Ana- 
biaptistae mher werden tomen. Ideo qui vult in terris vivere, der wird unter 
ſchlangen und wurm wonen. Nihil quaerunt, wie fie ſchaden thun und fangen 

5 in der rede. Qui vult die kunſt brauchen und ficher fein, gehe Hin, djicat in 
nomine domini ꝛc. Lafje fie ftellen, gehe du einfeltiger weis, ut cor dietat 
secundum verbum dei, las ftellen, fangen. Cogita: ich wil reden als in 
Chrifto, al3 Christus, angjeli zufehen und horeſn, ut mea vita et praedicatio 
offenberlich. Et veniat tandem et aliquis qui me capere, sed nebe wirds werden, 

10 laqueus, quem abscondjit. Laqueus eorum intrat in corda. Ita factum gi. 9. ı6 
papae, foveam. Es geſchicht inen recht, quando im vertrat Leib und Yeben 
und thue, was coram deo, was recht, fol er mic) inn die gruben fellen, ex 
mu3 hin ein. Ipsi putant, fie wollen in fahen, ut non possit elabi, sed eodem 
laqiueo. Quare? quia ipse solus sapjiens, omnes stolidi. Sie fit cum suis 

ıs praedicatoribjus, qui simplieiter incedunt 2c. Ideo ipsi capiuntur. Multa 
possem numerare exempla, sed non necesjsarium. Ipsi haben ein gabel in 
der hand: es from und hleilig man et doces veritatem i.e. feinft prediger 
auff. Quid? Nun ift gejpigt auff beiden feiten.t Si dieit: Non, Iſt Pilatus 
und Herodes da, hetteln gewunnen ut potestati Piljati et Herodjis, qui nomine 

» Cesjaris exigebant censum. Si autem dieit: ja, Ibi die ander ftadhel. Nos 
dei popjulus, non sub Cesare, sed deo, jo wollen vol an in hegen, quod 
libjertatem eripere, et lapidabitur. Ergo vel contra Cesarem loquetur vel 
deum i. e. libjertatem popjuli, quam deus dedit. Entiveder Gott vel Cesar. 
Ibi himel und erden zu enge ꝛc. Videt eorum stulticam und gehet simpli- 

25 citer her. Ich toil nicht. “Cuius est imago?’ Si accepistis Cesjarem pro 
domino, date, et deo x. Wer hat nu den andern gefangen? Nonne ipsi 
seipsos ceperunt sua magna sapjientia? Jan weder Gott noch kaiſer fein 
wort taddeln. Nihil nisi quod deo patri servit. Sie seipsos cepjerunt, ut 
Cesari zinsbar feien durch ir eigen toort. Bor ſtunden fie drauff: Si dicet 

so dandum Cesjari, tum popjulus lapidjabit, iam ipsi loquuntur. De3 hetten 
fie fi) nit verjehen, quia volebjant capere dominum. Sie in mundo, die ung 
gefer ift und al ſchalkeit und Hieimliche tuc anlegt. Sie instrue vitam, ut 
redeſt und thuft, ut coram deo x. Site fahen, werden fie fi). Sie quando 
in 2. tabjula decipiunt, kutzeln ſich.“ Et Christo ift ſchade gejchehen, et tamen 

35 servat deum, qui dat decem %, ubi tibi auffert etiam, quae furatur, haft 
gefificht und kroten gefangen.” Ideo in simplicitate incedamus et faciamus, 
quod faciendum, thut man uns fahen, et faciunt. Si etiam in 1. tabjula ut 
Rotjtae vel in 2. ut mit ſchaden. In der erften gegen die Rottengleiſter aut 


25 nicht (068) 

') Das gleiche Bild Unsre Ausg. Bd. 34°, 288, 16 und 7, 621,8. 2) — haben ihre 
heimliche Freude daran, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 467, 22; 483, 18. 3) Sprichw., nicht 
bei Thiele, doch ähnlich: auf trockenem Lande fischen, Thiele Nr. 364, vgl. Wander, Kröte 14. 
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R]vis umb und furen ſpruchen, wollen uns fahen. Iisdem loeis eos vieimus, 
watth.1,1s quia est contra deum. Ideo ftehen fie sieut isti phayrisaei. Item: “tu es 


Petrus’, tum ftehen da tie bejchoren Menlin.! Sie in 2. tabjula, quando 
quis me ſchendlet und fchmehet und thut heimlich ſchaden, ipse ridet. ch 
mein, hab recht betrogen, halten etwa ein 4 gl ac. Si is Christianus et incedit 
in simpljieitate et omnia commisit, dedisti deo occasjionem, da3 er in deite 
reicher macht et tibi pro 5 gr. auferat 5 fl., fan plaga fomen und bos fetter. 
Sed Hilfft nicht. Non in simpljieitate incedimus bona conseientia, vidıe, qui 
hab ſchaden, sed tandem invenies tre im neß?, ubi putabas pisces. Gehe in 
durch et die: die haben ime zugefeßt in der lere, sed den ſchaden, quem voljue- 
runt mihi facere, ipsis, et tamen maneo apud deum, ipse Teufel. Si betreugjt 
proxjimum Christianum, er hat dran gewonnen, du haft dran verloren, donec 
gar untergeheft cum libjeris et uxore, ut fit saepe. So viel fan der Teufel 
ihaden thun. Deus fan wol reihtumb wider geben, totus mundus eius. Si 
malo damnum faeis, ift ſtuck umb ftid. Es wird noch einmal ein pfjennig 
zueffen, quando rustiei, eives zum Teufel. Das ift 1. ſtuck, quod inter malos 
wonen und tag, nacht warten, ut falfche lerer fomen, ut iterum trahant ıc. 
Ibi confide deum und hab in vor augen. Si econtra, certe caperis. Item 
in geitjlichen und leiblichen gutern senties eundem dolum. Sinito tuckiſch fein, 
fie werden nicht3 dran gewinnen. Sie in omnibus histojriis. 

Das ander ſtluck, da der Herr die 2 reggiment unterfcheiden. Sepe de hoc 
praedicavimus et utinam intelligjeretis. Je lenger, je erger, je elter?, je weniger 
wir darnach thun. Ibi confirmavit Caesarem. Non dicit, quod Cesarjis regnum 
sit unrecht, q|juanquam leprosum, da viel lafter und unflat, et dieit, quod debemus 
ei, quod suum et confirmat. 2. praecipuum, unter welchem billich Cesaris reglnum 
jol fein, Est Christi regnum, non ut creavit cjelum et terram, sub quo etiam 
Turca, sed de regjno gratiae. Da3 regjnum, das ujnjer herr Gjott furt nad) 
feiner Gjottlichen maiejtet supra omnes, das funnen wir nicht verftehen. Sed 
de hoc, quod nobis revelatum, scilicet Christi, quod deus misit fjilium suum 
in terras: pro nobis mortuus, instituit bapjtismum, Saejramentum, Schluffel 
und predigtampt, ut dem menjchen helffe a pjeccato ad vitam, Das ift reglnum 
gratiae. Sed da3 hoc) regſnum der Gottljichen maieftet ift uns zu hoch. Die 
ſonn klönnen nicht ſehen. Cesar fol billich huic regjno gehorfam fein. Sive sit 
sive non, tamen dieimus: e3 jol unterjcheiden fein, ut sciatur, quid des keiſers 
regliment und Fir) regliment. Christji regnum ift geordinet, hat, finalis causa, 
endlich darumb eingefeßt, ut hojmines nati in peccatis et morte, ut illis 
geholffen, ut a pjeccato et morte ad vjitam et iusticiam. Es fol den ſchaden 
bufjen, quem Adam passus in paradjiso et nos nati afferimus. Da fein 
klaiſer nicht zu helffen, si etiam vellet. Sed wieltlich regiiment ad hoc, finis, 
das fol haben ein frid auff erden, ut holmines ein leibllich frid, ut kunnen 


. 9 ‚Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 170, 26. 2) S. oben S. 251, 36. 3) Das 
vollständige Sprichwort s. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 32", 451, 34; oben S. 109, 8. 
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figen in Land, auff land, ut erziehen und weiſen ad bapıtismum, sed finalis 
causa, ut frid. Ideo recht, quod ftrafft, qui brechen frid, ftrafft, qui sunt 
eheblvecher, machen heufer irr und exbichafft, ut frid in terris, dag der arm 
bauch der Frucht zihet, ut mit fried und ruge thu. Ubi semper bellum, eitel 
mord und blut. Si das Yand vol dieb und ftraffenreuber, ibi non frid nee 
gut narung. Si ehebrecher, werden die heuſer wuſte. Ideo den arm bauch 
zuſchutzen. Si autem omnia haben, ejjen, tirinten, frid und wird geſteuret 
den ſtraſſenrläubern, hausdlieben und ftueldieben.! Si etiam bene educantur 
pueri et pulchre instituitur familia et boni patresfa|milias, tamen per hoc non 
liberati a pjeceato et morte. Ideo non solum a fine, sed etiam a materia et 
omnibjus causis. Sub papjatu confusio mira, hat man nicht gewuſt, quod 
corpjorale et spijrituale. Quae Cesar ordinat, serviunt ad pacem, das hilfft 
zu dem jchaden nicht, in quem diabjolus nos coniecit. Prineipes haben gelt 
und gut gnug et dant aliis, sed non possunt a morte. Ideo Christi reglnum, 
quando Cesar suo regjno nicht helffen fan, institutum, ut vidjeamus, quomodo 
liberari. 1. emisit Apjostolos und befolhen suis successoribus, ut trewlich 
unterrichten, quomodo a pleccato et morte. Ibi dedit in os verbum et Sacjra- 
mentum, claves, ut binden und lojen, ut sciant per Christum des ſchadens 
[edig werden. Das follen thun, qui sunt in isto regno officiales, scilicet 
praedicatores. Papa et Episcopi habens gemenget. Eorum regnum fein 
geiftlich reginum, tragen ein Gafel, platten. Sed sunt tales Epjiscopi, quales 
in bapıtisterio sculpti?, sieut ex illis nihil auditur, ita ab eis, nisi externanı 
geberd, furen ein giroffen namen. Unjer bojer wurm zu Halle? dixit, da der 
Ablas nicht zc. fie muſſens ſonſt wol thun, Sie lafjen Christi officium faren, 
quia non praedicant, non baptisjant, elaves, zelen geld. Das jchendlich: nicht 
allein-gemengt, sed verkeret. Christus ideo instituit regnum suum, ut den 
Yeuten helffe a pieccato et morte per regenerjationem verbi et bapıtismi. 
Qui hoc non faeit und til Epjiscopus heiffen, est pietus et ligneus Epji- 
scopus. Nos non habjemus farb Epliscoporum, sed tantum officium, prae- 
dicamus, baptisamus et docemus, quomodo a peccatis libjeretur homo. Ipsi 
find Teufel dazu, quod magjni weltllich, treiber hojmines a vita et iusticia 
in peccatum et mortem. Ideo isti monachi, Epjiscopi, papıa non sunt geift- 
lid), sed dupliciter des Teufels, Es geburt inen nicht, quod habjent wieltlich 
tegiment, qjuanquam an im nicht 603, sed ideo, quia annhemen et ideo des 
Tieufels regiiment. 2. abutuntur contra deum, 1. non geburt, 2. etiam mij- 
brauchen. Ideo duplieiter diabjoli, das fol man jagen, ift uns not zu willen, 
ut discernamus Christi regnum et Cesjaris, ut ein iglichen anjehn in suo 


regno. Prineipem inspicio ut confirmatum in suo regjno a Cesare. Si 





32 (tales) isti 

1) = Wucherer, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30, 165, 11. 2) Über den Taufstein in 
der Wittenberger Stadtkirche vgl. Schadow, Wittenbergs Denkmäler der Bildnerei usw., 
Wittenberg 1825. 3) Albrecht, Erzbischof von Mainz. 
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Rjabutitur ꝛc. Si Epijscopum inspicio, jehe an einer iglichen jpigen ein Teufel. 
Iſt drauff geruffen und vocirt, quod velit praedicare et iuravit, das leſſt er 
liegen und nimpt an das flurſtlich ampt, quod non geburt, et postea dempt 
und zwingt mit dem fehtojert contra Christi regjnum. Das ift zroifeltig Teufel 
und tod. Papja et sui find gekleidet, vocati, beruffen, geſchmirt, ut prae- 
dieent i. e. hominibus von pjeccato et morte. Sed non fajeiunt, gehen mit 
tojeltlichen fachen umb. Das ift junde, quod suum sinunt und greiffen anders 
an, postea officium suum kundens fie ausrotten, falcerent. Quales Episcopi, 
qui non solum non fajeiunt suum officium, sed etiam perseqjuuntur? Est 
dei ira, qui gefangen. Sie folten predigen: nolunt, sed furften. Si ipsi non, 
tamen alii ab ipsis constitujti. Sol da nicht blitz, helll. Si wollen nicht 
jelig werden, nec alios. Sunt proxjimi seditionis et, tamen vocant nos 
seditiosos, greiffen in ein ander offjieium. Non satis habent, quod ipsi dam- 
nati, sed ut ipsi quoque. Sol in umb irent willen in die Helle gefallen. In 
Judaisımo non passi, aber itzt leidet mans, sed quid fut|jurum, nescio. Non 
solum das Chriftjliche ampt, sed iweren, ut nemo administret, ut nemo sal- 
vetur, Ideo discite discernere Christi et Cesjaris regnum, ut possis iudicare, 
quales sint ho|mines papjistae, die verrheterlich suum reginum an lafjen 
jtehen 2c. und verzweifelte bof| wichter und morder, qui faciunt ofjficium, was 
fie thun jollen. Bapft weder im weltlichen reid) nec Christi, sed des Teufels 
on alle mittel. Ideo Hutet euch da fur et qui habet freund und jchiweger, 
der bitte ficht, das ſie fich fur dem verfluchten ftand. Gott hat fie geitrafft. 
Inspieiendum hoc malum ut ein greulich erjchredljichen zorn dei, qui est 
Epliscopus. Sie ringen nad) auffrur, sed wir wollens nicht thun, tantum 
oratione widerſtehen et doctjrina, da3 fie uns dennoch nit von dem ampt 
treiben. Sie haben guter a regjibus, prineipibjus und drauff geſtifft. Sie 
thuns nicht. Ideo mogen wir thun, ut maneat dis|erimen. Cesar ift die 
amme? uber den menſchlen, das man nicht jtele, vauben ꝛc., da mit die narung 
nicht gehindert iverde, ut tojeib und Find jchugen und jchirmen, dag mans 
ziehe, denn upnjer herr Gjott wil leute im Himel haben. Das ift geordnet 
auff den zinsgirofchen. Sind fie aber bo3, fo jtraff jie der Teufel. Wird 
nu ein ander gemeng werden. In priori Epjiscopi find abtrunnig worden ꝛc. 
Si welt ein lenger, quod ii, qui fjurften und heren tollen geiftlich fein, da 
twird zc. Und fols der richter auffm dorf, So fol man predigen, Sacırament 
reihen, Adel tollen die pflarrer leren. Es ift nicht angangen. Sed der 
Tleufel jucht. Jene ex Biſchlofs Hut worden klönige und furften. Isti werden 
weltliche furften Kleider et fient Episcopi. Das werden die rechtjen legten 
Biſchoff jein am ende des jungſten tagles, die weder Biſchof. Dens erzurnet 
uber die welt, quod tam ingratus den lieben Chriftum, ſchatz nicht annhemen. 
Si non vis, pios audies, veniet Biſchoff, princeps ꝛc. Lerne, qui potest, ehe 


9 non (2.) fehlt 
r=28i0, 2) Hier = Würterin, Wärter; vgl. Dietz s. r. 
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R] unfer Herr Gjott zornig werde. Lafjt den Burger mit friedjen et econtra. 
Ich da hin, ut libereris a pjeccato, morte. Civium magister, ut pax und 


land beſſer. Da jehe er hin. Sic deus diserevit, sed wird alſo unterfcheiden 
nicht bleiben. 


42. 11. November 1597. 
Predigt am 24. Sonntag nad) Trinitatis. 
R] 5 Dominica XXIII. 


“Et omnia in illo’ Der Yiebje ©. Paulus lobt die zu Coljoffä, dag Kol. 1, 17 
haben nach dem Guangjelio den glaubjen zu Chrifto, die lliebe zu allen 
hieiligen und die Hoffnung des zukünftigen lebens, und find feine Chriften 
bleiben, haben fich nit laſſen abwenden ut aliae Eccjlesiae. Ideo orat, ut 
erescant, et docet, quid Ejuangelium und wo don es predige, nempe quod 
sapjientia, quod doceat, quod Christus verus deus, per quem omnia creatja 
und beſteheln ac. pro nobis mortuus et peccata nostra tulit. Et ift ein feer 
gewaltig Epijstola, quae herrlich predigt de deitate Christi et quod omnia 
creavit, et tamen verus. Et noster heubtartjifel, qui ſcheidet ab omnibjus 
gjentibus. Nam ii Christiani, qui istum Christum norunt. Qui non credunt 
nec andjire volunt, die fahren hin mit dem Teufel in abgrund. Hoc semper 
ineuleamus et debemus deo zu [ob et ehr et nobis in salutem. Welt mil 
nicht dran und ftelt fich ac des Eluangelii fat, jo wird ir upnfer hlerr Gjott 
auch bald jat werden. Sed vidjebunt, wen es reivet. 

20 Repjetit supjeriora:-“ab illo die’ x. Audjivistis, quod, qui inceperunt, #ol. 1,6 
incepjerunt quidem, sed nondum perfecti. Donec in hac vita, nemo cogjitet 
se omnia ıc. Jam valde multi, qui audjiunt Ejuangelium et putant se omnia 
scire: Ejuangelium, was fides Christi. Hoc uno sermone discunt. Paujlus 
tar hoch ſchuler, tamen non potuit tam cito, nec Coljossenses, sed pro illis 
orat, qui fidem in Christum zc. IIli indigent oratione, ut pro illis oretur. 
Sed si umfer hlerr Gjott hinder die wand kreucht und leſt did) cum Teufel 
fempffen. David uber einer metzen viel in viel morde et postea in gotesleſterung. 
Petjrus, da er anfteng zu leugnen, non cessabjat, donec seipsum maledjiceret. 
Das find verdriefliche geifter, qui bald aufjtudieren und heben an zu hantieren, 
fragen und ſcharren et cogjitant: wenn ich kranck werde, habeo librum et 
possum legere. Sed hie aliter. Vos cognovistis deum et eius voljuntatem 
et iam diligetis. Sed oramus, ut umjer hierr Glott uber euch Halte, ut 
impleamini. Seitis quidem, qui Ejuangelium et fidem. Sed non fo reichlich, 
ut nicht mher durfft lernen. Si ita maneret und thet unfer Herr Gjott hand 

ab x. Wir Haben gut thun, quando deus uns ſchutzt und ſterckt. Bene illis, 
qui agnoseunt. Uınfer Herr Gjott ad diabjolum: Nonne vidisti? Ja vidi.viob 2,2 fi. 
Warumb lobt er dich? quare ſo Got furcht, und du haſt in umbringt. Las 
mich zu im. Es hats ein pater in der Eblräiſchen ſprach gemacht. Ideo si 
tantum Hand ab Left, ich wil in bald zurichten, ut dich ins angefiht ꝛc. Sie 
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— 9 Christus ad Petjrum: Libenter vos cribraret. Si raum hat, wil er im den 
giroffen Apoftel und Heilig er umb ruden. Job hielt ein weil feit. Sieut 
domino placuit. Das ujnjer hlerr Gjott jelb jagt: du vides, quod tamen 

Siob 2, + consistat, qjuanquam. Sed Teufel djieit: Haud umb haud zc. die haud, die 
ih im abgezogen, find guter, Kleider. Sed las mir die ander. Ibi ſchlug mit 

sion a,sden blattern und todlich pfeil, Ibi: “Maledieta’ x. Si etiam from und 
angehaljten, tamen in timore und demut wandel, non ut superbi spiritus, qui 

adeo superbi, ut ftifften falfche lere, wiſſen ir funft fein ende, alle welt ein nar 

et totus mundus. Istos spiritus habet diabjolus ſonderllich lieb. Mefjen ir 

pfund et putant se X %, et tamen vix ein quintin!, quando 4 wochen in der 

31. 2,11 ſchrifft ftudjirt, omnia norunt. Sie hodjie papjistae. Es heift: “Exultate in 
gi. 2,2» tremore. Et Philip. 2. “Coram Deo leti’, sed tamen in his euris fthen, quod 
diabjolus noch Yebt, si Yefjt un unfer Herr Gjott finden, tum actum. Sieut 

accidit Iob. Ideo si incepistis, sitis grati, humiles et subinde audite und 

betracht fein Hjeiliges wort, ne detis occasjionen ei vos deserendi vestra 
saturitate. Ideo non satis, quod agjnoscamus deum, sed ut impleamur. Ideo 
quisq|ue cogjitet se in via esse, non adhuc in fine, ut fides, chajritas, spes 

erescat, ut jhe lenger, weniger Teufel, tod furcht. Ideo sjeriptura sjancta ift 
ungrundlid, si etiam ein Euangjelium, pjalm, glauben, quia dei verbum i. e. 

infinita et eterna sapjientia. Hoc omnibjus dietum, ut invicem oremus, ut 

qui venerunt ad felicem cogjnitionem, ut magis pleni, ne ubereilet a Satjana, 

1. Petri s, s Qui semper circuit. Jam nostri audjiunt, sed jthen darauff, quod Christiani 
und wiſſens alles, Sed die hofflertig, neidliſch, ſtoltzireſt, geitzeſt, das ift nicht 
impletio cogjnitionis dei, ift tantum ſchaum?, non bier und wein. Es gilt hie 

nicht ftilgehends, sed qui libjenter audjit, wird nimer mher jat, qui edit, adhuc 

1. Betiı,ızesurit. Petrus: Angjeli, qui saturi, tamen haben luft und all ir freud, ut 
hoc possint vidjere aperta facie, quod vobis praedicatur, weil ſichs? jehen, 

find jo durſtig darnad), ut illa sit eorum eternum gaudium. Christiani hoc 
agjnoscunt et fatentur, quod eorum sjummum gaudjium, quod libjenter saturi. 

Si non, ſchleicht der geitz x. et tantum manet nomen: Ego Christianus. 

801.1, Christus pro me mortuus. Adhue geft noch Hungerig und durftig. Er— 
fent|ni3 jeins mwilllens. Christiani follen heifjen erkenner dei voljuntatis. 
1. voljuntas dei revelata per 10 praecepıta ordine. Spero vos scire legem 
iudicare voljuntatem dei, quam a nobis exigit, sed non faeimus. Loquor de 
intel lectu, quem Christiani debjent habjere. Si veri, tum billich deum supra 
omnia diligjimus, nichts lieber thun, quam nomen dei affjicere. Sed quia 
non facimus x. quid sequitur? ista cogjnitio bringt uns hin, quod deo feind 
und gram. Omnes naseimur ungehiorfame finder, qui deum non curant nee 
parentes. Deinde quot pueri, qui diljigunt parentes, fondjerlich quando 
ftraffen? Item quando raubt und ftilt, et quando has, neid, quomodo 





) = Quint, s. DWib., aus Luther nicht belegt. ?) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. 
Bd, 41, 464, 35, ) Biejes; 
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R] servatur voljuntas dei? Sie dei voljuntatem plane contemnit mundus. De 
hac voljuntate Pjaulus praeeipue non loquitur, Sed de ea, de qua Christus. 305.6, 40 
Iohjannes: ‘ut qui videt filium et credit. Non est voljuntas patris. Nam 
postquam deus vidit nos non servare 10 praecepita, hat ein andern rat 
erfunden nad) jeiner gnad und barımberzigfeit, seilicet: mittam prophetam, eui s.Mofe1s, ıs 
dabo in os verbum, et qui eum audit, salvatur. Christus: huic videndum in 
os und zuhoren, ut dieit: “Hic filius”. Ea voljuntas cognoscitur a Christianis, Matth. 3, ı7 
et fiunt ea pleni, ut eam mit glutem, volligen hertzen faſſen, et utinam ut nihil 
in corde meo reum et ftat quam cogjnitio huius voljuntatis. Qualis et 
difheilis ars, wifjen die heilofen gjeifter nicht, tantum auff der zunge, et hoc 
videtur dran, quod geitig, fatentur deum nosse x. Wen teufchen fie? Ideo 
est maxjima cogjnitio, quod ejor hominum in peccatis natum fol da hin komen 
et non dubitare, sed certisjsimum esse, quod deus velit condonare per 
Christum, quod hoc bejchlojjen im abgırund der Gjotlihen majejtet, quia 
is omnes, qui suseipjiunt hunc filium, ii jollen wiflen, quod djeus in celo digjit: 
wil ic}, ut pjeccata non tibi imputentur. Qui istam voljuntatem non 
agjnoseit, si haus abbrennet, si uxor moritur, statim: Awe, unfer hlerr 
Glott ift mir ungnedig. Hine, quod de deo novisti loqui, sed bift noch nicht 
vol, alioqui non djiceres: Awe, quod tam leve damnum, da iſt dei voljuntas 
20 verloren, non est cognita, quia awe grofjfer, quam freud und jautzen. Si 
grundlich in corde funft ergreiffen, ut libjenter vellem, jo wird mein freud 
gırofjer, quam wheklagen. Citius dicerem: Got gelobt, quam Awe. Sed find 
noch kinderſchuler. Id videmus, quam ıynfer Herr Gott ein wenig angreifft zc.. 
Ideo dominus bene facit de Chriften, quod leſts in die kercker und kopff 
2 abhawen, ut in primitiva Ecjclesia. Da erfand fie dei voljuntatem. Lieber 
herr, kanſt mich ſcheiden ab uxore, libjeris, tamen non a deo, quia qui heret 
illi per fidem, tamen verum ut illa Epjistola postea. Istis tentationibjus et 
experientiis gewoneten, ut mit freuden zur marter giengen. Agatha und 
Agne® 13 annorum, quando tyranni minabantur, ipsi ridebant.? Istae die 
30 Marter et carcerem non interpretabantur ungunft, unfreud, sed guten willen 
dei. Sie Anastjasia cum riter.? Du haft a patre abwichen, Ich Habs den 
guten goßen zu gut ac. den richter in fein geen gejpottet. Sic impleti c0g- 
initione. Sed die legten Chriften in fine mundi, quando nur ein rauch, iſt 
dei voljuntas nicht erfand, sed fit lauter zeter geſchrey. Sed si etiam jatver 
3 wind * et djominus deus irascatur, Tu mentiris, non mutabit suum consilium, 
quod vult diljigere, qui adherent Christo. Si hoc feft, gieng ein Chrift Hin 
dur. Die Lieben Heiligen Chriften ghen mit der funft umb, non Schwlermer. 
Ego scio willen dei, quod credo in Christum, si peftillenz ftofjt an x. Sed 
deus iraseitur tecum. Daß leſſt er wol, nonne sentis, drumb noch nicht sua 
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26 deo (sed non) 

1) Im DWib. nicht belegt; = “Schulkinder”. 2) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchen- 

historiker 9.233.235. *) Vgl.a.a.0.8.235. ) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 687 zu 640, 20. 
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R] voljuntas inversa. Ideo semper orandum, ut nomen sanctificetur, voljuntas. 
Incepimus cogjnoscere eum, sed nondum satis firmi in ea. Et illo tempore 
multi defecerunt und waren weich, ehe fie fich lieſſen kopffen, theten kher!, 
quod ®,ottes voljuntas. Et multi diu in carcere dubitantes postea defecerunt. 
Sie quando incepjisti et libjenter velles perfectus fieri. Ideo Christianus jol 5 

matth. 10,93 drauff Leben wagen, drauff leiden und fterben, ut Christus: “qui perseveraverit, 
salvus fiet. Alii vero, quando faur wind, ut Apostoli in mari, terrentur, 
putant dei voljuntatem dahin und rat. Das ift fileiſch und blut, das macht 
zetter geſchrey et adiuvat caro, ſchreiet Awe. Non ideo si facit, quod debet, 
est iratus 2. Istam volluntatem declaravit per filium suum: cum non ı0 
possetis implere legem, dedit filium. Non est humana sapjientia, sed est 
quae ringt vel umb das ewige leben vel tod, est viva et efficax sapjientia. 
Rol. 1,9 “In omni sapjientia spijrituali und verfitand.” Jam verfleret, 
quae est cogjnitio, est sapjientia spijritualis et inteljlectus. Saplientia est, 
quod docemus i. e. doctjrina Euangelii, qui illam habet, est sapjiens Euangelii. 
2. quando audit Euangelium, ut in Simbolo, quam reveljavit s|piritus sjanctus. 
Verftiand ift das auffmerden, da einer ein aug hat auff die faljchen. 
mMatth.24,5 Christus: “Multi surgjent dicentes: Ego Christus’, Ut olim ps|eudoprophetae 
sub nomine dei et postea in primitiva Ecjclesia sub nomine Christi, ita iam 
sub nomine Ecclesiae. Sapjientia mea celestis docet, ut credam Eeelesiae 
Christianae, sed non credo papjae. Ibi ziehen den nomen Ecjclesiae auff 
des Satans kirchen, da verdienet der verftand zu, das ich merde, obs recht 
jey, an ipsi Ecjclesia, ut gleiſtlich weifhleit nicht verrudt und verderbt. Ibi 
dieit, quod vos diabjoli Eejelesia estis. Diabjolus richtet nidht3 an, quam 
mord und Yugen. Sie vos. Ecelesia vera docet veritatem, ut non 28 
mentiantur. Ideo mit meim verjtand were mid. Mea sapjientia dicit, 
quod audiam Eejelesiam, si eam non audietis zc. Sed ipsi: Oportet audire _ 
Ecjclesiam. Bene. Sed ipsa dieit, quod sit Ablas, fegfieuer, S. Chriftof 
anruffen. Ubi scriptum? Eejelesia docet, quod in scripjtura. In Symbjolo 
pueri orant, non de abla3. Ideo jeid verzweifelte buben, quod logjuimini, 30 
ift erlogen. Sie auferunt nobis Symbjolum, Christi nomen et transferunt ad 
Franeis;cum. Ibi sancti ho|mines, qui habjent superflua merita. Ibi gehort 
veritand zu, ut Christus non aufferatur. Sapjientia Yeret, der verjtand toheret, 
ut non capltivemur. Sic Euangelium leret und wheret, defendit. In hoc 
opto, ut augeamini in hac voljuntate dei. Das fol ewer gieiftlich weiſheit 
halten, et in hoc gloriamur, quod habjemus sapjientiam, quam mundus non 
habet. 2, ut fund huten fur allen, qui einſchlichen sub nomine Christi, 
Eejclesiae dei. Diabjolus nullus venit in suo nomine. Papja non suo nomine, 
sed quod sit pastor Ecelesiae totius, et tamen ein lauter teufel. Ideo det 
Deus, ut teglich zunemet in sapjientia et inteljligentia. Daran haben wir « 
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24 Ecclesia vera, falsa r 
) = fielen ab, vgl. DWitb. s. v. Kehr, wo jedoch diese engere Bedeutung fehlt. 
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R] zulernen, quando iam fuerunt Rotjtae, et conculcati, sequuntur alii et tamen 
sub nomine dei. Ideo cavete vobis, ut 1. agjnoscatis Christum iusticiam, 
2. ut videatis, quando diabjolus wil euch er aus furen ex ista sapjientia, ut 


weret euch wider den Teufel. Sapjientia furet ung zu Gott, 2. fur ung vom 
s Teufel et defendit nos contra eum.! 


1) Es schließen sich folgende Worte an diese Predigtnachschrift an, vielleicht von 
Justus Jonas stammend, Bezug nehmend auf das Evangelium des Sonntags (Matth. 9, 18f.): 
D. Io: 1. Quomodo perveniamus ad cognitionem Christi, nempe per Euanglelium, 2. qui 
sint discipuli Euangelii, nempe contrita corda et afflicta vt illa, quae 12 annis. 
3. videtur hie fructus Euangelii, qui magnifacit Euangjelium plus quam omnes opes 
mundi. Ista dieit: si tantum fimbriam, vt Dauid: Elegi abiectus esse in domo dei ꝛc. Pl. 84, 11 
Conferamus nos cum illa muliere, quantus in [ea] ardor, in nobis segnities, Vide quam 
conducat erux. Bonum mihi quia. 


43. 18, November 1597. 
Predigt am 25. Sonntag nad Trinitatis. 
R] Dominica XXIV. 8. post Martini. 


Sſumma huius Ejuangelii est, quod Christus in eo annunciat vastitatem Matt. 24,15 ff. 

Civitatis et lands Jerufjalem, da3 die fol ein ende haben, sicut alii clarius 
et praeeipjue S. Lucjas, quod ende haben. Lucam lege 17 et 21. Matthjaeus 

1 mengt3 beydes in einander, ideo non tam clarus ut Lucas. Matthjaeus et 
Mjarcus dringen mher auff der welt erde quam der „Juden. Ideo cum dieit: 
“Cum videritis’, folt ir zc. Da gibt Chriftus zuverftehen, quod non meine matts.as, 15 
da3 ende der Jüden, sed etiam mundi. Sie enim Daniel 9. seribit, ubi dicit Dar. 9, 26f. 
Ierusjalem destruendam. Ibi grewel an ber hieiliger ftet i. e. Cherubim, da 

ıs die laden ftünde, inn dem innerften Chor. Talis grewel et desolatio i. e. fol 
verwuſtet werden und bleiben, quod factum tempore Caligjulae, qui lies feine 
bilder hin und her in die Yender ſchicken und lies fi anbeten ‚pro deo, et 
Romae in medio deorum voluit adorari. Et gu Serufjalem lies er jegen 
suam imagjinem. Et Piljatus semel tentavit ıc. Cum hoc, tum grewel der 

so verwſuſtung. Quod nos idolum, Abgott, ipsi ein Grewel, das ein ſcheuſlich, 
greulich ding anzuſehen coram spijritualibus oculis, quod diabjolum loco dei 
adojrare debjent, Das ift ja ein greivel, Wenn nu der Abgott der armen, 
elenden Menſchen, vocat proprie ein Grewel, quod deus non amplius ibi 
habjitet, qui prius, und wird denn Serufalem et templum ubergeben dem 


6 XXIV e in XXV ap 8 über Civitatis steht Ierusalem sp über lands steht 
Indee sp nach alii steht Euangelistte p Lucae 17:21 r i 9 über ende steht mundus 
ctiam fo sp 12 nach videritis steht abominationem sp 13 Dani. 2. RN 15 nach desolatio 
steht erit sp 16 Caligula r 19 nach hoc steht inquit, videritis fieri, fo wiflet, das es 
der sprh 20 nach Abgott steht vocamus sp nach ſchſeuſlich steht ſchreclich sp Grewelr 
21]22 diabjolum bis debjent c in videre coguntur diabjolum loco dei adorari sp oben am 
Seitenrande steht Nisi abbre|viati fuissent dies isti x. 23 nach Menſchen steht da ftehet sp 

17* 
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ER AJ Teufel et suis menbris, qui ein grewel. Lucas clare dicit: Cum finis 2. ‚Et 
“Daniel Grewel, significat talem vastationem, quae non habjebit finem. Et iam 

in die 150 ac. Sie haben offt verfucht et habjuerunt adiutores Caesares ıc. sed 

aut. 21, 34 mihil, quia Lucas: “conculcabitur a gentibus’. Da3 iſt die eine meinung, davon 
Chriſtus geredt, et Matthjaeus brevibjus indicavit. Tudaeorum domus hatten eben 

pflafter, waren nicht ſpitzig ut nostrae i. e. mac) ſich auß der Stab und harre 

Matth. 9,19 nicht, quia die zeit iſt da, et ita aceidit: “Veh praejgnantibus. Et ſthet 
noch fur augen, quod Ierusjalem non potest reedificari, quia est finalis vastatio. 

Das ſtuͤcke wollen wir laſſen anftehen, quia dominica 10. audistis. De 

Matth.24, 222. dicemus, de quo praeeipue. “Nulla caro’ Das gehet auffs ende der 
welt. Sic Matthjaeus left vom ende der Juden et venit auff mundi. Sie 

erit, inquit. “Si dies non abjbreviati, nulla’, et declarat hoc ungjlud. 
Matty.24,23 Wie Heifjt3? “Si quis dixerit? ıc. Multi venient. Si hie vel da dicunt, 
non credite. Das gehet die gſantze mundum et praecipue Ecjclesiam, quae 
illuminata. Quando lux leuchtet in mundo, hoc fiet, mit jo viel Rotten, 

Secten, ut qui spiritualibus oculis mundum videt, putabit, da3 fein Menſch 
Matth.24,25 werde felig, et facient signa, ut etiam ıc. Et dieit: “Ego praedixi vobis. 
Non valet excusatio, facient signa, prodigia und heilig leben. Hie mu3 Gott 

wonen, non est excusatio. Da3 ijt der grofje jamer, quem vidimus oculis 

und haben drinn. Imspice tempus, quo Mahjomet et Papae. In Turcia 

nulla mentio de Christo, nisi pauculi, qui waſſer treger. Et putant se 

Dan. ,spropter fortiunam bellorum contra Christianos sanctos. Cornu contra Sanctos 
pugnabit et dabitur, ut vincat. Cum tot regna superat, Ideo cogjitant: Nos 
dei popjulus. Christiani mufjen unrecht haben. Sie isti ghen dahin ut 
diluvium. Nu ift3 nicht anfehen, quod etiam electi possint salvari. Sub 
papjatu quae? implevit ordinibus et sectis mundum, ita ut omnes Cesjares, 


Rjeges et optimi hojmines darent pecjuniam, non tantum ad praedicationis 


officium et pfarſampt, id quod primi, sed posteriores, ut Mond) und pfjaffen 
pro nobis orarent. Hine Würkbjerg, Bamberg, Coln 2c. et omnia cenobia, 
Et si inspieis, iva3 iſts? nempe quod Christus hie: Venient pseudochristi: 


1 nach qui steht find sp 3 2c. (1.) ein iar geftanden sp nach habens sieht Juden sp 
nach verfucht steht vt restituerunt templum sp 4 nach nihil steht effecerunt sp nach 
Lucas steht dieit p vor a steht Ierusalem sp 5 über Iudaeorum steht Qui in tecto sp 
6 über mad) steht der sp 9 nach 10. steht post Trinitatis sp 10 über 2. steht altero sp 
nach praecipue steht loquitur sp 11 nach mundi steht finem sp 12 nach nulla sieht 
caro sp Nisi abbreuiati r 13 Si quis dixerit r 14 nach gehet steht die sp 15 über 
illuminata steht Euangelii luce sp vor mit steht Diabolus veniet p_ 16 vor mundum steht 
in sp putabit] putabat 17 vor ut steht si fieri possent pP nach etiam steht electi in 
errorem 3p 18 vor facient steht quia praedicit quod sp nach leben steht furen, ergo 
dicent sp 20 nach brinn steht geftet et adhuc multi sp nach Mahıomet steht tyrannus 
ereuit sp 22 nach fortiunam steht et successum preliorum sp über Cornu steht Dani 7 sp 
23 nach Nos steht sumus sp 24 über isti steht Turei sp 25 nicht anjehen c in auch 
nicht wol anzujehen sp 26 über quae sieht facies sp 28 vor primi steht fecerunt sp 
30 nach hic steht dieit sp _ nach pseudochristi steht dieentes sP_ Ecce hic Christus r 
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R] hie est Christus. Papa dieit: qui obedjierit Rojmanae Ecclesiae et facit, 
quod iubet, est salvus.t Sie videmus textum in ipsis impleri, quia scimus 
nullam viam ad celum quam Christum. Christus conservet nos in ea, quod 
Christi sangjuis, dei filius salvat, is est ‘via, veritas’ 2c. et omnes, qui hanc %ob. 14,6 
5 lucem non vidjent, ambjulant in tenebris, et tamen extinximus eam lucem. 
Ego posui in iridem et habjui pro saevo iudice. Item qui Monachus, de 
novo generatur, et obliteratus Christi bapjtismus. Ideo gefallen ad Sanctos, 
ut: o Mjaria, ubera zc. item alios Sanctos, item ut Monachi pro nobis 
orarent, et peregjrinati, das heift: hie, illie Christus. Romam, ad Sanctum 
10 Iacobum 2. das alſo mundus jo voller fecten, ut qui drein fihet, cogatur 
djicere: “Nullus homo.’ Ipsi nune: Ubi pater meus hin gefaren, ego sequar. Matth. 24, 22 
Putas deum totum mundum lafjen finden? Si vis alles Chriſti verba ıc. 
qui ita, ut etiam electos c. Et ‘nisi abbreviati, nemo'. Ideo noli Tespicere 
sapjientes, doctos, sed dieit: si würde bleiben ftehen, nulla caro salva fieret. 
ıs Ipsi meinen, fie haben 1 koftlich vegiiment et cogjitant: Ecclesia. Verum: 
Ecclesia manet, sed manet etiam hoc Christi vatieinium. Zur Eichen? et 
alibi find twunderzeichen gejchehen. Kirchen hengen voller krucken und wachs. 
Et visum, quod in talibus Eecjlesiis et in templis Franeisjcanorum, und die 
heiligen Yeute, qui possint diei electi, fecejrunt miracula, noch ift3 nicht recht. 
»» Non seitis, quod dicam. Puer in Hassia rotatur per rotam molitoris 3 diebus, 
in aqua iacuit mortuus, restitutus sanitati® zc. Et pleni libri talibjus signis. 
Da find die Yeute Heuffig an gangen. Video S. Sebjastianyum, Annam, Benno- 
nem 2c. belffen, wer fich Hin gelobt ꝛc. Num non eredendum? Da habe acht 
drauff. Christus: Venient in nomine meo i. e. sub nomine Christi prophjeta- 
3 bunt und werden tojunder et zeichen thun, ut etiam pleni s|piritu sjancto, qui 
electi dieuntur, seducantur. Quomodo et qjuid ergo faciendum? “Praedixi.’ Matth. 24, 2» 
Disce ergo, quod post Christi revelationem nulli miraculo eredendum. 
Si etiam puer decem dies mortuus, Si pfarrherr vel Mjonachus suscitaret in 


3 Christus cin quisp nach ea steht scilicet sp 6 über posui steht Christum 8p 
nach Monachus steht factus sp 7 nach Ideo steht find wir sp 8 vor ubera steht ostende 
filio sp 9 nach peregjrinati steht ad Sanctos sp 9/10 Hie, illic Christus r 10 nach 
Iacobum steht decursum sp nach fecten steht ift worbeit sp 11 nach homo steht saluatus sp 
nach nunc steht dicunt sp 12 alle durchstr sp nach verba steht non attendere actum 
estsp 13 nach qui steht dieit Surgent pseudoapjostoli qui dabunt signa et prodigia magna sp rh 
electos ce in electi in errorem sp 14 nach sed steht hoc quod sp vor nulla steht et non 
abbreuiaretur tempus hoc tum sp rh 15 über Ipsi steht Papistae sp nach Ecclesia steht 
manebit sp 20 rotatur bis molitoris e in ift durch ein Muͤlrat geloffen und zu ratbrecht et sp 
91 nach mortuus steht ift zu eim Herbig gelobt und sp pleni e in multisp mach signis 
steht pleni sunt sp 22 nach hieuffig steht Hin sp vor Video steht dicentes sp 24 nach 
Christus steht dieit sp 24/25 Venient in nomine meo x. r 26 Ecce praedixi vobisr nach 
Praedixi steht vobis sp 28 vor puer steht aliquis sp mach mortuus steht resuscitaretur 89 
1) In der Bulle "Unam sanctam” Exctrav. comm. I til. 8. 2) Vgl. Unsre Ausg. 
Bad. 18, 74 N. 1. 3) Ähnliche Wüundergeschichten der Kraft der h. Anna zugeschrieben 
vgl. Schaumkall, Der Kultus der h. Anna 8. 5öf. 
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R]nomine Annae, tamen dicam: factum per diabjolum, non sit mea mediatrix, 
2.2be.yıssed Christus, quia Paulus dieit 2. Thes. 2. propter hoc, quod ingrati et 


veritati non credunt, efficaces errores x. i. e. die fie mit gewalt umbſtoſſen, 
der fi) nicht a se erwheren, ut dixi de Mirajculo, quod sanavit Anna puerum, 
zur ftraff eorum ingratjitudinis, quod verbum habjuerunt et non accepjerunt 
veritatem, fo gleuben fie der lügen. Maria Zu Loret, und Viegen dazu, quod 
per mare vecta in navi lapidea.! Praeeipue miracula S. Franeisjei, ift ein 
fact voller erlefenen giroffer, ſchendlichen Yügen. Ideo si etiam videres suscitari 
mortuos, tamen deus minatus mundo faljche erlogene Zeichen, quae sunt, de 
quibjus dixi. Monachi find an Chriftus ftat gejegt et plus adojrati quam 
Christus. Ideo sitis prudentes et audite Christum, qui dieit: Si dixjerint: 
Hic, illic. Si in penetralijbus. Ego praedixi. Sed sunt magna miracula. 
63 heiſſt ungewundert, ungezeicht, ungeprophetet und Chriftet.? Quomodo 
ergo faciemus? Das ift unfer funft. 1. quod diabjolus maxjime et poten- 
tissimus dominus. Si Gott feiner mweifjheit und macht nicht wheret, ift feiner 
fo klug neq|ue sanctus, ut ei resistat, macht im fur die nafen®, ift zu weis 
und Hug, aller Menfchen vernunfft viel zu hoch, quando deus abducit manum, 


$iob3,ıut videmus in Iobo, quod maljedixit diem et leftert Gott. 


David magnus vir: Gott zeucht ab hand, et fit adulter ıc. Illa maxima 
potentia diabjoli, ut nullus homo. Ideo quando deus verhengt, potest Fran- 
ciscum sedjucere et omnes per eum. Ex ista potentia diabjoli, quod jo ver= 
ftoft, gleuben machten, das drauff ſchweren, quod veritas. Mit der kunſt 
fan er da3, quod externos 5 sensus potest verblenden. Si enim rationem 
excecare potest, ut ratio dicat se habere verbum dei, se esse Christum, 
prophetam, multomagis ut aliquid putes ob oculos, quod tamen non fit. 
Puer in Hassia non fuit mortuus.* Sed excecavit omnium oculos, ut putarint 


15 


25 


mortuum. Potest den odem zu halten. De S. Martjino: habjuit bruder, den 


ſchmuͤckt der Teufel in ein? konigs leid. Alii tangebjant, war feiden und 


1 nach Annae steht mortuum sp über mediatrix sieht S. Anna sp 2 2. Thef. 2. r 
4 nach der steht fe sp ase durchstr sp nach puerum steht in Hassia sp - 4/5 Tot et tantis 


miraculis confirmata est Papae doctrina ꝛc. ergo r 6 Mlaria zü Laret r 8/9 Miracula 
Franeisei r 12 nach praedixi steht vobis sp Ecce hie, illier 13 Chriſtet erg zw unges 
Chriſtet sp 14 über 1. steht primum sciendum sp Potentia et astutia diaboli r 


16 nach im steht ein gejpenft sp 17 vor aller steht ift sp 18 nach diem steht natiuitatis 
suae » Hiob r 19 oben am Seitenrande steht Mendacia signa et miracula in papatu x. 
20 nach diabjoli steht tam formidabilis est sp nach homo steht sit tutus ab ea sp rh 
21 nach quod steht die leute sp 21/22 nach verftodt steht und sp 22 nach daß steht fie sp 

über veritas steht die warheit weresp 23 über 5 steht quingjuesp 25 über putes steht vere 
gaisp 27 habjuit cin legitur quod habjuerit einsp S$.Mart.r 28nach Alii steht fratres sp 


') So der Bericht des Propstes Teremannus bei Baptista Mantuanus (opp. Antverp. 
1576 tom. IV pag. 216): angeli Ecclesiam per mare portaverunt. 2) Lauter Bildungen 
Luthers, vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 36, 436, 15 ungelafjen u. a. ®) Zu ergänzen etwa 


Affenſpil wie Unsre Ausg. Bd. 16, 153, 32 oder Klipplein wie Unsre Ausg. Bd. 34', 85, 25. 
*) Vgl. oben Z.4; 5, 261, 20f. 
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R] Koftlich gewirckt, ibi geblendet ohren, augen, finger, ut irr druber. Sie faren 


15 


25 


zu et djieunt: ito ad Episcopum, ut videat vestem. Bey leib nicht, angelus 
prohibuit, evanuit ob oculos eorum.! Die kunſt fan er. In vitis, quod from 
Man und weib habjen ſchone Tochter, putabjant bezaubert in vaccam, de quo 
poetae. Parentes nihil vident quam ein naturlich fue.? Nonne maxima 
potentia diabjoli, quod nihil aliud vidjeant ‚et palpent quam vaccam? Dicunt 
ad Maccajrium et queruntur esse vaccam, quae amplius non loqueretur. 
Maejcarii oculi non verblendet, non video vaccam, sed ein feine jungfjram. 
Parentes contrarium. Ibi orabat deum, ut apjeriret 20. Sic externos sensus 
excecat. Est ein Meifter und taufentkunfter. Si corda excaecat. Muntzjerum 
hat jo verfurt, ut nihil audiret, sed ut petra ftunde. 1. ergo falsa signa, 
quando Gott hand abthut, tum diabjolus potest exeitjare mortjuos, Ccaecos 
videre 2c. et tamen non warhafftjig tod, Blind, sed tantum fo beipenft? und 
bezaubert, ut virglinem zur kue, ita facit homines tod, non est Creator. Sed 
jo ein gefpenft dazu ziehen, ut putent homines esse veris|sima signa. Multa 
leguntur de S. Antonio, quod multi sanati, interdum ipse apparuit claudus, 
tantum ut confirmarentur peregjrinationes, legendae Sjanctorum, ut adora- 
ventur et fielen ab unica via Christi. Ideo notandum secundo, ut dicas ad 
eos: iacta ire mirajeula, non agjnosco diabjolum, qui potest nadjomen deo 
et facere omnia miracula, nisi quod falsa. Et ipsi,' qui patiuntur, fuͤlen nicht 
anders, quam quod sint caeci, ut virgo vaccam se pujtabat. Wenn mans 
eim Heilig gelobt, tut der Teufel das gefpenjt Hin weg, et tum dieitur: 
deus me adiuvit, is Sanctus. Sed diabolus facit, ut confirjmet den irthum, 
ut die abgjotterey gro3 wuͤrde.“ Et Papa confirmavit. Ideo iudica secundum 
verba Christi. Die: Ja, das ift ein feiner Prophet, Franeiscus ein feiner 
hjeiliger man. Video eos facere mirajcula et quod Sancti Helffen, qui adiuvat. 
Sed inspice finem. So wirſtu jehen, das da Hin gilt, ut a Christo deficias. 
Quia tua fides sie dieit: Non pono cor auff abgott, Francisicum, quia ipsi 





1 nach ut steht alle sp nach druber steht waren sp 2 nach Episcopum sieht 
Mart|inum 32 über Bey leib nicht steht inquit ille fascinatus 3p 3 nach vitis steht 
patrum scribitur sp 4 nach haben steht gehabt eine sp nach vaccam steht conuersam 89 
5 nach poetae steht fabulantur sp 6/7 Maccarius r 8 über verblenbet steht erant fasci- 
nati sp nach video steht inquit sp 9 (tue) Parentes über orabat steht Maccarius 8p 

apleriret erg zu parentibus apleriret oculos ap 10 über Est steht diabjolus sp nach 
excaecat steht etiam potest externos sensus excecare 8P 11 nach hat steht ex sp 13 über 
videre steht illuminare sp nach non steht sunt ap nach tantum steht macht sp 14 nach 
bezaubert steht die leute sp 14/15 unten am Seitenrande steht parentes cuiusdam puellae fas- 
cinati a diabolo vt putarent filiam conuersam in vaccam 16 (quam) ipse 19 nach eos sieht 


‚quisp iacta ire c in iactare solent ap 90 nach falsa steht sunt sp Diablolus simia dei r 


91 nach mand steht benn zu sp 94 nach confirmavit steht indulgentiis 8p 26 über qui ad- 
iuvat steht wer ba helffe sp 98 cor cin fidueiam cordis sp vor Franeisjcum steht auff sp 

1) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker S. 418. 2) Vgl. a.a. O. 5. 428. 
3) Nicht bei Dietz und im DWtb. = in ein Trugbid verwandelt, 9) Vgl. hierzu die- 
selben Gedanken in der Predigt Unsre Ausg. Bd. 37, 498 ff. 
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R]non salvi, per Christum. Ideo quando djicunt sua opera, merita iuvare ad 
salutem, tum est unus Christus, quia volunt cor abducere a Christo, qui est 
petra, in qua solum confidendum. Ich wil domi bleiben et ire ad tempjlum 
et adojrabo ac invocabo deum in Christo. Si S. Anna potest iuvare, multo 
plus Christus 2c. tum videbis discrimen verorum et falsorum signorum. 
Apostoli multa sigjna, sed alle da hin gangen sie, ut Ihesus Christus agno- 
sceretur. Ista huc ordinata signa ista inspieienda, ut in Actis. Sed quando 
diabjolus venit, wil da3 hin nach thun und unterſtehet ſichs, quando hojmines 
de3 wegs salutis uberdiruffig worden, tum venit dominus und thut im faul‘, 
quod is thesjaurus Christus eontemnitur, und ziehet die hand abe, weil ir 
mein fat, econtra. Tum venit Satan et thut wunderz eichen, macht die leute 
blind, lam, zjeuberer, wettermacher, et dat consilium per istas magas. Invoca 
istos Sanctos, gelobe did) mit einem pfund wachs. Ibi cogjitavit: Sanctus 
is me adiuvit. Sed leidiger Teufel. Ideo papjatus nihil est quam welt vol 
abgjotterey. Sehet hie, da. Econtra Christianus credit Christum. Et quando 
est infirmus: Si vis, adiuva, si non, propter nomen tuum hoc incommode 
feram. Eeontra alios reitet der Teufel anzubetten. Ideo crede, bleib am 
gebet et halt an Gottes wort, ne irascatur et avertat manum, jo noch jo 
gelert und verſtendig et totam bibjliam. Si non deus. Et verum: Solſt der 
Turck jo fortfaren et Papjatus ſolt jo blieben fein, jo mundus were vol 
glauben® Monachorum. Plus tractatae histojriae Sjanetorura quam Christi, 
wers Hin fomen, ut nemo zc. i. e. Es fol ein mal fomen ein urteil und den 
ftab entzwey brechen, wir haben in ein wenig gefteuret et non solum auff- 
horen, alioqui alle drinn erjtictt und blieben. Ideo vidjete, ne obljiviscamini, 
sed semper de eo praedicamus, quia ein mechtiger feind, qui ung ftehet nad) 


Matth.2a, 26 unſer jeelen. “Inn der wujten’, ut zur eichen?, kamer', Im Gartheufer 


kloſter i. e. ne deficiatis a via Christi, quam praedicavit. Es thue einer 
wunder, wie er wolle. Was ir nhu anders jehet, horet, e3 jey Papa, Ecclesia, 
Patres, fragt nicht3 darnach. Ihesus dieit: Crede in me, herr. Item: Ego 


306.14,6 via, veritas, et praedico diabjolum venturum et falsa prodigjia, ut te a me 


1 vor per steht nisi pP mach opera steht ac sp 3 nach wil steht nicht walfarten 
Lauffen sp 6 sed c in fecerunt sed find sp 7 nach Ista steht (falsa) sp signa ista inspi- 
cienda ce in ideo discernenda a falsis sp» nach Actis steht cernere licet sp 11 nach jat 
steht jeid sp 13/14 Sanctus is c in sanatus, Sanctus is vel alius sp 14 über adiuvit 
steht sanauit sp 15 vor da steht jehet sp vor Christum sieht non inuocat diuos nec 
vouet illis, sed dieit Credo in sprAh 16 vor Si steht orat sp 17 nach alios steht in- 
fideles sp nach anzubetten steht Sanctos sp 18 über avertat steht abducat sp nach 
fo (1.) steht du noch einft sp 19 nach veritendig steht wereft sp nach bibjliam sieht 
teneres sp nach verum steht est sp 22 vor wer steht So sp nach nemo steht were 
jelig worden sp 23 über ein wenig steht per gratiam dei sp 23/24 nach auffhoren steht 
muffen sed etiam doctrinam pietatis repurgauimus sp 24 vor alle steht weren wir sp 
25 vor ein steht es ift sp 26 Wüften r Kamer r 28 nach wunder steht zeichen sp 
30 nach veritas steht et via sp mach praedico stehtiam sp nach prodigjia steht facturum sp 


') = tut weh, vgl, Unsre Ausg. Bd. 36, 119, 10, 2) Vgl. oben S. 261, 16. 
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R] abducat. Es wird fo ein weſen, das ſchier kein heilig ſelig werden. Credo 
deum multos vorfaren conservasse, ift noch uberbleiben in istis tenebjris, das 
man moribundis das crucifir, et quidam potjuerunt praefari: Sihe an den, 
qui pro te mortuus, qjuanquam etiam credidjerunt miraculis et adheserunt. 

5 Isti fuerunt electi, qui inducti in errorem, et si fuisset possibile, mansissent ıc. 
Sic consolamur nos, qui mortui, Gott zuletzſt gnade geben, ut auff Crucifixum. 
Isti fuerunt in errore, sed non possibile, ut drinn blieben. Ita credo 
Berjnardum salvatum, quia moribundus dixjit: Ich hab ubel gelebt!, sed 
Christus dominus meus (isto verbo erhalten) habet dupliei iure: 1. ut ein- 

ı0 geborner Son vom vater in ewigfeit. 2. ut filius virginis? ac. Der ift recht 
fomen. Er greifft ji) an, ut non posset cum fratribjus fthehen in choro. 


Is fuit unus electorum, qui erravit et tamen nicht drin blieben, et tales 
multi fuerunt alii. 


I nach wejen steht in Ecclesia werden sp nach jelig steht wird sp 2 deum c aus 
quod deus über vorfaren sieht progenitorum nostrorum 8p 3 Imago crucifixit moribundis 
ostensa r 5 nach mansissent steht in eo sp 6 nach nos steht de his sp nach 
Gott steht habe inen sp nach Crucifixum steht da hin verſchieden sp 7/8 S. Bernardus r 
9 nach verbo steht ift er sp nach iure steht habet regnum celorum 89 10 (dei) filius 
11 nach fi) steht jo hart sp nach an steht mit faften dz im der odem ftand sprk  choro 
(cum fratrib|us) 12 nach tamen steht ift sp 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 29, 707 zu S. 427, 17f. 2) Vgl. oben S. 45, 88ſſ. Unsre 
Ausg. Bd. 8, 601, 18 ff. 


44. 21. November 1537, 
Predigt am Mittwoch nad) Elifabeth. 
R] — Die Mercurii post Elizabeth. 21. Novemb. 
15 Sic audistis Pjaulum scribere ad Coljlosenses: ut deo patri gjratias «ot. 1, off. 


agjamus, qui idoneos nos 2. qui eripuit de potestate tenebjrarum, qui est 


2: Don Ihheſu CHrifte Warem Gott und Menden und bon 
feinem Ampt und eich, fo er fuhrt in ber Chriſtenheit. 


Zwo Predigten D. Martini Tutheri, 
» aus der Epiſtel S. Pauli, Coloſ: Cap: ı. Gepredigt zu Wittenberg, 
Anno Domini, 1537. 


[81.81] Zun Coloſſern am 1. Gapittel. 


Densieget dem Water, der ung tuͤchtig gemadt hat zu dem Kor. 1, 9-20 
Erbteil der Heiligen im Liedt. Welcher uns errettet hat 
25 don der Oberkeit der Finfternis und hat uns verſetzt in das Reich 

ſeines lieben Sons, An welchem wir haben die Erloͤſung durch ſein 
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Rlimago ı. Das ift ein ſchoner, liblicher text, ber nicht viel in sgeriptura sjancta, 
et der furnemlichftien 1, ideo bene notandus, malet Chriftum herrlich) secundum 
personam suam, quis sit, et quod eius officium, quid feeit und was wir an 


2 über 1 stehl einer sp 


D1] Blut, Nemlich die vergebung der Sünde. Welder ift das Ebenbilde 


des unfichtbarn Gottes, der Erftgeborne vor allen Creaturn, Denn 
durch in ift alles geſchaffen, das im Himel und auff Erden ift, das 
ſichtbare und unſichtbare, beyde die Thronen und Herrſchafften und 
Fuͤrſtenthume und Oberkeiten, Es iſt alles durch jn und zu jm 
geihaffen, und er ift vor allen, und es beftehet alles in jm. Und 
er iſt das Heubt de3 Leibes, Nemlich der Gemeine, Welcher ift der 
Anfang und der Erftgeborner von den [81.82] Todten, Auff das 
Er in allen dingen den Fürgang habe. Denn e3 ift das wol— 
gefallen gewejen, das in jm alle Fülle wonen jolte und alles durd 
jn verfünet würde zu jm felb3, es jey auff Erden oder im Himel, 
Damit da3 er Friede machet dur das Blut an feinem Creutz 
durch ſich ſelbs.' 


Die Erſte Predigt, von der Gottheit Chriſti. 
D® ift zumal ein ſchoͤner, Herrlicher, Tieblicher und tröftlicher Text, der- 
gleichen nicht viel zufinden in der Heiligen Schrifft nad) rechter Pau- 
liſcher art und Geift gemadt. In Summa: e3 ift der Fürnemeften Sprüche 
einer in ©. Pauli Epifteln und wol werd, das man jn vleifsig Predige, Höre 
und Lerne, wol merde und behalte. Denn er Chriftum, den Anfenger und 


bejchreibet, beyde nach jeiner Perjon, wer er jey, nemlich warhafftiger Gott 
und Menſch, doch ein einige, ungzertrennete Perjon, Und nach feinem Reid) 
und Ampt, was jein Ampt und Werd jey, was Er zu unjer Seligkeit gethan 
und ausgerichtet hat, und was wir an jm haben. 

Er fehet diefe Epiftel an mit einem ſchoͤnen Gebet und Herklichen Dand- 
jagung, darinne er mit frewden Gott dandet für die groffe Gnade und Güte, 
da3 Er das liebe Euangelium von jeinem Son zu den Colofjern, wie aud) in 
alle Welt hat laſſen fomen und bey jnen fruchtbar fein, Und bittet, das Er 
fie beftendig und feft bey dem angenomen reinen Euangeliv und angefangen 
Glauben an Chriftum molte erhalten twider alle Anfechtung, Creug und 
Leiden. Stellet alfo ſich jelbs für zum Fürbilde und Exempel, dadurd er 
und vermanet und reißet, Das auch wir Gottes Liebe und Gnade, jo er una 
in Iheſu Chrifto erzeiget Hat, erkennen und jm don grund unſers Hertzens 
danden follen, Das er ung zu einer lebendigen Hoffnung, die uns beygeleget 


18 21. Nouem: welcher ift gewejen Mitwoch nad Elifabeth, Anno 1537. r 
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Ser. 19, »Volender des Glauben? Heb: 12. uber die mafje Herrlich abmalet und 
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R] im haben follen. Dieit: “per quem habemus redempjtionem’. Qualis gol. 1,1. 
persona, postea dicet. An dem felbjigen feinem lieben Son haben wir die 
Erlojung per sangjuinem i. e. remis|sionem peccatjorum. Ista praedicatio 


Dr]ift im Himel, beruffen und tüchtig gemacht Hat zu dem Erbteil der Heiligen 
5 im Liecht, Und das wir bitten, Gott woͤlle uns dabey bis ans Ende erhalten. 
Nu faſſet er die Predigt und Summa de3 gangen Euangelij fein kurtz 
und rund und zeiget damit an, two für wir Gott dem Water danden füllen, 
Nemlich für die Gnade, das Er ung durch feinen Sohn Ihefum Chriftum 
erlöjet hat aus dem Reich und getvalt des Teuffels und gebracht zum Erbteil 
der Heiligen im Liecht. Er hat uns errettet, ſpricht er, von der Oberkeit der 
Finſternis und verjeßt in das Reich feines lieben Sons. Wil alfo fagen: 
Gott Hat einen reichen, jeligen Wechjel mit ung gemacht, Dafür wir jm 
billich danden jollen. Aus dem Reich des Teuffel3, welches ift ein Reich der 
Finfternis, der Sünden und des Todes, [81.83] hat er uns verjeßt in das 
Reich feines lieben Sons, da eitel Liecht, Gerechtigkeit, Leben und Seligfeit 
inne ift. Solchs föllet jr erkennen und von Kerken jm dafuͤr dandjagen. 

Er redet aber nach Apoftolifcher weiſe, wie Chriftus ſelbs und der 
Heilige Geift pfleget zu reden. Oberkeit der Finſternis Heifjt er den Teuffel 
und fein Rei), wie ex fich ſelbs deutet Ephej: 6. da er jpricht: "Wir Chriften Eos. 6, 12 
»» haben zukempffen mit den Fürften und Gewaltigen, Nemlich mit den Herrn 
diefer Welt, Die in der Finfternis diefer Welt Herrjchen.” Nennet den Teuffel 
Oberkeit, anzuzeigen, dag er ein geordnet und gefafjet Reich habe, Gleich wie 
Könige und Keyſer auff Erden Haben, Da es aljo gethan ift, das die Oberfte 
Herrſchafft als Roͤmiſcher Keyfer im Reich unter jm hat andere Herin und 
Stende, durch welche er fein Regiment ausbreitet und führet, Das es alles 
ordentlich gehet, wie es in einem geordneten und gefafjeten! Regiment gehen 
fol, Keyſer uber Fürften, Fürften uber Graven und Edelleute, Graven und 
Gdelleute uber Bawer und Bürger ꝛc. Alſo auch der Teuffel ift ein gewaltiger 
Herr, Keyfer und Fürft der Welt, Der unter jhm hat groffe, mechtige Poten- 
taten und Herrn, und derjelbigen widerumb ein jeder unter jnen feinen Hauffen 
Teuffel ala Hoffgefinde und Hellifche Herrſchafften. 

Oberkeit der Finfternis nennet ex den Teuffel nicht allein darumb, da3 
er verborgen regieret in der Menſchen Herken, da man jn nicht fihet, Sondern 
au, Das, two er ift und zegieret, da ift eittel Finſternis, fein Liecht, kein 
Erkentnis Gottes noch ſeines Worts. Denn wo Chriſtus, welcher iſt das 
Liecht der Welt, mit ſeinem Euangelio nicht leuchtet und durch ſeine Gnad 
und Geiſt der Menſchen Hertzen nicht bringet zum erkentnis Gottes, da ſind 
eitel finftere, verſtockte, verblente Hertzen, die weder Gott den Vater noch ſeinen 
Son Iheſum Chriſtum erkennen, Wie er klerlich zeuget 2. Corint: 4. Iſt unſer 2. wor 43.4 
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1) — geregelt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 245, 26. 
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R]est nobiscum in quotjidiano usu, et inteljligimus aliquo modo, et utinam 
grati essemus und und drein ſchicken. Habemus non levem thesjaurum, sed 
redemptionem et talem, quae non alia quam remisjsio pecjcatorum. Wie 


9 nach ung steht vet sp über ſchicken steht kunden sp 


Dr] Euangelium verborgen, fo ift e3 in denen verdeckt, die da verlorn werden, 
Bey welchen der Gott diefer Welt der ungleubigen Sinn verblendet hat, Das 5 
fie nicht ſehen das helfe Liecht des Euangelij von der Mlarheit Chrifti.” Dur) 
ſoͤlche Finfternis hat der Teuffel die gantze Welt jnne und erhelt dadurd) fein 
Regiment, das fein Liecht, Kein Erkentnis Gottes und Chrifti in der Ungleu— 
bigen Herh leuchtet, Und durch ſolche Hertzen redet und wircket der Teuffel 
und ftifftet allerley Irthumb, Abgdtterey und falfche Lere. Denn fein gantes 
Reich ift nicht anders denn Finfternis, Blindheit, Verſtockung, Lügen und 
Unglauben. Daher auch Chriſtus und Paulus die Welt nennet ein Reich der 
Finfterni3 und die Ungleubigen Kinder der Finſternis, mweil fie Gottes Wort 
nicht haben noch achten und ſelbs nicht jehen, wie fie in Blindheit und 
Finſternis unter de3 Teuffels gewalt fein. 15 

Bon folcher des Teuffel3 gewalt und Reich der ſchrecklichen, gretolichen, 
inwendigen Finſternis im Herten, ſpricht er, hat ung Gott gnediglich errettet, 
Da wir gefangen lagen im Unglauben und Blindtheit unter Gottes zorn und 
etviger Verdamnis umb der Sünde willen und jelb3 don ſoͤlchem jamer nicht 
wuͤſten, Viel weniger darnach trachten Finden oder Rat und Wege finden, toie 
wir eraus komen möchten. Dagegen aber hat er una verſetzt in das Neid) 
feines [81.84] lieben Sohns, welches ift ein Reich des Liechts, der Gnaden 
Gottes und des etwigen Lebens, Das wir nu durch offenbarung des Heiligen 
Euangelij aus Krafft de3 Heiligen Geiftes Gott und feinen Willen erfennen 
und erleuchte, gleubige Herten haben, in welchen Gott und fein Heiliger Geift 
feine Wonung und Herberge hat. Für ſolche unauffpredlihe Gnade und 
Wolthat füllen wir Gott dem Vater durch Chriftum feinen Son von Herken 
grund on unterlas danden, Loben und Preifen. 

Kol. 1,14 “An weldem wir haben die Erlöfung durd fein Blut, Nem- 
lich die Vergebung der Sunde. 30 
Dis find aus der mafjen jehöne, tröftliche Wort, darinne er anzeigt, 
was Chriftus, Gottes Son durd) fein Tod und Blut ung erivorben hat, und 
was wir an jm ſuchen und von jm gewartten füllen. Es ift fein kurtz 
zuſamen gefaffet, was Chriftus Gottes Son zu unfer Seligkeit gethan und 
ausgerichtet hat, Das niemand Klagen darff, es jey jhm zu lang und ſchweer, 3 
und Tonne e3 nicht lernen noch behalten. Höre, jagt S. Paulus, Ich wil 
dirs faffen in drey wort, was du gleuben jolt. Was hat uns Chriftus 
erworben? Die Erlöfung. Womit und wodurd) hat ers ausgerichtet? Durd) 
fein Blut. Was ifts für eine Erlöfung? Die Vergebung der Sünde, Das ift 
die Summa davon. Und zwar, es ift unfer ftete Predigt, welche bey ung in «0 
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R] gros das ſey, quod homo redimatur a pjeccatis, nullus homo potest auſprechen. 
In inferis impii experientur et quidem sub aeterna morte et ira, quod deus, 
qui aeternus, cum eo irascitur et cum eo omnes creaturae, quod eum nicht 


3 nach aeternus sieht estsp nach quod steht creatura sp eum cin talem peccatorem sp 


Dr] teglicher übung und brauch gehet, und welche wir durch Gottes Gnade etlicher 
s majje gelernet haben und verftehen. Wolt Gott, wir weren auch dandbar 
und kuͤndten ung recht drein ſchicken. 

Wir haben, ſpricht er, an dem Lieben Son Gottes, unferm HERrn Iheſu 
Chriſto nicht einen geringen, ſchlechten Schatz, Söndern die Erlöfung durch 
jein Blut, Und ſolche Erlöfung, welche fein ander Schab noch Gut ift denn 
Vergebung der Sünde. Das find Herrliche, trefliche Wort, die ich mit Predigen 
nicht erreichen fan. Wir mügen nachdencken und die Wort im Herhen bewegen, 
auch, fo viel wir Tonnen, davon reden. Aber wie gros der Schaf ſey, das 
ein verlorner und verdampter Menſch aus dem ewigen, untoiderbringlichen 
Schaden und Verderben errettet und aus des Teuffel3 Reich in Chriſtus Reich 
verjegt, von Suͤnd und Tod durch Chriftus Blut erlöjet, Gottes Gnade, Ver— 
gebung der Stunde und Exbteil des ewigen Lebens hat im Himel, Das Tarı 
feines Menſchen Zunge auff Erden ausreden, Ya keines Menſchen Verſtand 
und Sinn in diefem Leben mit Gedanden erlangen. In jenem Leben und 
Reich der Offenbarung werden die Auffertveleten und Seligen diefen Schaf 
20 erfaren und mit eiviger Frewde und Luft anſchawen, Gleich wie widerumb 
die Gottlofen und verdampten den Schaden und verderben in der Helle auch 
ewig erfaren und fülen werden mit unendlicher, ewiger Pein, Heulen und 
Hagen. Aber in diefem Leben und Reich des Worts und Glaubens wird 
feines recht erfand noch verftanden, weder der Schaf der Erloͤſung noch der 
Schade der Gefengnis und de3 verderbens. 

S. Paulus ruͤrets mit orten, ſtreichts aber nicht aus", tie es denn 
auch nicht mit worten aus zuftreichen ift, als das in jenes Leben gehöret. 
Bon dem Schaf der feligen jagt er 1. Corint: 1. Es hat kein Auge gefehen 1. 8or.2, » 
und fein Ohre gehöret, und ift in feines Menſchen Her komen, das Gott 
bereitet hat denen, die jn lie— (81. C1) ben'. Von dem ſchaden und verderben 
der Berdampten jagt er 2. Theſſal: 1. “Sie werden Bein leiden, dag etvige 2 Zeil. 1,9 
verderben, von dem Angeficht des HErrn und von feiner Herrlichen Macht'. 
Und ©. Petrus ſchreibet 1. Pet: 1. Da3 die Engel im Himel mit Luftı periı, 1 
anſchawen, das uns durchs Cuangelium verfündiget ift. Bey dem Wort 
Gehör und Glauben wirds in diefem Leben wol bleiben, Wir werdens nicht 
weiter bringen koͤnnen, denn das wir hoͤren und gleuben, was die Apoſtel, 

durch den Heiligen Geiſt vom Himel geſand, Davon geredt, verkuͤndiget und 
uns fuͤr geſchrieben haben. 


— schildert. 
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Rjgern anfihet. Nisi quod deus ex ineffabili misericordia mandavit, ut sit 
Röm,s,22subiecta vanitati, engftet fich ut gebererin. Sonne, mond, geld, gut mus 


dienen iis, qui non digni, ut libjenter liberata a partu mulier, ita sol 2c. Sed 
tamen in spe ac., inn des mus gedult haben, alioqui dem junder jo feind sol 
ut deus. Ideo vocat redempjtionem ab ira et morte, sed non an ja, 


1 nach ut steht ein sp 1/2 Rom viij r 4 nach spe steht seruit p nach mus 
steht fie sp vor sol steht ift sp 5 deus (peccatum) über an steht ein sp 


Wenn wir jchon viel davon reden, jo können wird doch nicht ausreden, 
Und machen? mehr dundel und finfter mit unferm viel reden: Wer wil und 
fan ausreden, was das jey, unter der Hellifchen Finfterniz fein, unter Gottes 
etvigen, untreglichen Zorn, Gericht und Verdamnis? Widerumb wer wil und 
fan ausreden, was das jey, unter Gottes unendliher Gnade und Liebe jein 
und Hoffnung haben de3 ewigen Lebens und GSeligfeit? Mit welchem Gott 
zurnet, mit dem zuͤrnen auch alle Greatur, Sonn und Mond, Himel und 
Erden. Darumb ift fein Zorn unendlid und unmeslich, welchen niemand 
ausreden Tan. Widerumb welchen Gott mit Gnaden freundlih anfihet, den 
lachen aud) an alle Creatur, Darumb ift feine Gnade und Liebe auch unendlich 
und unmeslich, welche niemand ausreden fan. 

Die Creatur fihet nit gern an einen Gottlofen und verdampten 
Menſchen, On das Gott aus unausſprechlicher Güte jr aljo geboten hat, das 


Röm. 8,195. fie in diefem Leben mus der Eitelfeit (Rom: 8.) unteriworffen fein und jolchen 


dienen, Doc wider jren willen, Das fie ji) darob engſtet wie ein Weib in 
Kindes nöten, Und nichts Lieber? wolte denn von ſoͤlchem Dienft der Gotlofen, 
verdampten Welt entlediget fein, Mus aber gedult haben in der Hoffnung der 
Erlöfung umb der Kinder Gottes willen, jo noch jöllen zu Chrifto fomen und 


- 


0 


_ 
en 


zur Herrligfeit bracht werden, Sonft ift die Creatur, Sonn, Mond, Sternen, 


Himel und Erden der Sünde ja fo feind als Gott jelbs. 

Weil nu in diefem Leben jölcher zorn Gottes und der Greaturn ſchwebet 
uber den Gottlofen und verdampten, Und widerumb ſoͤlche Gnade Gottes 
und freundligkeit der Creaturn waltet uber den Gleubigen und Seligen, Was 
til in jener Welt werden? Da alles wird offenbar werden und an tag 
fomen, beyde, Zorn und Gericht uber die verdampten Und Gnade uber die 
Auſſerweleten. Als denn wird Gott feinen Zorn allererft recht ausſchuͤtten 
und alle Greaturn werden an den verdampten gros Grawen haben und fie 
mit jrem Anblick jchredfen und verdammen. Und twiderumb die Berdampten 
werden Bein Leiden vom Angefiht des HEren und werden keine Creatur frölich 
anfehen, Söndern eitel unableſsig betrubt Hertzleid, Schreien und Verzweiffeln 
on ende daran ſehen und fuͤhlen muͤſſen. 

Darumb iſt die Erloͤſung, ſo wir an Iheſu Chriſto haben, ein groſſer, 
uberſchwenglicher, unauſſprechlicher Schatz, Dem alles Gold, Silber und alle 
Reichthumb, Herrligkeit, Frewde und Luft der Welt und diejes Lebens nicht 
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R] geltung. Nos non er aus wircken, nostra potestas nihil, non effugimus 
peccatum, mortem. Sed fol heiſſen erlojung eorum, qui non posjsunt libjerari 
per seipsos, sed per inaestilmabilem thesjaurum, seilicet fein eigen leib, leben 
und blut vergjiejlen. Et qualis sanugjuis und perjon, wird auzftreichen. Ideo 


1 vor geltung sieht on ein sp nach aus steht kunden sp 2 vor erlofung sieht 
eine sp 4 nach wird steht ev sp nach Ideo steht simus sp 


Dr] s zuvergleichen ift, Denn was ift die ganke Welt mit all jhrer Herrligkeit gegen 
dem Gut, Da wir von der Gewalt des Teuffels, von Gottes untreglichem Zorn 
und Gericht, vom ewigen Todt Bl. C2) und Verdamnis durch Chriftum exlöfet 
fein? Was Hulffe dem Menfchen’, jpricht Chriſtus Marci 8. “Wenn er die Mat. 3,36 
gantze Welt gewuͤnne und neme an feiner Seelen jchaden ?’ 

10 Es iſt aber diefe Erlöfung nicht gefchehen on Geltung, Koft oder Bezahlung. 
Darumb jet er Hinzu: “Durch fein Blut.” Das ift die Koft und Geltung, 
das Gottes Son hab müffen zu unſer Exlöfung fein Blut vergieffen am Creutz. 
Denn uber die Sünde war ein untwandelbar, ewig, unwiderruͤflich Urtheil 
gangen, Wie Gott zu Adam vor dem Fall jpricht Genef. 2. “Welches tages 1. mofes,ır 

ıs du effen wirft von dem Bawm, davon Ich dir geboten hab, Du folt nicht 
davon effen, twirftu des Todes fterben‘. Darumb fan und wil Gott der Sünde 
nicht Hold fein, Söndern fein Zorn bleibt ewig und unwiderruͤflich uber die 
Stnde. Mufte derhalben eine Geltung! geſchehen, jo für die Sünde abtrag 
thete?, den Zorn Gottes auff ſich neme, gnug thete und bezahlete und alfo 

30 die Sünde wegneme und tilgete. 
Soͤlchs Hat nu keine Greatur vermocht, Und ift hierzu fein ander Rat 

noch huͤlffe geweſt denn diejes, Das Gotte3 ewiger Son daher trete in unſer 

Not und Jamer, ſelbs Menſch würde und folden ernſten ewigen Born auff 

fich ſelbs luͤde und dafür fein eigen Leib, Leben und Blut zum Opffer und 

Bezalung für die Sünde ſetzte. Das hat er gethan aus grofjer, uberſchweng— 

Yicher, unermezlicher Liebe und Barmhertzigkeit gegen una Und fih dahin 

gegeben, das Urteil des ewigen Zorns und Tods getragen und fur und gnug 

gethan und bezahlet. Sölde Bezahlung und Opffer ift bey Gott jo thewr 

und koͤſtlich, weil es iſt ſeines einigen, lieben Sons Blut, Der mit jm in 

so einiger Gottheit und Maieftet ift (wie er bald hernach ſagen wird), Das er 
dadurch verfünet und zu Gnaden nimpt und die Suͤnde vergibt, jo wir an 
diefen feinen Son gleuben. Aljo geniefjen wir allein ber theioren Bezahlung 
und Berdienft Chrifti aus grundlofer, unaufjprechlicher Liebe ung erworben 
und gejchendet, jo wir uns mit feften Glauben daran Halten. 

3: Gr drtert? und deutet auch ſelbs, was es für eine Erlöfung jey, und 

ſpricht: Es ſey und heife Vergebung der Sünde. Denn wenn die Erlöfung 


2 


u 


1) = Zahlung, nicht bei Dietz; im DWib. aus Luther nicht belegt. °) = Genug- 
tuung leistete, s. Dietz 8. v. Abtrag. °) = erörtert, oft bei Luther. 
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R]grati isti redjemptioni et laeti et semper discamus, quia nunquam satis com- 
prehenderem neqlue vincula neque liberjatio. Sed nos ut frigidi, Non cogjno- 
scimus den jchaden jo groß und koſt, qui auff ung gewand, ut sangjuis talis 

8.1,14 viri pro nobis effusus ꝛc. Vergebſung ber ſunde.' Sic facta redjemptio, 
quod heifft vergebjung der ſunde, quando hoc ablatum, et mors, quae ſchuld 
Rom. 6,8 und ſold peccati. Ideo sequitur, quod omnia reconciliavit in caelo et terra, 
quia per hoc, quod lavit peccata sangjuine, effecit, ut deus sit propicius et 
omnes creaturae und anlachen und vertragen mit sole zc. Ista duo praedi- 


2 über vincula steht captiuitas sp 3 vor loſt steht diesp Schabelltftr  Ö5über 
hoc sieht peccatum sp über mors steht ablata sp 6Ro6r 7 nach sit steht nobis sp 
8 vor vertragen steht find sp nach sole steht luna sp 


Di) gefchehen ift, Sünde und Tod hinweg, Gottes Zorn und Verdamnis auff- 
gehaben ift, So mus freilich die Suͤnde vergeben fein, Sonſt fünde e3 feine 
rechte Erloͤſung fein. Hiemit ift alle unjer Verdienft und Rhum rein auff- 
gehaben, und alles dem Blut und Verdienſt Chrifti gang und gar zugejchrieben. 
Wir kunden und nicht eraus wircken aus der Gefengnis und Gewalt des 
Teuffels, Es war mit all unjer Krafft und Sterde, Verdienſt und Werden 
verloren, Vermochten nicht mit all unſerm thun der Sünde und dem Tode 
zuentfliehen. Gott mufte feinen lieben Son jenden und jölche grofje Koft und 
Schaf daran wenden, uns arme, verlorne und verdampte Sünder zuerlöfen. 

Daher Heifjet3 auch Apolytrofis, eine Exlöfung derer, jo gefangen find 
und durch ſich ſelbs nicht kunden los werden, Söndern mufte ein Löfegelt für 
fie gegeben werden, fie zuexlöfen, Soͤlch Löfegelt ift nu das thewre Blut Chrifti. 
Es heiſſt auch Vergebung der Sünde, Darumb das e3 nicht ift noch fein Fan 


— 


Verdienſt unſer Werd. Denn Vergebung und Verdienſt iſt ſtracks wider- 


einander. Wie ©. Paulus anderswo Bl. Cs) zeuget und ſpricht Rom: 11. 

Röm. u1, 6. Iſts aus Gnaden, So ift das Verdienft nichts, Sonft würde Gnade nicht 

Gnade fein, Iſts aber aus Berdienft, So ift die Gnade nichts, Sonft were 
Verdienſt nicht Verdienſt. 

Wo nu dis Heuptſtuͤck der Erloͤſung iſt, Nemlich Vergebung der Suͤnde, 

Da folget ſo bald mit alles, dadurch unſer Seligkeit volendet wird. Dadurch 

iſt der ewige Tod hinweg genomen als der Suͤnden Sold, Und ewige Gerech— 

söm. 6,3 tigkeit und Leben gegeben, wie ex ſpricht Rom: 6. “Der Tod iſt der Sünden 

Sold. Gottes Gabe ift das ewige Leben in Chrifto Iheſu unferm HERRN 

Und weil wir mit Gott verfünet find, durch Chrifti Blut gewaſchen, So iſt 

&.1,damit verſuͤnet alles, was im Himel und Erden ift Epheſ: 1. Weil uns Gott 

gnedig iſt und die Suͤnde vergibt, So lachet uns alles an, Himel und Erden, 

Engel, Sonn, Mond, Sternen und alle Creaturn ſind mit uns vertragen und 


unſere Freunde, Und wir haben eitel Frewde und Leben an Gott und ſeinen 
Creaturn. 
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R] canda: Tod und leben, ut doceantur hojmines damnati esse sub peccatis, sub 

potestate mortis et diabjoli. Hoc docet lex. Non praedicanda, quomodo 
friegen jollen, quia adsunt, sed ut erkenne. Ista praedicatio de morte non 
facienda, quod pjeccatum et mors necessaria ad remis|sionem pjeccatorum et 
iusticiam. Sed ut discatur, et quando fennen den ſchaden, ut sciamus, quod 


deus per filium redemptionem. Die zwo predigt, lex et Euangelium, funde, 
gerechtickeit, tod, Leben. 


Du 


1 praedicatio noui Testamenti r 2 nach praedicanda steht ista sp 
erg zu ea erkenn et fule sp 
redemptionem steht fecit sp 


3 erkenne 
5 discatur c in agnoscatur peccatum, mors 8p 6 nach 


Dr] Dafuͤr füllen wir jm auch dandbar fein Und Gott dem Vater mit 
allen Frewden ewiglich Lob und dand jagen, Das ex ſolche Koft und Schab, 
feinen allerliebften Son, daran gewand hat, und arme, verlorne Menfchen 
zuerlöjen, Und jm zu Gehorfam und Ehren fein Heiliges Euangelium, welches 
uns von diefer Güte und Wolthat Predigt, gern Hören und mit fleis lernen. 
Wir werdens doch nicht außlernen können dor dem jüngften Tage. Denn das 
Gefengni3 und die Bande der Finfternis, darinne der Teuffel umb der Sunde 
twillen ung gefangen hielt, find zu gro, Und twiderumb die Exrlöfung und 
Vergebung der Sünde durch Chrifti Blut erworben ift zu hoch und uber- 
ſchwenglich, Das wir fie nimmer gnugſam verjtehen nod) begreiffen koͤnnen, ob 
wir ſchon an unterlas davon Predigen und hören und jmmerdar daran lernen. 
Das iſt die Predigt, jo wir teglich treiben jollen, Darin uns beydes 
30 angezeigt wird, Gefengnis und Erlöfung, Sünde und Vergebung, Zorn und 
Gnade, Tod und Leben, Auff das die Leute unterrichtet werden und lernen, 
tie fie im Finſternis gelegen, verloren und verdampt unter der Gewalt der 
Sünden, de3 Todes und Teuffels, Und wie fie wider daraus erlöfet find. Das 
erſte von Sind und Tod leret und das Gejet, Das ander von der Exlöfung, 
Gerechtigkeit und Leben leret uns das Guangelium von Chrifto. Beydes mus 
und jol man Predigen. Das Gefe mus man Predigen, das die Leute zu 
Erkentnis der Sünden fomen, Nicht fol man Predigen, tie fie zur Sünde 
und Tode komen, Denn Suͤnd und Tod find zuvor da, durch Adams Fall 
auff ung geerbet, Söndern das fie den Schaden erkennen und fühlen und die 
» Gnade bey Chrifto fuchen. Das Euangelium fol man Predigen, da man 
Chriftum und feine Wolthat erkenne. Von Sund und Tod Predigt man nicht 
darumb, das Suͤnd und Tod nötig fein zur Vergebung und Gerechtigkeit, 
Söndern dag Sind und Tod erfant werde, was es fuͤr ein groſſer, grewlicher 
Schade if. Don der Erlöfung Predigt man nit, da3 man und weiſe, Gnade 
35 zuverdienen und erwerben, Söndern, wenn wir den Schaden erkennen, das 
wir verdampt unter der Gewalt der Sünden, Tod und Teuffeld, Das wir 
wiſſen, wie ung Gott durch feinen Sohn erlöfet hat, die geſchenckte Exlöfung 
durch den Glauben empfahen und darnach dafuͤr dandbar fein füllen. 
Luthers Werte. XLV 18 
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R] Iam deseribit personam, quae effudit sangjuinem. ‘Quis est imago’, 
2. et caput corporis. Talem sangjuinem effudit, qui est hominis et dei veri. 
Est verus homo et deus. Deus non habet sangjuinem et tamen dieitur dei 
sanguis. Mich wundert, quomodo Ariani uber den tert haben jpringen und 


> 


unter augen fehen. “Qui’: de cuius sanguine diximus? “Imago dei” > 


4 nach fpringen steht funnen sp nach und steht im sp Ariani r 


Dr] [8.64] "Welcher ift das Ebenbilde des unfihtbarn Gottes’ 

Hie bejchreibet der Apoftel, wer die Perſon jey, welchs Blut für ung 
vergofjen, Damit wir fehen und erkennen, wie thewr und gros folder Schat 
und Erlöfung jey, Nemlich, das e3 fey das Blut des Sohns Gottes, Der da 
ift warhafftiger, ewiger Gott mit dem Vater, Alſo das e3 warhafftig heiſſt 
und ift Nicht ſchlecht eines natürlichen Menſchen, Söndern Gottes eigen Blut. 
Amar Gott Hat nicht Blut, wenn man von dem abgejonderten Gott redet, 
wie Gott ein ewig, Goͤttlich weſen ift, Aber dis Heifjt und ift Gottes eigen 
Blut, darumb da3 die Perfon, jo fein Blut am Greuß für una vergofjen hat, 
nicht allein Menſch, Söndern auch zugleich warhafftiger, eiviger Gott ift, Wie 

1.30.1,7auh ©. Johannes fagt 1. Johan: 1. "Das Blut Iheſu Chrifti, Gottes Sons 

%pg. 20,28 machet ung rein don aller Sünde’, Und ©. Paulus Act: 20. Gott hat feine 
Gemeine “durch fein eigen Blut erworben”. Gründet aljo der Apoftel alhie 
den Artickel von der Gottheit Chriſti Klar und gewaltiglid, Das mich gros 
twunder nimpt, wie die Ketzer Arrianer uber diefen Tert haben ſpringen und 
im unter Augen jehen fünnen. So gar gewaltig iſts geredt: ‘Er ift das Eben- 
bilde des unfichtbarn Gottes’, “Der Erftgeborne vor allen Ereaturn’, “Durch jn 
iſt alles geſchaffen' ꝛc. 

Wiltu wiſſen, ſpricht S. Paulus, Wer der ſey, durch welches Blut wir 
haben die Erloͤſung, Nemlich Vergebung der Suͤnde? Ich wil dirs ſagen, 
Er ‘ift das Ebenbilde des unſichtbarn Gottes’. Mit dieſen worten zeuget er, 
Das Chriſtus warhafftiger, ewiger Gott ſey mit dem Vater, Und doch eine 
unterſchiedliche Perſon vom Vater, Ebenbilde, Icon, Imago heiſſt er, das man 
it nennet Contrafect, wenn ein Bilde eben! und gleich gemacht iſt dem, des 
Bilde es ift. Iſt nu Chriſtus des unfichtbarn Gottes Ebenbilde, wie er hie s0 

2.90.44 ]priht Und 2. Corinth: 4. auch klerlich zeuget. “Welcher ift das Ebenbilde 
Gottes’, So mu3 Er Gott dem Vater aller dinge eben und gleich fein, das 
ift: in einem einigen Göttlichen weſen fein mit dem Vater, Und doch eine 
jönderliche Perfon fein, unterfcheiden von dem, Des Ebenbilde Er ift, Alfo 
das Er und der Vater in gleicher Gottheit, Und doc nicht eine, Soͤndern zwo 
Perfonen find. Wo Er nicht gleicher Gott were, So kind Er nicht Gottes 
Ebenbild jein, Sintemal feine Creatur des Göttlichen Weſens Ebenbilde fein 
tan, welches fie nicht in je hat. Wo Er nicht eine unterfchiedene Berfon were, 


') = völlig entsprechend; vgl. unten Ebenbild. 
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R] Est ein Gontrafet, ein bild, das ift Gjott aller ding eben und gleich. Secun- 
dum deitatem ijt er da3 ebenbild. Wir etiam vocamur in Genesi nach dem ı. Moſe 1, 207. 
bild und zum bild’. Sed non sumus imago dei. Hio ift da8 bild 2c. Christus 
non factus secundum dijvinitatem, ad imaginem dei, sed ipse met iſts ab ipso 
aeterno genitus umd ſolch bild, quod glei. Si non deus nec verus deus, 
esset bild, sed non eben und gleich. Et nos creati ad imagjinem, sed non 
das bild jelber nec gleich, Engel auch. Sed Christus dieitur bild jelber Gottes. 


Ergo secundum deitatem verus deus, et tamen alia persona, deo similis, et 


* 


2Genlr 3 nach bild steht Gottes gejchaffen > ift(8) (2.) 6 nach nos steht 
sumus sp 7 über auch steht nicht sp 


Dr) So kind Er abermal nicht Gottes Ebenbilde fein, Sintemal zum Ebenbilde 
1 zwo Perfonen gehören, Eine Perfon, von welcher das Ebenbilde gehet, Die 
ander Perjon, welche das Ebenbilde ift. Das ift: eine des Vaters, Der war- 
hafftiger, ewiger Gott iſt, Die ander des Sons, Der dem Vater gleich oder 
mit dem Vater in einem einigen Goͤttlichen weſen iſt. 

Von den Creaturn, ſie ſind ſchon Menſchen oder Engel, redet die heilige 
Schrifft nicht alſo. Wir Menſchen ſind nicht Gottes Ebenbilde, Die Engel 
ſind auch nicht Gottes Ebenbilde. Wir Menſchen ſind wol nach dem Bilde 
Gottes anfenglich geſchaffen, Wir ſind aber Gott nicht eben noch gleich. 
Darumb redet die Heilige Schrifft unterſchiedlich und eigentlich, Bon den 
Menſchen als von Creaturen ſpricht [81.21] fie Gen: 1. Laſt ung Menfchen ı. Moſe 1, 2er. 
machen, ein Bilde, da3 uns gleich jey.” Item “Gott ihuff den Menjchen ihm 
zum Bilde, zum Bilde Gottes ſchuff er jn'. Gen: >. “Da Gott den Menjchen 1.moies,ı 
ſchuff, machet er jn nach dem Gleichnis Gottes.’ Hie heifits alles: Nach dem 
Bilde und zu dem Bilde Gottes gejhaffen, stem nach dem Gleichnis Gottes 
gemacht. Aber von der Gottheit Chrifti redet hie ©. Paulus viel anders. 
Chriftus ift das Ebenbilde Gottes, Das ift: Chriftus ift Gott dem Vater in 
aller mafje eben und gleich und warhafftiger, ewiger Gott. 

Wir Menjchen, wie gejagt, ſind anfenglic) nad) dem Bilde und zu dem 
Bilde Gottes geihaffen, Sind aber nicht das Ebenbilde Gottes noch Gott 
glei, Sondern find Creaturn von Gott geichaffen. Aber Chriftus iſt das 
Ghenbild Gottes und ſolch Ebenbilde, welchs Gott gang und gar glei) und 
eben ift, nicht nad) dem Bilde Gottes gejehaffen noch gemacht, Sondern das 
Ebenbilde Gottes ſelbs, vom Vater in eroigkeit geborn, und ſolch Bilde, Das 
Gott eben und gleich ift, Oder, das Gott ſelbs ift, gleicher natur und weſens 
mit Gott. Were Er nicht Gott, So were Er wol ein Bilde, Aber nicht Gott 
eben und gleich. Weil Er aber Gottes Ebenbilde iſt, So folget, das Er ewiger 
Gott und Gott aller dinge gleich iſt Und doch eine ſoͤnderliche, unterſchiedene 
Perſon ift in derſelben einigen, ungertrenneten, eivigen Gottheit. Were Er 
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R]tamen unterjchieden. Si una re nicht glei) ut sapientia, iusticia, barm— 
hertzigkeit, gnedig, tum non ebenbild. Et tamen non est pater. Sie epistola 

Ser. ı,sad Eb|raeos loquitur pulcherrime de distineta persona et tamen dieit, quod 
unus deus. Charjacter loquitur, ut hie Paulus. Iſt glang, qui entjprungen 

ex klarheit, gotlichs weſen. 1. sol ortus ex finfternis, non habjebat wejen vel 
Klarheit, ut cum ortus fuit 2. Sed iussit ex tenebris, non ex substantia, sed 

ex nicht3, ubi finfterni et non liecht. Ideo creata lux ex nihilo facta, hanc 
lucem videmus. Talis lux est entfprungen, sed non ex tenebris, nihil, sed 


I nach Si steht in sp über nicht gleih ut steht non esset similis patri als sp 
2 nach non (1.) steht esset dei sp 3 Ebrae. I. r 4 Iſt erg zu Er ijt ber sp Bla 
c in primum sp 6 nach iussit steht deus ap 7 nach finfterni3 steht war sp 8 über 
Talis steht Ista sp (non) est nihil c in aut nihil sp 


Delin einem ftüc Gott dem Vater nicht gleich, al3 an Almechtigfeit oder Ewigkeit 
oder Göttlicher Weisheit und Gerechtigkeit oder in Göttlicher Gnade, Güte 
und Barmhertzigkeit, Sp were Er nicht das Ebenbilde Gottes, In Summa: 
Er ift Gott dem Vater allenthalben gleich, Und ift doch nicht ſelbs der Vater, 
Söndern eine unterjchiedene Perfon vom Bater. 

Hehr. 1,3 Die Epiftel zun Heb: Cap: 1. redet von Chrifto jeer Schon: Er ift ‘der 
Glantz! feiner Herrligkeit und das Ebenbilde feines iwejen®’, Zeuget auch), das 
Chriſtus ein ander Perfon ſey denn der Vater Und doch ein einiger, war— 
hafftiger Gott mit dem Vater. Erftlich nennet er Chriftum den Glant der 
Herrligfeit oder Klarheit Gottes. Klarheit Gottes Heifjt hie Göttliche Maieſtet 
und Herrligteit, die Gott der Vater hat in jm ſelbs. Derfelben Göttlichen 
Maieftet und Herrligkeit Glantz fein ift nicht anders denn fo gro3 und 
Herrlich fein, als die Göttliche Maieſtet und Herrligkeit jelbs ift. Weil nu 
Chriſtus der Glantz ift der Herrligfeit Gottes, So mus Er jo gros und 
Herrlich fein, als Gott der Vater ſelbs ift, Das ift: ewiger, almechtiger Gott 
fein, wie Gott der Vater ift. Wo Er nicht jo gros und Herrlich weere, ala 
Gott der Vater ift, So kuͤnde Er nicht der Göttlichen Maieftet und Herrligfeit : 
Glantz fein. Iſt Er der Glantz Göttlicher Klarheit, So ift Er gewis fo gros 
ala die Klarheit und Gottheit des Vaters ſelbs ift, aller dinge Gott dem 
Vater glei) an Almechtigkeit, Maieſtet und Herrligkeit. 

Dem geihaffen Liecht, der Sonne, dem Monden gibt die Heilige Schrifft 
einen Anfang und Urfprung, das fie aus dem Finfternis, das ift: aus Nichts 
erfuͤr geleuchtet haben. Darumb finds auch gejchaffene Liechter, aus nichts 
gemacht durch Gottes ſprechen und Wort. Denn aljo jchreibet Moſes Gen: 1. 

1.Mofe2t. Es war finfter auff der Tieffe, Und Gott ſprach: E3 werde Lieht, Und es 
1Moferish. ward Liecht. tem: “Gott ſprach: [EL.D2] Es werden Liechter an der Feſte 
des Himels, Und es geſchach alfo. tem Gott machet zwey groſſe Liechter, ein 
gros Liecht, daS den Tag regiere, Und ein Klein Kiecht, das die Nacht regiere.” 


) D. i. Abglanz, Spiegelbild. 
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R] ex Harhjeit und Gottheit pjatris fomen. Ideo ift der Gjottlichen Majeſſtet 
liegt et tamen est alia persona, quam pater, qui est glan&, quam Christus, 
qui est glantz patris. Non venit ex finſternis ut sol, sed ex eterna claritate, 
quae dieitur pater. So lang er die klarheit geweſt patris, tandiu fuit splendor, 

5 sed nunquam incepit. Postea: Bild ſeins Gjottlichen iwejen. Omnes imagjines 
bringen nicht das weſen mit, des bild fie find. Si etiam naturlid Son ıc. 


1 vor fomen steht iſts sp 2 glanz quam c in Klarheit eadem quae sp 5 nach 
Postea steht aliis verbis dieit sp 6 über mit steht der dinger sp 


Und ©. Paulus ipricht 2. Corint: 4. ‘Gott hies das Liecht aus der Finſternis 2 Kor4 6 
erfür leuchten.” Aber Chriftus ift ein Glank und Liecht, entjprungen nicht 
aus Finfternis oder Nichts, Söndern ift fomen und leuchtet aus des ewigen 

ı Vaters Mlarheit, Maieftet und Herrligkeit, Das ift: aus des Vaters inwendigen 

Gottheit und Weſen. Darumb ift und heiſſt Ex auch der Göttlichen Maieftet 

Klarheit und Liecht, Und Tan feine Greatur fein, Sintemal von feiner Creatur 

die Schrift alfo redet, das fie Göttlicher Klarheit oder Herrligkeit Glan ſey. 

Das geſchaffen Liecht und die Sonne Hat ein Anfang und je Urjprung 
ift die Finfternis durch Gottes ſprechen und Wort. Aber diefer Glantz und 

Sieht, Chriſtus nach feiner Gottheit, hat feinen Anfang, und fein Urſprung 

ift die ewige Klarheit Gottes, Das ijt das Goͤttlich Weſen ſelbs. So lange 

Gottes des Vaters Klarheit, Maieſtet und Gottheit geweſt iſt, So lang iſt 

auch Chriſtus des Vaters Glantz geweſt. Nu hat Gottes des Vaters Klarheit, 

Maieſtet, Herrligkeit und Gottheit nie angefangen, Soͤndern iſt von ewigkeit 

geweſt, wie Moſes ſchreibet Gen: 1. “Im Anfang ſchuff Gott Himel und 1. mot, ı 

Erden? Drumb hat Chriſtus, der Goͤttlichen Klarheit Glantz, auch nie an— 

gefangen nach ſeiner Gottheit, Soͤndern iſt von ewigkeit, Wie S. Johannes 

Gap: 1. Moſe nachredet und ſpricht: “Im Anfang’ (Da3 ift: da alle Creaturn op. 1,1 

anfiengen) “war das Wort und das Wort war bey Gott’ x. So wird nu mit 

diefen worten gewaltiglich! bezeuget, das Shriftus mit Gott dem Vater ein einiger, 
warhafftiger Gott ift, aller ding jm gleich, Ausgenomen, da3 Er vom Vater, Und 
nicht der Vater von ihm ift, Gleich wie der Glank von der Göttlichen Klar— 
heit, Maieftet und Herrligfeit, und nicht die Göttliche Klarheit, Maieftet und 

Herrligkeit vom Glan ift. In Summa: Chriftus ift warhafftiger, ewiger 

Gott mit dem Vater, Und doch ein ander Perjon denn der Vater, Und der 

Son ift vom Vater und nicht der Pater vom Son, Doch alles von ewigkeit. 

Darnach nennet Er Chriſtum das Ebenbilde Göttliches Weſens, Damit 
deutet er, wie man verjtehen jol, das hie ©. Paulus jagt, Chriſtus jey das 

Ebenbilde Gottes, Nemlich das Wejentliche Ghenbilde Gottes, Das ift ſolch 

Ghenbilde, das die Gottheit oder Goͤttlich Weſen in fih und an fi hat. 

Andere Ebenbilde oder Contrafect Haben nicht in ſich noch an ſich das Weſen 
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R] Sie fit imago S. Petri, Christi, sed non est nisi lignea bild, natura eius hol 
vel ftein 2c. Iſt nicht Chriftus Leib und blut, non Petri leib und feele. Sic 
filius patri similis ift ein recht ebenbild. Sed filius non weſen patris, sed 
pater bleibt unterſchiedlich weſen a filio, ipse pater moritur, filius manet. 
Item Crucifixi hultzern bild et tamen Christo glei. Sed hie ift ein gottern 
Bild, das ift aus gotlicher natur gemacht, sed thar nit jo reden, sed ut in- 
telligatur, crasse loquar. Gſottlich weſen ift inn im ut hol in imagine. 


1 über bild steht imago sp nach eius steht ift sp 3 nach non steht est sp 


Dr]des Abgebildeten oder des dings, des Bilde fie find. Als ein Bildenhamer !, 


Schnitzer oder Maler machet ©. Petrum, bildet jn auff ein Stein, Holt oder 
Tuch jo eben und ehnlich, als er jmer fan, Das, wer das Bilde fihet, jaget und 
jagen mus: Das ift ©. Peter. Aber földh Bilde ift nicht das Welen oder Natur, 
Leib und Seel ©. Petri, Söndern ein ſchlecht Bilde, Figur oder Geftalt defjelben 
und hat ein ander Weſen und Natur, nemli Stein, Holy, Tuch oder Papir. 

Ein Bildenſchnitzer bildet Chriftum, machet ein Erucifir und Bilde, das 
Chrifto gleich und ehnlich ift, Aber ſoͤlch Bilde, wens gleich artig und auffs 
beſte gemacht ift, ift dennoch nicht der Lebendige, Wejentliche Chriftus, Hat 
nicht in fi) oder an fi) Chriftus [B1. 83] Leib, Blut, Fleiſch oder Bein, 
Söndern ift Hol, Und wers anfihet oder angreifft, der fihet und greifft nicht 
das Weſen oder ſubſtantz Chrifti, Söndern Holg, Saget aud: Das ift ein 
Huͤltzern Bilde oder Crucifix aus Holt gemacht, Gs ift aber nicht der Lebendige, 
Weſentliche CHriftus, Obs ſchon ein Crucifix und dem gecreußigten Chrifto 
nachgemacht ift, So iſts dennoch Hol und bleibt ein gemacht Bilde aus einem 
andern Wejen und Natur, denn Chriftus ift. 


0 


— 


— 


Ich wil wol mehr ſagen: Ein natuͤrlicher, Menſchlicher Sohn, ſeinem 


Vater geborn, iſt offtmal ſeinem Vater fo gar gleich und ehnlich, Das jeder- 
man, wer ſie ſihet, ſpricht: Der Son iſt ſeinem Vater ſo ehnlich, als were 
er jm aus den Augen geſchnitten?, Derſelbe Son iſt ein recht Ebenbilde ſeines 
Vaters. Aber doch iſt der Son nicht des Vaters weſen oder natur, Soͤndern 
der Vater hat ſein weſen und natur fuͤr ſich, unterſchieden vom Son, Und der Son 
hat auch ſein eigen weſen und natur, unterſchieden vom Vater, Und tregt ſich 
offt zu, das der Vater ſtirbt und der Son lebendig bleibt, Oder der Son ſtirbt, 
und der Vater lebendig bleibt, Und ſtirbt nicht des Vaters weſen und natur 
mit dem Son Noch des Sohns weſen und natur mit dem Vater, Denn des 
Vaters und Sons weſen und natur ſind zwo unterſchiedliche weſen und naturn. 

Chriſtus aber iſt das Ebenbilde des Vaters alſo, das Er ſeines Goͤtt— 
lichen weſens Bilde iſt, Nicht aus einem andern Weſen und natur entſtanden, 
wie ein Crucifix und Huͤltzern Bilde Chriſti aus Holtz geſchnitzt und gebildet 


') Aus Luther nicht belegt (nur Bildmacher). 2) Sprichw., aus Luther nicht 
belegt, s. DWtb., Auge 5, c. (Beleg aus Mathesius). 
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R] Gotlich weſen ift etvig geweſen. Ideo bild ex ea ift auch ewig. Ideo Christus 
verus deus, sed sic, quod distinetus a patre et dicatur bild ‘dei invisibilis’, 
das aller ding im gleich ift, sed non esset, nisi omnia habjeret, quae pater, 
ut Ioh. ‘Omnia, quae pater habet, mea sunt”. “Claritate, quam habui’, fagay ns 
es der welt per sjpiritum sjanetum, quod fui glantz deiner Gjottlichen Klarheit, 
et verus deus ut tu. Istam praedicationem revelavit sjpiritus sjanctus. 


[> 


4 vor Claritate steht Ich 17 sp 


DrJift, Söndern ift (wenn ich jo reden thuͤrſte) ein Göttern! bilde aus Goͤttlichem 
Weſen und natur abgebildet von ewigkeit, alſo, das Er das Goͤttlich Weſen 
und natur an ſich und in ſich hat Und eben daſſelb Goͤttliche weſen iſt, das 
der Vater iſt. Denn das Goͤttliche Weſen iſt ein ewig weſen, Darumb mus 
Chriſtus, das Ebenbilde Goͤttliches weſens auch ewig ſein, Und das Goͤttlich 
weſen iſt ein einig, unzertrenlich weſen, Daraus folget, das Chriſtus in einem, 
unzertrenlichen Weſen ſein mus mit dem Vater. 

Das iſt nu der Verſtand dieſer wort, Das Chriſtus warhafftiger, ewiger 
Gott iſt mit dem Vater Und doch eine unterſchiedene Perſon vom Vater. Nach 
der Perſon ſind Vater und Son unterſcheiden, Aber nach dem Weſen ſind 
Vater und Son einig und unzertrennet. Denn das wort Ebenbilde' zeigt an, 
das der Som nicht der Water, Sondern des Vaters Bilde und ein ander 
Berfon jey, Sintemal der Abgebildete und des Abgebildeten Bilde nicht eins, 
Sondern Ziveierley und unterfcheiden find, Das wort “Seine Weſens' zeiget 
an, das Er nach der Natur und Weſen vom Vater nicht geſcheiden, Söndern mit 
dem Vater in einerley Gottheit und gleichem Weſen jey. Denn weil Er Gottes 
Ghenbilde ift und Heifft, So mus Er aller dinge Gott eben und gleich ein. 

Mo der Son nicht alles hette, was der Vater hat, Sp find Er nicht 
Gottes Ebenbilde fein und heiffen. Weil Er aber Gottes Ebenbilde ift und 
heifit, Sp hat Er alles, was der Vater hat, Wie er ſelbs fpricht oh: 16. 
Alles, was der Vater hat, das ift mein.’ Und Joha: 17. “Und nu verflereiin.ins 
mich du, Vater, bey dir jelbs mit der Mlarheit, die ich bey dir hatte, ehe die 
Welt war” Als wolt Er jagen: Vater, Sage es der Welt durch den Heiligen 
Geist, das Ich don ewigkeit bin geweſt der Glantz deiner Goͤttlichen Klarheit 
und Herrligkeit Bl. D4] und das Ghenbilde deines Goͤttlichen weſens, Das 
ift: das Ich warhafftiger, ewiger, allmechtiger Gott bin, wie du Vater biſt. 

Diefe Predigt von Chrifto, der uns durch fein Blut erlöfet hat und 
mit dem Vaier gleicher, ewiger Gott ift, hat der heilige Geift durchs Wort 
im newen Teftament offenbaret. Wie Chriſtus zuvor gejagt hat Johan: 16. 
. Der Heilige Geift wird mid) verfleren, Yon dem meinen wirdt ers nemen Job. 16,14 
und euch verfündigen’. Die Welt höret diefe Predigt nicht gern, Juͤden, 
Tuͤrcken und Bapſt toben dawider, entweder aus groſſer, Teufliſcher Bosheit 
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1) Adjekt. = wus Gott bestehend ; s. Dietz. 
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R)Mundus non libenter audit, sed nos. Sicut Paulus hie: Er ift da3 rechte 
“ebenbjild des unfichtbarn Gottes”, quia duplicia regimina dei: 1. ift das 
Chriſtlich. Das ghet uns an. Ibi seipsum revelajvit in praesepio, ut potest 
a nobis comprehendi. Das regjiimen Christiani intelligunt. Das ander 
tegjiment dei nobis invisibjile, quomodo omnia creavit, regit mundum, quo- 
modo zughet, das der jo lebt, thut. Ibi deus tantum novit. Da ift er aud 
in dem unfichtibarn Got und unfichtibar bild und da regirt er aud). Si est 


Di] oder fir groffer, verſtockter Blindheit und Unwiſſenheit. Juden und Tuͤrcken 


leſtern ung Chriſten, das wir den gecreutzigten Chriſtum anbeten und mehr, wie 
fie ung in dieſem Stuͤck anliegen!, denn einen Gott Haben. Der Bapſt verfolget 
und leſtert uns, als heben wir Chrifti Verdienft und Blut zu Hoch und verbieten 
gute Werd. Wir Chriften aber follen diefe Predigt gern hören und Gott für 
die Exrlöfung, fo durch Chriftum feinen Sohn gejchehen ift, von Herten danden. 

Warumb fehet aber ©. Paulus hinzu das wort “Des unſichtbarn Gottes’? 
Antwort: Das thut er anzuzeigen nicht allein, was Gottes weſen jey im 
Himel, Sondern aud), was Gottes Regiment ſey auff Erden, Und wie Ehriftus 
in allem Gott gleich ſey, Der Vater Hat fein unfterblih, ewig, unfichtbar 


1. Tim. 6,16 Wefen, wie ©. Paulus 1. Timot: 6. jagt: “Der allein unfterbligfeit hat, der 


da wonet in einem Liecht, da niemand zu komen fan.” Der Son nad) feiner 
Gottheit ift auch unfterblih und unfichtbar. Aber fein unſterblich, unfichtbar 
Welen hat Er vom Bater, Und nicht der Vater vom Son. Da ift Ehriftus 
freilicd Gottes Ebenbilde, was die unfichtbarfeit feines Weſens belanget. 

Ich verftehe aber dieſe wort fuͤrnemlich von Gottes Regiment, toelches 
ift Zweierley. Das erſte Regiment Gottes ift das ſichtbar Regiment Gottes, 
welches uns Chriften angehet und Heiffet da3 Reich Chrifti, Der da in feiner 
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Kirchen und Chriftenheit regieret durch) das Wort feines Euangelij und heiligen _ 


Geist, Prediget, Teuffet, Abjolviret, Sacrament reichet, In demfelben Son 
Gottes Iheſu ChHrifto, welcher Menſch tworden ift, geborn zu Bethlehem, 
gelegen in der Krippen und in jeiner Mutter ſchos, Perſoͤnlich geprediget, 
Zeichen und Wunder gethan in Gallilen und im Juͤdiſchen Lande, am Creutzen 


Sur. 24, 7 gehangen, geftorben und vom Tode aufferftanden, Letzlich Apoftel gefand in 


alle Welt und in feinem Namen Predigen Lafjen Bufje und Vergebung der 
Sunde, hat Gott ſich offenbaret, was fein Wille jey gegen ung und wie er 
von un? til erfand und geehret jein. Dis Regiment, in welchem Chrijtus 
König und HErr ift, verftehen die Chriften und laſſen jnen daran genügen, 
begeren nichts weiter von Gott zuwiſſen. 

Das ander Regiment Gottes ift unſichtbar und uns verborgen, wie 
Gott Himel und Erden und alles, was darinne ift, geichaffen Hat, Und wie 
er noch die Welt vegieret nach feinem heimlichen und verborgen Willen und 
Rath. Wie es zugehet, das ein Menfch fo und fo lebet und thut, Und der 


) = andichten, falsch zuschreiben, 
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R] pestis futjura, Turca, nemo scit. Das wifjen wir nicht. Christiani haben 
new regiiment, ut heubt, ibi voljuntas dei reveljata. Qui hunc suscip|it, 
habet re|lmissionem pec|catorum. Ibi haben wir in gewis, quia ibi reveljavit 
se. Ideo ne Christus solus homo, dieit esse imagjinem invisibjilis.! Was 

5 Gott im ſynn hat, thut, macht, nemini revelavit. Signa quidem praecedunt 


!) Zum Verständnis vgl. S. 282, 14f. 


Di] ander nicht jo lebet und thut. Wie e3 zugehet, das zween miteinander in den 

Krieg ziehen, und einer erjchlagen wird, Und der ander Yebendig bleibet. Zu 

welcher zeit Tewrung, Peſtilentz, Krieg, Blutvergieffung, der Türe oder ein 

an=[B1. € 1]dere Straffe komen fol zc. Soͤlchs weis fein Menſch. Gott weis e3 

alleine. In demfelben unfichtbarn Regiment Gottes ift Chriftus auch dem 

Vater eben und gleich, Regieret nicht allein in dem fichtbarn Regiment, da 

fi) Gott offenbaret hat, Sondern auch in dem unfichtbarn und verborgen 

Regiment, da fi) Gott nicht offenbaret hat. Aus der Urfache nennet hie 

©. Paulus CHriftum das Ebenbilde des unfichtbarn Gottes. 

15 Chriſten halten fich an den fichtbarn Gott und an das fichtbar Regiment 

Gottes, Das ift: an den Son Gottes, unfern Herrn Iheſum Chriftum, der 

Menſch worden ift, Und den Gott Zum HErrn und Chrift gemacht Hat’ Act: 2. ups: 2, 36 

In demjelben hat Gott fich offenbaret, Hat jn auch zum Lerer, Meifter und Doctor 

der ganten Welt gejeht, Wie des Vater? Stimme vom Himel erab ſpricht: “Dis ift Math. 1,3 

mein lieber Son, an dem ich twolgefallen hab, Den folt je hören’. Wer diefen 

Yieben Eon Gottes annimpt und an jn gleubet, der hat und trifft den rechten, 

waren Gott, hat Vergebung der Sünde und das ewige Leben. Wer diefen Son 

Gottes nicht höret noch annimpt, der feilet des rechten Gottes. So jpricht 

CHriftus ſelbs zu Philippo Joh: 14. “Wer mich fihet, der fihet den Vater. Son. 14,91. 

Gleubſtu nicht, das Ich im Vater und der Vater in Mir iſt'. Und 1. 30b:5. 

er den Sohn Gottes hat, Der hat das Leben. Wer den Son Gottes nicht hat, 1. 306.5, 12 

Der hat das Leben nicht”. “Diefer ift der warhafjtige Gott und da ewige Leben.” 1. Joh. 5, 20 
Den unſichtbarn Gott und das unfichtbar Regiment Gottes laſſen die 

Chriften ungeforjchet. Denn da hat ſich Gott nicht offenbaret, was Er gedende 

und im Sinn habe oder bey jm ſelbs von etmigfeit bejchloffen habe, was Er 

machen und thun woͤlle. Warumb Er aljo regiere, das Gr Gottlofe, boͤſe 

Menschen hoch hebt und den fromen leſſt ibel gehen, Warumb Er Saul zum 

Königreich in Iſrael exhebe und hernach verftöfft, So er doch zuvor wol 

gewuſt hat, als dem nichts verborgen, das Saul nicht feſt und beſtendig an 

Gott und ſeinem Wort halten wuͤrde? Item wenn dieſe oder jene Verende- 

rung in der Welt geſchehen jol. „tem, Zu welcher zeit und ſtunde ‚ber jungite 

Tag komen werde. Solchs hat Gott niemand offenbaret noch wiſſen lajjen. 

Chriſtus ſaget wol von den Zeichen, welche vor dem juͤngſten Tage vorher 

gehen werden, Das man etlicher maſſe hinzu raten kan, Aber tag und Stunde, 

wenn es komen werde, hat Er niemand wiffen Yafien, Wie der HErr jelbs 
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wetth.eah extrjemum diem, sed diem et horam nemo. Qui ſich da mit kummern, 

brechen hals. Sic pingit dominum, quod ein gleich bild und unterſchiedllich 

80. 1,15 perfon dei, quam nullus homo unquam videt et cogjitat. Et est “primo- 

genitus”. Iſt felgam gered. Sonat, quasi mher geborn, cum vocet primo- 
gienitum. Deus creavit per verbum angjelos et Sanctos, jo hett er ſchier > 

gejagt. Sed sic primogenitus, quod est ante omnes creatjuras. Clarisjsima 


vi ſagt Marci 13. Von dem Tage und der Stunde weis niemand, auch bie 
Engel nicht im Himel, auch) der Son nicht (verftehe: als ein Menſch), Sondern 
allein der Vater. Wer ji) mit dem unfichtbarn Gott und mit feinem 
unfichtbarn Himlifchen Regiment befümmern und ausforſchen wil, Der wird 
den Hals brechen Und mit langem forfchen und Klettern ! dennoch nichts erlangen. 
Rom. 11,23 Denn feine Gericht find unbegreiflich und feine wege unerforſchlich Rom: 11. 
Sp verftehe ich diefe Wort, das ©. Paulus hat wöllen zuvor komen 
und wehren unfern gedanden, Das niemand dende, Chriftus jey allein Menſch 
und hab allein mit dem fichtbarn Regiment in feiner Chriftenheit mit der 
Predigt des Euangelij, Tauffe und Sacrament ꝛc. zuthun, So ſpricht er, Er 
jey das Ebenbilde des unfichtbarn Gottes, bejchreibet alfo [81.E2) Chriſtum, 
da3 Er Gott aller dinge gleich jey nach feinem Wejen und nad) feinem Regi- 
ment Und doch ein ander Perjon fey denn der Vater, In Summa, da3 Er 
jey das Ebenbilde des unfichtbarn Gottes, welchen fein Menſch je gejehen hat. 

Kol. 1, 15 “Der Erftgeborne vor allen Greaturn. 

Mit dijen worten ſetzt ©. Paulus alle Greatur, Engel, Menſchen, und 
was Greatur ift und heiſſt, unter Chriftum. Weil nu Chriftus uber alle 
Creatur, und alle Creatur unter Chriftum gejegt werden, So folget unwider— 
ſprechlich, das Er almechtiger, etviger Gott ſey. Denn auffer und uber der 
Creatur ift nichts denn Gott ſelbs, Das es alfo gar ein ding ift und eben fo _ 
viel gejagt: ChHriftus ift der Erftgeborne vor allen Creaturn, al? wenn man 
ſchlecht jagt: Chriftus ift warhafftiger, almechtiger, ewiger Gott. 

Es ſcheinet aber ſeltzam geredt fein und lautet nach den Buchjtaben, 
al3 müften mehr geborne fein, weil er Chriftum den Erftgebornen nennet. so 
Und Haben ſich die Ketzer und ſoͤnderlich die Arrianer uber diefem Text hart 
zubrochen? und meifterlich verdrehet?, auff das fie die Gottheit Chrifti ver- 
leugneten. Were Chriftus nicht eine Greatur, haben fie gejagt, So würde jn 
©. Paulus nicht nennen den Exftgebornen aller Creatur, Weil Er der Erſt⸗ 
geborne iſt aller Creatur, So mus Er je eine Creatur ſein, ob Er ſchon die 
Erſte, Fuͤrnemeſte und Edelſte iſt unter allen Creaturn. 

Aber man mus und ſol dem Apoſtel ſeine wort ſtehen laſſen, wie ſie 
da ſtehen, Sie ſind Helle und Klar gnug, beduͤrffen keiner Ketzeriſchen Aus— 
legung noch Gloſen. ©. Paulus ſpricht, Chriſtus ſey der Erſtgeborne vor 


39 Erſtgeborn im Kusloden 


') Vgl. Vnsre Ausg. Bd. 36, 45,7 und Ba. 37, 38, 16. 2) = abgemüht, vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 342, 49, 8. ?) = sich gewunden. : 


0 


m 


5 


N 


0 


1 


5 


* 
DL 





Nr. 44 [21. November). 283 


R] verba, non mirum, quod prior, antequam omnes creatjurae. “Creat|urae’: 
quiequid ipse creavit, ut oramus: Schepifer celi et terrarum. Sunt ergo opera, 
quae creavit, totum mundum ex nihilo.. Iam omnia ex semine. Nu zeucht 
©. Paulus upnjern hlerr Gjott ex omnibus creatjuris und ſetzt in fur an, 

5 antequam omnes creatjurae fierent, war er ſchon et fuit splendor, antequam 


Dr] allen Greaturn, Spricht nicht, Chriftus ſey eine Creatur oder die erſte und 
fuͤrnemeſte Creatur. Nu heiſſet die Heilige Schrifft ein Erſtgebornen Son, 

vor welchem feiner zuvor geboren ift, ob ſchon Teiner mehr nad) jm geboren 
wird. ©. Lucas jchreibet Cap: 2. Maria hab geboren jren Erftgebornen Son, ut. 3,7 
Nicht, das fie nach jm andere mehr geboren hette, Söndern das fie vor diefem 
feinen geboren hat, Und diefer jr erſter Son geweſt ift, mit dem fie Mutter 
worden ift und doch Jungfraw blieben auch nad) der Geburt. Alſo heiſſt 
Chriſtus Gottes des Vaters erftgeborner Son, Nicht, das mehr geborne fein, 

Die ihm gleich weren nad) feiner Natur und Weſen, Söndern das Er der 

erfte und einige Son ift, den Gott von ewigkeit geboren hat, Wie Pfal: 2. 

fagt: ‘Du bift mein Son, Heute hab ich dich gezeuget.” Aus der Urjach heiſſt wi. 2,7 
Er auch Gottes einiger und Eingeborner Sohn Johan: 3. Das Er alleine 30%. 3, ı6 
vom Vater in etwigfeit geborn und des Vaters einiger, natürlicher Son ift. 

Weiter Spricht er, Chriftus ſey der Erftgeborne vor allen Creaturn, 

20 Mercke vleifsig und eben!, wie er redet. Er unterjcheidet und ſoͤndert von 
einander die etvige Geburt Chrifti, da Er in ewigfeit Yeborn ift vom Vater, 
und die Schepffung aller Creaturn. Spricht nicht, Chriftus jey am erjten 
geſchaffen, Söndern ſey vor allen Greaturn geborn. Nu iſts Zweierley und 
weit von einander gejcheiden, Geborn fein Und Gejchaffen fein. Weil nu 
Chriftus geborn ift vom Vater Und nicht geihaffen, So folget, das Er Feine 
Greatur, Sondern Gottes Eingeborner, natürlicher Sohn ift, von ewigfeit 
geborn,: gleicher Natur und Weſens mit dem Vater, Sintemal vom Bater 
nicht3 geboren wird, Bl. Es] Das nicht jeiner Natur und Weſens ift, Wie 
thar denn Arrius Chriftum unter die Creaturn gehlen? 

Dazu ſetzet er Chriftum vor alle Ereatur. Trageftu, was Greatur 
heiſſe? Höre Mofen, wie fehet er fein Bud an? Im anfang ſchuff Gott ı. Moſe 1,1 
Himel und Erden’. Höre den Kinderglauben, wie beteftu? Ich gleube an 
Gott Vater almechtigen, Schepffer Himels und der Erben. Darumb heifit 
Greatur alles, was Gott geſchaffen hat, alles, was Gottes Werd und Geſchoͤpffe 
iſt, als Himel, Erden und alles, was darinne iſt, Das hat Gott alles aus 
Nichts geſchaffen, jtzt ſchaffet Er noch alles, Aber ein jeglichs aus ſeinem Samen, 

Und iſt doch alles Gottes geſchepff und Creatur. Nu zeucht S. Paulus Chriſtum 
aus und ſoͤndert jn ab von allen Creaturn, ſetzet ihn vorne an und ſpricht, 
Er ſey der Erſtgeborne vor allen Creaturn, Das iſt, Er ſey das Ebenbilde 
40 des unſichtbarn Gottes Und der Erſtgeborne und einige Son Gottes, vom 


1) — genau, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 320,5. 
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Rjomnes creatjurae. Quomodo Arlius fo blind, qui dixjit, Christus jey wol 
Got zunennen nomine, sed non tvefen, sed sit homo ut alius, sed creatjura 
preciosa, quae jey zwiſchen Gjott und den Engelın, melior creatjura quam 
angjeli et perfectior et propter adel huius creatjurae sit x. Sed ibi ante 
omnes creatjuras. Geb zwiſchen deum et angjelos, jo heijjt3 ereatjura, tum 
non est Gott, quia ista 2 teilen ſich: Glott et creatjurae, Erdend creat;uras, 
quot velis, est supra angjelos, qjuanquam non suprema magis, tamen est 
creatjura, Texjtus contrarium: ante omnes creatjuras fuit. Ideo potens 


Dr] Bater in ewigkeit geborn, ehe alle Creaturn geſchaffen find. Das ift je! klar 


geredt und getwaltiglich bezeuget, das Chriftus warhafftiger, ewiger Gott jey. 

Wie ift denn Arrius fo blind umd unfinnig gemwejen, Das er twider 
dis helle, Mare Zeugnis Hat thuͤren fürgeben und jagen, Chriſtus jey wol 
Gott nach dem Namen, Sey aber nicht Gott nad) dem Weſen, Söndern ſey 
ſchlecht nur Menfch toie ein ander Menſch und ein Creatur, Aber ein Hohe, 
fürtrefliche? Greatur zwiſchen Gott und den heiligen Engeln, vor allen Creaturn 
gefchaffen, durch welche Creatur hernach die andern Creaturn volkoͤmlich 
geihaffen find, Sey nit natürlicher, etwiger Gott, Ob Er fchon von wegen 
feiner Höheit, Volfomenheit und Adels Gott genennet werde. Wider fölche 
Leſterung des Arrij ftehen diefe helle, klare Wort des Apoſtels: Chriſtus ift 
der Erftgeborne vor allen Creaturn'. Stelle, was du wilt, zwiſchen Gott 
und Engel, So iſts eine Greatur. Iſts eine Greatur, So fan es nicht Gott 
fein, Iſts Gott, So fan es feine Creatur fein. Denn dieje zwey theilen und 
Icheiden fi) jo gan und gar, das es entweder Gott jelb3 oder eine Greatur 
fein mus, Da iſt fein mittel? Weil nu Chriftug der Erftgeborne ift vor allen 
Greaturn, So mus Er feine Creatur, Sondern mwarhafftiger, ewiger Gott fein. 
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Arrius Hat wol gemeinet, er wölle ein Mittel erdenden zwiſchen Gott - 


und den Engeln, Auff dag Er ChHriftus Gottheit verleugnen möchte, Aber es 
hat jm gefeilet, Und alle feine Kunft find Menfchliche gedanden und Trewme 
one Grund und wider Gottes Wort. Er erdende und erzehle gleich, jo viel 
Greaturn er jmmer exdenden und erzehlen fan, So bleibet doch die distinctio, 
der unterfheid: Aut creator Deus aut Creatura, Entweder Gott Schepffer 
oder eine Creatur. Er erdencke gleich eine uber die Engel (welchs doch unmüg- 
lich ift, Denn keine Creatur höher ift denn die Engelifche), So iſts dennoch eine 
Greatur, von Gott gefhaffen und unter Gott. Nu ſetzet S. Paulus Chriftum 
vor, uber und aufjer allen Greaturn, Darumb mus er eiwiger Gott und Schepffer 
jein mit dem Vater, Ob Er ſchon ein andere Perfon ift denn der Vater. 

Das ift der Chriftliche Glaube, an diefem und andern örten der heiligen 
Schrifft gegruͤndet, Das wir gleuben, unſer Herr Iheſus Chriſtus, Der am Creutz 
fuͤr uns geſtorben und ſein Blut fuͤr uns vergoſſen hat, ſey Gottes Son, Gottes 
Ebenbilde, vom Vater in e⸗ Bl. €4] wigkeit geborn, ehe die Creaturn geſchaffen find, 

) = ja doch, wirklich. ?) = hervorragende, übergeordnete. ®) = Müttelding, 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 10,499, 7. 
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R] textus. Credjo in eum, qui sangjuinem effjudit, est dei imago et sic, ut sit 
dei filius natus ex deo, antequam creatjurae creatae. Non sumus mit gold 
und jilber, bocks bllut loti, sed Christi sangjuine, qui primo|genitus. Nonne 
ſchade gros, ad quem fo groffe koſt? Primogenitum vocat propter angjelos 

5 et Sanctos. “Per eum.’ Contra hell fol toben und unfinnig fein Arjius. 
Filium ebenbild. Qui dieit “omnes?, nihil exeipit. Si alia creatjura nobilior Kol. 1, 16 


Di] Diejer Glaube ftehet wider Sünde, Tod, Teuffel und Helle, wie ©. Johanz jagt 
1. 305: 5. Unſer Glaube ift der Sieg, der die Welt uberwunden hat, Wer ift aber, 1. 306.5, 41. 
der die Welt ubertvindet, on der da gleubet, das Iheſus Gottes Son ift Wir 

io find nicht mit Gold oder Silber, Kelber oder Bödeblut von Sünde, Tod und Helle 
erlöjet, Söndern mit dem Heiligen, thewern Blut des Song Gottes, welcher der 
Erftgeborne ift vor allen Creaturn. Der jchade ift groß, das wir Menjchen 
alle umb der Sünde twillen, des ewigen Todes und Verdamnis ſchuͤldig fein. 
Aber die Geltung und Koſt! ift viel gröffer, dadurch wir exlöfet find. 

15 MWarumb nennet er jn aber den Erftgebornen Und nicht den Eingebornen, 

toeil doch Feiner mehr ihm gleich ift? Antwort: Er hat jonderliche luſt und 

tolgefallen, zubrauchen das Wort “Erftgeborner”, Und thut das umb der 

Engel und Heiligen Menſchen twillen, welche auch Gotts Kinder fein, ob fie 

ſchon Chriſto nicht gleich find. Er hat feinen Mund wol verwaret, da er 

CHriftum nennet das Ebenbilde des unfichtbarn Gottes’, Desgleichen da er jn 

nennet den Grjtgebornen vor allen Creaturn. Mit diefen worten bezeuget er 

gnug, das Chrijtus feine Creatnr, Sondern warer, ewiger Gott ift. Denn ift 

Er geboren und nicht geihaffen und vor allen Greaturn geboren, So mus Er 

warer, einiger Gott fein, Sintemal vor den Greaturn nichts iſt denn Gott. 

Doch brauchet er gern des Worts Erſtgeborner', da3 er zuverftehen gibt, das 

Gott mehr Söne habe, Ob ſie ſchon nicht gleicher weiſe geboren jein tie 

diefer, Auch nicht natürliche Söne Gottes fein wie diefer. Chriftus ift der 

Einige, ewige, natürliche Son Gottes. Die andere find Körkinder? oder erwelete 

Kinder, aus Gnaden angenomen in jm und durch jn, Darumb ex ihn auch 

nennet den Erſtgebornen unter vielen Brüdern’ Nom: 8. Röm. 8,29 

Denn durd jn ift alles gejhaffen, das im Himel und auffeot. 116 
Erden tft.’ 

Dis find auch helle, dürre? Wort, durch welche bie Gottheit Chrifti 
gewaltiglich bezeuget wird, Das mich abermal gro3 wunder nimpt, tie der 
Keber Arrius hat koͤnnen jo unfinnig fein und wider Chriſti Gotheit jo grew— 
lich wuͤten und toben. Alles, ſpricht er, ift durch jn gejchaffen. Weil er 
faget, das alles durch Chriftum geihaffen jey, So nimpt er nichts aus. 
Darumb wenn gleich eine Greatur were, wie Arrius firrgegeben hat, Höher 
und edler denn die Engel, welchs nicht ift noch fein fan, So were es dennoch 

20 in] jr 

1) — Zahlung und Preis; 8. oben 8.271, 18 und Unsre Ausg. Bd. 30°, 283, 24. 
2) — Adoptirkinder, vgl. DWib.s. v. wo ein anderer Beleg aus L. 3) — einfache, s. Dietz. 
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* ®] angjelis, quod tamen non, fo iſts dennoch geſchaffen et per Christum, ut Ioh. 1. 

"Si die hellen fpruch nicht halten, sed logericht machen, quid non falciant nostro 
tempore Rotjtenses, Anabjaptistae? Si ego gentilis et iudex inter Christum 
et Arjium. Si omnia per ipsum creata, tamen non creatura, hat muft heide 
jagen super meam confesjsionem, quod ante omnem creatjuram et per eum 
omnia creatja, Athalnasius hat mufjen fur ein amptman. Probus muft 
Arrjium et Athjanasium horen, gentilis concludit: Athajnasius recht. Si halt 
das fur euer buch? Ya, Arjius. So haftu verloren." Qui igitur weis, quod 
Christiani halten Euangjelium pro eorum bud), quod continet fidem eorum, 








1) Vgl. Schäfer, Luther als Kürchenhistoriker 8. 281. 


Dreine Greatur, durch Chriftum geſchaffen, und bleibet Chriſtus gleichwol Gott 

%0.1,3und Schepffer. ©. Johannes treibet dis ſtuͤck auch gewaltig Gap: 1. “Alle 

ding find durchs Wort (Chriftum) gemacht und on daffelbige ift nichts 

Schr. 1,2gemacht, was gemacht it”. Und Heb: 1. ‘Got Hat feinen Son gejeßet zum 
Erben uber alles, durch welchen Er auch die Welt gemacht hat’. 

Solten aber folche Helle, klare Sprüche nicht halten, So wuͤſte ich nicht, 
was halten kuͤnde. Nichts defte weniger Haben ſich die Ketzer unterftanden 
ſolche are Sprüche mit jren Gloſen Yöchericht zumachen." Was folten heutigs 
tags ſich nicht unterftehen unſere Rottengeifter, Widerteuffer und Sacramentirer 
die Klaren, hellen wort von der Heiligen Tauffe und [81.%1] von des HErrn 
Abendmal: Das ift mein Leib’, “Das ift mein Blut’ ıc. mit jren falſchen Gloſen 
auch Löchericht zumachen? Wenn ich ein Heide und fein Chriften were und 
hörete CHriftus Gottheit mit ſolchen Klaren Sprüchen der Heiligen Echrifft 
beweren Und folte Richter fein zwiſchen Chrifto und Arrio, Sp müfte ich zu 
Chriſto "tretten und feine Gottheit wider Arrium verteidigen. Denn hie Kind 
ich nicht füruber, Ich tere gefangen. ft durch in alles geihaffen, So ift 
Er feine Creatur. So müfte ein Heide jehlieffen, der Vernunfft hat. Wo 
da3 erfte befand und zugelafjen wird, Nemlich, das Chriftus geboren ift vor 
allen Creaturn, Und das durch jn alle ding geſchaffen find, So folget unleug- 
bar, jagt ein Heide, Das Er Gott und Schepffer fein mus. 

Atthanaſius Biſchoff zu Merandria facht Hart? wieder den Ketzer Arrium, 
Und füret diefe und dergleichen Sprüche aus dem Euangelio und newen Tefta- 
ment, damit er betveijet, das Chriftus warer Gott ift. Nu war der Keyferliche 
Amptman oder Landpfleger Probus ein Heide, Und ſolte Atthanafium und Arrium 
verhören, Da fie nu zufamen kamen, und der Streit zu verhör kam, Fraget Probus 
Arrium und ſprach: Was Helteftu von dem Buch, aus welchen Atthanafiuz jo 
viel Zeugnifje wider dich anzeucht? Arrius antwortet: Ich Halte das Buch für 
recht und gewis nd gleube alles, was in dem Buch gefchrieben ftehet, Da 
ſprach Probus zu jm: Helteftu dis Buch für recht und ift dis dein Glaube und 


) Als Gegensatz zu “halten” — ihrer Beweiskraft entkleiden; vgl. Unsre Ausg. 
Ba. 41, 275, 3. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 549, 29, 
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R] scilicet, quod omnia per ipsum ıc. Ergo ceredendum secundum hoc, quod 
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Christus deus. Ideo maxjima potestas diabjoli, quod hojmines excecat contra 
tam potjentes locos. Ich weis nicht, wie mans heller. Si tantum dietum: 
Christus est deus cum patre, si nihil plus in sjeriptura sjancta, vie jolten 


triumphiren. Sjeriptura sjaneta dieit angjelos iudjices, sanctos homines y.,% 


Gotter. Sed hie mit aller getvalt gegrund, das fan man nicht durchſtechlen 


97,7.7 


Bekentnis, So hat Atthanafius recht und gewonnen, Und du, Arri, haft unrecht 


und verloren. Alfo richtet und urteilt Probus, ob ex ſchon ein Heide tar. 

Vielmehr füllen wir alſo ſchlieſſen wider alle Ketzer und Rottengeifter, 
welche die Gottheit Chrifti anfechten. Wir Heiffen je Chriften und nicht 
Heiden und twollens auch fein, Bekennen uns zum Euangelio und halten da3 
newe Teftament, der Euangeliften und Apoftel Schrifite, für unſer Bud), 
darinne unfer Glaube und Bekentnis begriffen ift. Nu jtehen in demjelben 
Buch des newen Teftaments Mare, helle Zeugniffe, damit die Gottheit Chriſti 
bezeuget und beweijet wird. Darumb können wir nicht fuͤruͤber, wir müffen 
bekennen, das Chriſtus warhafftiger, ewiger Got ſey. Denn weil wir dis 
Principium und Grund zulaſſen, das des newen Teſtaments Schrifften und 
Zeugniſſe war ſind, So werden wir gedrungen, dieſen Artickel auch zuzulaſſen, 
das Chriſtus warhafftiger, ewiger Gott iſt. Denn dieſer Artickel iſt ſo gar 
gewis durch die Euangeliſten und Apoſtel bezeuget und beweiſet, das man nicht 
fuͤruͤber kan. Und wo die Gottheit Chriſti nicht war ſein ſolte, So muͤſte 
das Buch, ſo man das newe Teſtament nennet, erlogen ſein, Und moͤchte 
man eben ſo mehr! auch alle Schrifften der Euangeliften und Apoftel leugnen. 

Hie jehet man die grofje Gewalt des Teuffels, Der die Menjchen jo 
verblendet, das fie ſolche Helle zeugniſſe der Schrifft nicht ſehen noch achten 
und auff jhre eigen dündel? gerahten und darnach die Schrifft mit gemalt 
auff jre gefaffete Duͤnckel ziehen. Ich weis nicht, wie man diejen Artickel 
bon der waren Gottheit Chriſti beſſer und klerer bezeugen und beweiſen kuͤnde, 
denn er von den Apoſteln beweiſet iſt. Dennoch haben die Ketzer wuͤnderlich 
ſich verdrehet? und die Gottheit Chriſti angegriffen. Wenn nichts [81.52] mehr 
von Chrifto in der heiligen Schrift ſtuͤnde denn diefe wort: Chriftus ift Gott, 
tie folten die Ketzer triumphiert haben, und die Rottengeifter noch heutigs 
tags triumphiren? Denn die Heilige Schrifft nennet auch die Engel Oberkeit, 


1.65 
ud, 


Richter und Heilige Menſchen Götter, wie der 82. Pſalm ſpricht: Gott ſtehet gi. 82, 1. 6 


in der Gemeine Gottes und iſt Richter unter den Göttern.” Item Ich hab 
gefagt: jr jeid Götter und allzumal Kinder des höhelten”. 
Nu aber wird Er nicht allein Gott genennet, Söndern feine Gottheit 
wird mit aller gewalt* gegründet? und mit hellen Zeugniffen und Sprüchen 


15 und] vno —* 
1) = ebensogut; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 328, 29 u. 6. 2) — Einfälle, Vorurteil, 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 101, 279, 22. s») 8. oben S. 282, 32. 4) Wie gewaltigli = be- 


weiskräftig. s) = begründet. 


288 Predigten des Jahres 1537. 


RJund los machen. Ante omnes crejaturas gepotn, non gemacht ut celum et 
terra, sed quando nulla creatjura erat, nec ipse, erat tantum deus et natus 
ex deo. Ergo deus verus. “Et omnia.“ Angıeli in celjis, homines in terris 
optimi. Si isti ereati, multomagis ejelum et terra, quae non tam bona ut 
isti. Ibi wheret Paulus Arlio, non dieit unanı personam patri, sed fein 
Gottern! bild und ebenbjild. Ergo facit duos deos? Die perjon unterfehLieden 
til Haben, sed das weſen unzertrennet. Sed tamen unus tantum creator. 
‘Per ipsum. Omnes creatjurae mufjen in anjehen ut naturlidhjen fchepffer. 
Sed intus est pater, filius. Externe erga homines unus creatjor, qlanquam 


9 (vnus) pater erga (personam) 
1) S. oben 5.279, 7. 


Dr] beweiſet, welche man nicht ducchftechen kant, Sönderlih an diefem Ort, da 


©. Paulus ſpricht, Er ſey “das Ebenbilde des unfichtbarn Gottes, Der Erſt— 
geborne vor allen Greaturn‘. Item ſpricht, Durch jhn jey alles geſchaffen ꝛc. 
Iſt Er geborn und nicht gejchaffen noch gemacht, wie Himel und Erden 
geichaffen und gemacht fein. Item Iſt er vom Bater in ewigfeit geborn, ehe 
einige Creatur geweſt ift, So mus Er freilich feine Creatur, Söndern warer, 
etoiger Gott fein. Alles, ſpricht er, ift durch in geihaffen, die Engel im Himel 
und Menjchen auff Exden, welche die Höchiten und edelften Greaturn Gottes find. 
Sind nu diefe hohe, edle Creaturn dur Chriftum geſchaffen, Biel mehr ift 
Himel und Erden, welche nicht fo Hoch und edel jein, durch jn gefhaffen. Damit 
ift dem Ketzer Arrio gemwaltiglich getvehret, Er hab auch gebracht Glofjen, wie 
er hat erdenden können, So ift er doch zu bodem geftoffen und gefturkt. 

Er redet von einem einigen Schepffer: “Durch jn ift alles geichaffen.” Und 
fagt doch nicht, das Vater und Son eine Perfon fein der Gottheit, Söndern 


mi 


0 


u 


5 


0 


macht zwo Perfonen: Den unfichtbarn Gott Und das Ebenbilde oder Göttern 


bilde des unfichtbarn Gottes, Das find je zwo unterjchiedliche Perſonen, Vater 
und Son, Bon der dritten Perfon der Gottheit, vom heiligen Getft redet er 
hie nicht. Geſchaffen iſt alles, jpricht er, Bon wen? Bon dem einigen 
Schepffer. Wer ift derjelbe einige Schepffer? Er ‘ift das Ebenbilde des unficht- 
barn Gottes’. Sprichſtu: So find ziween Götter. Nein, ſpricht ©. Paulus, 
Die Perfonen wil id} unterjchieden haben, Aber das Göttliche Wejen unzer- 
trennet. Der unſichtbare Gott ſchaffet nicht fein eigen Werd und Geſchepff 
bejonder3, Sondern was der unfichtbare Gott ſchaffet, eben dafjelb Were und 
Geſchepff jchaffet auch das Ebenbilde des unſichtbarn Gottes. Zwo unterſchied— 
liche Perfonen find: Der unfichtbare Gott und des unfichtbarn Gottes Ebenbilde, 
Aber diejelben zwo Perſonen find ein einiger Schepffer. 

Wie verftehe ich das? Alſo foltu es verftehen, Relative ad Creaturas, 
das ift: von auffen gegen uns Menſchen und aller Greaturn zurechnen ift 
nit mehr denn ein einiger Gott und Schepffer. Aber inwendig der Gott- 


) Vgl. oben 8. 286, 17 Löchericht machen. 
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R] diserevit personalem imagjinem ab patre, tamen sinit da3 weſen, ut unzer- 
trennet leib, quia nullus alius ereator quam pater, alius creator quam filius, 
et illius sangjuis est effusus, propter quem haec dicet, twil die koſt glros 
machen. “Das jihtbar.” Quod hie unden fehen und droben ift, dag geringft 
jehen wie hie in terris. In celo alia multa, quiequid hie videmus vel non 
videmus, was iſt aufjer Gott sive visibjile sive invisibjile, ift er jchepffer, 


* 


Dr) heit oder uber und auſſer der Creatur, wiltu wiſſen, was Gott in ſich ſelbs ſey, 
So ſagt die Schrifft, das Er ſey Vater, Son und heiliger Geiſt. Das Goͤtt— 
liche Weſen iſt einig und unzertrennet, Aber die Perſonen ſol man unterſcheiden. 

ı Er redet aber hie vom Son, ob er ſchon mit anzeiget, das Vater und Son zwo 
unterfchtedliche Perjonen fein. (Des heiligen Geiftes, wie gefagt, gedendt er hie 
nicht). Und faget, durch den Son ſey alles geſchaffen. Alle Creaturn, Engel 
im [81.53] Himel und Menfchen auff Erden und in Summa alles, was Creatur 
ift und heiſſt, müffen den Son anſehen al3 jren natuͤrlichen Gott und Schepffer, 

ıs Derjelbige Sohn ift inmwendig der Gottheit des ewigen Vaters Son eine unter- 

ichiedene Perfon vom Vater und doch ein Gott und Schepffer mit dem Vater. 

Das thut ©. Paulus darumb, Er wil die Perſon Chriftum Hoch heben, 
das er die Geltung und Koft gro mache, dadurch wir exrlöfet find, Auff das 
wir wiſſen und gleuben, Gott Schepffer aller Greaturn hab am Creutz unfer 

Sünde getragen an jeinem Leibe, Gott jey für ung geftorben, Gott hab durd) 

fein eigen Blut uns erlöjet. Denn weil Gott Schepffer aller Creaturn Menſch 

worden, wie er hernach von der Menſcheit Chriſti reden wird und Gott und 

Menſch eine Perſon iſt, So folget: Was der Menſch Chriſtus fuͤr uns gethan 

hat, das hat Gott gethan, und was Gott gethan hat, das hat der Menſch 

» gethan. Darumb ſind wir erlöfet durch Gottes Leiden und fterben, durch 
Gottes Tod und Blut. Denn ob ſchon Gott in feiner natur nicht leidet noch 
ftirbt, Dennoch teil Got Menſch worden ift, wie ©. Sohannes jagt: “Verbum 39.1, 14 
caro factum est. “Das wort ward Fleifch”, So heiſſts recht Gottes Tod und 
Blut, wenn der Menſch ftirbt, der mit Gott eine Perſon ift. 

30 Dieſes feligen, tröftlichen Artickels wil uns der Apoftel erinnern, Das 

wir in rechtem Glauben jmmer frölich jein, fingen, Yoben und danden füllen 

Gott dem Vater fur joldhe unauffprechliche Liebe und Barmhertzigkeit, dag Er 

feinen lieben Son, welcher warer, eroiger Gott und Schepffer ift aller Creaturn, 

dem Vater aller dinge gleich, für uns gegeben hat. ©o theiver find wir 
erfaufft, das nicht ſchlecht eine Greatur fur ung geftorben tft, Sondern Gott 

Schepffer aller Creaturn ift für ung geftorben und hat jein Blut fur und 

vergofjen, Nicht der abgejönderte Gott und Schepffer, Sondern der Gott 

Schepffer, Der fich mit der Menfcheit vereiniget hat in einer Perſon. 

“Das ſichtbare und unsichtbare.’ 

40 Alles, was wir in diefer weiten Melt ſehen und was droben tft, das 

wir nicht ſehen, das alles iſt durch Chriſtum geſchaffen. Auff Erden ſind 
Luthers Werke. XLV 19 
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“Potestates. Hoc inteljligi potest de dupljiei reglno homjinum et angjelorum. 
Vocaverunt hine 9 choros in celo. Da weis ich nicht drumb, nec ego nec 
illi drinn. Tamen eredo dis|cerni inter angelos, da3 etlich secundum naturam 


hoher gefchaffen quam alii, das groft ding als thron, ftuel, herſchafft. Sie 


mancherley Creaturn und bderfelbigen ſeer viel und unzehlich, Die find alle 
fichtbar, Ind ift dennoch) das wenigfte und geringfte. Im Himel find andere 
Heerſcharen, welche wir nicht jehen, und derer ift ein groſſe menge, Das find 
viel taufent Tauſent mal Engel. ©. Lucas Gap: 2. nennet3 “Menge der 
Himlifchen Heerſcharen', So wil er nu alfo jagen: Alles, was wir hie unten 
auff Erden ſehen, und was droben ift im Himel, das wir nicht jehen, In 
Summa, Was Creatur und auffer Gott ift, es jey fichtbar oder unfichbar, 
Das alles mus Chriftum als feinen natürlichen Gott und Schepffer ehren 
und anbeten. 

Beide, die Thronen und Herrſchaften und Fürftenthüme 
und Oberfeit. 

Dis mag man verftehen von beiderley Reich oder Regiment, vom Regi— 
ment der Menfchen auff Erden Und vom Regiment der guten und böfen 
Engel. Denn gleich wie die Menjchen auff Erden jre Regiment ordenen und 
faflen, das es ordentlich zugehet, Alſo Haben beyde, gute und böfe Engel jr 
geordnet und gefaj- [81.34] jet Regiment, wie ich anfengli von den böfen 
Engeln und ZTeuffeln gejagt hab. Die Doctores und Lerer haben aus diejem 
und dergleichen Texten Urſach genomen, das fie neun Ordnung oder Chöre der 
Engel gejeßt haben, drey öbere, drey mittele, drey untere, öbere, Seraphin, 
Cherubin und Thronen! ꝛc. Und haben jcharff dilputiret, das fie diefe newe 
Ordnung oder Chöre recht und wol möchten unterfcheiden. Das weis id) 
nicht, 068 aus diefem Text jey zubeweiſen, Jh fan feine gewilje Unterjcheid 
zroifchen den Engeln anzeigen, glei) wie fie auch nicht gewis Haben die Chor 
unterſcheiden können, ob fie ſchon viel und ſcharff davon difputiret haben. 

©. Auguftinus jehreibet ad Oroſium: Ich gleube feitiglih, das in den 
Himlifchen Heerfcharen jein Ihronen, Herrihafften, Fürftenthüme und Ober- 
feiten, Zweifel auch nicht, das eine unterfcheid zwiſchen jnen jey, Aber auff 
das du etwas geringer von mir halteft, teil du meineft, ich jey ein groſſer 
Doctor, So befenne ich Frey, das ich nicht wiſſe, was es jey und wie es jey 
zu unterjcheiden, Achte aber nicht, das ſoͤlche unmifjenheit meinem Glauben 
Gefahr bringe.” Alſo gleube ich, Doctor Luther auch, das eine Unterjcheid fey 
zwiſchen den Engeln, und das etliche auch nach jhrer natur Höher gejchaffen 
find denn die andern, Aber wie e3 zu unterjcheiden ſey, das weis ich nicht, 


Halt auch nicht, das deshalben mein Chriftlicher Glaube fol den Hals brechen. 


5 macherley 12 Da3] Dan 20 wie] wie anfengtilh 


» So vor allem Dionysius Areopagita, de coclest. hierarch. c.6. Vgl. Schäfer, Luther 
«ls Kirchenhistoriker S. 251. 2) Vgl. Nachträge. 
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R] Christus secundum deitatem dominus est supra Cesajrem, regjes, et q|uiequid 
groſt in terris, ut supra in celis. Non solum est heubt supra Ecjelesianı, 
sed etiam vegirt super fionige und feifer und hat in hand tod, Teufel, quia 
deus, qluasi dileat: Omnes regjes nunquam fo flug, gewaltig, fie mufjen in 
laffen regieren in corde, find irer gedjanten, vet nicht mechtig, qluanquam 
apparet coram, quod sint potentes. Sed ghet ex Christo, entiweder, si mali, 
ut effusus sanguis, si boni prineipjes. Quomodo autem zughe, quod non 


Das ijt aber des Apojtel3 meinung, Er wil anzeigen, Das Chriftus 
unſer Erloͤſer nad) jeiner Gottheit jey HErr uber Keyfer, Könige, Fürften und 
Heren, uber Engel und Teuffel Und in Summa uber alles, was gros, Hoch, 
Klein und nidrig ift in Himel und Erden. Er fey nicht allein das Heubt 
uber die Gemeine und Chriftliche Kirche, wie er hernad) jagt, Söndern regieve 
auch uber Keyfer, Könige und uber das ganze Weltliche Regiment auff Erden, 
Und habe alles in feiner Hand und gewalt, Engel, Teuffel, Menjchen. Denn 
Er iſt aller Gott und Schepffer. 

Kein Keyſer und König ift nie jo Hug und gewaltig worden auff Erden, 
wird auch feiner werden, Der nicht Habe müffen jn auff feinem Stuell laſſen 
figen und muͤſſe jn noch Lafjen figen. Ir feiner ift feiner Gedanden, Rath— 
ichlege und fuͤrnemen jo mechtig geweſt, ift auch heutigs tags nicht fo mechtig, 
das es eben alfo hinaus gehen müffe, wie ers für hat. Es fcheinet wol für 
der Welt, als weren fie Klug und mechtig und müffe gehen, mie fie e3 für- 
haben, Sie laſſen fich auch ſelbs dünden, es jolle und könne jhnen nicht feilen.. 
Aber es feilet offt weit. Denn es gehet alles aus Chrifti Kat, Willen und 
Verhengnis, Und on und auffer jm gehet nichts, Gedicht etwas guts durch 
frome Fürften und Regenten, jo treibet und fordert ers, Geſchicht etwas boͤſes 
durch boͤſe Regenten und Tyrannen, wie denn etliche der lieben Heiligen Blut 
vergoſſen haben und noch vergieſſen, jo verhengt ers.“ Wie es aber zugehet, 
das Er alles in Henden hat, regieret, ſchaffet, wircket, treibet und erhelt und 
doch nicht alle Menſchen from ſein, Das gehoͤrt in das unſichtbar Regiment 
des unſichtbarn Gottes und gebuͤrt uns nicht zuforſchen. 

In Summa Chriſtus iſt Gott, Schepffer und HErr uber alles, uber 
alle Engel und Menſchen, uber Keyſer, Könige, Tyrannen, uber alle Creaturn 
und [81.61] uber die gange Welt. Solche Gewalt hat Er erſtlich nad) feiner 
eivigen Geburt und Göttlichen Natur, davon er ist jagt, Darnach auch nad) 
feiner zeitlichen Geburt und Menſchlichen Natur, Davon er hernach jagen 
wird. Wie es aber zugehet, weil er uber alles Gewalt hat und doch zumeilen 
den böfen zufehet und verhengt und in feinem Reich auff Erden ſchaden thun 
leſſt, Das gehört, wie gejagt, in den Heimlichen, verborgen Rath und in das 
unfichtbar, unbegreiflich und unerforſchlich Regiment Gotte2. 


24 nilchts 


1) = erlaubt ers, s. DWtb. s. v. verhängen; s. unten Z. 37. * 
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R]omnes boni, das heifjt reglnum dei invisibile, est dominus supra omnes 
dominos seeundum Deitatem 1. Postea etiam humanitatem. Est deinde 
supra omnes creatjuras, Tyrannos, et is noster dominus. Wie zu gehet, 
quod deus verhengt, gehort in dei heiml|ichen rat. Interim consollatio, qluan- 
quam Romani effuderunt martyjrum sangjuinem 2c. tamen sunt sub Christo 
domino nostro, nicht ein har frummen, si non ex Christi domini mei rat 
und verhengni3. Habemus dominum, qui habet in potestate nostros perse- 


Matth.10,17f. cutores et docet, ut patiamur eorum tyrannidem Matth. 10. Cur et quo 


Unter des ift das unfer Troft, Das wir wiſſen und gleuben, ob ſchon 
der Teuffel wider die Chriftliche Kirche fturmet und die Römer der heiligen 
Merterer Blut vergoffen haben und unfere Tyrannen zu diefer zeit der Chriften 
Blut vergieffen (Warumb und aus was Rat ſolchs geſchicht, das gehört dem 
unfichtbarn Gott zu), Chriftus dennoch Gott, Schepffer und HErr jey uber 
alles, Und das alle Creaturn, Engel, Teuffel und Menſchen unter Chrifto 
unferm HErrn fein, Derhalben fie uns fein Haar kruͤmmen fönnen, wenn es 
nicht aus Chrifti unfer? HErrn Rat, Willen und Verhengnis! geſchicht. Soͤlchen 
HERTn haben wir an jm, Der alle unfer Feinde und verfolger in feiner Hand 
und Gewalt hat. 

Alfo leret Er uns felb3 und vermanet, das wir unjerer Feinde und Ver— 


Matth. 10,287. Folger Tyranney getroft Leiden füllen Matth. 10. Fürchtet euch nicht für denen, 


die den Leib tödten und die Seele nicht mögen tödten. Fürchtet euch aber viel 
mehr fir dem, Der Leib und Seele verderben mag in die Helle. Keufft man 
nicht ziveen Sperlinge umb einen Pfennig? Noch fellt derjelbigen feiner auff 
die Erden on ewern Vater. Nu aber find auch eivre Haare auff dem Heubt 
alle gezehlet. Darumb fürchtet euch nicht, jhr jeid beſſer denn viel Sperlinge”. 


Er ſetzet aber vierley wort: Thronen, Herrfhafften, Fürftenthüme und. 


Oberfeit, Die weis ich warlich nicht, wie ich fie gewis und eigentlich unter- 
ſcheiden fol. Ich wils alſo unterfcheiden, da3 er damit vierley Stud, jo zum 
Regiment gehören, befchreibet. Werd gewiſſer und beſſer unterjcheiden Kan, 
dem ſey e3 ungewehret. Das erſte und Hoͤchſte nennet er Thronen, Das ift 
die gröffefte und hoͤchſte Gewalt in einem Regiment. Denn Thronen heifit jo 
viel als Sedes, Stuel. Darumb heiſſen Thronen Keyſer und Könige, die 
auff dem Stuel fien, wie man dem Roͤmiſchen Keyſer einen hohen Stuell 
bereitet, darauf er fit, wenn man auffm Reichstage von jm Lehen empfehet. 
In Summa Thronen find die Oberheren, die da ordenen, gebieten und Befehl 
geben im Reich oder Regiment. 

Das ander und nechſte nach den Thronen nennet er Herrichafften, 
Kyriotetes, Dominationes, Das find die nechſten nad) dem Oberherrn auff 
dem ftuell, wie das Roͤmiſche Keyſerthumb getheilet ift in fieben Chürfürften, 
Und die Kron oder Stuel Franckreich geteilet ift in feine Fürften, Und das 


') = Erlaubnis, vgl. S. 291, 27. 
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R] eonsilio, est dei 2c. Nescio, quomodo certo unterjcheiden quieqjue. Throni 
find die fonig vel fonigsgenofjen, die auff dem ftuel ſitzen, altis|simae her— 
ſchafften, wie das keiſerthum geteilet in die kurfurlſten, Frankreich in suos 
prineipjes, et tamen sie principjes distincti, ut nullus den andern. Princi- 

5 pjatus, die find auch gejchieden ut Electores et alii die nidrigft gewalt i. e. 
habet in manu omnem potestatem vom hochſten an zc. a Cesare ad, durch 
alle graffen, fiuriten, konige usqlue ad rusticum infimum. Non solum per, 


DiJdie Churfürften im Römischen Reich und die Fürften in Frandreich aljo 
unterjcheiden find, das feiner den andern ubergeben! noch ausheben? thar, 
Söndern alle unter einem Heubt und Oberheren find, von welchem alle 
Befehl Hergehen, on das fie mit helffen Rat geben. Das dritte nennet ex 
Archas, Principatus, Fuͤrſtenthuͤme, Das find die ander Fürften und Stende 
im Reid), welche Bl. 62] auch von einander gejcheiden und jre gewiſſe mas 
haben, wie weit fie faren und ſchreiten füllen. Das vierde nennet er Exuſias, 
Poteftates, Oberkeit, Das ift die nidrigefte Gewalt, die den Befehl nimpt vom 
Iberheren und Heubt, von Chur und Fürften und Gewalt haben, weiter zu— 
befehlen und treiben, Als Amptleute, Vogte, Schöffer, Schultheis, Richter ꝛc. 
Das find die vier Stüd, die ©. Paulus hie nennet, welche im Welt 
lichen Regiment, Ja, auch wol im Hausregiment zufinden find, wo e3 tool 
geordnet ift und wol zugehen fol. Unter den Guten und Böfen Engeln ift 
auch ſolche Ordnung und gefafjet Regiment. Der Teuffel als ein gewaltiger 
Herr hat auch jein Keyfertfumb und unter jm groffe, mechtige Herrſchafften, 
Fürftenthüme und Oberfeit, Wie er im anfang dieſes Texts den Teuffel 
nennet Oberkeit der Finfternis, Und Ephej: 6. nennet ex die Teuffel Fuͤrſten er. 6,12 
und Gewaltigen und Keyſer oder Herrn der Welt. Chriſtus nennet jn ein 
Fürften der Welt, Das Euangelium nennet Beelzebub den Oberjten der Matti. 12,24 
Tenffel, anzuzeigen, das fie nicht alle gleich, Sondern einer höher ſey denn 
der ander. Die lieben Engel haben aud) ein Regiment untereinander, da 
etliche find Thronen, etliche Herrſchafften, etliche Fuͤrſtenthuͤme, etliche Oberkeit, 
Wie die wort Erkengel, Engel, Michael, Gabriel, Raphael ꝛc. zuverftehen geben. 
Diefe alle, in allen Stenden und Regimenten, es jeyen Menfchen, Engel 
und Geifter, Der Oberfte mit dem mitteljten und unterjten find durch Chriftum, 
Ob ſchon die Bosheit der Unfaubern Geifter durch jhn nicht geſchaffen ift, So 
ift dennoch die Natur und das Weſen durch in geihaffen, Und Er ift jr aller 
Gott und Schepffer vom hoͤchſten Keyſer an bis durch alle Könige, Chur— 
fuͤrſten, Fuͤrſten, Graffen ꝛc. bis zum unterſten Buͤrger und Bawer, Er hat 
ſie alle in ſeiner Hand und Gewalt als aller Gott und HERR vom hoͤchſten 
an bis auff den nidrigften, Darumb ift und Heifft er auch der König aller 
Könige und HErr aller HErrn 1. Timot: 6. 1. Tim. 6,5 


1) — übervortelen, zurückdrängen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34}, 60, 23. 200 
Macht übertreffen, vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 18, 294, 1. 
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Rised ad x. Vide, quam dives et —— ‘per eum’, “ad eum und vor 


Dr] 
Kol. 1, 16f. 


allem und beftehet alles in im’, fo gehets ꝛc. Er wil extra Christum 
nichts laſſen, macht ein Zirckel. 63 kompt von im, ftehet durch ihn und 
hleibt in im. Sic ereatjura anfehet per in und durd) in gehet, et quod non 
in eo bleibt . Das heift creatjuram geheufft et domino unterworffen, et 
tamen non pater, sed imago nata a patre. Istum textjum debjemus libjenter 
audire et Jegere. Non tantum djieit: est dei filius et deus, sed illos textus 
Teufel non potest umbftoffen: ‘von’, “zu im’ 2c. Er ift vor allen genitus, ante- 


‘63 ift alles dur jn und zu jm geſchaffen, Und Er ijt vor 
allen, Und es bejtehet alles in jm.’ 

Sihe, wie reich der Apoftel ift und uberflufsig! von worten. Er wil 
auffer ChHrifto nicht? Lafen uberbleiben, Sondern alles jm unterwerffen, Er 
jet jn vorne an und macht einen Circkel? und beſchleuſſt alles unter jm und 
in jm, Alle ding, ſpricht er, was das weſen hat, ift nicht allein durch jn, 
Sondern auch zu jm gejchaffen und beftehet in jm. Das ift auffs einfeltigit 
jo viel gefagt: Anfang, Mittel und ende aller Greaturn tft alles Chrifti. Er 
ift vor allen als ewiger Gott und Schöpffer, Alles kompt durch jn und beitehet 
alles in jm, Alles Hat feinen Anfang durch jn, alles wird durch jn erhalten 
und beftehet alles in jm. Wenn die Creaturn angefangen haben, jo haben 
fie durch jhn muͤſſen anfahen, durch jn gehen, wachſen und zunemen, und das 
fie bleiben, bleiben fie in jm, Wenn Er auffhöret das weſen zugeben, jo ift 
die Greatur nichts mehr. Das heifit alle Creatur auff einen Hauffen geheuffet 
und Chrifto unterworffen, Das Er Schepffer, erhalter und Erneerer jey aller 
Greaturn, Und ift doch nicht Gott der Vater, Sondern Gottes des Vaters 
Ebenbilde, vom Vater in ewigkeit geborn. 
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[81. 63] Dieſen Text jollen wir gern Predigen und Lejen und mit allem 


vleis hören und lernen. Denn er bejchreibet fein und eigentlich, wer Chriſtus 
jey, beyde nach feiner Perfon und nach feinem Ampt und Werd, Es ift aud) 
alles deutlich und klar, dazu jeer gewaltig geredt und gründet den Heubt- 
artidel don Iheſu Chrifto fo feſt, das jn weder Keger noch Teuffel umbſtoſſen 
fan. Chriftus, Spricht er, welcher uns durch fein Blut erloͤſet Hat, ift des 
unfichtbarn Gottes Ebenbilde, Der Erftgeborne vor allen Greaturn, geborn 
vom Vater in etwigfeit, ehe Himel und Erden und alles, was darinne ift, 
geſchaffen ift, Ja, Er ift der Schepffer ſelbs, durch welchen alle ding gefchaffen 
find und noch beftehen und erhalten werden. Auff diefem Grunde ftehet unfer 
Glaube gewis und fejt wider alle Pforten der Helle. Wer da weis und gleubt, 
Das fein Erloͤſer, Der fein Blut fir uns vergoffen hat, jey warhafftiger, 
natürlicher Gott, und auff diefem Artickel feſt ſtehet, Mit dem hats kein not, 
Er hat gewis Vergebung der Suͤnde. Es zuͤrne gleich der Teuffel, wie er 
woͤlle, So kan er jm doch nichts an haben. 


i) D. i. überfließend. ?) = Kreis; er umschreibt, faßt zusammen. 
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R] quam omnia, quae in celo et in terra. Sic fides mea firma, quod Salj vator 
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fundens sangjuinem sit verus naturalis deus. Si is artjiculus firmus, fo hats 
fein not, quia vergejbung peccatojrum, zurne der Teufel, wie ev wil ꝛc. Sed 
non sinit intentatum, quia weiß, quod babjeat verlorn, si manet. Ideo fo 
zumartert a principio Christianitatis multi . Item postea humanitatem et 
praecipue sangjuinem, ut hodie papja impugnat sangjuinem, nihil aliud. In 
papjatu mansit, quod dei filius et deus Christus, sed sangjuis obscuratus. 
Sie omnes heresjes contra hune artjieulum, quod Christus deus et homo. 


Der Teuffel aber leſſt uns nicht gern dazu fomen noch ſicher dabey 
bleiben, Wehret jmerdar, wo er fan und mag, das er ung daran hindere oder 
je wider davon reiffe. Ex weis wol, das ev verloren hat, wenn diejer Artickel 
von Iheſu Chriſto recht und feit bleibt, Darumb hat er jn nicht unangefochten 
gelaſſen, leſſt jn auch noch nicht unangefochten, Soͤndern hat von anfang der 
Chriſtenheit allwege dawider geſtuͤrmet und jn jemerlich zumartert durch ſeine 
Apoſtel und Ketzer. Erſtlich hat er Chriſti Gottheit angegriffen und durch 
die Manicheer und jre Genoſſen wuͤnderlich und ſeltzam das Spiel getrieben, 
das er Chriſtum nicht einen rechten, waren, natuͤrlichen Menſchen mit Leib 
und Seele bleiben lieſſe, Bis er endlich durch den Bapſt Chriſti Blut ver— 
dunckelt und verfinſtert hat. Denn der Bapſt fichtet nichts an an Chriſto 
denn ſein Blut, Er bekennet, das Chriſtus warer Gott und Menſch ſey, Aber 
das Er unſer Heiland ſey, Der uns durch ſein Blut erloͤſet hat, das hat er 
mit aller macht verleugnet und verfolget, hoͤret auch noch nicht auff ſolchs zu 
verleugnen und verfolgen. 

Alſo hat der Teuffel zuthun gehabt und hat noch zuthun, das er 
Chriſtum allenthalben angefochten hat und noch heutigs tags anficht, entweder 
an ſeiner Perſon oder an ſeinem Ampt. Einmal wil er jn nicht laſſen Gott 
ſein. Das andermal wil er jhn nicht laſſen Menſch ſein. Das dritte mal 
wil er jm ſein Ampt nicht laſſen, das Er an uns ausrichten ſol und durch 
ſein Blut uns von Suͤnden erloͤſen, Und erbeitet mit gewalt dahin, das er 
Chriſtum zunicht mache und die Leute von Chriſto verfuͤre. Was hilfft mich 
das, wenn ich ſchon gleube und bekenne, das Er Gott ſey, und nicht zugleich 
gleube und bekenne, das Er Menſch ſey? Was hilfft michs, ob ich ſchon 
gleube und bekenne, das Er Gott und Menſch ſey, wenn ich nicht auch gleube 
und bekenne, das ich durch fein Blut habe Vergebung der Sunde? 

Es müfjen alle drey ſtuͤcke gegleubt und befant jein, Das er Gott und 
Menſch jey, und durd) jein Blut von Sünden, Tod und Zeuffel und exlojet 
hab. Feilets an einem ſtuͤcke, jo feilen alle ſtuͤcke, und treffe nicht den gantzen 
rechten Chriſtum und bin verloren. Denn ſoͤlcher Chriſtus, Der allein Menſch 
und nicht Gott iſt, [31.64] kan mir nicht helffen. Widerumb ſolcher Chriſtus, 
der allein Gott und nicht Menſch iſt, gehoͤrt mich nichts an. Und ſolcher 


12 Chtiſto 
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R)Si is erhalten, tum et nos, si etiam in peccatis, fo heifjt3 er aus und erloſſt 
propter sangjuinem,. Si wancken und laſſen fallen, Iudei et Turcae non 
possunt audire. Dicit Turca Christum dei verbum et perfectam creatjuram. 
Sed non sunt 3 di. Quis negat unum deum? Tamen dieimus de 1 
creatjore. Omnes creatjurae unius dei. Sed 3 personae in ista unitate. 


Dr] Chriftus, der Gott und Menſch ift und fein ander Ehre an uns hat, denn 


da3 wir ung ſelbs durch unfer Verdienft und Werd wollen von Sunden los 
machen und Gnade und Seligfeit erwerben, ift ung nichts nüße. Der Glaube 
mu3 gang und rein fein, fol uns geholffen werden. Iſt er Halb oder falſch, 
jo find wir verlorn. 

Darumb, jage ih, füllen wir diefen Tert ©. Pauli mit vleis merden, 
weil er den Heubtartickel von Iheſu Chrifto, das Er rechter, natürlicher Gott 
und Menſch durch fein Blut uns erloͤſet Hab, jo gewaltig treibet, Denn an 
diefem Artickel ligts alles. Wo wir diefen Articel recht haben, gleuben und 
halten, jo werden wir fein und ficher erhalten im rechten Chriftlichen Glauben. 
Und ob wir ſchon Sundigen und fonft jeren, ftraucheln und feilen, So werden 
wir doch zu let erhalten umb des Bluts Iheſu Chrifti willen, welches Gottes 
Blut ift und ung reiniget don aller Sünde. Wanden wir aber oder lafjen 
diefen Artickel fallen, So fallen wir dahin in allerley Irrthumb, Keberen, 
Abgoͤtterey, Sünde und Ergernis und find verloren. 

Süden, Tuͤrcken und Heiden Tonnen diefen Artikel weder hören noch 


1.801. 2, 23 leiden, Wie ©. Paulus zeuget 1. Corint: 2. "Wir Predigen den gecreußigten 


Chriftum, den Juͤden ein Ergernis und den Griechen eine Torheit’, Juden 
halten ſich für Hug, das fie jagen, Chriftus jey nicht vom heiligen Geifte, 
Söndern von jeinem Vater Joſeph empfangen, und was fie mehr jchendlichs 
dings von jm Plaudern. Tuͤrcken wollen etwas beſſer jein, bekennen, Chriſtus 
ſey Gottes Wort, eine hohe, volfomene Greatur und ein treflicher Prophet 
geweſen. Aber das tft Juden und Tuͤrcken törlih und lecherlich, wenn fie 
hören, das wir Chriften in der Gottheit drey umterjchiedliche Perſonen befennen. 
Da find fie allererft klug und ſprechen, Es koͤnnen nicht drey Goͤtter ſein, 
Soͤndern es ſey nur ein Gott. 

Welcher Chriſt leugnet das, das nur ein einiger Gott ſey? Wir Chriſten 
leren, gleuben und bekennen alleſampt, ja ſo feſt und ſteiff als ſie, das nicht 
mehr denn ein einiger Gott und Schepffer ſey Himels und der Erden und 
aller Creaturen. Auſſer demſelben Gott und Schepffer iſt kein ander Gott, 
Alle Creaturn ſind deſſelben einigen Gottes Geſchoͤpff und Werck. Aber 
inwendig der Gottheit erkennen wir denſelben einigen Gott alſo, wie uns die 
Schrifft leret, Das drey unterſchiedliche Perſonen ſein des einigen, unzertrenneten 
Goͤttlichen Weſens, Vater, Son und heiliger Geiſt, Und die drey Perſonen 


find nicht drey Götter, Soͤndern bleibt gleichwol ein einiger Gott und ein 
einige Gottheit. 
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R) Iste artjieulus facit Christianos a Christo, quia credimus, quod talis est 
deus et dominus. Das ander ſtuck, wie er menſch ift, wird zu Yang. 


Dr] Dieſer Artikel machet uns zu Chriften, Von Chrifto haben wir den 
Namen, da3 wir gleuben, Er jey unfer Gott und HERR und hab uns durd) 

5 fein Blut exlöjet. Das ander ſtuͤck, das ©. Paulus hie handelt von der 
Menjcheit Chrifti, wollen wir ſparen bis morgen, weil e3 zulang wuͤrde jebt 
zu Predigen. 


45. 22, November 1537. 
Predigt am Donnerstag nad Eliſabeth. 


R] Quinta post Elizabet. 


Hjeri audjivistis, tvie ©. Paulus unfern herr Gott beſchlrieben secun- 
1 dum djivinam personam, wie ex jey verus a pjatre ortus und in aller mas 


Dr] [81.91] Die Ander Predigt, 
Don der Menfcheit Chrifti und feinem Ampt. 


Coloſ: 1. 


1» ex ift das Heupt des Leibes, nemlich der Gemeine, Welcher Kt. 1, 13-20 
15 ift der Anfang und der Erftgeborne von den todten, Auff das 

er in allen dingen den Fürgang habe. Denn es iſt das Wolgefallen 
gewejen, das in jm alle Fülle wonen fölte, Und alles durch in 
verfünet würde zu jm jelb3, es ſey auff Erden oder im Himel, 

Damit dag Er Friede mahet durd das Blut an jeinem Greuß 

durch ſich ſelbs.' 


een haben wir gehöret, wie der Apoftel Paulus unjern HErrn Iheſum 
Chriſtum abgemalet und beſchrieben hat nach ſeiner Goͤttlichen Natur, 
das Er ſey des unſichtbarn Gottes Ebenbilde, der Erſtgeborne vor allen Crea— 
turn, von ewigkeit entſprungen vom Vater, ehe Himel und Erden und alles, 
was darinne iſt, geſchaffen iſt, Und ſey Gott dem Vater in aller maſſe gleich 
an Gewalt, Macht, Weißheit und Herrligkeit ꝛc. 

Nu fehet er an zu Predigen von feiner Menſchlichen Natur und zeuget, 
das, gleich wie Er iſt warhafftiger Gott, alſo ſey Er auch warhafftiger Menſch, 
Und trennet doch nicht die Perſon, machet nicht zwo Perſonen noch zween 
Chriſtus. Soͤndern behelt die einigkeit der Perſon und einen einigen Chriſtum. 
Denn das iſt der rechte Chriſtliche Glaube, wie S. Atthanaſius ſagt, ſo wir 
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R]gleic) gewalt, weiſſheit et omnibjus. Jam sequitur, wie er von feiner menjcheit 
aol. i, is predigt. “Er ift das heubt.” Quod verus homo sit, hie auditis, quia dieit 


eum blut habere, erucijfixum, mortuum et resurjrexisse a mortjuis, quae sunt 
proprietates hujmanae, non djivinae naturae, quia deitas non habet blut nec 
an ir ſelbs gecrjeugigt, moritur, resurgit. Ideo proprietates naturae hjumanae, 
et per haec auditur, quod verus homo. Non loquitur, quomodo natus ex 


Di]gleuben und befennen, das unfer HErr Iheſus Chriſtus Gottes Son, Gott und 


Menſch ift. Und wiewol Er Gott und Menſch ift, So ift er doch nicht ziveen, 
Sondern ein Chriſtus. 

Das Er warer, natürlicher Menſch jey, hat ex zwar zuvor angezeiget, 
da er fagt: Das wir an jm haben die Erloͤſung durch jein Blut, nemlich die 
Vergebung der Suͤnde. Denn Blut haben und daffelbige Blut am Greußen 
vergieffen find nicht Göttlicher Natur Eigenſchafft, Söndern Menſchlicher Natur. 
Weil nu Chriſtus fein Blut am Greußen vergoffen und dadurch ung die 
Erloͤſung und Vergebung der Stunde ertoorben hat, So mus Er freilich warer, 
natürlicher Menfche fein. Denn die Gottheit allein und an jr ſelbs Hat nicht 
Blut, wird auch an jr jelb3 nicht gecreußiget. Das aber Chriſtus Gottes Son 
gecreußiget und am Greuß fein Blut vergoſſen hat, das macht, das Er iſt 
Menſch worden, und die Gottheit mit der Menfchheit fich vereiniget hat in 
einer einigen, unzertrenneten Perſon. 

Im Kinder Glauben befennen wir, das Chriftus [1.9.2] gelidden hab 
unter Pontio Pilato, jey gecreubiget, gejtorben, begraben, am dritten tage 
wider aufferftanden von den todten, Solches find alles Eigenſchaffte Menſch— 
licher Natur und zeugen, da3 Chriftus warhafftiger Menſch ſey. Denn tie 
gejagt, die Gottheit an jr ſelbs Yeidet nicht, wird an jr jelb3 nicht gecreußiget, 
jtirbt nicht an jr ſelbs, wird an je ſelbs nicht begraben, ftehet auch an jr 
jelb3 nicht auff von den todten. Weil aber Chriftus hat gelidden, ift 
gecreutzigt, geftorben, begraben, aufferitanden von den todten, So folget, das 
Er warer, natürlicher Menſch iſt. 

Aber hie bezeuget ©. Paulus die Menjcheit Chriſti auff ein ander tweife, 
Saget nit, wie Er jey Menſch worden, empfangen vom heiligen Geijte, 
Geboren aus der Jungfraw Maria, wie der Kinder Glaube thut, Sondern 
beftehet darauff, das Er Chriftum abmalet und bejchreibet nach feinem Ampt 
und Werd, welches Er gefuͤhret und vollendet hat in feiner Menfcheit. Sein 
ampt und Were ift, das Er ift das Heubt der ganten GChriftenheit, Und das 
alles durch jn verfünet ſey zu jm ſelbs, Damit das Er Friede machet durch 
das Blut an jeinem Creutze durch ſich ſelbs. Soͤlchs find auch Eigenſchaffte 
Menſchlicher Natur und zeugen, das Chriſtus warer, natuͤrlicher Menſch ſey. 

“Er iſt das Heubt des Leibes, Nemlich der Gemeine. 

Das ift von der Menſcheit Chrifti gered. Denn nad der Menfchlichen 


80.5, natur iſt Chriſtus unfer Heubt, wie ©. Paulus zeuget Epheſ: 5. “Chriftus ift 
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R] virgline. Sed in hoe consistit, ut depingat Christum secundum ofjficium, 
quod gefurt in humanitate. Secundum humanitatem est nostrum caput, quia 
sjeriptura sjancta dicit, quod fleifch von nostra carne, os. Iſt worden menſch 
bon eim weibsbild, ut posset esse capjut nostrum et nos ejus leib. Sonſt war 
fein mittel, ut ad deum venirejmus, er muft heubt werden, ut in eo ut capjite 
adhereremus et per hoc ad deum venirem. Est nostrum capjut, quod homo 
factus, ut proprietas hujmanae naturae mori, sic est etiam, quod Christiani- 
tatis caput, et tamen verum est, quod dieitur Christus filius, crueifix us effudit 
sangjuinem, excitatus a morte, qquanquam naturae tantum humanae eigen= 
Ihafft, tamen, quia una persona, dieitur de tota persona. “Crucifjigunt filium geb. 6, 6 
dei in semetipsis” Paulus. Et alibi: ‘Dominum gloriae’, et tamen tantum ı. Kor. 2, 5 


or 
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6 venirem. (Sed deus et homo) 


Dr) das Heubt der Gemeine und Er iſt feines Leibes Heiland’. Item Wir find Er. 5, wo 
Glieder feines Leibes, von feinem Fleiſch und von feinem Gebeine'. Dazu ift 
Er Menſch worden, von einem Weibsbilde geborn, auff da3 Er unfer Heubt 
und wir jein Leib und feines Leibes Glieder würden. Sonft war fein mittel, 
da3 mir zu Gott fomen möchten. Solten wir zn Gott fomen, So müfte 
Gottes Son Menſch und unjer Heubt werden, auff das wir an jm al3 an unjerm 
Heubt hiengen und durch jn zu Gott femen. 

So ift nu Chriſtus unjer Heubt daher, das Er Menſch und aller dinge 
20 (ausgenomen Stunde) ung gleich worden ift, Durch feine Menſchwerdung ift Er 
unfer Heubt worden, Und gleich wie leiden, ſterben, aufferjtehen von den todten 
Eigenſchaffte find Menſchlicher Natur, Alſo ift dis aud ein Eigenjhafft 
Menſchlicher Natur, das Er unfer und der gangen Chriftenheit Heubt ift. 
Nichts deſte weniger bleibet das beitendig und gewislich war, das Chriftus, 
Gottes Sohn und warer Gott, für ung gecreußiget, fein Blut am Greuß ver- 
goffen, geftorben und vom Tode wider aufferftanden ift. Denn ob wol leiden, 
fterben, aufferftehen allein der Menjchlichen Natur Eigenjchaffte find, Dennod) 
weil Chriſtus einerley Son ift Gottes und Marien in einer ungertrenneten 
Perfon und zwo unterſchiedliche Naturn, So iſts recht gered don der gangen 
Perſon: Gott ift für ung gecreußiget, Gott hat fein Blut für ung vergoffen, 
Sott ift für uns geftorben und aufferftanden von den todten, Nicht der abge 
fonderte Gott von der Menſcheit, Söndern Gott, der ſich mit der Menſcheit 
vereiniget hat in einer Perſon. 

Alfo redet die Schrifft, alſo leret uns die Schrifft [B1. 93] Heb: 6. vebr. 6,6 
Sie Creutzigen jnen ſelbs den Son Gottes und halten jn für ſpot'. Und 1. Kor. 2,8 
1. Corint: 2: Wo fie Gottes heimliche, verborgene Weisheit erfand hetten, 
hetten fie den HErrn der Herrligkeit nicht gecreutziget'. Gottes Son an jm 
ſelbs und den HERRn der Herrligkeit an jhm ſelbs Tan niemand Ereutzigen, 
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R]humanitatem, quia Gott non habet blut nec oceidi, quia vero ungertreulich 
perfon ift, heiſts communicatio idiomatum, quia vermengt hae 2 naturae. Ideo 
zeucht man, dieitur: homo creavit, non homo, sed deus, qui est in humana 
natura. Sie eruci,fixerunt Judei filium dei, quia is est verus dei filius. Sie 
dieitur, wenn ein hund ein kind beifft, non puerum, sed hand vel membrum, 
non potest beiffen, nisi voret. Sic gehauen hostis, cum membrum unum cum 
corpore, dieitur find, menſch ift gehauen, et tamen den arm, ſchuldern. Multo- 
magis hie, cum deus et homo una persona worden et non 2 Christi, filii, 


Dr] Creutzigen und todten ift eine Eigenſchafft Menſchlicher Natur, Dennoch weil 


Chriftus Marien Son und warer Menſch mit der Gottheit eine Perſon und 
auch mwarhafftiger Gottes Son und rechter Gott ift, So redet die Schrifft aljo 
und Yeret uns alfo reden: Sie Greußigen jhnen jelb3 den Son Gottes. tem 
Sie haben den HErrn der Herrligfeit gecreubiget. 

Es heiſſt Communicatio idiomatum, wenn man die Eigenjhaffte der 
Naturn in Chrifto vereiniget und vermifcht, gleich wie die Naturn, Gott und 
Menſch in einer Perfon vereiniget und vermijchet find. Als wenn ich jage: 
Der Menſch Iheſus, Marien Son hat Himel und Erden geſchaffen. Himel 
und Erden geſchaffen ift eine Eigenſchafft Göttlicher und nicht Menjchlicher 
Natur, Nichts defte weniger, weil Iheſus, Marien Son, Gott und Menſch ift, 
iſts recht gexedt, Der Menſch Iheſus hat Himel und Erden gejchaffen, Der 
Menſch allein und an jm ſelbs hats nicht gethan, Söndern Got, der in diefem 


St 3,9 Menſchen Iheſu, wie S. Paulus jagt, wonet Ieibhafftig”. Widerumb iſts recht 


geredt: Gottes Son ift von den Jüden gecreugiget. Denn ob ſchon gecreußiget 
werden der Menſchlichen Natur Eigenjchafft ift und nicht der Göttlichen, So 
iſts dennoch recht geredt. Denn den die Juden gecreugiget haben, der ift war- 
hafftig Gottes Son und Gott. 

Iſts doch in ander dingen aljo, das man der ganten Perjon zueignet, 
was nur einem Stüc derjelben Perfon zugehöret. Man ſpricht: Der Hund 
hat dag Kind gebiffen, So er doch nur ein Hand, Fuß oder ander Glied am 
Kinde gebiffen hat, Das Kind Fan der Hund nicht beiffen, er frefje es denn 
gang und gar. Weil aber die Hand, der Fuß, das Glied, jo gebifjen ift, am 
Kinde Hanget und ein Stüde ift von de3 Kindes Leibe, So iſts recht geredt: 
Der Hund hat das Kind gebiffen. Item man fpricht: Der Menſch ift gehamwen 
oder verwundet, wenn ein Glied, Arm, Bein, Kopff, Schulter gehawen und 
verwundet ift, Darumb da3 da3 gehamene oder verwundte ein Glied ift am 
Leibe deſſelben Menfchen. 

Biel mehr fol man in diefem Artickel von Chrifto alfo thun, Weil Gott 
und Menſch eine Perfon worden ift, So mus man aljo reden, das die Perſon 
Chriſtus beyder Natur Eigenſchafft führe. Denn weil die Perfon ungertrennet 
und die zwo Naturn vereiniget find in einer Perſon, Alſo das e3 ein Chriftug, 
eine Perfon, ein Son ift Gottes und Marien, nicht ziveene Chriſtus, nicht 
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R] personae, sed unicus filius, ſo mus man der gantzen perſon zuſchreiben, quod 

einer einzelen natur zuhoren. Sie dicunt patres et Paulus, fan nicht anders 
fein, cum una person,a sit, qui carnem Christi tetigit, vidit eum, vidit deum, 
tetigit. Sie ad Phillippum. “Ostende nobis’. ‘Qui me’ 2c. Wer in trifft an fein 300.14, 9 
[jeib, deum, quia una persona, die natur nicht gejcheiden, ut djicere possem: hie 
deus, hie homo, sed ubi deus, ibi homo et econtra. Ideo is Heiland, qui est 
imago, per quem omnia creatja, quae deitatis sunt. Is per sangjuinem, per 
erucem, Est blut und creuß des jchepifers, herrn, dei filius, quia indivisae 


u 


2 (per) natur 4 Phil: c aus Pat: 


Dr] zwo Perfonen, nicht zweene Söne, So mu3 man der ganhen Perfon zufchreiben 
ı» und zueigen, was einer einbelen Natur zugehöret, Und two das nicht gejchicht, 
jo hat man die vereinigung der zwo Naturn in Chrifto verleugnet und die 
Perſon Chrifti Iheſu getrennet, Welches die Schrift und der Chriftliche Glaube 
nicht leidet. 
Alſo Yeret die Schrifft, alfo reden die Apofteln. ©. Paulus fpricht 
Acto: 20. Gott hat feine Gemeine durch jein eigen Blut erworben’, ©. Johannes ana. 20, 23 
jpriht 1. Johan: 1. “Das Blut Ahefu Chrifti, Gottes Sons, [81.54] machet ı. 300. 1,7 
ung rein von aller Suͤnde.“ S. Petrus Äpricht, Chrifto ſeyen unterthan die t Fe 3.2 
Engel und die Gewaltigen und die Krefften, Und faget doch bald hernach, 
CHriftus Hab im Fleiſch fiir ung gelidden. So vereinigen und vermengen fie 
> die Eigenſchaffte der zwo Naturn in der einigen Perfon Chrifto. | 
Und e8 kan auch nicht anders jein, Weil Gott und Menfch eine Perjon 
it, ein Chriſtus, ein Iheſus, ein Son Gottes und Marien, nicht zwo PVerjonen, 
nicht zweene Chriftus, nicht zweene Iheſus, nicht zweene Söne, So folget, das 
die Eigenſchaffte der zwo Naturn in Chrifto glei) und alle muͤſſen der 
Perfonen zugeeiget werden, Als: Chriftus ift Gott und Menſch in jeiner 
Perſon, Darumb wer den Menfchen Chriftum gejehen und angeruͤret hat, der 
hat Gott gefehen und angerüret. Alſo ſpricht Er jelbs Johan: 14. Philippus 
ſpricht: HErr, zeige uns den Vater, Iheſus ſpricht zu jm: Philippe, Wer mic) Son. 14,1. 
fihet, der fihet den Vater. Gleubftu nicht, das ic) im DBater und der Vater 
so in mir it? Wer den Menjchen Chriſtum rufft, dev rufft Gott. Denn Gott 
und Menſch find eine ungertrennete Perfon. Die zwo Naturn find in Chrifto 
alfo vereiniget, Das Gott und Menſch nu nicht fönnen von einander getvennet 
oder gejcheiden twerden, Ich kan nicht jagen: Hie ift Chriſtus Gott, Da iſt 
Chriſtus Menſch, Sondern mu3 jagen: Wo Chriſtus Gott ift, da ift Chriſtus 
z6 Menſch, Und mwiderumb wo Chriftus Menſch ift, Da iſt Chriſtus Gott. 
Was Chriſtus Menſch thut, das thut auch Chriſtus Gott, Und widerumb was 
Chriſtus Gott thut, Das thut auch Chriſtus Menſch. 
Solchen Erloͤſer und Heiland haben wir an Chriſto, welcher iſt das 
Ebenbilde des unſichtbarn Gottes, und durch welchen alles iſt geſchaffen, Der 
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R]naturae, mher, quam ‚leib und feel am menſchen, quae etiam faciunt unum 
hominem, donee moritur. Sed hie non deitas zertrennet etiam mortuo Christo 
in erjuce. Sic secundum humanitatem est capjut et tamen vere dieitur 
secundum deitatem caput Eejelesiae, ut humanitas Christi mortua et tamen 
vere dieitur. Er ift da8 heubt secundum humanitatem et tamen dieitur vere 
dei filius. Sie Pjaulus vocat hie Ecelesiam corpus Christi, quia heubt mus 
corpjori gleich fein, alioqui portentum. Heubt mus flleiſch und bjlut fein, ut 
corpus, si caput huma|num asino. Sic secundum humanitatem est capjut, nos 


2 hominem quae faleiunt vnum hominem donec 


Di]hat ums durch fein Blut erloͤſet. Sein Blut ift Gottes des Almechtigen 


Schepffer? Blut, des HErrn der Herrligfeit Blut, des Sons Gottes Blut, wie 
die Apoftel davon reden und ſolchs getwaltiglich zeugen. Denn die zwo Naturn 
in Chrifto find viel neher vereiniget, denn Leib und Seel im Menjchen ver- 
einiget find. Leib und Seel machen eine Perfon, bis der Menſch ftirbt, Da 
jcheidet fich die Seel von dem Leibe. Aber hie in Ehrifto ift Gott und Menjch 
aljo vereiniget und eine Perſon worden, Das die Gottheit von der Menſcheit 
in ewigkeit nicht getrennet noch gejcheiden wird, Und ob Schon Ehriftus am 
Greuß jtirbt, So bleibt doc) Gott und Menſch eine Perfon, ein Chriftus. 
Alſo ſpricht ©. Paulus hie auch, Chriftus ſey dag Heubt des Leibes, 
nemlich der Gemeine. Solchs redet er von der Menjcheit Chrifti, Denn nad) 
der Menſcheit, wie gejagt, ift Chriftus unſer Heubt und ift und bleibt doch 
twarer Gott. Denn gleich wie wir gleuben und befennen: Chriftus ift fir 
uns gejtorben nad) der Menjcheit, Oder wie ©. Petrus fpricht: Chriftus hat 


1. Berta, ıim Fleiſch für ung gelidden 1. Pet: 4. Und doch auch gleuben und bekennen: 


Chriftus, warer Gott hat fur ung gelidden und ift für uns geftorben, Alſo 
hie auch: Chriftus ift das Heubt der Gemeine nad) feiner Menfcheit, Und der- 
jelbige Menſch Chriftus, unfer Heubt ift warhafftiger Gott und Gottes Son, 
Alfo das wir jagen müffen: Chriftus, warer Gott ift unfer Heubt. Denn too 
e3 nicht jolt Heiffen: Gott ift unfer Heubt, jondern allein ein Menſch, So find 
wir verloren, finden unter und komen nicht empor. Er kuͤnde aber nicht 
[81.31] fein das Heubt jeines Leibes, nemlich der Gemeine, Er würde denn 
Menſch und jeinem Leibe gleih. Darumb ſprechen wir, Chriftus ſey das Heubt 
der Gemeine nach der Menjcheit. 

Aus der Urſach nennet auch ©. Paulus die Gemeine Chriſtus Leib. 
Denn dad Heubt mus dem Leibe gleich fein, Sonft würde ein Portentum, ein 
ungehetver, ein jelgam, ungereimet Wunder und Schetofal. Weil nu Chriſtus 
das Heubt iſt des Leibes, der Gemeine, So mus er Menſch ſein und Fleiſch 
und Blut haben, wie die Gemeine Menſchen ſind und Fleiſch und Blut haben, 
Wenn eines Menſchen Heubt auff eines Eſels Leib gewachſen were, Das were 
ein Portentum, ein ſeltzam, ungereimet Wunder. Denn das Heubt were dem 
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R] ejus membjra. Hic multa praedicanda und gros trefflich ding ac. “Gemein’sot. 1, is 
reddidi. Ein burgerlih und meltlich wort, wo fol ein anders nhemen? 
hauffen? Es ift ein verjamlet heuffllin, ut in Civitiate ein gemein ift sub 
Consuule, ein land sub prineipje, Sic Christiana Eejclesia ein verfamleter 

s hauff multorum, qui in capjite herent. Ipsi veri hojmines, flleiſch und bilut. 

Sie caput. Latini etiam non habent nisi Ecclesiam. Gemein i. e. Chriften- 
heit i. e. Communio omnium Sanctorum. Ipsi membjra, Christus capıut. 
Quae haec gloria sit, nemo potest djicere, quod ad istam gloriam venimus, 
qui bapyjtisati, vocati audjimus ejus vocem, quod gloriari: eius caro, flleiſch, 


Dr] ıo Leibe nicht gleich. Alto ſchicket und veimet ſichs auch nicht, wo Chriſtus nicht 
Menſch und jeinem Leibe, der Gemeine nicht gleich were und gleichtvol fein 
jülte da8 Heubt der Gemeine. Iſt Er jeines Leibes, der Gemeine Heubt, So 
mus Er Menſch fein. Iſt Er Menſch und unfer Heubt, So find wir feine Glieder. 
Davon were viel zupredigen. Denn e8 ift ein groß, treflich ding, das 
ChHriftus das Heubt ift der Gemeine. Das Wort Eccleſia Hab ich verdeutjcht 
‘der Gemeine. Es ift wol ein Bürgerlih, Weltlich wort. Aber two fol ich 
ein ander, befjer wort nemen? Es Heifjt eine Verfamlung, ein hauffen Volcks, 
Gleich wie in einer Stad eine Gemeine ift unter jren Bürgermeiftern, ein 
Land ift unter feinen Fürften, Alfo heiſſt die CHriftliche Kirche oder Chriften- 
beit eine Gemeine, ein verfamleter Hauffe vieler Chriften und Gleubigen, 
welche an CHrifto als an jrem Heubt hangen. Solch verjamlet Volck unter 
Chriſto find Menjchen, Haben Fleiſch und Blut, Alfo Chriſtus, jolches volcks 
Heubt iſt Menſch und hat Fleiſch und Blut, Doch on Suͤnde, wie uns der 
Glaube leret. Die Latini haben auch kein recht Lateiniſch wort, haben der— 
halben das Griechiſch wort Eccleſia behalten muͤſſen, wie wir Deutſchen aus 
not brauchen muͤſſen das wort Gemeine. Es heiſſt ein verſamlet Voͤlcklein der 
Chriſtgleubigen Menſchen, wie wir im Kinderglauben ſprechen: Ich gleube eine 
Heilige, Chriſtliche Kirche, Die Gemeine der Heiligen, Dieſelbigen Gleubigen 
Menſchen ſind Glieder des Leibes Chriſti, Chriſtus iſt das Heubt. 
30 Was das für ein Herrligkeit jey Chriftum zum Heubt haben, Das Tan 
feines Menſchen Zunge ausreden. Es ift zu hoch und zu Herrlich ding, das 
wir arme Menſchen, jo getaufft und zum Euangelio beruffen find, Chriſti 
Stimme hören und an jn gleuben, dahin gebracht werden, das wir rumen mügen, 
Chriſtus, Gottes Son jey unfer Heubt und wir fein Leib und feines Leibes 
Glieder. ©. Auguftinus ift von Herken luſtig und frölich daruͤber und ſpricht: 
In Chriſto Iheſu unſerm HErrn ift eines jeglichen Portio, ſtuͤck, Fleiſch und 
Blut. Wie nu mein Portio regieret, da gleube ich, das ich auch regiere. Wie 
mein Fleiſch Herrlich iſt, da erkenne ich, das ich auch Herrlich bin. Wo mein 
Blut Herrſchet, da halte ich, das ich auch Herrſche. Ob ich ſchon ein Suͤnder 
0 bin, So hab ich dennoch an der Gemeinſchafft fölcher Gnade feinen zweiffel.“ 
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R]blut, finger. Berjnhardus habuit tales cogjitationes. Non puto eum mecum 
irasei, quia mea caro et flleiſch!, et freundlicher rede nicht auff erden, parentes, 
quando de se et pueris. Was fol id) draus machen? ift mein flleiſch und 
blut i. e. ich bins felber. Qui potest eredere verum, quod nos, qui habjemus 
corpjus Christi, ut certe habjemus, quod certo sciremus ejus corpjus, leib, 
fleifch, bein, blut. Certe non mirum, quod cor wallet, ut in corpore non 2. 
Christus venit dei filius und in mein fjleifch gewickelt et in hune honorem 
posuit, quod jactare, quod ejus caro, sangjuis, und nimpt3 fur hohen dient, 


6 corpore über corde 


1) Sermo 2. super Cantica: Puto enim, spernere me iam non poterit os de ossibus 
meis et caro de carne mea. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 97. 


Dr) S. Bernhard hat darüber feine Gedanden, Da er jpricht: Ich halt nicht, das 


Gott mit mir zuͤrne, Denn Chriftus, Gottes Son ift mein Heubt, Fleiſch 
und Blut. 

[81.32] Freundlicher, Tieblicher Reden gefallen * nicht auff Erden, denn jo 
Eltern von ſich ſelbs und von jven Kindern reden, Sie ftraffen wol die Kinder, 
wen fie unrecht thun, Wenden aber jhr Veterlich, Mütterlich Herh nicht abe 
und verftoffen die Kinder nicht. Wolan, ſpricht der Vater, Mein Son hette 
viel gröffer ftraffe verdienet. Aber was fol ich draus machen? Er ift mein 
Fleiſch und Blut, Verderbe ich jn, jo thue ich mirs ſelber. Und es ift war, 


60.5, Die Natur gibts, wie ©. Paulus jagt Ephef: 5. Niemand Hat jemal jein eigen 


Fleiſch gehaffet, Söndern er neeret e8 und pfleget fein’. Alſo ifts auch mit Chrifto 
dem Heubt und feinem Leibe, der Gemeine, Da ift auch folch Hertz, und gefallen 
gewislich ſolche Reden, Wie die Schrifft zeuget und die Epiftel zun Hebreern 


Gott gegeben hat’. Und fpricht weiter: Nach dem die Kinder Fleiſch und Blut 
haben, ift ers gleicher maſſe theilhafftig worden' ꝛc. 

Wer nu ſolchs gewis und feit gleuben kuͤnde, das Chriſtus unfer Heubt 
und wir fein Leib, Fleiſch und Blut fein, Der were ein jeliger Menſch, Des 
Her würde im Leibe wallen und uber fülcher jeligen, tröftlichen Gemeinſchafft 
Yuftig und frölic) fein, Und fein Mund wuͤrde wol fingens, lobens und danckens 
jein Zu Gott dem Vater, Der aus groffer, unauſſprechlicher Barmhertzigkeit 
jeinen Yieben Son hat laffen ung gleich, Menjch und Brüder werden. Denn 
was Hat und Menfchen tröftlichers und Herrlichers können twiderfahren, denn 
das Gottes Son ſich in unfer Fleiſch geivickelt und ung in die Ehr und Herr- 
ligkeit gejeßt hat, dag wir mit warheit ruͤhmen koͤnnen, wir jeyen Chrifti 
Fleiſch und Blut? Er nimpt auch ſoͤlch rühmen für ein hohen Dienft und 


27 teöftz || iichen 
1) = fullen, werden gehört. 
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sv. 3,135. Cap: 7. aus dem Propheten Eſaia einführet: Ich und die Kinder, welche mir . 
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R] dand opfer, ut rhume, quod mein vetter, bruder, fuleifch und bllut. In 
mundo, quando quis habet zum freund pjrineipem, gehort in mein gejchlecht, 
si tantum ſchwegerſchafft, thut Janfft und klann fugeln mit dem rhum, erhrn, 
quod in ein gro3, ehrlich gejchllecht. Item ego von Achilles, Hector, a Romanis, 
jucht ein etlicher fein adel. Iudicis filius Hoher, quam rustici. Hoc facimus 
in dem ſtinckenden leben und fterbjlichem flleiſch et nesjcimus, wie wir ghen 
und then, et hie non facimus, ubi certisijsimum, et er, freude dran. Et 
dicendum: Certis,sime Christus mein veter.! Si djicere possem, feifer mein 
bruder were, ©. Gabjriel, Michael find mein ſchweger, freude maius. Et 
ıo tamen habens heher, et non mirum, quod angjeli ung ſchel anfehen, quod nos 


1) D.i. Vetter. 


u 


Dr) Dankopffer an, wenn wir in rechtem Glauben frölich fein und rühmen, Er 
ſey unſer Vetter, Bruder, Fleiſch und Blut. 

An der Weltreich macht die Ehre den Menſchen Yuftig und froͤlich, Wer 
einen Fuͤrſten oder groffen Herrn zum Freunde hat, Der fan fi) bruften und 
weis nicht gnug zu rhuͤmen und jagen: Diefer Fürft, diefer Herr gehört in 
mein Gefchlecht. Und wens gleich nur jchlechtet Schwegerſchafft ift, So thut 
dem Menſchen die Ehre janfft, und kuͤtzelt ſich? mit dem Ruhm, da3 er in fein 
gros, ehrlich Geſchlecht komen ift. Was haben die Heiden gethan? Da Hat 
ein jeglicher feinen Adel geſucht. Einer von Achilles, Der ander von Hectore, 
Der dritte von den Römern 2c. Und noch heutigs tags geſchicht es, Das eines 
Richters Son im Dorffe Höher gehalten fein wil denn ein gemeiner Bawer. 
Thun wir das in dieſer ſtinckenden Welt und in dieſem ſterblichen Leben, Da 
doch alle Ehre und Ruhm ungewiſſe iſt und bald darnider ligt, Warumb 
thun wirs nicht auch in Chriſtus Reich, da die Ehre und der Ruhm viel 
groͤſſer und gewiſſer iſt, und da wir ewige Frewde davon haben? Soͤlten wir 
hie nicht auch froͤlich ſein und ruͤhmen: Chriſtus iſt mein Vetter, Ja mein 
Bruder, Die Engel, Gabriel, Michael ſind meine gute Geſellen und nechſte 
Freunde, Aber dieſer Ruhm und Frewd wil nicht in unſer Hertz. Wenn der 
Roͤmiſche Keyſer auff Erden mein Bruder wer, ſo kuͤnd ich mich frewen und 
ruͤhmen. Aber da Chriſtus Gottes Son, der HErr aller Herrn mein Bruder 
worden iſt, des kan ich mich nicht frewen noch ruͤhmen. 

[81.33] Nu iſt gleichwol der Ruhm unſer Und nicht der Engel, Denn 
Chriftus ift Menſch, unſer Heubt und Bruder und nicht ein Engel worden, 
wie gefehrieben ftehet Heb: 2. Er nimpt nirgent die Engel an ſich, Söndern bebr. 2, 16 
ss den Samen Abrahae nimpt Er an fi. Die Engel haben fich des nicht 

zurühmen, teil Chriſtus nicht die Engliſche, Söndern die Menſchliche Natur 
an fi) genomen hat. Darumb e3 nicht Wunder were, das die lieben Engel 
una fcheel anſehen, weil wir Menſchen fo geringere Greaturn denn fte und 
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1) — einfache, wertlose (im Gegensatz zur Blutsverwandtschaft). 2) — bilden sich 
etwas ein auf ... vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 230, 27. 
Luthers Werke. XLV 20 
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R] pecjcatores in hune hono[rem positi, in quem non ipsi, Et adorant eum, qui 
nostra caro. Ideo non neid, sed laſſen in hertzllich wolgefallen et bucken ſich 
fur der menſchllichen natur. Et nos non facjimus, es iſt ein jamer. Glott 
geb dem ungllauben das hertzlleid, das fleiſch, quod non sinit intellligere et 
accipere istam gloriam, quam dedit deus. Ipse capıut, nos eredjentes leib, 
eius fjleifch und blut, Rhum di), jo Hoc) du wilt in terris ꝛc. Si mwilt 
gegen nander rechen, tie weit Gotitheit a humanitate, intelligis, quanta con- 
iunetio, quod istae naturae coniunctae. Ideo multo vieinior nostra eaniunchie 
cum Christo, quam patris et filii. Man und wieib ein leib, tamen in Christo 
neher, quam mulieris, et mulieris corpus sibi neher quam viro, Ich meine 


Dr] dazu Sünder find, in jo Hohe, groffe Ehre gejegt fein für jnen. Sie beten 
Chriſtum an, Der unſer Bruder, Fleiſch und Blut worden iſt, Und iſt kein 
Neid bey jhnen, Soͤndern goͤnnen uns die Ehre gern und laſſens jnen Hertzlich 
wolgefallen, das Chriſtus unſer Bruder iſt, Verwundern ſich uber der Menſch⸗ 
lichen Natur in Chriſto, Und iſt doch die Ehre und der Ruhm nicht jr, 
Söndern unfer. Und wir Menjchen können uns nicht frewen noch ruhmen, jo doc) 
die Chr unfer allein und die Frewde unfer eigen ift. it das nicht ein grofjer 
Samer? Gott gebe dem leidigen Unglauben das Herheleid!, Der uns zu diejer 
Frewde nicht komen leſſt. Eine groſſe Plage ift es, das unjer Natur durch die 
Suͤnde, fo gar verterbet ift, das wir nicht koͤnnen verjtehen noch annemen die grofje 
Ehre und Herrligfeit, welche una Gott durch Chriſtum geſchenckt und gegeben hat. 

Gröffer Ehre und Herrligfeit hette ung Menjchen nicht widerfahren 
önnen, denn das Chriftus unſer Heubt ift worden, Und wir, jo an jhn 
gleuben, fein Leib, Fleiſch und Blut fein. Wer da wil, der ruͤhme fich feines 
Gejchlecht3 halben, jo hoch er jmmer fan, Dennoch wird er der gleichen Ehre 
und Herrligfeit auff Erden nicht finden. Es ift eine uberfchiwendliche und 
unauffprechliche Herrligkeit, das Gott ift Menſch worden, welchs wir nicht ver- 
ftehen noch außreden Tonnen. Wer etwas davon verftehen twil, was e3 für 
eine groſſe, uberſchwenckliche Vereinigung fey, das Gott und Menſch vereiniget 
find in eine unzertrenliche Perfon, der halte gegeneinander die zwo Naturn, 
Gottheit und Menſcheit, und bedendfe, wie weit Gott und Menſch voneinander 
ſey, Freilich weiter denn Himel und Erden. So wird er befinden, das dieje 
Bereinigung alle feine Gedanden, Sinne und Verſtand weit, weit ubertrifft. 

Bater und Son find einander nahe verwant, alfo das es nicht neher 
jein kuͤnde. Dennod) ift die Bereinigung, das Chriftus, Gottes Son, Menſch 
worden und durch ſeine Menſchwerdung mit uns Menſchen vereiniget iſt, viel 
neher. Man und Weib, wie man ſpricht, ſind ein Leib, Neher kuͤnden Man 
und Weib einander nicht verwant ſein, denn das die zwey, wie Chriſtus ſagt, 
nicht zwey, ſoͤndern ein Fleiſch ſind. Dennoch weil die Gottheit mit der 


26 vberſchenckliche 
) = Fluch dem U.! vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 520, 8 und 460, 2. 
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R] den leib, quae Ecclesia est. Nu fihe zu, ut sis Christianus saltem, dag ander 
wird nicht mangeljn. Es baptisatus, hoe certum, et bjaptismus a deo insti- 
tutus, ut generet membjra sui corpjoris. Et audis Ejuangelium und erkentnis 
haft Chrifti, quod dei fjilius et virgjinis, verus deus et homo pro te mortuus, 
ut in eum credıas et saljveris. Sihe nur zu, ut ex corde et serio inteljligas 
et credas. Si vis drauff fterben und Yeben, ſey frolich und las dich dunden, 
quod maxjimus dominus ut revera et coram mundo sine omni x. Ne 
cogjites: Ego Christianus, mag thun, was ich wil, geiten. Ideo vide an 
Chriftum, si sentis te esse und fterbft drauff, seito te esse fſleiſch und blut 


*. 
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Menſcheit in Chriſto aljo vereiniget iſt, das Gott und Menſch eine Perfon 
und ein Chriſtus ift, nicht zwo Perfonen noch zween Chriftug, So find mir 
umb ſoͤlcher Vereinigung willen Chrifto viel neher vertwant denn Vater und 
Son, Man und Weib einander verwant fein. 

Nu laſſt ung zufehen, das wir rechtſchaffene Chriften fein, recht gleuben 
und Göttlich leben on Heucheley und Falfcheit, So wird ung an diefer Gemein- 
Ihafft in Chriſto unferm Heubt nicht? mangeln. Zwar wir find getaufft 
und durch die Tauffe wider: [®L.I 4] geborn zu Gliedern des Leibe Chrifti, das 
Heilig Euangelium wird uns lauter und rein gepredigt, wir haben dureh 
Gottes gnade die erkentnis, das wir wifjen, Chriftus, Gottes und Marien Son, 
» warer Gott und Menſch, ſey für ung geftorben, auff das wir füllen an jn 
gleuben und durch den Glauben an jn felig werden, Allein laſſt uns zuſehen, 
da3 wirs von Herten gleuben und unferm Heubt Chriſto ala warhafftige 
Glieder feines Leibes twirdiglich leben. 

Haftu es aljo gefaſſet, das du on zweiveln und wanden wilt darauff 
Yeben und fterben, So jey froͤlich und las did) dünden, du feyeft ein gröffer 
Herr denn der Roͤmiſch Keyfer, wie du in der warheit bift, on dag! e3 für der 
Melt noch nicht ſcheinet.“ Gedendeftu aber alfo: Ich bin ein Chrift, Darumb 
mag ich thun, was mid) gelüftet, Jh mag in aller Sicherheit fluchen, 
ſchweren, liegen, triegen, ungehorfam fein, morden, AUnzucht treiben, ftelen, 
tauben, geiken, wuchern zc. So gehörftu Chriftum nicht an und haft feine 
Gemeinſchafft noch Teil mit jm. Denn ©. Paulus ſpricht Galat: 5. “Welche wat. 5, 24 
Chriftum angehören, Die Creugigen jr Fleiſch, ſampt den Lüften und Begirden.’ 

Daruͤmb, ſage ich, fol ein jeder gut acht Haben und wol zujehen, was 
er für ein Chriften ſey und tie er gleube und feinen Glauben mit rechten 
Früchten des Glaubens beweiſe. Wer jeines Glaubens jo gewis ift, dag er 
auff Chriſtum Ieben und jterben wil, Der wiſſe, das er Chriſtus Fleiſch und 
Blut ſey, Chriftus ift fein Heubt und er ein ft von feinem Leibe. Da 
-hab ex feinen ziveivel an, tröfte ſich des gewis und ſey froͤlich, Ob er ſchon 
ſtirbt und in die Erde verſchorren? und begraben wird, Sol er dod) im Grabe 
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R) Ghrifti et ftuc de eius corpore, non dubita. Ideo billich frolich fein. Et si etiam 

watth. 35,40 ſtirbſt et sepeliris, non in terra, quia hat fein corpjus und leib, “qluiequid 
feeistis minimo’ 2c. Matth. 25. Si auff ein gehen tritt. Si hie, nos sepelimur, der 

Tod frifft ung, trit uynferm here Gott auff ein membrum, sed non patietur, 

in extjremo die revocabjit ad vitam. Ibi appa|rebit, quod ipse capjut et ego 
membrum. Hoc notandum contra papjam, qui se fecit caput Ecjclesiae. Der 

Teufel hats gethan. Quale hoc capjut, quod flueret ex fundigem und fterb- 

Yıichem menfchjen et manet in sepuljchro? qualis sapjientia, sanctitas ex eo? 


2 leib Yeib 


Dr] und unter der Erden nicht bleiben, Sondern widder erfür fomen, aufferftehen 
zum Leben und bet) Chrifto fein allezeit, Denn weil er ein ftuc ift von 
Chriſtus Leibe, So Hat Chriftus feinen Leib lieb und fan jn nicht laſſen, 
Söndern wird jn aus dem Grabe, Wuͤrmen und ftand erfür bringen und zu 

300.1, 9 ehren machen, Wie Er ſpricht Johan: 14. Ich Lebe, und je ſolt auch Leben’. 
Was dem geringften Glied an jeinem Leibe geſchicht, das geſchicht jm 
Matth. 35, 40. 45 ſelbb, Wie Er jagt Matth: 25. Warlich, Ich jage euch, was jhr gethan Habt 
einem unter diefen meinen geringjten Brüdern, da3 Habt jr mir gethan”. 
Und was je nicht gethan Habt einem unter diefen geringften, das Habt jr mir 
auch nicht gethan.” Gleich wie in einem Leibe viel Glieder ein Leib find, 
“Und jo ein Glied leidet, So leiden alle Glieder mit, So ein Glied Herrlich 
i. Kor. 12, 20 gehalten tvird’, So frewet fi) der gante Leib 1. Corint: 12. Wenn auff eine 
Bee getreten wird, So kruͤmmet und rumpffet ſich der gantze Leib. Alfo ifts 
auch mit Chrifto und feinem Leibe, der Gemeine. Wenn ein Glied leidet, 
So Teidet das Heupt und der gantze Leib. Da Saulus die Gemeine verfolgete, 
*9. 94 Da verfolgete er Chriftum ſelbs, Wie Er ſpricht Acto: 9. Saul, Saul, Was 
verfolgeftu mich?' Wenn der Tod einen Chriften frifft, So trit er Chriſto 
auff ein Glied. Chriſtus aber wird ſich feines Glied annemen und ſeines 
Leibs Glied wider aufferwecken zum ewigen Leben am juͤngſten Tage. Als 
denn wird erſcheinen, das Chriſtus unſer Heubt iſt und wir Glieder ſeines Leibs. 
Dieſer Troſt iſt wol zumercken wider den Gottsleſterlichen Bapſt, welcher 
ſich an Chriſtus ſtat geſetzt Bl. R1] und ſich ſelbs zum Heubt der Gemein 
oder Chriſtenheit gemacht hat. Das hat der leidige Teufel gethan, die alte 
Schlange, welche nicht auffhoͤret Chriſtum in die Verſchen zuſtechen, weil Er 
ihr den Kopff zutrit. Was iſt das für ein Heubt der Chriſtenheit, welchs 
ein Pur, lauter Menſch iſt? Was kan aus einem Suͤndlichen, ſterblichen 
Menſchen, Der davon mus ins Grab unter die Erden und ſeinen halben wol 
im Grabe unter der Erden bleiben muͤſte, flieſſen in die Chriſtenheit? Was 
fuͤr Weisheit, Heiligkeit, Gerechtigkeit kan die Chriſtenheit von einem armen, 
elenden, Suͤndhafftigen Menſchen nemen? Dennoch wil der Bapſt der gantzen 
Chriſtenheit Heubt ſein, Da hilfft kein wehren noch etwas fuͤr, Er wil die 
Ehr Haben, jo Chriſto allein gebuͤret. 
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R] Noch wil ex heubt fein. Si esset weltllich ut rex, qui auff leib, gut ſihet 
und mit gebot und jtraffen, Sie esset gemalt bild huius capjitis. Sed quod 
spirituale zc. Christiani secandum Christianum statum nesciant caput praeter 
Christum, sed secundum twjeltlichen ſtand prjinceps, praecepjtor est caput. 

5 Ideo maledicendus papa cum suo frevel, quod se vocavit capjut, quia hic 
ipse capıut, Christus, dei filius, propter humanitatem, in qua nobis similis. 
Er fan jehen in hoc corpus und Handreichung thun per sıpiritum sjanctum 
ut Eph. 4. Das fan Bjapft nieht thun, ut si ego dicerer capıut Ecjclesiae Eh. 416 


Di] So er fi zum Weltlichen Heubt gemacht hette uber Leib und Gut der 
io0 Menſchen, So wer e8 nicht jo ſchedlich und fehrlich geweſt. Gleich wie ein 
Kehfer, König, Fuͤrſt ein Heubt ift uber fein Volck om ſchaden und auff jr 
Leib und Gut fihet, Sie mit eufferlichen Geboten und Yeiblichen Straffen 
vegieret. Das er aber der Chriftenheit geiftlich Heubt Hat fein wollen und 
ſich unterftanden der Menſchen Seelen und Gewiſſen mit Menſchen Geboten 
ıs und Satzungen zuregieren, Das hat mercklichen Schaden gethan in der Chriften- 
heit, Nach dem Weltlichem ftand und weſen fan ein Furt, König, Keyſer 
und Weltlicher Herr ein Heubt fein uber Land und Leute, Aber nad) dem 
geiftlichen Stand und Chriftenthumb füllen die Chriften von feinem Heupt 
wiffen denn von Chrifto allein, Der fol allein König und HErr fein uber die 
Seelen und Gewiſſen der Menfchen. 

Darumb jol man den Bapft verfluchen und verdammen mit jeinem 
Frevel, das er fich zum Heubt der ChHriftenheit gemacht hat. Denn Iheſus 
Chriſtus, Gottes Son, wie hie ©. Paulus zeuget, ift das Heubt des Leibes, 
nemlich der Gemeine, von wegen feiner Menjcheit, das er und gleich worden 
und unfer Natur an ſich genomen hat, Derjelbige fan ſehen auff feinen Leib, 
tie er wachſe und zuneme und jm Handreichung thun durch feine Gnade, 
Wort und Heiligen Geift, wie der Apoftel leret Epheſ: 4. “Er Hat etliche zu Epb.4. 11. 12 
Apoſtel geſetzet, etliche aber zu Propheten, etliche zu Euangeliſten, etliche zu 
Hirten und Lerer, Das die Heiligen geſchickt ſein zum werck des Ampts, 
so dadurch der Leib Chriſtus erbawet werde” ꝛc. Und bald hernach am ſelben 

Ort: Thriſtus iſt das Heupt, Aus welchem der gantze Leib zuſamen gefuͤget Eph.a, 1. 16 
und ein glied am andern hanget durch alle Gelencke, dadurch eins dem andern 
Handreichung thut nach dem werck eines jeglichen Gliedes in ſeiner maſſe, 

Und machen, das der Leib wechſet zu fein ſelbs Beſſerung' ꝛc. 

Soͤlchs kan der Bapſt nicht thun, Er kan nicht ſehen auff die gantze 
Chriſtenheit noch jre Glieder, Er kan nicht ſetzen Apoſtel, Propheten, Euan— 
geliſten, Hirten und Lerer in aller Welt. Er kan der Chriſtenheit nicht 

Handreichung thun durch Gnade, Wort und Heiligen Geiſt, Soͤndern zuſtrewet, 
verwuͤſtet und verderbet die Chriſtenheit mit ſeiner falſchen Lere, Decreten und 
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R] Wjittenbergensis, Das muft mir der Teufel jegen. In domo mag heubt fein. 
2.80.14 Episcopus non debet vocari capjut, sed Amptman vel diener. Paujlus: non 
fidei? i. e. gjeiftlicher Yeib, sed diener und zeug, quo deus ufitur, ut baptisans 
piuerum, deus utitur mea manu, non ego aliquid efficerem in anima pueri. 

Ipse dat intus in animam sjpiritum sjanetum. Ego tantum aquam accipjio 5 
secundum ordinationem dei, et ipse operatur. Ideo dico me esse zeug. Sie 
quando praedico, dico verum verbum, Gott nimpt mein zung und ftim und 
predigt. Ego meo verbo non fom in animam, meum verbum non renovat 


Dr) Menfchen geboten. Ob er ſchon Roͤmiſcher Biſchoff ift, So hanget doc) die 
gantze Chriftenheit nicht an jm, Und die Roͤmiſche Kirche, jo an jm hanget, 
ift nicht zufamen gefüget, Sondern ift zertrennet durch mancherley Secten und 
Orden. Wie kan er denn der gantzen Chriftenheit Heubt fein? 

[81.82] Ich bin ein Doctor der Heiligen Schrifft, gelerter denn der 
Bapft, und bin Prediger hie zu Wittenberg. Wenn ich aber wolt freveln 
und fagen, Ich were das Heubt der Kirchen zu Wittenberg, Das wolt mir 
der Teuffel geſegenen.“ In meinem Haufe mag ich das Heubt jein uber mein 
Weib, Kinder und Gefinde. Aber uber die Kirche oder Gemein Gottes jol 
Chriſtus allein Heubt fein, Nicht ich) noch einige Creatur. Ein Biſchoff, 
Pfarherr, Prediger jol nicht Heiffen der Kirchen Heubt, Sondern ein Diener 
1.80r.4, 1und Haußhalter, wie S. Paulus ſpricht 1. Corint: 4. “Dafür halte ung jeder- 20 
man, Nemlich für Chriftus Diener und Haushalter uber Gottes Geheimni3’. 
©. Petrus nennet fi ein Mitelteften und Zeugen der leiden, die in Chrifto 
1. Beris,afind. Und ſpricht: “Die Elteften jollen meiden die Herd Chrifti und nicht 
uber das Volck Herrjchen 1. Pet: 5. Weltliche Oberkeit Herrfchet uber Leib 
2.80.1,2.uUnd Gut. Aber Prediger find nicht Heren uber den Glauben 2. Corint: 2, » 
Ein Prediger ift Gottes Diener und Rüftzeug, Welches Gott braucdet 
zu jeinem Werd. Wenn ich Predige, Teuffe, Abjolvire, Sacrament reiche, 
So brauchet Gott meines Mundes und meiner Hand eufferlich zu feinem 
Werd, das er intvendig ausrichten wil. Ich fan inwendig nicht wircken noch 
etwas ausrichten in des Kindes Seele, welches ich teuffe, noch in der Menſchen 
Herten, denen ich Predige. Aber Gott gibt inwendig in der Menſchen Herk und 
Seel den heiligen Geift durch meine tauffe und mündlich Wort. Ich neme Waffer 
und ſpreche die Wort zur Tauffe nach Chriftus einjegung und Ordnung, Aber 
Gott wirdet inwendig durchs Waffer und Wort, gibt den Heiligen Geift und macht 
ſelig. Darumb hab ich geſagt, Ein Prediger ſey Gottes Diener und Ruͤſtzeug. 35 
Wenn ich Gottes Wort rechtſchaffen Predige, So brauchet Gott meiner 
Zunge und Stimme zur Predigt ſeines Wortes, Ja er Prediget ſelbs durch 
mid). Das Wort ift fein, ob ich ſchon meine Zungen und Stimme dazu 
leihe. Ich kome nicht in die Seelen der Menfchen, jo mic) hören, Ich ernetvere 
aud nicht der Menfchen Seel und Herten. Gott aber, Der das Predigen « 


!) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 472, 22. 
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R| animam. Sed deus, qui instituit et vjult per holminem al3 zeug dare vjitam, 
spiritum sjanctum. Et sie praedico dei verbum, ut holmines dicant: est 
veritas et non ex meis viribjus. Ich gib das her nicht mit der predigt, qui 
iussit praedicari. Sie Christus caput, fleufjt, das ift: opus exterinum prae- 
dieatoris facit. Et in signum, quod non facimus, sed deus. Quidam, qui 
viel horen, aceipjiunt fidem. Et alius 20 annis, et tamen non acquisivit 
fidem. Si meum opus, tum iamdudum convertisjsem Episcopum Mogjuntinum 


on 


Drjeingefaßt und mir das Wort gegeben Hat, wil durchs Wort, welchs Er durch 

mich als ſeinen Ruͤſtzeug Predigen leſſt, wircken, den heiligen Geiſt geben, der 
i0 Wenſchen Herten erleuchten und ernewern. Ich ſol nur zuſehen, das ich 
Gottes und nicht Menſchen Wort Predige, alſo das die Zuhoͤrer ſpuͤrn und 
bekennen muͤſſen, Es ſey die Warheit und Gottes Wort. Wenn ich das thue, 
So ſol ich Gott dafuͤr ſorgen laſſen, wie das Wort wircke und Frucht ſchaffe. 
Ich gebe weder Hertz noch Ernewrung noch heiligen Geiſt noch Glauben mit 
dem gepredigten Wort. Aber Gott gibt das alles, Der das Wort gegeben 
und zupredigen befohlen hat. 

Alſo fleuſſt das Heubt Chriſtus in ſeinen Leib, nemlich in die Gemeine 
oder Chriſtenheit durch das euſſerliche Wort der Predigt. Die Prediger bekeren 
und erleuchten niemand aus eigen Krefften. Cbriſtus aber, Der auffgehaben 
iſt gen Himel und ſitzt zur rechten Hand Gottes, bekeret und erleuchtet der 
Menſchen Hertzen durch der Prediger Ampt, Werck und Wort, Wie Marci 
Gap: 16. geſchrieben ſtehet von der Apoſtel Predigampt: ‘Sie giengen aus und Mat. 16, 20 
Predigeten an al-[31. K3]len Örtern. Und der HErr mwirdet mit jnen' ꝛc. 
Zum warzeichen, das die Prediger feinen Menſchen beferen noch erleuchten, 
Soͤndern das ſoͤlchs allein Gott thut, So jehen und erfahren wir, das viel 
Leute, jo auch das Wort hören, dennoch nicht beferet noch erleuchtet werden. 
Mancher Menſch höret wol ein Jar oder Zehen Predigt und kuͤmpt doch zu 
feinem rechtſchaffenen Glauben, Darumb ift das beferen und exleuchten nicht 
Menſchen, Söndern Gottes Werd. 

30 Wens mein Werk were und in meiner Gewalt ftunde die Menſchen 
zubeferen und erleuchten, So wolt ich vorlangeft den Bapſt zu Rom, 4Biſchoff 
v.M. 19.2 Ct und andere, jo unſer Guangelium verdammen und verfolgen, 
bekeret und erleuchtet haben. Denn diefje alle bekennen, das da3 Euangelium, 
welchs ich Predige, recht und Gottes Wort ſey. Weil es aber in dem Windel 
zu Wittenberg ift aufffomen und der Luther Bapft und Biſchoffe nit zu Rat 
genomen hat, So mus e3 unrecht fein und ift nicht zuleiden. Aber ich fan fie 

nicht beferen noch erleuchten, 63 ift nicht mein Werd, ftehet auch nicht in meiner 
Gewalt noch Macht. Ich mus es geſchehen laſſen, das ſie im Unglauben bleiben. 
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R]et papjam, quia fatentur esse dei verbum. Dat ergo spiritum sjancetum 
Christus in suum corpjus, tamen per externum ministerium. Regit mundum 
per homines et Eejclesiam per ministros, ut Rot|tenses non habeant acces- 
sum. Ich fol predigen et tamen scire debeo, quod operetur, ubi velit. Ideo 
est verum capıut Eejclesiae und darzu fomen, non ego, papja. Sed jollen 
heiffen dei instrumentum. Quod a te accipio, das thut Chriftuß per suum 
spiritum. Ideo Christiana non habet capıut nisi Christum. Ideo quod papıa 
fecit se caput, fecit ut Antichjristus, den was fleufft er in corpjus, der 


Chriftus, das Heubt der Gemeine, gibt den heiligen Geift in feinen 
Leib, bekeret, erleuchtet, zundet an den Glauben in der Menfchen Hertzen, 
Aber nicht on das eufferlich Predigampt und Wort. Denn gleich wie ex die 
Melt regieret durch Menſchen und Weltliche Oberfeit, Alſo regieret Er feine 
Kirche und Chriftenheit durch die diener de Worts und Prediger, Er wehret 
und fteuret den Rottengeiftern und falſchen Lerern, Er erhelt die Chriftenheit 
bey reiner Lere und einhelligem Glauben. Ich Fan aus meinen eigen Krefften 
feinem Rottengeift wehren. Aber Chriſtus mwehret jnen und erhelt die Chriften- 
heit. Ich bin ein Menſch und Diener des Wort3, zum Predigampt beruffen, 
Darumb fol und mus ich Predigen, Gleichwol fol ich willen, das nicht ich, 
Sondern Chriftus, warer Gott, durchs Wort wircket, wo und wenn Er til. 
Darumb ift Er das warhafftige Heubt der gantzen Chriftenheit. 

Widerumb der Bapft, welcher fich zum Heubt der Chriftenheit gemacht 
hat, ift der rechte Widerchrift. Denn er fleufjt ein in feinen Leib und Gemeine 
alles, was Chrifto zuwider ift, nemlich allerley falſche Lere, Irrthumb, 
Abgötterey und Grewel. Der leidige Teuffel hat jn zum Heubt der Kirchen 
gemadt. Sihe an jeine Lere, fein Regiment und Weſen, So wirftu erfahren, 
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da3 id) die Warheit fage. Sein Leib ift des Teuffels Schule, ein verlorner _ 


und verdampter Hauffe Cardinele, Biſchoffe, Muͤnche, Pfaffen, Papiften, und 
was des Roͤmiſchen geſchwuͤrms! mehr ift, welche allefampt gleuben und halten 
an die Tefterlichen Teuffelifhen Lügen von Müncherey, Nonnerey, Pfafferey, 
Kloftergelübden, Meffen, Heiligendienft, Walfarten, Fegfewer, Ablas ıc. Der 
Bapſt ſpricht: Wer da wil felig werden, der gehe in ein Klojter, werde ein 
Muͤnch, neme einen fonderlichen Orden an, thu gute Werd, fafte, ftiffte Meſſen ac. 
Soͤlche ſchendliche Luͤgen und Grewel fleufft er in ſeine Gemeine und Roͤmiſche Kirche. 

Vor Zwentzig jaren war ich auch ein Glied deſſelben Leibes, der 


Roͤmiſchen Kirchen. Da war ih unter des Bapſts Lügen und Greweln : 


gefangen. Aber Bl. R4] Gott hat mich von demjelben Heubt, dem Bapft, 
und von feinen Lügen und Greweln erlöfet und mic zu Chrifto, dem rechten 
Heubt der Gemeine Gottes gebracht, Daflır jey jm Lob und Dand gejagt 
ewiglich. Ich war gank und gar im Bapftırmdb erjoffen?, Alfo das ich gleubte, 
wenn ich nicht am Bapft hienge, So muͤſte ich etoiglich verloren fein, Der 


) = Haufen, Schwarm. ?) = untergegangen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 585, 23. 
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R] Zjeufel hats auffgefeht. Vide eius doctjrinam. Suum corpjus est Teufels 
Ihul, quae folgt in suis mendaciis, ut per opera monachorum salvi. Da3 
fleuft er in die kirch, scilicet suam, ut olim eram pars eius corpjoris, war 
gefangen unter im, et deus reduxit et ad verum capjut me geb|radjt. Nemo 
potest in anima operari quam per Christum, quia facit per eujerlich werck 
und ampt, non solum praedicatorum, sed etiam omnium fratrum. Cum ita 
velit hoc, wollen wir im dafur danden und annhemen. Non gehort anders 
auff die heilige Chiriftliche kirch, quam si ponerem auff Leib hominis diabjo- 
lum. Nimpt vorhin Chriftum cum suo corpjore et fingit novam Eejclesiam. 
Ideo est ein widerCſhriſt, gegenChirift, non solum aliud capüt corpjoris, sed 
ein gegenheubt et corpus, quod contra Christi capjut. Nos beiffen uns mit 
im, nos Christus docet ıc. Ipsi persequuntur und wollen das Heubt nicht 


Dr) Bapit floß ein in mich gewaltiglich, Aber nichts denn eitel Gottezlefteriche 
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Lügen, Teuffelslere und krefftige Irthumb, Und folchs Hielt ich für treflich, 
koͤſtlich ding und für Yauter Warheit. Nu hab ich durch Gottes Gnade 
gelernet und erfand, das nicht der Bapit, Sondern Chriftus allein in der 
Menſchen Herken zur jeligkeit wirden fan, Ob er ſchon ſoͤlches thut durch das 
eufferliche Wort und Ampt der Predigt, Ja, auch wol in der Not, wo man 
nicht Prediger Haben Tan, durchs Wort gemeiner Chriften und Brüder, welche 
an jn gleuben. Weil Er denn unfer Heubt und dafür von uns erfand fein 
til, So wollen wir auch willig und gern jn annemen und für folche Gnade 
jm von Herken danden. 
In Summa, Auff die heilige ChHriftliche Kirche gehört Fein ander Heubt 
denn allein Chriſtus, warer Gott und Menſch. Das der Bapft der Chriften- 
heit Heubt fein wil, Das ift eben fo viel, ala wenn man den Teuffel zum 
Heubt uber eines Menſchen Leib jegen toolt, Ach des Heubts, Gott vom hohen 
Himel müffe fich der Chriftenheit erbarmen. Der Bapft nimpt CHriftum mit 
feinem Ampt und Werd rein hinweg, Nimpt rein hinweg den Leib Chriſti, 
Leret, das der Menſch durch eigene Verdienſt und Wercke Gnade und Seligkeit 
erlange. Mit ſolcher Lere verleugnet er Chriſtum und zerſtoͤret die Chriſten⸗ 
heit Und ertichtet eine newe Kirche. Wie kan er denn der Chriſtenheit Heubt 
ſein? Ja, der rechte Widerchriſt oder Gegenchriſt iſt er. Denn er nicht allein 
ein ander Heubt auſſer und neben Chriſto, dem waren Heubt, und einen 
andern Leib auſſer und neben dem Leibe Chriſti auffrichtet, Soͤndern auch ein 
Gegenheubt und Gegenleib, welchs Heubt und welcher Leib iſt und ſtreitet 
wider Chriſtum, das warhafftige Heubt, und wider den warhafftigen Leib 
Chriſti, nemlich die Gemeine. 
Wir beiſſen uns mit jm on unterlas, Wir Predigen, leren und gleuben, 
wie ung Chriftus in feinem Euangelio leret. Er aber und ſein Anhang ver— 
dammet und verfolget unſer Euangelium, wil Chriſtum, das warhafftige Heupt 
der Chriſtenheit nicht leiden, Soͤndern wil, das wir jn, den Bapſt fuͤr das 


314 Predigten des Jahres 1537. 


R]leiden, volunt, ut papjam capjut agjnoscamus. Econtra nos ipsi. Ut ergo 
die 2 heubt contraria, ita etiam duo corpora. Ideo quisq|ue Christianus 
letus et gjratias algat deo misericordiarum patri, quod habet Christum capjut, 
quia neher quam pater, mater, papa. Quia corpori nihil vieinius quam caput, 
quia hengt an einander. Ideo scito hoc, quod caput Christus tibi vieinissi- 
mum, bengen an einander, sumus unum corpus. Papa est extra meum corpus. 
Volo illud, quod est in corpore meo. Postea ſchilt er: find auffgeblajen, 
non halten fich an dag heubt, quod dat toti corpori vitam. Ablato capjite 


Dr) Heubt der Chriftenheit erkennen und fein einflieffen, falſche Lere, Abgoͤtterey 


und Grewel annemen. Das wollen und fönnen wir nicht thun, Sondern 
müffen dagegen leren, gleuben und befennen, das Chriftus und nicht der Bapjt 
das rechte, einige Heupt ſey der Chriftenheit. Darüber ift der Streit und 
Hadder zwiſchen una Euangelifchen und Papiften. Denn gleich wie die zwey 
Heubt, Chriftus und der Bapſt mwidereinander find, alſo find auch die ziveen 
Leibe oder zwo Gemeinen toidereinander, Chriftus Leib oder Gemeine und des 
Bapits Leib und Gemeine, Chriftus Kirche und des Bapſts Kirche, Chriftliche 
Kirche und Römische Kirche. 

Soͤlchs fol ein jeder Menſch, der ein Chrift fein wil, vleijsig merden, 
darüber frölich fein und Gott, dem Vater aller Barmbergigkeit von Herken 
danden, welcher uns feinen lieben Son gejchendt hat, [81.21] das Er unjer 
Heubt fein fol, Denn das ift der Chriften höchfter Schaf und Troſt. Denn 
iſt Chriftus unfer Heubt, So ift Er ung neher zugethan und verivant, denn 
unfer leiblicher Vater und Mutter, Brüder und Schwefter uns vertvant fein 
fan, Dem Leibe ift nicht? neher zugethan denn jein eigen natürlich Heubt, 
fintemal Leib und Heubt aneinander hangen und der Leib mit feinen Gliedern 
aus dem Heupt zufamen gefügt ift. Weil nu Chriftus, Gottes Sohn, ung 
zum Heubt gefchenet und gegeben und uns gleich und Menſch worden ift, So 
ift uns nicht? neher verwant denn Chriftus und alle, jo auff jn getaufft 
find und an jn gleuben, find ein Leib und hangen aneinander, zufamen gefügt 
aus einem Heubt Chrifto. Der Bapft ift auffer demjelben Leibe, Darumb Tan 
er nicht defjelben Leibes Heubt fein, weil er kein Glied defjelben Leibes ift. 

©. Paulus vermanet uns trewlich und vleifsig, dad wir an Chrifto, 
unjerm Heubt feit halten und ung für allen Gegenheubtern hüten. Coloſ: 2. 


801. 2,18.19°Bafjet euch niemand das Ziel verrüden, der nad) eigener Wahl einhergehet 


in Demut und Geiftligfeit der. Engel, des er nie feines gejehen hat, Und ift 
on ſache auffgeblajen in feinem Fleifchlichen finne und helt fich nit an dem 
Heubt, aus welchem der gante Leib durch Gelend und fugen handreihung 
empfehet und aneinander fich enthelt! und alfo wechſt zur Göttlichen gröffe. 

Er hat wol gefehen, das von anfang der Welt bis ang ende mancherley 
Heubter fomen find und noch fomen werden, die fich unterftehen alles beſſer 


) = erhält; vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 36, 560, 30. 
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R] mortuum est corpjus. Die superbi non manent in isto caplite, qluicquid est 
sapjientiae ‚ iustjiciae, vitae, felideit, fleujft ex isto capjite. Da hengen fie 
nicht an et loqjuuntur von Englifcher Heilligfeit, quam non vident. Ibi hoc 
agit, ut und halt sub capjite, vidit usq|ue ad finem mundi, quod fut|ura 


Dr] 5 zu ordenen und zumachen, denn e3 Chriftus geordenet und gemacht hat. 

Darumb umbzeunet und vervaret er ung, auffs befte er Tan, das er uns bey 
dem rechten, einigen Heubt Chrifto behalte, Und ſchilt die falſchen Heiligen, 
welche ſich nicht an dem Heubt Chriſto halten, Daran iſt viel gelegen. Denn 
gleich wie das natuͤrliche Heubt dem gantzen Leibe das Leben gibet. Wenn 
das Heubt von ſeinem Leib weg iſt, ſo iſt der Leib todt. Alſo gibt Chriſtus 
ſeinem Leibe, der Gemeine, das Leben, Wenn Chriſtus weg iſt, ſo iſt kein 
Leben da. Alle Weisheit, Gerechtigkeit, Leben und Seligkeit fleuſtt aus dieſem 
Heubt. Wer fi) an dis Heubt helt, Der hat fölche Güter reichlich, Weisheit, 
Gerechtigkeit, Heiligkeit, Leben und Seligkeit. Wer ſich an di3 Heubt nicht 
belt, Der hat diefe Güter nicht, bleibet ein Thore und Narre, Ungerecht, 
Unheilig, todt und zur Helle verdampt. 

Die Stolgen und Auffgeblafenen Heiligen halten fi nicht an dieſem 
Heupt, Darumb find fie auch unfelige Leute und haben das Leben nicht, Ob 
fie ſchon don groffer Englifcher Heiligkeit veden, welche fie auch nicht gefehen 
haben. Gleich wie der Bapft Chriftum und den Glauben an jn vertilget und 
den gemeinen Chriftlichen Stand verivorffen und dagegen eigene Orden und 
Stende auffgerichtet Hat on und wider Gottes Wort. Der gemeine Chriften 
Man, ſpricht er, ift im Stande der Unvolfomenheit, Pfaffen, Muͤnch und 
Nonnen find im Stande der Volkomenheit. Der Bapft aber mit feinen Car— 
dinelen und Biſchoffen ift im aller volkomeneſten Stande, So doch Tein 
Menſchlich Orden noch Werd, Sondern allein der Glaube an Chriftum gerecht, 
felig und volfomen madt. 

[81.22] “Welcher ift der Anfang und der Erftgeborne von densat.1,ıs 
todten, Auff das Er in allen dingen den Fuͤrgang habe.’ 

Das ift auch von der Menſcheit CHrifti geredt, Die Gottheit an ic ſelbſt 
koͤmpt nicht unter die todten. Der Menſch Chriftus, welcher ſich mit der 
Gottheit Perſoͤnlich vereiniget Hat durch feine Empfengnis und Geburt, ift 
geftorben, begraben und aufferftanden von den todten, tie der Glaube zeuget, 
und durch fein Aufferftegung worden der Anfang und der Erftgeborne von den 
todten, da3 ift: der Anfenger, Heubt und Urſprung der Aufferftehung und des 
Lebens. Gr ift der Vorgenger, welcher jeiner Gemeine, das iſt: aller ſeiner 
gleubigen, beyde, vor und nach jhm, erworben, das ſie durch jn und in jm 
auch aufferſtehen und leben ſoͤllen, Er iſt der Anfenger und der Erſte, hat die 
Bahne durch den Tod gebrochen und das Leben widerbracht, Die, jo jm 
40 angehören, tverden zu feiner zeit jm nachfolgen, aufferjtehen und Leben. 
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Rjmulta capjita, et quae semper velit meliora. Ideo umbzeunet und verwaret, 
ut quam potest opjtime, ut conservet an dem capjite. Papja dixijt vulgi 
statum imperfjectum, Monachjorum perfectum, Se, papjam, cum suis Epji- 
scopis perfectisjsimum. Sie Christianorum corpus abiece|runt et Monachjos 


801. 2,121. fecerunt. Et hoc est, quod Pjaulus 2. cap. Ipse anfang ex mortjuis et 


Denn mit diefen Worten Anfang und Erftgeborner von den todten gibt 
er zuberftehen, das Chriftus nicht allein ſey, Söndern das jr mehr hernach 
folgen ſoͤllen, Er gehet vor und fuͤhret den gantzen Hauffen nach ſich. Denn 
wo der Anfang genennet wird, da gehoͤret mehr zu denn eine Perſon, Soͤndern 
muͤſſen mit verſtanden werden, die hernach folgen, der ander, dritte, vierde 
und ſo fort an alle aneinander gehengt, ſo viel der ſein, die da ſterben, Sonſt 
kuͤnde Er nicht der Anfang und Erſtgeborne heiſſen, wenn Er allein auff— 
erftanden were und niemand nad) jhm folgen folte. Das ift jeer tröftlich für 
uns alle, die wir unter dem Tode gefangen liegen. Denn hieraus folget gewis 
und unleugbar, das das firnemefte Stud an der Aufferftehung ſchon geſchehen 
ift, Sintemal Chriftus, unſer Heubt ift von den todten aufferftanden und der 
Anfang und Erjtgeborene ift von den todten. 

In der Menschen und’ aller Thieren Geburt gehets aljo zu, das dag Heubt 
natürlich zu erjt geborn wird, Und wenn das Heubt geboren ift, So ift die 
Geburt uber die helffte, und gehet der gante Leib mit allen feinen Gliedern 
leichtlich hinnach, Alfo auch hie, weil Chriftus, unfer Heubt, durch den Tod 
hindurch gangen, aufferftanden ift und lebet, So hats nicht not, wir, jo an 
jm bangen als fein Leib und Glieder, werden leichtlich hinach komen, auff- 
erftehen und leben. Und two da3 Heubt ift und bleibt, da mus der Leib und 
feine Glieder auch fein und bleiben. Eben der Urfache halben nennet Petrus 


upg.3. is Acto: 3. Chriftum den Fürften des Lebens’, Das Er das Heupt und der 


Erſte ift, Der vom Tode aufferwecket, und wir durch jn alle aufferftehen und 
lebendig werden. 

Bon der Menjcheit Chrifti ift auch geredt, das er Hinzu feget, Chriftus 
habe in allen dingen den Fürgang. Don feiner Gottheit hat er zuvor gewaltig 
gepredigt, das Er ſey der Erftgeborner vor allen Greaturn, ewiger Gott, 
Schepffer Himel3 und der Erden, durch welchen immer für und für alles 
beftehe, erhalten oder gemacht werde, auch alles, was Hoch ift im Himel und 
Erden, Engel und Geifter, fichtbar und unfichtbar, durch jn beitehe. Hie 
Predigt er don feiner Menfcheit und zeuget, das Chriftus auch nach der 
Menſcheit erhöhet und erhaben fey uber alles. In al- [81.83] len Dingen, 
Ipriht er, hat Er den Fürgang. Er hat den Fürgang in der Aufferftehung 
von den todten und ift ein Fuͤrſt des Lebens. Cr ift der Erftgeborne unter 


Rom. 8,2» vielen Brüdern’ Rom: 8. Er hat den Fürgang im geiftlichen Regiment und 


Gemeine Gottes. Denn Er ift das Heubt der Gemeine, Der Fürft und Für: 
genger unter den Propheten, Apofteln, Hirten und Lerern, Princeps Baftorum, 
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R] omnes post eum resurgjent. Las ſuchen bey Babiſt et Sanctis, ad Benedjicti 
regjulam werden ſie juchen ſtuck, die da follen gut fein, sed nihil inveniret. 
Der toolgefjallen ift bejchlofifen. Es foll ven alle ful in dem, qui dei et sr. 1, i0f. 
virgjinis filius, et extra eum nihil omnino. Sed Gjott und menſch ift da pro 

s sua persona Ic. Sed nu darff ic}, ut liberer a pjeccato, ut from werd, ut 
veritatemm agınoscam, ut a morte redimar. Si vis invenire: In Christo est 
und vol. Si alibi queris, feileft, quia sie twolgefallen. Sie vides, quomodo 


Dr]der Erbhirte 1. Pet: 5. Er ift Fürgenger und Fürft der Könige auff Exden ı. wetri s, + 
Apocal: 1. Coloſ: 2. — 

10 “Denn es ift das wolgefallen gewejen, das in jhmalle Flllemst.ı, si. 

wonen fölte, und alles durch jn verfünet werde in jm ſelbs, e3 jey 

auff Erden oder im Himel, Damit das Er Friede machet durch das 

Blut an feinem Creuß durch ſich felb3.’ 

Das iſt das Ende vom Liedet, in welchem er zufamen faljet und zur 
Krafft und Frucht bringet alles, was ex bisher von Chrifto, beyde, von feiner 
Perſon, Ampt und Werd gejagt hat. Es ift das wolgefallen geweſen', ſpricht 
er, da3 in jm alle Fülle wonen ſolte', das ift: Chriſtus iſts gank und gar, 

Wer jhn Hat, Der hat alles, darff nichts weiter juchen. Denn in jm wonet 
nicht allein die gante Fülle der Gottheit Leibhafftig, Söndern in jm find aud) 
» alle Schetze und Reichthuͤm der Himelifchen, etvigen Güter verborgen. Wer an 
in gleubet, der ift volfomen, das iſt: hat alles, was er zur jeligfeit und 
eroigem Leben haben fol. Wie er hernach Cap: 2. jagt: “Jr jeid volkomen in jm.' gol. 3, 10 

Was machet nu der Bapjt mit feinen Orden und geiftlichen Stenden, 
welche er on und auffer Chrifto auffgeroorffen und geftifftet hat, und dennoch) 
ruͤhmet, das es Stende der Volfomenheit fein? verſuche es, Lauff zum Bapft 
gen Kom, Welcher rühmet und in aller Welt ausruffen lefit, er habe Ablas 
und Gnade die Fülle, Lauff zu ©. Jacob gen Compoftel, Lauff zu andern 
Heiligen, wie fie Namen haben, Lauff ins Klofter, füche bey ©. Franciſco, 
Bernhardo, Benedicto, bey dem allerheiligiten und geftrengeften Orden der 
Gartheufer, bey den Regulern oder, two du vermeineft Gnade zufinden. Wirftu 
ſolche Fülle finden von Gnade, Friede, Geift, Gerechtigkeit, ervigem Geben und 
Seligfeit, ala du bey Chrifto findeit, So til ich verloren haben und diejen 
Text auskratzen. 

Aber ich darff der Sorge nicht, das ich verliere, Dieſer Text bleibt wol 
unausgekratzet, zeuget beſtendig und gewaltig, Es ſey alſo beſchloſſen, Das in 
Iheſu Chriſto, des ewigen Vaters und der Jungfrawen Marien Son, warem 
Gott und Menſchen alle Fuͤlle wonen ſol, Er ſol es gantz und gar ſein, On 
und auſſer jm ſol nichts uberall ſein, In jm ſol man ſuͤchen Gott und alles, 

was Gott hat, Gnade, Barmhertzigkeit, Friede, heiligen Geiſt, Vergebung der 


8 Fuͤrgenge 25 Volkomenhiet 31 finden] findeu 
1) Sprichw., vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 26, 533, 1. 
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R]coniungat Pjaulus. Est capjut et solus. Ideo mus als aus im fliefjen, quod 
ad Ghriftlich ftand. Si vis from, crede in eum. ‚si veritatem, jo fleuft 
veritas in te vollkomen. Si letus, morte libjer, est vita, salus. Ibi gang und 
gar, quiequid ad jenem leben, Sed quod ho|mines quaerunt nad) geiftlichem 
ftand ut glnad, fried, geift und ewig leben, hoc non quere im ledigen ! toindel. 
Es ift alles in Chriſto. Lauff in Elofter, quaeris, quietam conjseientiam, 
ut salver, ich feile, quia all wege auffgehaben und als beſchlos in isto, in quo 
omnis fulle. Er ift capſut, et omnia fliefjen in corpus. Qui weiſet ad 

%05.14,68. Franeisjeum, ibi eitel Hunger und betel, quia ipse met ad Christum, qui 
est via, veritas. “Fulle' i. e. er ift3 gar und gang, sie pater conelusit, wird 


3 über vita steht crede 
1) — leeren. 


Dr] Suͤnde, Troft, Frewde, ervige Gerechtigkeit, Leben und Seligfeit. Das ift des 
Himelifchen Vaters Wille, Wolgefallen, Luft und Frewde, Wie Er jelbs vom 
Himel herab mit Yeiblicher Stimme zeuget und ſpricht: “Dis ift mein Lieber 
rs Con, an welchem ich Wolgefallen Hab’ Matth: 3. 17. Marci 1. Luc: 3. 
Sur 3,22. Vet: 1. 

ee 5 [81.24] Denn diefe Fülle fol man nicht alſo verftehen, das Chriftus 
ſchlecht für feine Perfon allein ſoͤlche Fülle habe und feines dings mangele als 
natürlicher, warhafftiger Gott und Menſch, und dazu Menſch on Sünde, 
Sondern da3 Er ein warer, lebendiger, unerfchepfliher Brun und Quell fey, 
welcher on unterlag ubergehet und ausfleufft und von feiner Fülle andern 
mitteilet und doch jmerdar vol bleibet und an feinem Gut mangel hat. Wir 
Menſchen Yigen unter Suͤnd und Tod gefangen, find verloren und verdampt 
Und bedürffen Exlöfung, beduͤrffen Gnade und Vergebung der Stunde, bedürffen 
Gerechtigkeit, die fir Gott gilt, bedürffen des Heiligen Geiftes, auff das wir 
erleuchtet werden und die Warheit erkennen, bedurffen, das wir endlich exlöfet 
werden dom Tode und das ewige Leben Haben. Wer nu jöldhe Güter finden 
und bejiten wil, Der ſuche fie in Chrifte. Denn in jm wonet die gante 
Fülle, Suchet er fie anderswo, So feilet er. Denn es iſt das twolgefallen, 

da3 in jm und in feinem andern alle Fülle wonen fol. 
Alſo beſchreibet S. Paulus Chriftum nach feiner Menjcheit und zeiget 
an, wozu wir feiner Menſchwerdung genieſſen, Faſſet die zwey Stud zufamen, 
Heubt und Fülle, Spricht, Chriftus ſey das Heubt der Gemeine, und in jm 
toone alle Fülle, Aus jm müffe alles flieffen, was zum ewigen Leben und zum 
Chriftlichen Stande diene. Wer da wil Gottes Hulde haben, from und gerecht 
jein, Der gleube an jn, Wer die Warheit erkennen til, Der halte fi an jn, 
So fleufft die Warheit aus jm, Denn Er ift ſelbs die Warheit. Wer da mil 
frey und ficher fein für dem Tode, Der kome zu jm, Er Tan geben Leben und 
Seligfeit. Und in Summa, in Chrifto ift alles, was zum ewigen Leben 
dienet. Darumb iſts umb fonft, was man on und auſſer jm zur Seligfeit 
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R] fein ander weg ghen himel. Si a capjite cadis, es damnatus, Pabſſt, 
greulich ding, tot capjita in Apjocalypsi. Est bestia, quae tot capjita i. e. of. 1,3 
sectas, rottas, da hin aus. Ipse cauda, quia in eo conveniunt. Gin ſolch 
ſchewſlich thier. S. Firaneiseus, Dominicus, regel, hohe jtifft zertrennet fopff, 

5 et tamen viae veritatis ad celum, iustitia, vita. Sed der Tleufel auffn Topff.! 

1 fein an ander 
') = damit ists nichts; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 211, 14. 


Dr] fuͤrnimpt, Wonet in jm alle Fülle, So find kurtz abgeſchnitten und ſtracks 
berdampt alle Wege, Lere und Leben, die nicht Chriftus, warhafftiger Menſch 
und Gott heiſſen. 

O jelige Leute find die, welche fich an dis Heubt hangen und von feiner 
 Fulle nemen, Denn da finden fie alle reichlich und uberſchwencklich, was zum 
Leben und Göttlichen Wandel dienet, Widerumb unfelige Leute find dis, welche 
dis Heubt faren Lafjen und andere Wege fürnemen, Gnad, Fried, Vergebung der 
Sünde, heiligen Geift, Leben und Seligfeit zuerlangen, Diefelben fuchen in 
einem ledigen Windel! und feilen jehendlih. Denn e3 ift beichloffen, das in 
diefem Heubt alle Fülle tvonen und widerumb on und auffer diefem Heubt eitel 
Hunger, Blöfje und Mangel jein fol. Nichts defto weniger ift die Welt unfinnig 
und jtarblind ?, das fie von Chrifto abweicht und aufjer jm hie und da Fuchet, 
da fie doch nicht? findet, Sondern mus fterben und verderben und zur Helle 
faren. Denn bie ſtehets und iſt gewis, Wer von diefem Heubt Chriſto abfellet, 
Der fol eivig verloren und verdampt fein. Es fol fein ander Weg zum Himel und 
Leben jein Denn Chriftus allein. Das ift des Vaters Beſchlus und Wolgefallen. 

S. Bernhardus ſchreibet, das alle Heiligen, Ja auch die Heilige, werde 

Mutter Gottes, Maria, von der Fulle, jo in Chrifto Iheſu ift, genomen habe, 

Ob fig wol reichlicher und uberflüfsiger genomen hat fur allen andern Heiligen.? 

Soͤlchs redet er aus dem Spruch Johan: 1. Von feiner Fülle haben wir alle ge= Joh. ı, 16 

Bl. M1] nomen Gnade umb Gnade.” Iſt das war, wie e3 niemand leugnen kan, 

So folget unleugbar, das Benedietus, Dominicus, Franciſcus 2c. welche der Jung⸗ 

fraw Maria und Mutter des HErrn weit nicht gleich ſein, auch von ſeiner Fuͤlle 

haben nemen muͤſſen, So ſie ander haben woͤllen ſelig werden, Wie haben ſie denn 
> koͤnnen Gnade, Gerechtigkeit und Heiligkeit andern mitteilen und geben, welche fie 
nicht haben und fuͤr ſich ſelbs von einem andern, nemlich von Chriſto haben nemen 

muͤſſen? Denn was ich ſelbs nicht habe, das fan ic) keinem andern geben. 

Darumb ift das Bapſthumb ein gretvlic ding. ©. „Johannes in feiner 

Offenbarung hat e3 recht beſchrieben und abgemalet, da er jaget von dem 

groſſen Thier mit den viel Heubtern und mit dem langen Schtwang, welcher off. 12,31. 

den dritten teil der Sternen zeucht und auff die Erden wirfft, In ſoͤlchem 

grewlichen, ſcheuslichen Thier bildet er das Bapſthumb. Gleich wie das Thier 
ir Nr S. 318, 5. 2) — ganz blind, vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 678 zu 216, 10, 
3) Vgl. die Nachträge. 


De 
ur 


2 


© 


2 


a 


3 


Du 


320 Predigten des Jahres 1537. 


R]Ideo nota, quod “fulle‘. Ipse primogenitus et imago 2c. unde venit sanctorum 
eultus aliunde, quam quod iste textus non lectus? In papjatu nihil aliud, 
quam ut S. Maria recon|ciliet. Ita: 8. Augjustine, ora pro me, dicebjant 
Monachi, et hi ſollen uns verſunen. Sed hie: Si vis habjere reconciliationem 


Dr) viel Heubter und einen langen Schwantz hat, mit welchem e3 die Sternen 
zeucht, Alfo Hat das Bapfthumb, vom Teuffel geftifftet viel und mancherley 
Orden und Serten, Da til einer hienaus, der ander dortnaus, Diejer helt 
diefen Gottesdienft, jener ein andern. Und Tomen doch alle Orden zuſamen 
in einem Schwantz. Im Kopff find fie zertvennet. Aber im Schwantz find 
fie einig, haben alle einerley meinung, das fie von Chriſto abfirren und andere 
Wege zum Himel fürnemen. 

Iſt das nicht ein grewlich, ſcheuslich Thier? Davon ift alle Welt vol 
worden aller Abgdtterey mit Klöftern, Kloftergelübden, Orden, Franciſei 
Orden, Benedicti Orden, Regeler Orden, Cartheufer Orden, Und wer fan die 
Orden alle zehlen, mit Stifiten, Heiligen, Walfarten, Ablas, Mefjen, Ehelos 
Leben und ungehlige mehr ftüdfe der Menjchen Lere und Werd, Woher find 
fo viel mancherley Orden, Heiligendienfte und Menſchentandt komen? Nirgend 
anders her, denn dag man von dem einigen Heubt Chrifto, in welchem alle 
Fülle wonet, abgefallen ift, und Hat diefen Text ©. Pauli nicht gelefen, Oder 
fo man jn gelefen hat, So Hat man jn nicht verftanden noch geachtet. 

And alles dur jn verfunet würde zu jm ſelbs, es ſey auff 
Erden oder im Himel.’ 

Gleich wie e8 wolgefallen ift geweſen, das in Chrifto alle Fülle wonen 
folte, Alfo ift es auch twolgefallen, da3 alles durch jn verfünet wuͤrde. Gott 
zurnete mit ung Menjchen und Hatte gut Fug und Recht mit ung zuzuͤrnen, 
teil wir feine Feinde, Sünder und ubertretter feiner Gebot waren. Nu kind 
una niemand mit Gott verfünen, weder Menſchen auff Erden noch Engeln im 


1. 4,8.» Himel noch einige Creatur, Wie der 49. Pſalm jaget: “Kan doch ein Bruder 


niemand erlöfen Noch Gott jemand verjönen, Denn e3 koſtet zuviel, jhre Seele 
zuerloͤſen, Das ers mus laſſen anſtehen ewiglich. Der Eingeborne Sohn 
Gottes muſte ins mittel tretten, die KRojt! dran wenden und uns mit Gott ver— 


öm.5,1ofönen, wie gejchrieben ftehet Rom: 5. Wir find mit Gott verjönet durch den 


Zod jeines Sons, da wir nach Feinde waren.’ 

63 jcheinet aber jelam und ebenteuerlich geredt fein, das er jpricht, 
Die Verfonung gejchehe durch Chriftum, waren Menſchen und Heubt der 
Gemeine, [8.2] Und faget doch, Die Verfönung geſchehe zu jm ſelbs. Wie 
ſol man das verſtehen: “Durch jn und zu jm jelb3? Antwort: Ob er ſchon 
hie von der Menſcheit Chriſti und von ſeinem Ampt, welchs er in ſeiner 
Menſcheit gefuͤret hat, redet, So menget er doch jmerdar ſeine Gottheit mit 


14 wre (im Kustoden wer) 
') = Mühe, Opfer, vgl. Unsre Ausg. ‚Bd. 18, 67, 20. 
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R] a deo, jo ift3 auffgehoben ab omnibjus, sjanctis, angjelis, et tantum geftelt in 
Christum. Si vis seire, an omnes angıeli sint tecum conciliati, halt di) an 
dag heubt. Ideo dicit omnia propieiata. Non, quod angyeli conciliati. Sed 


Dr]ein, Und zeiget damit an, das Chriftus ein ſoͤlcher Mensch ſey, durch welchen 

s die Verfönung gejchehen ift, Welcher zugleich twarhafftiger, ewiger Gott, mit 
welchem und zu welchem wir Menſchen find verſoͤnet worden. Soͤlchs Mitlers 

und Verſoͤners bedurffen wir auch, der ung verjönen kuͤnde. Denn wer una 

mit Gott verjnen fol, Der mu3 Gott glei) und ſelbs Gott fein. Menfchen 
werden offt durch geringere verſoͤnet. Aber mit Gott gehets nicht alfo zu, 

wie der Priefter Eli zeuget 1. Sam: 2. Wer zwiſchen Gott und den Menschen 1. Sam. 2,19 

mitteln und die Menjchen mit Gott verfünen wil, Der mus ſelbs Gott fein. 

Darumb ſpricht er: Durch Chriftum wirds alles verjünet zu jm ſelbs, Und 

2. Corint: 5. jagt er: ‘Gott war in Chrifto und verfünet die Welt mit jm felber 2. sor. 5, ı0 

und rechnet jnen jre Sünde nicht zu.’ 

15 Hieraus fihet man, das das Bapfthumb vol greulicher Abgoͤtterey ift, 
da man die lieben Heiligen zu Patronen, Mitlern und Verjönern machet, 
Da gehet3 in Capellen, Kirchen, Mlöftern, Stifften: Salve Regina Und in 
der Litania: S. Maria, ora pro nobis, bitt für und. ©. Anna, bitte für 
und. Gin jeder Leye hat ein eigen Patronen müffen haben, Demfelben Hat er 

30 gedienet mit faften, beten, anruffen, Ein jeder Orden hat ein fünderlichen 
Patronen gehat. Barfüffer Muͤnche Haben gejungen: ©. Franciſce, ora pro 
nobis, Auguftiner Muͤnche haben gefungen: ©. Auguftine, ora pro nobis. 
Was ift das anders, denn das die Lieben Heiligen haben ung mit Gott ſoͤllen 
verſoͤnen? Aber es iſt beſchloſſen und wolgefallen bey Gott, das alles durch 

95 Chriſtum verfünet werde, On und auſſer Chriſto iſt keine Verſoͤnung. So 
gar rein iſt die Verſoͤnung auffgehaben und weggenomen von allen, es ſey 
Maria, Petrus, Paulus, Auguſtinus, oder wie ſie Namen haben moͤgen, Und 
allein auff Chriſtum geſtellet, Wer da wil mit Gott verſuͤnet ſein, Der halte 
ſich an dis Heubt, thut er das, ſo hat er an der Verſoͤnung keinen zweiffel. 

30 Warumb ſetzet er aber Hinzu, Alles werde durch jn verjönet, es ſey auff 

Erden oder im Himel? Werden denn die Heiligen Engel im Himel aud) 

durch Chriſtum verfönet? Antwort: Nein, Die Heiligen Engel im Himel, 

welche jr Fürftenthumb behalten haben, beduͤrffen keiner Verſoͤnung. Denn 
ſie find nicht gefallen, haben auch nicht geſuͤndiget, wie wir Menſchen auff 

Erden gefallen find und geſuͤndiget haben. Das er aber ſpricht, Alfo werde 

durch Chriſtum verjönet, auch was im Himel ift, hat die meinung: Wenn 

Gott mit una Menfchen zürnet, jo zuͤrnen mit uns alle Creaturn. ‚Wenn 

- aber Gott mit ung verjönet wird, jo werden auch alle Greaturn mit ung 

verſoͤnet. Soͤnderlich hat die Creatur Urfad mit und zu zuͤrnen das fie 

„ umb ung Menfchen willen untertworffen ift der Gitelfeit und dem Dienft des 
pergenglichen Weſens. Rom: 8. Röm. 8, 20 
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R]quando Gott mit uns zurnet, omnes creaturae nobiscum irascuntur. Sol 
primo die creatus et longe pulchrior creatjura, omnes creaturae. Drumb 
zurnet billich ereatjura, propter nos hanc penam. Sol halb dundel, canes, 
pisces nirgend fo ſchon. Sed quando ihener tag, fol die Son 7 quam die 


Als Gott die Welt ſchuff, ſchuff er auff den eriten tag Liecht und 
Finfternis, Tag und Nacht, auff den andern tag [uff er den Himel, auff 
den dritten tag ſchuff er die Erde und das Meer, auff den vierden tag ſchuff 
er Sonn und Mond, Auff den fuͤnfften tag ſchuff Bl. Ms) er Walfiſche und 
Vebendige Thier im Meer und Vogel unter dem Himel, Auff den ſechſten tag 
Vihe, Gewirm und Thier auff Erden. Endlich ſchuff er den Menſchen zu 
feinem Bilde, Das war eine ſchoͤne Welt, jchoner Himel, ſchoͤne Sonn und 
Mond, ſchoͤne, Herrliche Creaturn, ſchoͤner, heiliger, unſchuͤldiger Menſch, Wie 


. Moſe 1, sugefchrieben ſtehet: “Gott ſahe an alles, was er gemacht hatte, und fihe, es war 


feer gut”. Da war fein Eitelfeit, fein Dienft des vergenglichen weſens, Himel 
und Erden waren noch im unvergenglidhen weſen und weren nimmer mehr 
vergangen, wenn der Menjch nicht geſuͤndiget hette. 

Da aber der Menſch der alten Schlangen folget, von Gott fiel und 
füindiget, kam der Zorn Gottes und Fluch nicht allein über den Menſchen, 
welcher geflindiget hatte, Sondern auch uber die Creatur, welche de3 Menſchen 


1. Mofes,ızentgelten müfte, Wie der Tert Gen: 3. zeuget: Verflucht jey der Ader umb 


deinen willen, Mit Kummer joltu did) drauff neren dein lebelang, Dorn und 
Difteln fol er dir tragen.” Daher fümpts, das die Sonne ſchier Halb dundel 
und finfter, die Creatur, File im Meer, Thier auff Erden, Gras, Kraut, 
Berome, Früchte, Samen, Vogel unter dem Himel nirgend jo ſchoͤn und 
Herrlich fein, wie fie im anfang der Schepffung geweſen find, Und ift die 
Greatur der Eitelkeit untertoorffen. Vor dem Tall leuchtet und ſchein die 


— 
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Sonne dem heiligen und gerechten Menſchen. Nach dem Fall mus fie leuchten 


Matts.5,5 und ſcheinen Böfen und Guten Matth: 5. Die liebe Sonne thut3 nicht gerne, 


toolte viel Lieber nur den Yromen mit jrem Liecht und Glan dienen. Aber 
umb Gottes willen, der fie der Eitelfeit unterworffen hat, mu3 fie fromen 
und böfen dienen. Darumb zörnet die Greatur billic mit ung Menſchen, das 
fie on jre ſchuld, durch unfer Schuld der Eitelkeit unterworfen ift. 

Sölden Zorn hat CHriftus auffgehaben, alles gejchlichtet * und ung nicht 
allein mit Gott, Sondern auch mit allen Creaturn verfönet. Denn Er nicht 
allein uns exlöfet hat von Sünde und Tod, Sondern wird auch die Creatur 
von der Eitelkeit exlöfen und vernewern, das fie frey werde von dem Dienft 
de3 vergenglichen weſens. bt haben wir die Exrlöfung im Wort und Glauben, 
hoffen, Harren und arten auff unfer Herrliche Freyheit. Und die Creatur 
boffet, Harret und wartet auch auff diejelb Herrliche Freiheit der Kinder 


26 unterworfen 34 aliein Grenturn 
!) = ausgeglichen. 
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R] primo. Esa. Sic avis 7 ſchoner. Et terra, omnia se vernewen. Das wird Ye. 30, 26 
ein jchoner welt. Christus ergo hat3 als geſchlicht, ut non solum deus, sed 
etiam omnes creatjurae mit uns freundlich an. Et omnes hoffen nostram 
resuscitjationem, ut Ro. 8. ut redempti a morte tum non in ista corruptione Röm. 8, 197. 
s servitutis, sed wird gereiniget twerdjen. Mirum, quod praedicatur creatjura 


Dr) Gottes Rom: 8. An jenem tage werden wir e3 beiten in der Offenbarung nöm.s,21.23 
und Anſchawung, Als denn werden wir ſchoͤn und gank rein fein, on alle 
Sunde, Furcht und ſchrecken des Todes. Himel und Erden, Sonn und Mond 
und alle Greaturn werden durchs Fewer gefeget, gereiniget und vernewert 
werden, Des Monds fchein wird fein wie der Sonnen fchein, und der Sonnen 
jchein wird fiebenmal Heller fein denn jtzt. Eſai: 30. Berome, Früchte, Gras, zei. zo, 23 ff. 
Erde, Bogel werden fiebenmal ſchoͤner denn jht, Alles wird vernewert werden. 
Das wird viel ein ſchoͤner Welt fein, denn wie fie im Anfang gefchaffen ift. 
Das ifts, das er fagt, Durch CHriftum werde alles verfünet, es ſey auff 
Erden oder im Himel, Nemlich, das Chriſtus alles gefchlichtet Hab, Alſo das 
nicht allein Gott, Söndern auch die Greaturn mit uns verfönet fein, uns, 
die wir Chrifto angehören, freundlich anlachen und alle mit ung Hoffen und 
warten auff unjer fröliche Aufferftehung von den todten und jelige Hoffnung. 
Denn nicht allein wir vom Tode exlöfet, [&1.M4] frey fein werden, Söndern 
2» aud) die Greatur wird durchs Fewer gefeget und gereiniget werden und frey jein 
von dem Dienft des vergenglichen Weſens, welchem fie jtzt unterworffen ift on 
jren willen. In ſoͤlchem hoffen und warten jehnet ſich die Creatur mit ung, 
ſpricht ©. Paulus Rom: 8. und engftet fich jmerdar wie ein Weib in Kindesnöten. Röm.s, io ff. 
Es lautet ſeltzam und wuͤnderlich, das der Apoſtel von der Creatur ſo 
redet, als hette Himel, Erden, Sonn und Mond Vernunfft und Verſtand, 
wie wir Menſchen haben, Aber er hat mit vleis alſo reden woͤllen, anzuzeigen 
die groͤſſe des Herrlichen, treflichen Wercks Gottes, welchs am juͤngſten tage 
in der Vernewrung der Creatur geſchehen wird. Zu der zeit wird alles new 
ſein, Sonn und Mond werden nicht ſcheinen noch leuchten Dieben, Schelcken, 
Straſſenreubern und Moͤrdern, Soͤndern nur den Gottſeligen und Auſſerweleten 
Kindern Gottes, welche jmerdar ſingen werden: Te Deum laudamus, HErr Gott, 
dich loben wir. Denn “wir warten eines newen Himels und einer newen Erden 
nach der Verheiſſung Gottes, in welchen Gerechtigkeit wonet'. 2. Pet: 3. 2—.Petris, 1s 
Damit das Er Friede machet durch das Blut an feinem 
Creutz durch ſich ſelbs. 
Er beſchleuſſt faſt mit ſolchen Worten, wie er dieſen Text angefangen 
hat. Anfenglich hat er geſagt: Wir haben die Erloͤſung, nemlich Vergebung 
"der Sünde, durch dieſe Geltung, das Chriſtus fein Blut für uns am Creutz 
vergofjen hat. Soͤlchs widerholet er hie zum Beſchlus und ſpricht: Der Friede 
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R]quasi rationalis, sed fit propter eximium opus in die extjremo futurum, 
Tune non lucebit ljuna furibjus, sed tantum piis und fromen, dei filiis, qui 
semper cantabunt: Te deum laudamus. Sie nobiscjum jam deus placatus et 
omnes creaturae piis et eredentibjus. Econtra impii ut deum habent 
irascentem, sie creaturas. 


Dr] mit Gott und ung und mit den Greaturn und uns fe) eben durch diejelbige 
Geltung, nemlich durch Chriftus Blut, am Creutz vergoſſen, gemacht. Der 
Unfriede zwiſchen Gott und uns und zwiſchen den Creaturn und uns iſt nicht 
mit ſuͤſſen worten geſchlichtet und beygelegt, Wie es offt in der Welt geſchicht, 
das ein Kluger, geſchickter Redener mit geſchmuͤckten worten ein groſſen Hadder 
und Uneinigkeit auffhebet und beyleget, Soͤndern Chriſtus hat dieſe Koſt muͤſſen 
dran wenden, ſich ſelbs dahin geben in den Tod und ſein Blut am Creutz, 
daran er gehangen, vergieſſen, Durch daſſelbige Blut hat Er Friede gemacht, 
Das Gott und alle Creaturn mit den Gleubigen verſoͤnet und vertragen ſind, 
Dagegen aber die Ungleubigen und Gottloſen nicht allein ein unverſoͤneten, 
zornigen Gott, Soͤndern auch alle Creaturn wider ſich und zu Feinden haben. 

Gott allein ſey Ehre. 


1) = schönen, schmeichelnden. 


46. 25. November 1537. 
Predigt am 26. Sonntag nach Trinitatis. 
R] Dominica XXVI Ipso die Catharinae. 


Ista Dominica ift im faljender, uber das man fein jondjerlid; Eluange— 

Yium drauff hat, Haben wir dag genomen. Semper auditis per annum de fide 

et opjeribus, et quod salvemur per Christi passjionem, et omnia non expe- 
diuntur uno sermone partes Christianae doectjrinae. Ideo mu3 man teilen in 

die Sontlag und feſt. Istud Eyuangelium lautet von eitel operibjus, quia 

etiam praedicandum de bjonis operibjus. Das ift fur und gut. Alia 
Euangelia tantum de fide, sed mu3 beides fein. Est vermanung und ſtarck 

Matth. 2,31 UNd glros ad bene operandum. Wen den nicht wil reichen. Hie dieit flium 
hominis venturum. Si non dietum, wurden wir begirig jein zu toifjen, quid 
fut|urum post hanc vitam. Nunc hie audjimus und haben3 fur augen, etvigen 
mortem, quia al3 hin durch. Et post mortem est certum, quod sie zugehen 

ut hic, quod venit dominus et wird gericht, et illic applarebunt omnes homines 

boni et mali. Omnes coram tribjunali Christi, ut quisq|ue accipjiat, quod 

2. Kor. s,ıomeruit in corpjorali, e8 jey gutes vel boſes. Ista nobis annunciata, mortem 
vidjemus, iudicium non, sed nobis indicatum ut hic. Sie fiet. Er wird er 


19 oben am Seitenrande steht Domi: XXVI 


) reichtzen wohl für reizen, reichen —= herrschen oder = räuspern (s. DWtb 
kaum in den Zusammenhang. Wen = wenn. vorn ) paßt 
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R] ab komen die extiremo mit glroſſer treffllicher Mayjeftät und Herrlichkeit, et 

totus exereitus angjelorum, et sedjebit in nubibus et omnes vidjebunt, nemo 
ſich verbergen, ut fliehen, sed omnes erfur, wirt ein herrllich gericht und 
unaufpjrechlich maiejtet, ubi omnes angıeli, et ipse in medio. Si tantum unus 
angjelus. Ein dieb und ſchalk nicht wol Yeiden, ut fur iudjieium corpjorale, 
er jchemet ſich ſeins diebſtlahls, mordens und kan den menſchlen, qui mortalis, 
nicht wol leiden, et tamen nemo nisi ho|mo, et tamen hor|rendum iudicium, 
quando auditur. Was wils iverden in ista Mjaiestate und herrjlichkeit, ubi 
non 3, 4, sed omnes angjeli et dominus angjelorum. Ideo bilfich drein ſchicken, 
ut mit ehren und freuden da ftehen. “Ibi ad dexjtram et sinistram.’ Matth.25,33 
Sedent ad dexjtram, durffen nicht furchten und erjchredfen. Econtra. Ibi in 
sede maie|statis, discernet.” Ab 4 ventis venient omnes, bode da ber, 
Ichafe hie. Qui bocke, qui non fecejrunt bjona ojpera. Econtra. “Et dicet.’ Matth. 25,34 
Hie ftehet, wie zu gehen und was urteil fein wird. “Gehe hin in da3 
ewig feur, vos in eteyinam vitam, quia feeistis bjona, quod mihi 
fecistis, et vos alii nachgelaſſen, quod mihi nachgelaffen. Item quando pii 
dicent nomen zc. fiet in 1 momento, quia omnium corda aperta. Hic prae- 
dicatur, illie feretur sententia. Nu mocht man fragen, cur dominus ista 
6 barmjherzigkeit und unbjarmherzigteit anzeucht. So man doch nicht mher 
drin find, quam 5. praecepjtum, si subtiljiter. Nicht todten, non zurnen 
i. e. du ſolt deinem proxjimo freundlich helffen, raten. Si inimicus esurit 2c. Röm. 13, 20 
si indiget, tunicam, si non, mihi zc. Sind ala werd 5. praecepiti, ut freund- 
lich und barmıherzig gegenander et praecipue erga eos, qui dedjerunt occa- 
sionem ad iram. a3 opus misericordiae, quod alii fein weib, find und 
magd bey ehren, ne gut geftolen, tantum misericordia mit sex zu eim anzeigen. 
Jam non adsunt opera 1. 2. 3. 4. qui hurer und eheblrecher, et qluiequid 
unzuchtig weſen 2c. Et ſpricht herter in Euangelio, quod holmines in illo 
tempore, die de otioso verbo. Item ift nicht da, dad man corpus zuchtiget, Matth. 12, 36 
nee oratio, auditio verbi in 2. praecepıto, tantum attingit 5. und trifft opera 
so nicht alle, et 7. 8.9. 10. non hic. Quare tam severe iudicat, quae opera etiam 
Tiurca et gentiles faciunt? Ein Turck helt alium ut bruder, si captivus alius, 
si alius, tum fein brod communicat: illi. Certe ista opjera omnia exercent 
plus quam nos. Item Gjraeci et Romajni haben geftifft, ut ‚dentur. Quare 
ista opjera fo hoch hebt? Forte vult hoc, quod post reveliationem Euangelü 
Christiani erger tverden, den vor. Timeo certe. Sie supra Matth. Biel Matth. 19, 20 
erunt novisjsimi primi. Sie hie: qui debjent esse optuimi, erunt pess|imi. 
Iam erger, ummildier, unbarmiherziger. Sub papiatu et in falso cultu iſt 
man bereit. In papjatu mus geftiffit, bauen. Si ad omnes prineipjes in 
Germania, da getrendit, gejpeift, mer geben. Iam tantum ſchinden, ſchaben 
ragen, et facit quisqjue, quasi alterius feind, et hoc post Euangelium. 
Inspice omnes hojmines. Dic, quae Civitas jo ſtarck, ut zu ſamen legt, ut 
pfjarrer, Gapılan und Schul erhielten, si non in residjuo Sted, dorffer, wers 
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R]Guangelium ſchon hin weg. Una eivitas Funde nicht 1 pfarrer herblergen. 
Sed faren zu Nobjiles et auferunt, ne habeamus praedicatores und ſchulmeliſter. 
Sie detjeriores post Euangjelium quam ante. So ſchendllich, unbarm herzige 
leute post Eyuangelium, ut etiam Euangjelium auſhungern. Zele, quid hie 
detur. Vos non alitis Christum i. e. praedicatores und scholjares, mendicos, 
quid djicetis in extjremo die? Non audisjtis: Ego esurivi? quod fecisti ꝛc. 
Non vidi te. Da ſchlag der Teufel. Nonne fuerunt hie praedicatores ır. 
Ego non feci, sed proce[. Ideo optjimi principes olim, qui geftifft pfarr, 
ſchulen und Spital pro infrmis. Sie ab initio in Actjis. Sie semper, quod 
Eejclesia suos alat. Nu ghets nicht mher. Ideo fo viel wir zu thun, iſt 
Ejuangelium fehon aufgerottet. Si mortui non fundassent ze. Ideo Baur und 
Edel Hin weg geriffen. Si pirinceps non druber hielt, non solum a rusticis, 
nobjilibus et eivibjus erhungert, sed etiam ermordet. Et iam non sunt 
ampjlius arm Yeute, man fan fein arbeiter friegen. Hoc ideo, quod ista 
opera, alles, quod Christiani detjeriores invenimur in extjremo die, qui 
propter idololatriam plus fecerunt. Si isti damnati, qui ista opera haben 
Yaffen anftehen, ubi isti manebunt, die fie zu Hunger zwingt, in die ferder 
wirfft ꝛc. Er wird der morder nicht vergeffen haben. Si enim isti leiden 
urteil, qui non fecerunt, ubi, qui reifjen ab Eccelesia, quod dedjerunt Cesares, 
ut Episcopi, Abjbates, Thumherrn verbrafjen, verſpielens und ſchlahen Leute 
zu tode, und Kirchen ftehen wufte und mu3 emberen. Si nos, qui non damus, 
nicht helffen. Multo tieffer in Heljl, qui aufferunt iis, qui ab Ecjelesia jollen 
erneeret. Hor|rendum, quod aliquis Epjiscopus, Monjachus potius eligjeret, 
ut in muter leib vel im erjten bad erjoffen. Sunt omnes reuber, non divites! 
banjen, sed pauperum, nemen inen den faden?, biffein ex ore i.e. den armen 
pfarklirchen und fchulen, Spital. Das find auferlefen reuber, qui gehorn an 
da3 ende der welt. Ne quaeras aliquid magni esse sub papja, et ipsi ghen 
her in secjuritate und rauben dazu und ftellen den teglYichen biffen brod und 
ſchwelgen ſie und braffen. Haec horrenda exempla, habent mortem ante 
oclulos und das gericht beftelt und fol gehen. Christus indijcat, quod Chri- 
stiani viel erger post accepjtam gratiam, si facimus ut canes et sues 2 pet. 3. 
Ein Chrift quando ineipit, est 1., ehe man ſich umbfihet, fit novis|simus, fit 


3.Petri2,20fj.sus. Ita “novis simi primi’. Econtra, qui putantur non, Christiani fiunt. 


2° ideo ziehet an opera misericordiae et unbarımherzigfeit 5. praecepiti, 
quia nos Christiani accepjimus misericordiam, Christus ujnfer lieber Herr Hat 
una erloft ab ira, a 5. praecepjto, ab eterna morte, cum consecuti misericor- 
diam, und geftilt per Christum eterna ira, quod pater freundjlich, gutig und 
thut all lieb et obruit spijritualibus et corpjoralibus bonis. Cum is ftilt 
zlorn und macht freundlich vater, debjemus merito sequi hoc exemplum. 
Redemptjio per eum facta, deinde exemplum. Si fo gutig, ut al3 dran 


* Wohl Schreibfehler für divitum. 2) Sprichw. nicht belegt. Erg. etwa ‘den 
letzten’, faben öfter bei Luther = etwas Geringes. 
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R] gewand, ut me eternum fpeifet. Ideo in posterum non contra 5. praecep- 
tum, sed biarmherzigfeit, Freundlichkeit, Yiebe und gute, ut non solum iudicium 
me terreat, sed exemplum Christi, qjuanguam detjerior major pars, tamen 
aliqui, non omnes sic detjeriores. Quidam tamen primi et manebunt dabey, 
quia Christus dieit de 2 partibjus. Wide, ut sis in turba ad dexjteram, fo 
kanſtu diei exjtremi mit freuden erharren, non habes timere urteil, quia stas 
ad dexjteram und warteſt. Ideo wilt dich ſchicken, ineipe. Du boſer entgeheft 
fo wenig als malus. Bonus expjectat et gemit, ut veniat in ista gloria ad 
istum gloriosum, ut audjiat: “Venite, benedicti, accipjite regnum.’ Des Matth. 25,34 
ı0 urteils gewarten wir, quia 1. diabjolus, truckt uns, deinde caro, quae non 
sinit credere, postea Tyranni, Epijscopi, postea vieini, Nobjiles, und fehen fo 
viel jamer, ut mubde erden et clamemus: Veni et libera nos. Ideo erden 
ja fein, qui habjebunt hane gjratiam, et qui hie tribjulati, mit freuden et bjona 
conscientia expjectabunt. Et hi inveniuntur, qui recte eredant, qui tales, 
ıs faciunt ista opjera. Nam credens, quod per Christum liberatus ab ira, 
libenter dat, hat freundlich herh etiam erga inimicos, si etiam not leiden mit 
effen, trinden, gern dabit omnia. Qui dem fo ijt et videt se credere in 
Christum et invenitur in tali vita, is sit letus, quia letum iudicium: veni, 
tu unus minimus, du Haft durft gelitten vel dedisti aliis beneficium et exer- 
% jcuisti opera chajritatis, tu verus Christianus. Drumb trit er zuhauff, Gros 
thun, quasi non morituri. Si eredjerent et putarent se mori,turos esse, non 
umb 1 Hjeller unrecht, non adultjerium eommitterent. So blind, verſtockt 
caro, vident quod omnes h|omines mortui, et tamen thut aus den augen, ut 
non vidjeat, quod deblet videre. Item audit, quod fol fur gericht komen und 
3 fol verurteilt, quod non feeit, ut hie, sed econtra. Si habjet inimicum, non 
tuge,_donee ſich gerochen. Si amicus Hungerig, nihil motus, sed si etiam 
ſchaden thun, facit. Non fragft nad) tod nec richtſtuel, ubi apparjebis. Ibi 
habes urteil bereit. Tte mali, quia Esurivi’, tantum, ut resurgjas ex Matth.2,41fi 
mortuis et abthuſt deefel!, ut videas habens occasjionem dich entjegen fur dem 
so geringften gericht, et ut nunquam veniret is judex, qui potest ferre hoc iudi- 
cium, ut ftehe in allen handen, ut is, qui non facit opera misericordiae et 
viult se excusare postea et tantum habjet nomen Christiani et ex primis 
novissimus factus. Sed alii habent fpruch, der iſt liblich zu horen. Sie 
werden getruckt und leiden. Si non aliud, tamen corde sentiunt maljitiam 
3s diaboli et tyranınorum in mundo, bie haben3 fat et libjenter vellent quotidjie 
diem. Econtra, ut semper mochten fur und fur treiben, ut rauben, ftelen. 
Sed haft mortem und gericht fur dir, quae minatur et impediet, et Audicium 
wird dir bezalet tua male facta. Non nostrum figmentum, Sed domini verba. 
“ Ibi non fuga, sed oportet te appjarere coram deo, anglelis et omnibjus 
4 Sanctis. Ideo befere did) von deiner unbarmherzigfeit et accipe fide, invoca 


= 


1) Ist der Sargdeckel gemeint? oder der Schein (der Fwrchtlosigkeit)? sonst = Ent- 
schuldigung. 
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Rjet ora et lerne gutig, blarmherzig, freundlich proxjimo, hebe an, est tempus, 
gut. 21,4 ut inveniaris a dexjtera. In Lucja cap. 21. ‘Cavete’ x. Cum ista omnia 
fient, Sp betten und wachen, ut possitis ꝛc. Laſt uns jo handeln, ut frolid) 
und unerſchrocken herk haben, quia muſſen doc) fur in. Ideo laſt gute opera, 
betten, ut cum fidjueia, ut audjias: Tu pertines ad dexjteram. Nu wil er 5 
bjona ojpera discernere hie a Tureieis et gentiljibus. Et interpretatur ea, 
quae ei fiunt. Ibi impii volunt excusati esse, quia non viderunt. Inter- 
Peter ij pretatur 5. praeceptum: “pauperes semper”. Et “quod uni’, fit quam maxji- 
mum opus benefacere Christiano et econtra malefacere Christiano, ut Episcopi, 
nobiles, cives, rustiei nostri, qui in culpa, non quod non cibant, sed reiſſen 
weg, quod alii contulerunt. Ideo qui vis stare in dexjtera, et qui dant in 
nomine Christi Pfarr und Schul, non hat reginum. Ideo nihil proprii, toil 
mans nicht geben umb Gottes und Chriſtus willen, nihil habent. Non sunt 
in wleltlichem vegjiment und hendel. Si autem wieltliche hendel annhemen, 
jo tretten fie ex spijrituali reglno. So koſtlich ift’3: wer da jpeifet ꝛc. gibt. 
Arme find meine fuſſe und gliedmas und minimi fratres, Die andern Können 
fi) neeren. Weil fie nicht recht zu twelt, ideo alendi sunt, et quod datum 
illis, mihi. Quare justi non agnosctunt, quia e3 ein gering anfehen. Epi- 
scopus: jol er dag fur Gott fur ein Eoftlich ding anjehen, quod datur Schul- 
meifter? Si nullus ſchullmeiſter, pfar rerr, Capılan, jpital, werens heiden. Et 
ift das geringft, quod ipsi accepjerunt. Sind arme betler Ieute, ideo kennet 
mans nicht praesertim, das jo gros ding ift et quod ſols Chrifto ſelbs gegeben 
heifjen. Nec ego ita possem inspicere. Ipse solus sic inspieit, quia sine 
Scholis et adminisjtratione verbi non potest consistere regjnum Christi. Sine 
$el-16, 48 illis fieret mundus merum Sodjoma. Ezech. Jerusjalem vocat sororem, war 
ſtoltz, hofflertig und gefreffen et pauperibjus, So thuftu Serufjalem auch, 
jamleten thesaujros, aus der fulle theten fie ſolch Lafter. Ideo mit ſchwefel 
und bech. Jam cives et rustiei ſamlen taler, fit popjulus dives, frifit, jauffit 
guten muft, et nemo til fi) annhemen der armen ſchuler. Ideo erden 
ſtoltz und vergeſſen armen leute et ideo cogjitant de praedicatoribus und 30 
wuſten nicht, wie fie leben, ut iam vel extjremus dies propinquus vel Deudſch 
land uber auff.! Nos pacem in parte nostra, thut jederman, was er wil, non 
zucht, non obedjiehtia, vidjent ob oculjos mortem. In alia parte ad|versarii 
oceidunt, Hie hungern wirs aus. Sie Germania iſt erſeufft in Sodlomitiſchen 
ſunden, in ubermut und reichtumb, et Christus cum suis minimis veracht, et 35 
non datur eibus ‚ imo aufertur. Ego non libjenter prophleta. Si non 
extremus dies ‚tum Tyurca veniet sieqlue nobiscum aget, ut djicamus: Hic 
fuit Germania j vel alius tyrannus. Wollen Yeben, ut volumus, cum habjea- 
mus ısta carnalia commoda, ideo fiet iudieium Sodjomae. Ob fie e3 nicht 
wiſſen, cum nolunt scire se mori et sisti coram ı. tamen nos scimus, qui 4 
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R] audimus et intellligimus und thun dawider. Ideo Germania ift unferm hierr 
Gott ein thorheit jchuldigt, et brevi bezalen twird. Ipsi fatentur verum et 
tamen interim oceidunt. Hie find wir faul und lafjen anftehen opera et 
tantum rapimus. Et si venit Turca: ah quam jemerlich c. a, lieber herr, 
was fol unfjer herr Gott machen? Si peccatum nicht uns ſchadet, noljumus 
von den funden laſſen 2c. imo trotzen contra Turejam. Das heifit veritoden. 
Prius voluimus Christum erucifigere et explectare, Gott erzurnen et Christum 
tod, ut Caiphjas: Si tantum unus ille mortuus, ja er halff inen. Sie in 309. 11, 50 
Babıylonia. Wenn nur Jerelmias Hin weg, tum wolten Reginum Babıylo- 
10 nicum. Iverunt in carıne. Postea hoc, quod nec lapis. Ideo hat unfer 
hlerr Gjott ein garn geipunnen uber? Germaniam, mir edeljt uber der juppen?, 
63 ift ein gewiſſe verſtockung und fonderlich Gottes zorn. Gott geb‘, e3 thue 
der Turck vel unter ander, quia adjversarii fatentur veritatem, Et nos securi 
und ftelen, rigen, ragen >, wir Hungern Euangelium aus. Wens denn aufgejagt 
ift, denn wird uns Gott den Tlurken ſchlagen, ja hinder ſich.“ Ut 1. Turca 
invocatus, werden fliehen. Germania ift mechtig, quando dominus hilfft und 
unfer nicht impedirn. Sed quando nobis feind, aufert cor. Sed man horet 
nicht. Ich habe forge, quod mea prophetia vera, holmines unbuffertig, fein 
horen. Ideo Deudſchland uber hauffen, non potest ferre, quod nomen blas- 
20 |phematur et verbum contemnitur, nunquam passus. Ideo gedjende quisq|ue, 
ut hoc Ejuangelium behalte, ut veniamus ad benedictam turbjam ad dexjteram 
und des gericht3 jeliglich erwarten. Amen. 


= 


1 


1) = hat zu büßen für, oder wahrscheinlicher = wird. noch eine T. begehen, wie Unsre 
Ausg. Bd. 36, 234, 11 und Briefe 1, 457 (ich bin vielleicht meinem gott und ber welt noch eine 
thorheit ſchuldig). 2) Garn = Netz. Wohl = verblendet? oder in der freien Entschlie- 
Bumg gehindert? °) = an den Zuständen? *) =seiesdaß — oder. °)= am sich 
raffen; vgl. DWib. rapsen und ritzratz. 6) — weit gefehlt, vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 107,20. 


47. 2. Dezember 1537. 
Predigt am 1. Adventsſonntag. 


R] Dominica 1. adventus. 
Hoc Euangelium bis legimus quotannis, die palımarum et hodie. Etmatt.2u1i. 
2s folten imer etwas newes predigen, ut nicht uberdiruffig, sed wir wollens 
fpaten, donec 1. bene didicerimus, wir haben noch nicht viel vom alten. 
Diefen einzu) hat prophet vor jo Yang mit herrlichen, ſchoͤnen worten ver= 
kundiget. Euangelista hats verkurtzt und durt hin geweiſet. “Exulta” Vocatead. 9, 
_ Regem et tamen dicit elend Honig, qui jemerlich und elend ein reite auff eim 
30 jungen Ejel, qui angebunden an einer alten Efelin. Er reitet in fein Tonig- 
Lich ftad zu feinem vold und Yeft inen verfundjigen, wenn der beteljtfch einzuge 


23 2. decemb. r 25 nach uberbiruffig steht wurden sp 96 über 1. steht das erite sp 
nach alten steht gelernet sp 
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R]gefchehe, ut exultent. Et Iudaei in hac opjinione, in qua noch heut ſtecken 
und bleiben, quod eorum Messjias ſolt einher reitten und leiblich erloͤſen von 
gewalt der Romifchen herſchſafft, ut tum erant et hodie sub Romana et 
Turjeica potestate muffen fie fi) ſchmuͤcken und tüden.! Phayrisaei et alii 
fuerunt verferer scripjturae, totum popjulum uberredt, quod sie veniet, quod 5 
Romanum, Persicum Keiſer tod ſchlagen et loco illorum feier und furften 
werden. Da ſtickens noch drinn, nemo potest eximere, multoplus cum adhue 
in regimine. Erat culpa Sacerdjotum et Levitarum, qui geißig, hoffertig und 
gern gros coram mundo. Sic pervertentes scripturam sjanctam et fecerunt 
corpjoralem libertatem. Ideo praevenerunt pjrophetae et dixjerunt, ut apjeri- 10 
rent ocjulos, quod non meinung, quod sic veniret, ut a potestate corporali, 
und 1 zeitlich Tonigreich anfienge, quia per omnes propjhetas sie seriptum, 

1. Mofe 2,17 quod Christus, promissus contra den leidigen falle im paradji3. Quacunque' ⁊c. 
et ita accidit, et cum ea totum genus humanum, qui venerunt sub mortem 
et potestatem diabjoli, non corporalis tyranni, Turci 2c. sed sub potestatem ı5 
serpentis per transgjressionem praecepitli dei. Sie regjit totum genus hujma- 
num in peccatis und fterben. Ideo prjinceps et deus seculi, quod regit und 
treibt mundum ad pjeccatum et oceidit. Das fol man den haben angejehen, 
quod sub pjeccato et morte et sub dojminio serpentis, postea Mosjes ver- 
fleret et manifesitat istum lapsum, quomodo peecato et morti obnoxii, et 20 
unde pjeccatum et mors venerit. Quando veri prophetae, tum clamor: libera 
3.49, 9tuos gefangen, ut in Esalia und rieffen nad) dem Meſſſia, qui promissus, ut 
1. Moſes,is den ſchaden buſſete, ut scripjtura: “Ponam inimieieias? zwiſſchen dich, Teufel 
und semen x. Das war der Meſſſias et hoc debjebant discere und den 
fromen propheten zugehort, non falsis, quasi pjeccatum ſchertz et mors nihil. 3 
Tantum inspexjerunt den ſchaden, quod Rojmani sub ſchos getrieben?, quod 
libjertatem corpjoralem amiserant, non solieiti de pjeccato et morte. Homo 
pius tantum respieit ſchaden, quod sub pjeccato, morte und dem Teufel 
dienen. Auff den fehaden ift gericht reginum Messiae, der ſamen fol das thun, 


1 nach Iudaei steht erantsp nach qua steht fie sp 3 nach erant steht sub ea sp 
6 vor tob steht wurde ep vor loco steht ipsi sp vor keifer steht wurden sp 7 vor cum 
steht habuerunt hanc cogitationem carnalem de regno corporali r 8 nach und steht weren sp 
9 nach gros steht geweit sp 11 über potestate steht tyrannide sp nach corporali 
steht liberaret sp 13 nach paradſis steht gefchehen sp Christus promissus non contra 
tyrannidem Turcae, sed diabloli r nach Quacungue steht die comederis sp 14 nach 
accidit steht cum edit de pomo sp 17 nach seculi steht dieitur sp 20 nach lapsum 
steht per legem sp 21 nach prophetae steht fuerunt et docuerunt populum sp nach 
tum steht is fuit so» Dirumpe caelos r 23 über ut steht praedixit sp 24 nach semen 
steht mulieris »_ nach discere steht Iudei doctoribjus phariseis sp 25 nach falsis steht 
qui docuerunt sp nach pjeccatum steht were ein sp 26 nach Romani steht Iudeos 
hatten unter sp 28 vor ſchaden steht den sp 29 nach dienen steht muß sp 


') = schmiegen (fügen) und ducken, vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 88, 11 und DWtb.9, 11,22. 


?) = zinspflichtig gemacht? ſchos bezeichnet sonst nur die Steuersumme, nicht das Tribut- 
verhältnis. 
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R] scilicet serpentis cajput i. e. auferre ei potestatem, den tod auffheben, pjecca- 
tum wegnemen, ut sine peccatis vivant in geredhitigfeit et sine morte in 
eternum. Sic prophetae praedicarunt. Ideo David, Esajias inspexjerunt 
optjime hanc rem. Esai. 53. Eece sie zuhandelt worden, ut averterimus Id. 53 31. 

5 faciem, percussi propter . Omnium iniquitates x. Das find fprucdhe et 
prophetiae, quae fluunt ex 1. promisslione Gen. 3. die ſuͤnde, quae diabjolus 1. Mofes,1s 
angericht, et mortem, quam operatus, wird nhemen und auff in legen, ut 
nostra pjeccata et mortem ferat. Ista est redempjtio. Quid prodest Tjurcae 
et Cesjari nostro, quod mechtige herrn, si manent sub potestate diaboli und 

10 ewig verderben und fterben. Ideo ift3 Xindifch ding, si haec tantum redjemptio, 
quamdin vivimus, si hoc ſchade nicht gebufit, ut seilicet a pjeccato redi- 
mamur et morte. Gonft eitel umb all kron und gelt. Si non habeo, quo- 
modo vivus et heilig coram deo. Tam caeci fuerunt Sajcerdotes et Levitae. 
Sie Papjistae tantum weltllich ehr, gewalt quaerunt, nihil de peccati et 

ıs mortis liberatione. Nos quaerimus, ut der rechte ſchaden gebufit, ut inn den 
rechten ftand, in quo fuerunt. Non erant peccatores, ſorge fur frandiheit, 
tod, certi de vita. Si sic, semper vixissent. Sed quia pecjcaverunt. “Num- %ef. 4,24 
quid a iusto praeda”. Esa. Wer wil dem Teufel den raub nhemen? Paujlus: Röm. 6,16 
qui dat se alicui sub potestatem. Tu haft apfel geilen. Ergo es mortis. 

30 Ibi lex in corde, chirogjraphon ſchreiet uber una zetter und verdampt. Ideo &t. 3, 14 
billich nos bindet und jet gefangen. Wer teil ims nhemen? et tamen toil 
ims nehmen. Sed sic, ut lex das recht verliere. Hoc nemo potest in terris. 
Ideo muft homo fomen, qui esset frater, caro et sangjuis noster, et ut sub 
legem gethan sponte, et lex fieret eius dominus et sub ſtraff und recht, lies 

25 ſich ſchelten ſunder, verurteilen und verdammen. Ibi habuit nullum ius. Ibi 
haft mir unrecht gethan. Ibi iustum nimpts gefangen cum omni. Ibi liberi 
omnes in eum credentes. Tales loci plures in sjeriptura sjancta, quae sub 
scamnis geſteckt et tantum cogjitationes. Et postea idem credjiderunt, quod 
hodie Cardlinales Romani, ut poreus, hielten, quod post hanc vitam nulla 

so vita. So macht fie toll der geitz und hoffart, ut maxjimi domini in terra, 

1 nach cajput steht conterere 8p 5 nach percussi steht eum sp mach propter sieht 

scelus populi Item pater omnium sp Esa 53 r 7 nach wirb steht Gott der vater sp 
9 nach herrn steht find sp 10/11 über ding bis quam steht vt quando datur pueris nomine 
Nicklsbiſchoff! sp 10 nach redjemptio steht corporalis p 11 nach vivimus steht si etiam 
opes sp 12 nach eitel steht tred vnd vnflat sp 15 nach gebufjt steht werde »p 16 nach 
ftand steht komen sp nach fuerunt steht primi parentes sp vor forge sieht nulla sp 
17 nach sic steht mansissent sp nach pecjcaverunt steht omnes ferimus culpam sp Esa.r 
18 Ro. 6. r 19 nach haft steht den sp nach es steht reus sp 20 nach verdampt steht 
und 3p 91 nach ſetzt steht und sp vor wil steht id} sp 22 über ba8 steht fein sp 
23 vor homo steht ein sp 24 über sponte steht tamen sp nach sub steht eius sp vor 
lieg steht Er sp 25 vor funber steht einen sp 26 nach nimpt8 steht lex sp 28 nach 
cogitationes steht carnales inculcarunt sp 29 über Romani steht Sadducei 8p 30 nach 
vita steht (spiritus) nach ut steht fierent sp 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 570, 13. 
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R] hielten pjeccatum et mortem nicht fur ſchaden, Legem Mosi et prophjetas 
ſtecktens under band, qui ostendjunt. Si non est spes vitae post hanc et 
quod lex non offenbjart pjeccatum et quod mors ftraff peccati, ber thue, 
quod vult, lebe im jaufe et dicat: was fol viel martern, tamen nihil post 
hanc vitam. Sit Cardjinalis. Sie haben homines hin gericht, quod non alia 
vita quam hie. Ideo intelligendas seripturas, quod tantum Mesısis hic. 

4. Moſe 12,8. Hanna, Zacharia et alii audierant in s(eriptura sjaneta: “Sieut Moses’ xc. tamen 
309. 13,34jn lege scriptum, quod Mesjsias fol ewig. Das find die hefen! geivejen, qui 
a prophjetis audjierunt. Fuit gemein rede im bold, quod Mijessias eternus 

Ju Rex, a piis praedicatoribjus, ut Esa. c. 9. Hiere. Istos locos gefafit, maior 
turba diversum. Es folt gelten ein ewig leben, non potest fein, si gegrund 

auff zeitlich gut. Oportet ergo esse redjemptionem a pieccatis et morte. 

Lex revelat pjeccatum et mortem, ut semper facit. Alioqui mundus, ratio 
ignoraret dei ftraff mortem, Et nescjiret mortem propter pjeccatum venire. 

Sonft ghet mundus hin ut Cardjinales und Bapſt et cogjitat hjanc vitam 

fue et ſew Yeben fein. Ideo iste locus vjult aperire Iudeis oculjos, ut omittant 
cogjitationes carnales de regjno Mesjsiae, affert alium thesjaurum quam gold 

und hulffe eius alia quam omnium Caesarum, potentum, non ſchaden auffert 
paupertatis. Ideo dieit: Es foniglich ftad, habes regem, qui ad te veniet. 

Sed vide, ne negijligas et verjehejt, tu sines te seducere praedicatores, quasi 

1. Moſes, is redempjtio a tyrannide Rojmana. Audi, quid prophetae alii et ego et Moses 
in principio. Est tuus Rex tibi promissus, filius mulieris, ſihe er reitet da 

her, vide, ut cum gaudio suseipias. Quomodo hoc? Qui den tod nicht 

achten fur fchaden et per legem non agjnoscunt. Ideo gered de Sion, quae 

sensit mortem et videt se improbos et fan de3 peccati nicht ertoheren. Qui 
inteljligunt Mosen et den erjten ſchaden Adae und da mit gebiffen voller 

jamer, herenleid. Quomodo potes tröften, qui nihil heltt de pjeccato, morte 

und wil nichts da don Hören et putat ein ſchertz, quod Adam apfel geffen, 


2 nach ſtecktens steht fie sp vor band steht die sp 3 vor ftraff steht ein sp 
4 nach fol steht ich mich 3» nach martern steht in hac vita 5 nach Cardjinalis steht et 
nihil credat sp nach haben steht fie sp nach hin steht ba sp 6 nach hic steht beneficiat sp 
7 nach Hanna steht prophetissa sp nach Zacharia steht pater Ioanlnis sprh nach Moses 
steht exaltauit serpentem sp 8 über ewig sieht Ioan 12 sp 9 nach audjierunt steht et 
retinuerunt 9» nach Fuit steht ein sp 10 nach Rex steht doctum et inculcatum populo sp 
nach locos steht haben fie sp 11 nach diversum steht vt supra dixisp nach folt steht 
Christi aduentus sp 13 Nisi lex reuelaret peccatum ıc. r 14 nach mortem steht esse sp 
16 vor Tue steht ein sp nach locus steht Zachariae sp 18 nach eius steht gloria quam 
affort longe sp 19 nach Es steht ein sp 21 nach redempjtio steht Messiae non sit alia 
nisi 99 nach ego steht dicamus tibi sp 22 nach principio steht cap. 3. sp 23 nach 
hoc steht et qui veri discipuli? sp 24 nach agjnoscunt steht nihil de isto dieto intel,li- 
guntsp Quiblus veniat iste Rex r 25 über improbos steht obnoxiam peccato s» nach 
Qui steht ergo sp 28 vor apffel steht den ap 
) Wohl = Rest, Überbleibsel (von der alttestamentlichen Lehre), vgl. den Zusatz 
“retinuerunt’ zu Z.9 und Unsre Ausg. Bd. 36, 579, 15. 
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R) inn wind ſchlahen, sub scamnum cum Saddjucaeis. Si autem herfur ziehen 
jo jchredfet da fur, si non statim, tamen suo tempore, quod peccati, —— 
et diabloli find, da von lacht man nicht. Qui sie liegen sub isto ſchaden, 
venit iste Rex. Est gering jehaden, quod sub potestate corpjorali. Sed ut 

»vergeſſen et jehen aufjgericht ewig gerechtligkeit, freude, Yeben contra pjeccatum 
et mortem. Ideo dieit: “Venit ad te, Iustus et salvator.’ Ista 2 affert. 
Non ut reicher, gewaltiger, weltweiſer Herr. Sed ift fein titel: Venit ad te 
et affert gerechtigkleit und heil vel est helffer dir. Quis is ‘dir’? Scilicet qui 
non gerecht und on Hulffe et qui in peccatis ſtickſt, i. e. inn dem ſchaden, quae 

10 in paradiso facta, et sic sub pjeccato et morte. Ab isto hertzlleid eterno 
liberat. Ideo recte malt tibi fjoenig, inspice, quod sit ein gerechter et Saljvator. 
Ideo obliviscere, quiequid habet Rıomijcher keiſer, is est longe maior scilicet, 
quod portat gerechſtigkeit contra pjeccatum und ſchatz, leben contra tod, ut 
werdeſt heilig und gerecht on junde und ut non moriaris ıc. Quid enim 

ıs gulden Kon? treck und ftand gegen diefer herrlichen bracht, quod ein her 
reittet in iusticia. Non pro sua persona, sed sua iustieia est hilffe et vita 
eius etiam Hülffe. Ideo venit tibi. Sie pingendus. Is 1. adventus eius. 

Poce agnus Dei’, inquit Iohannes i. e. facit hojmines iustos et libjerat a Job. 1, 20 
morte. Esa. Omnium peccata” et animam pro peccatis ıc. Istos 1j0008 &ei. 53, c. 10 

30 follen getrieben, ut recte agjnovissent regem. Ipse venit ut iustus, ut helffe 
a pjeceatis, wils auff ſich nhemen, ut Esajias dieit, et mortem in collum 
suscipjit, moritur, donat suam iusticiam et vitam. Hoc auzjilium, quod 
bringt auff erblich ſchaden, quem Adam, et nemo her aus wircken, sed drinn 
bleibt und ſtecken, nisi subveniat agnus. Non venit, ut Babjyl|oniam zutrette, 

3; qjuanquam etiam posset et fecit, sed habet maiorem inimicum, scilicet Yjeidigen 
Teufel cum suis angjelis, qui mundum subjiecit sibi, mortem et 2. Et utitur 
suis armis, suam iustieiam leſt zur funden machen et vitam suam left todten, 
sed non potest, quia eivig vita. Sie per unfterbjliche gerechtiigkeit und leben 
superat nostrum peccatum et mortem. Sed Iudei non sic inspjexerunt, sed 

so ut ipsi fierent domini mundi excaecati ut papjistae nostri. Sed nos discamus 
eum venire, et letari, quia affert non geld, sed ut libjeremur a peccato, si 
hoc, etiam a morte, es sanctus et vivens. Sic canit 8. Zachjarias: “ut nos gut. 1,741. 
erloſet ex manibus”, die und gram find, “ut im dieneten inn heilig|feit und 


4 vor venit steht iis 3p nach corplorali steht liblenter eum feremus sp nach ut 


steht des sp 7 nach Non steht venit sp nach Bed steht das sp 8 Quis] Qui 
14 nach funde steht vnd tob sp nach enim steht ad hoc sp 18 Ecce agnus dei r 
19 nach Esa. steht ce 53 sp nach animam steht suam ponet hostiam sp 20 nach jollen 


steht fie sp nach getrieben steht haben sp 23 nach Adam sieht attulit p nach nemo 

. sieht Yan fi sp 24 nach und steht mus brin sp mach ut steht Regem p 25 nach 
inimicum steht quam est Turca sp (Teufel) scilicet 26 vor mortem steht ad sp 
27 nach left (beidemal) steht ex sp 28 nach potest steht in morte manere ap 31 nach 
venire steht ad salutem nostram sp nach letari steht debemus sp nach peccato steht (et 
morte) sp 32 morte sp über (peccato) Luc, 2. r 
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R]gerechtigkeit. Is intellexjit. Ibi eterna iusticia und Yeben, ut idem canticum 
habet. Si sie venit, ut ſchaden zu buffen, quem diab,olus operatus per 
pjeccatum Adae. Spricht weiter: wird “elend.’ Reit arın, jemerlich auff 
eim fullen. Hierjosolymitani habuerunt die miedeſel, quando jemand zu 
reiten, hat geld geben et usus, und das junge fullen da zu gezogen, non fuit 
eigen, sed der betler ejel, gemein pferd nec ein hengſt. So gar arm zeit, 
non eines burger ratıheren pferd, sed behelffen mit dem communi ejel, wird, 
ob Gjott will, nicht zu fett, quia was gemein gut, vides, wie mans wart. 
Propheta hoc addit, ut removeat ex oejulis ergernis, qluasi dlicat: Timeo, 
quod Iudjaicus popjulus wird ſich ftoffen, blind und toll und toricht, quando 
vidjet, quod non proprio iumento, sed communi, Werden maul rumpffen!, 
quod is mendicus non habet proprium Eſel, muß dingen et non habet, ut 
dinggelt?, was folt und der? Haec video, inquit. Ideo fome zu vor und 
warne et indico, quid offendat, ut non excusjati. Hoc scilicet ofjfendiceulum, 
quod auff eim gemein efel, ftofjt euch nicht dran. Ideo sic, quod vult osten- 
dere, quod propter longe maiorem rem venit quam mundi regjnum. Ideo 
facit, ut verbefjert et apjeriatis oculos, fit, ut discatis, quod non venit propter 
mundanum regjnum, sed quod venit, non ut weltllich herrſchlaft, sed ut 
velit propter aliud. Quuasi djieat: veni mit der that, ut inteljligatis, quod 
meus adventus gelt etwas ander? quam ein weltllich regiiment. Sed ipsi ex 
eo offensi. Non mil helffen ex corpjorali tylrannide. Ideo in signum venit 
und warnung pauperrimus, sed ut vester iustus et Sal,vator, non ut viel 
gulden, grofje ſchloſſer, land und leute, sed ut ewig a pjeccato et morte 
Yedig. Et ut hoc fafjet, thu jo fern ex oejulis den weltlichen ſchatz, ut nihil 
tale in me inveniatis. Sic nihil iuvit. Semper suos locos urserunt. Ideo 
find wir dazu fomen. Si non ad gentes. Nos eque ab Adam et eius lenden. 
Sicut Adam noster pater et Eva, sic nos erben ab eis pjeccatum et mortem. 
Econtra quod Christus venit in mundum, ut sit Rjex iusticiae et vitae 
omnibus credjentibus in eum. Wie er die gerechitigfeit et vitam erivorben 
et attuljit iustieiam in passione, audistis. In im verſchwunden und ver- 
ſchlungen, quia ibi persona, quae dieitur deus, quae non potest pecjcare, 
mori. Cum ergo Christus una persona deus et homo, pjeccatum in eo 
morijtur et mors, quae eum beijt, quia ibi eterna iusticia et vita, quae vorat 
pleccatum, eterjna vita non sinit se vinci a morte, sed econtra. Ideo 
resurgens a morte. Ibi omnia superata: Lex ıc. Qui in me credit, propter 
me illi lex mortua. Sie venit iustus und helffer et non ein fonig auff erden. 
Ideo wollen bey im bleiben et expjectare ista eterna dona et liblerationem, 
amittere istam corporalem pompam vitae ıc. 
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1) = verziehen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 445, 34. 2) Erg. ‘zahle’ (das Ding- 
geld, Miete), 


- 


0 
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48, 9, Dezember 1537. 
Predigt am 2, Adventzfonntag. 
Dominica 2. adventus. 9. Decemb. 


Habjemus in hoc Euangjelio, quod ujnfer hſerr verfundjiget, was ex zur.n, asfr. 
thun til, et certo fiet, und wir auch zu gewarten haben, quia non wird 
feilen, sed fiet. Ideo non excusati nec djicere: Si, scissemus sic futjurum, 
woltens wol gebjraucht und gebuffet haben. Iam habemus fur ung jungften 
tag und ftundjlin, in qua Christus apparebit e celo in magna gloria ita, ut 
omnium oeuli videbjunt, qui vivent tum, et sepulti omnes er fur, das horſen 
wir, wirt nicht anders draus, drumb drein ſchicken. Indicat, quando hoc 
futjurum, et ponit sigjna, quae praecedent, auff das man dennod) angefehr 
rechnen, wie es ftehen und ghen fol in mundo et omnibjus creatjuris. Quae- 
dam signa hie, alia rürt er in fine Euangelii. 

‘Cavete’ x. Ista signa debent letificare pios. Econtra quae in fine gut. 21, 34 
capjitis ftehen, find die, qui erfchreden und fol in die furcht jagen die harten 
fopff. Pios extremus dies libjerabit. Econtra. Sic signa pios consoljabuntur 
et impjios terrebunt. Den wirds aber fein ghen, si iam non, cum signa 
maxjime adsunt et quos angehen maxjime, non terrentur, econtra quos fterden 
und troften, maxjime iam ſchrecken. Sie umbfert, quod ii, qui terrentur fur 
dem tag, quibjus dieitur esse letos, et econtra. Ideo utrisque praedicandum, 
ut qui letari debjent, ut letentur et qui follen erjchreden, ut terreantur. 
Christus dieit leticiae signa, sed carni terribiljia. Ideo inquit: Cum ista &ut. 21, 38 
omnia vidjeritis, ne terreamini, sed leti et suspieite.e Nam quod sol ıc. jo 
zieren, non fit vobis in terrorem, sed ut letemini. Videjamus signa ordine. 

1. signa, quae nos letificare contra frefjen zc. Luc. 17. In fine mundi ut Lut. 17,26 
Noe tempore, afjen, trunden bis auff den tag. Sie fiet in appajritione filii 
hominis. Et sieut tempore Lot afjen, trunden. Eben jo, quando apparıebit 


. 


4 nach excusati steht erimus sp nach djicere steht poterimus sp 5 vor jüngften 
steht den sp 7 nach omnes steht werden sp nach fur steht fomen sp & nach drumb 
steht fol wir vns sp nach Indicat sieht Christus sp 9 nach futjurum steht sit sp 
10 nach rechnen steht Tan sp 11 nach hic steht recitavit sp 12 nach Cavete steht ne 
corda vestra gra|ventur 8p 13 nach qui steht folten billich p nach und steht illa ad- 
monitio Christi op nach fol steht fie sp 14 nach libjerabit steht ab omnibjus malis sp 

nach Econtra steht impios x. 8p 16 vor fterden steht folten sp 17 über max|ime 
steht hos sp nach Sic steht iſts sp nach qui sieht deberent letari sp 18 quibus 
. dieitur e in quos tamen Christus consolatur et iubet sp nach econtra steht impios deberent 
signa ista terrere, sed ipsi letantur sp rh 20 nach carni steht sunt ap 21 nach leti 
steht sitis sp nach sol steht luna fich sp 23 nach letificare steht deberent sp nach 
freffen steht ſchwelgen sp nach mundi steht wirb8 zu gehen sp Luce. 17. r 24 vor 
afien steht da fie sp» Noah r 25 nach fo steht wirds gehen p Lot r 
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R]filius hominis. Ista sunt etiam signa, das in der welt jo ftehen, quod hojmines 
vervlieffen * fein auff friefien und fauffen und in der forge u. erſoffen, geitzen, 
pflantzen ꝛc. allſs gericht, quasi eternum hie ꝛc., quod dei verbi vergefien, 
eterinae vitae, ſchlechts gelebt ut ſew, im jaufe, mit frieſſen, ſauffen, mit man 
und wſeib nhemen, in allen hantierung auffs aller greulichſte. Ista signa 
ſolten erſchſrecklich fein, et merito impüi, qui drin fteden, dafur entjegen und 
ſchrecken et cogjitare: Es fihet, quasi cras ventjura dies extjrema. Ideo ſchicken 
zur buſſe. Sed hoc ſchrecken in freude, ficherheit, ftolg, trotz, hohmut. O 
jungftjag, si hette gelt, und fo verftoct, ut conculcent verbum pedjibus und 
fein zucht achten et tantum fragen, Ex isto horribili signo facere securitatem. 
Nonne horribile satis, quando frefjen und fauffen und jorgen, plotzlich ut fall 
ftrie, wie einer Maufe geſchicht, quando ſpecklin krigt, putat ſicher? Vjult 
dominus pro horribili signo, quando mundus frijd hat, freihet, bawet, pflanget, 
deutet zum zeichen barmıherzigfeit, sed zorns Gottes. Sie Tjurca gute tage 
und fridlich regjnum. Sie in Germania: wie bjofe leute ze. Man ſols deuten 
pro horribili sigjno, sed pro securitate, ut nesciant hoımines, quid prae nimia 
securitate faciant. Ihenen ward angefagt ftund und jar, noch halffs nicht. 
Noe dicebat, quod vellet 120 jar jchenden zur buſſe. Hoc Noe diligjenter 
praedicavit: Deus irascitur und uber 120 totum mundum submerget x. O 
wie folten fie die zungen et pro stulto. Quo plus praedicavit et terruit zc. 
Nonne vides, quod deus det eſſen, trinden. Si vellet auferre, non daret 
pacem, securitatem, bona. Liefjen in predigen, jchrjeien, ipsi ridebant. Habjen 
zeit geftimpt?, sed nihil usqlue auff dag legt. Da fie meineten, se am ficherften, 
Non est not. Sic Sodjomitae gezechet, et Loth dicebat generis: Dominus 
subvertet, ipsi ridebjant, ob er tol und toricht, quod dominus jol zornig, cum 
zu eſſen, trinden, baueten, freyeten. Ey du grober lerer, amechtiger Narr. 


15 


Ipse ostendit tag et ftund: ubi exivit, ligt Sodjoma In der Helle. Sie 


extiremo die, quando in mundo dag frejjen, jauffen, freien, bawen, pflangen, 


1 nach ftehen steht wird sp 2 nach forge steht der narung 3p vor geitzen steht 
werden sp 3 vor alls steht wird 2 nach gericht steht jeinsp nach hic steht vieturi sp 
nach quod sieht druber werden sp rh 4 über ut steht wie die sp 5 vor auffs steht 
ftehet3 sp 6 vor dafur steht folten sp 7 nach Ideo steht wollen wir vns sp 8 nach 
ſchrecken steht peruerse mutant impii sp 9 vor fo sieht find sp 11 nach forgen steht 
veniet dies illa sp 12 geſchicht sp über (frigt) nach quando steht ein sp nach putat 
steht se sp 13 nach signo steht anziehen sp 14 Tjurca erg zu Tureicus tyrannus hat sp 
17 nach Xhenen steht tempore Not sp Noe r 18 nach dicebat steht deus sp nach 
vellet steht mundo sp 19 nach praedicavit steht dicens sp nach 120 steht jar sp 
20 nach zungen steht eraus geredt haben vnd in —p nach stulto steht gehalten sp 21 au- 
ferre c in delere mundum sp 23 nach nihil steht profuit sp se c in fie weren sp 
nach ficherften sieht et diceret sp 24 nach Sodiomitae steht haben p nach generis 
steht suis op Lot r 25 nach subvertet steht Ciuitatem sp nach toridht steht were ap 
nach zornig steht jein sp 26 nach trinden steht gebe sp 27 nach Sodjoma steht in 
ber aſſchen s» nach In steht abgrund sp nach Sic steht fiet in sp 


') = beflissen, aus Luther im DWitb. nicht belegt. 2) = bestimmt. 
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R] forge der narung, des fchjarren, kratzen nicht funnen fat, vol twerden, quando 


10 


15 


25 


videntur, jollen exjdhjreden isti, qui drin ſtecken. Sed follen ung da fur 
ipotten und lachen und imer fort fahren mit frieffen, jauffen et postea, 
quando putant extjremum diem uber hundert, follen® in momento coram 
extrjemo iudicio, ut illis aceidit in der Sindflut et Sodjomitis, quia venit ut 


fallftri. Non dico, quod iam signa ista sunt, Si non, tamen trefflich enhlich, zur. 21,35 


aut ein guter anfang. Non solum uber frifjt, ſaufft 2c., sed jo herrlich, etlich 
hundert gericht, 20ley wein aufftregt, Et uber all drauff geben. Ideo ein 
ftarder anfang huius, quia freſſen und jauffen jol ubermadht! zc. Vide die 
Hleider, da ein man tij taufent ff an fich hengen. Ideo ein zeichen, quod dag 
signum ißt verhanden vel fol bald fomen. Si non Turca vel frieg im lande, 
tum wirds fort ghen. Jam ein knecht, magd bejjer gekleidt quam olim ein 
burgjer3 tochter vel nobilis, praecipue forge pro narung gehet, wie ſcheuſlich 
mit dem umbjchjlag? und twucher, ut ipsi clamant, qui drin, quod kuͤnnen nicht 
ftehen. Si non sigjnun, tamen forte inicium huius signi adventus diei, quia 
da3 zeichen, quod ſchrecken fol, gehet mit gewalt. Ipsi terreri debjerent, sed 
nolunt. Sed nos pii cogjitamus, quod Christus dieit. Ut olim ante diljuvium 
et eversionem Sodjomitae. Ideo dieit Christus: “Oavete’, quia mundum 


wird er ubereilen, quia sicut ein fallftiri, ut ein maus gefangen: quando aut. 21, 35 


putat se securissiimum, est mortuus. Jam mundus ista signa jo tvenig acht 
ut illi ante diljuvium. Ideo quando mit freuden niderlegen, zur mitternacht 
coram iudicio vel inferis. Si non da fur entjeßen, tamen fiet. Deus nicht 
jein wojort zuruck nee fur unferm trogen entjegen. Non potest djiei, quod 
non dietum. Est scripjtum per Apjostolos et iam praedicatur. Ipse dieit: 


“Seid wader et orate, ut’ “stare.” Wacker est habere verbum, orare. Nos gut. 21, 36 


vigiles, qui quotidie hie verbum iractamus diebjus, man fingt3, trud3 auff 
bucher, und treibts auff alle weiſe, daS heiſt wader. Dieitur vobis. Traun, 
qui non audit und til bleiben in frieffen, jauffen, jorgen, Non me doctoremꝰ. 
Er wirds halten, ut hie annunciat, und weils jo ploͤtzlich zugehet, ideo mil 


2 videntur erg zu ista videntur fieri sp nach isti steht securi sp nach fteden steht 
non fitsp jollen (fie) 4 nach hundert steht taufent meil sp 5 nach iudicio steht ftehen sp 
7 vor etlich sieht da3 man sp 8 nach all steht ſich sp nach Ideo steht iſts sp 9 nach 
huius steht diei sp 10 vestitus r 11 über itt steht extremus dies sp 12 nach magd 


steht ift sp 13 nach ſcheuſlich steht iſts geftiegen 32 13/14 Bmbjchlag || wucjer r 
14 nach brin steht jteden sp 16 über Ipsi steht vsurarii sp 17 nach Christus steht hic 
et alibi sp vor Ut steht Dli faciunt sp 18 nach Sodjomitae steht 5 ciuitatum et alü 


ridebant x. sp rk nach Cavete steht ne corda vestra grauentur 2C. ap Cavete (vt dies istos) 
19 nach fallſtſrick steht veniet et nach gejangen steht wird sp 21 nach quando steht ſich sp 
22 Si erg zu Et si iam sp nach Deus steht ztehet sp 23 nee ce in Er wird ſich aud) sp 

nach trogen steht nicht sp 24 nach Ipse steht Christus sp 25 nach ut steht possitis sp 

nach Wader steht fein p Wader fein r 26 vor diebjus steht singulis sp 27 nach 
wacker steht fein sp 28 nach doctorem steht sed te deluseris ipsum sp 

1) — übertrieben. 2) — Zins, s. Heyne s. v., wo ein Beleg aus Luther. ®) Vgl. 

Thiele, Luthers Sprichwörter S. 271. 
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Rjer ung gewarnet. Impii non pro signis. Sed Christiani videbunt ista signa, 
ut iam mundus et papjistae, et ſols noch girofjer werden, das zeichen weis 
id). Oerte ein Zoftlicher anfang. Iam dei gjratiam et Euangelium plus con- 
temnunt impii quam prius. 

2. quando hojmines freffen zc. et canere: pax et securitas, ut nesciant, 
ob fie auff den füffen oder kopff. Quomodo ergo ista possunt da bey ſtehen, 
quod homines verſchmachten ꝛc. Wie reimt ſichs zufamen? Quomodo zugleich 
erſchſrecken, zagen, bang fein und verſchſmachten fur furcht, eum tamen im 
ſaufe? Ista signa gehen und. Caveamus, ne in ſorge, sed dem allen mogen 
entfliehen. ei 

er Qualia signa in sole, seribunt Matthjaeus et Marejus. Vos seitis, quod 
sol saepe amisit spljendorem etiam ante Christi adjventum et secundum astro- 
nowos ghet3 naturljicher weiſe zu, quia possunt praedicere. Ich Halt, quod 
sit signum. Deus ordjinavit celum ab initio mundi, quod eius naturlid) lauff, 
quod sepius sol amittat spljendorem, das ſich der himel viel anders zieret 
quam prius, quod stellae volant und fallen. Sed fo auff ein ander dringen 
fo viel finfternis, dag ift nicht naturale. Wen mans alle angejhjrieben, quae 
30 annis facta ıc. Wie viel wunderlichs ding in celo appjaruit. Sunde und 
ſchande, quod non signatum, tum videretur, quod ſolch wunder nullo tempore 
ab initio, tot irides, eclypses. Wenn mans in ein zal gebjracht, twürde einer 
fein wunder fehen und leute erſchrecken. So mher jollen kſomen, tamen das 
ein mechtiger, gjrofjer furtrab.' Ante 4 annos visi jo viel tracdhen ab 9 us|que 
ad 4, mher denn 10 taufent stellae fielen und jchoffen nider. Multi non 
vidjerunt, multo minus achten fie e3, prius inauditum. Ideo nemet es an fur 
ein troftlich zeichen, quod nos des jungjten tags zu gewarten haben in einer 
furgen. Timeo, quod venturum, das dag Ejuangelium wider fallen und predig- 
jtuel nicht rein, qui puri, die werdens itzt fafjen, venient psjeudodoctores, qui 
off.s,s suos honores, find bereit auff der ban. In Apjocalypsi 2 angeli parati zu 
blafen. Jam multi praecesserunt Anabjapjtistae, wifchen die drometen und 
maden fie rein, ut blafen, und werdens jpielen, ut mundus seducatur hor- 
rendis haerjesibus. Nullus irthum jo grob, qui non ſchuler, quando deus 


1 nach gewarnet steht haben sp pro signis c in vident ista signa sp 2 nach 
papjistae stekt contemnunt sp et fol® c in folle e8 aber sp 3 nach Certe steht e3 ift sp 
6 nach frefjen steht jauffen sp 6 nach kopff steht jtehen sp 7 nach homines steht werden sp 
9 nach jauje steht leben sp nach jorge steht erfunden werden sp 11 nach sole steht 
luna x. vt sp 12/13 Eclypses r 14 über eius steht habe sp 16 nach fallen sieht est 
naturale 3» 17 nach alle steht Eclypses hette p nach angeſchſrieben steht et alia portenta sp 
18 vor Sunbe steht Es ift sp 20 nach initio steht mundi visa sp 21 leute erg zu bie 


leute druber sp nach tamen steht ift sp 26 quod c in tamen prius hoc malum sp 
27 nach rein steht werde fein sp nach fafjen steht et perseverabunt sp 28 nach honores 
steht habituri in mundo vnd sp 29 nach Anabjapıtistae steht Sacralmentarii alii parati 


qui sp 31 vor ſo steht ift sp nach non steht habeat sp 
i) Vorläufer, Einleitung; nicht bei Dietz (furtraber). 
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R] manus abdueit. Es fan mir ein irthum einfallen zu reden et etiam zu 
gleuben. Ante Christi nativitatem ader|ant herrlich Yeute und zuchtig, Fromm, 
mans und weibs gemechte.* Nu fchieft ſichs fo, Gott ſey es geklagt. Illi perse- 
quuntur, et nos contemnimus, mutwillig bauer, edelman. Sie find reich) et cor 
5-eorum apertum diabjolo, sunt saturi ista doctrina. Anabjaptistis dant pecu- 
niam, suis pastoribus nihil. Cum ergo Tyranni perseqjuuntur et nostri 
contemnunt, jo wirds muͤſſen Guangelium fallen und neerlich? bleiben in 
domibjus et inculcabitur pueris, ut Noe et Loth, quando hoc aceidit, quod 
videbitur jo gehen, expjectemus omnibus momentis. Putas, inveniet’? Credo, £ut. 18, 8 
ıo jam inveniet fidem, quia verbum in multis loeis i. e. wird offenbjar, ver- 
leihen, ut dieit: “unum diem et non videbitis’ i. e. begeren unum diem und Sur. ı7, 22 
predigjtiuel, ubi. Ideo Matth. Mitten in der naht, ubi hojmines ſchlaffen Matts. 25,6 
und am tiefjten, venit sponsus. Ideo homines Ejuangelium contemnent et 
eoneuljeabunt und jehlarren und fragen et tune cogjitabunt: quomodo hic 
ıs veniet? Ibi tempus ꝛc. 
Non est peccatum edere, bibere. Sed dominus vocat jorge, quae leſſt 
Gjotte3 wort faren, et non desideratur et nihil timetur dies extjremus. Sic 
adojrabunt ventrem et sie forgen, ut verbum dei contemnent, et tunc mitten 
in der nacht mundus. Luce extincta erfoffen in geit. “Leuten.” Der wird Sur. 21,25 
20 nicht viel fein, quia mundus im freſſen, jauffen et dei verbum verachten und 
fi) des tſags nicht verjehen. Ideo werden einzele und ſeltzam. Et hi sunt, 
qui verbum dei non possunt audire, nisi in domibjus fein, qui a diabjolo mit 
ſchrecken und zagen, und die welt wird istos nicht gefand. Ante Ejuangelium 
fui etiam unus, qui lage in istis angoribjus, non potui effen, trjinden. Wenns 
» Guangelium fellt, ibi müfjen die leute wider erſchrecken, verzagen, quia nulla 
consolatio futjura. Ergo x. et adhuc, qui ſchwechlich Euangelium gefafit, find 
traurig et timent‘hune diem et optjant, ut nunquam. Ideo erunt paucissimi, 
quia mundus wird güten mut Haben et djieere: fein not. Et hine, quod 
mare 2c. werden ſich horen laſſen Mher und waſſer. Jh Tanz nit fur ein 
so zeichen deuten, et tamen vidimus, was das mher gegen mitternacht fur ſchaden. 


3 nach IIli steht adversarii sp 4 nach nos steht qui habemus verbum sp vor 
bauer steht find sp vor ebelman steht burger et sp 8 nach pueris steht familiae sp 
nach Loth steht fecerunt sp 9 nach inveniet steht fidem in terris sp 10 vor wird 
steht Gr sp nach wird steht jo sp nach offenbjar steht werden e celo, dad Euangelium 
zuuor wird sp 11 vor unum steht Desiderabitis videre 82 12 nach Ideo steht dicit 8p 
nach Matth. steht cap 25 sp Matth. XXV. r 14 vor ſchſarren steht werden sp 
18 nach sic steht werben sp 19 nach mundus steht peribit sp über Der steht iv sp 
Tabescentibjus hominibjus r 20 vor im steht wird erjoffen fein sp 21 nach Ideo 
. steht dieje leute sp 23 nach geland steht haben sp 26 nach gefafit steht haben e 
27 nach nunquam steht veniret ap nach paucissimi steht sic tentati sp 28 vor fein 
steht Es hat sp 29 Resonante mari r 30 nach ſchaden steht hat gethan sp 
1) = Eheleute, diese Bedeutung nicht bei Dietz, s. DWitb. Gemächt 1. 2) = kaum, 


vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 99, 7. ” 
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R] Ante duos annos fo gar bertrodfnet beche et fontes et iam fo Hoch fteigen und 
jo tieff fallen, ut verfiegen. In Duringia prius ein Mule getrieben. So hoch 
fteigen und tieff fallen. So mher, jo iſts doch initium. Et in welden tantum 
ſchaden per ventos, ut aliquot 1000 arbores. alii frolich, ſauſe, alii traurig ꝛc. 
waſſer toben, wind ſauſſen und prauſen, quiblus gebuͤrt, ſollen frolich. 


Sur. , 26* Kreffte.“ Nescio, es weren denn die planeten. An factum, nescio, quando 


vieinus dies werden wird gewonet fein et dieere: Ich habs mher geſehen. 
Sicut jam fit, quando pestis et diljuvium: num ideo plaga dei? prius etiam 
factum. Si erjeufft das Zorn Elbe, non dieitur ftraffe, quia prius. Ideo hat 
unfer hſerr Gott nicht mher quam ac. Si etiam Germania sangjuine madeat, 
tamen prius. So mag das heljlijch feuer ꝛc. Ista signa forte mit hauffen ꝛc. 
si etiam groſſer fient, hoe novum non est zc. Berherte di nur faft ſeer, 
Yieber bruder, das der tag dich uberfchleich als ein ftrid. Cum autem ista 
sigjna terreant pios, qui tamen jollen frolich fein et potius deberent impios, 
scilicet suis frefjen, fauffen ꝛc. Et illos pios ınovere ad leticiam. Ideo dieit: 


£ut. 11,»°Cum videritis haec fieri’ 2c. Das ift geheifjen, non solum consultum, qui 


sunt in verbo vigiles et illo tempore vivent et verbum in domibjus, mögen 
gedſencken, ut fich de3 troften. Wir libjenter frolih und gern annhemen und 
mit freuden gewarten und thun, ut dominus iubet. Si non isti, qui debent 
da3 heubt, tum erunt, qui verbum audjiunt und behalten, quia impleri debet 
hoc, quod hie loquitur. Non cum Apostolis loquitur. Werd nu wird fein, 
die e3 treffen wird, cum istis loquitur. Non tacet cum suis, sed servabit 
verbum etiam in angulo, quia aliqui reliqui, cum mundus tol und toricht in 
frefjen, erunt quibjus Euangelium in corde, et tamen terrebuntur ab istis 
signis. Ad hos dieit: Gilt euch zum beiten ad consoljationem. Sie etiam in 
piis caro infirma. Ideo hoffe, ut caelum zereifje und helffe corpus ex terra 
vel vita et non afferat damnationem, sed redemptionem. Ideo vult, ne intel- 
igamus aliter quam redempjtionem nostram, quae vieina. Et dicite: deo 
gjratia, Nostra expectatio hat ein ende, ift fur der thur, ut dieit, reginum 


1 vor fo (1.) find sp 2 vor prius steht beche die sp nach getrieben steht find aufs 
gefiegen sp 3 nach fteigen steht fie sp mher erg zu e8 vor mher geſchehen p nach welden 
steht hats sp 4 nach ſchaden steht gethan sp nach aliquot steht locis sp nach arbores steht 
eradicarit sp nach frolich steht leben im sp 5 über gebürt steht vt eredentes sp Virt|utes 
coelorum r 7 nach habs steht vor sp 8 diljuvium cin exundatio sp 9 vor Elbe 
steht von ber sp nach prius steht etiam factum sp 10 nach mher steht zorn ftraffe sp 
11 nach prius steht etiam factum sp‘ nach signa steht werden sp nach hauffen steht 
fomen sp 14 nach impios steht terrere qui sp 15 scilicet suis durchstr sp 17 nach 
domibjus steht tractant sp 18 nach Wir steht wollens sp Respicite et leuate caplita 
vestra 7 20 nach heubt steht leuare sp 21 über quod steht Christus sp 22 über 
cum (2.) steht et in sp 23 nach angulo steht iuter paucos sp nach mundus steht wird sp 

nach toricht steht fein sp 26 nach hoffe steht und jeufige das sp ut ce in er sp 
27 nach vel steht hac calamitosa sp 28 nach aliter steht hunc diem sp nach quae steht 
nune est 899 nach dieite steht inquit sp 29 nach dicit steht scitote quod sp 
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dei, darauff getaufjt et oramus: Regnum tuum iam nahe. Christus sie me 
iussit Hoffen et caput erigere. Qui autem blod ut pii, kunnen nicht wol 
empor lehen. Sed non venio, das in das heil werffe credentes, sed eos, qui 
im jaufe leben, me contemnunt, et meum iudieium non curant. Viel qui 
timetis, debetis letari, quia affert redempjtionem animae, corporis a dotästkle 
diabjoli, mortis et peccati. Wenn wirs nicht wüften, libjenter velllemus, sed 
hie habemus. Es wird ung nicht liegen. Qui lebt im faufe, gediende, ut 
erſchrecke. Econtra, qui traurig, ut inspieiat diem istum, ut Christus. Man 
fol in lieb haben und begeren, ut in pater noster: “Adveniat regnum’, und 


auff jein befelh und verheiffung thun. 


I nach dei steht prope sit sp nach darauff steht wir sp 3 nach Sed steht illos 
eonsolatur sp nach das (1.) steht ih eu) sp vor credentes steht scilicet sp 5 nach 
quia steht Christus sp a(b) 6 nach veljlemus steht proficiscei ad locum longinguum, 
vbi audire possemus sp rh 8 nach Christus steht de eo loquitur sp rh 9 nach und (1.) 
steht jein sp 10 auff fein ce in nad) jeim sp 


49, 24, Dezember 1537. 


Predigt am Tage vor Chrijti Geburt. 
In Vigilia Nativitatis Christi Anni 38. 


“Populus, qui in teneb|ris sedebat, vidit lucem magnam’ ⁊c. %e.9,2 


Hune textum volo traetare propter festum, in quo peragimus Artiepu- 
lum, quod Ijesus Cjhristus natus ex virgjine, ut vid|eamus, quem propjheta 
ante longe praedixjit certis et significantibus verbis. Fides ergo nostra non 
fundata auff menjchen gedanden ꝛc. Uno sermone non explicabimus istum 
locum. Audjitis, propjheta ex laeto spiritu und geiftlichen freuden er aus 


feret et dieit: “Filius nobis’, et postea tribuit 6 nomina 2. Et ista fieri %e.9.6 


debent super sedem David, ne evagaremur cogjitationib|us nostris incertis. 


Et hoc non nostra dignitate, sed ‘zelus dei Zebjaoth’. Et is filius ad hoc %f. 9,7 
servire debet, ut Jux appareat iis 2c. jol der heiden viel machen und der freude 3«.9 


ivenig, et tamen sic, ut gaudeant hojmines super eos sicut in messe, quia 


3 fecit: “exactoris’ 2. quod ista dieta sint de Christo, elare ostendit Esa| ias. Set. 9 4 
Nullus datur, qui sie regit ut Christus. Er fol ſitzen in sede David ꝛc. 3.9.7 


“usqlue in perpetuum’. Hoc non potest diei de puro homine, quia omnes 


12 Esa. 9. r 14 nach virgjine steht et humanam naturam assumpserit 8? 15 nach 

non steht est sp 16 nach fundata steht vt fanaticorum spirituum sp Fundamentum 

- fidei nostrae r 17 nach Audlitis steht das der sp 18 nach nomina steht puero isti 
Admirabilis sp 19 nach incertis steht et quaereremus alibi ut omnes iusticiarii sp 

21 nach iis steht qui in tenebris sedent sp 22 über sieut in messe steht et sicut diuidentes 

spolia sp 93 über 3 steht tria sp über exactoris steht iugum sp nach sint steht aut 


intelligenda s»_ Rex qualis Christus r 
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R]mortui, qui in hoc throno sederunt. Per manus quidem ꝛc. ‚ Ipse dieit, 
quod triplex vietoria facta per Christum. 1. hat er zubrochen die rut, quae 
nobis auff der ſchulter gelegen ze. Drey ding finds, das einer ein laſt tregt 
und hat ein ruten, Der Inn treibt, De istis semper praedicandum, ut non 


1. Kor. 15,56 obliviscamur. Paulus ad Cor. “Virtus peccati lex, Stimulus.“ Da fthehen 


3 gjtoffer, ſchwerer Yaft, Es ift ein laft, postea ein Rut, die da fteupt, 
et postea ein ſtecken, quae treibt. Laſt, quod portat totus mundus, quod 
debet auferre Christus, est mors. Est tale onus, quod uns zu tod 
truckt, ſchlechts ing grab, qui non eredunt, Yeft drunter bleiben, qui 


%e9,scredunt, den iſts zu brochen. “Die laft ir? Jochs' i.e. das fie muͤſſen 


ziehen am Joch und fterben ewigllich, das ift tod. Mors müfte ung nicht 


freffen, nisi adesset peccatum. Si pjeccatum non venisset, non vorasset mors. 


Rom. 6,23 Ideo pjeccatum est rutte, die da treibt, ut mors wurge. “Stipendium peccati 


mors.” Cum pjeccatum venit, da fam ber tod. Tod were nihil, wo die junde 
thet, die lefjt feine zuge, macht verzjweifeln. 3. Iſt ftedlen des treiber i. e. 
lex. Das find ista 3: Tod, funde und lex, quando lex taceret et nesciremus, 
quid lex requijreret, nihil sciremus de peccato. Sine lege pjeccatum mortuum, 
qui non Christiani, non habent pro pjeccato, quod habjent corpus plenum 
malis concupjiscentiis, tantum adulterium et crassa vitia iudicant esse peccata, 
sed quod malae concupjiscentiae in carne ſticken, pjeccata esse. Item quod 
aliquis deum non timet x. Quando autem lex venit et dieit: Time deum 
et omnia propter eum ferto, Ibi revelatur peccatum, ftedfen de3 treiberz iſts 
gejeße, quae dieit: sic, sie fac. Postea venit die rut auff die ſchulter, quae 
martert und plagt, et cogjitat: Si ego totus sum peccator, ubi manebo? 
3. quando non auxilium, mors, quia conjscientia: Si peccasti, reus mortis es, 


1 über throno steht Dauidis sp nach manus steht acceperunt reg|num, sed tandem 
omnes mortui sp nach quidem steht tradiderunt patres posteris p mach dieit steht pro- 
pheta sp 2 nach zubrochen steht Tugum [darüber: 1.] oneris, virgam /darüber: 2.] humeri, 
sceptrum /[darüber: 3.] exactoris sp 3 über laft steht 1. sp? Virga humeri r 4 über 
ruten steht 2 sp mach ruten steht die in fteupt 2» über Der steht Ein ſtecken sp über 
treibt steht 3. virgam exactoris sp 5 über Virtus steht 3 sp über lex steht 4 sp über 
Stimulus steht 1 sp nach Stimulus steht mortis peccatum sp 1.Cor. 15. r 6/7 Es bis 


treibt unt 7 postea cin tandem sp 8 onera grauantia genus humanum r über quae 
steht bie da sp mach VLaſt steht ift, jo die sp über quod (2.) steht welche sp 9 vor ind 
steht drüdt fie ung sp über eredunt steht in Christum sp über drunter steht brinnen 


in morte sp 10 laſt(s) Iugum oneris r 11 vor tod steht der sp 13 vor xutte sieht 
die sp wurge cin voret nossp über Stipendium steht Ro. 6. sp 14 (Alioqui sine li) Tod 
15 über ft steht 2 sp über des steht 3 sp 15/16 Sceptrum exactoris r 16 über lex 
steht 1. sp 18 nach pjeccato steht haltens nicht fur funde sp rk 20 malae concupjiscentiae 
c in pleni malis concupliscentiis ep vor esse steht non putant sp 22 vor fteden steht Der sp 
Sceptrum r 23 Virga r 24 et coglitat c in (quod cogitare facit hominem) vt cogitet 
homo sp 24/25 Onusr 25 vor mors steht sequitur sp nach conlscientia steht sic infert sp 
’) Wohl = geradezu wie 2. B. Unsre Ausg. Bd. 30 1,349, 13; kaum = schlägt sie; 

vgl, die Korrektur unten zu Z.9. 


10 


20 


25 


Nr. 49 [24. Dezember]. 343 


R) Yaft, ruten, ftab des treiber. Paulus vocat Mortem, peccatum et legem. ı. Kor. 15, 56 
Mors non posset fpißig, sed peccatum eius ſpitz ſchwerd. Quod tod fo efficax, 
habet ex pjeccato, quod eius macht et rafft ift. Tod nihil, si pjeccatum non 
esset. “Virtus peccati lex.” Si peccatum non revelaret lex, tum etiam nihil pjec- ı. Kor. 15, 56 
5 catum et mors. Ista 3 martern. Sed gott gelobt, dieit Paulus, qui dedit, rom. 7,25 
bene inspexit hunc locum. Et ut Esajias: qui destruxisti, das wir der %cd.9, 4 
3 grofjen Yaft ficher, frey, quia venit Christus, ut auferret pjeccatum. Si 
ablatum, ut Iohlannes: “Eece’, jo ift die rut der jchulter hin weg. Quando Yon. 1,29 
amisit mors den ſpies und ſchſerffe verloren i. e. pjeccatum, und fan nicht 
ı0 fagen: Is est in pjeccatis, ideo mori cogitur. Si peccatum est remissum. 
Sie mors non habet ius, nisi habeat funde zuvor. Si ergo pjeccatum aufertur 
i. e. gifft, waffen und wher ꝛc. pietum, ut serpenti da3 gifft nimpt, quando 
auff den ſchwantz trit, ſpruͤtzt hin weg, et alii serpentes vorant illum. Quando 
ablatum ergo peccatum, non habet diabjolus occasjionem eos oceidendi, quia 
ıs sunt per Christum iusti, quod ergo illa tria ablata sunt, Christi opera. Ideo 
factus homo, ut dem tod feinen ſpies et ſcherff nheme et diceret: Isti iusti, 
quia mortuus pro eis et acquisivi relmissionem pjeccatorum, ideo non habes 
ius in eos. Istam 3°® vietoriam aufrihten, ut peccatum non noceat, ber- 
gebung anrichten und die leute frome machen, quando pjeecatum, non potest 
» esse ampjlius mortis harniſch fein, jo muſs lex auch tod fein, et non dicere: 
Tu es peccator. Sicut quando peccatum ablatum, non dieit mors: tu es 
meus, non lex: tu peccator es, nec peccatum: tu es mortis. Sie ergo vieit 
peccatum und dag treiben. Legi dat nomen: ſtecken de3 treiberd. Lex cogitur 
djicere: Mihi satisfactum, non urgeo ampjlius. Peccatum muß jagen: Ich weis 
os nicht mher dich dem tod uberantworten, nec mors: Ich wil di) freſſen. 
In mundo et omnibus aliis proeliis fit victoria, das man blutige Kleider 
findet, hauet die kopff ab. Talis victoria Christi non erit. $|piritus sjanctus 
und feuer jol das ungefthum gar verzeren, wie denn? Die 3 girofjen ſtucke 
fol er jo Yeicht ubertwinden, viel geringer, quam cum Gideon vincebat Midjia- 


1 nach vocat steht ista tria 83p 2 nach ſpitzig steht fein, si peccatum non esset sp 
nach peccatum steht ift sp vor tod steht ber sp 3 nach Tod steht wer sp 4 nach 
lex (1.) steht ostendit sp 5 nach martern steht genus humanum 3p nach gott steht 
jey sp Ro. . 6 nach locum steht Paulus sp über destruxisti steht superasti 8p 
7 über 3 steht drey sp frey erg zu vnd frey feien sp 8 nach Ecce steht agnus dei sp 
10 nach remissum steht mors non habet ius contra nos sp 12 pietum ut ce in wie man sp 
13 vor auff steht man it sp 14 über eos steht credentes sp 15 nach opera steht factum 
est 8p 16 feinen c aus beinen nach Isti steht sunt sp 17 nach quia steht sum 8p 
über acquisivi steht vnd habe inen erworben sp 18 vor auſrichten steht folt er sp 19 vor 
‚antichten steht fol er sp nach pjeccatum steht ablatum sp 21/22 peccatum bis ergo unt 
21 nach mors steht ad hominem sp 22 nach mortis steht reus 8p 23 über cogitur 
steht remisso peccato 8p 25 nach tod steht zu sp über mors bis did) steht hat 
recht in zu wurgen sp 28 nach und steht das sp über ftude steht feinde sp 
29 cum (Midia) 
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mist nitas. Da zudte fein Jude kein ſchwerd, ftunden ftille, bliefen bofaunen, et 
su hostes territi, isti omnes caesi, tantum fadeln gejchlagen und giengen die 
fackeln los und leuchten. Sie erit ista vietoria. Istae 3 acies contra pjecca- 

tum, mortem et conscientiam. Das ift gejchehen sine gladio, quando Christus 
praedicatur, peccatum mus fich felber erwuͤrgen, ut omnia 8 dicant: Ich habe 

fein recht mehr. Et feßt3 nu klar er aus mit durren orten: Er [ol 3 medj- 

3.9, 6tiger feind ſchlahen, et nihil aliud dieit quam: “Puer natus’ ꝛc. Sol mans ſo 
angreiffen, jo ſchwechlich, quod pjeccatum et mala ſollen ſich ſelber invicem 
erſchlagen, wie kund mans lecherlicher predigen? Das kind ſols thun, der ein⸗ 
geborne Son, et datus, ut canimus: ‘Ein findelin’! daraus genomen, nicht fo 

flar ut in prophjeta. Ista est foelix nativitas, quando propheta canit, quod 

puer natus nobis et filius datus, Ut canticum: ‘uns’, Das jelbe find nobis 

datus, natus, fol die 3 acies x. Ad hoc non requiritur ulla potentia humana, 

imo all zu Klein und gering, et tamen filius. Golten die 3 nicht unter gehen? 

quia habemus find. Sie debjemus djiceere: Sol uns der tod, peccatum nicht 

victa fein? tamen habjemus iustitiam, potentiam. Quid facit iste puer? quod 
obtinet tam magnificas victorias? So fol3 thun Seine “herichjafft” ꝛc. Ein 

ſolch Eind und Son ift uns natus ac. der fein fonigjreich tregt auff jeim Hals. 

Da iſt Eſalias prophet, qui indicat, wie fol3 zugehen, ut aufrichte ista 3, 
scilicet er jol suum Regjnum auffm Hal3 ꝛc. Alii portantur reges, quia 
habent land, popjulos, Civitates mufjen geben und dienen, leib, gut Hin feßen, 

da3 der furft regiiern fan. Sic Ratten iren fonig.” Si populi nicht dieneten 

mit leib und gut, ifts gefchehen mit dem konig. Nisi ergo popjulus den 
Regenten auffm hals tragen ut der Yeib den kopff ꝛc. Sed hie invertitur: Er 

wird3 tragen, Est modus prius inauditus. Das iſts, quod Johjan|nes dieit: 
30.1,22Ecce agnus’ x. Er mus die giangen welt auff feim hals tragen und mug 
fi) mit dem tod beiffen, uberwerffen und angewinnen auff feinen ſchultern. 
Ibi vietoria nostra fit, quod filius noster. Ideo propjheta iste pulcherjrimus 





1 fein Jude cin Gideon vnd die bey im waren sp nach ftunden steht nur sp 2 über 
isti omnes steht 130 vide Iud. 7. sp 3/4 contra bis et c in mors, pjeccatum, lex find 
gericht contra sp 4 über conscientiam steht (legem) sp über Das ift geſchehen steht Sed 
Christus superauit sp 5 über 3 steht tria sp 7 über Puer natus steht filius datus sp 

fo(t) 8 vor pjeccatum steht mors sp nach mala steht conscientia sp 10 nach 
datus steht filius sp nach Tindelin steht jo Lobelich sp vor nit steht ift sp 12 und 
erg zu wer und da3 find sp 13 nach acies steht hinrichten sp 14 vor all steht find sp 

nach filius steht vineit sp 15 nach find steht qui nobis natus sp über peccatum sieht 
mors sp 16 über vieta steht superata sp 17 nach herſchlafft steht fol auff feiner ſchulder 
fein sp 17]18 Cuius imperium super hujmeris r 19 vor prophet steht der sp ſols c in 
fol es sp ut c in das dis find sp 20 nach hals steht tragen sp über portantur steht 
2 sp über reges steht 1 sp 21 nach gut steht fur fie sp 22 nach Sic steht tragen sp 
23 über poplulus steht subditi sp 25 nach modus steht regendi sp 25/26 Ece agnus r 
27 vor angewinnen steht im sp vor auff steht und ung sp nach ſchultern steht tragen sp 

) Gemeint das Lied ‘Ein Kindelein so löbelich ist uns geboren heute. 2) Den 
Sinn des Vergleiches erklärt DWib. “Rattenkönig”. 
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R] tanı longo ante de Christo et eius regjno vatieinatus. Non fol zu ghen mit 
mit Frjiegd bracht, sed erit puer et solus an alle ruftung, pferd, harniſch. sr. ı, 167 
Das rhumet ©. Paulus Collos. “per seipsum et in seipso”. Er hat den treiber 
gejchtveigt! per seipsum in suo corpore, tantum hat den leib ana Greuß geben, 

5 nihil addidit. Nullus rex, angelus eum adiuvit. Ideo Chrifto, dem Yieben 
findlein und Son auff fein humeris adjq|ue hoc natus, datus. Sie venit, ut 
portet regnum in humeris. Sie pingitur cum cruce, quam portat, ad Vir- 
giines.? Haben? aus diefem Prophjeten genomen. Sie totum mundum auff 306. 1,2 
feinen hal3 genomen, ut Johjannes: “Ecce Agnus’”. Crux, quam portat, est 

ı0 peccatum totius mundi. Sie redimit nos ab istis., Et postea iustificati £ur. 15,5 
iacemus ei in humeris et portat nos, ut Euangelium dicit de agno reperto, 
quod imponit. Sie totus mundus ligt dem lieben Sjalvatori auffm Hals, et 
portat, non tantum, quod redjemit a peccatis, sed semper, ut pater, mater tregt 
puerum. Sic pastor. Hoc praedixit tanto tempore 2c. und fo deutlich, als 

ı5 wers bereit gejchehen. Vix Euangelistae tam pulchris verbis praedicant ut 
hie Propheta. Is ergo neminem vult ei servire, non vult portari, sed portat 
cum morte, pjeccato et lege, quia sub morte, pjeccato et mala conscientia. 

Ideo ipse portat nos, non econtra. Ideo longe aliud regnum quam mundana. 
Ideo erbermlid) ding, quod non aliud quaerunt in Christo quam regnum 

% mundanum et non suscipere Messiam, quod ipsi ab eo portentur, sed ipsi 
volunt eum portare. Is Christus nunquam veniet. Caesar, Turca, wenn gelt, 
gut, macht fol helffen, certe habjerent redemptionem a peccatis. Ideo longe 
alias res affert. Is suum prineipatum in humeris. Jam sequitur, quomodo 

fol ein konig werden und das aufgebreitet werden. 


3 über Collos. steht Col. 1. sp Col. per seipsum r 5 nach Ideo steht liegen 
wir sp 6 nach hoc steht est sp nach datus steht nobis sp 6/7 Pietura Christi r 
8 vor Habens steht Sie sp nach mundum steht hat er sp 9 Ioh. 1. r 10 nach istis 
steht 3 hostibjus sp 11 über dicit steht Luc 15 sp 11/12 Luce 15 r 12 quod c ın 
quem 8p 13 quod durchstr sp über semper steht portat sp 14 über tempore steht 
propheta sp 15 über pulchris steht perspicuis sp 16 über portat steht nos sp 
17 nach quia steht nos sumus 8p 18 über econtra steht nos illum sp nach Ideo steht 
ift3 ein sp 19 nach quaerunt steht (homines) Iudei sp 20 nach non steht volunt sp 
22 über peccatis steht morte sp nach Ideo steht is puer 3p 23 nach Is steht gestat sp 
24 das erg zu wie das jol sp 
1) — zum Schweigen gebracht. 2) Vermutlich meint Luther die noch heute links 
von der Brautpforte der Pfarrkirche zu Wittenberg zu sehende Darstellung: Christus mit 
dem Kreuz auf der Schulter. 
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50. 25. Dezember 1537. 
Predigt am Tage der Geburt Chrifti. 


Die Nativitatis Christi, mane. 


4 parag|raphos legit de Euangjelio Nativitatis Christi Lucae 2. 

Das ift ein frojlich, felig hiftorien, quam quotannis praedicamus, und 
ja bilfich firolich druber fein. Et bonum, ut quotannis praedicetur, propter 
eos, qui er zu wachſen, ut discant ıc. Et bonum, ut tantum bey den worten 
blieben und fie beivegten, ut Maria, sed mufjens den Eindern einftreichen!, qui 
a se nicht betrachten. 1. descriptio historiae. 2. praedicatio. Dieit, e3 ſey 
geftanden, quod Cesar Augjustus, jo weit das Romiſch Reid) ꝛc. IIlo tempore 
Cyrenius. Judea est pars Syriae, et erat praeses uber Judiſch. Christus et 
parentes in fein Ampt gehort. Ideo scribuntur ista, ut scirent Iudjei adesse 
tempus, quo Christus venire debebjat. Sonſt darff man Augjustum et 
Cyrenium nicht zu den trefflichen jachen, quae finnt sub eorum regimine. 
Sed sie promissum, quod Chriſtus jolt erfcheinen, quando da3 regjnum ver— 
loren were. Augjustus et Cyjrenius ignorantes sunt testes, quod Christus 
adsit, quia Christus fol fomen, quando frembde werden herrfchen. Et dieit 1. 
q. d. Er hat nicht lang geharret, Romani werden Iudjaeos uberteubet?, cum 
Piljato raufften ſich. Ideo bald die jchegung drauff in signum, quod subditi 
Romanis. Da nu die Römer mit gewalt drinne fien, fodder Feifer zins und 
gehorjam, Yeib und gut, et unusquisqlue 3. 4. vel ort gulden.? So betraff3 
die land au), quae non debeblant, habjebant alienos reges. Sed ex Iuda 


1.Moje49,10 Reges et ex Levi et tamdiu, donec Schilo, ut Iacob Gen. 49 i. e. der recht 


man, qui promissus Iudaeis et postea mundo datus. Ein frembder Herr 
und Amptman, ein fiurft, herr find da, ergo tempus adest Christi. Herodjes 


4 vor ja steht folten sp Et c in Vnd (were) ift sp 6/7 über qui a se steht bie es 
von ſich sp 7 nach betrachten steht fünnen sp nach 2. steht angeli sp über Dieit steht 
Lucas sp 7/8 Exiit edietum r 8 über gejtanden sieht in der welt sp nach Auglustus 
steht Yieß ein gebot aufgehen sp nach tempore sieht war sp 9 nach Cyrenius steht land 
pfleger in Syria sp Syriae sp über (Tudeae) 10 nach parentes steht Maria Ioseph sp 

Ampt(3) 11 Quare Euanglelium mentionem faciat Augusti x. r 13 nach reglnum 
steht Iudeorum sp 15 über quando steht wenn sp nach frembde steht heren würden sprh 

l. erg zu Primam descriptionem fuisse sp 16 (pro) Romani nach uberteubet steht 
haben sp» nach cum steht Herode et sp 17 vor fi) steht fie sp nach fi) steht wolten 
nicht den zins geben sp rh nach Ideo steht folget sp nach subditi steht essent sp 
18 über drinne steht im Regiment sp fiten c in ſaſſen sp vor keiſer steht der sp vor 
zins steht den sp 19 3. 4. vel ce in muft ein sp nach gulden sieht geben sp 19/20 bes 


e 2 3 1 
traff3 dis ex unt 20/21 ex Iuda Reges 21 nach Levi steht pontifices sp 22/23 Ein 


bis ein unt 1. Cyrenius r 23 Herodis dominium r 
) = beibringen, wie eine mutter jrem finde den brey einftreichet s. Dietz, wo die bild- 
liche Bedeutung fehlt. 2) = belästigt, vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 490, 12. 3) Vgl. 


Unsre Ausg. Bd. 34°, 537,5 = Viertelsgulden, s. DWtb. s. v. Ortsgulden. 
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R] gubjernavit interim in Gallilaea. Ergo indicat tempus Messiae adesse, et 
Iudaei debjuissent hoc inteljligere, quia non potjerant negare Ajugustum et 
Cyrenium esse alienigenas et cogebantur dare censum. Et Herodes hieb 
Yudlen kopff ab. Ideo cogjitare debjebant: Iam adesse oportet. Nos ex 

5 hac discere debjemus, quod Christus venit, quia Augustus gublernavit, ergo 
Christus certo venit. Hoc firmat nostram fidem, et Iudei folten ſonderlich 
darauff gefehen haben, sed nihil profuit. Jam expectant Mesjsiam et scrip- 
ituram mirabjiliter torquent de Christi adventu. Subditi sunt sub Caesare 
Rojmano et Turca et nullum habjent dominium et nullibi volunt nisi in 

ıo Hiero|solymis, sed haec vastata 150. Ideo cecati et indurati 2. Sub Nerone 
vastata, 150 et 37. Ideo Augjustus dienet Iudaeis credentibjus et nobis, qui 
Christum suseipjimus. Hoc praemittit Lucas tanquam historiam. 

Regnum istud erat ordinatum in tribus duodecim. Muft fi nicht 
mengen, Das hielt sjeriptura sjancta drumb, ut Christum gewis machte, ne 

ıs diceretur: Man weis niit, ubi Iuda, Levi. Ideo dixit sjeriptura sjancta: 
ex Iuda, ubi regnum. Ideo Sofeph mufte inn die Stadt David. IIlic natus 
et pastor ovium, ubi rex factus. Dieta Civitas Djavid, quod hic natus et 
verus David, Christus. Ioseph et Mjaria obedjire coguntur. Ein ftreng 
tegiiment. Ein groſſer weg, praesertim in media hyejme, wird ein armes, 

» veracht par volcks fein grweſt. Ideo, quod fo ermblich und elend in dis 
elend 2c. Credibjile, quod habjuerit asinum, auffs wenigft ein 20 meil, si nicht 
mher. Sed de hoc non seribitnr. Omnia facta propter prophetiam zc. Non 
cogjitarunt tam prope adesse tempus, nescientes, quod x. Sed deus ordi- 
navit 2. Auff das er auch Huldet et gebe feinen ſchos. Habitat cum ea ut 

9; maritus cum uxore. Nemo scivit eam virginem praeter Mariam, Ioseph, 
deum et angelos. Lucas dieit esse uxorem, ita seilicet vertſrawet gemalh, 
ideo habitat cum ea et econtra ipsa. Angjelus muft Joſeph die suspitiones 
nhemen Matth. 1. Fuit ein ehlich perjon allein mit dem ring und ber- Mattg. 1,20 
tratvung. Mundus non aliter potuit iudicare quam esse coniuges. Ostendit 

so ergo Lucas eam esse puram virgjinem. Ibi videtis, quomodo contempti 
fuerint. Civitas plena popjulo, all famer, twindel vol. Quando popjulus 
auffm land vocatur in Civitatem, omnia implentur. Cum parere debjet, non 
est hospes, Ancilla, quae locum vel sub gradiblus, sed hin hinder inn hoff 
und ftall ad oves, boves et non mulder, sed frippe. So weit ex patria et 


4 vor Yopff steht die sp nach oportet steht tempus sp 5 nach hac steht historia sp 
über gublernavit steht imperauit sp 2.r 6 Hoc bis fidem unt 8 über sunt 
steht hodie sp 9 über volunt steht dominari sp 10 über 150 steht ante annos sp 
11j12 Auglustus dis Hoc unt 3 r 13/14 Regnum bis hielt unt 13 in tribus duodecim 
‘sp über (in Tetrach) Tribus non commixtae x. r 16 über ex bis regnum steht Non 
auferetur sceptrum de Iuda sp über Illic steht Dauid p Ciuitas Dauidis r 17 vor 
rex steht etiam sp Ascendit et Ioseph r 20 nach Ideo steht mira res est sp 21 vor 
aufj3 steht quia longa fuit profectio sp 23 nach quod steht tam breui paritura sp Mich. 5. r 
32 vor omnia steht loca sp nach Cum steht iam 8p 34 vor mulber steht ein sp 
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R) in loco peregjrino ignota inter ignotos, nemo erzeigt einen bienft, et primum 
parit. Ideo debjemus cum gaudio cordis ista legere et giratias agere, bie 
boves muften dem HErrn raum geben, bos ze. Lucas simplieissime deseripjsit 
historiam, quae personae regentes und mie e8 ım land geftanden, Item quae 
mater, Nu firet er die Engel ein, non vult eam describere suis verbis, quia 
find zu gering, es muffens angeli thun. Gr ftellt den Engel da mit dem 
glantzen himelifchen heer, qui ista locutus 2c. Pasto|res terrentur et putant 
se morituros. Ista vera praedicatio, ut cor nostrum ſchmeck et dulcedinem 
gustemus. Jam quae sit persona nata von dem armen megdlin, das ſol jagen 


gut.2,ı0der Engel, et iacet in praesepio. “Ne timeatis.” Ista est praedicatio, quae 


hodie audienda. Prior pars geſchſicht, wie jie ergangen. Ista verba fordern 
fidem. Est certe angjelica praedicatio, quam Christiani magno gjaudio 


ö : —⸗ ae 22 ur 
aut. 2, 11 Suscipere, ut vocant: “quia vobis’, “Heute”, quia nox initium diei. Verus 


Saljvator, de quo prophjetae, nempe Meslsias, Et deinde est ‘dominus’, 
jtreicht die perfon aus, quae nata, quae iacet in praesepio, contemptus a 
Bethjleemitis et tota regjione. Augjustus et Cyjrenius sedent in tenebris, et 
puer lucet per angeli sermonem et pastorum. Ideo natus, ut gaudeatis. 
Nos hojmines jemerlich verderbt, ſchenckt man eim 1000 fl, ſchlos, land, tam 
frolich, ut cor im leib fpringt, Si kuckus, Et hoc non fol freud geben, quod 
deus suum filium Yegt in virgjinis ſchos, ut gaudeamus. Et tamen von 
glantzen hertzen an nhemen istam nativitatem. Et maledicere, quid iuvat 
Turcam all gut, quando non habet hoc gaudium? Das Lieb Eindlin Left 
man liegen inn der frippen, uns bejchert, Utinam fund fo erfreiven mich 
umfer Herr Gott uber dem Find, als die puppenwerck die finder erfreuet. 
Sind viel kluger und beſſer, fromer quam nos, Si nobis beſcheret filium et 
donat, ut sit tuus, ut canimus: “filius datus’ 2c. Ubi iam Christiani, die fro- 
li find uber dem bejcheren de3 Song dei? das mil nicht leichten, Yachen, 
Man jol carni etwas anders bejcheren. Bjernardjus in sermone adventus 
domini: Quando anjehe und bedjende das herklich verſehnen patrum nach der 


Sur. 10,2 Zukunfft Chrifti et libjenter vidissent, Luce 10, Ego non habeo ſolch Luft, 


freude, jehnen, nicht in praesenti, quod isti in futujro.! Certe non digni 


4 nach gejtanden steht habe sp 8 morituros ec in interituros sp 9 über gustemus 


steht concipiant sp 10 Ne timeatis r 11 Prior bis ergangen unt nach pars steht 
describit die »_ nach ergangen steht ſey sp 18/20 tam bis gaudeamus unt 19 nach 
frolich steht wird er sp 20 nach tamen steht jollen sp 21 über Et steht Imo sp 


22 all ce in alle fein sp 23 nach fund steht mich sp 23/24 mi) bis Gjott durchstr sp 
25 über Sind steht puellae sp 29 Desiderium Sanctorum in vet|ere Test|amento de Christo r 


’) Super cantica Sermo II (am Anfang): Ardorem desiderüi patrum suspirantium 
Christi in carne praesentiam frequentissime cogitans compungor et confundor in 
memetipso et nunc vix contineo lacrimas, ita pudet teporis torporisque miserabilium 
temporum horum. Cui namque nostrum tantum ingerat gaudium gratiae huius ex- 


positio, quantum veteribus sanctis accenderat desiderium promissio? Dieselbe Stelle 
meint Luther Unsre Ausg. Bd. 37, 142, 8ff. 
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R] apjpellatione Christiani nominis. Pueri gaudent et mundus gaudet in donis 
auri et argenti et prophjetae prae gaudio mortui fuissent, si vidissent. Ut 
Simeon: “Nunc djimittis’, putat mortem nihil. Si fieret, si cum gaudio. gut. 2,29 
Ambjrosius hats auch wenig gerodhen und geſchmeckt, fecit Canticum: felix 

s culpa, quae talem meruit redemptjorem.t O nimium. Laut, quasi tool gethan, 
quod Adam gejundiget. Sunt verba cordium ebriosorum prae gaudio, quae 

cogjitant peccatum ein koſtlich ding, isti geſchmeckt die fufficeit und Lieb ac. 

Sie omnes Christiani bene lernen den Engeln nad) fingen dormientes, vigi- 

lantes, ut comprehendelrent ineffabjilem charitatem, beneficium. Was hat er 

nicht bejchert, si filium? Ro. 8. Omnia, potestatem super pjeccatum, mortem. im. s, 32 

Qui credit, certe inteljligit, quid hoc. Magnum gaudium. Non habetis 

oecasjionem tristandi, sed econtra. De hoc gemuerunt Sancti patres et 

plus gaudii habjuerunt de venturo. Nobis in gremium et ulnas positus. 

Billich Frolich fein, quia ‘Euch’: nos non indigemus, sed gaudemus vobiscum, 

ıs quod vobis hominibjus. Qui se agnoscit hominem ut certe omnes, fol ſich 
der predigt an nhemen et discat puerum in cor includere istis verbis angeli. 
Et est Christus, de quo propjhetae et patres expjecta|bant. Est|que vester 
Saljvator et dominus nostrum omnium. Vos in peccatis, morte et captivi sub 
lege, potestate diabjoli, dei iudieio et ira. Ibi est vester Saljvator. Ideo 

20 iam tempus adest, darnach ſich omnes pii fehnen, ubi a peccatis, morte ıc. 
Ideo max|imum gaudium ſteckt inn dem wort ‘Heiland’. Ideo discamus riechen 
hoc verbum. Istis est Saljvator, qui gravatam conjscientiam sentiunt, iram 
dei, mortis terrorem. Dlis ein troſtlich, ſuſſe predigt. Ey du fuffer. Sed 
der unfelig hauff laetatur von girofjen qutern, ehr, gewalt, freſſen, fauffen et 

3 istud gaudjium non videt. Si non alia ftraff hie und dort, satis, quod homo 
audit, et tamen non audiat, videat 2c. und jucht fein freude im kaſten, beutel. 
Si igitur non hellliſch feuer mher, tamen wers gnug geftrafft, praesertim in 
illo die, qui hie inceperunt, tamen eorum gaudium cessabit, quia non afferent 
secum gold, gelt, jchon ꝛc. Alii werden fich ewig frewen. Ideo hettens 

30 marter gnug 2c. Turcae et Iudei infoelices leſtern und jchenden zc. heifjen 
matrem hur, filium Hurfind. Ideo voll Teufels gifft. Et Papa haſſts, neidets 
auff3 gifftigft. Non solum ergo non agjnoscunt Christum, sed etiam quando 


10 


4 nach aud) steht ein sp 4/5 Simeon r 5 über culpa steht funde sp nach 
nimium steht beata ıc sp 5/6 Ambrosius felix culpa quae r 6 nach gaudio steht 
spiritus 8p 7 geſchmeckt erg zu haben gejchmedt die sp 8 vor bene steht jolten sp 
13 nach venturo steht Messia sp 14 nach Billich steht folten wir sp — nos steht 
qluasi djicerent sp 15 nach hominibjus steht natus sp 16 über —— ei — est 
Christus sp 17 de quo c in quem sp 18 über Saljvator steht quia nos in iustitia 

nach Vos steht estis sp 22/23 Quibjus sit Christus Saluatlor r 23 nach Illis steht 
ifts sp nach ſuſſer steht Jeſu Chrift sp 25 über Si non steht prouerb 14 sp nach 
non (2.) steht esset sp 31 voll erg zu finds voll bes sp 


) Vgl. Nachträge. 


R] 


Röm. 7, 24 
Phil. 3, 12 
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audiunt, tol und toricht werden. Nos vero discamus das beſcherte Kind 
anfehen und erkſennen per angeljum fund gethan. Si Iudei nolunt accipere, 
werden wir fro, quod rigen. Cum ipsi primi et nolebjant, facti novisjsimi, 
econtra nos videamus, ne nobis auferatur per Rottas. Ideo inculejanda verba 
von wort und buchſtalben zu wſort und buchſtalben. Im wort Heiljand 
ift3 gar, passio, mors ꝛc. Den Chriftum gan. Si ergo dieis: Angjelus dixit 
mihi Esse magjnum gaudium, quia mihi natus zc. Si Turca: Crede in 
Mahjomet, Papja cum suis abominationibus, die: Angjelus sie praedicavit: 
Annuntio tibi 2c. tibi natus Sallvator. Was iwalfarten, Petrus, Paulus, 
Maria? Nullus Salvator, solus Christus Saljvator matris, omnium pro- 
pihetarum et Apostolorum et hominum. Ideo inseripta sit ista praedicatio 
cordiblus. Anabapltistae loquuntur etiam de Sal|vatore, sed ghet contra 
istam praedicationem ut omnium phajnatlicorum. Christus ift auff mid) 
nicht gegrundet, sed econtra. Ich fol auff der Tauff fufjen, non econtra 
bapjtismus verus propter me. Est et manet Saljvator omnium, si etiam 
pauci credant, non erit alius Salvaltor. Ista praedicatio angeli und das 
heubtftjucf huius Euangelii et libjenter dran gedjenden, ut erivarmet werden, 
quia maxjima impedjimenta. Paulus Rom. 7. “Quis libjeravit’. “Nondum 
apprehendi’ Philip. 3. Quisq|ue Christianus wolt gern trunden davon werden. 
Hine mufjen wir ung laben, donee illuc veniamus. Illie gar trunden x. Non 
sinit caro comprehendere et fieri gaudium tam magnum, ut Simeon habjuit, 
et certe aliquis prae gaudio moreretur. Ideo muſſen tropfflich trinden, ut 
cor aujhalt und lernen ſtercken contra pjeccatum, mortem, und dag wir fro- 
id) find uber dem bejcherten Son, Inn die frippen geben. Illie non impediet 
nos der ſchlammich fact, illic lucidum ut in aöre. Angeli perfeetum gaudium 
de isto gaudio. Ideo cavete, ne inveniamini inter istos, qui tantum gold, 
fülber, ſchon meh, Schloffer, et plus gaudü zc. finder werden frolich ubers 
Chriftkindlin. Item disce ab illis, qui ita diligunt pecjuniam, imo inspice 
teipsum: invenies te plus diligere honores x. Tam levia dilig|imus, quae 
non possumus retinere, et caduca, et eternum thesaurum, qui tamen hie hilfft 
und dort eivig. Invocabimus dominum, ut det gratiam, ut cum fructu ista 
perpendanaus. 


1 nach audiunt steht eum esse quemad|modum ab angelis sp 4 verba c in histo- 
ria sp 6 nach mors steht Christi sp Saluatjor r 10 nach matris steht suae sp 
16/17 Ista bis Euangelii unt 17 nach libjenter steht follen wir spp 2r _18nach impedji- 
menta steht sunt sp nach libleravit steht me sp 20 nach Illic steht werden wir sp 
21 über ut steht quale sp 22 über certe aliquis steht si quis haberet sp nach mufjen 
steht wir sp  (ge)trinden 26 vor gold sieht propter sp 30 nach thesaurum steht tam 
leuem ducere sp 


) D.i. der verwesliche Leib; vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 527, 33. 
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51. 26. Dezember 1537, 
Predigt am Tage Stephani. 
R] Die Stephani. 

‘Et facta est subito’ ꝛc. Heri audlivimus praedicationem angeli, au. 2, ı3 
sequitur eorum Canticum. Audite igitur. Affuerunt non unus, 2, 8 angeli, 
qui melius canere norunt quam omnes hojmines. Ideo trefflich gefang, et 

5 Cantores ungzelih taufent, ut totum celum, et ubicumque est creat|ura, ift 
plenum geiveft huius cantiei, quia plures, Et si pastojres audissent eorum 
vocem, non potuis|sent ferre, non unius angeli vocem loquentem, multominus 
omnium angjelorum canticum. Ideo super illo Saljvatore auffgethan totum 
celum, Et fingen im ein Viedlein zur wiegen, ubi omnes angjeli mitfingen. 

ꝛo Si inspieitur mit fue vel ſchweins augen, est simplex nativitas: vides 
stabulum et praesepe, non meidlin und Sofepjh et puernum, non locum in 
terris, fund nicht tool geringer zu gehen. Sed aperi oculos spijrituales. Ibi 
unzelich taujent Engel, qui totum celum replejnt, et non solum honore 
affjiciunt puerum, sed etiam frippen. Ideo hubjche descriptio, quod tot 
ıs principes venerunt ad praesepe Et ad nos miseros ho|mines zu ung gefuget 
und gejellet alſo, quod nos aud|imus canere, nam matres pastolrum sunt 
etiam humanae et nostrae tales, et ab eis accipjimus. Ideo audlimus ab 
eis canticum et nos una cum eis canimus. Ideo disce, quomodo affecti 
angjeli: seipsos reveljant, quod illorum offjieium, opus Gjott loben und 

2» preifen und ewig frid und twolgefallen hominibus reveljare. S. Thojmas 
seripsit magnum lib|rum und ſeer ſpeculirt, quomodo angjeli colloqjuantur 
und gejtalt!, sed non assecutus. Sed seipsos revelant non in sua angjelica 
substantia et voce, sed in menjchlichjer ſprach, rede, gefang, et tamen nobis 
revelant per hoc, quid sint. Hoc bringt das findjlin, cum ipse dominus 

»s angjelorum hic in gremio matris, wo follen fie bleiben? fie mufjen hernad). 
Ubi dominus, ibi angleli, et non unſichtblar und heimlich, sed man fols 
wiſſen. Ideo ein jchone, treffjliche 6wocherin, quae an allen ſchaden und 
whe gebirt, pauperrima quidem 2c. sed herrlich gehalten, non ab hominibus, 
sed angjelis. Ideo ein herrlich, gſroſſe pracht und diener, scilicet omnes 

so angjeli in celis. Id fit, ut credamus und gewhenen ad societatem angjelorum 
et canere istud canticum, quod im ewig ſollen fingen. 

Machen 3 leiſe, die Chorjchuler, longe alii quam nos. 1. ‘Gloria’. 
Hoc eorum canticum. Brevia, sed incomprehensibilia verba, die ftim nicht 


2 Canticum angelorum r 6 Vox angelorum intolerabilis ro r 7 nach non steht 
quidem 89 12 über terris steht hospitio sp 27 über ſchaden steht ſchmertzen sp 30 über 
fit steht ideo scriptum sp 


Y) Vgl. Realenzykl. für prot. Theol. u. K. 2. Aufl. Bd. 15, 580. 
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RI gros, sed fenger mechtig et innumerabiles. Ideo ista non audienda humanis 
auribjus, sed Christianis Ehre. Ulnjer Hlerr, des diener und Greatur 
omnes sumus et canimus, der bringt mit, ut incipjiatur honos des alles 
hochiten. Est verus et praeter eum. Ergo altis|simo deo fit ehr i. e. 
acquirit feinen recht Gottdienft und hojmines nobiscum ehren deum vero 
eultu. Quia das der Teufjel und tod in mundo, quod innumerabiles cultus, 
nec in Tureia, Iudeis, Papjistis. Non fuit Narr jo grob: quando treumet 
de eultu, tum incepit, Barfjuffer plus cultuum quam leiſe in der kappen. 
Dieuntur cultus, et tamen sunt idololatriae eontra 2. praecepjtum. Sed nu 
gehet an verus cultus. Deus venit ad suum honorem, quomodo von ihm 
halten, gegen im ftellen. Mit furen fie prophetias passim in prophetis: 


%1.52,51. Populi mei herrſcher verfuren fie et nomen meum blasphjemant. Ecce ego 
Jeſ 43,21 adsum, qui loquutus. Creavi mihi popjulum, qui meam ob verfundjigt, in 


quo ego laudabor. Quia alioqui multi dii. jarjfußer Monachji habent 
deum talem, qui respliciat cappam et plattam. Das ift pietus et excogi- 
tatus, non verus et altis|simus deus. Sic Carthjusianus habet cogjita|tionem: 
si non edit carnes, non loquitur cum hominibus, deus respjieiat hoc, 
re|mittat peccata et salvet. Is fictus mag ein Zjeufel jein, qui uber mir 
ſchwebt, qui eingibt. Sie mundus totus plenus gotleſtlerung und fluch et 


Jeſ. s, ı9f.tamen sub nomine dei. Esajias praedixit cap. 8. Venient tenebrae und ſich 


umbjehen iſſt gen Himel und iren kſonig und Gott fluchen, faciunt gemalt, 
und getroft. Libjenter haberent messiam, ut ubi cogjitant, wo fie hin jehen 
in totum mundum, non habent certum locum und ruffen und ſchreien: Mitte 
Mes, siam, nihil audjiunt. Postea inspiciunt Christianos, ubi verus Christus 
in sinu Marijae: pfut fol da Christus? ipsa hur, ipse Hurfind, et tamen 
hoc faciunt sub praetextu eultus dei, et pro koſtlich werd halten, quod 
folnnen getroft fluchen Chrifto et matri, et tamen mater in fein leid gethan ac. 
Sols doc der Tyurfe nicht thun, was hat Chriftus gethan? vergeblih fluchen 
und leftern, qui venit, ut esset eorum Saljvator. Papa quid faeit cum Tjurca? 
Nullus popjulus in terris, qui tam religiosus ut Tjurca, ein ſchon, wunder 
religion, et tamen blasphjemant Christum, quia reiicit fidem eius und jchlecht 
Christianos tod, tie fol das unjern Herr Gjott Lobjen Heiffen? Hertz und 
feuft vol unjchuldiigen blut3 und Ieftern. Et Papıistae baden ire feuft in 
der Chriften blut, et postea vocant heresim, et tamen non praedicamus alium 
quam sanctis|simum pjuerum, quem angjeli vocant nostrum Sjalvatorem. 
Sed quia ipsos dieimus non Sal|vatorem, das verdreufft fie. Nolo negare 
puerum. Isti fingen auch Mönche und pfaffen 7 horas et eadem cantica 
angelorum in Missa, cor plenum gifft, vol leftern und ſchendens, os noch 


1 über ista non audienda steht_quae tam simplieiter sonant sp 4 über verus steht 
vnicus sp? über eum steht Esa sp 8 vor plus steht dz ber sprh 14 dii c aus deos 
18 nach fictus steht deus sp 20 Iesaiae r 28 über ipsa steht mater ift ein sp 


') D.i. als Läuse in der Kaputze, also unzählige. 
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R] mher. Esa. 29. Nu das heiſſt alles Gottes ehr, cultus, et tamen contrarium. Jeſ. 3, 13 
Sed quia venit Sallvator, fompt gloria dei, quia per filium lucet in cor ista 
claritas, scimus eum portare in humeris i. e. peccatum totius mundi et reconeiliat 
nos patri, ut certa fidjutia dicere: “pater, qui es’ et: O Gratia tibi et gloria, 

s et non solum ore, sed certo corde sciente, quod is cultus deo placeat. Ideo 
giratias agamus, quod cum Christo puerulo, ubi recte audjimus, possumus 
canticum et vere mitjingen fönnen et esse nostrum canticum angjelorum, et 
ibi non leſtern, ſchenden, falſch os, sed ut cor, ita ore, et econtra. Sic agjamus, 
ut deo fidamus, omnia ab eo expjectemus et gjratias ajgamus, et scimus 

ıo veritatem simpliciter. Alii, qui contra et extra Christum, loben, sed tamen 
blasphjemant. Sie Paullus war unftrefflich in lege, Ein Heiliger, trefflicher, 
groffer man. Sed war leſterer, verfoljger, ſchlug tod, lobet Got mit foftlich 
jchein leben und Worten, et tamen persejquitur et ocejidit suos. Erat inter 
idoljolatras, habebjat, quod eultu et ehr dei ꝛc. Si omnes extra Christum 

ıs loguuntur verba illa, sed da ift widerverſtand.“ Habent sua cantica et 
orgieln, sed est coram deo mera blaspjhemia, quia non audjiunt canticum 
angjelorum. Ideo non possunt cum eis canere. Qui vult cum eis canere, 
oportet ab ipsis audliat. Solten wir unſer Gotter und religion nicht ver— 
Yafien, cum angeli deserunt amenis|simum locum celi, quam nostri loci, et 

20 cappas. Sed giratias ajgas, quod audire potes canere et cum eis canere et 
ein Chorſchuler in dem tal und umb die Trippen. Sie angleli canunt, quod 
deus nun zu feinen ehren, quod eius nomen non jo geljeftert et eius popju- 
lus nicht fo verfoliget. Sed habet glan& veritatis et per eum agjnoseit 
patrem et gjratias ajgit, lobt und ehret. Hoc fit, si eredimus in Christum 

5 et damus ei gloriam, et damnamus nostra ut diablolica. Tum habetur pro 
propicio, gnedjigen, barmıherzigen Glott. Extra Christum tappet man 
bin, her et dieimus eultus, sed trifft Franeiseum, Mahomet vel aliud idolum 
und endlich Satjanam. Sie extra Christum est mundus plenus idollolatria. 
In Christo agnoseitur verus deus per filium, qui annuneiat nos. 

30 Die 2. ‘Pax’. De hac etiam prophjetae, Esaiae 11. Et Ose. Illo at 
tempore, cum Mjessias veniet, quod lebe? und ſchalf et simul fride, et illie 
talem pacem faciam, das ablactatus puer jol greiffen in die loch und fol mit 
ipielen ut rotfoglin.“ Cum deus habet gloriam, tota creatjura fit amica, 
Sonjt all Greatjuren find uns gram, ut Ro. 8. ſufftzt et engftet ut mulier #öm.s, 19 f. 

3; iam, ut illa libjenter ex hoc libjeretur et jehnet, aljo jenet ſich Sonne und 
mond, terra, und ift in den findanoten, und der geblurt los fein und nicht 
gern mher den leuten dienen. Ideo Christus tigt an, quod omnis Creatjura 


25 nach nostra steht opera merita ap 31 über lebe steht leo sp über jchalf steht 
ouis p 33 votfoglin] Todelein Aurifaber 
1) = Widerspruch, vgl. die Synonyme Gegenverstand, Gegenwerständnis im DWwib. 
2) D.i. Löwe. 3) Wohl dasselbe wie Spielvögelein Unsre Ausg. Bd. 17, 80, 27 = Spiel- 
zeug, Puppe; sonst nicht belegt. 
Qutherz Werke. XLV 23 
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R]fol ung frid Yaffen und da mit ſpielen ut pueri mit der puppe, die Chriſt— 
kländ befcheret et tota terra, ereatjura zu lachen und williglich zu dienen, ut 


nom. s, 23 Paujlus: solieita expjeetat, ut electi liberentur, ſchreiet mit und nad) dem 


Yungıften tag, ut liberentur a servitute ꝛzc. Mus den Impiis dienen und 
jchreiet eben fo jeer nad) redempjtio ut nos. Nemo impius beſchienen bon 
der fon, non gutta aquae, tantum serviet filiis dei, qui ad Christum venerunt. 

Hie Habt nu das an i.e. pax. Deus dedit quietam con|scientiam, ut 
nulla creajtura terribilis, sed fol frid werden. Ego bund frid, mit den 
vogjeln, mit Himel und erden, all zu mal laden und guter ding. Et 


ge. 11, 9praecipue Christiani inter se pacem. Non nocebunt, coneuleabunt in toto i. e. 


Eejclesia. Omnes guter ding und dienet ein alteri. Hoc etiam spijritualibus 
oculis inspieiendum, non qui gewachſen durch pjeccatum origjinale, qui in 
Christo, lachen creatjurae cum ipso, qui prius ung,ern gedienet haben. 

3. leife: ‘Bona volluntas’, luſt vel wollgefallen, guter ding jollens 
fein i. e. da3 die holmines cum djeo et creatjuris omnibus pacem, wird eitel 
Yuft fein, ut dixi de pueris cum serpentibjus. Olim etiam corporaliter, Iam 
verum, quod die ungen finder, quos secum habjent, haben serpentes in 
sinum genomen ut ſchnecken. Item aliqui jo ftaref gleubjen, ubi dracones in 
foramine ut trabes und rudejt er aus. Et praecipue de uno, ubi duabjus 
auribjus per medium secidit, vide, quid faciat serpentibus? Ja freilich, ubi 
fides. Ideo qluicquid facient, wird eitel ſpilwerck fein. Hoc ineipit in fide, 
et deus opere beweiſt, ut dixi de Einfidjler.* Hic ais: tamen cum et post 
Christum semper bella, rottae, et vidjetur diabjoli regjnum per Tjurcam et 
papjam. Iſt das Giottes ehr, frid und ſpilwerck angericht in terris? Sed 
dixi: e3 jol in Christo, non extra. Gott hat3 in den Sjalvatorem und 
menfchen gelegt, quod Iudjaei clamant: quomodo potest fieri, ut Christus 
veniret, ſoll leut machen, die fpielen, guten mutt. Quare ergo nos affligimur 
et inter Christianos fjeindfchaft? ergo nondum venit. In Christo habes. 
Si es ein berziweifelter bub ut Iudjaei et vis quaerere, ubi tibi placet, non 
mirum, si non invenis. Quare non aceipio, et ubi deus posuit? Iudjaeus 
cogjitat: Ich wolt gern Chriften und Turjten tod ſchlagen, weil das Gjott 
nicht thut, ergo Christus non venit. Kus mich.” Sed deus fait, wie im3 
tool gefelt und dir zum beiten dienen. Barfluſſer: Ich wil nicht gemein 
ftand, ich wil, Gott fols dir Hin legen, ubi Hin ſcheiders?, du twiljft waljfarten: 
du jalt do uber ftein, quod ipse ftellt weis, ftet, zeit. Ipse in sinum dedit 
matri et in frippen, signum toindeln et. Non, sed volo, ut me falciat domi- 
num contra papam. Sie zeuchftu seripjturam pro capjite. Iudjaei quaesierunt 


8 Ose r 27 über jpielen steht Esa 11. 


') vgl. Nachträge. ) Wohl Abweisung wie Unsre Ausg. Bd. 37, 247,9. *°) Un- 
klar, vielleicht zu “Scheider” Schiedsrichter, Sortierer; Sinn dann: wohin? ist Sache des 
zum Entscheiden Befugten (Gottes). 
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R] 1.Co. sed xx. Sie Papa, sed nunquam ad cogjitationes, quia extra Christum ı. Kor. 1,22 
volunt quaerere. Uunfer herr Gjott ſols machen ut ipsi. Sed nos aceipji- 
mus, ut ipse gedadjt. Si non, non mirum, quod Iudei jo elend et Tjurcae 
fo tol, toricht Yeute, ertvurgen. Et paplistae, et non mirum, si unnſer herr 

s Gjott Yies Hiellifch feuer regenen sine intermissione und jenden in abglrund 
der hellen. Wer bei Gjott nicht ſein wil, ubi dei gjloria, pax und ſpilwerck, 
und zum Teufel fahren, fahr imer hin, Gott hat nicht gelegt Mijessiam, 
ut Iudjaei, sed ut ipse promisit, nempe tempore Augjusti, et angeli jollen 
fomen et annunciare, tum invenies dei gloriam et pjacem et Christianam 

ı0 vitam esse finderjpiel, qui nihil timet nec peccatum, mortem, quae nos 
unerſchlrocken, multo magis ſchlangen, quia habemus eum, qui faeit frid auff 
erden. Ideo non mirum, quod Papyistae, rotten, Tjurcae femen, wenn man 
bedlenken wil die erfchirecliche undand|barfeit, tum cogjimur dicere secun- 
dum rationem: Non solum Pjapam et Tjurcam uber uns ſchicken, sed veros 

ıs Satanas. Prius sub unfrid omnium ereatjurarum et in indigjnatione dei et 
deus venit, wil ung an ftad Yefterung gloriam und an zorn ftad lachen und 
ſaur muhe, exrbjeit in statu religjionis et corpjoris ein fpil leben, et nolo 
aceipere. Prius perditus, et venit auxilium, und wil mir nicht helffen laſſen. 
Si medieus ad pestiljentem: sed bono animo, tibi wol helffen, Et ipse: hebt 

»o dich hin aus in Teufel, dieeret: Si non satis in una peste, bejcher dir got 
Teufjel 4 taufent. Sie facimus, prius mortificati et pestilentes, et tamen jam 
remedjium abiieimus. Erſchirecklich sentina Papja et Turjca, sed longe 
horribjilior nostra ingratitudo, blasphemare, ſchenden, ſtraff ſchreckllich, sed 
longe peccatum horribjilius. 

25 Ideo nemo miretur, quod non ehr, unfrid ıc. sed econtra. Nos 
martern und plagen uns felbs und eitel unluft. In Christo habes veram 
gıloriam et frid und guten mut und leben jauer et nec pestem times, si 
pestis et mors nehme hin, quid tum? habemus dominum, qui attulit pacem 
et luft. Magnum certe, si oculis poreivis inspjieis T|jurcam et papjam. Sed 

30 Christus cum suis angjelis tot milibius, ut etiam milia non possint numerari, 
isti omnes nobiscum, si eredimus in Christum et canimus cum ipsis. Ob 
unfer auch fo viel und mechtig ut diabjolus cum suis, Elizjaeus: “Nostrum 2. Kön. 6,16 
plures’ zc. utinam eredamus. Si oculis poreivis, Turca maior Christianis. 
Sed ubi filius, ibi angjeli, et unus longe fortior omnibus. Et tum quamdiu 

35 manent, isti potentes sunt bullae, was ift? ſchwebt in aqua et ap|paret maior 
aqua, quasi habjeat dominium in mari. Es fan aber nicht ein ſtichlin! halten 
von lange, non frafft, non mocht durft leſchen ut aqua, quia non recht, sed 
gejpiel, et tamen feret her. Sic Pjapa et Tjurca cum ocjcidant Christianos, 


34 dum 37 Yange über (Halt) 


1) Verstärkung des häufigen <den Stich nicht halten’ (z. B. Unsre Ausg. Bd. 34',513, 3)? 
oder ist der kleine Fisch “Stichling’ gemeint? Vgl. S. 356, 1 "piscieulum erneeren’! 
23* 
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R] heut leblendig, cras, morgen in der Helle und denn nicht piscieulum erneeren, 
nicht durft leſchen, nihil eorum doctjrina, lauter ſchein, in veritate nihil. Sed 
nostra doctjrina vera. Coram mundo apjparet, quasi celum vastare, sed 


Jeſ. 40, 4 ventus fompt, ut flipjlein.t Esa. 40. Quid Cesjar, Tjurca et Tarti? et totus 


mundus erga deum creatjorem? nicht ut ſteublich? in stathera. Sie nos 
inspicere debemus. Lafje den hauffen gro3 fein erga nos ıc. Sed nos das 
techt weſen, Gottes ehr, frid und Tieblich, ftil leben und wolgefjallen ut puer 
mit ſchlangen und kroten fpielen ut Zeiſichen. Ideo sunt bulla, ſchweben 
oben. Nos, qui da3 gering anjehen, tamen maior es toto mundo et deinde 
twharhafftig possumus omnia, omnem sapjientiam, justiciam, veritatem, quia 
Christus. Ipsi nihil nisi waſſerblaſen. Sie inspieiendus. Und fol nicht 
allein die jeel Gott loben und friede haben mit allen Creaturen und ein 
freude und ſpiel Ieben furen, jondern aud) der leib, der ift nicht dran mil, 
Wenn aber das vollend gejchicht inn jenem leben, quod angeli hie canunt, 
al3 denn wird auch der leibe ſampt allen feiner gliedmafjen gehorfam fein 
und nichts thun denn Gott ehren und loben ꝛc. Quando voles, venient ad 
te omnis generis animalia, arbores, herbae, flumina, terra, et omnes creaturae 
longe erunt elegantiores quam nune, werden Yuft, Lieb, Freuden haben und 
mit dir laden, et tu e contra cum illis, etiam secundum eorpus. Da wirſtu 
denn ein recht twolgefallen haben an Gott, allen Greaturen, da wird fein 
angit, trubjal, beſchwerung fein, fondern als fuffe und liblich. Dis weſen 
fehet nu an duch Ehriftum im glauben, nulla creatura amplius inimica et 
terribilis, ut supra dixi de pueris ex foraminibjus serpentes extrahentibjus.* 
Aber der Leibe fulet die ehre Gottes nicht, den frid und leiht und ſuſſes 
(eben auch noch nicht, Die feele aber hats angefangen durch den glauben und 
bleibt fie da bey, fo wird auch der Leib eben den felben friede ꝛc. Canimus 
ergo nune cum angelis deum habere suam gloriam et pacem habere cum 
omniblus ereaturis, und da3 alles toillig, liblich, ſuſſe werde und nicht ſauer 
ut prius. Aber inn jenem leben wirds viel beſſer und herrlicher ꝛc. 


17 nach terra steht Sol luna stellae sp 18 (mit dir) haben 28 über das 
steht vns sp 


1) Sonst = Schnippchen oder = Kleinigkeit (vgl. etwa Unsre Ausg. Bd. 36, 691, 2 
und 686, 21), hier unklar, 2) = Tataren. °) = Stüubchen. ) Oben $. 353, 32. 
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52. 30. Dezember 1537. 
Predigt am Sonntag nad Weihnachten. 


Dominica intra octavam nativitatis. 


1. seribit Lucjas, quod Simeon hat gluck gewundjcht, Et matri ſagt er zut. 2,53H. 
weiſſagung, quomodo find ghen jol, ut sit geivarnet, nam iacula praevisa 2. 
Sic ad Apostolos, ut cum venerit. Et prophetavit Ecclesiam in noviss|imo 
tempjore ut ps. Misericordias domini, et Christus ipse “Putas, invenies fidem’? 1,89, 11- 
Sie hie ipsa gaudet super puero, quod tam grandia de eo dieuntur. Hine 
Lucas: “Mirantes’, per Simeonem et pastojres. Q. d. Magjtu dich it wundern Lut.2, 18. 32 
und frolich fein, sed veniet tempus, ut etiam tristeris, quando videbis, das 
er ein ſolch fall ec. Sie ipsi matri dietum et nobis in ipsa omnibus. Cum 
videmus multos ruere, Papam et alios, wie fol wir thun? sic praedictum: 
“Eece’ puer, de quo tam alta audivisti et prae gaudio mireris ac. sed multa £ut. 2, 
videbis in eo tristia. “Quia positus’ x. Sie pinxit hie Christum nec ego 
possum aliter, quod sit fels vel feulen, daran fich ceei ftoffen und fallen, 
econtra. Haec est praedicatio pro Christianis, quod ſollen cavere et timere 
et furſichtig ambulare, ne simus in turba, qui irruunt et ftofjen den kopff. 
Respieit locum Simeon Esa. 8. Da hin deutet er et annunciat matri etichs1 
omnibus Christianis, ut videjamus, das wir bljeiben an dem eckſtein und nicht 
dran keren, wie man ſich dran ſtoſſt. Quia ab initio sie aceidit et coepit in 
celis. Omnis error hine, quod man fi) an im geftoffen. Quidam dixejrunt 
non naturalem hojminem ex virgjine, das war ein anlauff und woltens 
Elugjlich machen: Divinitas ift viel zu vein, quam ut mit fleiſch hominis fi 
beflecken und vereinigen. Et tales plures, quod ein geipenft, gieng durch ein 
wand und Holt. Alii, Ariani, qui impugjnabant eius divinitatem. Sie _ 
utrinque impugnata Christi persona. Hoc nobis praedietum, ne offendamur 
eorum erroribus et caveamus magnam turbam, qui cadunt, sed coniungamus. 
Postea hi, de quibjus Iohjannes: solvent Christum, ut sunt Papjistae ı. 309. 4, 3 
et Tjurcae. Fatetur Pjapa esse deum et hominem, sed abstulit eius offieium. 
Quid, si credo, quod deus et homo, et non scio nec credo, quod se dedit 
hostiam pro peccatis, et ut inciperet obedientia in nobis x. Si hie veniunt 
quidam et djieunt: Sic ora, ieiuna x. ut non est finis, isti solvunt Iesum, 





1intra c aus infra Luc.2,r 4 über venerit steht hora illorum renu: sp 5 Eccle- 
siae nouissimi temporis facies r 7 über Mirantes steht super his sp 9 nach fall steht 
wird anrichten sp 10 nach wir steht im sp 12 nach positus steht in ruinam x. sp rh 
, 13 nach aliter steht pingere sp 15 nach turba steht eorum sp über irruunt steht Matth 21 sp 
16 lesa. 8. r 17 vor. nit steht vns sp 19 nach dixejrunt steht Christum sp rh 
22 plures erg zu fuerunt plures qui dix[erunt 89 23 Arianir 24 oben am Seitenrande 
sieht Soluere Christum 24 Papa r 26 nach, Iohjannes steht dieit op Soluere Christum r 
28 nach Quid steht prodest sp nach quod (1.) steht sit sp 30 nach finis steht illius impiae 


doctrinae sp 
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R]laffen in die perfon fein, quae est. Ipse portavit nos et suo spiritui sjaneto 
inobedjientes ad obedientiam gebracht. Das thut nullus Sanctorum. Sic 
fatetur deum et hominem, sed solvit. 

Sie omnes irtung! ftoffen ſich an dem einigen Chrifto, ein iglicher mil 
fein Mughjeit und weifheit beweiſen, et multos secum trahunt. Es wird nicht 
auffhoren, semper Satan suscitat novos. Jam adsunt 3, 4. Jam accepimus 
Ejuangelium post papjisticos errores, quot exorti adversjarii contra nostram 
doctjrinam et quot, qui nihil, scripsjerunt aut praedicarunt. Quando semel 
vineitur, redit. Ut in mundo bellatores indies novas excogjitant. Sic sarc- 
tores ꝛc. Papjistarum errores find faft gelegt. Postea rediit Muntzerus, 
Anabjapltistae. Jam sequentur alii zc. nungaam quieseit, semper fluger und 
böfer. Ideo est ein recht warnſung Euangjelium ex Esajia, qui praedixit, 


Jeſ.s, 14 quod unusquisque an den hominem hengen und ehr an ihm erjagen. Ideo 


quisq|ue certus sit de Christi noticia et suos liberos Christo commendet. Et 
non cogjitet: Ego nune habeo Euangelium, non possum abduci. Da operam 


1. Betri 5, sdiljigenter, ut discas perpetuo et ores, quia diablolus eireumit ?c. ut tempore 


'tentationis et Sectarum, ne faul und ficher et ducaris in tentationem. Es fan 
tool not, feil haben, quia “positus in ruinam’. 

“Zu Einjem Zeichſen', monstrum, meeriwunder. Non erit alius, quam 
ein ſolch wunder, cui libjenter contradieitur, cuius doctrjinam nicht gern hat, sed 
etiam conculcatur, blasphematur, cum igitur sit tale monstrum, quod mundus 


1. Rettis, set Satan inspieit ut aves 2.2 und tollen ehr juchen in eius regno impii. Ideo 


jeid wacker, nuchter, ut Pet|rus: “quia eircumit’ x. Ego 1. etiam sperabam, 
quod non affuturae hereses, ehe ic” mich umbjahe, war da Muntzer ꝛc. Ideo 
si vultis Christiani, assuefacite vos, ut discatis semper ruinam sequi ruinam, 
ut illis venientibus sitis muniti, ut sciatis sic praedietum et patrem prae- 
scivisse ab eterno, quod positus. Cum ergo huc venit, quod hojmines uber- 
drufjfig huius doctjrinae et cupjiunt audire nova, ut certe fit, nec aliter potest, 
quia ad hoc diabolus, ut Christi regnum destruat. 


2 vor ad steht nos sp vor gebradt steht hat sp 5 vor beweifen sieht an im sp 
6 nach novos steht errores sp nach 4 steht errores sp 8 über scripsjerunt aut steht laici 
et tamen sapere volunt sp 9 nach vincitur steht error sp nach redit steht nouus sp 
nach novas steht practicas sp 11 über quiescit steht diablolus sp 13 vor an (1.) 
steht werde ſich p mach und steht wollen p Esa8r 14 über noticia steht doctrina sp 
15 1. Pet.5. r 17 nach filjer steht inueniaris sp 18 nach not steht vnd sp nach 
ruinam sieht inquit Simeon non mentitur sp 19 quam c in in mundo qui sp 20 vor 
nicht steht man sp 22 nach aves steht das fußlin! sp 23 nach wader steht und sp 
über 1. steht initio negocii mei sp 1.Pet.5. r 25 nach Christiani steht recenseri sp 
27 über positus steht ponendus filius in ruinam x. sp 2728 nach uberbrufjfig steht 
werden sp 29 nach diabolus steht nititur et intentus est 3p 


i) Irrtümer. 2) Ähnlich bei Wander, ansehen Nr.53 einen ansehen wie eine 
Krähe ein krankes Ferkel. 
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R] Sed Christiana Eejclesia semper manet in una doct|rina, non wird uber: 
djruffig, servat artilculum fidei, ut accepit. Sed Rottae semper endern. Et 
omnes sectae geſchlagen istis simplieibjus verbis: Credo in Iesum. Quan- 
quam diabjolus non cessat spargere new lugen, abgotterey, wenn eins faul 

s worden und geichlagen. Ubi Muntzerani oppressi, successerunt Anabjap- 
|tistae. Sie oppresso uno mendacio excogjitatur novum, quod aliam speciem. 
Sed si nos esurijentes iusticiae et manemus in veteri doctjrina, jo hat3 nicht 
not. Si econtra, jo Tan dir ein geplerr fur nafen madhen!, ut putes te nun- 
quam meljiorem doctjrinam audisse. Si non fit per doctorem, tamen in lecto, 

1 eubiculo, ut wird irr, ut nesciamus, ubi domi. Ideo non secure agendum, 
quasi non sit mendax. Certe est. Et quando semel percussus loco scrip- 
turae, desinit aliquamdiu, sed postea redit. Ideo sciamus subinde orituras 
sectas uber Chrifto, quia semper agit Satjan, ut auferat vobis fidem Christi, 
quia non potest ferre, ut unus salvetur, nisi ubi sjpiritus sjanctus tam fortis. 

ıs Ratio: quia est destructio sui regni. Ipse nos suo impjerio subiugavit per 
peccatum. Ibi sententia dei: Non dilexjisti deum, ergo mortis reus. Paujlus: 
non est ſcharff, jpiig, si non esset peccatum, per hoc perrumpit, alioqui 1. Kor. 15, 56 
sine pjeccato mors nihil. Sed quando venit pjeccatum, ift jcherffer quam 
ullus gladius. Et peccatum non esset tam potens, nisi lex id revelaret. 

» Ideo simus grati isti Saljvatori, qui libjeravit, et ne securi, quia venient 
psjeudodoctores, et iis venientibjus videte, ne saturi verae doctjrinae, et werdet 
nicht Mjaifter kluͤgel, qui ros? ꝛc. ut omnes klugling. Sed manete in fide, ut 
oratis in symbolo, quod verus deus et homo, mortuus pro peccatis. Istum 
enim artjicullum impugnat Satan et non potest ferre. Ideo dieitur hie 

2s Christus monstrum, heuer, cui contradieitur, quia Christus apud rationem 
semper geweſt als ein ungeheuer. Sic apud Iudjaeos, ubi audjierunt dei 
filium, ut in Actis. Item hodie, quod solus Christus suo sangjuine salvet. Uyg.7, 56 
Omnes iustieiarii inspjieiunt ut ein ungeheuer. Sic omnes heretjici suas 





2 nach fidei steht de iustificatione sp nach accepit steht ex verbo 8p 3 nach 
sectae steht find sp nach Iesum steht Christum filium eius sp 4 nach lugen steht et sp 
5 nach geichlagen steht ift suscitat aliam ꝛc sp 6 nach quod steht habet sp 7 nach 
esurijentes steht manemus sp 8 nach dir steht der Teufel sp nach fur steht die sp 
9 nach audisse steht quam eam quam audis a fanatico sprh nach doctorem steht impium sp 

(lectus) tamen 10 nach eubiculo steht te inuadit Satan sp 11 nach mendax steht et 
homieida sp nach semel steht Satan sp 1112 über loco scripturae steht sententia aliqua sp 
13 nach uber steht dem sp vobis e aus vos a 14 nach fortis steht in aliquo zc. 8p 
15 1Cor 15 r 17 est c in mors esset p Aculeus mortis peccatum r 18 nach ift 
steht ex sp 21 über verae steht sanae sp 92 nach ros steht beym ſchwantz zeumet sp ' 
23 vor in steht vt est sprh über verus steht Christus sp über peccatis steht mundi sp 

24 über impugnat steht Satan sp 25 heuer erg zu ein geheuer sp 26 nach semper 
steht ift sp 27 nach filium steht esse sp über Actis steht cap. 7. ep hodie erg zu 
quando hodie praedicatur ap nach salvet steht peccatores 8P 28 ut cin als sp 

1) — etwas vorspiegeln, vgl. Unsre Ausg. Bd. 44, 13 und 506, 16. 2) Sprichw., 


Tischreden 2, 406, Thiele Nr. 423. 


360 Predigten des Jahres 1537. 


R)cogjitaliones putant optimas, et qjuidquid contra docetur, est eis ungeheur. 
Nobis est sanctifieatio, aliis wird er fein unheiliig. Nolunt iustifieari et 
sanctifjicari per illum, sed volunt fein heiligthum fein, Ideo iſts ein war— 
nung, ne zu ſicher und faul, quia Mjaria audire cogitur, quod gladjius, qjuan- 
quam nunc gaudeat et miretur. Hoc toti Christianitati dietum, eui semper 
fo ghet. Es ift ir greulicjjer dolor, quando vidit, quod conviciis et blasphje- 
matus, etiam quando cruci 0. Sed das viel wheher, quod illa doctjrina 


söm.»,ablasphemata a Iudeis, Ibi tol und toricht. Paulus jagt: e3 wil mis hertz 


brechen. Ita etiam alii Apostoli, qui ſolch leſtern und ſchenden angericht uber 
der lere ac. Illa doctjrina verisjsima, et tamen fol man jehen das leftern und 
anfehen Christum, ac esset ein ungehewr, hoc dolet omnibjus piis cordibjus. 
Et nobis annunciatur in consoljationem. Deus novit ab initio futjuram, ideo 
praedixjit per prophetas, ne scandalizemur, quando vidjemus eum crucifigi, 
sed etiam leſtern und ſchenden et totam doctjrinam vocare diabjolicam et 
adherentes illi £opffjen und morden, ut tum dieamus: non est novum, qui 
Christum suscipjiunt, est sanctificatio. Econtra est ein ungeheur ding et 
monstrum. Qui cecidjerunt et eriguntur, eius verbum illis est resurrectio, ut 
hie a peccatis et morte, et illie penitus, aliis est gifft und tod. Natura non 
est venenum, sed ift eitel heil, gnad, freude, Luft, gerecdhitigfeit an im, sed 
culpa hominum et diabjoli, qui ex ista gratia, heil tod et gratia zorn mad. 
Ideo est culpa maliciae, Ut non culpa rosae, quod intoxicatur te. Si einen 
Kıoftlihen malvafier geuft in vergifftigen Becher, non culpa ꝛc. Sie ſpinn 
infieit optime olentem rosam. Sie istiorum ho|minum et diabjoli culpa, quod 
Christus fit ruina. Ipsi nolunt weichen, sed Christus, sed er fan nicht weichen, 
quia a deo positus, nemo potest eum umbjtofjen, et tamen conantur et sic 
seipsos ftojfen. Et je herter einer anlaufft, je erger er im twhe thut. Nobis 
est resurjrectio et optimus, ut sit fel3 in omnibjus periculis. Si wollen in 
umbjtoffen, fit illis ruina suorum ipsorum culpa, quia non venit, ut ruerent, 
sed ut surge|rent, viverent et salvi fierent. Euangjelium ift suavis|s imus 


1 vor putant steht quas gefaft sp mach eis steht ein sp 3 iſts c in ift da3 Euan— 
glelium einem sp 4 nach ne steht simus sp nach gladjius steht cor ipsius pertransibit sp 
5 neben Christianitati steht Eeclesiae sp 6 nach ir steht Mariae et Ecclesiae einsp nach 
conviciis steht deformatus sp 7 nach ceruci steht affızus sp da3 erg zu das thut ir sp 
8 nach Iudeis steht et gentibjus sp 9 nach qui steht vbi audierunt sp 11 nach ac steht 
si sp 11/12 Christus semper habitus a mundo pro monstro 2. r 12 nach futjuram steht 
hanc ruinam sp 13 nach vidjemus steht non solum sp 15 nach novum steht his sp 
16 vor est (2.) steht impiis sp 18 nach hic steht liberentur sp über non steht Christus sp 
20 nach diabjoli steht est sp gratia (1.) durchstr sp 21 maliciae erg zu diaboli et maliciae 
nostrae Sp _ mach non steht est sp 22 nach in steht ein sp aranea r 23 vor culpa 
steht est sp 24 nach Christus (2.) steht fol weichen sp 25 nach positus sieht est sp 
26 nach Nobis steht credentibjus sp 27 nach wollen steht aduersarii sp in c in ipsum sp 
28 über fit steht Christus sp suorum c in sua sp petra r 29 vor viverent steht et sp 


') Anspielung auf die Redensart von der Spinne, vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 576, 13. 
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R] sermo de rjelmissione pjeccatorum et gratia, quod paplistae damnant. Was 
thut Chriſtus dazu? Item Ariani fecerunt das gifft ex Christo negantes esse 
deum, non culpa Christi &. Ergo Christus redjemit nos a morte et ut 
obedientem zc. Daruber wird er ein ungehjeuer ding, non culpa sua, sed 

5 Satjanae et malorum hominum. Alle Keber werden Ritter an im.! Sed quid 
tandem inde, videbunt, quia ipse est rupes ac. Ideo consolatio est haec, ut 
sciamus hie praedietam istam ruinam. Dolet quidem gladius pertransiens 
cor, sed tamen. Imo certe illa ingratitudo et contemptus est etiam gladius. 
Et deus puniet aliquando x. Tune elamabunt &. Cur ipsi inter se dis- 

ı0 cordes 1.2 Cum non possemus eius praecepjta halten, nonne satis, si illam 
inobedjientiam donasset? Jam insuper mittit filium, qui pro nobis legen 
tulit, et dabit sjpiritum sjanetum et novam voljuntatem, ut possis odisse 
peceatum et implere legem. Wenn einer aber istam inestimabjilem gratiam 
contemnit und wils laſſen jein, quasi sit ein Merlin und wil Gott noch 

ıs meiftern ꝛc. Der Turck gehet greulich cum Christianis, zehadtt et multorum 
sangjuinem, ift gjveulich und ſchrecklich ftraffe, Sed peccatum longe maius, 
quod inobjedientes deo et deinde nolumus remedium, non potuimus elabi ex 
pieccato, lege, morte ıc. et tu vis esse ingratus zc. Ideo cogjitat: Biſtu mein 
müde, jo bin ich wider. Ut in Apo: 3. velim, quod esset calidus autPfl.315 

20 frigidus x. Sie queritur deus uber uberdrüffigen, qui non grati, saturatos 
illos expuit. Wird nu kommen, das der Tjeuffel ein rottengjeift erwecken, qui 
ſus werden fingen?, et inveniet nos pigros et paratos ıc. Hoc certe futurum, 
quod Petjrus praedixit, quod nee Christus, Heljl, himel, resurrectio, leben. 2.Betri3,4 fi. 
Die werden des ſpiels ein ende machen. Ja die jchiet fi dazu, non curat 

2s Euangelium und geraten in den geib, Taler ſamlen quasi hie eternum vic- 
turi, et quisque facit, quod vult, et Jugent fo wild, ungezogen, postea prae- 
dieatores werden nit maul auff thun, et audjient, quod impium. Sic 


1 quod cin Et tamen sp 2 Ariani r 4 obedientem ery zu pararet sibi populum 
obedientem sectatorem bjonorum operum sp 6 nach tandem steht sequitur sp über 
rupes steht petra scandali sp 8 nach tamen steht ferendum est sp 9 nach aliquando 
steht ingratitudinem x. peste, fame, bellis sp 10 illam (et) 12 über tulit steht 
impleuit sp 15 nach meiftern steht dem gejchicht recht vt excaecatus ruat ıc. 8p rh nach 
Christianis steht vmb sp nach zehadt steht fie sp 16 nach sangjuinem sieht effundit sp 

nach peccatum steht hoc sp 17 nach quod steht sumus sp nach nolumus steht accipere 
oblatum vitro sp über elabi steht liberari a sp 18 vor et steht Christus venit et liberat nos 
ab illis sp 19 über wider steht bein mude sp über 3. steht capjite sp 20 nach uber steht 
die sp saturatos c in sed saturi 3» 21 über Wird steht Es w sp nach vottengjeift steht 


vber den andern sp 92]23 2. Pet. 3. r 23 nach praedixit steht futuros Epicureos qui 
dicent sp nach leben sieht sit 2. sp 94 nach bie steht welt sp 25 nach den steht 
leidigen sp 26 et (2.) e in Item sp vor jo steht ift sp 27 vor maul steht thüren sp 


vor quod steht ho|mines sp 
1) triumphieren über ıhn, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 170, 23 (falsch erklürt Bd. 17, 66,9). 
2) jus fingen sonst suse, sauseninne — Wiegenlied singen, einschläfern; vgl. Unsre Ausg. 
Ba. 41, 373, 14; Bd. 34°, 549, 27; kaum = süß singen. 
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R]amittetur Ejuangjelium, Christus, et tum vere habebimus papjam, qui cum suis 
nihil credit, et papjisticam fidem, qui eredunt post hane x. Et wird die 
Yeute einnemen, ehe fie es gewar werden. Sic Petjrus: Turca ein gejpot 
Christum. Sie inter nos erit, tantum curabat, ut colligerent ingentes the- 
sjauros, honorem x. Si de lege facta mentio, non audient, quando tales 
habjent ein truncken und durftigen. Sie ira veniet dei. Sed ipsi: hat nicht 
not. Sed nos Christiani sie affeeti, ut tum erunt et iam sumus, sie post 
me erunt, qui videntes sectas, tamen manebunt pii et non terrebuntur nec 
fo zu feer erſchrecken. Dolebit quidem, sed nicht zu tod traurig machen. Sed si 
vis Christum et Euangelium habere, non aliter quam hie depietus. Cogjita, 
ut serves eum resjurrectionem, ut non sit ungeheur, diabjolus, et malos non 
facies probos. Tu mane cum eo, qui est sanctifjicatio et resjurrectio, ne 
terrearis, si alii zu ruck lauffen und fallen. Ego non possum hojmines 
facere x. Tſeufel ift trunden, fte vol gifft und irtung, homines find 
durftig, illi accurrunt x. Non ergo nostra culpa nee Christi, qui habemus 
eum pro resurjrectione, sed impiorum. Audis eum esse ungehjetor, zeichen, 
ut nos erigamus contra sectas et privatim in conscientia non terreamur. 


2 nach Petjrus steht dieit sp nach Turca steht hat sp nach ein steht lauter sp 

3 Christum c aus Christo sp vor colligerent steht homines sp 4 facta c in fiet sp 
nach tales steht discipuli sp 5 nach trunden steht meifter ber vbergehet fur feiner vbrigen 
kunſt, den Horen fie gern, quia fie find sprh zu trunden steht vt est in deutelronomio sp rh 
nach ipsi steht cogitant Es sp 5/6 unten am Seitenrande steht Audite germani pro- 
phetam vestram certo spiritu vatieinantem zc. 6 erunt erg zu pii erunt illo tempore malo sp 
über iam steht nos sp 8 jo cin werden sp nach quidem steht eis iste furor diaboli r 
nach sed steht fie werben ſich sprk  Sed c in Ideoglue sp 9 nach depietus steht est 
habebis sp 10 nach sit steht tibi sp 13 nach facere steht iustos sp gifft ce in 


vergifft sp vor irtung steht furet in sp vor find steht Sie sp 14 nach Christi steht 
quod impiis est ruina sp 


15 


EMI MMMMMMENNE 


Hs]! Vnl fat nuczlicher punct 
Außgezogen auß etzlichen Predigen deß Gottes gelahrtn 
Doctoris Martini Wutheri 


1537: 
5 1: 

[81.3] E— folget ym aber nad) ein groſſer hauff volcks und weyber, die aut. a, ar. 

Hagten und beweinten yhn, Jeſus aber wand ſich umb zu 

yhn und ſprach: Weinet nicht uber mid’ X. 
Auß difen wortten Exkhendt man, daß dannoch Chriftus, der bereid an 
1 vil Erlitten hat, gar willig und bereyd ift jn den todt zu gehen, Wer hye 

Chriſtum Hette gefragt: waß tregftu? Er wurde freylich geantwurt haben: 
deine Sunde. Unß gilt es, das Chriſtus da hangt, Den wir haben yn 
gecrewtziget, wie Eſayas 53 ſagt: Umb der Sunde willen meinß volcks hab Se. 53, 8 
Ich jne geichlagen’, Unß Hat er alß zu gut geliden umb unfernt willen, die 
wir Ewig den Zorn gottes verdint hatten, Iſt ex geitorben, Auff daß mir 
feinem liben Vatter durch fein leyden und fterben verfünet wurden, Dorumb 
ſpricht Iheſus zu den weybern: ER gilt hye nicht weynens uber mich, jondern 
eß gilt frewens, das ich ewch widerumb meineß vatters gunft und hulde Er 
worben habe, Es gilt auch hye Buſſens, Rewen und clagen uber unfer Sunde, 
20 umb welcher willen auff daß wir dorvon frey worden, Chriſtus hat leyden 
und ſterben müfßen, Denn Got wil den Son, den wir an daß krewcez gefchlagen 
und getödtet Haben, an unß Ewigklich rechen und ftraffen, wo wir den jelben 
Todt ſeyneß Son an unß laſßen verlornn jein. Denn thut er daß feinem 
Yiben Sone, der on funde ift und daß grun Holz, waß wil er unß thun, die 
wir daß dorre holcz fein und nichts dann eyttel heilebrende?? Waß mir von 
Natur haben, daß brengt Chriſtum an daß Crewcz, Wir findt Mörder feineß 
Yibften Sons, Dorumb Sollen wir Gotteß zorn furchten, Aber doch nicht ver— 
zweiffelnn, Denn wie Chriftus nicht ift yn dem Todt blieben, jondernn herawß 
geriſhen. Alßo wil uns auch Gott, die wir an deſſelben Sons leyden glewben, 
herawß helffen und nicht Ewig dorgInne laſße, Daß iſt unſer Troſt, dorauß 


1 


Di 


2 


an 


3 


[= 


1) Keine Rörerhandschrift; Schreiber unbekannt. 2) — geeignet in der Hölle zu 
brennen, s. DWtb. Höllenbrand. 


364 Biel faft nützlicher Punkt, 


Hs] £umpt unfer Seligkeyt. Alßo predigt Man Büße unnd vergebung der Sunde 


Sin dem Spigel Chrifti. 

Weitter laſße ich hye eynen yden denden, wie Chriftus ſey geſchlagen 
worden, wie man yne Gericht und waß fur ein lerm unnd geſchrey geweßen ſey. 

Bitte awch und vermane, Die Eldern woͤllen ſolchs yhren khindern fur— 
halten unnd trewlich Einbilden. Denn eß kan nicht ſchaden, wenn ſich ein 
Mutter mit yhren khindern In Einen winckel ſeczet und ſagt: Sich, mein 
libß khindt, waß hat da Chriſtus, dein gott und dein heylandt geliden, Do 
man Ine fo grewlich gegeiſſelt hat, wie gar khein Erbarmung hat man uber 
yhme gehabt. An zweiffel die Juden haben den hendern heymlich geldt geben, 
daß fie nur flucks [81.4] gefchlagen Haben. Do ift nymmandt geweßen, ber 
Ein mitleyden gehabt Hette ac. Dornach fih, waß Er am jtam dep Crewcz 
geliden, do man yhn mit ungeftymmifeyt atvffgenagelt und atoffgericht hatt, 
wie Hat man ym ſeynen heilgen leichnam zu riſßen, zuftodhen unnd verwundt, 
Und wie man yhm hat die wunden wider auffgerifßen, Mit dem weyſſen Elaid 
Herodis, dorein er gebaden war, tem al man Ime jein flaid bey dem 
Crewez hat atoßgezogen, wie gar hat er doch khein Hulffe noch trojt gehabt, 
Den Er Hat fih on Zweiffel umbgefehen an dem Greivez, wue feine Junger 
iveren, wie er an dem Dlberge awch gethann hat, Aber do Hat er kheinen 
gejehen noch gehört, der Ine getroftet hette, Sie warnn alle von yhm abtrunnig 


8.69, 21 worden, Domit der ſpruch deß pſalms Erfullet wurde: Ich warttet alß einer, 


der ſeer betrwbt war, Aber do ijt Eheiner funden worden.” Hye hat Maria, 
jeyne Libe Mutter, yren Jammer gejehen, Do Chriſtus jo gremwlich, yhemmer- 
lich und Schmeelih an dem Gretvez gehangen, von aller welt verlajßen, ver- 
ſpoth unnd veracht worden ift, Waß herezen leyde fie gehabtt, Tan ein Yeder 
bey Im jelbß wol abnehmen, Der ander weyß, waß vetterlich oder Mutter- 
lich hereze thutt. Solchs betrachten, jage ich, jchadet Nymmandt und ift ſere 
gut, Den gewißlich andacht, Furcht, Lieb unnd vertrawen dorawß volget. 

Es worden aber aud hingefurt zwen andere ubelthetter, daß 
fie mit yhm abthan wurden, und alß jie famen an die Stet, die 
do heyſt Schedelftet, GCrewezigten jie yhn do ſelbſt und die zwen 
reine mit yhm, einer zur Rechten, den andern zur linden 

andt.’ 


Hr haben wir Nun Chriftum zwiſchen himel und erde an dem Crewcz 
hangend, wie daß Sprichwort Yaut von Einem Menſchen, der khein Hilffe 
noch troft Hat. Daß ift unfer hoher Priefter, unger Mitler und Seligmadher, 
der fich jelbs fur unß geopfert. Daß ift der Recht Mitler zwuſchen Got und 
den Menjchen, Dorumb erhebt ſich auch daß grofte mordtgejchrey: Mein Got, 
Mein Gott, wie haftu mich verlafgen?” Alhie fahet fich der kampff an unnd 
die uberwindung der Emwigen Hellen und verzagung an Gott. Den todt hat 
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Biel faſt nützlicher Puntt. 365 
Hsjer. Im garten ubertvundtnn, doruber er Blutigen ſchweyß gejchtwiczet hat. 
Aber die Helle muß awch uberwunden fein. Dorumb muß yhn Pilatus 
urtheyln unnd Richten Lagen Nach Romiſcher artt. Denn die Juden hetten 
yhn mit ſteynen zu Todt geworffen, Welcher todt zw gering geweſt tere. 
Aber weyl Ine Pylatus an ein Crewez Left ſchlagen, So trifft Ine die Nechte 
helle und zorn Gotteß, wie gejchrieben ſteht: Vermaledeyet jey don Gott, der 5. Moſeri, 23 
am Bl. 5] Crewez ftirbt‘, Es muſßen yhne awch verlafken jeyne beten unnd 
libſten frewnde, Ja jein Eigen hercz, jeyne wort, werd, Troft, gut gerucht, Muth 
unnd alleß, waß doch nur gut an yhm ift, felt von Ime, alßo hart trifft In 
dißer ſpruch, Den wer don Got verlaſßen wirt, der muß und kan nicht ander 
Ihlijgen, den der Teuffel Habe on mittel vollen getwaldt uber yhne. Wir 
konnen aber Chriftum nicht gnug demutigen, denn er dienet una und pringt 
und trojt In gleicher not. Dorumb treyb ich den Artickel gerne und felet mir 
nur an wortten, Do hangt Chriftus zwuſchen zweyen Lands mordern, alß der 
Oberſte und Ein Erkmorder, wie geſchriben fteht: “Er ift unther die ubel- Cut. 2%, 32 
thetter gerechnet wurden.” Pilatus jchreibt den Titel alßo: Iheſus von Naza- 
reth, Juden fonig’, daß eß yderman leße, warumb er jey vom Leben zum tode 
bracht und nicht dende, Man hab yhnn one jchuld und mifjethat gecreiveziget, 
Und Pylatus alß ein weyſer mann til nicht, daß mann yme Nach jage, Er 
» Hab yhne on urſach geurtheylt, Und fchreibt den jelben Tittel In dreyen 
ſprachen, kriegiſch, Hebreiſch und Lateinijh. Die Juden aber, alß fie den 
Tittel legen, verdretoft eß ſye, und jagen zw Bylato: "Schreib nicht: der Juden 
fonig’, Denn fie hettnn vor hyn gejagt, wir haben khein konig den nur den 
keyßer. Daß urtheyl haben ſye twidder fich jelbs gefelth, unnd muß alßo 
bleyben, weyl lewt auff erden jein. Sie haben fein konig, Denn eß iſt alßo 
geweiſſagt zu den zeytten: Wenn Meſſias kommen wirdt, ſolt Ir Regiment 
awffhornn, Unnd wen die Juden nicht ſo gar verſtockt geweſt wernn, ſolten ſie 
gejagt habenn: Dieweyl wir ytzt fein konig haben, So wirt werlich daß der 
Rechte Meſſias ſein, wie die prophezeye lauttet, Es waß aber zeht, daß fie 
ſolten verſtoſſen werden. Gott gnadet! an awffhoren, Zurnet awch one auff⸗ 
horen, Daß ſehen wir hye an den Juden, Den er ſo vil guts gethan hat durch 
propheten, Schuczhernn, heylandt, daß man muß ſchlieſßen, Er hab daß volck 
lieb und kans nymmermehr verlaſßen, Sihe aber, waß geihicht, weyl fie Gott 
zu zorn bewegen, todten jo vil propheten und zw leczſt ſeynen libſten ſon, Der 
zum heyl unnd Erloßung aller menſchen geſchickt war, und meinen dar zw, 
Sie thun Gott ein groſßen dinſt doran. So muß er ſie awch ſtraffen ane 
awffhoren. Darumb findt fie awch alßo geſtrafft, daß fie hn keynem orth 
der welt kein Regiment oder Obrikeyt und khein priſterthumb awch haben, 
Sondernn find zuſtrewet In die gancze welt und muſßen fluchtig fein, weyl 
so fie leben und müfßen allen ſtunden In ſorgen ſtehen, daß mann fie awß dem 
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Hs] Lande Jage, Erwurge unnd Ermorde fie unnd nehme yhn alleß, waß ſie habenn, 
Dornach, das daß groſte iſt, auch daß Erkhendniß deß konigs genommen, Den 
fie ſchreien noch ymmerdar: Wir haben khein konig. Der konig Iſt jne nicht 
zw heyl kommen, Dorumb haben ſie ſich weder an Leyb, Seel, Eher noch gut deß 
konigs zu teöften. Sie werden geplagt und geftrafft one Awfhoͤrn, [81.6] Daß 
haben fie verdint mit yhrem geſchrey: wir haben fein konig, Und tie die Juden 
khein Konig haben, Alto haben awch unßer Bapiften Ehein Chriftum, zu dem 
fie ſich In allen yhren nötten deß libſten und beften verfehen, wie wir dannoch 
Itzt horen und wiſßen Got Lobe. Dorumb haben wir awch die verſicherung 
bey unß, daß wir gerne wolten, Sie nemen den konig an unnd wurden Selig. 
Sie gonnen ung aber nichts guts, Dorumb hort mann awch nicht Einmal, 
daß fie ſprechen: Got helff Ine, Flucks fewr, Galgen, waſſer, verbrend, 
Erhenckt, verſenckt. Die keczer flihen zw Euſſerlichen dingen wie die Juden zum 
keyſer, denn fie ſindt von Got gefallen und troczen nur auff den keyſer, atoff 
Ewſſerliche gewaldt, Sie habnn khein konig, nur ein keyſer, Juden unnd Babit. 
Dorumb koſtet eß fie vil mehr, wie fie Chriftum und unß verfolgen, den wol 
ung, daß wirß dulden und leyden, Aber daß Erempel der Juden jol uns awch 
Ein warnung fein, daß unß nicht gejchee wie Inen, Wir haben ytzt den Fonig, 
wollen Ine aber In nothen nicht Bekhennen und zu Im umb Hulff jchreyen, 
Wir fünnen dovon alle vil plaudern, Aber nymmant fyhet auff fein herez, Ob 
er awch In dem Erkhentniß Gotteß zunehme, Ob wir hewr beſſer jein den 
fert1, Ob wir Nero geboren fein, Newe ſynne und gedanden haben, Wer die 
prob nicht hat, Der Beicht eß Gott, Denn er ift noch nicht ein Mitgenofje 
Chriſti, Chrifti leiden macht und wirt Buß, wen daß In einß menjchen hercz 
nicht Buß wirdt, So laß Tawßent Moßes kommen, jpiß und ſchwert, ER 
twirdt doch nymmermehr khein Rechte Buß volgen. Den eß heiſt: In Chrifti 
Namen und nicht yhn Moßes namen fol man Buß und vergebung der Sunden 
predigen. Denn eß wurdt wol hewchley awß dem Gejecz, Aber warhafftige 
Buß volget allein at dem Namen Iheſu Chrifti. 

Dorumb jollen die Apofteln daß allein predigen und die Euangeliften. 
Saft Moyſen bey den Juden bleyben unnd die jelbigen Regirnn. Der Iheſus 
macht Ein Rechte Buffe, die geht durch daß gancz leben, Denn wenn ich jehe, 
daß Chriftus So vil thut, So vil leydt unnd ſchweigt darziw, und ich mag 
nicht leydnn daß Eleinfte wort, Sondernn fchelte und poche, kann ich nicht Chrifti 
genoſßen fein. Es hat mich) awch daß Leiden Chrifti nicht gereinigt und 
Erloßet von ungedult, Neyt und zornn ꝛc. Dorumb muſßen wir auff den 
fonig jehen, fein wir zo ſchwach, daß wir Buß thun und Bitten, Gott toolle 
deß konigs leyden nicht vergebens laſßen fein und an mir verlornn. Wir haben 
Ein Tonig, der muß Buß thun und wirden yn ung, nicht Moyſes. 


3 ſchrei(byen 7 Bapiftenn ro r 20 Nbror 29 volget Buß volget allein 
') = voriges Jahr, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 759, 1. 
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Hs] Nun volget dye Hiftory und der Titel Chriſti. 

(Bl. 7] CHriftus ift So umrein und fo fehentlich gemacht, daß er kheinem 
Menſchen gleich ſyhet, Und ob fich gleich die feinde ſelbs zuriſßen hetten, So 
holff eß doch nicht. Denn eß ſteht geſchriben: Hirſche unther deinen feinden.’ vſ. nıo, 2 
Denn eß heyſt nicht wone', jondern Regienn und yn feynem gehorkam halttnn. 
Er ift ein zeytlang In der Helle geweit und von Got verlafßen, Aber Got hat 
hne herawß geriißen, daß man jehe, er ont auß dem Tod leben und auß der 
Helle Seligkeyt machen. Daß ift der Reym! Gotteß, den Ex feinem Sone 
geſchriben hat: Herſche mitten untter den feinden’, Den Reym Lan khein feindt 
awßleſchen.“ Der Teuffel hats verjucht, aber Er hat nichts außgericht. Daß ift 
alßo zugangen. Der Teuffel hat ein Banier auffgericht, Wie zun Romern fteht, Röın.s, 23) 
dar auff geſchribnn har: Ich bin Ein got und furft der welt, Und daß ek war 
ſey, So hab ich ein Gefellen bey mir, den Todt, der frift die gantzen welt hin. 

Aber Got jagt zw Chrifto Iheſu: fahr Hin, mein Sone?, wirdt Menſch 
1s und nym dem Teuffel daß panir und herſch mitten unther den feinden. Do 
daß der Teuffel gejehen, daß Gotteß Sone ift menſch worden, Iſt er Im Fo 
lang Nach geſchlichen, biß Daß er yhn an daß Crewcz bracht hat. Aber do ift 
eß zugangen, Wie Plinius jchreibt von dem thyrlein Jchneumont, Daß Hat 
die art, wenn eß jihet, daß der Walfiſch awß tritt, kompt eß zuvor, legt fich 
an die jtadt, da der walfiſch pflegt hyn zukommen, wickelt fich In daß kott, 
walczet jich dorein umb, biß daß man daß gar nicht ſyhet, Alß dann tven der 
walfiſch kompt, Nympt er daß £loßgen In daß maul, wirfft eß uberfich, fahet 
eß wider und jpilet alßo. Daß thierlein leyd eß alle, biß daß eß der wal— 
fiih verſchlinget und den Rachen zufchleuft, Den bricht eß aller Erſt awß, 
wuͤetet und tobet, beyft, ſticht und Reift den Bawch auff und bringt den 
groſſen walfiſch umb fein leben. Wie nun daß Klein thierlein thut, eben alßo 
hat Chriſtus gethann, welcher ſich In die menjcheyt verborgen, Den Teuffel 
und todt mit Ime fpilnn left, biß Ine der todt verſchlingt und den Rachen 
zugethan hat, Hat Chriftus alß ein wuͤrmlein den Todt den Baud) zu borth 
und ein thür herauf gemacht, Dem Teuffel den ftachel genomen und fein Reym 
auffgericht: Ex herfchet mitten unther jeynen feinden, die er nider gelegt und 
geplundert hat. Daß muß aber eyne kundtſchafft und Erfarung unfer3 Eigen 
herczens ſeyn, Sunft ift Chriftus nicht unſer heylandt. Denn daß Reich 
Gotteß fteht nicht In vil reden, jondern In der Frafft. Es ift nicht gnug, 1. nor. 4,20 
daß ich vil kan dovon Reden, Ich muß eß fülen In meinem herczen. Darumb 
fulen wir eß nicht, So Laft unß buſſe thun, Denn Chriftus ift nicht unfer und 


oo 


1 


2 


oO 


2 


3 


© 


3 


a 
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1) — Spruch, Motto, vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 326, 11. 2) Siehe Unsre Ausg. 
Bd. 34?, 468, 15. 8) Vgl. Luthers Lied ‘Nun freut euch, lieben Christen gmein’: “Er 
sprach zu seinem lieben Sohn: Die Zeit ist hie zurbarmen, fahr hin, meins Herzen werte 
Kron, und sei das Heil dem Armen’. Vgl. dazu auch Unsre Ausg. Bd. 9, 656, 2122. 
») Hist. nat. lib.8 ce. 24. Vgl. Erl. Ausg. 58, 134f. 
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Hs] wir heiffen Chriften mit dem Namen, Nicht mit der thatte und mißbrauchen 
den Namen Chrifti, Aber ex toirdt [81.8] unß wol finden und vechen, Unßer 
Hergott laß ung nur ſchwach fein und Sundigen, Die Sunde Erkennen und yhne 
forchten Lafßen, Allein daß wir nicht ficher werden, Dan die ficherheyt, dye 
Sczt In der welt iſt, Iſt vil jchedlicher dann alle keczereye, Denn vor In der 
Papifterey thetten wir vil mit groffer forcht In deß Teuffels namen, yhn 
Gotteß Namen wollen wir Yyezt gar nichts thun, Der Teuffel fteht Iczt zur 
Nechten mit difer anfechtung und wil ung ſicher maden. Darumb laſt ung 
Buß thun und den Ernſt Gotteß zeitlich Erkennen, darmit wir yhn nicht Ewig 
fuelen durffen. Chriſtus wil fein Raym behalten, und ift jein Ernft, wehe 
dem, der yhm Ein ſchercze dorauß macht, Sehet nu, wer bey Chrifto Hanget, 


Matth.27,4, zwen Morder, fan er denn Sunder umb fi) leyden? Math: jagt, fie haben 


beyde Chriftum geleftert: "Biftu Gottes Sone’, WR ſprechen fie: Du bift def 
Teuffels jone, Daß gejchreye brauchen awch die Juden one auff hören, und 
daß bewegt Chriftum zu dem Mortgejhreye. Daß Richt der Zeuffel an. 
Aber der ander jcheycher jicht fein Elendt, Ja er ſicht durch Chriſtus blut- 
runſtige wunden, durch daß zumorgelt fleiſch In daß hercz Hinein und Bekhendt 
Chrifto feinen Jamer und Elend und Bitte Ine, Er wolle jeyner awch nicht 
vergejßen, Dorumb wirt er Selig. 

Vater, vergib yhn?’ ac. 

Alhye als Chriftus Hanget zwijchen himel und Erden, wirdt er unfer 
hoher Prifter. Nun gehort ziwey ding Einem Biſchoff und Prifter zw. 

Daß Erfte, daß er von Gott verordnet ſey. Dorann ift vil gelegen. 
Denn wenn Got darneben ift, So ift eß Gotteß krafft, Holet hewt eyn, 
Morgen zwen hin zu unnd geht nymmer Leer ab. Dornach jo demutiget eß 
auch die Prediger, daß, wen fie yre ſchwacheyt ſehen und wiſſen, daß fie yrdifche 
gefeeß findt, Bevelhen fie eß alle Got und laſßens Ine waltnn, Denn fie 
findt gewiß, daß eß Gott alle thut, Daß ander ift daß Gepetth, Er foll 
Betten, daß, iven er gewiß ift, Got habe Ine In daß ampt gebracht, daß er 
Bitte umb fride. Dann der Teuffel macht unfride, Alto geihicht daß Opfern 
In dem Gepetth. Der Prifter muß ein Altar haben. Daß ift daß Greingz, 
doran hanget fein fleiih, Daß ift Unfer Sunde, die oppfert er Got auff und 


Sut. 23, 3, ſpricht: Vatter, vergib Ine, denn fie wiſſen nicht, waß fie thun’, Ein groß 


worth und gebeth, Daß Chriftus In der groften verfolgung und verlafßung 
ſpricht: Vatter, verzeyhe yhne ze. Daß wort aber jo nicht allein am Crewcz 
pleyben, Sundern In die gancze welt Erſchallen, Dann fhein grofjerer und 
juffer troft fein Tan denen, die In Einer nott ſtecken, Sunde, Teuffel, Todt 
und Helle auff yhn Haben, Den das [81.9] Chriſtus bey jeinem vatter fteht 
unnd ſpricht: Vater, vergib.” Ich wolt gern fromme ſein. Eß fehlt mir Aber 


6 (Paſſion) Papifterey 16 Der ander fchecher ro r 21/22 vnſer hocher Briefter ror 
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Us) noch hinthen und forne. Dorumb trofte ich mich deß, daß ich Einen 
Prifter Habe, der den Segen gibt uber alle welt und troftet alle, die gerne 
twolten frum fein. 

‘Da fie aber yhn gecreweziget hatten, teylten fie feine matn.27,35 
5 Eleider und worffen daß loß, auff das erfullet wurde die [hrifft, 
die do jaget: Sie haben meine Kleider unter ſich getheylt und 

haben uber meinen Rod daß loßs geworffen.’ 

Dieweil er alßo Bettet, loßen die kriegß knechte umb feine Haider, denn 
do iſt nymmand, der fich feiner not anneme, fie fein alle vonn Ime getoichen, 
Den Einen rock zutrennen fie und geben dovon ytlichem eyn gernn.! Der ander 
Rod aber war ungenehet, von oben an gewirckt dur) und durch, tie 
Sohannes ſpricht. Dyſer ro bleybt gancz, daß ift: den Namen Iheſus kan 306. 19, 23 
nymmand3 awßtilgen. Man ſpilt aber umb den jelben xod, wenn man 
Predigt: Chriftus Iſt vor aller welt ſunde gejtorben und hat mit feynem 
leyden und fterben dofur gnug gethan, jo volget: Dorumb Hilfft khein werd, 
auch Gotteß gejecz ſelbſt nit. Daß ift der gancz Rod, den fan man nicht 
zu drennen, Und zu dem Rod fein alle jchul lerer kommen und gejehen 
Chriſtum am Ereivez umb unfer junde willen leiden und haben den rock nicht 
trennen wollen, Aber gleich wol umb den Rod gefpilt und gejagt, Der Menſch 
» jey dannoch ein vernufftige Seel von Gott gejhaffen und hab Einen freyen 
willen gut3 zuthun. Dorumb muß der Menſch auch etwaß fein und gelten, 
Daß findt die wurffel, Ey eß mag nit war fein, daß der Glawb allein gnug 
thut. Do her fompt die Papifterey. Mit allen yhren Monchen und Nonnen, 
dor Inne wir lange Zeyt gelegen fein. Aber unfer Hergot hat ung den 
jelben ganczen Rod wider gegeben und die ſchalcks wirffel kennen lernen. Er 
wil unß awch nad) dyßem Rod, wo toir do bey bleiben, alle unfer grinde und 
jchebigkeit zu dedfen und ſchmucken. Iczt zw unfern zeitten jein awch wurffel, 
die himliſchen propheten. Den wie wol fie Chriftum nicht gar verleioden, 
So treyben fie yne doch nicht ſerr. Sie jagen, Man muſße mit Gott allein 
reden, und Serzen Chriftum auff ein orth, Wolten ſelbß on Chriftum fur Gott 
dretten, Dorumb wehl fie Gotteß Ere Ieftern, ftrafft fie Gott grewlich, wie 
wir gejehen Haben. Alßo kummen yczt ander wurffel. Daß iſt der Rock, 
waß Gott ordnet, Redet oder thut, ſoll khein Menſch fragen, warumb, ſondern 
ſoll alßo ſprechen: Eß gefehlt mir wol, Aber do kommen die Sacramenter und 
widdertewffer Bl. 10) Mit yhren wurffeln, Wie wenß alßo hieß: Es ſoll nur 
waſſer ſein, Es ſoll nur Brod und wein ſein? Alßo muſten ſie umb den Rock 
ſpilen. Denn ſie konnen yhn nicht trennen, Er iſt zu gewaltig. Daß ſein 
lautter wurffel treger. 
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Chriſtus hat daß gebeth yczt gethan fur feine feinde. Nun wirt er jeine 
Mutter anfihtig und macht Ir aud) Ein Tejtament. 

“63 ftundt aber bey dem Grewez Ihefu feine Muter und jeiner 
Mutter fehwefter Maria, Cleophas weyb und Maria Magdalene. 
Da nun Iheſus feine Mutter fahe und den Junger do bey Stehen, 
den ex lieb hatte, Spricht er zu feiner Mutter: Weyb, jihe das ift 
dein Sone, Dornach fpricht er zim dem Junger: Sihe daß ift deine 
Mutter, und von ftund an Nam fie der Junger zu fi. 

Nach dem Gebeth wirdt Chriftus vom Greivez feiner Mutter anfichtig 
und wil Ir awch Ein Teftament laſßen, dabey fie feiner gedenden joll, und 
fpricht: “Daß ift dein Sone’, Und nennet Johannem, Es iſt Ein Klein wort, 
Den faltu an Meiner ftat haben. Hye fihet mann, wie daß hercz Iheſu gegen 
feiner Mutter geftanden unnd wie freiontlich fi die Mutter umb yne ange- 
nommen. Denn der heilig geift bucht! die Natur nicht, wo er hyn kompt, 
fondern befiert fie und macht die lewth, wie er ift, fretontlich, guttig, lieblich, 
Langmutig, Gedultig, Senfftmutig, ftille, wue die Zugent nicht fein, Do fan 
der heilig geyft auch nicht fein, EB ift jere frewntlich, daß Chriftus feiner 
Mutter awch nicht vergißt. Aber eß ift ein ungleicher wechßel, daß er Ir 
Sohannem an jeyne ftatt gibt. Daß ift daß eufjerlich Teſtament Chrifti, Daß 
er feiner Mutter zur lecze alhie macht. Denn eß ift wolgethan, und Got wil 
eß haben, Daß die lewth, Ehe fie fterben, Ein Ordnung yrer gutter Halb 
maden, Weyb unnd Ehinder verjorgen, daß fie nad) unjerm tode Nicht Hunger 
und kommer leiden mujßen. Dorumb nympt fih Johanneß Marien alß 
feiner Liben Mutter an, wie der Text jpricht, und neret fie Ihr leben langk, 
daß fie nicht Not leyde. Denn fie wirdt freilich nicht eine groſße oder Reiche 
fretondtihafft gehabt haben. Dorumb bevihlt ex fie jeynem Liben Junger 
In ſeynen ſchucz. 

“Die aber fur uber gingen, leſterten Ine und ſchuttelten die 
kopffe und ſprachen: Der du den Tempel Gottes zubridft x. Die 
andern aber ſprachen: [BL 11] Halt, Laß fehen, ob Helias fomme 
und helffe yhme.’ 

Nun volget die Lefterung, Dorawß kompt daß Mordtgefchreye, daß awß 
dem 22. pfalmen genommen ift. Wer alfo fehreyet, der muß ein ſolchen kampff 
haben, daß Gehfte mit Geyſte ftreite. Der kampff de todt3 ym gartten Sit 
mit dem nicht zuvergleichen. Denn da ftrepdet Got mit Gott, yhm gartten 
hat er noch ein got gehabt, der yhm gnedig jey, Denn eß ift khein unglud 
und leyden ſo groß, wir konnens ertragen, Wo nur der Troſt iſt: Wir haben 
noch Einen Gnedigen Gott, Eß ſey umb unſer Leyden, wie eß wolle, Hye aber 
Iſt Gott widder yhn geweſt, daß er In ungedult gegen Got gefallen und 


3 Teſtament Chriſtj ro r 33/34 Geift midt geift imm kampf ro r 
') = pocht, demütigt, behandelt verächtlich ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 205, 32. 
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Hs] gefprochen: Haftu doch alle Vetter Errettet, wie, daß du mich verleffeft und 
dem ZTeuffel gancz Ergibt, Die wort wollen khein ander gloß und deutung 

leyden, Daß vold, Iſt er Gotteß Sone, jo fteyg er vom Crewez herab, Alß 
jolten ſye jagen: Wer eß Gotteß Sone geweßen, Er hette yn nicht an daß 
Greivez laſßen kommen. Dorumb ift er deß Tewffels jone und verlafßen. 
Daß hat Chriſtus awch gefuhlt In jeynem herczen. Denn do ift die vermale- 
deyung angangen, wie gejchriben fteht: Vermaledeyet jey von Gott, der am s.Moje2ı,2s 
holcz ftirbt, Do hat er durch die Rollen muſßen lawffen!, daß er unnß gleich 
wurde unnd zw helffen mwufte, Das Iſt unſer Troſt, ſtecken wir In eyner 
ı0 nott, daß wir dencken: Du biſt auch In dem Spitall geweſt?, Daß ſindt gute 
Beicht vetter, die etwaß verſucht haben. Dorumb verſteht unß Criſtus baldt 
und weyß un baldt zw helffen. Den er iſt auch In der Nott geweßen. Daß 
ift ein gewiſſer troſt. Do mit Büchet? ſich ChHriftus, wir hucken auff.* So 
tregt er unns alßo zu dem vater. Die Juden jpotten fein, Jagen: Laß jehen, Watth. 27,49 
ob Helyas kommen wolle und Im Helffen’, machen daß ungluck ymmer grofßer. 
Denn wie fie eß reden, alßo fuelet erhs, Und muß alßo denden: Helyas hat 
vil geliden und ift doch nye verlaſßen worden, Ich bin aber verlafgen. 

“Herr, gedend an mid), wen du In dein Reich kommeſt, Und Lut 2, 421. 
Iheſus ſprach zu yhm: warlich, Ich jage dir, Heut wirftu mit mir 
20 Im paradeyß jein.’ 

Do folget Eyn troft wie Im garthen von dem Engel, Alßo bye am 
Crewcz von Eynem moxder, der neben yhm hengt. Daß ift eynn wunderlicher 
Got, daß er ſeynen Sone von Einem Morder troſten loͤſt, Der ſchecher muß 
durch den leyb Chriſti, durch ſchmach, leſterung und daß leyden ſehen. Sunſt 
hette ex Bl. 12] nicht konnen glewben Nach Bekhennen, Daß Chriſtus ein herr wer 
und Ein mechtig reich hette. Alßo ift Chriftus Nun durch die helle, und hebt 
fi) der Troft an In dem ſchecher. Got Loft feine Kirche nicht gar unther= 
gehn. Dorumb ift wol gejagt: Der Glatob, der In Petro geftorben Sit, der 
fteht In dem Schecher wider auff. Den eß muß der Reym bleyben: Herſche gi. 110, 2 
mitten unther den feinden.” Do gedendt Chriftus: Ich Hab dannoch Ein 
gnedigen Gott, der hat mir Ein Reich berepttet, Und leſſet meineß leydens den 
Sunder geniejßen. Dorumb fert er fort und jagt: Hewt mwurftu mit mir 
fein In dem Paradiß'. Der jeher fihet feine ſchuld und Chrifti unſchuld, 
dorumb dendt er: die unſchuld Chrifti wirt mir Helffen. Da jyhet er Chrifto 
An daß hercz durch ein dide Mater. Der Scheycher gehort una ziw.? Wir 
findt Im glei. Dorumb laft uns zw Chriſto ſchreyen, So wirdt er zw ung 
ſprechenn: Ya, ya, wie zu dem jchecher. 
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26 Ein (Menid) 37 wie wie zu 
1) — ist hart geprüft, vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 236 Anm. 2) = hast es auch 
durchgemacht; nicht bei Thiele; s. Unsre Ausg. Bd. 16, 211,21 und DWib. s. v. Spital 
%) — bückt sich. 4) — steigen auf seinen Rücken. Vgl. aufhuckeln, auf den Rücken 
nehmen; DWtb. s. v. aufhucken. 5) — gehört zu uns, ist von unsrer Art. 
24* 


Hs] 
Soh. 19,28 f. 


oh. 19, 30 


gut. 23,46 
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Dornach do Iheſus mwufte, daß eb ſchon alleß volnbracht war, 
daß die ſchrifft erfullet wurde, Spricht er: mich durſtet. Do ſtundt 
ein gefeß vol eſſigs, ſie aber fulleten einen ſchwam mit eſſig und 
Legten yhn umb ein yſopen und hielten yme dar zum Munde. 

Die Wort zeygen allein an, daß Er Madt ift und gernn Ein Labung 
hette. Denn daß ſpotten hatt wol Ein ſtunde geweret. Und iſt wol zw 
Bedencken, Chriſtus iſt vol blut geſchwern geweſt und vil wunden, daß 
Nichts guts an ſeym fleiſch ſey. Darumb muß atod) ſein Zunge, Die noch 
Ein wennig ſuſſe redet, gallen trincken, daß eß alleß Bitter wirdt. 

»Do Run Iheſus den Eſſig genommen hatte, Sprach er: Es iſt 
volnbracht, und Neigt daß hewpt und Gabe den Geyſt auff. 

Hye Erinnert er ſich dep Götlihen Willens, daß er alßo Hat leyden 
Muͤſßen, Gr weyß nichts mehr, daß zuthun ſey, Denn eß ift alleß voln- 
bracht, daß In der fchrifft geichriben war, Dorumb ergibt er fi Got und 
faget: “In deine Hende bevelhe Ich Meinen Geyſt. Daß ift der Abſchied 
Chriſti, den er von unfernt wegen thut, domit wir jehen daß vetterlich hercz. 
Denn wie Chriftus an dem Ieyb geftalt ift, Alßo warn wir an ber Seel vor 
Got, und den ernft, den Got allhye jehen loͤſt an feinem jone, den haben wir 
verdint. Und wen Gott wil mit Recht handeln, So thut er unß auch alßo. 
Dorumb follen wir Buß thun, Dornad) volgt vergebung der Sunde yn dem 
Spigel Chrifti, Das [81.13] wie Gott jeynenn Sohn vom Todt und Teuffel erredt, 
alßo wil er unß awch Erreden, Daß ift unfer troft, dodurch wir Selig werden. 
Weyl wir das fehen an Chrifto, follen wir unß von Gott nicht feren und 


Bi.110,2denden an den Reym Chrifti, der do heyft Hyrſchen mitten unther den feynden, 


Sp wird uns khein Yeyden zw ſchwer, Haben wir Sunde, fo laft ung die 
Selben zw Chrifto tragen, Der hat fie an daß Cretvez geihlagen, wil ung 
die vergeben, Todt und Tetoffel untteriverffen. 

Alßo Haben wir auch den Todt Chrifti, Nun wollen wir Noch ein ſtuck 
fehen, Sie brechen denn Schechern die Beyn entziwey, Daß fie defter Ehe fterben, 


3.Moje12,46 Chrifto aber Nicht, Denn eß ſteht gefehriben Bon dem Ofterleymlein: Ir ſolt 


Im khein beynn zw Brechen, daß ift unfer troft. Got hat einen guten Bifjen 


21. 79,2 9 wolln zurichten und genommen Ein zermermelt! fleifch von thien, wie im pſalm 


fteht, Und wie eß In feiner ſprach Yauttet, Ein ſolch zumartert und zuriſßen 
fleiſch, daß fie eß awch ſelbß nicht Effen mogen. Daß ift der Lieb Iheſus, 
der henget aldo am Crewcz und ift alßo zugericht, daß er Eheinem Mtenfchen 
Enlich fihet, Und wer yhn anjyhet, Ein Erſchrecken fur jeym zurmarttertn 
fleiich Haben muß. ER ift ubel "zugericht. Noch muß daß fleisch gut fein, 
weyl die knochen gancz ſeyn. Denn daß fleifh, ER jey darumb gleich wie eß 
tolle, So fol eß dannoch an den ftarden knochen hangen, Und daß fleijch ift 


28 wollen wollen 36 (ift) fihet 38 gleich(wol) 


') = in Stücke gerissen oder gekaut, wohl zu zermürben = mürb machen, verkleinern 
oder zermürfeln = verkauen DWtb.; (zer)mermeln nicht belegt. 
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Hs] die gancze Chriſtliche Kirche, Wir Sehen wilde thier, die uns zwreiſßen wollen, 
und wir haben vil Sunde, Aber die Beyn fein ſtarck und tragen daß Elende 
fleiſch. Dorumb jollen wir nicht verzagen, Denn auß der Seitten Iheſu 
flewit, daß der Gentgrafft macht zum herczen Jhefu, weicht ung nicht allein, 
Sondern ferbt awch, Daß ift: ER vernetvert daß hercz, daß eß anderft geſynnet 
jey, Alßo, daß wir dem konen Hold fein, dem wir vor hin feynd waren, Und 
daß haſßen, daß wir zw vor hin, Ehe wir newe gedanden uberfummen, groß 
geacht haben. Chriftus macht, daß unfer fleifch Gott wol gefellt und ung die 
Sunde nicht zurechen. Denn gleich) wie Gott an feinem Liben Sone khein Ekel 
ı hat, Do er alßo yemmerlich zugericht ward, Alßo mil er umb dep jelben 
Sons willen an unjerm fleifh und Sunden khein Edel habnn, jondern gern 
dulden und leyden all unßer ſchwacheyt. 


a 


2. 
Ein ander Predig von den Zeichen, Sa feynem tode gefolget fein, 
15 und han feiner VBegrebnus. 


Wie Iheſus fein Ende und Abſcheyd am Crewcz fur unfer Sunde 
genohmen, haben wir gehort, Den ER koſt Ine vil, daß unfer gewiſßen moge 
rwhe haben, wir feind daß durr holcz, Er ift daß grume, Wir [81.14] haben 
ſolchs, daß ex Yeydet, verdinet, Er nicht, Wir Hetten Ewig Yeyden mufßen, daß er 
zeitlich leydet, Dorumb follen wir Im danden, Und wolt Gott, ER feme In 
daß hercze, Der Mundt wirdt wol ubergehen, Aber daß ift unſer troft, wen 
wir nicht gar volkummen fein, daß er In daß gebethe felt: “Herr, vergib ne’, 
Denn Chriftus til daß mordt geſchreye? nicht umb fonft gethan haben. 
Darumb wer ſchwach ift, Der Neme yhm Ein Troft, weyl er auff Erden lebt, 
Denn eb fan In dem Elenden fleiſch nicht Hoher kummen. Zw ſchreyen und 
Hagen Tonnen wir kommen. Aber zur volfommenheit und Engel Rein? fommen 
wir nymmermehr, wehyl dißes zeitlich leben weret. Chriſtus iſt nun geſtorben 
und leſts ſeinen Vatter walten. Dorumb hebt ſich Ein Newe ſpill an und 
werden alle prophecey war. Denn alle prophezeyen fein gericht auff daß Ende 
deß volcks, Gott hat ym Grivelet Ein vol, daß heyſt Er ſeyn Eygenthumb 
unnd jagt, wer dem vold Yeyd thut, der jol jein Augapffel beleydigen. Aber sas. 2,8 
weyl fie dem groſßen Gott fein wortt In den windt jchlahen und Erzurnen 
yhne, wendet er daß fretontlich hercz vonn yhne und zurnet yczt am ende, 
Und daß eß war ſey, beweyſt Erß mit der thatt, grewfft zw der Rutten und 
ſchwerdt, Alß der konig von Aſſyrien reiſt Samariam und Galileam hinwegk, 
ſchier zehen geſchlecht. Sie meinten, ſie wurden Ewig bleyben. Aber do iſt 

daß Ende dei volcks. Wenn? Wen Meſſias kompt. Mann fihet die ſtraff, 


8 (vmb) unß BIC r 
1) Angelehnt an ‘centurio”. 2) —= Klage, Weheruf über einen Mordanfall, vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 17, 70, 25 und DWwtb. °) = Engelreinheit. 
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Hs) Aber mann til den propheten Nicht gletoben, Dorumb werden fie awch 
getobdet, Denn fie jagen anderß, denn die Juden denden. Dornach nympt er 
den konig von Babilonien, ſchlecht Ein Buben mit dem andern! und Reiſt die 
zwej geſchlecht auch ſchir hynn. Der konig Löft? ſchreyen uber bie ftat, Got ſey 
bey Ime, hab fein volck verlaſßen. Eſayas ſchreyet do toider und wil, man 
fol auff ein xhor ftab nicht Bawwen. Eß hilft aber nicht, Dorumb gehen fie 
zw foheittern und werden hinwegk gerifßen, Der Tempel zw Sherufalem iſt 
zerſtort, die ſtat iſt wüſte, Noch? ſchreyen die Propheten, Eß muͤß noch Ein 
Reich awff gericht werden, daß geht do an, awß dem Elocz* David kompt Maria, 
Bringt Iheſum, den Sone Gotteß, Der werden ſol, wer wirdt ſeine geburt 

3. 53, serzelen Können, jagt der prophet, Er ſoll ein konig werden, Sol vill unter- 
ſeſſen Haben, Aber wer wirt? glawben? Wir Hetten awch nicht Tonnen 
glatoben, wenn wir Chriftum am Crewez gejehen Hetten Alßo von Got ver- 
maledeyt, Denn do ift gar khein troft geweht, Dat Etwaß awß Chrifto 
werden folt. Do ift khein Menſch, der do glewbet oder gedende doch Ein mal 
an ſeyne wortt, die Er von feiner Aufferftehung geredt Hat. Es iſt alleß ver- 
geſhen und denden nur alßo: Nun iſts awß, [81.15] Nun wird nichts dorawß 
werden, Ein fundlein konnen fajßen?: Er wirbt wider Lebendig werden, ſo 
hetten fie jn nicht geſalbet Noch Begraben. Dyker Spruch ift von dem Reich 

Jeſ. 11, 10 Gotteß gejagt, unnd volgt weitter: Seyne Rwe wurdt herlich fein.’ 

Weyl ein konig auff Erden und am Leben ft, Hat er ein furdt. Man 
gibt Kennt und Zinße und lebt Nach jeynem gehorkam, Wenn er todt ift, So 
fragt nymmandt Nach yhme, Wenn fein lebens nymmer ift, So fol fein 
Reich exit angehen. Denn alßo jagen alle propheten unnd jeyn Reym ift® 

1. 110, 2‘Herfche mitten unther deinen feinden.” Wie die feinde getobt haben, Habt Fr 
gehörtt. ER Loft ſich anſehen, alß habn Juden und Heyden, Sunde, Teuffel, 
Zod und helle den Chriftum uberwunden. Aber weyl gejchriben Iſt Herſchen', 
So muß Chriftus auff umb ſeins Titels und Reyms willen. Am Crewcz ift 
rwhe unnd Sabbath, Weyl er aber und der heilg Geift jtill jchweigt, muß 
Got Reden unnd wirden, auf daß jeyne Rwhe herlich jeye. Wenn ein konig 
jtirbt, So dradt man Nah Einem Newen. Aber Chriftus hebt aller Erſt 
ann, wenn er Todt ift, und Beficzt gewaltig jein Reid. Doher kompts, Daß 
Gott, Der Ine ein zeitlang hat In der nott gelaſßen, So grojße werd übet, 
Yefjet Ein finfternuß kommen, Die Chriftum awch ſere geſchreckt hat In der 
nott der hellen. Eß ift aber Ein zeichen geweit, Do von der prophet gejagt: 

33.3.5 wil Zeichen geben am Himel und auff Erden, daß ift: da alle volbracht 
toorden, Da Chriftus gerwhet unnd Got gewirckt hatt, Darumb muft aud) 


21 Ein kunig auff erden ror 24 erft (angangen) 
) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 36, 2. 2) = lüßt. ®) = Dennoch. 
*) Wohl der entblätterte gefällte Baumstamm (s. DWtb.). 5) Hier fehlt etwas, dem Sinne 


nach etwa: Wenn fie hätten ein Fünklein usw. Vgl. unten S. 383, 13; Fünklein = nur ein 
wenig, s. Dietz s. v. ®) Siehe oben S. 367, 9. 
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Hs] Genturio ſchreyen: Daß ift Gotteß Sone geweßen. Bor hetten fie Ihne deß 
Tewffels Sone genenndt, der ift, wie fie jagen, Gotteß Sone. Wer hat daß 
Genturio und den andern gejagt denn der, der den Reym hat jchreiben laſßen: 
Herſchen jaltu mitten unther deynen finden’? Do ift mehr, dann man gemeint Pi. 110,2 
hatte. Dorumb fchreibt Lucas: ‘Sie ſchlwgen an Ire brufte‘, Alß ſprechn fie: Sur. 23, 45 
Wir haben zw vill und unrecht gethan. Denn er hat ein Reich, daß geht an. 

Hye ſehen wir, daß Gott held, waß er geredt hat, und gewaltig, Daß 
ſolt unfer fpigel fein, twenn wir awch algo Rwen kondten tvie Chriftus, jolten 
wir die beiten lewt fein. Aber wir wollen In dep Teroffeld namen aud) 
wircken, Dorumb kan Got nicht wirden, Eß ift ung angeborn daß wircken, 
Dorumb ift dat die Buß Regel, die mehr thut dann Zweinczig Moyſes oder 
Tawſent Penitencz Bucher deß Babſts. 

Nun volgen Chriſto nach ettliche Weyber, Die haben Inen helffen neren 
an ſeym leben, Dann er hat nicht groß gut gehabt, Ein gulden oder zer! hat 
er gehabt. Denn die weyber, der eins theyls hye genennet werdenn, haben 
zufamen gejhojgen und Chriftum nicht laſßen Not leyden, Hye wil Chriftus 
gerummet haben alle, die Bl. 16] fich feiner annehmen, Dorumb Nennet Johannes 
die weyber unnd geſchweiget der andern. Dornad) jehreibt er awch von Joſeph, Son. 19, 35 
Der hat den Rhum, daß er Ein Erbar Rath Herr geweſt ift und hat yn Iren 
Rath unnd Handel nicht getwilliget, Daß ift ein Exempel allen Rath hern, Tan 
man ein dingk nicht Exheben, daß man doch nicht ſchweig unnd In ein faljchen 
radt iwillige, Do mit thutt man gnug unnd darff darumb khein lermen? 
geſchehen. Ein Man gilt Zu Zeitten nicht. Dorumb ſoll man ſagen: Ir 
thut unrecht, und dar von gehen. Nicodemus hat ſich offentlich Chrifti In 
ſeynem leben nicht durffen annehmen, fondern, wie Johannes ſpricht, Er ſey Jo. 3, 2 
An der Naht zu Im kommen, Hye, Do er todt ift, tritt er awff den placz? 
und fagt, Er jey feiner jehuler einer. Wer gibt Nicodemo Ein ſolchen mut? 
freylich Gott und fonft nymmandt, Der feinen Sone ein Reym hat ſchreiben 
laſßen, Der muß war werden. Joſeph Loft Ime Ein engen grab hawen auff 
feynen leyb und In daß grab, daß vor hin noch nymmandt ynne gelegen, legt 
Gr Iheſum, Nicodemus und Jofeph haben ſchir Hundert pfundt Myrhen und 
Alven zufamen bracht Chriftum zw jalben, Oye weyber Richten awch ſpecerey 
zw, Es iſt ein feyner dinſt, daß ſie ſich deß verſtorbenen Iheſu annehmen 
und den gewalt Pilati nicht forchten. Unnſer Hergot kan wol leyden, daß 
man die Todten In Ehren halt, Nicht vertverffe* wie die Hunde, Dann der 
Leyb, de Seel auff Gotteß wort gefallen ift, Muß wider aufferſtehn, Denn 
nicht allein von dem Brod, ſondern von allem wort Gotteß haben wir daß Matth. 4,4 

leben. Daß iſt der grundt der Aufferſtehung, Dorumb ſollen wir den ſpigel 


17 oben am Seitenrande sieht Dye ſich dmb Chriſtum annemmen, till ehr auch geruemet 
baden ror 36 Die verftorbenen ro r 

1) = etwa 30 Gulden, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 352, 1. 2) = Aufruhr, vgl. 2. B. 
Unsre Ausg. Bd. 30°, 467, 33. 3) = hervor, wicht im DWib. «) Wohl noch buch- 
stäblich — verächtlich fortwerfen. 
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Mattl). 27,63 


Soh. 2, 21 


Luk. 24, 237. 
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deß zeitlichen unnd Ewigen Yebens nicht verachten, fondern In Ehren halten, 
tie hye die weyber, die do gerumbt und nicht gejtrafft werden. Aber nicht 
vergebens ift daß geſchehen. Dann do ift der Glawbe awß von feiner auff- 
erftehung. Do ift khein Menſch, auch feine „Junger ſelbß nicht, Der do 
glatobet, er wurde am britten tag wider Erſtehen. Aber feyn Reym vom 
herſchen Muß war werden, Dorumb kommen bie Auden und lagen, Er hab 
gejagt, Er wolle am Dritten tag wider aufferftehen, Daß fein lügen Metoler. 
Bor Pilato fagten fie vil ander. Alßo bricht die luͤgen awß unnd jagen 
hye Recht, dort logen fie unnd fagten, Er hette vom Tempel geredt, So doc) 
Johanneß fpricht, Er hab geredt von dem Tempel feyneß leybs. Alßo muß 
man Siben Ingen haben, daß man eyne mit zu dede.! Aber die warheyt bricht 
doch awß und behelt den placz. Daß ift twidder die Juden fere, Sie haben 
die warheyt verletvgnet, Dorumb müfßen fie ſich mit [81.17] Iwgen behelffen. 
Sie gehen Hyn und vermachen daß Grabe, Chriftus Rwhet, Got muß wirden, 
Dorumb die Juden mit Irem groften vleyß fich ſelbß verfuhren?, unnd wirt 
fie zw leczt verdammen, daß die Hutter jagen: Er ift Erftanden, Und die 
Juden habens nicht Glewben mollen. 

Alßo haben wir Nun daß Begrebnuß, Daß ſollen wir allein nicht ver— 
geſßen, Daß alle weyber, ya alle Appoſtel an Chriſto gezweiffelt haben unnd 
nyemandt glewbt hab, daß er ſollt aufferſtehn, wie awch die zwen, So ghen 
Emawß giengen, ſagen, Denn hetten ſie eine hoffnung gehabt, ſie hetten Ine 
nicht geſalbet und In Ein grab gelegt, und wenn eß ein Menſchlich werck 
geweſt were, So hette eß Gott nicht gethan. Dyſer tag hieß auch nicht der 
groſß tag In der geſchrifft, Daß iſt vil ein groͤſßer Artickel den der Erſt, daß 
Got habe Himel und Erden geſchaffen, Es kan awch nymmandt Selig werden, 
Er glawb den, daß Gott Chriſtum aufferweckt hat. Die Papiſten habens 
gepredigt, Aber mit der thatt verlewgnet, Dorumb alle Papiſten, Turcken, 
Juden und Heyden, die den Artickel nicht Glawben, Muſßen verdampt werden, 
Daß zw gleroben it nicht Menſchlich, ſondern Gotteß werd, dovon Paulus 
unnd die gefjchrifft vil jagt. Hye jollenn wir auch merden daß grojße werd, 
daß die Todten auffftehen, daß ift ein Netwe Reich und eyn Zeichen, daß Chriftus 
nicht Lang Liegen wurde, alß ſprech fie: Stehen wir auff, vil meh wird der auff 
ftehen, Daß ift Gotteß werck, daß wir Anbetten, Nicht taddelen jollen, Anderß 
wir wurden geftafft werden. Wir follen nur dem wort unnd were gotteh ver- 
drawen unnd danden, wie erß unß habe zum beften gethan. Die aufferftehung 
werdet yhr Zu ſeyner Zeyt horen. Denn eß wer nicht gnugk geweſt, Daß Chriſtus 
gelitten hette unnd geſtorben were, wo er nicht widerumb von Gott were auff⸗ 
erweckt worden. Weyl er aber widerumb Erſtanden iſt von den Todten, So haben 
wir eyne gewiſße zuvorſicht zw yhm In allen unſern Nothen unnd Anligenn. 
— Teios. 
gen c sp in ligen 

) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. z. B. Bd. 18, ‚9. y—y } ; 
gebracht, vgl. DWib. s v. Nr, es 12, wo kein Bars aus “ 10 SR ah nal 
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6! 3. 
[21.18] Don der freudfamen aufferftehung Chriſti ſchreibt nu forder 
ber Euangelift marcug am Teczten: 
“Da dye eylff Junger zeu Tiſch ſaſſen ꝛc. Offenbart ehr ſich mar. 16, 14 
5 und ihaldt yhren unglauben und yhres herzen hartikeit, daß ſye 
nicht glaubt Hatenn denenn, dye in gejehen hatten au fferftan|den.’ 

Nun ſcheindt eß fait lecherlich bey menjchlicher vernunfft, daß Chriftus 
dy Junger umb der urſach willen twillen dem Teufel geben, Aber eb ift nicht 
lecherlichß, wye wyr hören werden. Dann zeu gleich toye nicht Edlerß unde 
bejjerß vor Got dann der glaub, der jelig macht die menjchen, Alſo auch nichtß 
ſchedlicherß und ergerß denn der unglaub, wye Chriſtus jelbft ſpricht: “Qui 
non credit, iam iudicatus est’, Eß gefeldt dem Teufel uberal nicht, das Chriftus 
eritanden jey und daß ſölchß verkundigt wird, ER ift yhm gar ein und thuet 
yhm einß jo weh alß daß ander, weiber oder menner fagenn, daß ehr vom 
Todt eritanden jey. 

Dye vernunfft lacht und fpott, ſpricht: Iſts dann alles lautter worheit 
und daß heilig Euangelium, waß dye weiber geſagt habenn, warumb verbeutt 
dann Paulus den weibern Inn der kirchen zeu predigen? Dye weil wyr alle 1. Kor. 14,34 
guet wiſſen haben, daß daß gantz menſchlich geſchlecht Inn ſo groſſen falle und 
2» Ungenade nye komen wehr, wen Adam der Eva nicht glaubt hette. 

Denn ſölche Argument Tan heut der Teufel fein höniſch wider Gotteß 
Ehre auff muczen und fur bringenn. Aber, mein Iyebe vernunfft und zarte 
werlt, Eß hat midt dyſen weibernn ein andere gejtaldt dann mit Eva. Wye? 
Dye weiber habenß von einem warhafjtigen Schulmeifter, daB ſy jagen von 
deß herren Chrifti aufferftehung. Eva aber hadt daß Recht lugen vaß?, welcher 
ift von art und natur ein lugner und ein vatter der lugen, den Teufel zcu 
einem Yeerer. Darumb ift3 weiter von ein ander, daß dye weiber den Jungern 
jagen, und Eva dem Adam, dann hymmeln und Erdenn. Darumb ifts alhye daß 
wenigſt, daß weiber jagen, fie haben Chriftum gefehen, fondern daß ift daß fur- 
nembfte, daß ſye ſölchß auß dem befelhe und predigt Chriſti ſagenn. Wehr nun 
dye weiber on ſölchß anfehen und hören till, der muß on zcweifel wenig darvon 
habenn, daß Chriftus entftanden ® jey, wye dann den Jungernn auch twiderfarenn. 
Dann daß muffen wyr ye* wol fafjen, wo Gottes befelh ijt, da ift ehr 
ſelbſt, und waß auß jeinem befelh ift verfundigt, daß thuet ehr aud) ſelbſt, 
Eß ſey nu weyb oder man, menſch oder Eſel, den ehr darczu gebraucht, ſo 
iſts recht und yn feinen weg zcu verachten. Bl. 19) Ehr will ſein wordt nicht 
do hin ſtellen und von denen hören befelhen, dye wyr darczu habenn woͤllen, 
ſunder welche yhm darczu wolgefallen und tuglich ſein, verachtß yemandt, ſo 


1) Dieses Stück der Handschrift ist von Caspar Güttel geschrieben. Vgl. oben die 
Gesamteinleitung. 2) Wie “Lügenbeutel’ nicht im DWtb. = Erzlügner. *) —= auf- 
erstehen, aus Luther nicht belegt, nicht im DWtb., doch bei Lexer. 4) — ja, jedenfalls, 
vgl. oben S. 23, 12. 
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378 Biel faſt nüglicher Punkt. 


G)fundigt ehr gar ſchwerlich wider jein Götlichen maieftet. Amos der prophet ist 
ein grober hyrte, doch will ehr yhnenn zeum prophetenn habenn, der wider dye 
AbGdtterifchenn Furftenn, Bifhoff und volck foll predigenn. Waß feind aud) 
anderß dye hyrten auff dem felde, dye da hyn gehen, jagenn aller werlt, daß 
meffiaß gebornn jey, So will eß Got habenn. Gleubt nu yemandt nicht den 
tweibernn, daß fye von der aufferftehung deß Herren jagen, der hadt nicht dye 
weiber, ſundern Chriftum ſelbſt veracht, verachten dye Öberften zcu Iheruſalem 
und hochen Briſter midt dem könig Herodeß und wöllen den armen hirtenn 
oder dem Amoß nicht glauben geben, dye haben alle Got veracht. Ey wyhe 
wol ſoltß der zarten! vernunfft wol gefallenn habenn, wenn Got zeu den Got⸗ 
loſen kunigen Iſrahel etwa Irgent einenn andernn könig oder fürſten inn her⸗ 
licher Bracht und mit vyl Engliſchen Trabanten Inen ſeine meinung höflich 
mit aller Eherbytung anzeuczeigen hett abgefertigdt. 

Der gleichenn iſt auch der ganczen werldt daß Euangelium zeu predigen 
den ungelarten armen Fiſchern von Got durch Chriſtum befolhen. 


4. 
[81.20] 1. Johannis 4. “Probate Spiritus’. 

Ir habt gehort, wie thewr die Leer ſey, die do ſteht im Widerſpil, 
Dann die erſt ift?, Wir ſollen acht haben auff die Geyſter. Dann zwen geiſter 
werden zu ſamen kommen bey Einander fein, Die weyl Gotteß Reich ſteht, 
Dyße werden nur mit den wortten handelnn, Dorumb muſſen wir den probir 
ſtein wol brauchen, Die Lere zu ſcheiden. 

Zwen beſchluß furet Johanneß hye, Der Erſte: der do Bekhendt, daß 
Iheſus Chriſtus ſey Inß fleiſch kommen, Der iſt von Gott', Der Ander: Der 
nicht Bekhennet, daß Iheſus Criſtus ſey Inß fleiſch kommen, Der iſt nicht 
von Gott', Hye iſt eß klar, daß der Ein geyſt nicht von Got iſt. Der Rechte 
geyſt hat dyß Zeichen an yhm, daß er daß Zeichen Jone trewlich predigt. 
Wen nun die Lere herab ſchallet von himel, Gotteß Sone ſey menſch worden, 
do beſchleuſſet Run, daß yjhm nymmands hat konnen helffen vom Tod, Sunſt 
wer Criſtus umb ſonſt geſtorben, Zum andern folget die freyheyt mit Got mit 
unß ym gewiſſen und mit allen Creaturn. Sunſt verklagt unß allezeit unſer 
gewiſßen, So wir ubel Sundigen, So nagt unß unſer gewiſſen, laſſet unß 
kheine Rwhe. Mein hercz fellet ein urtheyl, Ich ſoll ſtraffe do fur nemen. 
Do fellet dann Gotteß zorn auff mid), Der khein übelß kan ungeſtrafft laſſen, 
Do folget dann Zum virdten verzagen und Ewigß ſterben, Zum funfften So 
ſindt do die Stock meiſter und die hencker, die ſperrn den halß auff*, wollen 


7 Sherjulalem 12 (nf) Inen 26 (Reyn) Ein 
!) Iron. = fein, sauber, 2) Wieder Schreiber von $. 363 ff. oben. zum 
Widerspruch mit der ersten, *) Wohl s.v, a. den Rachen (um zu verschlingen). 
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Biel faft nüglicher Punkt. 379 


Hs]uber mich deß Gerichts gemwerttig ſeynn. Auß diſer angst kan ung Eheine 
Greatur oder werd helffen denn allein dyße Neyne Teer de Geyſts Gottes, Die 
Troſtet unß und ſpricht: Verzag du nicht, Ich wil dir einen Geyſt zeygen, 
Der dir helffen ſoll. Du ſolteſt die ſtraff Ewig dulden, Aber Chriſtus hat 

5 deß Richterß Zorn abgelehnet, Den feind Nidergelegt, Er wil deiner Sund 

nicht gedencken, Trag eß nur yhm auff. Der diſen Glawben hat, der iſt ein 

kindt Gotteß, der iſt New Geborn und, hat alle Creatur Gotteß. 

Daß ſpuren die frommen Chriſten und haben freidigkeyt fur Gott und 
ſagen Danck, Erfarnn ſie daß nicht, So kriechen fie zum Crewez!, klagenß Gott, 
Bittenn yhnn umb Gnad, Er wil ſie awch yhnen nicht verſagen, Allein halt 
dich nur nicht zu ſicher. 

Alßo wircket daß gering wort groſſe thatten In unß, Daß wir Gotteß 
finder ſein und ſeine Erben. Zum andern macht eß unß frey, daß wir aller 
Creatur brauchen und laß mich an keinß binden, Auch keine ſcheiden von der 
andern, Daß ſie mich ſoltten Gott angenem machen den andern Creaturn. 
Zum dritten Do folget den der Dinſt zum Nechſten mit allen Creaturn, Die 
mann Recht brauchet awß diſer freyheyt. Sunſt brauchet man keiner recht. 

Der ander heyſt der widerchriſt. 

Der macht dyſe Reyne, geſunde Lere (Daß Gotteß Sone ſey fur unß 
20 geſtorben) unrein und falſch mit ſeinem zuſacz, Do er ſaget: Chriſtus iſt 

Geſtorben, Aber du muſt awch Etwaß dar zu thun. Dyße Antichriſtiſche lere 
ſtecket auch noch In unſerm fleiſch, Den dieweyl Gotteß lere iſt von himel, 
So wechſt ſie nicht In unſern gertten?, Sundern Gott muß ſie geben, wo nicht, 
So leben wir In der falſchen lere. 

25 [81. 21] Den braud) der Creaturn nympt difer Geyft auch hinwegk, Do 

Iſt daß befte Sprichwort: Ich Glawb, wie der koler glamobt.? Wie gletobt er? 

Wie die Criftliche Kirche gletobt. Waß Glewbt fie? ch Glewb an Got den 

vatter ꝛc. Und an Iheſum Chrift, der Entpfangen ift vom heilgen Geyſt, 

Geborn, gelitten, Geftorben ꝛc. Ich Glawb an Heilgen geyſt, vergebung der 

Sund x. Daß Glewbt der koler. Der Antichriftiich Geyft teylet die geſchlecht, 

Heyft fie ein theyl Munche, die andern leyen, pfaffen und ehehalten. Daß 

Glewbt der Koler nicht, Sondern gletobt, wer ein Mann Iſt und nympt auff 

Gotteß gebot khein weyb, der ift Ein Gotteß Yefterer, Wie der Babſt nottigt 

fein vole wider die Schopfung Gotteß, Daß Ein Man joll allein bleyben an 

weyb, Ein weyb on Mann, daß findt Eyttel Teuffelß lere 1. Thimo: 4. Die ı. Tin. 4, 3 

die Ehe verpiettn und die ſpeyß a. Wenn Paulus yczt lebt, So müjte er 

In deß Babſts Banne jeyn, Daß Er dije lere von verbiettung der Ehe und 

ſpeyß Teüffelß lere heyſſet. Als Babit, biſchoff ſein, Daß kan man nicht 
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12Nbror 3 NE ror 25 Der tler ror 33 Gotteß (wort) 36 BE ror 


1) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 290, 30. 2) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 34°, 139, 4 und Bd. 41, 400, 10. 3) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 562, 27 und Anm. 


380 Biel faft nühlicher Punkt. 


Hs]letwgnen, wer daß heldt, der volget dem Teuffel und feiner lere nicht, Denn 
ch fol unß feine Greatur binden, wir muffen Ir prauchen, wie eß unß geluftet 
zur befferung der gemeyne. Fleiſch Eſſen macht nymmandt fromm, So weren 
die wolff frummer den die menjchen. Alßo leſeſtu dein Gewiſſen anf fleiſch 
binden, Dat Got gefalln habe, wenn du kein fleiſch iſſeſt am freitag, So ift 
fie gewiß dei Teuffelß Iere, Wee dem Babſt, Denn Er ift ſchuldig an allen 
Seelen, die ſeyne Iere haben angenommen. Sindt unfer Alt vetter dor Innen 
geftorben, So ift Ine nicht geholffen worden. Gott wil ſeyne Ordnung haltten, 
Die lewt feligen mit difer Reynen lere Gotteß Geyſts. Daß dritte iſt der 
grewel fur Gott, So man Decret, faczung macht. Wer do wider Rebt, der 
Soll den half verliren, Der difes thut, Iſt ein Ehrift, Denn alfo leftert der 
Bub, yme gebur zu reden, Gefecz zu geben, unß gebur, dafjelbig an zu nemen 
und dornach zu thun. 

1. Joh. 4,1 ‘Probate Spiritus.’ 

Dyß ſchwerdt Muffen wir ung nicht Nemen laſßun. She ift unß allen 
bevolhen, Daß wir urtheyIn jollen, Die lere von ein ander jcheyden, ER gilt 
nicht: Ich wil warttn auffs Concilium, Wie daß jchleuft und wue eß hinawß 
wil. EB gilt alfo, Daß du gewiß jeyft, ER ſey Feine lere anderß denn die, 
Chriſtus ſey Geftorben fur di und auff Erſtandn, Wiltu auff den Babit 
jehen, So twirdt dich dein gewiſßen Erſchrecken, Daß du muft verzieiffeln, : 
Dorumb lerne wol, daß du den Prob ftein habſt, daß Eriftus Inß fleiſch jey 
kommen, Doran ſtreich! alle lere. Eß wirt Einem Igklichen geltten, Ein Igk— 
licher muß vor dem Gericht ftull daß urtheyl hörn, Ob er Gott Tenne oder 
nicht. Wer do die Rechte lere hat bey Im, der wirt bejtehen. Alto thut ©. Patrol. 

ap. 17,311. So Er Predigt von der Aufferftehfung Chrifti "Actorum 17, Do fragtn fie der 
Jeſ. s, ojchrifft vleiffig nah, Ob ym alfo jey, Alto fteht ynn Ejaya “Ad legem et ad 
Testimonium’ ıc. Daß gefelt Gott, daß du aldo Rath ſucheſt und funft nirgent. 

300. 4, 331. Alßo thut Chriftus Johann: 4. Mit dem weyblin: ER wirdt die zeit fommen, 
daß mann weder auff difem Berg ꝛc. Sondern an allen ortten der welt der 

vatter wurdt anbetter habn, die Ine anbetten Im Geyft und In der warheyt. : 

[81.22] Dyße lere verfhundiget daß weyblein yn der Stat, do falln die leutte 

Joh.a, 42 zu dem Iheſu, horen yn ſelbſt und jagen: Nun glewben wir nicht an Chriftum 
umb deiner Rede willen, Sondern wir haben ſelbß gehort, Alßo findt zwehy ſtuck, 
Einß iſt daß hoͤren, Daß ander die Erfarung, Daß horen muß ſchmecken und 
fulen die gunſt Gotteß, Wie daß Euangelium lauttet, Sunſt iſt eß umb ſonſt 
gehört, Hye mogen wir wol zu gnaden kriechen?, Got Bitten und anruffen, Er wolle 
eß ung Inß hercz pflanezen, daß wir eß fülen, Sonft wil er die verachtung ſeyneß 
ſchacz ſtraffen mit dem Ewigen fewr, Er wil ſein Ere erhalten, Seyne hochſte 
ere iſt yhn vor ein warhafftigen Got halttn und von yhm hulffe begern. 


ICE ror 37 ex (vnß) 
1) Bild vom Probiersiein (für Gold) ?) = fußfällig bitten, nicht bei Dietz. 
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Viel faſt nüglicher Puntt. 381 


Hs] Alßo leret ©. Paulus, die Zuhorer follen Richten, Nicht die oben an 
fiezen 1. Corinth. 14. Redet er wider die Lere, die Chriſtus geyſt iſt, So ſteht 1. wor. 11,2 © 
mir zw, die zw urtheyln und fein Muffig zu gehen, Sp er ander Ieret. 
Daniel heyſt den Antichrift Rex facierum, Er fol Eheine warheit haben, Dan. s, 23 ©) 

5 allein Eufjerlich ſchone geberde und geprenge der heiligkeyt haben, Im grund 
jol eß nichts jein, wie Paulus ſpricht: Ore fatentur Christum, factis negant. tit. 1, 16 
Der Babſt jchreibt alzeit In ſeynen Briffen: In Nomine Domini, wir juchen 
allein Gotteß Ere, Der Chriften nucz, Dornach henckt ex jeynen ftifft! und gifft 
an, wer do wider jey, der foll verbandt fein. Alto Yafjen fie Gotteß wort 
nicht alß vil gelten Alß Ire lere, Do muſſen die pfaffen one weyber fein, Die 
nicht fleiſch Eſſen, alßo fund ab buſßen, Daß heyit Chriftum verleivgnen Mit 
der thatte, Dorumb muſſen wir alßo gewiß fein, Daß, Wenn Taufent Concilia 
alßo jehluffen, So wolt ich eß allein dorumb nicht haltten, daß fie eß jagen. 

Gotteß wort joll unſer grundt fein, Nicht yre jarzung, Denn daß ift 
Rechte Erkhendtniß auff Gott fich alßo verlajjen. 

Wie Chriſtus hie ydermann nuczlich und dinftlic) ift geweit, Item wie Got 
jeynen Son Erredt vom Todt, alßo wirt er mic) auch herawß reiffen, wer daß 
nicht Im Herezn faffet, der wird eß mit ſeynem Schaden erfarn müfßen. Dorauff 
Baw du nicht, auff die groffen lewt und Goncilia, Sie gehorn doch nicht In 
himel, fie findt Geyfter der Imgen. Waß aber Eufjerlich ding begretofft, daß wir 
do Einig weren, daß ging hynn, daß fie eß Rhum hettnn, Aber fie werdenß einß? 
oder nicht, So wirdt daß Euangelium wol bleyben Ein Scandalum Judeis und 1. Kor. 1,23 
Stulticia Gentibus. Schlijgen fie wol oder nicht Auch vom Glawben, So jage 
ich alßo: Ich frag nicht vil dornach. Ich hab daß mein dor von. Sprich: 
Gott jey Lobe. 
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5. 
‘In qua potestate haec facis’ Matth: 21. Matth. 21,23 


Daß Euangelium macht zu ſchanden der ganczen welt weyßheyt. Wer 
ſeine Torheyt nicht Erkhennet, dem wirdt dyß Euangelium nicht nuczlich. De 
30 duabus iusticiis, Externa et Interna, Nos autem tantum Inspicimus Externam, 
Non Curantes Internam. Ideo Christus crasse arguit eos et praefert Mere- 
trices phariseis. Iſts nicht ein ſchande die heilgen lewt alßo fchelten? it 
doch nichts unerlicher dem Menjchen den trachten Nach Eignem Nucz Alß die 
Zollner, die daß yhr ſuchen Mit ander lewth jchaden, Daß ift die grofte welt 
ſchande? wucherey trepben. 

Gin weyb ſoll wicz, Regiment und Zucht vom Manne Bl. 23] Empfahen, 

denn der Mann ift Ihr hetopt. Nun ift eß ein groffe ſchande, daß fi Ein Man evi. 5, 23 
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5Nbror 16 Rechte (Ordnung) 
1) — Stachel (der Biene). 2) — darüber einig. Unsre Ausg. Bd. 30°, 236, 9. 
s, Weltſchande — öffentliche, große Schande, 8. Lexer: vgl. aber auch unten 8. 382, 12ff. 


382 Biel faft nüßlicher Punkt. 


Hs) Zu Einem knecht macht dei gelds. Dorumb ift daß manlich geſchlecht hochlich 
geſchmeht, So man ſie Zollner und wucherer ſchilt. Denn do wirt ein wurczel 
alleß boſſes und Gotts leſterung. Wer geldt Tibet, iſt nichts guts In Im, 
Eß ſind die Ergſten, ſchedlichſten, Schendtlichſten lewt auff Erden. —* 

Ein weyb hat nichts mehr auff Gotteß podem denn die Ehre, die Wil 
gott Erhalten haben, Wer die an Ir bricht, An dem wil eß Got Rechen, 
Denn fo fie yhre Ere verlewrt, Hat fie alleß guts verlorn. Wen Man nun 
die welt wil ſchelten auffs hochſt, So ſchilt man den Man Ein Zollner, Die 
weyber hurnn, Wenn diſe zwey ſtuck hin ſeynn, daß Ein man ſein hewpt Chriſtum 
und vernufft verlewrt, do kan kein Regiment gehen, wenn keine Zucht mer 
Iſt, do fellet alleß zw poden In der welt. 

Noch uber dyße welt ſchande Sagt Chriſtus, daß vil groſſere, ſchendt— 
licher und ſchedliche lewt ſindt, Die Phariſeer, Gotsleſterer, die ſeinen Namen 
ubel brauchen. Do ſtoͤßt er aller welt weyßheyt und frommikeyt zw boden, 
Dorumb ſchleuſt Gott ſelbſt daß urtheyl, daß Zollner und hurn mogen zu 
gnad kummen, Denn nymmer thun iſt die beſte Buß.“ Sie Erkhennen yn 
Irem gewiſßn, daß Ir finenczerey? unrecht iſt, Alßo auch daß Armm hurlein 
kan erkhennen, daß eß ubel ſey, Die Phariſeer aber Erkhennen ſich nicht fur 
Sunder, Sundern gerecht, Dorumb ſindt ſie erger, Denn ſie ſchenden Nicht 
Menſchen wie hurn und Zollner, ſunder Gott unnd ſeynen Namen. 

Alßo lernet hye Chriſtus diſe Gerechtikeyt deß Herczen, daß wir unß fur yhm 
erkhennen alß Sunder, So wil er gnedigklich die Sunde verzeyhen. Dyßelere dringt 
durch die Armen gewiſßen, Nemens gern an. Aber die hohen Priſter, die daß an— 
ſehen haben, Straffen Chriſtum und ſagen: Worumb underſtehſtu dich deß Ampts, 
daß dir nicht bevolhn iſt? Wir haben gewaldt zw lernen, du nicht. Wir ficzn 
auff dem ſtul Moſe, Wir Haben die Ordnung deß ganczn Gejecz und haben 
frumme letot unther ung, WB Zadhariam, Johannis vatter, Dorumb fallen fie 
nicht baldt vom gefecz abe, Dorumb jtrafft fie Chriftus alß die Half ftarrigen. 
Die Pharifeer gedenden nicht anderß, Denn Chriſtus konne khein anthivort geben. 

Aber er fragt fie wider und ſpricht: Halt mir Ein wort Zu Gut, 


mMatth.2u,23 Johanneß hat getawfft unther ewch, Hat er bevelh von den Menjchen al 


bon ewch Oder hat er eß von Gott? Jr habt yhm eß Ye nicht bevolhen noch 
geweret, Daß er nicht tetoffen ſoll. Ja, Ir Habt ynn vil gefraget, warumb 
er Zeioffe, Denn Gott Hat ne geſandt deß ein Zeichen zw deüttn den Zu— 
funfftigen Meffiam, der ſchon unther yhnen wandelt. Gott tut nichts 
heymlich, daß er toil offentlich haben. Dorumb fahet ſyhe hye Chriftus auch 
In einer fall, Sie konnen nicht vorüber. Sie wiſſen In der fehrifft, daß ein 
Tawff jein jolle, Dorumb ergreifft fie Chriftus, Daß fie herawß fahren und 
befennen: wir fein Grobe eßel. Dorumb mad Nur nicht vil wortt Mit den 


5 Ein weibror MICE ror 39 mad) (nure) 


) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 29, 703 zu 388, 23. 2) = Betrug, Wucher, vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 30!, 83, 14 und 165, 5. 
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Biel faft nüglicher Puntt. 383 


Hs] verſtockten lewttn. Man laß eß Got walttn. Sie werden von Ine ſelbß zu 
Ihanden, Wie hye die Pharifeer Ein urtheyl uber fich fellen, jagen, Sie wifjen 
nichts von der ſchrifft. Dorumb findt fie blind unnd Laffen ehr himel und exden 
fahren, Ehe fie Bekhennen foltten [81.24] die Warheyt, Sagen wir, die Tawff ſey 
von Gott, So jagt er, wir fennen Got nicht, Sagen wir, fie jey von Menjchen, jo 
wirden fie ung abfallen. Alßo findt fie Im herezen gefangen und konnen nicht 
fur uber. Impietas enim confunditnr, non convineitur. Sie volgen der war- 
heyt Nicht nah, Wie die Magi alle Zeichen thetten, on allein die Oynifest2.Mofes, is 
kontten fie nicht machen, fie findt gefangen, Ir hercz ift beſchloſßn, daß fie Jagen 
ı mufßen: Digitus dei est, &3 ift etwaß Neweß und hoher dorin, denn mir 
ergreiffen, Aber nicht deſte weniger wollen fie Iren bracht? erhalten und ehr ver- 
lorn werden, Denn fie wollens nicht wiſſen, Der Teuffel hat’ Ir hercz gar 
beſeſßen. Wenn ein fundlein der vernufft In Ine were, worden fie Jagen: wir 
tollen beyde they! gegen Ein ander horen ze. Do werden fie dem fundlein der 
warheyt, daß fie In Inen haben, Nicht nachkummen, biß der Todt her geht. 

Daß hewptſtuck Chriftlicher Lexe ift daß getvifßen Bawen und daß hercz ruͤrn, 

den Glawben ſtercken, keyne gabe Reifgen ? mehr zwr befjerung deß Glawbens den 
daß prophettizien, Die jehrifft awßlegen, Bon den Eufjerlichen ſytten, Redlichn 
Erberkeyt haben die heydn mehr gejchriben denn die Apofteln jelbit. 
20 Ettliche lewt findt Eufjerlic) frumme* und Buben, Innerlich ſindt fie 
fromm und Chriften, Die werd findt unß angeborn, dorumb konnen toir nicht 
anderß urtheyln, Dann wer do frum werd thut, Stift, Bettet, Almußen 
gibt, der foll frumme fein, wer etwaß ungeſchickts thut, der joll boß fein, 
Da urtheyl Loft die welt nicht ab gehen’, Aber daß Euangelium foll nicht 
ander thun denn gewiſßen Bawen und herez Ruͤren, Glawben fterden, Die 
andere_Lere findt nicht3 den heydniſchen Statutn uber den Leyb. 

Wer frum ift, der thut vil guts, und nicht, wer vil guts thut, der ift _ 
frum. Dorumb jagt Chriftus: Hurn und Bubn ac. Lab die Lere Rein Watth. 21,51) 
gehen, E& erger ſich doran, wer do twil. Electi non offenduntur x. Den 
andern jagt Paulus: Quorum damnacio iusta est. Röm. 3, 8 

Paulus Ieret3 fein und jagt: Solidum dei fundamentum stat, Gotteß 3. zim. 2, 19 
Sigill ift: Dominus novit suos. Haftu ein Einigen Chriftn, dem Predig, 
den ſtercke, Alle teroffel und Menſchen werden fi) wider Ihne ſeczen, Du haft 
mit yhm gnug zuſchaffen. Die nicht Chriften fein, die follen ſich Ergern, laß 
fie fahren, ER hilft nicht, wir meinenß gut mit den Statutn, Treyb eh du 
ymmer fort, waß die Redhtihaffne gerechtikeyt jey. Nemlich wer do glewbt an 
Chriſtum, er hab gethan aller welt ſunde, So ſoll er ſelig ſein. Glewbt er 
nicht, So hilfft kein gut werck. Dann Man iſt nicht auff den grundt gebawet. 
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2/3 wollen daß [fie] IHefum nye [anglelauffen Betten r (von der Hand des Schreibers) 

1) D.i. Mücken, xavones. 2») — Hochmut, Selbstgefälligkeit, s. DWtb. Pracht. 
3) — reizen. 4) Man erwartet das Gegenteil, also wohl Schreibfehler. 5) — ab- 
kommen, aufhören, s. Dietz s. v. 


Hs] 


Luk. 12, 35 


Matt. 6,26 ff. 


384 Diel faft nüplicher Puntt. 


6. 
“Sint lumbi vestra preeineti.’ 

Dominus praedicat Coram multis populis, Wie man yon Bekhennen 
ſoll und wie wir unß jollen hutten fur falſcher lere, und jchleuft 3 ſpruche, 
daß wir unß nicht gar In die narung vertröften.! 1. Niemandt lebet dovon, 
daß Im gnuge. 2. Qui colligit opes, fiet ei sicut stulto diviti. 3. Ubi 
thezaurus, ibi cor tuum. Dyße 3 ſpruch Leren ung, waß Got Narung und 
die gutter heyßt. Waß ein Menſch mehr uberfluß hat, denn daß zu feiner 
teglichen Brauch gehort, daß Iſt Mammon und nicht fein Narung, Daß wil 
Got Rechen, alß gejchehe eb zu feiner verachtung. [8.25] Sieut Mathei 6. 
Passeres non Arant, Non horreum habent, tamen eibat eos, sie de liliis: pulchre 
vestiti sunt. Dorumb waß einer uberid) Hat die tegliche zerung ?, daß ift nicht 
gut, Sondern ein Abgott und fein hercz ift beſchwerd mit der narung. Dorumb 
ift der jelbig ein Gotzlefterer, der Got nicht jo vil vertrawet ꝛc. Alto Ermant 
unß Chriſtus hye, wir follen auff yne allein jehen und warttn, Do werdn 
toir zeitlich und Ewig gnug haben, wenn wir fiezn In bereydtſchafft. 

“Sint preeincti’, geſchurczt'. 

Daß ift gered auff weltliche weyß. Denn wer Reyßen wil, darff nicht 
Yange, wehte Kleider, fundern Gingezogne Kleider. Alßo jagt Chriftus: ſeyt 
bereydt und habt acht auffs jpill, Habt Lichter In den henden, jeyt fein gejhict. 
Denn eß ift nichts gewiß. Denn der todt fompt ewch zw hawß. Aber wenn 
die Stunde fein wirt, iſt ewch unbekhand. Dorumb wartet nun auff diße 
ftund. Dan foll arbeitten, Alß wolt man Ewig leben, Und doc alßo geſynnet 
fein, Alß jolten wir diße ftund fterben. Daß heyſt die lenden gejchurczt fein, 
Wenn wir dep Brewtgams Chriftum wartten. Dyße lere ftojjet unß aber zw 
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poden und zeucht unß In die Büß, Denn feiner wirt alßo geſchickt ſein, Daß 


er deß hern tag frolich wartte. Wir haben lieb den boßeſten feind, unſer 


matts.10,36 fleiſch, Daß wir Ja nicht gern ſterben. Inimiei hominis domestici eius, wir 


ſindt nicht Recht geſchurczt. 

Thaulerus hat ein ſere gut wort von wenigen verſtandn, ſpricht alßo: 
Got Begegnet offt einem, aber wir greiffen In nicht?, Alßo wenn got unſern 
Ergſten feind angreifft, ſchickt unß krangkheyt zw, wil ein Ende mit unß 
machen, Do ſindt wir nicht anderſt geſynnet, Den Got ſey weyht von unns, 
So unß doch Gott nur wil holen auß dem Elende und wil mir helffen awß 
dem kampff, Aber die weyl eß ſein tewr blut koſtet, wer ich mich und laſſe 
den Chriſtum, der do Anklopffet, nicht hynneyn, Alßo treybt unß diſes fleiſch 


Kut. 9, 57 hinderſich *, daß wir nicht geſchurczt find, Item Luce 9. Sagt Einer zu yhm: 
Matth. 8,203 teil dir folgen, wo du hyn geheft, jagt Chriftus: Vulpes foveas 


habent ıc. q. d. Chriftus: Du bift mein nicht wirdig, wiltu zubor fehen, wo 


) = ganz auf d. N. verlassen, in ihr Befriedigung suchen. 2) = überflüssig 
genießt an ... ®) Vgl. Nachträge. ) = treibt zurück, hindert. 


“ 
Du 


Biel faſt nüßlicher Puntt. 385 


Hs] ic) bleyb, So kenne ich dich nicht. Difer lewt ift die welt vol, fie hören daß 
Evangelium wol, aber die wehyl fich die grofte hewpter do wider legen, 
Sprechen fie: Ich wil vor jehen, wue eß bleybt Im Concilio, Diße alle werden 
den Brewtgam fur uber gehen laſßen und nicht geruſtet fein, Dorumb wirt 
CHriftus fur uber gehen und fie jtraffen. 2. Ait: sepeliam patrem meum. Lut 9,59 
Wer wolt daß gut werck nicht loben? Hoc est preceptum dei Colere parentes, 
zu grabe beftetten. Aber die weyl Iheſus yhn berufft, jolt ex folgen. Dyße 
findt alle die, die noch an etwaß hangen und wollen nicht gar Rein herawß 
ſich recht an Chriſtum ergeben, gedencken, Eß ſey dannoch nicht boß, dyß und 
daß thun, Dorumb iſt eß ein hohe lere, Daß wir die lenden alßo ſchurczen, 
Hye haben wir nicht dann lautter Cannones poenitentiae, Daß wort Gotteß 
weyßet ung do Hyn, do wir noch nicht Hin kommen findt, daß wir wol zw 
Gott ſchreyen umb Hrolff: Ach, Herr, gnad, Hilff mir dar zw. 3. wil ſich 
leczen mit ſeynen freionden, der Exrholet ein Grewlich urtheyl, Non est dignus zut. 9, sır. 
Regno celorum, qui manum ad aratrum mittit und fihet hinther fich. [81.26] Q. d. 
ift yemandt beruffen, der Chriftum Hat Erkhennen lernen und yhn follen jein 
parentes hindern, So gilt eß jo vil: fahr du fort, ER bleyb dein vatter und 
mutter, wo fie wollen, laß dir der Menjchen frewndtſchafft nicht mehr gelten 
denn Mein Eher, Lab dich nymmands hindern, Noch frewnde nad) gelde Noch) 
gunſt, Wollen fie dich hinthern von deinem gut, laß fie fahen, folge du mir nad). 
In Mattheo findt andere, die haben Ochßen faüfft i. e. fie haben handel sur. i4, 19 
und wandel Liber denn Gotteß Ere, Dyße erbeit Heyft man Ochßen, tie 
Hefiodus die erbeit der hawßhalttung heiffet Ein bovem aratorem!, Die alßo 
Ir narung liber haben, denn daß fie folten bereydt fein auff Gott, Die 
Meinen, eß hab noch nicht nott, Sie meinen, Eß hab nod) Zeit gnug, Gott 
Nach zw volgen, Dyße wil Gott zu fcheittern, Den die welt jagt: wer toil 
Handel treyben, Der henge die feel ein weyl an die wand?, Dyße find Stupe- 
ratores verbi Christi, Do er jagt: Sint lumbi vestri preeincti, Awß dyßer 
verachtung, Ceeitas, securitas Achten Gott nicht, fie ſchlagen yhre mit knechte, 
Schinden und ſchaben?, Dorumb wirdt fie Chriſtus belonen Mit den unglew— 
bigen, den geburt daß helliſch fewr zw. 5. Ein Dorff kewffen heyſt Preeſſe, 
Ere haben vor andern lewtten, Oben an ſiczen, yhn fur ein herrn haltten, 
Am Regiment ſiczen, Dyße ehr macht ung awch, daß wir Nicht geſchurczt 
find, gehen fuͤr uber, Ehr einer ein wennig Ere verlore, Er ließ er daß 
s Guangelium faren mit Chriſto. Wenn man unfern Biſchoven yhren pracht 
ließ, daß Ine nicht Ein heller ſollt abgehen, wurden fie fein zw unß dretten, 
Aber eß kann nicht ſeyn, Darumb er ſie die weltliche ſchande auff ſich lieſßen 


24 liben 26 wil] wir 27 ⸗0 29 (Gott) yhre 
1) Hesiod, op. et dies v. 468 olxov ubv nocriora, yvvalxd ıs Boüv T' AgoTHga. Vgl. 
Schmidt, Luthers Bekanntschaft mit den alten Klassikern S. 51. 2) — vergesse, IgNO- 
riere, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 705, 29. 3) — raffen Geld zusammen, vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 34°, 511, 33. 
Luthers Werte. XLV 25 
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386 Biel faft nützlicher Punkt. 


Hs) kommen und die doch Ir Regimen, Voß, Gotloß leben liſßen, Ehr liſßen fie 


Ghriftum. 6. Ein weyb Nemenn Iſt ein Harteß, Der do von fan ablafjen, 


1.80. 7,26 der iſt ftard 1. Gorinth. 7. Bonum esset non habere uxorem propter tribu- 


Matth. 25, 1ff. 


laltionem carnis. Auſſer halb der Not ift eß wol gethan weyb und khind 
haben. Aber wenn einer allein ift, fund er ſich baß ſchurezn und In Todt 
gehen, denn ſo er ein ſolchen groſſen anhang hatt, So wollen wir nun einen 
Igklichem fein latein geben!, Denn wir ſehen, wie ſchwer eß Einem Jedlichem 
iſt diße Lectio, Wer eß nicht erkhennet, daß er noch nicht alßo geſchurczet iſt, 
wie er ſein ſoll, So ſchreye er nur zu Gott und klags Im, Er wil eß uns 
zu gut haltten, wenn wir aber daß verachten und ſicher ſein, So wil eß unß 
Gott nicht ſchencken, Sonder er wil eß unß gedencken zu unſerm ubel. Gott 
kan ſchwacheit wol leyden. Aber boßheyt und verachtung kan er nicht dulden, 
Got leſſet unß verkhundigen, wir ſollen geſchurczt ſein und auff yne wartten, 
Daß thut er, daß er eß gut meinet, wer daß nur erkhennet, daß er nicht 
alßo iſt, der bekhenne eß Gott, Bitte umb beyſtandt, Daß wir alßo geſchurczt 
ſein, Dem wil Gott gnedigklichen helffen und verzeihen. 

Wo nun Gott ſolche knechte findet, die yhre nott Erkhennen und wolten 
gern geſchuͤrczt ſein, Denen wil Got ſelbß dienen, Wie ſolten wir unß frewen, 
wenn unß ein keyſer ſolt dienen, Noch iſt daß Tawſent mal mehr, So unß 
Got wil dienen, wie er den Betrwbtn gewiſßnun thuen will, Aber den ſychern, die 
yhre mit Bruder betriegen Im handel, [81.27] denen mil der herr wild kommen?, 
wil fye zu feheittern, Eß ſoll khein ftud an yhm pleyben, Eß muß alle 
äujtieben, waß fie haben, Dornach will er die ſtuck Inß fewr werffen. Alto 
fan Gott die ſchwacheyt, die man yhm klagt, wol leyden, ER ift fein Ere, daß 
man EB yhm Bekennet, der allein ſtarck iſt, Aber boßheyt, Gott In jeynem 
Wort und thewr Euangelium verachten kann er In Eheynen weg nicht leyden. 


Te 
‘Simile est Regnum celorum X virginibus.’ 
Mathei XXV. 

Daß Euangelium ift jere Reid) mit wunderlichen worttn, daß wir jollen 
warten auff feine Zufunfft. 1. virginibus simile. Regnum celorum ift ein 
Predig deß Euangelij. Wo Chriftus feine gütter verkhuͤndigen Lofjet, do wird 
der weg gemacht Zum Ewigen leben, too die findt, do findt man funff i. e. 
die vernunfftigen Creaturlein find WB den Menſchen. ER find funferlich? 


2.R0r.11,2auff beyden ſeytten und findt Junckfrawen 2. Cor. 11. Ich hab ewch vertrawet 


Einem Mann, daß ich Euch Ein Reine Junckfraw Chrifto zubrechte. Junck— 


14 vor 
') Sprichw., nicht bei Thiele; wohl = seine Aufgabe, seine Lektion, vgl. auch 
Wander s. v. DWib. s.v. 2) = zornig begegnen. ®) Wohl = Fünfling; also 


eigentlich 5 Geschwister, wegen der gleichen Sinnesart. 
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Diel faſt nüblicher Punkt. 387 


Hs] fraw heyſt Reinigkeyt. Ein Junckfraw freyhet nicht ſelbß, ſondernn mann freyet 
ſie. Alßo bulet Gott umb ſolche Seelen, leſſet Jenen antragen ſeyne gutter 

und freyet umb ſie, Ein Brewtgam, wenn er Eine Junckfraw Lieb gewinnet, 
So iſt eß yhm allein zu thun umb die Junckfraw, Nicht Wie Reich, Hwbſch 
und arm ſie ſey, Alßo ſyhet ſie Chriſtus auch allein an, daß ſie Junckfrew— 
liche Seelen ſindt, ſihet nicht Iten gebrechen an. Denn hye ſagt Daß Euan— 
gelium allein von den Seelnn, Die Im Euangelio gebornn ſeind. 2. So ſie 
Junckfrawenn ſeindt worden, Nemen ſie dornach die Ampel und habnn ein 
gefeeß, Nicht leer, Sondern oͤl drynn 1. Johann. 2. Dyß ol ift unctio spiritus 1. 306. 2, 7 
sancti, Mit dyſem HL ſchmirt mann, Dyße ſalb ift ein gewiſſe kundtſchafft von 
Gott, Daß brennt, fie leben In forcht, Haben org, Gott werde uber fie zurnen 
und yhne die gaben Nemenn, Dorumb ligen fie dem Brewtgam yn Oren, 
Bitten yhn umb gnad, fo fie ftraucheln, jo fie ſich furchten fur dem ſchrecken 
deß tods, fur Gotteß Zorn, Bitten fie und ſchreyen umb Hulff, Die wen! fie 
alßo jchreyen, Brennen yhr ampel, daß fie fich zw got daß beite In aller 
nott verjehen. Auch wenn fie wider In angft fallen, jehreyen fie aber zw 
yhrem Breivtgam, Alßo kommen die Jundfrawen zu Gott Irem Vatter und 
und Breivtgam Chrifto. 3. Auß dißen Zehen find etliche Klug, etliche Thornn, 
Die ſchrifft heifjet die thornn, die Ine weder fingen noch jagen laſßen, Sapientes, 
die fi dem Euangelio unthergeben, laſßen finden alle, waß do groß In 
yhen ift. Euangelium est obediencia fidei. Soll eß ein gehorkam fein deß num. 1,5 
Glawbens, So ijt eß nit ein Gehorkam der werd. Dorumb findt ie thettig. 
Denn fie horen wol daß Euangelium, Aber fie volgen Nicht, wollen yhren 
Eigen gutdundel auch etwaß groß laſßen geltenn. Dorumb findt fie nicht 
Reinn Jungkfrawlein, jondernn befleckt mit Jrem gutdundel und ftinden fur 
Gott, daß ſye Ir urtheyl entpfahen werden, So fie fchlefferich und ficher 
findt. Sie wollen yhre Ampel fchören!, Aber daß ÖL Iſt vol waſſer Menjd- 
lichs wahns, Dorumb brennet [81.28] eß nicht, eß ift befleckt. Hye jehen ſich 
die wol fur, die die hoͤchſten gaben Gotteß haben und ſind Im Euangelio, Eß 
ſaget nicht von Boßen, gotloßen Turcken oder heyden, Eß ſagt von denenn, die 
ſich Euangeliſch nennen unnd hangen doch noch in Adams gut dunckel. 

“Der Brewtgam verZeugt.' Matth. 25,5 

Den wir fallen ya Zu Zeitten ynn ſund, haben wol ein mal ein guten 
gedancken von dem Brewtgam, Aber ich brenne nicht alle Zeit In gutten 
gedancken Zu Gott, Aber hye iſt die anthwort und troſt, Verzag nicht, Eß 
findt lewt ym Himelreich, die ſindt ſchlefferich, Die verwurfft man Dorumb 
nicht, Die zw weylen ein ſtarcke, ſtarcke ſundt thun, Der Brewtgam iſt nicht 
all Zeit bey unß, Er verbirgt ſich und loſſet ſie ſincken In ein fall, werden 
aber baldt wider geholet. 

7 fie über (bie) 9/10 aAnoopwera die rechte erfarling r (vom der Hand des Schreibers) 
24 (fein) gelten 26 (vrtheyl) urtheyl 

1) Eigentlich = schüren, s. v. a. mit Öl füllen, s. DWtb. schüren 2c. 
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388 Biel faft nüßlicher Punkt. 


“Media Nocte” “Sponsus venit. 

Wenn daß nicht wer, jo muften alle Menjchen verdagenn, den wir hengen 
unß nicht alle Zeit an dem Brerotgam, leben ym fleifch und plut, ſunden, 
bößen gedanden, Einfall und liſt, Aber daß ift der troft, Der Breivtgam 
leſſet ein gut geſchrey fur her gehen und ruffet una zw yhm, EB ſoll nymmands 
verZagen, ſehet Niemands ſein arm leben an, Wo die begir rein iſt Zw dißem 
brewtgam allein, ſo ſein wir noch Reyne Jungkfrawen und weyſſe ſeelen. 

Mer wil hye untherſcheyden zwiſchen den Törichten und weyſen? fein 
Menſch auff erden. Die welt ſchilt die fur thorn, die Chriſtus klug heyſt, 
und widerumb, Denn der ſchein iſt groſßer In denen, die nicht Rein auff 
Chriſtum wartten, ſundern auff Iren gutdunckel, den In den klugen. 

“Date nobis de oleo vestro.’ 

Tortor Consciencie ift, daß, wenn hir Erft, fo der Brewtgam kompt, 
hulffe fuchen und von unferm gutdundel muͤſßen abweichen, Do jehen fie Exft, 
wo eß yhnen felet. Do ift Revelatio peccati, daß man ſich den ſchewet vor 
Gott, do man fol zu dem beiten zu yhm lauffen. 

‘<Domine, domine’: vox timoris, 

“Non Omnis, qui dieit Mihi: Domine, domine’, sed qui ait Abba pater, 
Sieut Oramus: “Pater noster, qui es’ 2c. Wo mir yhnn allein fur ein herrn 
haltten, So ift fein troft noch rettung da, fondern allein fort. Die Braut 
ſoll nicht allein jagen ‘Herr’, Sondern “Breivtgam’, von dem ich all Ehr und 
gut habe, Dyſes troftlichen Namenß ſchweigen till die thoren, denn fie haben 
feyne gewiſße kundtſchafft ym herczn zu gott. Worumb ſchreyen fie nicht Zu 
dem Brewtgam? Sie haben khein Ol, Warumb Lauffen fie zu denn Menſchen 
umb HL® ft die urfach, daß fie den bretotgam noch nye erfhandt Haben. Sie 
lieffen junft zu Gott yhrem Brewtgam. Aber denn jehen fie, wo eß yhn felet, 
Und ſehen, wie eß die andern haben, Und fie haben den Brewtgam vor nye 
recht gelibet, Tafjen yhn ficzenn, farnn hynn und fuchens bey den leutten, Sieut 


Lut. 16,24 Luce 16. Der Reid) mann jehreyet auch: Mein Ampel ift verlofchen, “Mitte 


Lazarum’ x. Dyßer reich juchet bey Lazaro, Dorumb findet er eß nicht. Vor 
hat er Gott nye Recht erfucht und Er Bl. 29] kennet, Dorumb kompt daß urtheil: 
Du alt nymmer gute tage haben ꝛc. Wie den allen, die do Hulff nicht bey 
Gott, Sondern bey den Menfchen ſuchen und vergeſſen dei bretotgam, Dorumb 
kennet er fie billich nicht, denn fie achten fein nicht. 

‘Ite ad vendentes.’ 

Alßo muß eß zu gehen, Iusti Ridebunt In Interitu Impiorum, wenn 
eß den ubel geht, die Gott verachten q. d. warumb ſucht Ir eß nicht, do Sr 
eß Recht fuchen folt, Nemlich bey dem Brewtgam, “geht zu den Eremmern’ i. e. 
yhr werdet eß nicht keuffen, Ir habt eß verſewmmet, Dorumb konnen wir ewch 
nicht helffen, Wir dancken got, daß wir eß habn, wir kennen ewch nicht. 


16 I ror 18 Math 7 r (von der Hand des Schreibers) 21 Nb ror 
27 (den) die 33 fuchen (vnd vergeffen) 35 ad (ementes) 38 folt (bey) 
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Biel faſt nüglicher Punkt. 389 


Dieße Elenden Junckfrawenn gehenn Hin, ſuchen allerley Hulff bey den 
Yeutten. Dorumb Haben fie khein frid und Rwge, Aber die klugen haben 
groſſe frewd, Johann. 3. von der ftymm def Brewtgams, deß gutter fie all son. 3,2 
Haben. Die Braut Yefjet faren yhrenn Namen und gut und gibts dem Brewtgam 
und nympt alleß, Namen und gutter von phrem Brewtgam, Daß ift die hochite 
fretod der Hugen Junckfrawen, Gotteß fretiontliche ſtymm horen, wie Nathan den 
David auffwecket ein mal von der Sunde, Do bettet er hefftig: “Spiritum sanc- #151, 131. 
tum ne aufferas a me’, ‘Spiritu prineipali confirma me’, Mit luft und lieb an 
Zwangk dir zw folgen, Daß ift daß gefchreye zu dem Bretotgam zu kommen. 
Aber die Torichten haben kheine ubung, daß fie alle Hulff bey dem Breiot- 
gam folten juchen, Dorumb fpottetn alle Greaturn yhr Sapiencie 5. Die leben- Weist.s,1ff- 
dige kundtſchafft Iſt In Ine nicht recht, Darumb Hilfft fie yhr ſchreyen nicht 
zu Gott: ‘Herr, thu ung auf, Sie ſolten alßo gejchrien haben, wenn fie den 
Brewtgam recht erkhennet hetten: Ach herr und Liber Brewtgam, Aber die weyl 
fie nicht alßo ſchreyen, Spricht der herr: Ich Tenne ewch nicht”, “Discedite? zc. Matth. 25,10 
Weyße Jungkfrawenn laſßen yhnn jagen und fein willig Gott zw folgen, 
too fie eß nicht konnen, ſchreyen fie Zu Gott umb Hulff, Die andernn find 
toricht, fuchen nicht alle Hulff vom Brewtgam, Sie heben wol an, Aber fie 
haltens nicht hoch, Wollen etwaß von ynn ſelbß dorzu ſeczenn. Alßo, Sie Eſaw 
Erkhennet Gott wol und ſeine gutter, Iſt ein fein Menſch, Hat den Erſten 
Segenn vonn Recht, Aber auffs hoͤheſt iſt er geſchmecht, Allein daß er dyße guter 
nicht helt, Sondern gering, verachts, verkeuffts umb ein Rot linßen muß, 
Dorumb iſt er unther die Torichten Junckfrawen gezelet, Er ſchreyet wol Zu 
dem Vater und wil auch ein ſegen haben, wirdt Im aber kheiner den nur ein 
zeitlicher ſegen. Dem Jacob wirdt In Rore celi, Dem Eſaw In pinguedine 1. Mofe27, 28. 59 
terre, Da ift eß zu lang geharret, hat3 gering geacht, Alto jagt Gott bye: 
Die weyl Ir die Predig vom Himelreich Habt, ſeyt nicht Laß, verachts nicht, 
Achtet eß nicht gering, ER wirdt die zeitt kommen, daß yhr fie nicht Haben moget. 


8 


[81.30] Alius Sermo. 1. Corinth: 3. ‘Ego Sum Cephae.’ an 


Dybe Wort Pauli findt ung hoch von Notten zw toiffen, dye dienen, 
die Lere zw unterſcheidn, Paulum hat gereyczt und getribenn, Daß ze | reiben, 
Denn eß ging Zur Zeit Pauli Zw wie hebt, daß ettlich Secten Machten, Der 
wolt Paulinus fein, dyßer Gephe, der dritt Apollo. Dyßer Apollo Iſt ein hoch— 
verftendiger Man geweſt, Die Gpiftel Hebreorum ift freilid) ſein“, Petrus auch) 
Ein trefflicher prediger Chrifti, Alto hat ymmerzu eyner den andernn hoher 


geacht, Die weyl Paulus und Apollo nicht bey Chriſto findt geweſt, haben fie 


Petrum hoher geacht denn ſie. Darumb ifts Irthumb, daß mann auff die 


4 yhren (man) 13 folten (aufj) 19 Eſau ror 34 Gehe Apollo ro r 
1) Vgl. Op. ex. 11,30; Köstlin, Luthers Theologie 2. Aufl. Bd. 2, 32. 


Hs] 


1. Petri 2,5 
Eph. 4, 13 


390 Biel faft nützlicher Punkt. 


perſon fyhet, Man fol acht haben auff den Baw, Welche Lere fie dorauff legen, 
63 ift nicht mehr denn dyfer Einiger bawe und grund, Chriſtus ift der Ewig 
Gotteß Son, unßer heylandt x. Dieweyl man dyßen grund legt, iſt einer alß 
der ander, Sie ſindt all nicht mehr denn diener Chriſti und ſeyne ackerlewt. 

Got wenn er die Welt wil frum machen, erwelet er lewtt, den legt er 
ſein bevehl In mundt, den ſollen ſie treyben, Neben dyßem Predig ampt iſt 
Gott darbey und rurt durch daß mundtlich wort hewt dyß hercz, morgenn daß 
hercz, Eß find alle prediger nicht mehr denn die handt, die den weg weyſet. 
Sie thut nicht mehr, ſie ſteht ſtill und leſt volgen oder nicht volgen dem 
Rechten weg. Alßo ſindt alle prediger Nicht mehr, denn daß wort treybenn ſie. 

Wenn nun Gott wil Rurenn, daß thut er mit dem wort, ſie ſindt die 
lewt nieht, die do ſollen yemandt from machen, Gott thut daß allein, Die 
perfon ſoll mann awß den awgen thunn, aber die Lere nicht. Dorumb heyſt er 
fie fleifchlich, daß fie die Prediger unterſcheiden der perjon halben und nicht 
deß Bawen halben, Da jol man wol acht Haben, Alßo jagt Paulus, Er hab 
den grundt geleget unther den heyden, Man jehe nur, waß ein Igklicher dorauff 
bawet, Daß fehen wir vor awgen, wil einer wol bawen, muß er zuvor ein 
guten grundt legen, Man muß Batolerot Haben, die daß werkk ftatlich treiben, 
Alto thut Gott, verſchafft Erbeitter zu diſem gebetve. 

Alto Heyft Petrus 1. Petri 2. spirituales lapides, biß fie wachßen zu 
einem Rechten Alter Ephe. 4. Man legt zu Erft ein grund ftein, Der begreift 
zwu eden der Mator, Dornad) bawet man dorauff, Do findt man aber offt 
unertige, ſpiczige, budelichte ftein, Da muß man yhm die jpicz abhawen, biß 
daß er tuchtig wirdt, Wenn nun der Baw ift gefcheen vom grundt, So legt 
man Ein Edftein an die zwu wende, daß die laft wegen mufßen zu rud 
prallen. Dyßer Eckſtein Iſt Chriſtus, do findt die arbeiter unnd Bawlewt 
ungleich Deß hantwergks halben. Alßo geſchicht eß auch hie Im geiftlichen 
baw, Ein theyl Bawen Gold, ſilber, Edelgeſtein, Daß ziret den Baw vil mer 
denn hew und ſtuppeln. Einer furet Iheſum reiner denn der ander, Auff 
ſolche lere ſoll man wol acht haben, Wenn daß fewr kompt, So bleybt daß 
goldt, Hew verbrendt. Die lere ſoll man probirnn, Ob eß den ſtich awß halte 
und den puff.! Ich acht, wir wurdn Paulum reiner zu predigen Chriſtum 
achten den Petrum. Dorumb ſehe ein Igklicher, wie er dorauff Bawe, Er wirdt 
ſein lohn entpfahen von Gott, wirt er Gold bawen und bleyben Bl. 31] vor 
dem fewr, Alßo ſaltu allein jehen, wie der die Yere furt, der do prediget, Ob 
er Mein gewiſſen rure oder nicht, So erde ich bald fülen, Ob ſolche Iere 
bleybe In der Anfechtung. Iſts Gold und recht, So bleybt daß gewiſßun 


fteyff an der Gere. Iſt die predig nichts geweßen denn ftupffelnn, So verbrendt 
eß In der Anfechtung. 


1]2 Baw vnde Chrift(tuß) ro r 38 (ve ve) So 


1) = fest, unverrückt. 2) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 513, 3; unsere Stelle 
ist für die Erklärung der Redensart wichtig. 
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Biel fait nützlicher Punkt. 391 


Hs] Dorumb laß ſich hye ein ygklicher bawen auff den grundt Iheſum, wen 
eß ſchon dir wee thut, dyß abhawen der puckel, denn dar Inn fteht die Morti- 
ficacio, So thue wie ber ftein, wenn man In fchlecht, entweder jo Klingt er, 
Alßo ſchrey du auch zu Gott und ſprich: Ach, eß thut mir wee daß Elopffen, 
Aber dein wille gejchehe, Hilff, das ich mich nicht laſſe abſchrecken von der 
Sund und tod, Diß findt laſtwegen und kirren! grewlich an den grundt. Aber 
daß joll der Troft fein, daß der Eckſtein nicht allein Im grundt ligt, jondernn 
auch heraufßen ein Edfftein und tveret die laft wegen, daß fie zu ruck mufjen 
prallen. Alßo ift daß der Eine troft dero?, die gebawet fein auff den grundt. 
10 Wil man aber ein neben ban 3 machen Nicht durch Chriftum, ſonder durch 
were‘, So ift nicht3 denn ftopffeln gebewe, welchs daß fewr verzert. 

Nempt unfere lewt, Daß Euangelium ift gepredigt, Chriftus fundamen- 
tum ift gelegt, Do findt vil Yeüte geholet unnd gebawet auff den grundt und 
Yafken alle werck unnd vertratven der heilgen faren, verlaſßen ſich auff den 
Eckſtein CHriftum, Aber der Sathan unterfteht ſich ftopffelnn dorauff zu Bawenn. 
Die Sacrament ſchender waß Bawenn fie? Waß Hilffts daß gewifßenn, daß 
der Yang bawet von der gegenwertigkeyt deß leybß ꝛc. Iſt eß nicht gnug, das 
Gott unſer Chriſtus ſaget: “Hoc est corpus meum?” Das wer gold. Aber In mattı.26,26 
dem fewr de gerichts gott3 werden fie do hin fallen. Alßo wird eß dem 
Babft und alln ftifftn gehenn, die neben den grund etwaß weytter bawen mit 
verdrawung yn die eigne werd, Daß fewr wird dich verzeren, Du bift von 
grunde gewichen, Hutte dich und fihe dich fur, daß du wol auff dem grund 
bleybſt, wir konnenn nicht mehr denn daß wort trepben, wenn das gejchehen 
ift, So ift unfer ampt wol volbradit. 

35 ‘Dies domini manifestabit’ x. 1.Ror. 3,13 
“Deus est ignis consumens’, Daß fewr brennet unnd verleczt. Dies s. Moſe 4,24 
domini est adventus domini in bono et malo. Wen er unß angreifft, wirfft 
ung In ein erſchreckung deß gewiſſens und todt, Wenn nun dijer tag fompt, 
wirdt fich die lere jehen, Ob dyße lere ſey goldt oder ſtuppel geweſt. 
30 Wen man fihet, wie Gott die Sunde ftraffen wil, jo verderet diße lere 
fo ſtarck den menſchen, Daß er nichts Tan den verZagen, Wil er ſich herawß 
wickeln durch wallen ghen Rhom, durch Beicht deß Babſt, durch faſten, 
Stifften, So iſt dannoch das gewiſſen noch nicht zu friden geſtellet, ya daß 
fewr, Gotteß gericht verZert alle ſolche menſchliche werck, Der ſich aber ſehnet 
Zu diſem Eckſtein, rufft In an In der Nott, diſes tags, wenn yhm Chriſtus 
ſein ſunde offenbaret, der wirdt bleybn. Denn er hat ein Gold Im herczen, 
Ein Igklicher ſehe auff ſich ſelbß, wie er die lere gefaſſet habe, kan er der Lere 
nicht Zewgkniß geben, wie ſie yhn ſterckt oder nicht, Denn helff nur Gott, Er 
darffs woll, Wo aber einer die lere fulet yhm herczen, [81.32] dem iſt diſer geſchmack 
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3 entweder (Man) 16 Sacramentarij ro r 
1) S. Unsre Ausg. Bd. 18, 108, 6; = knarren. 2) Diese Form nur einmal aus L. 
belegt, vgl. Unsre Ausg. ‚Bd. 8, 707, 3. 3) Wohl Schreibfehler für neben bau. 


392 Biel faſt nüglicher Punkt. 


Hs]Yiber den das keyßerthumb, daß wirdt ſich nirgent finden denn In dem tag 
* hernn, der underſcheydet, wie eyn Jedlicher gebawet St. Behut ung Gott 
vor einem folchen wancken, daß wir jagen: wir wiſſen nicht, wer recht Predigt 
oder nicht, Wer do nicht benugen hatt, daß Chriſtus ſein wort beſtettigett 
hat mit ſeinem plut und mit deß vaterß ſtymme, der Beſtehe ſein Ebethewr. 


9. 
Joh. 6,29 Alius Sermo. ‘Hoc est opus dei’ 2c. So: 6. 


Daß findt Johannis wort, Und fuhret eß, wie er pflegt den weg bon 
Iheſu zu ſchreiben. Er fuhrt eß auß dem geficht yn3 wort. Articulus crea- 
cionis hie fundatur, Daß allein Gott dem vater zugehort, Wie wir Im wort 
findt geweßn, alßo muffen wir wider ynß wort faren, wenn ir nun auff 
horen zu fein, Im wort findt wir geweit, Ehe wir warn menſchen, In daß 
wort treybt eß Johanneß, leſts nicht bey dem ſchlechten werck bleyben, Sondern 
leret ſie, wie ſie Ewig Im wort bleyben werden, Daß iſt auff gut Dewtſch 
genennet Glewben In Gott. Daß iſt ein ſunderlich gut werck Gotteß, wem 
daß verborgen iſt, Dem ſol dornach nichts helffen, wenn er auch aller 
Menſchen werck gethan hette, Dyß werck kan awch kein menſch bey Im ſelbß 
habenn. 

Chriſtus iſt nicht bey den Jungern, kompt auff ein ander ſtraſſe zw yhn, 
do kompt daß volck zu yhm, liebt yhne, dieweyl er Ine den bawch neret, Es 
iſt ya ein groß werck Gotteß Son, Regen, leben und narung geben, Dyß werck 
rhumen ſie, daß er ſie ſo Reichlich erneret hatt, Noch wil er eß nicht leiden, 
daß fie yhn alßo loben von der narung. Iſt daß khein Gotteß werd? waß 
it eß denn? So muß eß etwaß hoherß jein. 

Darumb So wil un Johannes hye Ieren, daß wir wol auff jehen, 
dureh wen ein ſolchs werck her geflofjen jey, nemlich durchs wort. Alßo jagt 
Chriſtus hye: Ir kompt umb deß Bauchs willen zu mir, Rummet mid) aud) 
umb det Bauchs willen und der narung halben, Jh Ermane euch: Solt Jr 
Ewig ſat werden und nicht fterben, So muft yr ein hoher werd haben, daß 
etoch allein deß Menjchen fone kan geben, Dorumb heben fie an und fagen: 
“Quid operemur?” Wir meintenn, daß were ein Gotteß werd lewt ſpeyſen In 

#.37,10der wüften, do khein mel und brot ift. Ps. 37. “Tempore famis saturabuntur 
pi” EB muß ee brat regen, nicht, daß daß brat thunn, Sundern daß wort, 
daß daß wort jegnet, daß den lewten daß gedeyen gibt, Nicht alle haben fie 
daß gedeyen vom Brot, fondern allein die, uber welche Gott den Segen und 

Mattt.s,4jein Wort ſpricht: “Non In solo pane vivit homo’, Den krancken entZeucht er 
den Segen, Eß ſoll yhn nicht tool kommen. Daß ift die grobe Erfarung, 
gehet nun weitter, ER ſey ein ander ding Gotteß werd! wircken und daß 


4 Hatt (Das Chriſtus fein wort beftettigen hatt) 20 Ine (die) 2122 Sünne 
Regen leben narunge ro r 
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Hs]erkhennen, durch wer eß gejhicht. “Hoc est opus dei, ut eredatis’ ıc. Daß 306.6, 29 
ift daß ſunderlich, furnemlich werd, Daß wir an den glatoben ꝛc. Daß ift 
ein groß wunder, jindt daß nicht Gotteß werd, daß er die mwelt gejchaffen 
hat, Die freutter haben groſſe kraft, feine Regentn geben, Die ein fein, Erbar, 
Zuchtigs, Ehrlich leben fuͤren, Gute Polliczey und frid, Daß find Yautter 
Gotteß werd. Alßo ift auch In der Judiſchen ſprach Yautter Pietas, und 
Gotteß Namen. Ihre ſprach ift nichts denn heiligkeyt, Wie In der Griechiſchn 
ſprach ift nichts denn lautter weyßheyt, Die ift ein Gotteß gabe. [B1. 33] Item 
gutter beficzen, Weyb und Ehind und vihe haben Iſt ein Gotteß gabe, Noch jagt 
1 Chriſtus, eß ſey nicht ein funderlich Gotteß werd, wiewol eß Gotteß werd 
find. Aber on daß Sunderliche Gotteß werd alle andere gotteß werck ſchedlich 
findt den leutten. 

Waß Hilffts die Heyden, daß fie weiße find? waß hilffts alle welt, daß 
fie Hatoß und hoff vol, weyb und kindt und vihe haben? Sie mufßen mit 
allen dien wercken gotteß Zu der helle fahren, Ja alle creatur, Sonn, Monn, 
fternn muffen yhn förderlich Zu der Helle fein. Wo aber diß were ift, das ich 
Glewb an den, den Gott gefandt hat, jo volget, Daß mann Got hoher achtet 
denn all creatur, Denn der Glawbig hat Gott uberfommen mit alle den 
güternn, daß Gotts ift, Ja Gott til yhn ſchuczen vor alle feinen feinden und 
» yhn In Keiner nott laſſen. Er ift ſchon Im Himel, ob er ſchon fleiſch und 
plut am halß hatt. 

In diſem Gotlichen Menſchen wechſt ein Erkhentniß von allen Creaturn, 
Alßo haben wir kue, ſchwein, Genß, Huner, fiſch, vogel, do haben wir unſer 
narung, ſchlachten Ochßen und kelber, brauchen pferd und Eßel Zu unſer 
Narung, Die ſchaff geben unß rocke und pelcz, alßo ſchleuſt der gleuwbig: Iſt 
Gott jo frewntlich In den Creaturnn, do mit er mich fpeyfet und leidet, toie 
groß muß Gott yhn yhm ſelbß fein? Daß ift ein Opus fidei, daß Gott In 
mir wirckt, wenn er zu mir kummen ift. Ein ander gedendt: Wechſt yhm 
zehen fuder kornn, Hette er gernn hundert, Der ander loͤſſet ſich benuͤgen, lobet 
Gott In allen Creaturnn, Ein! Weinberge, ym apffel baum, Begert auch, Ad) 
wie gut ift differ Gott In yhm ſelbß, Ach wenn id) yhne ein mal jehen follt. 
Aber wider die Gotloßen werden alle Creaturnn Geter ſchreyen, daß wir der 
Greaturnn mißbraucht haben und nicht fich benugen laſßun, auch Gott nicht 
dorawß erfhennen Yeren. Daß heyſt Nun Gott vertraiwen, auß den Creaturnn 
feine gutte lernen. Auch leren unß die Greaturn Gott furchten. Sehe ic) 
Gin Yawen, Ein wolff, Beren, Ein ſpynn, [lang oder krott, Bo erſchreck ich 
und bringt mit fi) ein fol geficht, daß ich jage: Sich, Erſchreckt mid) ein 
Schlang, wie erſchrecklich wuͤrdt Gott fein, wenn er toirdt ein mal feynen 
zornn beweyßen. Daß werd erlernet unß Erkhennen fein gütte, 2. furcht, 
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) Ob Schreibfehler für im. 


394 Biel faft nüßlicher Punkt. 


Hs]3. Buß und Rewe und anruffung. Die Gottloßen erſchrecken awch vor den 


Schlangen und Wolffen. Sie wiſſen aber nicht, war zu eß dienet, Gedenden 
nicht an Gott, yne zu forchten. Dorumb ift daß freilich daß hochſte, fonder- 
Yich, gut Gotteß werd Gott glawben und Trawenn. Alßo fteht In den guten 
Greaturn Buß und vergebung der Sunde, In den Boßen furdt und Zittern 
fur Gott. Wer Nun den Iheſum Criſt nicht Hat, dem Iſt fhein werd 
nuͤczlich Gotteß, ſondern ſchedlich. Der Chrift aber: Thut mir Gott jo viel 
guts In ſeynen Greaturnn, Wie frewntlich Iſt und wurdt er fein gegen mir, 
wenn er fich ſehen laſſen wirdt In feinem weßen? Item wie kan ich 
denn Sunden holdt fein, dieweyl ich ſihe, daß Gott In ſeynen Creaturnn alßo 
ſeynen Zorn beweyſet? Wer wil hye nicht Buß, Rewe und leyd? 


10. 


Röm.s,ı [81.34] Alius Sermo. “Iustificati igitur ex fide pacem habemus.’ 


Rhom. 5. 


Hye ift ein Streidenter Ortt widder dyße lewt, jo die Seligkeyt 
Anderßwo juchen denn Im Greivez, doran ſich alleß In der welt ftoßt, waß 
do groß, hoch und weyß Iſt, Nun wil alle welt wiſſen von der verjehung 
Gotteß. Aber wo ein Menſch gewiß jey feiner verjehung, fan die vernufft 
nicht ander jagen, Den der In alln Notten ftare iſt und Erefftig glewb, 
Item wer do vil Koftlicher werd thut, Dyſer Tert ſchlewſt ſtracks do wider, 
Daß man fi) nicht doran kere an ſolche ſchweczer, die do lautter ftard 
Chrijten wollen haben und fheinen ſchwachen dulden, Sundernn die find der 
verjehung Gotteß gutter und rummen fich der hoffnung, die noch Gott geben 
wirdt und nicht vorhanden ift, Sondern ift ein Ewig jehnen In Ine und 
konnen In der not ſchreyen Abba pater, Daß ift ein gering, ſchlecht, Alber 
toort vor der vernufft, Aber Paulus jagt: Wo daß geſchrey geht, Do findt 
khinder Gotteß, Und ift nicht nott allzeit ftard jey. Dieweyl Gott Iheſum 
loſt Sinden In alle not deß crewezs, So wirdt er Mit jeynen glidern auch 
nicht anderß umb gehn. 

“Iustifieati ex fide’ x. 

Die Euangeliften ſchreiben vil werd von Chrifto, Aber den brauch Chriſti, 
warumb fie gejcheen fein, fann nymmandt baß den Paulus. So mann eß loſt 
allein bleyben bey der bloſßn Hyſtorien, So ift eß noch nicht ſafftig.“ Aber 
bye jagt er: Wir Haben frid mit Gott durch Chriftum, der befihlt jeynen 
‚ungern daß Euangelium Zi predigen allen Creaturn, In der Selbigen Lere 
jollen fie furen zwey ftud, Buß und Remissionem peccatorum, Do werden 
durch Gott lewtt bereitt, die fich mit yhrenn Sunden ſchlagen, forchten fich 
vor Gott und dem Todt. Dyße arme gewiſßn durffen uberawß wol folche 


1) Der Schluß fehlt. 2) Bild vom Baum — lebendig. 
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Biel fait nüplicher Puntt. 395 


Hs] predigt von Chrifto unferm Heyland. Da jagt er allen Creaturnn predignn, 

Denn wer mit Gott nicht Einf ift, Den Erſchrecken alle Greatur, Wenn nur 
ein Brett fnadet, Ein Mauß lewfft, wenn eß donnert, da ſpricht daß 
gewiſſen: Aw we der bald knacht und weyß all meyne Sunde, alle Greatur 
findt wider mi, Daß nun Chriftus den armen gewiſſen Rwhe Ihafft, heyſt 
er allen Creaturnn predigen, daß fie frid mit den Menjchen haben, Denn ich 
hab mich) jein Exrbarmet, Do fein denn die armenn Gewiſſen ander geſynnet, 
furchtenn fi) vor kheiner Greatur, halten und hoffen, Gott ſey Ir fretondt. 
Christiani dant Testimonium de hac re. Der eß aber nicht fület, Der hat 
daß Euangelium noch nicht gelernet. Er mag noch Gott wol drumb bitten. 
Alßo wirdt durchs Euangelion allen Creaturn gefagt: Laſſet mir den Menfchnn 
Zw frid und erſchreckt mir Ine gar Nichts, Ich bin fein frewndt, treybt In 
nicht weitter, Do folget denn, daß frid, frewd und Rwhe ift. 

‘Accessum habemus ad deum per Christum.’ Rom. 5, 2 
1 In der Erfarung findt ſichs alßo: ER bleybt nicht all Zeit. [BL. 35] Wir 

horenß wol und Predigens die gancze wochen, und foll mic) wol kaummet 
Ein mal berurn, Gott muß eß ſelczam machen, daß wir unß nicht vermefjen. 
Offt hat einer ein gut gedanden. Aber In Einem awgenplick verſchwindt er. 
Darumb jagt er bye, Wenn ſulche gute gedanden von unß weichen, daß wir 
20 ein fichern zugand haben zu Gott und yhn Bitten, Er wolle wider kommen 
und unß nicht finden laſßen. Hilarius jaget, Er hab Ein Mal ein geſchmeck— 
lein gefulet und dornach nye mehr.! Augustinus In Soliloquiis fagt eß awch, 
Er hab ein jolchen furgeſchmack der Seligkeyt gehabt, Daß er nichts anderft 
geiynnet ſey geiveßen, denn er wer Im himel.? Alßo jagt Petrus auch, nad) 
feinem fall hat er eß erkhandt, Do er ne verlerognet, wardt er toidder 
erquiekt- durch wort, daß Chriftus jagt, Er wolle fur Ine Bitten. Do 
ſchmeckt Petrus, wie ſuͤß der herr jey, Do er yhm vergibt die jchendliche Sunde 
der leſterung und verlewcknung der warheyt, daß er Chriftum verlewgnet, Er 
dritt bald zu Gott und verfihet fi), er ſey ſueß. Alto jagt er auch In 
Seyner Epiftel: “Si gustastis dominum.’ 1. Betr 2,3 

Daß ſindt lautter spirituales experienciae. 

Nun volgt daß dritte, Wenn man foll von Gott Predigenn, So St daß 
dab Erfte, daß er Eingehet durch die Lere In ung. 2. So wirckt er etwaß 
In unß. Galatt: 5. Fides iustificat, quae operatur Charitatem i. e. die zuvor- ®at. 5,6 
ficht zu Gott, daß ich Eine lebendiche kundtſchafft hab Zu Gott, Cr hab mid) 
Yieb. Dyße lieb Gotteß gegen un macht, daß wir Tonnen amphaltten alle 
puff. Aber daß geht In der hoffnung Zw. Dorumb ift eß daß dritte, Daß 
etwaß dorawß foll werden. ER fteht ym fieri. Hye gilt eß ſtehen, fechten 


en 


1 


. 


* 


3 


oO 


3 


DL} 


21 Hilarius ro r 22 Augustinus ror 


1) Vgl. Nachträge. *) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 474, 23. 


396 Biel faft nüglicher Punkt. 


Hs]und ſchlagen, Nicht zurud laufen oder flihen vor den feinden, feldtfluchtig 
erwurget. 
en “Stamus’, id est: wir wollen der Storm awßwarttn, tie 
wol wir ſchwach fein und fulen die macht der feinde, der ftehet ſtarck und hatt 

ein Zuflucht und Zugand Zu Gott und Bitt umb hulff und beyſtandt. 
Röm, 5,3 4. Sp volgt denn der Rhum: “Gloriamur’ ze. Daß wir ung Rumen 
der Trwbſal, wie unß Got hab ſtehen gemacht und nicht ſincken lajßen ein! 
Ron. 5,sfampff. 5. Nun volget daß funfite, ‘Spes’, wir wollens mehtter außſtreichen. 
I. Fides fehet ein wort von Gott, dem Glawbt Abraham, und wirdt yhm 
gerechnet zur Gerechtikeyt. II. Hat yhn Gott ſer Yieb Dorumb alß fein libeß 
tind, daß fulet ex bey yhm. III. fompt die hoffnung, Gott verwurfft yhm 
sm. 9,7 fein Son Iſmael und gibt yhm ein wort und ſagt: “In Isaac vocabitur tibi 
Semen”. An dyfen ziweyen twortten hafftet Abraham mit feinem glatoben, An 
dem gemeynem Samen und an dem genandtnn jamen In Yiaac, Dornach 
kompt Spes, do er ſeynen Sone Iſaac ſoll opfern, Do hatte er ſtreittige 
Rom.4, is ſpruch. Hye ſchwebt er zwiſchenn himel und Erden. Rhom: 4. Speravit contra 
spem. Do ficht er mit Gott und zufchneittet jein hercz In zwey ftud. Ein 
wort jagt: Iſaac jol der Samen ſeynn, Daß ander: Er joll fterbnn. Do liegt 
Im grunde die Hoffnung, Die hat veritatem verbi, Die Hoffnung lofjet 
nymmandt zw ſchanden werden, fie heldt den puff awß. Do daß Abrahamz 
herez fuͤlet Vor angft, leret In die Hoffnung: Belummer did) nicht jo jeer, 
Got kann nicht liegenn, Und loſſet groſße wall wafjer uber den Glawben 
Rawſchen, fie ligt Im ſande ftill und gedendt: Gott vermag doc mehr, denn 
ich eß [81.36] kann yemmer verftehenn. Gott fan wol awß der Ajchen Yjaac mir 
ein ſamen Erwecken. Solche hoffnung belt den puff auß In Abraham, In Dyjer 
Hoffnung ligt die lebendige kundtſchafft, daß wir verjehen fein unnd Gotteß 
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khinder. Wo ein ſolch jehnen Iſt Im herczenn (Ach Gott, daß du Hielteft, - 


waß du verheiſßen Haft) Da ift Ein gewiß Zeichen Der verfehung, Haben 
wir nicht In und, ©o laft ung nur Zum Crewcez Frieden? unnd Gott Bitten. 
Röm. 5,3 “Tribulacio pacienciam, paciencia’ x. 

Wen ſolche Ding gejcheen follen In Eineß Erfarung fur Gott und unfernn 
heregen, So geht eß alßo: Got Loft un Ein wort horen, Dieweyl eß ein 
bevehl ift, So geht eß alßo, Got Loft un Ein wort .horen, Dieweyl eß ein 
bevehl ift, Sp geht eß nicht lere awß, ER holet lewt, die Gott verdramenn. 
Daß Iſt fides. 2. So wirckt eß Gotteß Lieb ym herczun, Daß wir eß fulen, 
Got wolle uber unß haltten, Do volgt daß 3. daß Gott mwidder ſolche Gotteß 
khinder heczet Teuffel und welt, Die ſeczn unß ſpornn In die feitten, Daß 
wir jehen, wo wir Ligen, wie ſchwach wir fein, Item wie ſchnell wir Zulauff 
Zu Gottes gnaden ſtull haben ſollen, Do kan denn Ein Criſt ſagen auß dem 


1 Zauffen 9 Fides vor 12 vobitur 13 Spes ror 21 ror 
24 eß (vermag) 29 ©o (fol) 


1) Wohl Schreibfehler für im. 2) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 290, 30. 
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Viel faſt nützlicher Punkt. 397 


Ungluck, daß er hye berummet: Eß bringt gedult, daß wir Chriſto konnen auß— 
haltenn den puff. Got kan Ein ſtrohalmm ſo ſchwer machen alß hundert Centner 
pley, Dorumb veracht die nicht, die kleine anfechtung haben, Gotteß muſter 
ſtuck ſind daß, daß er offt auß einer groſſen Anfechtung groſſen Mut und 
ſterck verleyſhet, Denn dem, der ein wenniger anfechtung hatt, urtheyl und 
veracht du nymmandt. 

“Paciencia probacionem’ x. 

Dyße gedult, domit wir unferm hernn awßwarttn, bringt Erfarung, 
werde ich heut angefochten, So lerne ich Got verdramwen In einen andern, 
Daß ih Daß ander unglud geringer Tan achten Denn daß Erſte, und jpredh: 
Hat mir Gott In dem vorigen trewlich geholffen, Er wurdt eß noch thunn. 

3. Erfarung bringt Hoffnung’, Nemlich daß bey allen Menſchen Fein nam. 5, 
Troft ift, wenn mich der todt erſchreckt und Nollet, do hebt den daß hercz an 
und ſpricht: Laß nür her gehn alleß unglud. 

Got wirdt mich nicht Yafjen finden, Dorumb zweiffel ich gar nicht2. 
Sole Hoffnung bringt Ewigß leben. 

‘Charitas dei diffussa est’ ı. Röm.5,5 

Warumb wirckt Gott ſolchen gewaltigenn ſchluß zc. Allein dorumb daß 
der Geyft In und ift gegofßenn. Impii habent quoque passiones, carceres, 
sed desperant, quia non habent istum zaoaxAntov, spiritum Consolacionis. 

Men der Chrift ift In der verZagung def Crewczs, So erweckt der Geiſt 
die Hoffnung, die jeuffget mit dem Geyft: Ach wo ift Nun mein Gott, daß er 
nun mir hulffe und mich troftet, Dyß findt die ubung, die Gott toirdet In 
den jeynenn, die er Libet. Tekoc 


Röm. 5,4 


11. 


[81. 37) Alius Sermo. “Omnis pontifex ad offerendum? 2c. 
Hebreorum 8. Sehr. 8,3 


Loeus iste ift Streitten und beweyſen gewaltig, da3 vonn Criſtus fterben 
ann und num fort Hin biß anf ende der welt fein opffer mehr geltten Denn 
allein daß Opfer Deß Lobß, Lippen, Telber, Dfee 14. Wenn daß Cuangelion soien 14,3 
erſchallet von Ehrifto, So joll man ym Singen Deo gracias und ein ſchon 
lidlein do fur, daß ſoll daß furnempſt Opffer fort hin ſein und ſonſt keinß. 

Sacerdotes veteris Testa|menti. 

Bor Im alten Teftament findt vil Prifter geweſt, fie ſolten Opfernn, 
Aber fie Richten nichts uber all auß, khein Menſch hot nye erlangt dodurch 
Vergebung der Sunden, Dorumb muß auffhoren daß gancz Priſterthumb der 
Juden, Und hat Gott ſeinenn Sone muſſen ſchicken, ſolt den leuttenn gerathnn 
werden In Iren gewiſſen. Dorumb gilt nun vor Gott nichts mehr Bocks 
plut, Eß vergibt doch nicht ſunde, Eß richt nur unruhe an, dorumb dieweyl 
eß nichts awßrichtet, muß eß zu ſcheittern gehen und ein Neweß kummen, Daß 


398 Biel faſt nüglicher Punkt. 


Hs) konnen wir num nicht fehliffen, Die Juden haben Ein Hohen Prifter gehabt, 


Ergo wir follens auch haben, Nein, eß hilfft nichts daß gewiſſen, EB muß 
Bye alleß zu poden fallen, daß man wil Chriftum auff opfernn In der meß, 
63 ift Ein Gotteß Lefterung und Ein Grewel und die Ergfte Sunde, die do 
gefchehen Kann. Chriſtus ift Nun Einmal Geopffert, yeczt darff eß nichts, denn 
daß man yhm dand fage In Emwigfeyt, Daß Opffer Chrifti, daß Einmal 
geſchehen ift, gilt Ewig, und wir werden Selig, die weyl wir dorann gletoben. 
Richtet man neben dem opfer etwaß meitter auff, So tft eß ein Gotteß 
Yefterung. Chriftus Iſt daß Opffer, daß Er auffgeopffert Hat Im tode ung 
Zur Ewigen Reinigung der Sunde. Dorumb So fein leiden auß ift und daß 
opfer gefchehen, do geht fein Ere an. Am krewcez felt jein Ere dohin, Sein 
gut gerucht, feine groſſe thatten, Alle Ieut heben an Zw Zweiffeln, den er 
geholffen hat, Ob er eß gethan hat auf Gotteß oder auß deß Teuffelß macht. 
Do felt Im fein gewiſßen ſelbß abe, und der Tod iſt jein mechtig. 

Dorumb ſoll eß ein Opffer fein, So muß mann ym daß plut nemen, 
Daß Lemlein ftiht mann, Daß Opfer koſt plut, Uber der kampff Criſti weret 
nur ein Zeit lang. Dorumb thut Chriftus ein Prifterliche ftymme: “Pater, 
ignosce illis’, Ach ſchenck eß yne, Liber Vater, Haben fie ſchon wider mich 
gethan. Durch diß opffer (daß Ewig gilt) ift gnugk geichehen allen Menſchen 
auff Erden, die fi) an daß opffer hengenn und Elagen Got Ire Sunde. Waß 
thut nun Chriftus hernach? Er iſt gejeffen Zu Gotteß Gerechten!, Da alle welt 
Nun ift abgefallen, Und meinet, eß ſey auß mit yhm, So fahet er Erft an 
Ewig Zu Regirnn und verdritt ung vor dem Vatter, Bitt fur ung, Sp wir 
verklagt iwerdnn umb die Sunde. EB wird ein urtheil uber ung gefelt, daß 
fulet daß Erjchreden gewilgn, Daß Got Zurnet uber die Sunde, Dorumb 
findt do die Stocdmeifter, welt und Tod, Die ſchrecken all, Alß jollen wir Ewig 
verderben, Da fan unß nicht gerathen werden den durch das Oppffer [81.38] Chriſti, 
der fur ung den vatter Bitt und ſpricht: Ach, vatter, Der Sunder Iſt ſchwach, 
Yigt In grofßnn angjten, ſchenck yn mir, Ich hab fur Ine gnugk gethan, Er 
verleft fich auff mein Ewigß opffer. Wer aber von diem Opffer fehlt anderß 
wo hin, Dem kan Ewigklich nicht geholffen werden. Ir konnt eß ein theyl 
jelbB bezeugen, Daß Jr In der angſt der Sunden nye khein troft habt 
Entpfangen oder entpfunden, Denn do Jr daß Oppfer Chrifti habt gegletobt, 
ER jey fur ewch gejchehenn. 

Der ChHriftus ficzt dorumb Im Himel, daß ex wartte, biß daß feine 


#1. 1,ıjeinde Zu fehemel zc. Daß ift fein Recht ampt, Ex fehlefft nicht droben, er 


wachet fur unß, Er wil auch kheinen Stat haben an ſeiner ſtat. Er wil eß 
ſelbß außrichten. Wenn nun leut ſich Zu Im neigen, So wil er vorhanden 
ſeyn und helffen, Ficht nun einen etwaß an, der klag eß Chriſto, Eß ſoll Im 
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Viel faft nüglicher Punkt. 399 


Hs]geholffen werden, Yezt findt die feinde noch hie vor dem Jungſten tag, ER 

bleiben noch fleiſch, Sund, todt 2c. Aber In Extremo do wirt Chriftus daß 
Regiment dem Vater ubergeben, Yezt Regirt er fie Im Herzen, Er Troftet fie 
In der nott, Reinigt fie, Bitt fur fie In Extremo, Die werden alle feine 
Chriften mit yhm, Regienn, Siczenn Zu der Rechten Gotteß, Da wirdt denn 
Erſt der Recht leczte feind erwurgt werden. Hye ift noch mißglawbung, Sorg ı.s0r. 15, 26 
der Narung, verZagung, wenn Gott ein wennig ſawr fihet, Waß ift yezt Ir 
Troſt? ChHriftus, Ir prifter, Der gnugk fur unß gethon hat und fihet auff 
und, daß ung die feinde tollen Zu Boden ftojßenn, Dorumb weret ex den 
feinden und Ermanet den vater, Ex ſoll unſerß theyl fein. Wenn daß gefulet 
wurd Im gewiſßen, So habnn toir ein Sichern Zugangk Zum Vater In aller 
angit, EB feylet ung nur an dem Geficht, Daß wir nicht fo ſcharpffe awgen 
haben, Daß wir durch die wolcken kunden ſehnn In himel, Chriftus, wer und 
ſey unſer furſprecher, Wer daß nicht Yan fehen Im Glawben, der hat hye fein 
Buß, Daß er eß tool Klagen mag Chrifto und yhne Bitten: Ach Herr, waß 
ſuche ich andere werck hie auff Erden, Die weil du der Einige Mitler und 
Verſuͤner biſt, Daß iſt die nöttigſte Lere von Chriſto unſerm priſter, der 
ſtets auff unß ſihet. 

“Una oblacione. 
20 Wo durch wernn die lernt Selig? Nicht durch Kirchen Bawenn, fappen an 
tragen, Nein, Aber do durch, Daß fie wifjen, daß Got Hat ein Opffer voll- 
endet, do durch alle Yeut jollen gereinigt werden, Dyſer pfaff Yan unß nicht 
betriegen, Er ift die warheyt, Yaft un nur auff yhnn Bawenn al auff einen 
felßen. Daß ift daß Teftament ze. So daß Judenthumb auff horet, wil ich 
Ihn ein anderk geben, Nicht Bocks plut, Sundernn Ich wil mein Gefecz In 
Ire hercz geben, Do follen fie opffern vitulos labiorum, Eß ift ein Selczame zer. sı, sı f. 
rede Mundts Telber’, waß ift eß? Sie ſollen mir Ein Liedlein fingen Alleluia, 
Daß jol man mir Singen vorm Jungften tag, Jh toil Irer Sunde nymmer 
gedenden In Ewige Zeitt, Ach du frommer Gott, Deo gracias, daß du unß 
daß Offenbareft, Du wolleſt unſer Sunde nymmer gedenden, Sundernn fie Zu 
decken, Ach welchs hercz Eondte nicht In Hundert Taufent ftud Zu fpringen [81.39] 
vor freiwden unnd Gotteß Lob, der fich wil der Sunder Erbarmenn, Wie kann 
auß ſolchen wortten nicht folgen ein gute Zuvorſicht Zu Gott? Do fleuft erſt auß 
dem herezenn Luft und Fremd Zu Gotteß werd und Buß uber unſer ſchwacheyt, 
Solche luſt fan Moyfes mit allenn gluenden Zangen nicht herawß locken. 
Hye leyd daß Babftumb, alle jtifft, Cloſter, werefheilgen In grundt der 

helle, Denn So khein Opfer iſt fur die Sunde den Chriftum allein, Der hat 
die Sunde ſchon vergeben auß gnad. Iſts gnad, So Tan eß khein werd oder 
unfer opffer fein, Die andere opffer juchen, gehornn all al Gotsleſterer und 
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400 Viel faft nüglicher Punkt. 


Hs] fehender deß pluts Chrifti In die Ewige helle, Es ift ftrad3 wider Gott, Dep 
mogen wir unß troften wider denn grofjen pracht und anſehen der welt, die 
an Ihren opffer Hangen. Sie haben Jr ftreng urtheyl, Sie gehornn In die 
Helle, Dorumb laſt ſye nur gehen, Loft ung nur Gott Ernſtlich bitten, jeyn 
wir ya ſchwache Sunder, laſt unf nur Gott Deo gracias geben, Daß wir 5 
alleZeit Zuflucht mogenn haben Zw unferm Chrifto, Der unfer Prifter, ber- 
dretter und Einigs Oppfer jey, Daß wir Im daß Oppfer, der Lippen kelber 


mogen oppfern. | 
Finis huius Sermonis. 


12. * 


Röm. 5, 10 Alius Sermo. Christus pro nobis Inimieis Mortuus est. 
Rom: 5. 

Dyßer ſpruch ift ftreittig, wen daß khind Hat gnugk gethan fur die 
Erbſunde, von Adam erErbt, Auch fur die Sunde, die teglich die Heilgen 
thun und die Got Hagen. Denn Got preyjet alfo feine libe gegen ung, daß 
fie groffer fey den Eine Menfchen Lieb, Dije fan villeiht den Menſchen 
Sterben lafjen fur Einen frommen frewndt Oder fur fein weyb, wie man von 
den heyden findet, die do geftorben find fur yhre vaterland. Aber do hat mann 
nye feinen fünden, der do geftorben were fur feinen feindt, Daß fan die Natur 
nicht, Aber Got hat gegen un beiveyjet jolche lieb, Die welt jagt daß wider- 20 
fpil: EB foll fheiner fein feinds jchönen ꝛc. Aber Got Loft jeinen Son 
Sterben Nicht fur feine freiond, Sondern fur jeine Ergſte feinde, Iſt er Nun 
fur unß geftorben, Do wir noch funder warnn, So muß unß Nun fein leben 
hinfurt mehr gelten denn fur feinem todt. Da begabet unß fein leben vil 
mehr den fein todt, Denn wer jeine Sunde Gott Elagt, dem wil fie Gott Zu 
deefen umb Chriftug willen und die nymmer mehr gedenden, Dorumb Hutte 
dich dor dißen ſchmech tworttenn gotlicher gnad, Daß Chriftus nicht folt gnug 
gethan Haben fur unjere Tegliche Sunde. 

Man fan ein ding nicht baß verftehnn, den wen mann eß gegen Ein ander 
ſeczet, Die Nacht bei) den tag, Licht bey der finſterniß. Alßo kan Paulus die 
gnad nicht hoher [81.40] Toben denn durch daß widerſpil von der Sunde, wie 
der Zodt gefolgt Hat und wie daß Geſecz Regirt hab, Item wie zwen Adam 
jein, Einer ein Menſch, Einer ein Gott und menſch, Dike findt ein ander 
gleich In propagaeione, Dissimilitudo In modo propagaeionis, Sie haben bebde 
etwaß auff die lewt geerbt, Aber ungleich In der weyße. 35 

Wir find Sunder worden on unfer ſchuld und verdinft von Adam her, 
Der hat den Tod und alleß ungluck auff ung geerbet. 2. Wie wir Sunder 
worden find on unfer Zu thunn, Alßo hat Chriftus, der Recht Adam, unß on 
unfer Zuthun und verdinft Errettet von Sunden, Daß ift Aber ungleich, Daß 
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Biel faſt nüglicher Punkt. 401 


Hs] daß urtheyl umb Einer Sunde ift fommen uber alle Menſchen, Aber die gnade 
it von Einem Menſchen kommen uber vil menſchen. Dyße gnad kan vil mehr 
Sunde außleſchen, den der Adam In unß fan Sunde Erbenn. Alßo hat Gotteß 
hand zu helffen khein Zi!, Man fol nur vil bey Im Holen, Wer daß thut, 
der Eret Gott, wer eß aber nicht von yhm begern til, den jchendet Got auffs 
hochſt. Alßo So wir In vil unglud und angft fein, Haben wir urſach vil 
Zu Gott Zw fehreyen und yhnn Recht Erkhennen, Denn Er ift nur Ein Gott, 
der allein wil vil vergeben und unſers Elends ſich Er Innernn und unß feine 
gnad mittheylen, wer nun ſolchs Gott kunde vertrawen. Daß findt die Zwu 
Sewlen der Chriftenheyt, Buß und vergebung der Sunde In Chrifto Zw 
predigen, Schwacheyt kan Got leiden, Boßheyt, Mutwillen und mit Yurfacz 
Sundigen fan Got nicht Ieyden. Daß Cuangelium predigt allein den 
Schwachnn, die daß ſchwach fleisch er uber eylet, Ehe fie eß gewar werden, 
Yaß nur den Ejel gehnn, Ex Left doch fein pferchen? nicht, Heng du did) an 
Gott, Du gehoreft Recht Ins Euangelium, wen du dich ſeneſt Nach der Erloßung 
det Sundtlichen fleiſchs, So wil dir Got ſchon gnedig fein. 

Wenn daß Euangelium alßo gepredigt wirdt, So werdenn wir urſach 
gnug haben Zw Buffen, Denn wir werden doch nicht alßo thunn, ie wir gern 
toltten, Dorumb Lafjet ung nur ſchreyenn Zu Gott, Alßo findt die Ziwen Adam 
» gleich, Sie haben beyde auff unf geerbt, Sund und Gnad, on unfer ſchuld 
und verdinft. Hye find fie aber ungleich, daß Einer Sund, der ander Gnad 
Erbet auf und. Die Sunde ift fommen In die welt und hat geherjchet, Der 
Todt ift In die welt kummen und hat geherſchet, Alßo auch daß Geſecz. Alle 
menſchen Haben gejundigt. Denn fie Haben all mufjen fterben, Auch die 
Jungen khinder, die nicht wirckliche Sunde gethan haben wie Adam, die mufjen 
auch fterben, Er fie etwaß haben gewircket, Alßo hat der Todt geherjchet und 
hat alle welt gefreffenn und nymmand ift yhm furfommen, Lex subintravit, Kim. 5,20 
ut faceret cognieionem peccati. Ehr aber daß Geſecz kam, Tandt mann feine 
Sunde, Gleih wen mann Ein Gefecz gibt, daß mann bey der Nacht nicht gehen 
foll on Licht, fur waß ich frey und ging bey der Nacht an latternn, Yezt nad) 
dem Geſecz hab ich Ein gewiſſen und Neme ein Latternn bey der Nacht. 

Algo ift Goiteß geſecz nichts denn Eroffnen mein Boß [Bl. 41] gewiſſen, 
Do hat eß auch geherſchet, Dorumb volget lautter verderben, Sterben und 
verdamniß, biß daß der Heylandt Iheſus kompt, Wir Eeßen und kleiden den 
Adam, und Er ſteht unß nach Leyb und Seel und drewet uns den Todt, Alßo 
iſt ein Igklicher Menſch ein Sunder, der ſterbun muß und boß gewiſſen tregt 
awß dem Geſecz. 
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1) Vgl. Luthers Lied “Aus tiefer Not schrei ich zu dur”: ‘Sein Hand zu helfen hat 
kein Ziel, wie groß auch sei der Schaden’. 2) — sein Misten, vgl. DWib. s. v. Pferchen; 
sprichw. nicht nachzuweisen. 
Suthers Werte. XLV 26 


402 Biel faſt nüplicher Punkt. 


Hs] Chriſtus ift auch unfer Adam und Ererbt etwaß auff uns, daß ift 
Gnad, two die gnad ift, do ift Ieben, wo Leben ift, do ift auch ein frolich 
801. 2, 51. gewifßen, und daß Erbet Chriftus auff ung on unfer verdinft. Golloß: 2. legt3 
Paulus atoß. Der Teuffel wardt der welt mechtig mit dien dreyenn jtuden, 
eur. 1,2 Sund, Todt und Gefecz Luce 11. “Cum fortis armatus’ x. CB fund yhm 
Nyemand die fterefe hinreyſſen on allein Chriftus, Dorumb ſteckt der Teuffel 
ein Panier auff, Daß laut alßo: Ich bin ein Herr und Gott der welt und 
alle menschen findt mein. Chriftus reyſt yhm daß Panier hintveg, Der 
Teuffel ift Zornig, leufft dem Iheſu nad), Chriſtus jagt: waß dyße leut ubelß 
gethann haben, daß erhol! an mir. Der Zeuffel thut eß trewlich und heczet 
die gancze welt, heilge lewt, Oberkeyt, Pilatum, Caypham, Herodem und 
Hannam an den Jhefum, daß er foll fterben, Wie Cayphas reiht jagt, Er joll 
309. 11, softerben fur daß vold, Item ex bringt yhnn In den todt, Der fperret den Rachen 
auff und wil yhn freißen, Aber er frift den todt an yhm, Denn Chriftus 
durchboret yhm den Bauch, Nympt yhm fein gewaldt, Die Hell bindet yhn 
ers mit den ſchmerczn, Aber fie kunden Ine nicht halten Actorum 2. ps. 16. Got 
reift yhn herauf, der Teuffel bringt Ine In den ſchmelichſten todt deß crewezs 
und nympt Sim alle feine Ere, lere und thattnn. Wo foll der Arm Iheſus 
nun weitter Hin? Der Teuffel Meynet: Juch, Juch?, ih hab Nun getvonnen, 
Aber ee fich der Teuffel gewend, Do fahet Chrijtus an zu leben und hebt ein 
ander weßen an und Erbet auff ung gnad, daß die leut In yhr gewiſßen 
gehen, ſchlagen an yhre bruft und jagen: Warlich, daß ift Gotteß Son, Alßo 
Ihendt er ung zum Erbtheil die drey ſtuck gancz widerſinniſch dem Erjten 
Adam Gnad, Leben, gut gewiffen. Eß ift geweit Ein Arm gewiſßen, daß hat 
nicht fur Gott durffen drettun, biß daß eß gancz Rein ſey, Aber Ye Yenger 
man warttnn toil, Ye boßer daß gewiſßen ift und kompt nur ferner von Gott, 
und daß thut der Teuffel, Alßo ging eß dem Elenden gewiſßenn. Eß jahe ein 
konig In dem guldenen fall ſiczen, der rufft yhm, und eß jaczt ſich auff Einen 
Ejel und dorffte nicht auff dem Ejel Zu dem konig, Der konig ſaget: komm, 
AB fie Nun mitten auff den gulden Sall kompt, Macht fich der Eßel unrein, 
Do ftehet fie abe und wil dem Efjel weren, wilden und ſchon machen, Do 
ſpricht der konig: Laß du den Eſel gehen, Er thut, waß fein art ift, Ich hab 

mit dir zu ſchicken, gehe du nur frisch zu mir.° 
Alßo Habenn wir auch einen unreynen Eſel, Aber daß ift unfer troft 
Km, Rhom: 8. Eß ift nun nichts verdamlich an denen, die In Iheſu CHrifto find‘, 
Er jagt nit: Sie werden on Sunde fein, Sondernn fie werden Sundt gnugf 


haben. Aber die wehl fie doruber fehreyen, wil eß yhn Gott zu gut haltten 
und zu deden. 


1 Chrift[us] vor 27 [Ein Geelende [gJewifjen ro r 


1) = ersetze, rüche. ?) = juchhe!, aus Lather nicht belegt. 3) Dieselbe Ge- 
schichte s. Unsre Ausg. Bd. 34°, 202, 8. 
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Biel faft nützlicher Punkt. 403 
Hs] Bl. 42] Dorumb joll man nicht abfallen von Gott, wenn wir ſchon ſchwach 
ſein, Es iſt doch der Eßel nicht anderß, Ich meinet, er ſolt Gott In allen 
notten vertrawen, mildt und gedultig ſein, So wird er he lenger geycziger 
und unglewbiger. 


5 13. 
Alius Sermo. ‘Si deus pro nobis’ 2r. Rhom. 8. Röın. 8, 31 


Dyß ift ein kurczer Text, Aber ex ift weyt von ung, wenn unß ein nott 
anftoßt. Hye fteht, Got jey unfer fretondt und fehend unß mit Chrifto alleß, 
stem entſchuldigt ung, alß thu man unß unrecht. Demnad) glewbt eß Nyemandt, 
wenn fich die ſtuck bey ung erregen, Angſt, Tod, ſchwerdt, Dorumb ifts nott, daß 
man diße wort nur friſch treyb!, Denn wir gleroben In der angft der wort keinß, 
yeczt iſt eß bald geredt, Aber In der nott ift eß mweitter von unf denn der himel. 

Dorumb laft unß nur diße wort Yernen, daß wir ein fundlein? mochten 
erkriegen In der angjt, Wenn die Seele meinet, fie muß fterben In der angſt 
und verderben, Dorumb follen wir daß Sehnen lernen, daß wir feuffzen konnen 
In der angit, Ach daß eß doch war were, daß ich offt gehort Hab, Do wil Gott 
trewlich helffen und un ſtercken umb deß füncklinß willen, Alßo ift eß Im fieri, 
Eß wil etwaß werden, ER ift aber noch nicht gar vorhanden, Wir Können eß 
nicht weitter treyben hye auff Erden den Seuffzen: Ach wurde eß doch beſſer. 
20 “Si deus pro nobis. 

Wir wollen hye drey ding bejehen, Daß Erjte: Gott ift unfer, wie daß 
Sprich wort? laut: Wer Gott zu einem fretond hat, dem fan feine Creatur 
ſchaden, Iſt nun Got fur ung, Wer wil widder unß fein?” Got Hat ye alle 
ding In feiner Hand und ift yhr mechtig. Darumb muſſen all Creatur Do 
hin fehen, do Got Hin ſyhet. Alßo muſſen fie ung helffen und zu deefen, wie 
eß gott thut. Er hats beweyſet, Denn der Son muß herhalten und fterben. 

Got behelt den Radt nicht bey Im yhm Himel, fondern Loft ung daß 
verfhundigen durch feinen Son, Den Löft er fterben fur aller Menſchn awgen 
am cretvez, Daß muß fichtigklich gefchehen, for hin ift fur Gotteß awgen das 
3o Sterben Chrifti auch geweſt, Aber heimlich Ephe. 1. Ehr der welt grundt gelegt ev. 1, 

ift. Aber wir kunden eß nicht glewben, biß daß Iheſus hye wandert auff 
Erden und hilfft aller welt und Stirbt Zu leczt, daß er feine Predigt verfigelt. 
Das dritt ſtuck. Er macht die gewiſßun zw Fried. Unſer gewiſßen 

ſpricht: Eß felet mir noch. Ich hab noch nicht, daß er hat, Ich bin ein 
3; Sunder, Er iſt Gerecht, Eß geht mir ubel, Ich hab eß awch wol verdint, Do 
zappeln* die gewiſßen und ſagen, Ya Chriſtus hat gut Sterben, Ex hat kheine 
Sund gethan, Ich bin aber ein Sunder vol Sunden, dorumb hab ic) nicht 


16 vs ror 

1) = in Bewegung, Erinnerung bringe. 2) — ein klein wenig, wie oft; hier 
vielleicht mit der Vorstelung des Leuchtens oder Wärmens. 3) Sprichw., vgl. Wander, 
Gott Nr. 2209 ff. 4) = werden unruhig. 
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404 Biel faſt nüglicher Puntt. 


Hs)gut fterben, Da ift deß Todts angft, Daß hercz aber uberwind den todt nicht 
mit folchen gedanden. Denn fie beſchwernn daß gewiſßen. Dorumb twiberlegt 
daß Paulus hye und fpricht: thue eß awß den awgen, daß du fuleft, Sichſtu 
nicht, das [81.43] Chriſtus Zwen Morder bey Im hat, Siheſtu nicht, daß einer 
Selig wurdt, Wa durch? Allein durch den Glawben wird er Rechtfertig, 
Thu Im auch alfo, Haſtu Sund, Biftu Ein Morder, So glewb: waß dem 


gut. 23, ss gefchicht, daß wirdt dir auch widerfarnn, Nenlich Hewt wirſtu bey mir fein 


Im Paradeyß', Daß Saltu gewiß haben. Quia omnia dedit deus cum filio, 
Nempe Justiciam, Mac} Ein wechßel! mit Chrifto, thu nur wie der Morbder. 
Clag Chriſto deine nott, du ſeyſt ſchwach Im Glawben, Er joll dir Gnedig 
fein. Es mwurdt nicht war werden, Daß einer alßo ſtarck fonne fein, alß er 


Röm. s, is gerne wolt. ER ift gnug daß jchreyen Zu Gott: Abba pater, Hilf, liber Herr. 


“Quis accusabit.’ 

Hie muffen wir Reden Nach der weyß Eineß weltlichnn gerichts Handel, 
Do ift Richter, Schuldiger, Stocdmeifter, Hender ze. Alto geht eß Im gewiſßen 
auch, wenn ich Gefundigt hab, So fompt der Butthel, Mein Hercz fellet Ein 
urthey! uber mic), Daß Gewifjen fpricht ya und Ledt mich vor Gericht und 
weyſet mir den Geftrengen Richter Gott, Wen der Sator ſyhet?, So Zu ſchmilczt 
daß Hercz, Auff der ander feytten fteht der Todt und ſpricht Zu dem Richter: 
Der Sunder Iſt mein, Der Teuffel hat den ſpiß In der Hand und mil den 
Sunder hyn Reiffen, Do werde ich Eleinmüttig und ſpreche: Nun bin Ich Ewig 
verlornn, Daß ift denn die helle und Ewige vermeifflung, Wenn Nun der 
Tert nicht were, So mufte der Armm Sunder Ewig verlornn ſeynn, Aber hye 
ift der Troft, Sie jollen wol bejchuldigt werden alt Boße, Aber Gott Recht- 
fertigt ung, Daß ift: Er felt unfer ſachnn Zu, Es ift war, wir haben den 
Zodt wol verdint. Aber Got verteydingt unß durch feinen ſone, Der verdritt 
unß vor Gott dem vatter al Ein Advocatus, bitt fur den Armen Sunder: 
Ad vatter, der Sunder Iſt ein Stümme, fan nicht Reden, Jh hab fur yhnn 
gnug gethann, Schone fein, Do Bucket ſich den Chriftus und leſt den Sonder 
Ipringen auff jeinen rucken und Errettet yhn alßo vom Todt und Stockmeiſter. 
Got thut wie ein vatter gegen feinem Sone, wenn man ſpricht: Syhe dein 
Sone ſchilet, So jpricht der Vater: Eß Lieb ewgelt?, Item daß mwerczelein fteht 
Im alßo wol, daß ek gnug ift. Algo thut CHriftus awch: Ach eh ift nicht 
junde, ER ift nur ſchwacheſt In dem Armen Sunder. 

“Quis condemnabit.’ 

I. Iſt beſchuldigen, II. ift verdammen. Zum Erſten fellet man ein 
urtheyl uber den Sunder, Aber der Son verdritt ung. II. Iſt Got unfer 
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frewnd, So fteht daß urtheyl auff unfer feitten und fpricht: Geht Hin, Ir 


4 zewen mörder vor 11 Nb ICE ror 


') = Handel, Tausch, vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 546, 38. 2) = strenge scheint, 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 506, 25. ) Dasselbe Beispiel bei Kirchhof, Wendunmut, s. 
DW. s.v. liebäugeln (freundlich blicken). 


Biel faft nützlicher Puntt. 405 


Hs] jhergenten!, Zr habt daß urtheyl verlornn? uber den Sunder, Der Sunder hats 
gewunnen, Trollet ewch. 
Zu leczſt iſt zu wiſſen, Daß Nymmandt gedenck, Er wolle aller Sunde 
liſt und Boſer gedancken loß ſein, Do ſehe eyn Jedlicher, daß er daß Sehnenn 
s yn Im habe und Sewffze Zu Gott: Ach ich wolt doch gernn der Sunde loß 
ſein. Dißes geſchreye Spiritus sancti In unß weret biß an Jungſten tag. 
Dorumb iſt alZeit Sunde In den Armen, [B1. 44] In den Armen Chriſten, Sie 
Sundigen aber nicht awß Boßheyt und furſacz, Sondernn awß Schtwacheyt, 
die kann denn Gott wol zu gut Haltenn. Dorumb ift der Beſte troft, daß 
wir daß Testimonium spiritus sancti In unß haben, Nemlich wer In der 
Not jih kann jehnen Zu Gott, Er wolle yhm Gnedig fein und Helffen, Denn 
er jtellet ſich yczt vil anderß denn vor, Ehe er In der nott ſtecket und Tann 
Im verdrawenn, Er werde In nicht verlaſßen, der ift gewiß ein Ehrift. 
Tekos. 


1 


o 


15 14. 
Alius Sermo. ‘Venit Ihesus In fines Gergesenorum.’ Matth. 8, 28 ff. 
Mathei Octavo. 

Daß geihicht hat Ein Selezam Anfehen, Die weyl Chriftus den Teuffelnn 
Erlewbt, Sie follen den leuttenn ſchaden thunn. Der geſchicht findt man wennig, 
Aber daß furnembfte Hie zu jehen Iſt Commodum verbi, Wie Trefftig daß 
wort Gotteß ſey. Hye jehenn wir Zwen Elenden Menſchen vom Zeuffel 
bejeißen. Wie hat der Sathann jo vil gewaldts, daß er die ftrajße allein 
Inne hat?, Daß Nymmandt Hye darff wandeln, Da er tft ein folder herr 
Dyfer welt, daß Er gedanden, herczen, leyb und gut beſiczen kann. Der 
Sathan Iſt der Helliſch Reutter, Dovon die Poeten gejagt haben: Er Reittet 
die Arme Seel und gewiſßen, Wie ſein pferdt und fuͤhret ſie, wue er hin will, 
von einer Sunde Zu der andern.“ Hie dem Teuffel zw weren iſt nymmand 
mechtig denn Chriſtus allein, dev Iſt ſtercker dann der Sathan Luce II. eut. uu, 2 
Iheſus hat nicht willen, daß er In wil vertreyben, Ehe er eß Im willen hat, 
So ſchreyet der Tewffel und kan yhnn nicht leyden, Hat auch kheine Rwhe vor 
dem Chriſto, Alßo Tobet und wuettet der Teuffel, Ehe mann yhn angreyfft und 
Ruͤret, Wenn Nun fein wort do hin kompt, So Rumort er.“ Alßo muß ſich 
der Tewffel ſelbß Offenbarnn wie Luce 2. Ut revelentur Cogitaciones cordium?, Lut. 2, 35 

In papatu Iſts auch gejchehen, Do hat der Sathan Clatopnn unnd Wal- 
ffartun ghen Rom, Ink Grymmenthall® auffgericht, Do liffen Man und weyb 
von yhren Ihindern Zu den felt teroffeln.” Denn der Teuffel befaß die lewt 


10 ror 24125 Der [... | R[.. | ror 
1) = Häscher, im DWib. s. v. Schergant aus Luther nicht belegt. 2) = den 
Prozeß, die gerichtliche Entscheidung verloren. 3) Sprichw., nicht bei Thiele und Wander. 
+) Vgl. Schneider, Christliche Klänge aus den griechischen und römischen K lassikern. 
1865. 5. 266 f. 5) = wird er erregt, gewalttätig. °) Vgl. Unsre Ausg. 2. B. Bd. 18, 74 
Anm. 2. 7) 8. Dietz s. v. 
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406 Viel faft nüglicher Punkt. 


Hs] und füret fie, too er Hin wil, Ein Rechter Geyft macht die leut nicht alßo 


plindt und unvernufftig von Iren Ehindern Zu lauffen. So Nun Chriftus 
fompt Mit feinem Cuangelio, Do Rumort der Teuffel, heczt und weczt alle 
Teuffel zufammen, daß furften und hernn mwuttig werden. 
2. Signum, Daß eß feldteuffel geweſt fein, Denn do hat mann nichts gut3 
Im getoiffen. Denn wer ghen Rom ift gelauffen, 1. jucht ex ein jchald, 
2. findt er den fhald, 3. Nympt er In mit fi. Dorumb ift eß lautter 
Affenspil. Gott verhengt offt, daß der Zeuffel Einen Menſchen leiblich beficzt, 
daß vil follen jehen, wie er unfer Seel beficzt, wenn khein Glawb Im herezen 
Sit. Zu gleich nun wie der Teuffel fich gretolich ſtellet, ſprüet fewr awß, 
jchetomet und grißgramet.” Alßo thut er no, Er tobet uber alle vernufft. 
Marcus, Marcellus, Julius findt weyſer leut denn Hyezt unjere furften und 
Heropter, Die wollen nicht horen beyde partheyen, Dorumb beficzt fie der 
Tewffel und blend fie, Daß fie Bo grewlich anlauffen wider daß Euangelium. 
Heydnifche vernufft ift befjer denn der Bijchove vernunfft. Wo fie eine geſunde 
vernufft hetten, wurden [81.45] fie beyde theyl horen und dornad) richten. So 
Richten fie, ehe fie eß horen. Es iſt nichts den deß Teuffels werck, der beficzt die 
vernufft, daß fie nicht yhr ampt fan habnn, Gleich wie der Teuffel ein Zunge 
beficzt, daß fie nicht fan reden, Alßo konnen fie yhrer vernufft nicht prauchen. 
Laßt ung hye auch nicht zw ficher fein und den ZTeuffel verachten. Dyſer 
Geyſt iſt mechtig und wil unveracht fein. Wurftu CHriftum Nicht Im herczun 
haben, So wirſtu bey Ime nichts awßrichten. 
Dorumb fag Nun Chrifto groſßun dand, daß er hye furuber ift gangen und 
jein wort hat Erſchallen laſſen, Hange an dem jelbigen. Würdt er dat wort 


1.Mofee,s von dir Nemen, So ift eß die Grewlichſte ftraff Gotteß Gen: 6. “Mein Geift 
Sur. i, ſoll ſie nymmer Richten’, Got Hat fie auch gehen laſßen Luce 17. Edebant, 


Plantabant ze. Im Bud) der konig thet ein Igklicher, waß Ihne geluft, Do 
fteht eB nicht wol. Yczt fteht eß baß. So wir fehen, daß noch Merterer 
werden umbß Euangelion, So ift eß noch troft. Wenn eß aber on unglud Zu 
geht und loſt ung nichts drumb Yeyden, So Hort fein Geyft auff Zu Regirnn. 
Alßo wenn der Geyft Gotteß In unß Regirt, der weckt ung allgeit auff 
auch mitten In den Sunden und ermanet ung: Stehe auff und Ruff Chriſtum 
an ze. Hutte du dich Nun und volge dem hauffen der welt nicht nach. Der 
behielt auch gerne daß Euangelium, wenn fie nicht umb yhre kuche und Ein- 
kommen kemen, Alß hye die Epicuri thunn, die weder dom Babſt nach von 
Chriſto halten. Wenn Iheſus gutter gibt, So koͤnnen ſie In wol leyden, 
Wenn er aber ſchaden thut wie hye, So ſprechen ſie: Troll dich, Iheſu, mit 
dem Euangelion. Dorumb Zeigt hye Chriſtus nichts anderß an, denn daß der 
8 ror 12 [M iugror ror 
— — ae [ — Julſius 16 Heidniſche vernunfft 


Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 6, 437, 8. 2) = kmirscht mit den Zähnen, fehlt 
bei Dietz; s. Lübben- Walther s. v. 
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Biel faſt nüplicher Punkt. 407 


Hs] Teuffel volle macht habe uber der Gotloßen leyb, Seel und gut, Wo yhm 

ChHriftus nicht weret, Dorumb Hat er eß yhn leichtlich Ziv erleroben. 

Hye Yaft unß ein Zeichen jehen, daß wir unfers hergot3 wort haben, | 

Dem volget alle Zeit ein tetvrung nad, Wie Zur Zeit Abraham, Iſaac und PETE A 
s Sacob, Item In actis sub Claudio, Jtem Im here: 7. Do Man der Reginac Ss 
celi, der Dyana dinet, hetten wir alle gnug. Iczt ift thewre Zeitt. Aber 
Gott thutt daß allein dorumb, daß ex unfernn glawben beiveren will, Ob mir 
Ime konnen verdramwen oder nicht. 2. Daß der Text Ps. 37. jal war fein: 
“In Tempore famis saturabuntur’, Sie ſollen gnugk haben alle, die fich auff wi. 37, 1 
yhnn verlaffen. Alto lift mann Gene: 11. von dem Thurnn Babilon, Do wolten 1. Moten,1tt 
fie yhren Namen groß machen und Ruchtbar und aller welt troczen und ficher 
fein von aller gefahr waſſer und fewr, toie fturezet fie aber aber Gott nicht 
mit geſchoß, Reuttern oder fewr, Sondernn nympt yhnn die Rede, daß Theiner 
den andernn verfteht, Do theylet fich daß volck In die welt und macht fie, daß 
fie Gott nicht Erkhennen. Alßo unther dem Babjt do Hagt Ich eym Monden 
oder pfaffen Meine not und gewiſßnn, Er verftand aber mein angjt und Nott 
nicht, Ich kund feine Rede auch nicht verftonn, wenn er mir vil Meſßen unnd 
walffarten aufflegt. Eß halff meinem gewiſßen nicht. [B1. 46] Dorumb verftund 
ich ſeyne ſtymme nicht, Yezundt verftehnn wir Cinander und heben Troſt Im 
gewiſßen, Dorumb hat er Meine ſtymme verſtanden und ich die ſeyne, und daß 
iſt die hochſte gnad von Gott, Daß einer deß anderenn wort kan verſtehen. 
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15. 


Alius Sermo. De Zelo apostolorum ignem contra Samarita|nos. zur. 9%, 51 ff. 
Luce. 9. 

2 Hoc Euangelium valet contra Zelum malum, tie man den Boßen Eypfer 
ftillen jolle. Denn der Sathann fepert nicht, feet jeynen famen uberall unther 
die gutherczigen, hebt wol an, endet aber nicht mol. Hye ift auch der Junger 
begernn Rad, fewr dom Himel die boßen berzeren, Die Chriftum nicht wollen 
herberichen. Chriftus aber reifjet fie herumb und jehilt fie ubel, daß fie vil 
mer wollen, daß der teroffel wil, den Gott, Es wurdt unß aud) antreffen, und 
haben ein ſtuck hye der Buß. 

Lucas mehr den die andernn helt eine feyne Ordnung, fafjet daß leben, 
werck und lere Chrifti In 3 theyl. Zum Erſten geht er von Nazareth bik 
ghen Betlehem und widerumb von Nazareth an den Jordan, vom Jordann 
widerumb ghen Nazareth. Alßo iſts gangen mit Chrifto. Secundo waß 
dornach geſchehen ſey von Chrifto In Gallilea und Samaria, Er iſt langßam 
ghen Iheruſalem kommen, Remlich Im 30. Ihar. Tercio alß er Zu Gaper- 
naum und Betfayda hatt auß gepredigt, Nicht er ſich In die 3. walfart und 
til fie enden, die Menſchen Zu Erloßen. Iheſus woſte ſere tool die Zeit 
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408 Biel faft nüglicher Puntt. 


Hs] feiner Predig auf dem Daniel und In dem halben Ihar dep virdtnn Iharß 
feiner Predig jol er fterben. Dorumb gehornn alle ſpruch hye her: “Ecce 


Dtatth. 20, 18[. Ascendimus Hierusolimam et filius hominis tradetur’ 2c. Mathei 20 et 16. 


Alß offt ex gedendt an Iheruſalem, alß offt beiteht er ein Todt angit, 
die Im gartten ft die ubermaß! geweſt. Sunft hat er vil Todt angit 
gelitten, Und ift hindürd) kommen. Aber die Im Garttnn koſtet plut, Daß 
ift unſer Troft, Denn hettnn wir nicht eynn ſolchen Prifter, der durch awß 
versucht ift geweit, Wie wolttnn wir beftehen? Darumb In der Not find die 


gut. 9,56 port unfer Troft, daß Chriftus jagt: “Filius hominis non venit animas 


perdere, sed Salvare’, quantumvis me premant peccata In consciencia, So iſt 
doch Chriſtus kommen die Seele Zu erhalten Ins Ewig leben. Daß ift ein 
Necht fuck dep Euangelions, DarZu eß gepraudt ift, Alto von difem Ort 
Luc: Schreibt cap. 9. Nichts ander denn waß von Chrifto gejchehen ift In 
Sherufalem und Juda. Da wil auch Chriftus beweyßen mit der that, Daß 
er nicht kommen fey die Seelen zu verderben. 

Da3 ander Stud wirdt und Buſßen Leeren und lern heym gehnn. 

Es ift Einfeltig geſchriben, ft aber Grewlih Zw jagen, Chriftus til 
fterben fur alle Menſchen und wil beZewgen, fein Vater Hab eß yhm bevolhen, 
daß alle welt Lernen joll, wie frewntlich Gott eß mit der welt meyne, Die- 


weyl er jeynenn libſten Sone Sp tieff In den todt ftoffet. Solt nun hye nicht ⸗ 


alle welt Im die hende untherlegen und ym helffen? So wil Ine nymmandt 
beherberichen. Solt nun nicht die gancze welt fchreyen: fomme Zehen fewr 
und verſchlick? ſolche undandpare leut, die ein jollichen Gotteß Sone, Der unf 
den Himel Eroffnet und alleß gut3 anbewt, Noch wil man yhnn [81.47] nicht 
beherberichen und fpeyfen, Iſts nicht ein greiwliche thatte? Es ift billich, daß 
die Junger alßo erZurnet werdenn uber die undandparnn In den atogen 
der Natur. 

Aber no til eß Got Nicht leyden, Got wil ftraffen morder und 
wucherer zc. Aber vil mehr wil er ftraffen, die In Sunden an yhm ver- 
Zweiffelnn. Do wil man Got nit Got laſßen fein. Alßo find wir alle fur 
Gott morder an unfer Seel, wenn wir bald ein urtheyl fellen uber Ein 
Sunder, der offentlih Sundigt, Sp wil Ine Got nicht verurtheilnn, dieweyl 
er nicht verZweiffelt an Gott. 

Es Hat alßo fein ſollen, Ex ſollt fort ruden?, Domit Ine nymmandt 


eut.2s, vaufjguge‘, wenn er Ein miradel gethan Kette, Eß muft alßo fein Luce 24. 


Muß, muß. Waß fein muß, daß ift ungehindert. Alßo Entſchuldigt Lucas 
nicht die boße leut, Sundernn eß hat muſßen alßo fein. Es jol Ine nymmandt 
auffhalten. Er ſoll ghen Iheruſalem Eylen und do ſterben. 


Vis, ut ignis de celo veniat ıc. 


3 Thodt angit ro r 18 a vor 


) = übermäßig. ?) = verschlucke. ®) Fehlt bei Dietz; wohl = “von hinnen 
genommen werden’ (Luk. 9,51). *) aufhalte, s. Dietz. 
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Biel faſt nüglicher Punkt. 409 


Hs] D Ir Gefellen, wie laufft Ir hye So troſtlich ann.“ Sie meynen, wer 
Iheſum nicht Anneme, Der gehör nur bald ynn die helle. Wer eß fihet und 
horet, Der ſchleuſt alßo: Nur Zum Teuffel, Wiltu Iheſum nicht beherberichen, 
Sie haben ſich grob und ſelczam geſtellt, Sie haben der Gewaltigen Priſter 
Ernſt und Zornn geforcht, Dorumb werdenn ſie yhnn hinawß geſtoſßen haben 
alß Ein keczer und ſchmeher Moyſi. Sie haben Ine mit wortten und wercken 
außgeſtoſßen und geſchendet alß Ein verfuhrer. Dorumb find die Junger ver— 
urſacht alßo ein geſchwindt urtheyl Zu fellen wider ſolche ſchender deß Liben 
Iheſu, Dorumb ſchreyen ſie umb Rache. 

Aber hye lerne auß dyſem Euangelio, daß der heilig Geyſt gnug Zw 
weren hat den Zelum malum Zu dempffen auß den frommen. Hye ſagt 
Chriſtus: Gedenckt, welchs Geyſt khinder yhr ſeyt, Ir ſeyt Nemlich deß heilgen zur. 9, 55 
Geyſts, der Ein Geiſt deß frids iſt, Nicht deß Zwitrags?, Das hat Petrus auch 
vergeſſen ym Gartten, Do Chriſtus zw Im ſaget: “Mitte gladium in vaginam' ⁊c. 3b 18, 11 
Es gilt hye nicht fechten, Sondern leyden. Der Spiritus sanctus leſſet eß yczt 
zw unnd ſchweigt ſtill, daß man Chriſtum alßo Creiveziget und ſchendet, Deß 
Senfften geiſtes ſollen wir ſein. Quoniam ‘beati mittes’, Sie ſollen herrn deß matts. 5,5 
Erdreichs ſein. Aber do gehoren awgen deß Glawbens zu, Denn man ver— 
brennet fie ꝛc. Noch leben ſie auff Erdreich wie Abel und Johanneß Hwß. 
Alßo dieweyl wir die Reyne Lere haben, Muß eß unß auch alßo gehen, Daß 
alleß, waß groß iſt In der welt, muß ſich mit Gewaldt und macht wider 
dyße Lere hengen. Aber Gott erheltt ſie allein. Sonſt wer ſie langſt unther— 
gangen. Wider dyße Lere tobet Man awch grewlich und wir hoͤrn und ſehen 
eß. Do gilts Ja nicht ſchweygens. Wir fechten die boßen nicht ann yreß 
lebenß halben, wir wollen den Mantel uber fie decken. Die weh! fie aber Die 
Lere ſchenden und Iren Gotloßen ftandt verteidigen, Do gilt khein ſchweigen, 
Do müfßen wir do wider Reden. Aber wir fein Hye auch Johannes und 
Jacob, unjer hercz ift alßo geſynnet, Daß wir alle Rach uber die Gotloßnn 
Tyrannen wunjchen. Alßo findt wir Morder, fan eb Gott leyden, Warumb 
fonnen wir eß au) nicht leiden, CHriftus Hat awch ſolchen Eyffer, do Bl. 48] 
ex die ftedte ſchilt Mathei 11. Wee dir Corozaim, Betſaida, Tyro, Sidon, matts. 11,21 
Dempfft er den und jagt: “Confiteor tibi, pater’ ze. Hye muſſen wir hin, daß matts. 11,35 
wir alßo jagen, waß zeyhe ich mich?, daß ich mich alBo greme? Eß ſoll alßo 
ſein, Gott wil eß haben. Sonſt iſt Sorge dobey, Man lege die Hand an, 
Gott darff unſers fechten nicht. Eß gildt leyden und Gott die Rach heym geben, 
wo nicht, So haben wir ſchon Ein Boßen geyſt In unß. 

Wir ſollen anheben und Erkhennen, Warumb (hriſtus fommen jey, 
Nemlich die Seelen Erhalten und nicht verderbenn. An dien Geyſt gotteß 


SU ror lweſllchß geifts [fin]der yr feitror 28ICE ror 32 Confitebor 

1) — geht ihr so mutig vor; 8. Lexer s. v. tröstlich. 2) — der Zwietracht ; fehlt 
bei Lexer, s. Lübben- Walther dwedrach. 3) — bilde ich mir ein, denke ich, s. Lexer 
8. v. zihen. 
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410 Biel faſt nüglicher Punkt. 


Hs] dencken. Sehet zw, wie ung Gott die ſpicz hat gegeiget! In der Bawr auf- 


ruhr. Sie warnn nicht dep Rechten Geyfts khinder. Man fol eß allein mit 
dem wort treyben, Nicht mit der fauft, wiewol vil Fromme dorunther feind 
geweſt, Den eß wehe gethan Hat, dat Chriftus alßo gefchendet iſt geweßt In den 
Clofternn und Stifftenn. Sie findt aber Zw weht uber die ſchnuer gefahrnn? 
und die Hand angelegt Mit Eigner Rad, Do muſten fie zw ſcheittern gehen. 
Noch hewttigs tags findt wir alßo geſynnet, wenn eß den Gotloßen Got3lejterern 
ubel geht, So haben wir lüft und Wolgefallen doran, Alßo begernn wir Rad), 
Hye mag ein Segklicher fein Buß Haben und Got Bitten, Er wolle ung 
Behutten vor ſolchen Morderiſchenn gedanden, Wir ſtecken noch dorInne, ER 
jol unß tool gefallen, Daß Gott ftraffet alfo, aber luſt und Rad) follen wir 
nicht begernn, Sundern Mit leiden habenn und gedenken, Warumb deß 
Menſchen Sone kummen jey, Nemlich daß man nicht urtheyl und Rad) 
begern ſolle uber die Sünder, Denn Got wil nicht leyden, Daß man Einen 
Sunder foll taddeln. 


Finis. 


16. 
Alius Sermo. ‘Ecce agnus dei.’ Iohan. 1. 

Expedivimus legacionem levitarum et Responsum Johannis, und daß fie 
fragenn, daß wird ne nicht, und dornach fie nicht fragenn, wirdt Ine all Zuvil, 
und daß fie nicht begeren, Muſſen fie allZuvil horenn wider Iren willen. 
Sohanneß heyſt fie beveittenn den weg und gibt Ein Zeichen, daß er Teuffe mit 
waſſer, Do werden fie Zornig, daß er an Jordan dritt on urlatob dei Oberften, 
Mache, daß die lewt Zu yhm Yauffen. 

Alle weyſe lewth auff Exden ftecken auch do, Sie verlewgnenn nicht, daß 
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die Lere faljch jey, Aber fie wollen mwartten, biß eß von der Oberfeit erfhandt 


werde, Aldo darff Johanneß om yhren bevehl teroffen, jo fie doch ein grofßenn 
Ihein haben?, Eß findt unther yne Fromme leut alt Zacharias, Johannis 
batter, wiewol yhn Gott herawß zeucht. Dyßer ortt* trifft ung auch an, wenn 
wir wartten wollen, biß daß eß von den Menjchen erfhandt wirdt. Johanneß 
aber fragt nicht? dornach, ift fein ampts gewiß. Alßo mufjen wir auch der 
Leer gancz gewiß jeyn, Daß eß recht jey fur Gott, Die hohen hewpter willigen 
drein oder Nicht, So wil die Tolle natur allezeit tappenn, Ob nymmand do 
wider fechte, Sollen wir doch nichts dornad) fragen, Wie Johanneß fein 
beruff3 gewiß ift, befommert fich nicht wider die herlichen Legaten Zu fechten, 
Er ſteht un Zu troft Johanneß, wenn nur zwen teren, die do die Reyne Leere 


2 Bauren ror 


) = gedroht hat; im DWib. s. v. Spitze 1. a. y. nur ‘d. Sp. weisen’. 2) Sprichw., 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 6, 215, 15. ®) = Ansehen, s. oben S. 37, 22. *) = Schriftstelle, 
s. DWib. s.v. III, 9. 
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Viel faſt nüglicher Punkt. 411 


Hs] hielten und alle welt fechte do wider, jollen wir doch manlich bleyben do bey 
und nicht acht Haben auff der Menjchen Opinionn, EB falle, wer do woll, jo 
jagen wir: Gott hat fein befigelt und feynenn Sone drob fterbnn [BL. 49] laſſen, 
Wer fich do nicht beivegenn til laſßenn, der harı yemmer Zu yhnn. Wie fompt 
Nun Johanneß dar Zu, daß er von Chriſto Zewgniß gibt? Er fagt, er hab 
yhnn nicht kand, biß daß die Tawb auff Chriſtum kompt. Er predigt wol, fie 
follen frum fein. Penitenciae Praedicacio est Causa, daß unß gelufte ander 
und from zw werden. Dex herr Tompt, est Causa Mathei 4. “Penitenciam Matth. 4, ı7 
agite, quia appropinquat Regnum Celorum’, Wenn die urfach do hinden blibe, 
10 jo wurde nymmandt frommer werden. One die urfach ift diefe predig nichts 
denn ein Geferz. Aber wenn man jagt: Thut puß, daß Lamb gotteß ift ſchon 
vorhanden, tem daß himelreych ift herbey kommen, Daß ift: Ein leere ift 
vorhandnn, Wer do Hulff bedarff, der Hole eß von dyſem Chrifto, So ſchliſßen 
wir denn bald: Ade, dur vorigs Ellends leben. Hye weyß ichs beſſer, Ich jehe 
ein Man, der mir Tan helffen, daß Heyft den ein ander leben begernn und 
annemen von Chrifto, Vor der gnaden Zeit war nichts denn trucken, wurgenn 2c. 
Aber Heat, So Chriftus kompt from Zu machen, fo eylet mann mit gewaldt 
Zu Chrifto, Der ifts, der die Frafft gibt Fromm zu fein. Dyßer Chriſtus ver— 
ſpricht allenn troft und Hulffe den gewiſßun. Alß Nun Johannes predigt von 
20 der Tauff, Spricht Math. 3. Do Lauffen fie all zw und laſßen fich teroffen matts.s, 5 
und Beihtenn yhre Sunde Gott und mwartten deß Chriftus, der fie fol frumme 
machen. Johannes Hat die perſon Chriſti nicht erfhandt, daß er kondt jagen: 
Der ifts und nicht ein ander. Auch do fich Chriſtus Left teuffen, Erkhandt 
yhn Johanneß nicht, biß daß die ſtymme von himel erſchallet: “Hic est filius Matts. 3, ı7 
235 meus dilectus’ ıc. 
Gr hat tool erfhandt, daß Chriftus vorhandın tere, aber die perjon, 
wer fie jey, hat er noch nicht gewuſt, biß yhms der Gehft eroffnet. Darumb 
jagt er Zwey mal: “Ecce agnus dei, qui tollit peccata mundi. Johanneß 300.1,29. 56 
predigt Buß, Teuffet mit wafjer und weyſet fie alle auff Chriftum, der fan 
so die Sunde hyn Nemen, Got hat dyß lemlin gefeczt, EB ſoll der welt Sunde 
Zu ſchwemmen!, Ein ſchefflin ift folder guter artt, Daß nichts Boß an yhm 
ift, fimus, lac, lana, pellis, Caro nutrit nos, Eß tft durch und durch guter 
artt, daß nichts Boͤß an yhm ift, und wiewol eß gut ift, So muß eß doch 
zu leczſt ſterben Eſaye 53. “Sicut Ovis ad Occisionem ducetur.“ Alle andere Ic 53,7 
thyr ſchreyen grewlich, jo mann fie ſchlachtet, On allein daß lemlein nicht, Alßo 
ift an Chriſto alleß gut, Er vergibt die Sunde, gibt Erkhentniß feineß vaterß, 
Erhelt un an Leyb und Seel und ftirbt dorauff, wer daß lemlin hat, der 
wirdt feinem leben feindt, ſchreyt doruber und Bitt diß lemlein, Eß wolle yhm 
helffen mit ſeiner groſſen gutte. Alßo wenn man Buß predigt one ein anhangk, 
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6 (fie) be 1ß8 -or 22 nicht Chrifti 28 SE ror 34Nbror 


1) = wegwaschen, vgl. Lexer verswemmen. 


412 Biel faft nützlicher Punkt. 


Hs] So ift die Buß umb funft. Aber Johannes thut bye ein Causam hin Zu und 
ſagt: Thut buß, Eß iſt vorhanden, daß Euch einer wil helffen, Eß iſt ein from 
lemlein vorhanden, Dor In Mann allein findet Troſt und Seligkeyt. 

“Qui me misit Baptizare’ ıc. Spiritu sancto Baptizari est dare 
Spiritum sanetum, uberfchutten Den Spiritum sanetum, Tewffen heyſt gancz 
und gar ein tawchen daß khind biß an Half nan, So geſchicht der Tauff gnug. 
Alto erfarnn die Lewt, daß die Lere Recht jey durch den spiritum sanctum. 
Hye geht daß Predig ampt an und wirdt nicht anderß gehnn biß an Bl. 50] 
daß ende der welt. Man kan eß nicht mweitter brengenn denn yhn die Dren. 
Chriſtus muß eß allein dur) den spiritum sanetum Ins herez brengen, Nichts 
deft minder fol man eß treyben und Predigen, Und joll doch alleynn bey yhm 
ftehnn, Wenn er eß til yn die Seel treyben, Er fan eß nicht leyden, daß wir 
meynenn, ER ſey unſerß vleyſſes ſchuld oder unſers ftudirnn, ſondern eß ift allein 
deß Chrifti ampt, wenn er eß ynß hercz bringt, Daß ift denn Ein Newer 
tatoff, den Johannes und alle prediger nicht konnen geben, junft bleybt eß 
kalt waſſer, daß herez erfert eß nymmer, Chriftus muß eß allein Erwermen. 

Wenn eß jchon hewt oder morgen nicht fompt, So joll es doch Gott die 
Ere thunn und der Zeit warttnn, wenn er nur daß Hercz wil wermenn und 
berurenn, Dorumb jollen wir daß wort Zu horen nicht verachtenn. Haben wir 
ferne Zum teuffel geEylt und gelauffen ghen Sant Jacob, Loft un fein wort 
trewlich horen und feiner gnad warttenn. Der Sathan kann nicht mehr ſchaden 
thun, denn daß er unß uberdruffig macht an dem Mittel, dodurd unß Gott 
toil diß lemleins blut Inß hercz geben, So ift eß ſchon verlorn an unß, die 
Im ampt follen vleiffig fein Zu predigen. Denn Gott und all Engel jehen 
zw und haben Yuft dorynn. Do jolt ung billich ein freivd ynß hercz fommen, 
Dieweyl eß Gott wol gefehlt, ER hat Baulum auch wol geftofßnn, laſts ung 
nur kheinen ſchercz fein. Wir follen bye ftehnn fur der hohen Maieftat und 


2.80.4,7 Ein wort Reden, daß die Seel trifft. Er jagt: “Portamus Thezaurum In vasis 


fietilibus’, Do mit troftet fih Paulus. Nun ift eß ein hoher Troft, daß wir 
am half jollen tragen Einen Elendnn, ftindenden Topff, der Leichtlich wurdt 
Zu brochenn, Noch ſchadt eß dem ſchacz Nicht, Gott weyß wol, daß wir Ein 
Armm gefreß! fein, So follen wir doch unangefehenn, two der Topff bleyb, wie 
ſchwach wir ymmer fein, den ſchacz ymmer verfhundigen und der welt awß— 
theylen und ung den Teuffel nicht laſßenn muffig und laß machen. Laft ung 
nun de Gewiß fein, Gott beftettigt fein wortt Mit feineß Son plut, Laßt 
unß nur die weyßheyt der welt nicht abjchreden, die do wider fiht. 2. De 
Iohannis Baptismate und habt Auctoritatem, 3. Daß wir ung wiſßen dorein 


a he waß Johanneß tauff jey und Chriftus Tawff. 1. in aures, 2. in 
or|da. 


Finis. 
SIE vr 7NEror 23 an über (mit) 


') Wohl gefeh = Gefäß zu lesen. 
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Biel faft nützlicher Punkt. 413 


17. 
Alius Sermo. ‘Graciam pro gracia de plenitudine eius accepimus.’ 30.1, 16 
Iohan: primo. 
De adventu Christi In carnem adhuc versamur. Denn wir haben gnugf 
5 Zu thun, daß wir Leren, wer der Iheſus Criſtus jey, wie man wil Ja deß 
Iheſu ymmerZu vergefjenn und andere Beylere! und gedanden furen. Darumb 
Zewgt Hye Johanneß von Chrifto und faget: Alleß, waß wir haben, daß 
haben wir allein von feiner fulle: “Graciam pro gracia’ x. Denn eß iſt noch 
nymmandt durch Geſecze frommer worden. E3 iſt nichts denn Zornn und ftraff 
Gotteß hye. Dorumb iſt eß nicht? denn Hypocriſis geweſt In allen denen, die 
daß gejecz [81.51] mit yhren Trefften underftandn haben Zu Erfullen, Alßo iſt 
bye ein Anthitefis Legis und Chrifti, Sieut Noctis et diei, primum facit Iram 
et mendacium, Secundum graciam et veritatem. 30.1, 17 
‘Nemo unquam vidit deum.’ Joh. 1,18 
Wer Got fihet, Der muß fterben, und wer Got nicht fyhet, muß aud) 
fterben, Iſt der ander ſpann.“ Solucio est iste textus: “Unigenitus filius ipse 309. 1,15 
Enarravit’. 
Summa huius, 
Daß wir wiſſen, waß wir An Iheſu ChHrifto habnn, waß hye Johanneß 
Redt, Daß iſt ein kalte? Rede, teufft Mit waſſer, Chriſtus richt eß allein awß 
mit fewr und Sjpiritu Sancto, Johanni und allen predigernn gehort nichts mehr 
Zu den daß Maul auff thunn, Er joll dornach Gott die ſache bevelhen, Daß er 
Hole, wen er til. | 
‘“Graciam pro Gracia. Joh. 1,16 
Hye ift ung am meyjten an gelegenn, Wenn wir dyßen text verlißen‘, So 
haben wir den himel und Gotteß gnad ſchon verlornn. Johanneß ſpricht: Sch 
bin ſeinthalben hye. Ich gelt gar nichts mit allem Meinem Heilgen leben, 
Vonn Im muſſen wir Empfahenn etwaß guts. Hye kont Johanneß ſie nicht 
hoher ſchmehen denn alßo Mit dyſen wortten, do er ſagt: wer nicht hie holet 
von Chriſto Gnad und licht, Der hat gancz und gar Nichts. Hye wurfft er 
aller Juden Rhumm Zu poden. Sie haben nichts, Daß Gott Zu gehort, Wenn 
wir eß alßo ſagen, So ſchilt mann unß keczer. Wer kan aber do fur? Eß 
muß gepredigt ſeinn, wie hye Johanneß ſagt: Wir haben gar nichts von Gott, 
Wir muſſen eß erſt anZepffenẽ von diſem Gnadenreichen vaß, Chriſto. Eß 
ſein alle Juden und Babſt Antichriſtiſchs, die do meynenn, Sie wollen bey yhnn 
etwaß guts finden auſſer dem Chriſto, Daß ſie alßo ſagen und ligen, wir 


ir ror 10 (Zorn vnd Hynop) Hypocriſis 16 X ror 17 Enarrabit 
19 (von) In 36 PGE° ror 

1) — falsche Lehre, s. Dietz. 2) — Gespann, Genosse, hier = Gegenstück, Kehr- 
seite. 5) Vgl. taltes gelechter oben 5. 99, 25. ) — verlieren. 5) = anzapfen, 
anstechen, 3. Dietz. 


414 Viel faſt nützlicher Punkt. 


Hs] muſſen auch gnug thun pro Actuali peccato. Sohanneß jagt Hye, Er hab 
nichts den allein von oben herab. Alßo felig find, die mit yrer leer feele her- 
kommen und begeren hye von Chriſto erfullet werden, Denen gibt Chriſtus 

op.1,sgnug und behelt auch gnugk Ephe: 1. “Qui benedixit nos benedietione spiri- 
tuali In celestilbus’, ER fleuft alleß vonn feiner fulle, waß ic) Johannes und 
%e.31,2s alle heilge haben. Here. 31. Omnem animam esurientem Implevi. Daß ift 
der Edelft ſchacz auff Erden, Daß wir konnen jagen: Hye ift ein fulle, Ich 
bin eyttel, Ex wil gnug geben, Er fteht nicht hye vor ſich ſelbß, ſondernn wir 
Joh.4314; ſollen von Im ſchopffen und nemen, Alßo jagt Chriſtus Johan. 4 et 7. Ego 
21. 3,0 habeo fontem, Ye mer mann von mir holet, ye mehr id) habe, “Domine, apud 
stL1s,si.te est fons vitae’, Dominus In altis habitat et humilia respieit. Wenn ich In 
Notten bin, hab ein fall gethann, hebe an zu vorZtweiffelnn, Ich hore wol Eine 
Nede, Gott hab eine fulle angericht, Aber ich achte mich alß gering, daß ichs 
nicht wirdig ſey, Gott werde mich anſehen. Alßo ſein wir alle geſynnet, Got 
ſey von unß, wenn wir Inn ungluck fein, Dorumb muß der spiritus sanctus 
ſollche ſpruch Inß hercz treyben und die warmm machen, Daß unß Gott woll 
helffen, Dornach wenn daß Gewitter hinuber iſt, [81.52] So ſpreche ich denn: pfu 
mid) an!, Daß ich dem frommen Gott nicht hab verdramet, der jo tretolich bey 
mir ift geftandnn. 2. So volget ein troczig herez, daß wir ſprechen: Nun furt 
an wil ich nymmer mehr an Gotteß gnad verZweiffelnn. Daß ijt der Chriften 

ſchull, Daß weret, jo lang wir leben. 
Aber daß troczen weret kaum alßo lang, biß die huner auff flyegen gro? 
vejper Zeit, So kompt ein ander unglud‘, daß wir wider mufjen unß an jpeyen 
Bi.1,5r.und Sagen: Ach Ich unglewbiger Menſch, Iſts doch Gotteß art, "Qui in altis 

habitat et humilia respieit’. 

Modus, tie got fullet und wie wir gnad von Im jchepfen, jo er jagt 
“Graciam pro gracia’, ſchlecht er zw poden daß gancz Judenthumb mit all yhrenn 
werden, its gnad, So ift eß khein werd und Gejecz denn die konnen ſich 
nicht mit einander leiden, Waß haben wir verdint bey Gott? Die helle ijt er 
Rom. s, z23 unß ſchuldig und nicht? anderk, “Stipendium peccati mors’, Der Todt joll ung 
den kopff abjchlahen, Wenn nun Got eynem den himel jchendt, So ift eß 
nichts denn Gnad. Der heren gutter findt nicht der, die fie verdienenn, Sondern 
„am 2.15 Den, beit eB bei Bert gunnet. Alßo jagt Gott Rhom: 9. Exo.33. “Miserebor, 
Röm. 9,23 cui volo’, und bey yhm fteht eß, daß er macht Vasa gloriae oder Ignominiae 
awß yhn. “Umb grad’, eß ift aber nicht gnugk an der Gnad, die Got hat, 
waß Hulffe eß mich), So mir Gott gunftig were und nymmand wuſte eß denn 
306.1,18 die Engel ym himel. “Qui in sinu patris est’, Der hats verdolmeticht, do er 
3er. i, ım.erfur dritt, Predigt, Hilfft pdermann, wye Eſay 60. Do erfarnn wir, wie 
ung Gott gnedig ift, Gnad umb gnad gibt, Daß ift nun daß gewiß Zeichen, 


31 (Tod) kopff 38 ce ror 
1) = pfui über mich. 2) Sprichw., nicht bei Thiele, das Auffliegen (auf die 
Stange) als Zeitangabe häufig, s. Wander s.v. Huhn. 
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Biel faſt nüglicher Punkt. 415 


Hs]daß unß verfichert, daß ung Gott gnedig jey umb deß Liben Sonf willen, 
der ung deß vatterß hercz eroffnet, Daß Evangelium ift von yhmm gehort, 

Gepredigt worden vor Gotteß angeficht, Ce der welt grundt gelegt wardt. Aber 
diß alleß were un nicht nuczlich gewehen, Das Chriſtus von Ewigkeyt vor 
Gott am Eretvez ift gehangen, wenn mann ung daß nicht hett Eroffnet durchs 
wort und durch ein Euſſerlich Zeychen. 

Diß Zeichen ift Chriftus, Den legt er In daß armen Meydlinß ſchoß, 
loſte yhn die bruſte ſawgen, Zu leczſt Iſt fein gancz leben nichts denn daß er 
hilfft und heylet, wer eß nur begerdt, Pauperes Euangeli-antur'. Dyſe hohe motth. 11,5 
gnad geſchicht unß umb deß liben Sons willnn, dem Gott ſo gunſtig iſt, Wer 
ſich nun an den Chriſtum henget, Dem wirdt geholffen, wie Magdalene, 
Marthe, Matheo, Zacheo, Latroni. Er leſſet eß auch nicht ligen am wort, 
Sundernn wurfft ſeinen Son Chriſtum offt In die helle, daß er muß Ein 
Zetter geſchreye anheben, Daß der Teuffel ſein Mechtig iſt. Alßo ſtirbt 
Chriſtus und Bekrefftiget daß Teſtament Gotteß unſers Vatterß, wer wil an 
dyſem plut Zweiffelnn? Got jagt, wir ſollens ſchopffen von feinem Sone. Sunft 
findet mann khein Hulffe und troft. 

Nun kommen Zwu Antitheses: I. ‘lex per Mosen data est’, II. ‘Gracia Joh. 1, 17 
et veritas per Ihesum Christum Exorta est”. Muß eß denn der Ewig Gotteß 
» Sohnn thun und ſterben? Meynet ich doch, Gott hette ein Heilgeß Geſecz geben, 
wer daß hilt, der ſolt ſelig werden. So ſpricht Johanneß: ER iſt [81.53] nichts 
mit dem Geſecz awß gericht, Eß richt allein Zornn an. Soll ein Menſch fromm 
ſein und etwaß guts thunn, So muß eß allein durch die gnad Chriſti geſcheen, 
Im Geſecz iſt kheine gnad und warheyt, ſondern lautter lwgen und Zornn. 
Daß Geſecz iſt gleich wie der Rein, Ein groß fliſſend waſſer, Dem kan man 
nicht weren. Sie haben den Nachfluß!, wil nun Einer yhmn den gangk weren 
und ein groß were machen und verdemmen, So hilfft eß doch nicht, Wenn er 
ſchon ein tag oder drey dempffet, Zu Yeczt bricht eß den thamm und thut 
Ihaden an weinbergen, Edern und wießen mehr den ſunſt. Alßo ift die 
Natur gifftig, Sie kann nicht? guts thun, Gott wil Jr weren mit dem tham 
deß Geſeczs, So ſpricht Die Natur: Ich Kan nicht? ander denn mich Yiben 
propter Meipsam. Der thamm ift: Du folt Gott liben von ganczem herczenn ac. 
Da fteht daß wehr und helt mich auff. Aber die weyl die Natur nichts 
ander fan denn fich jelb Lieben, Drumb dreet? und grubelt fie jo lang, biß 
fie Gott und fein Gejecz umb ſtoſße. Alto hebt die Natur an Gott feindt 
zw werden, Der nicht fan den ſchlahnn und drewenn. Algo geht fye yhren 
gang dohin und veracht Gott. “Lex propter transgressionem data” Mein war. 3,19 
hercz wirdt nicht frommer, EB Reift daß mehr ein Ro: 2. qui dieis non im. 3, ı 
furandum, fur ze. Es hilfft nichts Euſſerlich from fein und Innerlich unluft 


2 vor 26 Shiffwafler or 31CE ror 
1) Nicht im DWtb., Sinn wohl: es fließt immer neues Wasser nach. 2) — per- 
dreht, deutet (die Worte); vgl. Dietz s. v. 


on 


1 


o 


3 
on 


2 


* 


3 


o 


3 


a 


416 Biel faft nüßlicher Punkt. 


Hs]ym herczun haben. Soll ung nun geholffen werden, So muß eß geſchehenn 
durch Gnad und warheyt dießes Iheſu Chriſti. Dyße Zwen Tittel! und Rhumm 
hat Chriſtus. Denn ſo ich erfar, daß mir Gott Gnedig ſey umb Chriſtus 
willen, So muß ich bekhennen, daß daß der Rechtſchaffene Gotteß dinſt ſey. 
Denn do findt mann Rwhe Im gewiſßen. Durch alle werck findet man khein 
gut gewifßen. Do folget denn Warheyt“ daß iſt ein grundt gut?, from, 
Yuftig hercz, Daß wir Gott In allen dingen nur trawen und Glewben, Denn 
dyße warheyt ift nichts anderß, denn daß wir auff gut dewtſch jagen: 
Glawben Gott von herczun trawenn, Got fan nicht Tiegen. Daß ift Actio, 
wenn eß In unß kompt, daß mir eß fulen, ER jey Im alßo, Gott Tonne 
nicht triegen. Daß Iſt Passio. Eß geht von Gott awß und daß ift Actio 


dab.z, aund geht In ung mit warheyt. Daß ift Passio. Habacue 2. “Iustus ex 


fide vivit”. Finis. 


18. 
Alius Sermo. ‘Ut revelentur cogitaciones.’ Luce. 2. 

Audistis, quomodo Simeon Benedixit Mariae, et pertransit Gladius. 
Causam addit: “ut revelentur hominum cogitaciones ex cor|dibus’. Soll mann 
jehen, waß gut oder Boß ft, Recht oder unrecht jey, So mujgen wir Ein 
gefpaltın fuß haben? und Gotteß Leer ſcheiden von Menjchen Lere, daß fan 
nicht gefchehen, Den wenn man predigt von Chrifto Iheſu, Er jey unjer heyl, 
Aber Hye jagt Symeon: yezt kann man eß nicht begreiffen, daß daß Ehind 
alßo groß fol fein. Nymmandt fihet eß do fur ann. Eß iſt ein Klein hewfflein 
do, Symeon, Anna und villeiht Elizabeth. Dyſe Anna beftetiget, ER ſoll 
alßo gefcheen der Maria, daß Jr ein ſchwerdt ꝛc. Maria ſoll groß leydt Habenn, 
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Daß man fehe, waß die lewt [81.54] Im herezen haben, Daß ift ein Selgzam 


thindlein, daß jo vil Licht fol geben, Daß man aller Menſchen gedanden joll 
erfhennenn. Do erfert mann, Wenn Chriftus leydet und das der Mutter wee 
thut, waß die leut Im herczen haben. Chriftus Sit ja ung Zu gut gebornn, 
Iprechen die ſchwermer: vor die Erbjund ift er geftorben, Aber fur die Actualia, 
wirckliche Sunde thut er nicht gnugt, Sondernn wir muffen da fur gnugk thunn. 

Daß ift denn eyne Torheyt Chrifto ein ſtuck geben und daß ander nemen. 


Rom. 5,ıo Paulus jagt, Ex ſey fur unß feinde geftorben, wie folt er ung nun Laffen, 


So wir freunde fein? Do behut unß Got fur, daß wir hie daß glewben, das 
Chriftus ung nun laſſe In unfernn henden. Der Chriftus leſſet die feynen 
nun noch nymmer nicht. Wir fein ya noch Sunder. Dorumb helt er eß 
ung Zu Gut. Dorumb ein Igklicher ſehe Zu, das er daß khindt nicht verlir. 


3 Denn (daf) 18 adit 29 ror 30 vor über (wo diße) 

) = Vorrechte, vgl. Unsre Ausg. Bd. 342, 541, 13. ?) = von Grund aus gut, vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 10!, 676, 20. ®) Sprichw. nicht zu belegen. Sinn wohl: nach zwei 
Seiten hin sehen. 
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Biel faft nüglicher Punkt. 417 


Hs] Sunft ift khein heyl. Dyßes khindlein gepurt ift eine gotliche geburt, Dorumb 
muß eß awßbrechen und fundbar werden. Die Engel verfhundigens, Symeon 
lagts, Anna Beitettigts. Do nun Iheſus anfahet Zu predigen, daß ex ein 
anhang gewinnet, Do geht daß ſchwerdt durch daß Jungkfrewlich hercz, Do 
kommen die Pharifeer, der groß Hauff der heilgen lewt und eroffnenn yhre giff- 
tigen herezun, daß fie Chriftus Yeer und werd feczerey ſchelttun. Do fihet 
man, daß die Gotälefterer und Morder feint und Exger denn alle Morder und 
Ehebrecher. Alto eroffnet daß khindt, daß man ſyhet, wie awß frommen 
leutten Got3 boßwicht werdnn unnd volſtrecken yre bluttige gedanden, daß fie 
morder findt, do fie Chriftum Cretvezigen, do erfhendt mann, waß die heilgen 
lewt findt, wie In Steffani verfteynung Mann gefehen hat. Zur hin hette eß 
nymmand gletobet, daß fie jo boß wernn. Wer wolt unß gejagt haben, daß 
der Babſt unnd Biſchove Seelmorder wernn? Daß khind hats Eröffnet. Vor 
hieltenn wirß fur lauter heylßame Yere und fromme leut. Aber Nun fo wir 
dem prophetifhen wort gletoben (tie Petrus jagt) Iſt eß ein liecht In unß, 2. wert, 
daß ung erleuchtet, daß wir gewiß wiſſen, daß kheine vergebung der Sunde 
jey den Chriftus plut. Wir liefen Meß Ießen, krochen In die Clofter, gingen 
wallen, Stifftnnn kirchen und gingen dohin all wie die blinden hund!, worden 
all verfuhrt. Aber jo daß Licht auff geht, Chriftus ſey ung Zu gut geftorben, 
Iſt unfer Heyl, Do regen fich die heilgen Munchen unnd Bifchoff mit Morden, 
verbrennen, verfolgen zc. daß nymmandt geglerobt hette. Weß ift die jchuld ? 
Eß iſt Ir Schuld, daß fie nicht daß Licht Lieben, Sondern yhr gifft, fie find, 1-sin. 18,16 
die Conturbant Israel, Wie Helyas jagt Zw Achas. Wer kan den holdt fein, 
die unß unfernn Chriftum ſchenden und haſſen? Ir boß leben wolten wir dulden 
und fur fie Bittnn, Dieweyl fie aber gifft Predigen und findt Gotteß morder 
an Chrifto, Do fonnen wir nicht jchiweigen, wir mujßen befhennen, wie wir 
vil gut3 von me empfangen haben. Waß die Lere antrifft, do ift khein 
ſchweigen, Sundernn nur bellen, Wie die Hunde die Zenn bleden und fie an 
bellen, [81.55] Alßo joll der Gottloß getodt werden spiritu labiorum i. e. verbo dei. Jeſ. 11, 4 
so Weitter fonnenn wir nicht thun, Greyff ym auch Ein Igklicher In fein Bußen, 
So wirdt die prophegey aud) war werden, fur haben wir vil auff Ablaß Briff 
gehalttnn, alß folten wir loß fein von peyn und ſchuld. ©. Barbara ſolt mir 
daß Sacrament Reichen, Die Heilgen find unßere wundt Erezt geweſt und 
Apotecker fur daß Geſchoß, fur ein Boſen fchendel. Dyß Ehindlein wirdt 
gebornn In unß, do heng id) mid) ann daß khindlein wie der Polypus und 
lege jeine Natur an mid) und falle nun von unfernn vorigen gedanden, Der 
Heilgen anruffen, Meſſen vertrawenn zc. Und glamwben, Chriftus jey unjer 
Gnaden ftul, wie wir unß aber ftellen, daß ſyhet Man auch tool. Eß iſt 
doch nichts ſo baldt vergeſſen den wolthat. Got hat unß geſchaffen mit Einer 
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1) Sprichw.? nicht bei Thiele und Wander. 
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418 Biel faft nülicher Punkt. 


Hs]vernunfftigen Seelen. Gibt ung Chriftum mit feynenn gaben Zi Eigen, Erloſt 
unß von fo vil ſtuckenn der Abgotterey, und wenn Gott Ein mal Tompt und 
ſtrafft unß mit einer Heynenn Armut, krangkheyt, So Iſt ſchon aller gutthatt 
vergeffen. Pfu un an der ſchentlichen undandparkegt. Denn Gott wirdt 
unß auch Ein mal verwerffen, werden wir den ſtab nicht ergreiffen unnd 
unfer ſchwacheyt ym von herczen klagen, So ift eß ſchon mit unß awß. Wer 
nun ſich alßo kondt Troſten, wenn Chriſtus alßo geleſtert wurde Mit ſeynem 
wortt, Daß wir wuſten: Eß muß alßo ſein, Eß iſt Geweiſſagt, Daß iſt der 
Nucz, den wir dorauß haben, daß wir der Leut herczenn Erkhennenn und unßere 
gedancken, die wir vor fur heilig geacht In ſtifften, Meſßenn, Nun verwerffen 
wir eß alß gifft und hangen An Chriſto. Wer eß nicht kan dulden, der 
gedencke doch: noch iſt deß Symeons propheZey war. Daß iſt die Buß gepredigt, 
daß wir unß do fur Erkennenn geprechlich, wie wir deßkhinds noch mangelnn 
und yne Bittenn umb Hilff und Troſt. 

Finis. 


19. 
Matth. 4,18 Alius Sermo. ‘Erant Piscatores.’ Math: 4. 
Duplices sunt Piscatores: primi immittunt In mare Integrum Rethe, 
Alteri fractum Rete resarciunt. Ante hos piscatores Christus breve verbum 
Matth.a, ız dieit: “Penitenceiam agite’ i. e. alle welt ſoll abjtehen von rem furnemen und 
Buß thun i. e. ſich beſſern In einem andernn wege. Buß muß ein anhangende! 
urſach Haben, daß einer von feinem jynne und furnemen ſoll abdrettnun In ein 
befjernn weg, Denn on joldhe billiche urjach ftehet ein Mutwilliger fopff und 
ſynn nicht ab von jeynem furnemmenn. Bring ich aber gute urſach, So fteht 
er ab von feinem furnemen und ſynne. Alßo thut hye Chriftus. Er ſpricht 
nicht ſchlecht hin: Beſſert ewch, Ewr leben tawg nicht, Sondernn henget ein 
urſach doran und ſaget: Daß himelreich iſt nahe herbey kommen, welchs himel- 
reich Iſt Iderman helffen, todten Erwecken, blinden ſehend machen, aller welt 
helffen an Leyb und Seel, Do fellet den ydermann zw [31.56] und ſpricht: Nun 
tool an, wil un den Got helffen an Leyb und Seel, So wil ich von Meinem 
furnemen Abftehnn und mich an den Gott allein hengen. Alßo wirdt nymmandt 
bufßenn und jein leben beſſernn und feine luft Lafjen, Er werde denn eines befjernn 
bericht. So volget er denn trewlich. in ygklicher frag fein Eigen hercz 
jelbB, wie er Erloſt jey von den Menſchnn geſeczen, Allein daß man ymm befjer 
urſach hat furgelegt, Nemlich wie eß Chriftus allein wil außrichten. 1.Corinth. 1. 
1. Kor. 1,30°factus est nobis a deo Sapiencia, Iustieia? ıc. 
Je. 16,15 Dyße fiiher Hat Hyere: 16. Yengeft abgemalt, da er jagt: unjer Gott 
hat ung erloßet, nicht awß Egipto, Sondernn auß dem Land Aquilonis i. e. 


10 Run (verfeuffen und) 21 Bub ror 32 FCE vor 
1) 8. Z. 26. 
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Biel faft nüglicher Puntt. 419 


Hs] Die In Babilonia findt, WE die Juden findt do Hin gefurt worden, Sihe 
Ich wil yn ſchicken vil fiſcher, die werden ſie fahen i. e. Ich wil yhn Laffen 
predigen, waß ich yne guts gethann habe. Mit diſer Predig ſollen ſie gefangnn 
werden wie die fiſch. Alßo redet hye Chriſtus: “faciam vos fieri Piscatores' 2c. Matti. 4,19 
Wie geht eß Zu, wenn man fiſch fehet? Einer iſt keck, nympt Einen kleinen 
Angel und trawet awß dem groſßenn Mer ein fiſch zu fahen. Wenn eß nicht 
ſo gemein were, So wer eß doch ein groß Wunder, daß ſich Einer widerſteht 
alßo Zw fahen dye fiſch auß einem See mit einem kleinen Necz oder Hamen. 
Alßo iſt daß geringe, ſchwach wort Gotteß auch ein klein ding und fahet 
dennoch vil menſchenn auß dißem wuttigem Mere. Alßo geht Petrus ghen 
Antiochiam, hat ein geringeß wort Im Maul, daß iſt der Angel, und hat ein 
weiſſes ſteblein In der handt, kompt und bewt frid an In dem hawß deß Leder— 
gerberß, Petrus horet Zw, ob yhnn der Dann entpfacht In Gotteß Namenn, 
Do fragt er Ine, waß der Gott ſey, fan er eß nicht, So bericht er yhne, Die 
leut jagen? Iren Nachtbaurnn auff dem Markt, Do gewinnet einer den 
andernn, biß daß Jr vill fommen und Reyſſen Petrum hinauf offentlidh, Zu 
predigen. Do getwinnet dyjer loßer filcher Petrus dem kayſer und dem ZTeuffel 
die Stat ab, daß fie an Chriftum glawben und an dem fonig Chrijto nad) 
der Seel allein hangen. Daß tft ein wunder uber alle wunder, Daß ein ſolch 
20 gering wort, daß khein anjehen hat vor der welt, Sol fo vil leut gewinnen, 
Mit einem jolchen geringen neczlein jolche grofje walfiſch und Kleine fiſch fahen. 
Do weicht etiva ein grofjer furfte oder Pharifeer von feinem heilgen, gleiljendnn 
werden und verloft fih auff Chriſtum. Alßo find folche lewt alle auf der 
welt geZogen. Ioban. 15. “Non estis de mundo’, Die mweyl ein Menjch nicht? 309. 15, ıs 
bat dem fleiſch und welt, jo ift fein gutter biß an yhm.!: Nymmandt Tann fein 
geniejßen, gleich alß wenn der filch noch Im meer ift, Der Iſt nymmandt nucz, 
Wenn er aber herawß geZogen wirdt, Do bredt mann yhnn und ſewt yhnn 
und macht ein guten Biſßen auß yhm. Alßo auch wenn ein Menſch herauf 
geZogen wirdt auß der welt, So Leit der fiſch daß waſſer und left ſich brathun 
und fieden durch das Cretvez und Löft fich geniefjen, daß vil leut nucz don 
yhmm haben. Sunft dieweyl er noch In der welt ift, So ift er ad omne opus 
bonum inutilis et reprobus, wie Paulus jagt, Noch Gott Noch der welt nucz. zit. 1, 16 

Das jey de usu verbi. 

Nunc de Officio verbi dicemus Eß geht alfo Zu. I. Docet. 
II. arguit. Alßo Im Buch Eßdra, do man sub Dario den Juden gebot den Neh.4, ı7 
Tempel Zw Bawen, Do haben die Bawleuth In der Rechten handt Eine Mawr 
kellen, In der andernn ein ſchwerdt Bl. 57] Zw weren den Boßen. Alßo Im 
Geiſtlichen Baw muß man kellnn haben, ymmer Zu anhaltten und die leuth 
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420 Biel faft nützlicher Punkt. 


Us) ye mehr und mehr Zu troften und auffrichten, Preco sit potens In Doctrina, 
der Yeer mechtig und gewiß jey, Daß er fye treyben Tonne, Daß alle welt jagen 
muß, Die Lere hab etwaß In yhr, daß heyft Mawrnn und daß Necz In da 

ge 5, umehr werffen. ER gehet jelten vergebens atoß. Esaie 55. Ob eß ſchon mid) 
hewt nicht troftet, daß ichs nicht fule, So wird eß wol ein andernn treffen, 
morgen mid), Es ift auch doch den fiſchernn nicht mehr bevolhnn, denn daß necz 
außwerffen, Gott werde wol fijche beitellen, die er wil habın. Aldo konnen 
wir nicht mehr denn daß maul leyhen. 

Matth, 4,21 “Reficientes recia sua’ x. 

Tit. 1,9 Die andernn flicken das Necz, eAeyxav, Convincere contradicentes |pricht 
Paulus Titum 1. Do fol mann die Zenn pleden und die ſpicz am Schwerdt 
Zeigen? und pellen wider den wolff. Do gilt Ehein ftill ſchweigenn. Do wirdt 
man fagen : Der hirt fan wol wenden, Er weret aber den Wolffen nicht von 
den jchaffen. Item Er werret den feinden nicht von der ftat deß Baweß, ER 
feylet nicht, eß werden Rotten und Secten auff ftehnn, die findt dem wort 
feindt. Ir pradht geht abe? Do muß mann yhn die warheyt jagen und 
fprechen: Sr herenn, Ir habt unrecht Mit Ewrm kirchnn ftifftenn, Meffen, faften 
und wallen, Ir jeyt Gotßleſterer und ſchendet daß thewr plut Chrifti, Der 
allein die verfunung ift, Dorumb die weyl Ir die lewt auff Ewrnn falſchnn 
Gotteß dinft füret, Iſt bye khein gedult Zw Haben mit ewch, Zurnen fie 
dorumb, So ift doch befjer die Menjchenn erZurnenn denn unfernn Gott, qui 

gut. 12,5 COrpus et animam 2. perdere potest. 

Epilogus. Alßo habt Jr gehortt, wie Gott der welt till helffen mit 
ſolchenn geringenn fifhern unnd Eleynem Neczlein deß Schwachen, Einfeltigen 
worts. Daß ift Docere, Arguere und Oppillare contradicentes, fie uber 
Zewgen, daß fie Gott lefternn und verleivgnen. Deo gracias. 


19 Ir (den) 
!) Vgl. oben S.410,1. ?) Ihr Stolz schwindet. 
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Coneiuneulae quaedam D. Mart. Lutheri 
amico cuidam praescriptae. 


Martinus LutheR pio lectori. 


Has cogitationes meas, cum resürrexissem a mortuis & domüm reüersus 
essem his diebus, inüeni raptas sub incüdem typographi, & aliquanta parte 
excüsas, Effuderam autem eas amici euiusdam gratia sub prandijs & cgnis, non 
vt in publicüm ederentur, Sed vt ille haberet, quo sese exerceret aliquo 
exemplo tractandi & docendi verbi Nunc etsi ego frustra indigner & irascar, 
esse in publicüm raptas,, cogor etiam aliorüm amicorum vrgentibus precibus 
prefatione ornare, cüm tamen nihil habeam qũod dicere possim, nisi quod 
negare non aüdeo, mea esse & cogitata & verba. Verum si jüsto tempore 
& loco licüisset, saltem paulo vberiora & pleniora potuissem vulgare, 
Siquibus igitur, ista ieiüina & egena fragmenta placent, placeant sane, me 
vel inüito & faüere coacto 


6 etsi steht über (cum) 7 amicorum rh 9 aüdeo steht links am Ramde neben 
(possüm) 10 vulgare, (Nuno) 


[81.A2]) D. MART. LUTHER, PIO LECTORI 


AS COGItationes meas cum resurrexissem & mortuis et 

domum reversus essem his diebus, inveni raptas sub incu- 

dem Typographi et aliquanta parte excusas, Effuderam autem eas 

amiei cuiusdam gratiae sub prandiis et coenis, non ut inpublicum 

aederentur. Sed ut ille baberet, quo sese exerceret, aliquo 
exemplo tractandi et docendi verbi. 

Nunc etsi ego frustra indigner et irascar esse in publicum 


raptas, cogor etiam aliorum amicorum urgentibus precibus prae- 


fatione ornare, cum tamen nihil habeam, quod dicere possim, nisi 


quod negare non audeo mea esse et cogitata et verba. Verum si 
iusto tempore et loco liouisset, saltem paulo uberiora et pleniora 
potuissem vulgare. Si quibus igitur ista ieiuna et egena frag- 
menta placent, placeant sane me® vel invito et favere coacto, 
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Hs] Rogo tamen per Christüm, pios meos füres (- scio enim id eos facere 
candido & syncero animo) ne faciles sint ad edendüm neque me viüo neque 
mortuo, si quid, vel per insidias me viüo furati fuerint mearum cogitationum 
[$1. 1] vel me mortuo habuerint iam antea sibi communicatüm. Quando enim 
sustinere cogor personam talem ac tantam praesertim tali tempore, necesse 5 
est me dies & noctes estuare & abundare cogitationibus mirabilibus, qüas 
memorig impotentia (infinitg enim sunt) cogit in chartam duobus aut tribus 
verbis signare velüt rude cahos, aliquando, si opus esset, formandum Has 
aütem, fürto aliquo vel dono ablatas, edere certe ingrati & inhumani ingenij 
esset, Sunt in eis, vt sumus homines, qug humana, imo & carnem sapiünt, ı0 
dum enim soli sümüs & disputamus, sepius ... irascimür Deus ridet 
nostras istas egregias sapientias, quibus coram eo gesticulamur, credo quod 
& delectetur istis suis Morionibus eum regere docentibus, id quod ego non 
raro feci & adhüc facio sepe, Sed si in publicüm proderentur, ne ego fabüla 
pülcherrima fierem omnium fabülarüm, totius mundi Non quod impia & mala 15 


3 viüo steht über (ignaro, vel) furati dis cogitatiinum u 4 communicatüm (Nam 
eüm satis ne) 5 personam (tantam ac) praesertim (hoc) tali (ac tanto) 6 noctes 
(abu) güas (res ipsa et) AIlenimo ...] vom Buchbinder weggeschnitten, nur noch & 
lesbar (unten etiam) & bis irascimür rh 12 istas egregias rk sapientias, (Sed eas) 

coram (eo .. de) 13 eum (docere) 14 ne steht links am Rande neben (nimirüm) 


Dr] Rogo tamen per Christum pios meos fures, (scio [81.A3]) enim 
id eos facere candido et syncero animo) ne faciles sint ad aeden- 
dum, neque me vivo neque mortuo, siquid, vel per insidias me 
vivo furati fuerint mearum cogitationum, vel me mortuo habuerint 
iam antea sibi communicatum. Quando enim sustinere cogor per- » 
sonam talem ac tantam, praesertim tali tempore, necesse est me 
dies et noctes aestuare et abundare cogitationibus mirabilibus, 
quas memoriae imbecillitas (infinitae enim sunt) cogit in chartam 
duobus aut tribus verbis signare velut rude chaos, aliquando, si 
opus esset, formandum. Has autem, furto aliquo vel dono ablatas, » 
aedere, certe ingrati et inhumani ingenii esset. Sunt in eis, ut 
sumus homines, quae humana, imo et carnem sapiunt, Dum enim 
soli sumus et disputamus, saepius etiam irascimur, Deus ridet 
nostras istas egregias sapientias, quibus coram eo gesticulamur, 
eredo, quod et delectetur istis suis Morionibus, eum regere docen- » 
tibus, id quod ego non raro feci, et adhuc facio saepe, Sed si in 
publicum proderentur, nae ego fabula pulcherrima fierem omnium 
fabularum totius mundi. Non quod impia et [Bl. A4 mala sint, 
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Hs] sint, qug sic ardens cogito, Sed quod pre nimia sapientia stulta sunt, etiam 


me ipse jüdice post refrigeratum inuentionis calorem, Qualia sunt multa que 
in prineipio causg meg feruens scripsi Quare iterüm oro, vt sine me nihil 
meüm edat [81.2°] vllüs amicorum aüt ipse subeat onüs & pericülüm operis 
testimonio aperto Hoc & Charitas & iüstitia requirit, Dei enim gratia, 
ego per me ipsüm etiam optimis seriptis potüi & possum me onerare periculis, 
inüidia, oneribus plusquam satis, vt nullo mihi in hac re sit opus adiütore 
Christus Ihesus toleret nos & liberet nos tandem etiam a nobis ipsis, Amen 


1 sapientia (postquam refriger) 2 calorem inuentionis refrigeratum usw 3 scripsi rl 
4 meüm u amicorum (aut oret vt omnes) 5 Hoc steht links am Rande neben (ld 
quod) 6 ego (ipse) etiam optimis seriptis rk 8 tandem etiam o  ipsis (quoque) 


Dr]quae sic ardens cogito, Sed quod prae nimia sapientia stulta sunt, 
w etiam me ipso iudice, post refrigeratum calorem inventionis, 


15 


20 


Qualia sunt multa, quae in principio causae meae fervens scripsi. 
Quare iterum oro, ut sine me nihil meum aedat ullus amicus, aut 
ipse subeat onus et periculum operis testimonio aperto. Hocet 
Charitas et iusticia requirit, Dei enim gratia, ego per me ipsum, 
etiam optimis scriptis, potui et possum me onerare periculis, 
invidia, oneribus plusquam satis, ut nullo mihi in hac re sit 
opus adiutore. Christus Iesus toleret nos et liberet nos, tandem 
etiam a nobis ipsis quoque, Amen. 


INDEX EARUM CONCIONUM, 


quae in hoc libello continentur. 


primae adventus. 
De puero Iesu. 
primae post Epiphaniae. 
in Quinquagesima. 
Reminiscere. 
Oculi. 
Laetare. 
Diei Annunciacionis Mariae. 
Brevis dispositio passionis Christi. 


30 Euange- Quasi modo geniti. 
lium Do Misericordia Domini. 
minicae. Iubilate. 

i Cantate. 
Diei ascensionis Domini. 

35 Trinitatis. 


2. post Trinitatis. 


Dr] 
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4. post Trinitatis. 
13. post Trinitatis. 
19. post Trinitatis. 
20. post Trinitatis. 
24. post Trinitatis. 


[Bl. B1] DOMINICA PRIMA ADVENTUS MATTHEI XXI. 


Matt. 21,19 * CUM APpropinquassent Bethphage ad montem Oliveti, 


Sad. 9,9 


tunc Iesus misit duos discipulos, dicens eis: Ite in castel- 
lum, quod contra vos est, et statim invenietis asinam alligatam 
et pullum cum ea, Solvite et adducite mihi, Et si quis vobis 
aliquid dixerit, dicite: Dominus his opus habet et confestim 
dimittet eos. Hoc autem factum est, ut impleretur, quod dietum 
est per Prophetam dicentem: Dieite filiae Sion: Eece rex tuus 
venit tibi mansuetus, sedens super asinam et pullum filium 
subiugalis. Euntes autem discipuli fecerunt, sicut praecepit 
illis Iesus, Et adduxerunt asinam et pullum et imposuerunt 
super eos vestimenta sua et eum desuper sedere fecerunt. 
Plurima autem turba straverunt vestimenta sua in via, Alii 
autem caedebant ramos de arboribus et sternebant in via. 
Turbae autem, quae praecedebant et quae sequebantur, clama- 
bant dicentes: Hosianna filio David, Benedictus, qui venit in 
[81.B2] nomine Domini, Hosianna in excelsis. 


ULTA SUNT IN ISto Euangelio, sed principalis locus est Propheta 
allegatus Zach. 9. In quo primum hoc notandum, Quod Iudaeis est 
in hoc praedietum signum venturi Messiae, scilicet ne scandalizarentur in eius 
humilitate et venientem possent agnoscere et suscipere. Nam inexcusabiles 
sunt, quod Christum reprobaverunt et non susceperunt, Cum hic clarus sit 
textus Venturum eorum Regem pauperem et super asinum equitantem, Nec 
eos excusat, quod gloriosa de Christo dieuntur et de eius regno in Prophetis, 
et ita gloriosum adventum expectant. Quia propter hoc non debebant eius 
humilem adventum contemnere. Igitur iste locus concludit contra eos sicut 
evidens signum, quod Christus iam venerit, et frustra expectent gloriosum 
eius adventum, Cum hic pauper et super asinum venire prophetetur, Et 
tamen Rex eorum appellatur. Necesse enim fuit Christum venire in Ieru- 
salem pauperem super asinum, ut impleretur haec prophetia. Ideo necessario 
sunt damnati, qui eum adventum contempserunt. 
Sic et hodie nos non sumus excusati, Si verbum eius (id est: spiri- 
tualem adventum) non accipimus propter scandalum crucis, quo est opertum 
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Dr) et deformatum, ita ut totus mundus et caro contemnent quasi rem nihili, 
quia vident paupertatem, impotentiam, ignominiam sequi et adhaerere omni- 
bus, qui verbum aceipiunt, ideo iustitias carnis amplectuntur ut iura et 
Ceremonias, Quia afferunt opes, gloriam, potentiam etc. Alii vero etiam 

5 persequuntur, Et sic aspectus verbi est contemptibilis et odiosus valde. Sed 
ne et nos offenderemur hac humilitate, premoniti sumus omnium Apostolo- 
rum et Prophetarum et Sanctorum dietis et exemplis, Esse hoc verbum 
Verbum crucis, petram scandali, stultitiam gentibus, Ideo sumus et ipsi 
inexcusati, Si contempta verbi et Ecclesiae humilitate hiamus ad gloriosa et 

ı0 opulenta dogmata, Quia Christus in verbo suo contem-[®1.B3]nitur, Et ita a 
suis non recipitur nec agnoscitur. Sed veh illis ut Matth. XI. Sodomitis matty. 11, 21 
peius habebunt. Quare cum timore, reverentia, gratitudine est suscipiendus 
Christus veniens, id est: praedicatus et verbo suo ad nos appropians, ut 
aedificemur, id est: non scandalisemur in humilitate et asellis eius, id est: 

ıs praedicatoribus suis stultis seeundum carnem. Imo cum gaudio suseipiendus 
est, Ut in Ebraeo copiosius docet Propheta dieens. Nam quod Enangelista 
simplieiter habet: “Dieite filiae Zion’, Propheta dieit: “Exulta valde, filia &as.s, » 
Zion, Iubila nimis, filia Ierusalem, Quia ecce Rex tuus venit tibi Iustus et 
Salvator, Sed pauper et sedens super asinam et pullum asinae’. 

20 His verbis primo Rethoricatur et hortatur ad laetitiam et iubilum 
maximum, Quia vult affectum eorum movere significata magnitudine bono- 
rum, quae veniant ad eos, Et est ignis in verbis eius. Postea aperit magni- 
tudinem rerum et causam laetitiae et iubili, Dialectice dicens: *Ecce Rex. 
tuus Venit tibi, Iustus et Salvator. Singula verba sunt infiniti ponderis, 

25 Scilicet, quod 

1-Rex tuus, non hostis tuus. 

2 Venit ad te, ultro ad indignos et miseros. 

3 Justus, a peccato iustificans, Non legem et peccatum afferens ut 
Moses. 

30 4 Salvator, non oceisor, iudex, vindex, accusator, Sed redemptor a 

morte. Haec sunt infinita et inenarrabilia, Et in Postilla aliquantum indicata.! 

Deinde magna vi confutat et removet impedimenta et scandala dicens: 
Magnifica gaudia veniunt tibi, Sed hoc monens iterumque monebo, Ne offen- 
daris externa specie Regis tui venientis. Verum est, si spectes humilitatem 

3; venientis, Non Rex, sed vilissimus servus videtur, Non Justus, sed ipse 
peccator a Deo contemptus, Non Salvator, sed ipse egens salvatore, imo 
neque panem neque locum habens, in quo vivat aut moriatur. Ideo praedico 





1 contemnant R 2 videat R 2/3 omnes R 3ideo fehlt R nach iustitias 
steht aut R amplectuntur fehlt R et (falsas) R 11 utsupra R 14 id est] eo A 
23 iubilae dialecticae R 28 legem] legens R 
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Dr]tibi: Venit quidem tantus Rex tuus, Sed pauper, id est: humilis, contemptus, 


miser. Non laetus, superba pompa, non auro et serico, sed flens, dolens et 
pannosus, nudipes etc. Non in equis et curribus, sed in [81.B4] uno asello 
et eo ipso alieno et commodo accepto, adeo nihil habens. Cave, cave igitur 
summis curis, Ne ista facies inusitata et nova et omnibus modis indigna 
non modo rege, Sed etiam servo tete offendat et obscuret gloriam istam 
regis, quam praedico esse in iustitia et salute tua, in redemptione et defen- 
sione contra tyrannum Diabolum, peccatum, mortem etc. 

Eadem nobis loquitur de adventu verbi seu Euangelii, qui est adventus 


€. 3, 13[.spiritualis, sicut Paulus Ephe, 3. et veniens annunceiavit pacem his, qui 


prope, et iis, qui longe. Ideo et nos Rethorice exeitari debemus ad gaudium 
verbi Et virtutes eius agnoscere, quae sunt, ut faciat nos regnum Dei, iusti- 
ficet a peccato, redimat a morte. Etiam si valde humile et stultum sit coram 
carne. Verum confutanda sunt ista scandala, Et non moveri debemus con- 
temptu et humilitate verbi, sed superbire et iubilare de virtute eius trium- 
phali et regali aeterna.. Nam Diabolus valde humiliat et contemptum et 
risibile reddit verbum per Cruces, Passiones, detractiones, Blasphemias, Odia 
et omnia mala, quae infert. Sed hoc ipsum debet nobis esse signum laetis- 
simum et certum, quod verbum nos iustos, salvos, reges facit. Quia nisi 
Diabolus istas virtutes verbi sentiret et agnosceret, non sie fureret et seviret 
tam verbis quam factis, id est: tam mendaciis, blasphemiis, sectis quam vi, 
cede, persecutione. Aliis enim doctrinis non facit talia, Quia novit tales non 
inesse virtutes, quales in verbo Dei. 


IN DIE NATIVITATIS CHRISTI. ISAIZ. IX. 


ARVULUS enim natus est nobis, et filius datus est nobis, 
et factus est principatus super humerum eius, et vocabitur 
nomen eius admirabilis consi- [81.B5]liarius, Deus fortis, Pater 
futuri seculi, Princeps pacis. Multiplicabitur eius imperium, et 
pacis non erit finis, Super solium David et super regnum eius 
sedebit, ut confirmet illud et corroboret in iudicio et iustitia, 


ammodo et usque in sempiternum. Zelus Domini exereituum 
faciet hoc.’ 


SAIAS PLENUS LAEtitia spirituali exultat, imo insultat, Impiorum 

et Daemonum furori in toto mundo Et dieit: Und folt jr toll und 

toͤricht erden, Omnis, qui oditis nos sive sitis daemones sive homines, Et 
vultis nos eradicatos. Tamen regnum nostrum stabit invictum inaeternum, 
Vos autem peribitis. Quia habemus Regem regum, Dominum dominantium, 
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Dr) Ir habts verfehen, und er ift ſchon geborn, Ir kuͤnds nicht weren. Loquitur 
enim de Christo naseituro tam certe, ac si iam coram oculis eorum esset 
natus. Den König haben wir, das Reich wird ſich wol finden, Ut mox dieit: 
‘Super solium David’ etc. 

5 Emphasis autem prima est in pronomine “Nobis”. Qui sunt isti: 
“Nobis’? Oppressi scilicet in mundo a Diabolo, carne, peccato, Ut quos non 
tantum premit peccatum et mors, Sed etiam odium Diabolorum et hominum, 

Quia noluit nos redimi a servitute sua perditionis aeterna. 
Altera Emphasis est in verbo: “Natus’, scilicet, quod sit nostrae 

ıw naturae, Non Ängelus nec aliud creatum, Sed homo similis nobis ex faemina 
‘Natus’, Non enim apprehendit Angelos, sed semen Abrahae etc. Haec est debr. 3, 16 
ineffabilis dignatio et laetitia, Habere Regem nostrae carni similem et omnino 
perfecte fratrem, socium, qui partieipet carne et sanguine nostro. 

[$1.B6] Tertia est in verbo “datus’, Quod seilicet donum et precium 

ıs nostrum sit, In quo habemus omnia, Roma. 8. Quomodo non donavit nobis Rom. s, 32 
omnia in illo proprio filio?’ Haec sunt adhuc maiora, Quod omnia cum 
illo nostro fratre et: consorte habemus. 

Quarta, quod “filius” est, scilicet Haeres et Dominus omnium, hie et 
inaeternum. Non est servus sicut Moses, Sed qui omnia habet in manu sua, 

» Ut haec Paulus copiose Roma. 8. urget dieens: Quem timeamus? Quid non Kim. 8,35 
feremus? filium habemus datum nobis, An gladius, fames? etc. Quid gladius 
ad filium? Quid fames? Quid mors? Quid altitudo? Summa summarum: 
uno hoc verbo “Filius’ haurit tam Isaias quam Paulus omnia et compara-. 
tione amplifica omnia facit nihil esse, Ridicula res illi est mors, furor mundi, 

3 odium Diaboli, vorago inferni, &3 ift alles nicht ein Miplin!, Quia filius donatus 
nobis est” in infinitis modis super omnia ista mala, melior, maior, altior, 
fortior. Hunc autem habemus? Quo merito? Nullo, Sed gratia et chari- 
tate sola Dei, Quia “Natus est’, “Datus est nobis’. 

Post sequuntur nomina eius, Quae in Postilla satis diligenter trac- 
so tata sunt.? 


1 geboren RU Hunde A 3 tonig R 4 ete. fehlt R 8 nolunt R aeter- 
nae R 11 ete.] Eb.2.R Ebrae 2 ror R 13 nostris R 15 Rom 8 ror R 
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DOMINICA PRIMA EPIPHANIAE, DE PUERO IESU 
IN TEMPLO INVENTO. LUCAE. Il 


TCUM FActus esset annorum duodecim, ascendentibus illis 
Ierosolymam secundum consuetudinem diei festi, consu- 
matisque diebus cum redirent, remansit puer Iesus in Ierusalem, 
et non cognoverunt parentes eius. Existimantes autem illum 
es- [8[.B7] se in comitatu, venerunt iter diei et requirebant eum 
inter cognatos et notos, Et non invenientes regressi sunt in 
Ierusalem, requirentes eum, Et factum est post triduum inve- 
nerunt illum intemplo sedentem in medio Doctorum, audientem 
illos et interrogantem eos. Stupebant autem omnes, qui eum 
audiebant, super intelligentia et responsis eius. 

Et videntes admirati sunt. Et dixit mater eius ad illum: 
Fili, quid fecisti nobis sic? Ecece pater tuus et ego dolentes 
quaerebamus te. Et ait illis: Quid est, quod me quaerebatis? 
Nesciebatis, quod in his, quae patris mei sunt, oportet me esse? 
Et ipsi non intellexerunt verbum, quod locutus est ad eos. Et 
descendit cum eis et venit Nazareth, et erat subditus illis. Et 
mater eius conservabat omnia verba haeeincordesuo. Etlesus 
proficiebat sapientia et aetate et gratia apud Deum et homines. 


RINCIPALIS LOCUS huius Euangelii est de maxima illa tentatione 
spiritus, Quae vocatur Desertio gratiae. Et huius tentationis Exemplum 

hic ipsa mater Dei cogitur fieri. Sed est res ista sublimior, quam ut vulgo 
diei aut coneipi possit. Ideo ab expe- Bl. B8]rientia rudi sumatur cogitatio. 
Scilicet quam triste sit parentibus malum, si prolem vel una hora 
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amissam putent, quam nulla est ibi consolatio, pax, quies, somnus, cibus, 


potus ac nihil plane nisi mors aut amarior morte casus, Iam quis fletus, 
luctus, angustia, si per noctem vel diem amissa sit proles? 

Nunc ad hanc matrem confer haec omnia, Ipsa filium amisit, non e 
pluribus unum, sed unicum, non solum unum (ut caeterae matres) Sed suum 
solius filium sine patre. Sed hoc quoque parum est, Filium Dei unigenitum, 
Et sic filium, ut a Deo sit commissus eius fidei tanguam matri, cui maxime 
Deus talem filium credere dignatus sit. Istae eircumstanciae valde horribilem 
faciunt istum casum et ineffabilem. 

Et hunc tantum, talem filium amisisse non una hora, non una nocte, 
sed toto triduo, hoc est: perpetuo et inaeternum. Quis, putas, fuerat ille 
dolor? Quid potuit cogitare? nisi sua culpa esse amissum filium Dei, Et Deo 
patri visam indignam, cui fillum semel commissum denuo relinqueret, Melius 
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Dr] fuisset non factam esse matrem quam rapi ab eo improvise, signa sunt hor- 


15 
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ribilis irae. Quod si accesserunt cogitationes istae, quod sua culpa et negli- 
gentia filius translatus sit, tunc ipsa fuit impedimento, quo minus mundus 
redimeretur. Et quis inter homines fuit maior peccator (ut est conscientia 
tenerrima) quam hic est ipsa mater Dei, Et tamen sola est tentatio peccati 
sine peccato, Ita permittente Deo et tentante fit ex nullo peccato omne 
peccatum, sicut hic vides. 

Igitur Exemplum hoc solari debet omnes, qui sentiunt sese amisisse 
Christum, fidem, gratiam Dei, Et sese esse plane abiectos et repudiatos 
coram Deo, ut sciant non esse Deum iratum, sed solum tentari sese, 
Christus enim etsi amissus videtur, est tamen in templo et in his, quae patris 
sui sunt, Hoc est: pro nobis agit coram Deo, de qua re satis pro vulgo, 
Caetera sunt in experientia. 

Secundus locus est Historieus, scilicet [81.C1] quaestionibus et cogita- 
tionibus exercendus. 

Primo: apud quos manserit in Ierusalem isto triduo, Nam necesse est 
eum fuisse ab aliquo hospitatum et alitum. Hio cogitari potest eum habuisse 
aliquot cognatos in Ierusalem. Item, quod manducaverit apud aliquem 
vilem eivem hospitem. Item quod apud aliquem Levitam vel Sacerdotem 
fuerit. Item quod in Templo apud Custodes et praefectos Templi fuerit. 
Nam in plateis eum mansisse quis eredat? Iam quam facile est in parva 
eivitate filium in aliis domibus manere ignaris parentibus, quando magis in 
hac tam magna civitate. 

Secundo: cum quibus, Nam absque dubio coaetaneos habuit sicut alius 
puer, Et forte eum socio suo in alicuius alterius pueri domum intravit, 
sicuti solent pueri. Nam communia puerorum non sunt neganda Christo, 
Non enim fuit lapis inter pueros, sed similis illis similia faciens, patiens, 
citra peccatum, Lusit cum eis, ivit cum eis et alia puerilia fecit sicut verus 
homo et verus puer. 

Tertio: Quomodo potuit sciens ista facere, cum sciret matri hoc dolere 
vehementer? Hoc enim est contra obedientiam parentum, sicut et mater ei 
obiieit dicens: “Quid feeisti nobis sic?” Sed Lucas ista scribit pro argu- 
mento, Quod Christus non solum esset homo, sed etiam Deus, ut qui, cum 
vellet, potuit non obedire, sed imperare parentibus, ne videretur esse simpli- 
citer homo. Ideo scribit hie, quod cum eis descendit et subditus fuit illis, 
quasi diceret: In hoc loco non fuit eis subditus, sed praelatus, post autem 
subdidit sese eis et tale nihil amplius fecit usque in diem Baptismatis, ubi 
vocatus fuit a patre in Iordane. 
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Tertius locus Moralis plenus exemplis bonorum operum scilicet. 

Primo, quod ad Ierusalem ascendit ad cultum et obedientiam Dei, 
scilicet ut libenter verbum Dei audiamus. 

Secundo, quod disputat, querit et audit, ut perseveremus in verbo 
discendo. 

Tertio, quod etiam parentes oblivisci et Bl. C2] amitti oportet propter 
verbum Dei, Nec de domo nec de re solicitum esse propter verbum. 

Quarto, ubi verbum Dei honoraverimus, Tum etiam parentes non 
despiciamus, sed unusquisque vocationi suae (post verbum) vacet. Non enim 
tollitur per verbum ulla ordinatio Dei, sed tantum praefertur verbum. 

Quinto parentibus dieitur, ut curent quidem liberos, sed sciant opus 
esse divina ope ad servandos et retinendos et dirigendos, et assuescant pati 
dolores pro liberis vel amissis vel alias contra votum agentibus etc. Mufte 
doch Maria jres ſons emperen und verlorn fein lafjen. 


DOMINICA QUINQUAGESIMA, LUCAE XVIIL 


ut. 18, 31—43 —— autem Tesus duodeécim et ait illis: Ecce ascendi- 


mus lerosolymam et consummabuntur omnia, quae scripta 
sunt per Prophetas de filio hominis, Tradetur enim gentibus et 
illudetur et flagellabitur et conspuetur. Et postquam flagellave- 
rint, occident eum, et die tertia resurget, Et ipsi nihil horum 
intellexerunt. Erat autem ver- [81.C3]bum istud absconditum ab 
eis, et non intelligebant, quae dicebantur. 

Factum est autem, cum appropinquaret lericho, coecus 
quidam sedebat secus viam mendicans. Et cum audiret turbam 
praetereuntem, interrogabat, quid hoc esset. Dixerunt autem ei, 
quod Iesus Nazarenus transiret, Et clamavit dicens: Tesus, fili 
David, miserere mei. Et qui praeibant, increpabant eum, ut 
taceret. Ipse vero multo magis clamabat: fili David, miserere 
mei. Stans autem Iesus iussit illum adduci ad se, Et cum appro- 
pinquasset, interrogavit illum dicens: Quid tibi vis, ut faciam? 
At ille dixit: Domine, ut videam. Et Iesus dixit ei: respice, 
fides tua te salvum fecit, Et confestim vidit etsequebatur illum 
glorificans Deum, Et omnis plebs ut vidit, dedit laudem Deo.’ 

ILI DAVID MISErere mei. Ista sunt verba seu oratio fidei fortis 

et constantis contra omnia impedimenta rationis. 

Ideo placet Christo tam syncera oratio ex fide procedens, Et statim 
promptum et velut captivum se illi praebet ad voluntatem eius dicens: Quid 
vis, ut faciam tibi?” quasi diceret: Fides tua me vincit, pete, quid vis. Hoc 
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Dr]nobis dieitur, et fit, ut discamus esse im- [81.C 4] portuni, improbi et assidui 
in eredendo, petendo et instando, Sicut et omnia alia exempla per totum 
Euangelium docent, Tum iste caecus et mendicus, insigniter pre alüis pingitur 
improbus, Quia non desistit propter aliorum increpationem, sed pergit, donec 

s impetret, ac si nullus sit homo in mundo nisi ipse et Christus, ita obturat 
aures ad omnium voces et in solius Christi gratia haeret et perseverat. 

“Fides tua salvum te fecit” Mira plane vox, quod non ipse, sed fides 

illius faciat miraculum tale. Exinanit se ipsum et implet illius fidem omni 

gloria de miraculo. Ipse quidem facit et tamen vult videri factum non a 

ı0 se, sed a fide. Adeo magna et pretiosa res est in oculis Dei Vera fides, 

Nam caecus iste absque dubio nihil meruerat, nihil Christo boni fecerat, ut 

quem ne noverit quidem. Sed hoc est eius meritum, quod apprehendit 

gratiam Christi et in ea fidit nihil curans, quam dignus, indignus sit, sed 

unum est eius obiectum, scilicet Christum esse benignum, bonum et miseri- 

ıs cordem, aequaliter omnibus, qui ita eredunt. Ideo Christus non dieit: opera 

tua, dignitas tua, nobilitas tua ex Abraham, Nihil, nihil, Sed fides tua te 

salvum fecit, Hoc est: quia credis me posse et velle, ideo fit tibi, quod credis. 


DOMINICA REMINISCERE, MATTHEI XV. Matth. 15, 91—28 
* EGRESsus inde Iesus secessit in partes Tyri et Sydonis, 


Et ecce mulier Chananaea a finibusillis egressa clamavit 
dicens ei: Miserere mei, Domine, fili David, filia mea a dae- 
monio vexatur. Qui non respondit ei verbum, Et accedentes 
di-[8l.CV]seipuli eius rogabant eum dicentes: Dimitte eam, quia 
clamat post nos. Ipse autem respondens ait: Non sum missus 
9; nisi ad oves, quae perierunt, domus Israel. At illa venit et 

adoravit eum dicens: Domine, adiuva me. Qui respondens ait: 

Non est bonum sumere panem filiorum et proiicere ante canes. 

At illa dixit: Etiam, Domine, nam et Catelli edunt de micis, 

quae cadunt de mensa dominorum suorum. Tunc respondens 
30 Iesus ait illi: O mulier, magna est fides tua, fiat tibi, sicut vis. 
Et sanata est filia eius ex illa hora. 


ULIER, MAGNA EST fides tua’ ete. Locus principalis in hoc 
Euangelio est. 
Etiam ad gentes pertinere gratiam Dei in Christo missam. i 
35 Ideo Euangelistae insigniunt hanc mulierem, quod fuerit gentilis, 
Syrophenissa et de finibus Tyri et Sidonis, Non de semine Abraham neque 
ex lege neque ex meritis, Nihil enim ad eam pertinebat promissio de Christo, 
ut ipse clare dieit in textu. Primo, quod non audit nec curat eam. Secundo, 
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Dr]quod asserit se missum ad perditas oves Israel tantum. Tertio, quod appellat 
eam canem et negat panem filiorum. 

Sperandum igitur et gentibus significat hoc exemplum, etiamsi non sint 
eircumcisae aut lege et promissis Dei ornatae, tamen veniunt in communio- 
nem Christi et sotietatem regni. 

Est autem haec fides mulieris magna et [®1.C 6] mirabilis, quod cum 
sit gentilis, non solum credit, sed tot impugnata tentationibus tamen vincit 
et triumphat, Nam satis erat magnum, quod clamantem non audivit, sed 
contempsit. Hic ruerent infinita hominum corda dicentium: Quid clamem? 
video me non esse in gratia nec dignatur me sua gratia, Ego sum perditus, 
desperandum est, Deus odit me nec vult me salvum etc. Tales cogitationes 
etiam ista mulier potuisset pati, Et forte passa est secundum sensum carnis, 
Sed ipsa fortissimi animi virago has omnes eiieit e corde, et contrarium 
firmiter statuit, scilicet se fore in gratia et exaudiendam, Et contra spem in 
spem credit dicens: etiam si sim gentilis et omnibus modis indigna, Non 
tamen volo gentilis esse et scio me non gentilem haberi etc. Ista est prima 
lucta satis acerba. 

Sequens est acerbior. Cum petentibus discipulis perdurat, imo negare 
se ostendit gratiam, plane separans et discernens eam a perditis ovibus Israel, 
Quis hoc fulmen, Hunc ictum ferret, etiam si esset filius Israel? horribile 
est audiri caussam negatae gratiae et non exauditae precis, scilicet non esse 
de ovibus Israel, Nec ad eam vel propter eam venisse Christum, Haec est 
horribilis excommunicatio et intolerabilis nisi fortissimis in fide. 

Tertium est acerbissimum, Ubi ipsamet procidens et orans non solum 
non auditur nec recipitur inter oves, sed aperta sententia damnatur et canis 
appellatur, ubi alii vocantur fili. O canem iudicari inter filios, Hoc non est 
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haberi inter servos saltem, sed simpliciter ab haereditate aeterna filiorum 


praecidi. 

Sed tamen perrumpit vis fidei haec omnia, sed in paueis et raris, Nam et 
ipse Christus miratur hanc fidem, ita ut exclamet etiam dicens: O mulier, 
Magna est fides tua' ete. Ideo et impetrat, quae voluit, Sie et nos faciamus. 


[81.07] DOMINICA LETARE, 1OANNIS. VI. 


3 HAEC abiit Iesus trans mare Galilaeae, quod est Tybe- 
riadis, et sequebatur eum multitudo magna, quia videbant 
signa, quae faciebat super his, qui infirmabantur. Subiit ergo in 
montem lesus et ibi sedebat cum discipulis suis. Erat autem 
proximum Pascha, dies festus Iudeorum. Cum sublevasset ergo 
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Dr] oculos Iesus et vidisset, quod multitudo maxima venisset ad eum, 
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dicit ad Philippum: Unde ememus panes, ut manducent hi? Hoc 
autem dicebat tentans eum, Ipse enim sciebat, quid esset facturus. 

Respondit ei Philippus: Ducentorum denariorum panes non 
sufficiunt eis, ut unusquisque modieum quid aceipiat. Dieit ei 
unus ex discipulis eius, Andraeas frater Simonis Petri: Est puer 
unus hic, qui habet quinque panes ordeaceos et duos pisces, Sed 
haec quid sunt inter tot? 

Dixit ergo Iesus: Facite homines discumbere, Erat autem 
foenum multum in lo- [81.C8] co eo. Discubuerunt ergo viri, numero 
quasi quinque milia. Accepit ergo Iesus panes et cum gratias 
egisset, distribuit discumbentibus, Similiter et ex piscibus, 
quantum volebat. 

Ut autem impleti sunt, dixit discipulis suis: Colligite, quae 
superaverunt fragmenta, ne pereant. Collegerunt ergo et imple- 
verunt duodecim cophinos fragmentorum ex quinque panibus 
ordeaceis, quae superfuerunt his, qui manducaverant. Illi ergo 
homines, cum vidissent, quod Tesus fecerat signum, dicebant: 
Hic est vere ille Propheta, qui venturus est in mundum. lIesus 
ergo cum cognovisset, quod venturi essent, ut raperent eum et 
facerent eum Regem, Fugit iterum in montem ipse solus. 


T HOC EUANGELIon institutum videtur ea ratione, quod miracu- 
E lum meminit fuisse prope diem Pascatis, maxime vero, quod fames 
et ieiunium in eo significatur, ut coactus sit Christus eos cibare etc. Sit 
ista sane pia maiorum cogitatio et non vituperanda. 

Res vero ista est, Primo, quod Christus significat eos, qui eum 
sequuntur, non fore divites et saturatos (quia non docet regnum mundi) sed 
egenos et famelicos (quia docet regnum coelorum) ideo et per totum capitu- 
lum agit de cibo aeterno, qui vitam aeternam donet, dicens eos onınes mori, 
qui non hunc eibum aeternum edant, etiam illi, qui [Bl. D 1] manna coeleste 
comederunt, quanto magis illi, qui cibum operantur periturum. 

Secundo, Tamen non sint fame perituri (sicut et tota scriptura testatur) 
si modo vere credant in eum et sequantur, Vel potius erant duo panes mille 
panes et petra daret aquas. Er wil uns allzeit erneren ! und nicht verlafjen. 

Tertio (quod est summi solatii) quod ista facit Deus, etiamsi non omnes 
credant vel sint imperfecti, Quia hie vides, quod multi sunt eum secuti (ut 
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Dr] dieit) propter ventrem, quia manducastis et saturati estis (inquit) deinde 
Apostoli ipsi sunt infirmi et dubitant, quomodo sint tot ventres pascendi, 
Tamen quia ei adhaerent, simpliei corde propter eos facit universae turbae 
hoc beneficium, forte in turba fuerunt etiam aliquot, etsi rari, homines 
simplices, sie sub Mose propter paucos bonos fecit maxima miracula, Et 
postea idem sub Iudieibus et Regibus et Prophetis fecit, Quia semper honorat 
suos, etiam infirmos fideles, ut etiam plures impios sinat partieipari, Ita et 
hodie et semper mundum servat et benefacit ei propter electos, Ideo non est 
desperandum, donee nobiscum est, id est: donec loquitur et operatur inter 
eos, dum verbum et sacramenta eius habemus pura, quantumlibet simus 
infirmi et multi inter nos pessimi. 
De fide alendi ventris satis in postilla habetur.! 

QUESTIO EST, Quare discipulos interroget tentando, cum sciret, quid 
vellet facere. 

RESPONDETUR. 

Ut ostenderet eis ipso facto, quam in rebus huiusmodi stulta et nihil 
sit ratio humana, &ieber (inquit) Was wollet je doch wol thun jnn ſolchen 
nöten? Denn je jehet, welch ein hauffen da ift, und wir find ſelbs betteler. 
Et ipsi respondent secundum rationem satis digne, seilicet desperandum esse, 
Quia etiam (ut Philippus Arithmetica sapientia dieit) ducenti denarii [81.D2] 
nihil essent, cum ipsi vix duos forte denarios haberent. Alſo ſol ichs 
anjehen, was Gott thun wil. Id est: invisibilia debent esse, quae mox 
erunt visibilia, Ex nihilo debent fieri omnia, hoc seilicet voluit ista quaestione 
illis praeiudicare, ut postea discerent fidere et credere ultra, quam ratio 
capere possit. 


IN DIE ANNUNCIATIONIS CHRISTI. LUCAE. I. 


N MENSE autem sexto missus est Angelus Gabriel a Deo in 
eivitatem Galilaeae, cui nomen Nazareth, ad virginem despon- 
satam viro, cui nomen erat Ioseph, de domo David, et nomen 
virginis Maria, Et ingressus Angelus ad eam dixit: Ave gratia 
plena, Dominus tecum, benedicta tu in mulieribus. 

Quae cum audisset, turbata est in sermone eius et cogitabat, 
qualis esset ista salutatio, Et ait Angelus ei: Ne timeas, Maria, 
invenisti enim gratiam apud Deum, Ecce concipies in utero et 
paries filium et vocabis nomen eius Iesum, Hic erit magnus et 
filius Altissimi vocabitur, Et dabit illi Dominus Deus sedem 
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Dr) David patris sui, et regnabit in domo Jacob in aeternum, et 
regni eius non erit finis. 

[81.D3] Dixit autem Maria ad Angelum: Quomodo fiet istud, 

quoniam virum non cognosco? Et respondens Angelus dixit ei: 

s Spiritussanetus superveniet in te et virtus altissimi obumbrabit 

tibi, Ideoque et quod nascetur ex te sanctum, vocabitur filius 

Dei. Et ecce Elisabeth cognata tua et ipsa concoepit filium in 

senectute sua, Et hic mensis est sextus illi, quae vocatur sterilis, 

quia non erit impossibile apud Deum omne verbum. Dixit autem 

ı Maria: Ecce ancilla Domini, fiat mihi secundum verbum tuum. 
Et discessit ab illa Angelus. 


IC DIES MERITO agitur Festus, Quia prima haec est revelatio 
H advenientis et praesentis Christi, Et revera potius deberet appellari 
Conceptio Christi quam Annuntiatio Mariae, sicut et symbolum dieit: Con- 

ıs ceptus de Spiritu sancto, Et Ioannis 1. “Et verbum caro factum est’, Summa: 201). ı, 14 
Est dies incarnationis filii Dei, Hodie factum est miraculorum omnium Primum 
et caput, scilicet quod divina et humana natura copulantur in unam per- 
sonam, Et fit ille infinitus Deus finitus homo, Quae res fide comprehendi 
potest, verbis et cogitationibus est ineffabile, imo scandalum et offensio 

20 omnibus sapientibus. 

POST tractanda est Historia. Scilicet, Quomodo mittitur a Deo auto- 
ritate divina et consilio summo in coelis, Angelus absque dubio multis 
comitatus aliis Angelis, Quae maiestas invisibiliter quidem geritur, Sed quis 
eam cogitare potest? Deinde ista invisibilis Pompa gloriae absconditur et 

3; mittitur ad pauperrimam virgunculam in loco [81.D4] vilissimo, in populo 
contemptissimo apud omnes Reges terrae, Et caetera, quae Lucas magnifice 
et diligenter pingit per omnes circumstantias rerum. 

Sed principalis locus est, ubi Angelus describit filium naseiturum, Ubi 
potentibus verbis affırmat hunc filium esse simul verum hominem et verum 

»ö Deum, Nam quod sit verus homo, arguit istis verbis, primo: “Coneipies’, 
sed “in utero’, ne spiritualem conceptionem quis intelligat, Sed eam, qua 
naturaliter mulier concipit seu gravida fit, nempe non animo aut spiritu, sed 
utero, hoc est muliebri organo corporis, in quo solent concipi homines. 

Secundo, quod inquit: “paries filium'. Quia conceptio mentis non parit 

ss prolem ex utero, seu filiam seu filium. Ergo partus est veri filii vereque ex 
utero prolis. 
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Tertio: “Vocabis nomen eius Iesum’, Quia nomen personae et proprium 
et humanum arguit partum ex utero more omnium hominum. 

Quarto, Quod patrem David vocat, Ergo filius iste est homo verus, 
alioqui Davidis filius esse non posset, Neque enim Angelus vel Spiritus 
potest hominis filius diei etc. 

Quod autem sit verus Deus. Primo, Quia filius Dei vocabitur, licet 
hoc possit calumniari a perversis, tamen in scripturis nulla privata persona 
vocatur filius Dei, nisi iste unicus, collective seu pluraliter quidem vocantur 


2.Mofe4,2ssancti, etiam filii Dei, seu filius ut Exo. 3. “dimitte filium meum’, id est: 


populum meum, Sed nulli privato dieitur: “Tu es filius meus’, nisi huie uni. 

Secundo, Quod regnum aeternum huic personae datur, hoc est impossi- 
bile dari homini puro, Quia est regnum Dei solius esse regem sine fine, 
Temporale certe non potest esse, ubi videmus nullum Regem centum annis 
Regem esse posse, nedum sine fine rerum ullus esse potest, cum sint omnes 
mortales. At hunc Regem necesse est esse immortalem et aeternum, Quare 
aliud Regnum habet quam istud mundanum, Et tamen quia homo et filius 
Davidis [®1.D5] est, mortalis est, Ita fit iste mirabilis Rex simul mortalis et 
immortalis. Quis ista concordabit? Moritur igitur ut homo, Et vivit ut 
Deus, Et mors absorbetur in vita, et immortalitas Dei devorat mortalitatem 
hominis. Ex quibus sequitur aliam vitam restare post hanc vitam, Et hunc 
Regem hominem hoc agere, ut homines ex morte ad vitam per ipsum 
trahantur, Ah, Quis ista credit? Quis attendit? Quis miratur? Transimus 
sicut surdi et caeci. 

Quartus locus est confirmatio praecedentium, scilicet quod virgo quaerit, 
quomodo sit filius ei nasciturus absque viro, quasi diceret: Quomodo possum 
absque viro gravida fieri corporaliter (ut tu dicis) cum nondum cognorim 
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virum? Ista dicuntur, ut sciamus matrem esse virginem et tamen verum esse - 


filium uteri sul. Ideo ne putaretur esse fantasma seu suppositicium partum, 
Angelus declarat, Quo marito sit impraegnanda, seilicet non viro aliquo, sed 
ipso creatore et Spiritu sancto, qui omnia ex nihilo creavit et vivificat 
assidue, Qui ex nihilo facit omnia, Etiam ex utero virginis filium creare 
potest, Hoc est de spiritu sancto concipere. 
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PASSIO DOMINI NOSTRI IESU CHRISTI 
SECUNDUM IOANNEM. 


AEC CUM dixisset lesus, egressus est cum discipulis suis Job. 18, 1-38 


trans torrentem Cedron, ubi erathortus, in quem introivit 
ipse et discipuli eius. Sciebat autem et Iudas, qui tradebat eum, 
locum, quia frequenter Iesus convenerat illuc cum discipulis suis. 
Iudas ergo cum accepisset co-[®l.D6]hortem et a Pontificibus et 
Pharisaeis ministros, venit illuc cum laternis et facibus et 
armis. lesus itaque sciens omnia, quae ventura erant super 
eum, processit et dixit eis: Quem quaeritis? Responderunt ei: 
Iesum Nazarenum. Dieit ei lesus: Ego sum. 

Stabat autem et Iudas, qui tradebat eum, cum ipsis. Utergo 
dixit Iesus: ego sum, abierunt retrorsum et ceciderunt in terram. 
Iterum autem interrogavit eos: Quem quaeritis? Illi autem dixe- 
runt: Iesum Nazarenum. Respondit Iesus: Dixi vobis, quod ego 
sum, Si ergo me quaeritis, sinite hos abire Ut impleretur 
sermo, quem dixit, quia, quos dedisti mihi, non perdidi ex eis 
quenquam. 

Simon ergo Petrus habens gladium eduxit eum et percussit 
Pontifieis servum et abseidit auriculam eius dextram. Erat 
autem nomen servo Malchus. Dixit ergo Iesus Petro: Mitte 
gladium tuum in vaginam, Calicem, quem dedit mihi Pater, non 
vis, ut bibam illum? Cohors autem et tribunus et ministri Iudaeo- 
rum compraehenderunt Iesum et ligaverunt eum et adduxe- 
[81.D7] runt eum ad Hannam primum, Erat enim socer Caiphae, 
qui erat Pontifex anni illius. Erat autem Caiphas, qui consilium 
dederat Iudaeis, quod expedit unum hominem mori pro populo. 

Sequebatur autem Iesum Simon Petrus et alius discipulus. 
Discipulus autem ille erat notus Pontifici et introivit cum Tesu 
in atrium Pontificis, Petrus autem stabat ad ostium foris. Exivit 
ergo discipulus alius, qui erat notus Pontifici, et dixit ostiariae 
et introduxit Petrum. Dixit ergo Petro ancilla ostiaria: Nun- 
quid et tu ex discipulis es hominis istius? Dieit ille: Non sum. 
Stabant autem servi et ministri ad prunas, quia frigus erat, et 
calefaciebant se, Erat autem cum eis et Petrus, stans et cale- 
faciens se. 

Pontifex ergo interrogavit Iesum de discipulis suis et doc- 
trina eius. Respondit ei Iesus: Ego palam locutus sum mundo, 
Ego semper docui in Synagoga et in Templo, quo omnes Iudaei 
conveniunt, et in occulto locutus sum nihil, Quid me inter- 
rogas? Interroga eos, qui audierunt, quid locutus sum ipsis, 
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Dr] Ecce hi sciunt, quae dixe [8[.D8] rim ego. Haec autem cum 


dixisset, unus assistens ministrorum dedit alapam Iesu dicens: 
Sie respondes Pontifieci? Respondit ei Iesus: Si male loquutus 
sum, testimonium perhibe de malo, Si autem bene, quid me 
caedis? Et misit eum Hannas ligatum ad Caipham Pontificem. 

Erat autem Simon Petrus stans et calefaciens se. Dixerunt 
ergo ei: Nunquid et tu ex diseipulis eius es? Negavit ille et 
dixit: Non sum. Dieit unus ex servis Pontifieis, cognatus eius, 
cuius abseidit Petrus aurieulam: Nonne ego te vidi in horto cum 
illo? Iterum ergo negavit Petrus, et statim gallus cantavit. 

Adducunt ergo Iesum a Caipha in praetorium, Erat autem 
mane, et ipsi non introierunt in praetorium, ut non contamina- 
rentur, sed ut manducarent Pascha. Exivit ergo Pilatus ad eos 
foras et dixit: Quam accusationem affertis adversus hominem 
hunc? Responderunt et dixerunt ei: Si non esset hie malefactor, 
non tibi tradidissemus eum, Dixit ergo eis Pilatus: Aceipite 
eum vos et secundum Legem vestram iudicate eum. Dixerunt 
er- [®L.E1]go ei Iudaei: Nobis non licet interficere quenquam, Ut 
sermo Iesu impleretur, quem dixit significans, qua morte esse 
moriturus. 

Introivit ergo iterum in praetorium Pilatus et vocavit Iesum 
et dixit ei: A temetipso hoc dicis an alii tibi dixerunt de me? 
Respondit Pilatus: Nunquid ego Iudaeus sum? Gens tua et Pon- 
tifices tradiderunt te mihi, Quid fecisti? Respondit lIesus: 
Regnum meum non est de hoc mundo, Si ex hoc mundo esset 
regnum meum, ministri mei utique decertarent, ut non traderer 


10 


15 


Iudaeis, Nunc autem regnum meum non est hinc. Dixit itaque 


Pilatus: Ergo Rex es tu? Respondit Iesus: Tu dieis, quia Rex sum 
ego. Ego in hoc natus sum et ad hoc veniin mundum, ut testimo- 
nium perhibeam veritati, Omnis, qui est ex veritate, audit vocem 
meam. Dixit ei Pilatus: quid est veritas?’ etc. 


1 ISTORIA LEGENDA TOTA pro populo, ut memoria teneatur. 
Caenam. 
Hortum. 
2 Distinguenda in sex Caipham. 
partes, Pilatum. 
Crucem. 
Sepulchrum. 
[81.E2] 3 Accedendo ad primam partem, scilicet Coenam, antequam 
ordine tractentur, Prius praefandum est, scilicet, Quod Passio Christi sit 
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Dr] distinguenda ab aliorum Sanctorum passionibus, Et hoc diligenter inculcan- 


10 


15 


25 


dum in corda vulgi. 

Primum, Quod historia quidem est tenenda et cavendum a fastidio etc. 
Sed quotidie memoranda per omnes circumstantias personae, temporis, loci, 
adversariorum, qualitatis, quantitatis, poenarum, quantum fieri potest. Sed 
haec breviter tangenda istis diebus, Quia res infiniti laboris esset omnia 
dicere. 

1 Quae, qualis, quanta persona, quae patitur. 

2 Quam indigno loco et eivitate, ubi minus oportuit talia fieri. 

3 Quam indigno tempore, seilicet sanctissimo et omnibus gentibus 
praesentibus. 

4 Quam ab indigno adversario, scilicet populo Dei, cui promissus erat 
Christus. 

5 Quam multiplex, varia, gravis et non in re aut fama, sed corpore 
ipso et anima propria fuit poena. 

Haec, inguam, non possunt isto aut altero die omnia explicari, ampli- 
ficari sic ete. Sed obiter tangenda et aspergenda, ubi locus fuerit. 

Secundum, quod historia ista est de Passione. 


. PRO NOBIS. 
pro ipso. 
Non pro sua culpa. Sed pro nobis. 
pro ostendenda obedientia! et patientia sua erga patrem. 
Istis duobus iam satis est uti pro istis diebus, Reliqua tria, scilicet 
Usus, id est: Fides, quae apprehendit Passionem istam pro nobis 
factam._ 
Fructus, id est: Charitas, quae exercet opera similia Christi. 
Probatio, id est: Crux, quae patitur similia Christi. 
[81.E3] Haec, inquam, tantum tangantur et in aliud tempus differantur, 
Sed tantum signentur hie, ut istis tota causa in animo concipiatur. 





1/2 est ineulcandum A 4 über memoranda steht meditanda sp R 6 infinita 
dicere RB 9 ubi nihil minus quam talia oportuit fieri A 17 sie fehlt R über obiter 
steht transeunter sp R aspergenda sunt R 20/22 Vt Abraham, Hiob et alii etc. r 
99 ostendenda bis patrem] virtute tantum R 25 factam fehlt R 28 Haec tria R 
29 signantur R 
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DOMINICA MISERICORDIA DOMINIL IOAN.X. 


GO SUM PAstor bonus, Bonus pastor animam suam ponit 
pro ovibus suis, Mercenarius autem, et qui non est pastor, 
cuius non sunt oves propriae, videt lupum venientem et dimittit 
oves et fugit, et lupus rapit et dispergit oves, Mercenarius autem 
fugit, quia mercenarius est, et non pertinet ad eum de ovibus. 
Ego sum pastor bonus et cognosco oves meas et cognoscor a mels. 
Sicut novit me Pater, et ego agnosco Patrem et animam meam 
pono pro ovibus meis. Et alios oves habeo, quae non sunt ex 
hoc ovili, et illas oportet me adducere, et vocem meam audient, 
Et fiet unum ovile et unus pastor. 
1 Pastor bonus. 
Distinguit triplices Pastores, 2 Mercenarius. 
3 Lupus. 
Definit igitur Pastorem bonum, Deinde Mercenarium, ultimo Lupum. 
Primo, Pastor bonus est ipse, cuius sunt oves propriae. Hiec paseit, 
id est: oves curat et defendit usque ad mortem. 
[81.E4) Haec sunt tria officia boni pastoris, Pascere, Tueri, Curare, 
id est: sanare, mederi, quaerere, ungere, fovere, portare etc. 


Hunc Pastorem imitantur omnes veri praedicatores, Nam et ipsorum : 


sunt oves propriae tanguam membra sua in Christo etc. 

Secundo, Mercenarius quaerit, quae sua sunt, opes, gloriam, favorem. 
Etiam si pascat et recte tradat doctrinam, Tamen non defendit oves contra 
Lupos, Sed deserit eas et curam earum non habet. Et hic proprie loquitur 
contra totam Synogogam seu Pharisaeos, qui pastores esse volunt. Et hoc 
agit, ut nos relictis omnibus aliis pastoribus solum ipsum pro Pastore agno- 
scamus. Ut non sequamur diversos aut plures Magistros, Sed unus sit noster 
Pastor, unus Rabbi, unus Dominus, Et omnes in ipsum unum rapiamur et 
solum, ita ut etiam Legis Doctores cessare debeant et ipsi locum dare. Nam 
Lex et sacerdotium Levi Deo serviebant ceu Mercenarii propter terram 
Chanaan, Ideo pascebant propter mercedem. Et hic est ille locus, quod 
omnia debent cedere Christo, quidquid non fuit, est, erit Christus. Quia 
omnia dedit pater in manu eius et in ipso recapitulavit omnia pater, Ut ipse 
unus sit omnia in omnibus usque in diem illum. 

Tertio, Lupi sunt vastatores Ecelesiae, Tyranni per vim, Haeretici per 
dolum, Hic definiendus Lupus. 

Post ista sunt verba Christi diligenter expendenda. 


12 34. || Misericordia domini. r R 16/17 pascit oves [darüber 1.], defendit [darüber 2] 
et curat [darüber 3] R 26 pastorihus A 29 über ipsi steht Christo R 33 in (2.) 
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Dr] Ut: ‘Ego’, id est: nullus alius est pastor, Ad me omnia pertinent. 
Item “Pastor’, id est: non sum Lupus, non formidabilis bonis conscientiis et 
peccatoribus, Sed Pastor, Tutor, Curator etc. Item “Bonus’, id est: suavis, 
clemens, tolerans, ferens, non austerus, violentus, Ich bin freundlich, fur mir 

> darff fi niemand nicht fürchten, Sondern kompt nur zu mix, laſſet mich eu) 
belffen, Non sum exactor, sicut Lex, non Iudex, sicut Lex, non tortor, sicut 
Lex. Summa: afflietorum sum salus et consolatio suavissima. 

[81.85] Item “Ego cognosco meas”. 
Hic novus esset sermo, Nam definienda est cognitio ista mutua, Christus 

10 cognoseit nos, sed in spiritu, ita ut potius ignorare et oblivisci videatur, 
adeo nos sinit vexari violentia tyrannorum et dolo Diabolorum. Ideo scire 
cognosci nos a Christo magnum est. 

Nos cognoscimus Christum, sed fide, quia non apparet esse Christus, 
sed Diabolus noster, si speciem sequaris. 

15 Sie enim et pater Christum cognovit, id est: ut ignotissimum tractari 
permisit, Sed in spiritu cognitissimum habuit, ita ut Dominum omnium 
constituerit. 

Ipse rursus cognoseit, id est: nihil dubitat de patre, quantumvis se 
ostendat ignotum etc. 


20 DOMINICA CANTATE. IOAN. XVI. Joh. 16, 1-15 

Er NUNC vado ad eum, qui misit me, et nemo ex vobis inter- 

rogat me: quo vadis? Sed quia haec loquutus sum vobis, 
tristitia implevit cor vestrum. Sed ego veritatem dico vobis: 
Expedit vobis, ut ego vadam, Si enim non abiero, paracletus non 

3 veniet ad vos. Si autem abiero, mittam eum ad vos. Et cum 
venerit ille, arguet mundum de peccato et de iusticia et de 
iuditio. De peccato quidem, quod [81.E6] non credunt in me. De 
iusticia vero, qui ad Patrem vado, et iam non videbitis me De 
iudieio autem, quod princeps huius mundi iam iudicatus est. 

30 Adhuc multa habeo vobis dicere, sed non potestis portare 
modo. Cum autem venerit ille spiritus veritatis, docebit vos 
omnem veritatem, Non enim loquetur a semetipso, sed quaecun- 
que audiet, loquetur, et quae ventura sunt, annunciabit vobis 
Ille me clarificabit, quia de meo accipiet et annunciabit vobis. 

3 Omnia, quaecunque habet Pater, mea sunt, propterea dixi, quod 
de meo accipiet et annunciabit vobis. 

X AFFECTU MAGNO loguitur discipulis, cum videat eos ita tristari 
de discessu suo, Quasi diceret: Auditis me discessurum a vobis et 
relieturum vos esse, Hoc si vos contristat quidem, ut prae tristitia non 


5 nicht fehlt R furchten R lofit 2 10 potius nos R 11[12 seire se 
cognosci a A 14 speciem ((et sensum)) R 37 videt A 39 quidem fehlt R 
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Dr] curetis, quo abeam, quia, quiequid illud sit, quo vado, contemnendum potius 
dueitis, quam ut vos deseram. Sed vos erratis et nescitis, quantum boni sit 
in meo abitu, Erit enim post meum abitum vobis maxima salus, Quia veniet 
consolator, qui me manente non venit nec potest venire. 

Sed hie quaeritis forte: quid ille faciet, ubi venerit te absente et nobis 
miseris a te relictis? Respondeo: Novum mihi regnum incipiet super totum 
mundum, quia totum mundum subiiciet mihi et vobis, Non quidem iuribus 
aut armis, sed verbo, Quia non pugnabit ferro, SED ARGUET, hoc est: 
VERBO DAMNABIT, et reos faciet, Et ita [®1.E 7] humiliatos subiiciet 
mihi, ut regnum meum elevetur super omnia regna etc. 

Et hic est differentia clara regni Christi et mundi in verbo: “Arguet’, 
Quod est observandum bene. 


ARGUET AUTEM TRIA. 
1 PECCATUM, id est: omnes esse peccatores extra Christum. 
2 IUSTICIAM, id est: in sola fide passi et suseitati Christi omnes 
iustificari. 
3 IUDICIUM, id est: quod damnati sint omnes, qui hanc doctrinam 
damnant. 
Quia haec tria Mundus servat contra primam tabulam. 


PRIMO. 


Non vult omnia esse peccata, quae facit. 


SECUNDO. 
Non vult solam fidem iustitiam esse, Sed etiam bona opera aliquid 
esse etc. 
TERTIO. 
Non vult doctrinam istorum duorum articulorum ferre, sed damnat et 
persequitur. Sunt igitur ista tria hie tractanda etc. 
1 Peccatum revelandum. 
2 Iustitia ostendenda. 
3 Crux cum patientia ferenda. 


Mart. 16, 14—20 DIE ASCENSIONIS DOMINI. MAR. XVI. 
IN VE ee AUtem recumbentibus illis undecim apparuit 
et exprobravit incredulitatem illorum et duriciam cordis, 
quod his, qui viderant eum resurrexisse non cerediderant. Et 
dixit eis: Buntesin mundum uni- [@1.E8] versum praedicate Euan- 
gelium omni creaturae, Qui crediderit et baptizatus fuerit, 
salvus erit, Qui vero non crediderit, condemnabitur. 


? iuribus] viriblus 222 opera bona R 
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Dr] Signa autem eos, qui crediderint, haec sequentur, In nomine 
meo daemonia eiicient, Linguis loquentur novis, Serpentes 
tollent, et si mortiferum quid biberint, non eis nocebit, Super 
aegros manus imponent, et bene habebunt. 

5 Et Dominus quidem Iesus postquam locutus est eis, assump- 
tus est in coelum et sedet a dextris Dei. Illi autem profecti 
praedicaverunt ubique Domino cooperante et sermonem confir- 
mante sequentibus signis.’ 


RIMO, HISTORIA EX LUcae ultimo, Acto. 1. et Marci ultimo reci- 

10 tetur, Et haec historia simpliei sensu declaretur, Quomodo scilicet 
corporaliter assumptus est corpore levissimo, agillimo et pro libito apparere 
potente. Quo exemplo nobis significat, Qualia et nostra futura sint corpora, 
scilicet levissima, agillima, potentia abscondi, ferri, apparere, ubi et quo- 
modo libet. 

15 Post historiam, quae velut imago et figura est, inducatur ipsa res seu 
vera ascensio, id est: Spirituale regnum Christi, Nam quod a terra assu- 
mitur in caelum et nube vehitur, significat regnum eius supra nubes, id est: 
coeleste, spirituale, aeternum, invisibile esse, donec reveletur. 

Et hie adducatur una vel plures scriptu- [Bl. F1] rae autoritates ad hanc 

» rem vel illa ex Psal. 110. “Sede a dextris meis’, quam Marcus tangit in ®i.110, ı 
hodierno Euangelio.! Vel illa ex Psal. 68. “Ascendisti in altum, captivam #r. es, ı9 
duxisti captivitatem’ ete. Quam Paulus allegat in hodierna Epistola?, Vel 
illa ex Psal. 8. Dominum constituisti eum, gloria et honore’ etc. quam Petrus #1. 8, sr. 
allegat Acto. 2. Apg. 2,31 (2) 

25 Quaelibet harum trium dabit vim seu rem ascensionis, scilicet Christum 
esse faetum Dominum omnium et praecipue mortis, peccati, legis propter 
suos, Nam qui est omnium Dominus, est etiam mortis, peccati, vitae, iusticiae 
Dominus. 

Sed nunc reliquis dimissis illam accipimus, quam Paulus tractat ex 
» Psal. 68. ‘Ascendisti in altum' etc. Bi. 68, 19 


HIC SINGULA VERBA PONDERANDA SUNT. 

1 ASCENDISTIIN ALTUM. Significat non solum esse assumptum 
sieut Enoch, Elias aut nos in futuro, sed velut Dominum propria virtute 
ascendisse. Quia Psalmus idem perpetuo loquitur ad Christum et Deum ac 

3 Dominum non semel facit. 


13]14 quomodo] quo R 17 super R 19 inducatur R 21ex fehlt R altum x. 
quam R 23 illa ex fehlt RE 8. Constituisti eum dominum x. Gloria R 26 et prae- 
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2 IN ALTUM, Significat differentiam regni eius ab aliis regnis, quae 
sunt infra in terra, ille unus ascendit et solus in altunı, ut solus in eo regnet, 
Igitur regnum fidei est, ubi Rex noster super nubes in alto sedet, sed non 
ociosus, nec sibi regnat ibi, imo. 

3 CAPTIVAM TENET CAPTIVITATEM. Haec est pulcherrima et 
suavissima regni Christi descriptio, scilicet quod est captivator captivitatum, 
Hoc est eius offieium, eius opus, scilicet quod eredentibus in se victor et 
captivator tenet Captivitatem, id est: peccatum, legem, mortem, ne nos 
capere amplius possint, Sie est mors mortis, peccatum peccati, lex legis, 
venenum veneni, id est: destruit opera Diaboli, vim legis, terrorem mortis, 
ius peccati, potentiam Diaboli, donee istos captivos in iuditio tandem decollet 


et supplitio ultimo puniat. 


Haec possunt amplificari singula per iu- [®1.F2] cundas antitheses 
captivitatum et libertatum. Ut peccato nos fuimus captivi et servi, ut 
facere cogeremur, quae peccatum vellet. Nunc peccatum est nobis captivum 
et servum cogitque facere, quae volumus secundum Deum, quia sua tenta- 
tione et vexatione urget nos ad orandum, credendum, verbum Dei tractan- 
dum. Et nisi peccatum nos ita vexaret, frigesceret fides, langueret oratio, 
torperet verbum. Ideo captivus ille cogit nos sua improbitate ad odium sui 
maius et tandem ad victoriam, Sieut latro captivus sua pertinacia magis 
promovet iudicem ad zelum iustieciae, ideo in malum suum nos peecatum 
solicitat et in commodum nostrum, quia cogit ad fidem et orationem et ad 
odium peccati et amorem iustitiae. 

Sie mors captiva suo terrore et importuna tristicia cogit nos ad fidern 
et invocationem, donec efficiamur fortes et contemptores eius tristieiae, quod 


est eius summum malum etc. 


DOMINICA EXAUDI. IOAN.XV. et XVI. 


Sic de lege et Diabolo etc. 


UM AUtem venerit paracletus, quem ego mittam a Patre, 
spiritum veritatis, qui a Patre procedit, ille testimonium 


perhibebit de me, Et vos testimonium perhibebitis, quia ab initio 
mecum estis. 


Haec locutus sum vobis, ut non scandalizemini. 


Absque 


Synagogis facient vos, Sed veniet hora, ut omnis, qui interfieit 
vos, arbitretur obsequium se praestare Deo. [8(.F3] Et haec facient 
vobis, quia non noverunt Patrem neque me. Sed haec loquutus 
sum vobis, ut, cum venerit hora, eorum reminiscamini, quod ego 
dixerim vobis. Haec autem vobis ab initio non dixi, quia vobis- 


cum eram. 
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Dr] DUO SUNT OFFICIA SPIRITUS SANCTI. 
RIMUM CONSOLARI, ERIGEre corda seu conscientiam erga Deum, 
ut certi simus Deum favere et nos placere ei remissis peccatis omnibus 
praecedentibus et toleratis imperfectionibus nostris aut quotidianis lapsibus 
s et defectibus, Et haec omnia propter Christum Mediatorem. Ita ut certi 
efficiamur non irasci nobis Deum, sed propitium esse. Haec offieia Spiritus 


sancti, nulla ratio, lex, consilium, opus praestare potest. Sed solius ipsius est 
haec gloria, quod sit Consolator. 


SECUNDUM. OFFICIUM EST. 


10 Audaces, fortes, animosos facere et impellere ad confitendum, praedi- 
candum, docendum Christum foris contra mundum et principem eius. Hoc 
est erigere corda erga homines et omnem iram Diaboli, sicut prior erectio 
est coram Deo contra eius iram et legem, Ita haec est erectio coram mundo 
contra eius iram et sapientiam. Et posterior fortitudo sequitur priorem 

ıs naturaliter, quia, postquam Spiritus sanctus me certum fecit de favore Dei, 
jam mox infert: Quid ergo times hominem? Si Deus pro te, Quis contra te? Röm. 8, 31 
Audi et sis fortis, Si Dei iram superasti, quanto magis hominum iram 
superabis, ut dixit Angelus ad Iacob in Genesi. 1. Moſe 32, 28 


DE VERITATE. 


20 Spiritum veritatis vocat propter antithesin contra omnes spiritus men⸗ 
daces. Quia ea, quae ipse docet et consolatur, videntur toti mundo, imo et 
carni ac imbecillitati nostrae esse plus quam decies mendacia. Contra ista 
scandala vocat eum spiritum veritatis, qua- Bl. F4] si diceret: Nihil vos 
offendat mundus cum tota sapientia, potentia, multitudine nec vestra imbe- 

2; eillitas, quasi fallat vos spiritus iste consolator, Omnia videbuntur illis et 
vobisipsis falsa, Sed non fallet, state, perseverate, sentietis ipsum esse veracem 
sua consolatione. 


HAEC DIXI VOBIS. 


Duo sunt scandala contra ista duo dona spiritus, Contra consolatio- 

3) nem est, quod mundus damnabit eos tanquam Diaboli ministros et hostes 

Dei, qui non habeant propitium Deum, sed blasphement Deum digni, qui 

excommunicentur a populo Dei et ab Ecclesia Hic sane, quia impii 

Eeclesiae nomen iactant, necessaria fuit admonitio Christi, ne consolationem 

_ spiritus abiiceremus et concederemus nos esse filios irae, sicut ipsi iudicant 
3 et clamant. 


6 Hoc officium R 17 fortis (in domino) B iram (1.) dei R 34 über et steht 
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Contra testimonium seu fortitudinem praedicandi opponunt vim et 
gladium. Hic iterum necessaria est admonitio, ne putemus nos deseri a Deo 
aut odio haberi, quod nos oceidimur, patimur ete. Illi autem triumphant et 
vincunt. Utrumque scandalum est grave, Scilicet et damnari in doctrina 
tanquam hostis Dei et oceidi in corpore tanquam hostis Ecelesiae et generis 
humani. Ideo opus est credere consolationi Spiritus sancti et admonitionem 
Christi tenere istam consolationem approbantis etc. 


DE SUBSTANTIA SPIRITUS SANCTI. 

Haec obiter et breviter (si libet) tangenda, quia exacte non potest uno 
sermone tractari, scilicet. 

Quomodo Spiritus sanctus procedat a patre et filio, Quia, quod procedit 
a patre, est eum ab aeterno esse idem cum patre, tamen ut non Pater ab 
ipso, sed ipse a patre habeat esse illud idem. Quod autem mittitur a filio, 
significat simul ipsum a filio quoque procedere, quia non filius a spiritu, sed 
spiritus a filio venit etc. 


[8.F5] DOMINICA TRINITATIS, ITOAN. III. 


Bes AUtem homo ex Pharisaeis Nicodemus nomine, prin- 
ceps Iudaeorum. Hic venit ad Iesum nocte et dixit ei: 
Rabbi, scimus, quod a Deo veneris Magister, Nemo enim potest 
haec signa facere, quae tu facis, nisi fuerit Deus cum eo. Re- 
spondit Iesus et dixit ei: Amen, amen, dico tibi, nisi quis natus 
fuerit denuo, non potest videre regnum Dei’ etc. 


RIMUM EST PROPTER FESTUM tractandus locus de Trinitate ad 
P retinendam fidem in Ecclesia, Quae est ratio festi huius. 

Et hie articulus est tractandus simplieiter secundum partes symboli, 
ubi dieitur: Credo in Deum. Et in Dominum Iesum etc. Et in spiritum 
sanctum etc. Credere autem est cultus soli Deo exhibitus et nulli creaturae 
exhibendus. 

Hic non est locus disputandi, sed simplieiter eredendi, Quia dieitur: 
Credo, non dieitur: Cogito vel disputo, sunt supra et extra creaturam. 

Secundum de Euangelio (si opus fuerit eo die), ubi agitur de iustifica- 
tione. Et definitur iusticiam veram non esse ex lege et operibus coram Deo, 
sed ex nova nativitate.e Haec doctrina tam sublimis, tam extranea est rationi, 
ut etiam Nicodemus, scilicet legis Doctor in Israel, non solum non fecerit, 
sed ne intelligat quidem, imo remurmurat tanquam rei impossibili, Quomodo 
(inquit) fieri possent ista? etc. 
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Dr] Igitur Iustum fieri non est operari, sed [Bl. F6] nasci. Operator vero 
non naseitur, sed gignit ipse potius opera. Hic autem in iustificatione est 
merum pati, Quia solus Deus in nobis operatur fidem, per quam nos gignit, 
Ideo Petrus nos vocat Quasimodogenitos. 1. Petri 2, 2 

5 Nativitas vero haec est spiritualis, ubi excludenda est imaginatio Maris 
et feminae, sed ex aqua et spiritu. Hoc est aliud coniugium, ubi ex aqua et 
spiritu generantur filii Dei, non filii hominum. Hic non est fingenda aqua 
spiritualis seu allegorica ut Muntzerus, qui aquam hie vocavit tribulationes, 
ut negare posset Baptismum et corda seduceret a visibili signo Dei, ad suas 

ı0 cogitationes. Cum Deus nos velit docere signis visibilibus et voce corporali, 
quo essemus certi de sua voluntate nec opus esset vagari nostris devotionibus 
et electiciis religionibus. 
Igitur statuendum est hic aquam esse intelligendam veram aquam, Et 
ut distingueretur ab aliis aquis veris sine verbo, additur “Et Spiritu’, ut 
ıs sciamus Baptismum esse puerperam regni coelorum, ubi aqua, non ut aqua 
sola, sed spiritu coniuneto et cooperante eduntur filii regni caelorum. 
Et magnifica est ista fidei doctrina et ingens conscientiarum solatium, 
Quod verbum vocale cum aqua iunctum generat filios Dei. Quia spiritus 
cum aqua iungi non potest nisi per verbum hominis a Christo traditum. 

» Nam nisi verbum vocale hominum assit aquae secundum praeceptum Christi, 
Quis seiret, ubi Spiritus esset aut quae aqua esset Baptismus? Necesse ergo 
est Non solum aquam esse visibilem, Sed etiam medium illud, quo Spiritus 
invisibilis cum aqua et in aqua cognoscatur operari, Hoc medium autem est 
praeceptum illud verbum a Christo: “Ite’, “baptisate in nomine Patris et matty.as,19 

» Filii’ etc. 

Hic possunt omnia adduci, quae pertinent ad Baptismi gloriam. 

Item contra opera omnia, quae cum non doceant renascentiam, bap- 
tismo sunt contraria, si renascentiam praesumant, ideo sunt omnes operum 
doctores non aliud quam Nicodemi, imo ne Nicodemi quidem, sed vaniores. 


30 [81.F 7) DOMINICA II. POST TRINITATIS. LUC. XIIII. 


OMO QUIdam fecit coenam magnam et vocavit multos ebeur. 14 16-2 
H misit servum suum hora coenae, ut diceret invitatis: 
venite, quia iam parata sunt omnia. Et coeperunt simul omnes 
excusare se. Primus dixit ei: Villam emi, et necesse mihi est 

3; exire et videre illam, Rogo te, habe me excusatum. Et alter 
dixit: Iuga boum emi quinque et eo ad probandum illa, Rogo te, 
“habe me excusatum. Et alius dixit: Uxorem duxi et ideo venire 
non possum. Et reversus servus nunciavit haec domino suo. 
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Tune iratus Paterfamilias dixit servo suo: Exi cito in 
plateas et vicos eivitatis et pauperes ac debiles et caecos et 
claudos introdue huc. Et ait servus: Domine, factum est, ut 
imperasti, et adhuc locus est. Et ait dominus servo: Exi in vias 
et sepes et compelle intrare, utimpleatur domus mea. Dico autem 
vobis, quod nemo virorum illorum, qui vocati sunt, gustabit 
caenam meam.’ 


IMPLEX ET EXIGUA EST ISta similitudo in seipsa Et ideo ampli- 
8— ficanda Rhetorice. 

[81.F 8] Primum Coenam vocat istam doctrinam suam, seilicet Euan- 
gelion ideo, quod sit ultima in mundo futura nec alia post expectanda nova. 
Qui hanc neglexerit, non poterit salvus fieri. Deinde Coena est eorum, qui 
diurno labore et estu fessi, famelici, sitibundi cupiunt bonam coenam et 
saturitatem, ut suaviter dormiant et quiescant. Hoc est eorum, qui sub 
peccato, lege, mortis metu laboraverunt et studuerunt iustitiam invenire nec 
tamıen possunt. 

Secundo vocat eam magnam, Certe vere magnam per omnem modum 
magnitudinis, Est enim magnitudo in longitudine, latitudine, profunditate, 
secundum Mathematicos Zang, breit, didle, Longitudo est, quod ista coena 
durat usque in finem mundi sine intermissione, Quia semper manet et docetur 


xt. ı9,s Euangelion. Latitudo est, quod per totum orbem dilatatur Euangelion, “In 
Matt. 28,19 omnem terram exivit sonus eorum’, Item “te in orbem’ ete. Profunditas est 


ipsa vis et robur huius coenae seu virtus Euangelii, quae est ipse Christus, 
scilicet cibus infinitae virtutis. 

Igitur omnia sunt magna, infinita longitudo, infinita latitudo, infinita 
profunditas. 

Ad haec Autor seu homo iste, qui facit coenam, est infinitus, scilicet 
Deus ipse seu Christus. Et quod maximum est, Magna charitate et infinita 
bonitate favens omnia omnibus. Item Ministri sunt magni, Quia Euangelio 
serviunt Angeli quoque et omnis creatura. Item et finis seu effectus sunt 
magni, Quia ideo comeditur, ut in aeternum vivamus liberati a morte 
aeterna, peccato aeterno, lege aeterna etc. Ita per omnia est haec coena 
magna nimis. 

Nu pfu dich an, unfer erbfünde, die leidige, ftarre blindheit, quod ista 
omnia ita contemnuntur. Si aliquis mediocris civis faceret coenam gratuitam 
vel ad horam vel trium ferculorum vel ad solem famem et sitim corporis 
tantum die una explendam, conflueret certe (si posset adesse) totus orbis, etiam 
multi divitum. Sed ad hanc coenam nemo venit etiam vocatus, vix veniunt 
aliqui coacti. Quae autem est comparatio coenae istius miserae et momen- 
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Dr] taneae ad [®l.G1] hanc coenam aeternam et infinitam et beatissimam, O hor- 
ribilis nostra caecitas et stupor. 


SEQUITUR. 
“ET VOCAVIT MULTOS’, Hoc proprie pertinet ad populum Israel, 
s quibus promissus est Christus, et sunt per multos Prophetas in ipsum ven- 
turum vocati tanquam ad coenam futuram. Et sub ipsa iam hora misit 
servum suum Ioannem Baptistam, ut invitatis diceret: “VENITE, IAM 
PARATA SUNT OMNIA? At illi spreverunt eum, sed magna specie, 
seilicet, quod expectarent regnum Messiae prorsus carnale. Ideo putant 
ı0 dignum esse, si potius villae, bobus, uxori serviant, id est: mundana quaerant 
in suo Messia. Et id quidem fecerunt potior pars populi, scilicet Principes, 
Sacerdotes et divites. Principes enim in bobus providendis erant, id est: 
gubernanda republica Mosi. Nam bos vocatur Magistratus Psal. 22: “Tauri pi. 2, ıs 
pingues obsederunt me.” Sacerdotes in agricultura, Quia Messis significat 
ıs Ministerium verbi, ut Christus dieit: “Mittet operarios in messem suam.’ Math. 9, 30 
Coniuges erant divites, qui oeconomiam in Messia quaerebant. Summa: in 
Christo futuro singuli sua quaerebant, Sacerdotes suam iusticiam, Prineipes 
suam dignitatem, Divites suas opes et glorias, Ideo Christum non audiunt 
neque servum eius. 
20 Ideo mittitur Ioannes Baptista tantum ad feces Israel. Nam coena 
ista tantum pertinebat ad afflictos et miseros in isto populo, ut alibi quoque 
dieit Christus: “Pauperes euangelisantur.” Et hie: “Exi eito in vicos et plateas matth. 11,5 
eivitatis et pauperes ac debiles et coecos et claudos introduc huc’. Denique 
Rex ipse, Christus venit pauper et iustus. Sic Paulus 1. Corinth. 1. “Non 1.80.1,267. 
35 multi nobiles, divites, potentes’ etc. “Sed stulta, infirma, ignobilia elegit 
Deus.’ 
Istis igitur sie vocatis, nondum est plenum convivium, Mittitur servus 
extra eivitatem in publicas vias, hoc est: ad gentes sine lege, Quae vocantur 
et ipsae, et damnatur populus Iudaeorum, ut non sint gustaturi hanc coenam. 
so Satis horribilis comminatio, sed tamen impleta, ut videmus coram oculis. 
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Dr] [8.62] DOMINICA IIII. POST TRINITATIS. LUC.VI. 
Zut. 6,36 ff. STOTE ERgo misericordes, sicut et pater vester misericors 


est. Nolite iudicare, ne iudicabimini. Nolite condemnare, 
et non condemnabimini. Dimittite, et dimittetur vobis. Date, et 
dabitur vobis, Mensuram bonam’ etc. 


OC EUANGELION EST collecticium ex variis dietis Christi non uno 
H tempore praedicatis, gquemadmodum Proverbia Salomonis, item multa 
in Ieremia et in aliis Prophetis videmus collecta. 

Primum est: ‘ESTOTE MISERICORDES? etc. Pendet quidem hoc 
dietum ex praecedente utcunque. Et est haec summa, Regnum Dei discer- 
nere a regno mundi, Quia in regno Dei regnat gratia, remissio, indul- 
gentia etc. Sed in regno mundi lex, vindicta, exactio ete. Igitur vos ne 
speretis regnum meum fore regnum mundi, sed contra parate vos ad Miseri- 
cordiam eamque perfectam etiam inimicis praestandam. Sicut pater vester 
praestat, qui benignus est super ingratos et malos, pluens, benefaciens, 


Matth. s, as defendens, liberans etiam pessimos homines, gentes, idolatras. Et hic 


amplificanda illa beneficia Dei generalia per totum annum, a Sole, Luna, 
Stellis, terra, fructibus, pace, oeconomia, divitiis, sanitate et infinitis aliis, 
quibus ab initio usque in finem benignus est, etiam ignaris, malis, blasphe- 
mis, idolatris et infinitis monstris eum assidue provocantibus. Nam quicquid 
bonorum, vitae, sanitatis, rerum habet orbis, largiente et conservante Deo 
habet, ita eis miserente et benefaciente. 

Hic nunc separant sese falsi Christiani, qui benigni sunt bonis, non 
autem malis, [81.63] imo neque bonis benefaciunt, Sed tantum suis amieis 
vel adulatoribus, a quibus vel honorem vel laudem vel sua commoda expec- 


tant, Et tamen putant se sanctos et magnos viros, contra malos vel ingratos 


incredibili impacientia et fingunt zelum iusticiae et. Non est leve hoc 
malum, Quia subtile ot speciosum est nec unguam credunt sese hoc verbo 
Christi tangi, sibiipsis impedimento sunt ete. et manent hypocritae in hoc 
articulo sicut et in sequentibus. 

Secundum: ‘NOLITE IUDICARE ET NON IUDICABIMINT. Sicut 
primo dieto docuit nos debere misericordes, id est: beneficos esse exemplo 
patris, qui super omnes beneficus est, haud dubie saeverus futurus in eos, 
qui eius Exemplo et praecepto contrarii non sunt benefici. Quia cum prior 
dilexerit nos, vult etiam, ut eum imitati diligamus aut versurus est dilectio- 
nem in iram. Ita et hic dieit: pater non iudicat nec vituperat vos, Sed 
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Dr]iustificat potius vos et approbat sublato iudicio eius universo, ne ulla sit 
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vobis suspitio aut metus de eius offensione aut ira, si ergo ille indignos 
iustificat et remissis peccatis omnibus nullum vestrum iudicare aut accusa- 
tum aut reum vult habere, sed excusat potius et absolvit vos pessimos et 
ingratissimos, debetis et vos invicem iustificare, remissis peccatis non accu- 
sare, non reos tenere, sed iudicio postposito absolvere, praesertim eos, qui 
agnoscunt vel errore et tentatione peccant. Quod si exemplum patris con- 
temnentes invicem iudicaveritis et ius mutuum defenderitis ac reos invicem 
tenueritis, dico vobis, quod et vos iudicabimini. Ideo ne iudicemini, curate, 
ut patris non iudicantis vos exemplum imitemini. 

De tertio idem sentiendum: NOLITE CONDEMNARRE', id est: nolite 
exequi iudiecium vestrum, nolite vindicare vosipsos invicem, hoc est: nolite 
condemnare. Condemnatio enim est exequi iudicium, id est: re ipsa iudicare, 
scilicet verbo, facto, studio, consilio nocere invicem, detrahere, mordere, impe- 
dire, negligere, resistere ete. Quae hic possunt singula (quomodo fiant) 
amplificari. Sed sic facite, Quia pater vester vos non condemnat, Bl. G 4] 
non vindicat, non nocet, non mordet, non impedit etc. Sed sublata damna- 
tione iuvat et benefaeit, Ita et vos facite. Quod si non feceritis, dico vobis, 
quod et ipse ex iuvante fiet condemnans super vos tanquam eos, qui hoc 
ipso facto vestro contrario testes estis vos nondum accepisse eius gratiam, 
remissionem iudicii, sublationem damnationis neque credere hanc gratiam, 
remissionem, indulgentiam, Qui autem non crediderit, merito condemnabitur. 

Et sie solvitur hie obiectio illorum ex isto textu, Quod Christus 
operibus tribuat remissionem peccatorum. Non tribuit operibus, Sed quia 
infideles sunt nec credunt remissionem Dei sibi factam, id quod testantur 
opera -eorum infidelia, ideo dicit et remissionem Dei ob illorum incredulitatem 
(facto convictam) tolli. 

Idem de quarto dieendum: ‘DIMITTITE, ET DIMITTETUR VOBIS’, 
id est: videtis, quod vobis remiserit non solum praeterita, sed etiam adhuc 
quotidiana peccata dimittit nec exigit summam perfectionem a vobis, Igitur 
et vos ita facite, non solum praeterita remittite, sed etiam quotidie et sep- 
tuagies septies, id est: in infinitum dimittite. Sicut ille pater facit, Quod si 
non feceritis, Ipse quoque vertet suam dimissionem quotidianam in retentio- 
nem quotidianam, Et numerabit ultra praeterita peccata, etiam, quae quotidie 
facitis infinita ete. Exponatur per omnem formam ut praecedentia. 

‘DATE’ etc. Eadem forma istud quintum tractetur, DATE’ ete. Deus 
dat assidue, non solum antea dedit, sed perseverat dans indignis. Hoc 
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Dr] exemplo patris et vos assidue date etiam indignis, non contenti, quod antea 
dedistis, Quod si non feceritis, et ipse auferet tandem, quae dat et 
daturus erat. 

Hic potest induei ad propositum, Quare Deus nune incipiat punire nos 
esca, fame et aliis malis? scilicet, Quia nos cessamus dare, ipse vertet se et 
auferet etiam, quae consuevit dare. 

Quia ipse sie coneludit: EADEM MEN [81.65] SURA’, quasi diceret: 
Quia patri non creditis et praedicta non agnoseitis, sed contraria facitis, Ideo 
et ipse incredulos (eo facto convictos palam) eadem mensura puniet, sicut 

®1. 18,97 scriptum est: “Cum perverso perverteris’, Et “Reddet unicuique secundum 
Röm. 2, opera sua'. 
Ille loeus: MENSURAM PLENAM?’ est exhortatio ad libenter dandum, 


et suis modis amplificandus. 


DOMINICA XIIIL POST TRINITA. LUC. XVIL 
Kuf. 17, 11. T FACTUM est, dum iret in Ierusalem, transibat per 


mediam Samariam et Galilaeam, Et cum ingrederetur 
quoddam castellum, oceurrerunt ei decem viri leprosi’ etc. 


N ISTO EUANGELIO quatuor nobis Exempla proponuntur. Primum 
Fidei. Secundun Gratiae. Tertium ingratitudinis et gratitudinis. Quartum 
perieulum traditionis seu legis falso tractatae. 


PRIMUM EST FIDEI. 


Nam hic docemur et exhortamur exemplo istorum leprosorum, ut simus 
audaces ad fidendum et invocandum Christum, etiamsi simus indigni et in- 
dispositi et omnibus meritis vacui. Isti enim leprosi erant certe indignissimi 
beneficio hoc Christi, ut qui nihil egerant aut meruerant apud Christum. 
Deinde adeo indispositi, ut etiam lege essent prohibiti, in vulgus ire, Sicut 
testantur eorum verba: “Iesu, miserere nobis. Qui dieit: “Miserere’, nullum 
iactat meritum, nullam allegat dignitatem, sed confitetur indignitatem et 
miseriam. Ideo non cogitant, quam digni sint, sed quam miseri et egentes 
illius gratuito beneficio. Sic et nos agamus statuamusque, Es heiſſe wirdig 
oder untwirdig, Ich mus es haben, Not ift not, Non hie quae- [Bl. G 6] rendum, 
Quis aut qualis sit, qui petit, sed quid et quale sit habendum, Necessitas hic 
spectanda est, non dignitas. Ideo hic Jabor est contra nos ipsos et legem. 
Quia naturaliter sumus pavidi ob nostram indignitatem, vitio originalis pec- 
cati, Accessit lex, quae auget hanc timiditatem accusatione peccati et terrore 
iudicii Dei etc. Ideo tam contra peccatum quam contra legem audendum et 
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Dr) idendum est exemplo istorum leprosorum. Alioqui nunquam discemus 


neque fidere neque petere. Quod enim indigni non accipimus, digni nunquam 
accipiemus. 


SECUNDUM EST GRATIAE. 


5 Nam hie allicimur et consolamur, Quam facilis sit et promptus 
Christus ad iuvandum omnibus fidentibus petentibusque expositus tam pro- 
dige et effuse, ut mox visis ipsis et auditis donet, quid velint, Quem non 
moveat et alliciat tam prompte exhibita gratia? Igitur cogitandus et imagi- 
nandus Christus non tyrannus, ad quem per sanctorum merita sit acceden- 

ıo dum, sicut fecimus olim, sed per sese quisque accedat et inveniet, quod petit. 
Nam ipse est thronus ille gratiae, ut ad Ebraeos dieitur, ad quem cum fiducia debr. 4,16 
accedendum est, et non differendum, donec videatur nobis dignum, Si enim 
est gratia, ergo non ex operibus, si ex operibus, ergo non ex gratia, ut Paulus 
ubique gratiam extollit. 


15 TERTIUM EXEMPLUM GRATITUDINIS. 


Quo docemur, Ne nos turbet multitudo ingratorum, tam erga nos quam 
erga Deum, Nam oportet sic fieri, Deus contemnitur in verbo et beneficio suo, 
Quid mirum, si nos contemnamur et ingratos sentiamus? Parandus ergo est 
animus, si inter homines vivendum est, ut certo tibi ipse prophetes Tua bene- 

20 ficia esse perdita et perdenda apud plurimos et miraculum esse, si paucos 
invenias gratos. Nam Christus hie novem beneficia perdit et solum deeimum 
gratum invenit. 

Hie considera, quid meriti sint summi viri in gentilibus et sacris 
historiis. Quid Moses meruit tot signis, laboribus, periculis pro populo eum 

gs sine fine postea vexante? Quid David apud Saulem et totum populum? 
[81.67] Quid Themistocles, Cicero et alii? Quid nostro saeculo multi prin- 
cipes? etc. 


QUARTUM EST PERICULUM LEGIS. 


Nam isti leprosi sunt seducti haud dubie a Sacerdotibus. Nam certum 

30 est eos fidem habuisse, dum mundarentur, alioqui non fuissent mundati. 
Igitur lex et sacrificia et opera illis falso praedicata subverterunt eos, ut 
amissa fide in verbum Christi nunc credant suis sacrificiis et meritis impe- 
tratam mundifieationem. Huc enim facile fuit detorquere istam vocem Christi: 
“Ite, ostendite vos sacerdotibus.’ Hoc sonat quasi sine sacrificio secundum 

35 legem Mosi pro leprosis offerendo non potuerint mundari, Ideo persuadentur 
facile, quod obedientia legis, non gratia Christi mundati sint. Cum Christus 
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Dr]hoc voluerit, ut suum beneficium donaret sine iactura proximi, id est: sine 


damno sacerdotum, quibus ex lege debebatur sacrifieium pro leprosis. Hoc 
ipsi torquent, quasi tribuisset sacrificiis virtutem mundandi leprosos. 

Sie hodie et semper fit in abusu legis, si legem exigas, putatur lex 
iustificare, cum lex exigatur tantum ad testimonium (ut Christus dieit) super 
ipsis, non ad iustificationem seu mundificationem. Ergo periculosissima est 
doctrina legis, si tractetur ab imperito et gratiae ignaro magistro. Quia 
necesse est eum tribuere iusticiam, virtutem, gloriam operibus legis, quasi 
propter eam factam Deus omnia det et faciat, Cum contra Deus sine lege 
et operibus omnia det et faciat, et tum exigat etiam legem pro testimonio 
et gratiarum actione, non pro meritis aut iustificatione. Hunc locum (ut 
prineipalem) Paulus tractat, et est amplior, quam ut uno sermone possit 
doceri. 


DOMINICA XIX. POST TRINITATIS. MATTH. IX. 


Matth.9, 1ff, * ASCENdens Iesus in naviculam transfretavit et venitin 


civitatem su-[®[.G8]am. Et ecce offerebant ei paralyticum 
iacentem in lecto. Et videns Iesus fidem illorum dixit paraly- 
tico: Confide, fili, Remittuntur tibi peccata tua’ etc. 


OC EUANGELION DOcet locum istum iustificationis et remissionis 
peccatorum magnifico exemplo. Quia Christus uni isti homini prae- 
dicat Euangelion gratiae ante omnia eius merita et plane apertis verbis pro- 
fitetur eum esse peccatorem dicens (“peccata tua’). Non dieit: laudantur 
opera tua seu merita, Sed peccator es et peccatis plenus, tamen noli despe- 
rare, ne sis pusillanimis, sed audacter confide, peccata tua te non impedient 
nec ultra accusabunt, Sed remissa et damnata esse debent. Ita est magna 
vis in isto verbo: “Confide’, quo rhetoricatur et movet eum ad erigendam 
fidem erga gratiam opulentissimam, quam ei offert tam facilis et pronus, ut 
non solum verbo, sed et gestu et affeetu eum invitet ad fiduciam miseri- 
cordiae. Audendum est, inquit, Aude, confide, sis fortis et animosus. Quia 
fiducia in pectore vere magna est audacia, ut is praesumere audeat sese habere 
Deum propitium, quem sentiat toto corde peccatis suis (ut non potest aliter 
natura) esse iratum. Hoc est ipsum, quod non obscure Christus significat 
eo ipso verbo, Quia dieit: “Confide” Quia nisi seiret hominem esse pavidum 
et peccatis suis terreri et fugere Deum, non diceret: “Confide’, Dicere enim 
ad aliquem: “Confide’ est significare illum fugere, trepidare, terreri. Ut quid 
enim diceret duris et insensatis, plussatis animosis vel potius furiosis: “Con- 
fidite’, cum eorum confidentia sit potius terrenda, sicut horum pusillanimitas 
erigenda? 
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Dr] Opponendum ergo est hoc verbum Christi (‘Confide, fili”) vel universo 
Mosi et legi, imo ipsi monti Sinai cum omnibus terroribus suis. Quia tuno debr. 12, 18ff. 
non audiebatur ista vivifica vox: Confidite, Sed ista mortifica, quae dixit: 
(8. H1] Ut timeatis Dominum, Et illi quoque dixerunt: Non loquatur nobis 2. Moſe 20, 19 

5 Dominus, ne moriamur. Ergo legis vox est: Time, morere, interi, damnatus 
esto, etiam iustus ex lege etc. Sed haec vox est Euangelii: ‘Confide’, vive, 
servatus esto. Pendet ergo tota Rhetorica Euangelii in isto verbo: CON- 
FIDE FILI” Quia significat impellendum esse cor ad fiduciam omnibus 
argumentis et exemplis, quae misericordiam Dei praedicant, contra omnia 

io argumenta et exempla, quae iram Dei ostendunt. 

Dialectica autem Euangelii est ista sententia: “Remittuntur tibi pec- 
cata’ Hic nulla fit verbis exhortatio, sed res ipsa certa definitione docetur, 
scilicet esse nobis remissionem peccatorum apud Deum per Christum certis- 
sime propositam. Haee diffinitio non est in dubium ponenda, Quia filius 

ıs Dei (quae est summa demonstratio) eam praedicat et asserit, nec pertinet ad 
istum paralyticum solum ista definitio, Sed ad nos omnes, ut in fine Euan- 
gelii dieitur: “Qui hominibus talem potestatem dedit’, Quasi diceret: potestas Matth. 9, 8 
illa universaliter data est inter homines etc. Germanice: San ein menſch 
das thun, scilicet remittere peccata etc. 

20 Iam definitionis partes explicari seorsim possunt, seilicet Peccata, 
Remissio, Tibi. Ubi peccatumdicit, non de ficto aut vano peccato intelli- 
gitur nee de eo, quod hominum traditionibus oritur, Sed de vero peccato 
contra Deum et eius praecepta secundum Decalogum. Hic de peccato 
infinitus esset sermo secundum primam et secundam tabulam ete. sed 

3; abbreviandus est. 

Remissio significat absolutam gratiam indignissimo exhibitam, Quia 
remissio pugnat contra satisfactionem et tollit meritum et satisfactionem. 
Hoc verbum infinitos etiam sermones pareret, quia vastat omnes ceultus, 
opera, religiones, quibus gratia Dei putatur impetrari, Contra Missas, vota, 

3 peregrinationes, Sanctorum invocationes. Emphases enim istae sunt notandae 
et urgendae in talibus verbis Christi, Quia valde consolantur nec solum 
consolantur, sed etiam pugnant contra adversarios, licet et ipsa pugnatio sit 
conso- IBl. H 2] latio quaedam, Quia certam facit conscientiam, quod adversarii 
nihil contra possint. 

35 Tibi? et “Tua’, Hic opus, hie labor, ut unusquisque ista magnifica 
verba possit intelligere ad sese pertinere et dicere: Mihi, Mihi, dieis, Domine: 
“Remittuntur tibi peccata?”” Imo tibi et tua, Ideo confide, aude, sis certus et 
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Dr] fortis. Sic istis verbis totius Euangelii summa brevissime est comprehensa, 


scilicet per Christum et in Christo donari remissionem peccatorum nobis 
simpliciter gratis. 

Sed hac voce audita sequitur Euangelii digna gloria et pro tanta 
misericordia pulchra gratitudo, scilicet, quod Christus cum suo Euangelio 
damnatur, blasphematur et abominationi idolorum comparatur, quia velit esse 
Deus etc. Nec mirum, quia rationi est valde contrarium, quod Deus per 
hominem operetur ista magnifica opera Dei. 


DOMINICA XX. POST TRINITATIS. MAT. XXII. 
* RESPONdens Iesus dixit iterum in parabolis eis dicens: 


Simile factum est regnum coelorum homini regi, qui feeit 
nuptias filio suo. Et misit servos suos, ut vocarent invitatos 
ad nuptias. Et nolebant venire Iterum misit alios servos 
dicens: Dieite invitatis: Ecce prandium meum paravi, tauri et 
altilia occisa sunt et omnia parata, venite ad nuptias”. etc. 

INGIT IMAGINEM ECCLESIAE et verbi Dei in mundo. 

[81. H3] Primum in Iudaeo populo, ubi distinguit duplices discipulos 
verbi, seilicet, quia vocati ad nuptias quidam contempserunt verbum et suis 
intenti lucris manserunt domi. Quidam etiam persecuti sunt et oceiderunt 
ministros, Sed vindicta est secuta, scilicet vastatio. Et haec quidem Iudaeis 
contigerunt vastata tandem Ierusalem, ubi tam contemptores quam persecu- 
tores perditi sunt, 

Hoc factum est exemplum omnibus gentibus, quia et ipsae primo con- 
tempserunt et persecutae sunt, deinde perierunt ut Roma, Graecia ete. Et 
perseverat exemplum et fiet etiam nostris hodie tyrannis et contemptoribus. 
Quare Beatus, qui timet Dominum et reveretur verbum eius, licet sit avis 
rara in terris. 

Secundo, Quia etiam in gentibus futurus fuit contemptus verbi Dei, 
quae sunt collectae de sepibus et viis, id est: de populis idolatris, qui sine 
lege fuerunt. Nam priores dieit habuisse civitatem, id est: fuisse populun 
ordinatum legibus. Hos autem dieit in viis et sepibus, id est: fuisse sine 
cultu, sine Deo, sine verbo. Ideo dieit bonos et malos, donee impletae sunt 
mensae etc. id est: usque in finem mundi, Tune ingredietur rex, Iudex 
Christus et separabit istum hypocritam a fidelibus etc. 


EX ISTO LOCO. 
Primum istud docemur In Ecclesia esse semper malos, id est: Hypo- 
eritas, tam in officio publico quam privato, Nec posse discerni omnes nisi 
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Dr]ab ipso Christo in novissimo die. Ideo Ecclesiam non esse iudicandam 
secundum faciem externam, cum sint etiam occultissimi in ea hypocritae. Et 
hie locus est necessarius scitu, ne propter malos damnetur Ecclesia, aut 
exigatur, ne ullus sit in ea malus aut peccator. Qui error fuit multorum 

5 malorum causa et vehementer perturbavit Ecclesiam. Nam ut non sint tole- 
randi palam flagitiosi, quis occulte malos iudiecabit? Miscere autem et con- 
fundere istud diserimen manifeste et occulte malorum est confundere Eccle- 
siam et nuptias istas filii. 

Secundum, Quod ulterius ad Christi ad- [®f.H4] ventum, non est expec- 

ı0 tanda segregatio piorum et impiorum externa et corporalis, sicut Synagoga 
est ab Ecclesia corporaliter segregata ete. Quia Christus voluit Synagogam 
etiam corporaliter segregari omnibus modis ab Eeclesia, seilicet sacramentis, 
verbo, ritibus et omnibus externis signis. Sed haeretici non sic separantur 
usque in illum diem, Quia communicant iisdem sacramentis, verbo, ritibus etc, 

ıs Hoc est contra hodiernos et multos phanaticos, qui lacerant Ecclesiam et 
volunt etiam corporaliter separare Ecclesiam ab haereticis. Sed stat textus, 
quod iste carens veste nuptiali manet in nuptiis, donec Rex ingrediatur ipse. 


POST ISTOS LOCOS EST 


Quaestio de veste nuptiali, quid sit? Nos dieimus esse indumentum 
20 Christi, de quo Paulus: ‘Quotquot baptizati estis, Christum induistis’, id est; ®at. 3,27 
fides est haec vestis, qua induimus iusticiam Christi coram Deo. 
Alii dieunt esse charitatem, non fidem. Hos sinimus ambulare suo 
sensu et dieimus: si possunt hanc vestem afferre, bene concordabimus nos. 
Sed ipsi neseiunt hoc esse impossibile, Ideo nunquam afferent. In nuptiis 
35 enim oportet vestem sponsi afferre, non propriam et communem vestem, 
Wir muͤſſen jnn feiner farbe gehen.' Iusticia Christi nos ornat, non nostra 
opera. 
Poena igitur hypoeritarum est non temporalis, sed aeterna, non segre- 
gatio corporalis, sed spiritualis. Seilicet tenebrae exteriores, id est: aeterna 
3» damnatio.. Nam tenebrae interiores sunt fides in hac vita, id est: ignorantia 
rationis et captivatio intellectus in obsequium fidei, Sed tune erit foris dam- 
natio, id est: separatio a luce aeterna per totum et sine spe, quia ligati 
manus et pedes erunt, ut nec mereri possint nec liberari. 
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IBl. #5) DOMINICA XXIIII. POST TRINITATIS. MAT. IX. 


Matth. 9, 1ff- | ki ILLO loquente ad eos ecce princeps unus accessit et 


adorabat eum dicens: Domine, filia mea modo defuncta 
est, sed veni, impone manum tuam super eam et vivet. Et 
surgens Iesus sequebatur eum et diseipuli eius. Et ecce mulier, 
quae sanguinis fluxum patiebatur duodecim annis accessit retro 
et tetigit fimbriam vestimenti eius, Dicebat enim intra se: Si 
tetigero’ etc. 


STENDIT HIC CHRISTUS verum contemptum mortis, dum negat 
® puellam esse mortuam, sed affırmat eam dormire. Hoc proprie per- 
tinet ad officium Christi, scilicet mortem extenuare, Sicut offieium Mosi fuit 
et est mortem exaggerare. Igitur sicut Moses expergefacit mortem, Ita 
Christus sopit mortem, Ille vocat eam mortem, hie somnum. Ergo hac voce 
Christus mire consolatur et avocat omnes afflictos a Mose ad sese, a morte 
ad vitam etc. Et vult nos scire omnibus eredentibus in eum mortem esse 
sublatam et mutatam vere in somnum. 


DOMINICA OCULI, LUC.XL 
% ERAT Eiiciens daemonium, et illud erat mutum. Et cum 


eiecisset daemonium, locutus est mutus, et admira-[8!.H6] 
tae sunt turbae Quidam autem ex eis dixerunt: In Beelzebub 
principe daemoniorum eiicit daemonia’ etc. 


1 IRACULUM PER SE PAtet, Quod seilicet Christus sit hostis 

* Diaboli, quia destruit opera et damna Diaboli, etiam corporalia, 
quanto magis spiritualia. Haec est consolatio bona scire, scilicet Christum 
esse hostem istius hostis nostri. 

2 Sie faciente et docente Christo oriuntur triplices auditores. 

1 Turba (id est: aliqui boni) mirantur. 

2 Invidi et blasphemi, osores, persecutores, qui nollent haec doceri. 

3 Tentantes, qui contemnunt et negligunt sicut vulgus, Qui dicunt: 
signa facit, vera dicit, sed non, quae vellemus, facit, dieit ete. Summa: qui 
non curant et sperant alias sese posse salvari vel non salvari. Contra 
Christus contemptis his contemptoribus respondet tantum secundo generi, id 
est: hostibus etc. 
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Dr] Primo, Similitudine pulchra, et quam ratio humana non potest negare, 
id est: de regno inter se diviso. Hoc argumentum est insolubile. 
Secundo, exemplo: “Filii vestri in quo eiieiunt? id est: vos non potestis 
damnare vestros, scilicet exoreistas, Cur me damnatis idem facientem? 
5 Odium est etc. 
Tertio, Bellica allegoria de forti per fortiorem victo. 
Ergo non in principe daemoniorum eiicio, cum simus hostes per omnia. 


NUNC DUABUS RATIONIBUS IDEM CONFIRMAT. 


1 “Qui non est mecum’, 
10 2 “Qui non colligit mecum’, id est: hostes sumus, Ego et Diabolus. 
. contra est 
Nam qui .„. : 
dispergit 


— ergo est hosti 
— rg ostis. 


est hostis. 


Diabolus est 


Summa: Christus et Diabolus sunt hostes. 


[8.H7] ALIUS SERMO. 

Basen cum Christo. 
Esse 

Dispergere 

Hie res magnae dieuntur contra summas religiones et sapientias et pro 

30 miserrimis Christianis. Nam Christiani censentur esse contra Christum et 

omnia dispergere. Impii videntur esse cum Christo et omnia colligere. Sed 


nihil est, Omnia fiunt aliter quam apparent in speciem. 


cum Diabolo. 


DEFINITIO QUID SIT. 


cum Christo, vel Diabolo. 


25 Colligere 
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no DOMINICA QUASI MODO GENITI. IOAN. XX. 


UM ERGO sero esset die illo una Sabbathorum et fores 
essent celausae, ubi erant discipuli congregati propter 


metum Iudaeorum, venit Iesus’ etc. 


N ISTIS VERBIS TRIA sunt observanda. Primum est institutio 
I divina, scilicet, quod ipse Deus sese demittit et ordinat auctoritate 
divina, quod absolutio hominis debeat esse absolutio ipsius Dei. Ita ut qui 
audit hominem absolventem, certus esse debeat sese ab ipso Deo in coelis 


esse absolutum. 


Et haec institutio est vis et robur clavium. Nam quid esset absolvere 
humanum aut [®1. H 8] retinere, Si hoc fieret temere et arbitrio humano sine 
Dei mandato seu instituto? Nunc cum Deus ita statuat et mandet absolvi 
seu remittere et ligare seu retinere, Valet remissio et retentio non virtute 
operis seu facti, sed virtute ordinantis et statuentis Dei, sive dignus sit, qui 
recipit, sive non. Sicut baptismus valet, sive reeipiat dignus sive indignus, 


quia est ordinacio Dei, non arbitrium seu factum hominis. 


Secundum, Res ipsa ordinata seu instituta, seilicet remissio et retentio 

peccatorum, Et hoc quoque diligenter observandum est, Quia clare dieit: 

30. 20,23°Quorum peccata’, quia de peccatis seilicet agitur vel remittendis vel reti- 
nendis. Non dieit: quibus vultis leges ponere, neque dieit: quorum res, 
corpora, corda velitis ligare legibus, Sed sie dieit: quorum peccata’, peccata, 
peccata, inguam, audisne: “peccata?” Quid autem est peccatum? scilicet 
factum, dietum, cogitatum, contra legem Dei, ut Augustinus dieit, non contra 
figmenta traditionum.! Igitur peecatorum, peccatorum, inquam, contra legem 

Dei, non futurorum per traditiones fingendorum, habetur hie racio, scilicet, 


quibus in Deum peccatum fuerit. 


Horribilis igitur est abominatio Papae, qui hunc locum et similes rapuit 


ad potestatem condendi leges proprias, cum Christus det potestatem solvendi 


peccatum, scilicet contra legem Dei factum. 


Non potest dici nec cogitari magnitudo istius horribilis depravationis, 
ut quod Christus instituit ad relevamen conscientiarum piarum, Si peccave- 
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Dı]rint ete. Isti vertant ad oppressionem conscientiarum piarum. O furor Dei 
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et malieia Diaboli. Christus absolvit impium a peccatis contra Deum factis 
per hanc institutionem. Et Papatus obruit peccatis pios suis perversis 
legibus. Ideo ista duo, scilicet institutio ipsa et res instituta sunt diligenter 
cogitanda et opponenda contra tyrannidem Antichristi. Quid enim magis 
potest esse contra Christum, quam quod ipse pro remissione peccatorum 
instituit, illi contra remissionem et pro augmentatione peccatorum interpre- 
tentur? Contra ubi Christus retineri Bl. Il] peccata iubet, scilicet, quae 
contra Deum fiunt ab impoenitentibus et induratis, isti remittunt, quia non 
puniunt, sed laetantur in eis, Et vivunt licenciosissime in omni genere 
superbiae, avariciae, libidinis, coedis, blasphemiae, negatae veritatis, Sed quis 
ista satis exaggeret? 

Tertium, Personae, quibus haec institutio fit, et quibus res ista prae- 
standa est, qui tanguntur verbo Dei, “Quorum’, scilicet, ‘quorum peccata’, quasi 
diceret: Non trado vobis dominium, Sed ministerium, quia committo vobis 
non Reges, regna, opes, glorias, Sed peccata et peccatores, “Quorum peccata’, 
hoc est: Si peccatores petant sua peccata remitti. Hic habete potestatem 
remittendi eis, qui non petunt nec volunt, hic habete potestatem retinendi 
non opes, non regna, non glorias, sed peccata, Quia ministros vos esse volo 
regni coelorum, non terrarum. Ideo cum peccatis et peccatoribus sit vestrum 
negotium, sive sint vir, sive mulier, dominus, servus, Tantum peccata vobis 
committo, Praeterea nihil. Et hoc tertium magnifice praedicandum est 
propter peccatores miseros, ut sciant sese et sua peccata esse causam finalem 
huius institutionis et rei institutae. Quia Christus non instituit hanc rem 
propter ipsos ministros, qui non indigent, multo minus, ut dominentur, Sed 
propter peccatores, ut ipsi consolationem habeant in hac institutione, licet 
ministri, in quantum homines, etiam indigeant ut peccatores. Sed quia 
minister huius institutionis seipsum neque absolvit neque ligat, patet hanc 
institutionem Christi non ad ipsorum potentiam vel tyrannidem, qui ligant 
aut solvunt, sed ad ligandos et solvendos pertinere. Et mere passiva est 
ista gloria huius institutionis, quia ad patientes tantum pertinet, id est: pec- 
catores. Sie dieit: “Quorum peccata’, quare, ubi Papa vel minister hac 
institutione utitur, extra peccata remittenda vel retinenda, plane est Anti- 
christus. Quia nihil hie ei committitur eivile aut mundanum, temporale aut 
corporale gubernandum, ligandum, solvendum, Sed tantum spirituale, coe- 
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Dr]leste, aeternum, qualia sunt non res et gloriae, sed peccata in Deum aeternum 
commissa, pro quibus remissis coelum, non regna mundi dantur, pro quibus 
retentis ignis aeternus, non patibulum aut civilis poe- [81.12] na redditur, 
Diligenter ista sunt et dialecticissime distinguenda et tractanda. 


DOMINICA IUBILATE IOAN. 16. 


Joh. 16,16 ff. ODICUM, ET iam non videbitis me, etiterum modicum, et 
videbitis me, quia vado ad Patrem. etc. 


OCUS PRINCIPALIS HUius Euangelii est Christianis esse lugendum 
ad tempus, sed gaudendum in aeternum. 


ECONTRA. 


Mundo concedi laeticiam temporaliter, sed Lugendum esse ei aeter- 
naliter. 
Hic ergo elige, utrum volueris, an hie aliquantum pati et illic in aeter- 
num laetari, vel hic aliquantum laetari et illie in aeternum ceruciari. Nullum 
£ut.6,24hic medium dabitur, Sicut et alibi dieit: veh qui habetis hie consolationem 
Matth.5,4 vestram” etc. Et “beati, qui lugent’. 


HAEC EST DIALECTICA. 


Hanc amplificat Christus dieens Modicum illud esse, quod tempora- 
2. Kor. 4, liter flent Apostoli, Sicut et Paulus dicit 2. Corinth. 4. Momentaneam esse 

et levem tribulationem nostram etc. 

Ergo a contrario, Magnum erit, scilicet aeternum, quod laetabuntur. 
Sicut et ex altera parte modicum est, quod laetentur, Ideo a contrario 
magnum et aeternum erit, quod dolebunt. 

Hic amplificari potest illud modicum utriusque partis per omnes 
eircumstantias, sciliceet a tempore, a quantitate, qualitate, relatione, 
a loco etc. 


TEMPORE. 


Nam pii parvo tempore patiuntur, aliqui vix diem, annum, ut qui 
occiduntur, aliqui aliguot annos. 

Item quantitate. Aliqui tantum corpore, aliqui rebus, aliqui honoribus, 
alii aliis bonis huius vitae privantur. 





2 remissis] remissio R*? 13 an] Aut R 16 lugetis R 19 fleant Momen- 
taneum A 24 partis fehlt R 27 TEMPORE fehlt R 31 privantur fehlt R 
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Dr] [81.13] Item qualitatee Aliqui ab hostibus, alii ab amieis ‚„ filüs, 
fratribus, diseipulis. 


ITEM RELATIONE. 


Quia respeetu mali, quod alii patiuntur, nihil est (Nedum modicum 
5 est) quod pii patiuntur, Nam sunt, qui morbis, infamia et aliis malis etiam 
merito affliguntur, ut fures, latrones. 


ITEM LOCO. 


Quod foelicius est pati tantum cum piis et in sotietate bonorum quam 
inter malignos. 


10 ECONTRA. 


Impiorum laeticia est modica, tempore, quia brevi durant, aliqui vix 
diem, Annum triumphant contra pios, Sed triumphent tota vita? quid est 
illa vita? 

QUANTITATE TAMEN ETIAM ipsi non semper habent opes, 

ıs honores, sanitatem, ut quaerunt, imo anguntur miseris curis, consiliis, inquie- 
tudine persequendi et plus negotii habent male faciendo quam pii male 
patiendo, sicut scriptum est: “Non est pax impiis', Et semper malefactor sese gef. 38, 22 
diseruciat, quo modo noceat, et tamen sese magis perdit. 

Qualitate. Nam et ipsi sese invisos reddunt omnibus bonis et eorum 

» triumphus non caret invidia. Sicut fabula Aesopi indicat!, quod etiam inter 
sese Gallinacei mordeant, et mundus ipse etiam inter sese non habet pacem, 
sed tumultuantur et furunt invicem omnibus furiis, superbiendo, ambiendo, 
invidendo et nocendo, dum interim pii bona conscientia gaudent in tribula- 
tione sua. 

2 Relatione. Quia respectu boni, quod alii habent, praesertim pii, nihil 
est illorum triumphus nisi somnium tristissimum et vanissima opinio. His 
amplificationibus addit Exemplum de muliere parturiente. 

Singulariter tamen notandum est, quod tristieiam et gaudium piorum 
definit hic, quod sit non videre et videre Christum. 

20 Visio, id est: cognitio Christi laetificat, amissio Christi contristat. 
Sicut dieite Euange- [81. 14] lista: “Gavisi sunt discipuli viso Domino”. Stude Joh. 20, 20 
ergo Christum reote cognoscere et laetus eris, si tristis fueris, scias te 





6 latrones x R 8 (im)püs A 9 malignos ꝛc R 12 triumphent sane tota R 
21 mordeant über monstrant R 29 hie] sic R_ 31 Euangelista] Christus R 

1) Es wird die Fabel gemeint sein, die Luther ‘Wider den Wucher’ (1540) Fiij. 
erzählt; vgl. Dietz s. v. Hahn. 


464 Conciuneulae quaedam D. Mart. Lutheri amico cuidam praescriptae. 


Dr] Christum amisisse. Sed noli desperare, modicum est, quod non vides, 
Iterum apparebit, et tunce non memor eris praessurae tuae. Sicut mulier 
non videt hominem nasciturum seu vitam, sed nato homine iam nullam videt 
mortem etc. 

5 


Litera E. Folio 2. col. 2. versu. 11. Quaedam exemplaria habent 
non pro ostendenda obedientia etc. Lege, non pro ostendenda tantum 
obedientia.t 


1) Vgl. oben S. 439, 22. 
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Dax XIV. und XV. Capitel 8. Johannis 
durch D. Mart. Wuther gepredigt und ausgelegt. 


[81.*ij] Das XIIII. Cap. Johannis. 


Dr] Nd er fprad zu feinen Juͤngern: Ewer her& erſchrecke nicht, 
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gleubet jr an Gott, jo gleubet auh an mid, Inn meines 
Baters Haufe find viel Wonungen, Wo aber dag nicht were, jage 
ich euch do, das ich Hingehe, euch die ftete zubereiten, Und ob id 
hin gehe, euch die ftete zu bereiten, wil ich doch wider fomen und 
eu zu mir nemen, auff das jr jeid, wo ich bin, und wo ib hin 
gehe, das wiſſet jr und den weg wiſſet jr aud). 

Sprit zu jm Thomas: HErr, wir wijfen nit, wo du hin 
geheſt, und wie können wir den weg wiſſen? Iheſus ſpricht zu jm: 
Ich bin der Weg und die Warheit und das Leben. Niemand fompt 
zum Vater denn durch mid, Wenn jr mic Tennetet, fo kennetet jr 
auch meinen DBater, Und von nu an kennet ie jn und habt jn 
gejehen. 

Spriht zu jm Philippus: HErr, zeige und den Bater, jo 
genüget ung. Iheſus ſpricht zu jm: So Yang bin ich bey eu), und 
du kenneſt mi nicht? Philippe, Wer mich jihet, der jihet den 
Bater, Wie ſprichſtu denn: zeige uns den Bater? Gleubſtu nidt, 
das ich im Vater, und der Vater jnn mir iſt? Die wort, die ich zu 
euch rede, die red ich nicht don mir jelb3, der Bater aber, der jnn 
mir wonet, der felbe thut die werd. Gleubt mir, das ich im Vater, 
und der Bater jun mir ift, wo nit, jo gleubet mir doch umb der 
werd willen. 

Warlich, warlih, ich jage eud: Wer an mich gleubt, der wird 
die werd auch thun, die ich thu, und wird gröjjere denn dieſe 
thun, denn id) gehe zum Bater. Und was jr bitten werdet jnn 
meinem namen, dag wil ih thun, auff daß der Bater geehret werde 


3 Der folgende Text ist nach Berlin Luth. 7171 abgedruckt. Erheblichere Abweichungen 
auf Bogen M in einzelnen Ex. von A (2. B. Eisleben, Bibliothek der Andreaskirche Nr. 409), 
vgl. x. B. unten S. 510. 512. K. D. 18 bey euch geweſen B 


Luthers Werte. XLV 30 
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Dr]jnn dem Sone. Was jr bitten werdet inn meinem namen, das wil 
ih thun. 

Liebet jr mich, jo haltet meine Gebot, und ich wil den Bater 
bitten, und er fol eud) einen andern Zröfter geben, das er bey euch 
bleibe ewiglich, den Geift der warheit, welchen die welt nicht fan ; 
empfahen, denn fie fihet jn nit und fennet jun nit, jr aber 
fennet jn, denn er bleibet bey euch und wird jnn eud fein. Ich 
wil euch nicht waifen lafjen, ih fome zu eud). 

63 ift noch umb ein kleines, jo wird mi die welt nit mehr 
ſehen, jr aber folt mid jehen, Denn ich lebe, und jr ſolt aud 
leben. An dem felbigen tag werdet jr erfennen, das ich im Vater 
bin, und jr jnn mir, und id) jnn eud). 

Mer meine Gebot Hat und Helt fie, der ift3, der mich Liebet, 
wer mich aber liebet, der wird von meinem Vater geliebet werden, 
und ich werde jn lieben und mid jm offenbaren. Sprit zu jm 
Judas, nit der Iſcharioth: HErr, was iſts denn, da3 du ung wilt 
dich Bl. *iij] offenbaren, und nit der welt? Iheſus antwortet 
und fprad zu jm: Wer mich liebet, der wird meine wort halten, 
und mein Bater wird jn lieben, und wir werden zujm fomen, und 
wonung bey jm machen. Wer aber mich nicht Liebet, der helt meine » 
wort nicht. Und das wort, das jr höret, tft nit mein, ſondern 
de3 Vaters, der mich gejand hat. 

Solchs habe ich zu euch gered, weil ich bey euch gemwejen bin. 
Aber der Tröfter, der heilige Geift, welhen mein Vater fenden 
wird jnn meinem namen, der jelbige wirds euch alles leren und » 
euch erinnern alles des, das ich euch gejagt habe. 

Den friede laſſe ih euch, meinen friede gebe ih euch, Nicht 
gebe ih euch, tie die welt gibt. Ewer hertze erſchrecke nit und 
fürdte fi nicht, Ir Habt gehöret, das ich euch geſagt habe: Ich 
gehe hin und kome wider zu euch. Hettet jr mich lieb, jo würdet » 
jr euch frewen, das ich gejagt habe: ich gehe zum Vater, denn der 
Vater ift gröffer denn ih, Und nu hab ich eu gefaget, ehe denn 
e3 geſchicht, auff das, wenn es geſchehen wird, das jr gleubet. 

Ich werde fort mehr nicht viel mit euch reden, denn es kompt 
der Fuͤrſte dieſer welt und hat nichts an mir, Aber auff das die » 
welt erkenne, das ich den Vater liebe und ich alſo thue, wie mir 
— Vater geboten hat, Stehet auff und laſſet uns von hinnen 
gehen. 
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Dr] Vorrede. 


Nu dieſem vierzehenden und zweyen folgenden Capiteln des Euangeliſten 

S. Johannis haben wir die ſchoͤne predigt des HErrn Chriſti, welche 
er gethan hat nach dem letzten Abendmal, da er jtzt an ſein leiden tretten 
und ſeine liebe Juͤnger hinder jm laſſen ſolt, ſie damit zu troͤſten und zu 
ſtercken, beide, wider die gegenwertige trawrigkeit uber ſeinem abſcheiden und 
wider das zukuͤnfftige leiden, ſo ſie uberfallen wuͤrde vom Teufel, von der 
Welt und jrem eigen Gewiſſen. Und iſt freilich dis die beſte und troͤſtlichſte 
predigt, ſo der HErr Chriſtus auff erden gethan, Und S. Johannes dis ſtuͤcks 
io halben jnn ſonderheit zu preiſen iſt fur andern Euangeliſten, das er ſolche 

predigt gefafjet! und der Chriſtenheit zu troſt nad jm gelaſſen? als einen 
Schaf und Heinot, jo mit der welt gut nicht zubezalen, und ja jmer ſchade 
und hoch zu Klagen were, wo ſolche predigt jolten unbefchrieben, und wir ſolches 
Schatzs beraubet blieben jein. 
15 [Q1. *4] Denn es find doch Hierin die aller lieblichſten, Freundlichften tröftunge 
und füffeften wort des trewen, lieben Heilands Chrifti, jo er feinen lieben 
Juͤngern, als der von jnen jcheidet, zur lege? gibt, der gleichen nimer fein 
Mensch auff erden gegen feinen liebſten und beften freunden thun und reden 
fan, Das man fihet, wie er aus eitel voller unausſprechlicher Liebe, damit 
fein hertz gegen jnen gebrand, fur fie forget und ſich jrer annimpt, hertzlicher, 
denn keinem Menſchen ſeines neheſten freunds hoͤheſte fahr und not mag zu 
hertzen gehen, Das er auch darob ſeines eigen leids und angſt vergiſſet (damit 
er nur ſie durch ſein troſt erhalte) welcher doch auff dieſe ſtunde ſein hertz 
vol war (wie er ſelbs zu jnen ſagt: Meine ſeele iſt betruͤbet bis auff Matth. 26, 38 
den tod’) und bereit jnn dem hoͤheſten kampff ſtund wider den Tod und 
Teufel. Und hat alhie reichlich ausgeſchuͤttet alle den hohen, herlichen troft, 
fo die gantze Chriftenheit hat, und jo ein Menſch jnn allen nöten und leiden 
begeren jolt. 

Zu dem, jo find auch Hierin die rechten, fürnemften, hohen Artikel der 
Chriſtlichen lere auffs gewaltigft (als ſonſt an keinem ort der Schrifft bey 
einander zu finden) gegruͤndet und geſetzt, als von den dreien unterſchiedenen 
perſonen der heiligen Dreyfaltigkeit und ſonderlich beide, von der Goͤttlichen 
und Menſchlichen natur, und doch ewiger, unzertrenneter perſon des Herrn 
Chriſti, Item von der gerechtigkeit des glaubens und von rechtem troſt der 
Gewiſſen, Denn er redet alhie von den hohen ſachen, wie ein menſch moͤge 
Gott gewislich treffen und ergreiffen, fur im zubeftehen und feiner gnade 
gewis jein und darauff fein hertz gründen und den trotz erhalten tiber 
allerley anfechtung, Und find diefe Artikel alle jo ar und gewaltiglic) 
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Drjgegründet!, das man hie mit alle Ketzer und Rottengeifter (tie fie auch heiſſen) 
mechtiglich niderfchlahen fan. 

Dem nad auch wol billich und recht, das man diefe predigt jun der 
Chriſtenheit mit vleis treibe und handle. Daher denn auch von alterz fait? 
diefe drey capitel jun die Euangelia zwiſſchen Pfingften und Oftern außgeteilet 
find, Und wer da wolt, möcht fie die jelbige zeit uber nad) einander orden- 
lich handen, Daruͤmb auch wir den vleis dazu gethan und die felben für- 
genomen auszulegen jur die einfeltigen, allermeift aber wider die leidigen 
teufel3 rotten (e3 ſeien gegenmwertige oder fünfftige) die rechte reine lere von 
Chriſto und Chriftlichem glauben zu erhalten. Und wollen hie mit jolde 
predigt den fromen Chriften als jren ſchatz und troft befelhen, mit vleiß zu 
lernen und zu behalten. 

[81. a1] Ewer hertz erſchrecke nicht.’ 

Hie fiheftu erſtlich, wie hertzlich und treuli der freundliche Herr 
Chriſtus fich feiner Lieben Jünger annimpt und fur fie forget, das er fie nicht 
on troft Yafje, weil e3 jht an dem war, das er eben jnn der jelbigen nacht 
jolt von jnen gejcheiden werden durch jein bitter leiden und creug (tie er 
inen bisher manchfeltiglich zuvor gejagt hatte), und fie allein Hinder jm laſſen 
jnn grofjer fahr, furcht und ſchrecken. Denn bis daher waren fie allzeit ficher, 
getroft und on furcht gemweit, weil er jelb3 perjonlich bey jnen war, und fie 
fahen, wie ex fich jo geiwaltiglich beweiſet jnn dem vold mit predigen und 
wundern, das fie alle auffjehen auff jn haben? muften, und die hohen Priefter 
und Oberften ſelbs ſich muften fürchten und ſorgen, wo fie jn angrieffen, 
mochte ſich das gantz vold wider fie erregen. 

Darumb die Apojtel, ob fie wol arme, geringe leut waren, doch waren 
fie on jorgen und furcht, giengen dahin, als muften fich ehe die andern fur 


nen furchten, Denn fie dachten: Weil uns diefer Man Iebet, fo hat e3 fein - 


not, Er fan und wol ſchutzen und retten ꝛc. Daher war auch ©. Peter fo 
ein treflich füner man und unerſchrockner Apoftel, das er fi) darbeut und 
vermifjet, mit Chriſto auch jnn tod zu gehen, ob jn gleich die andern alle 
verleugneten, Und fieng auch an ſolchs mit der that zu beweiſen, als die Juden 
Chriftum wolten fahen, ſtellt ex fich jo bald zur gegenwere und fehet an mit 
dem ſchwert drein zufchlahen ungejcheivet, da3 der hauffe gros und mit waffen 
geruftet zu jnen fomen war, Und jumma, jo lang fie Chriftum bey fich Hatten, 
durfften fie fich nichts beforgen, weren auch wol fur jderman ficher blieben. 

Nu aber Chriſtus jnen verkündigt, das er mus von jnen jcheiden zeiget 
und weiſſagt er jnen zuvor, das es jnen viel anders denn bis daher gehen 
werde und nu da zu fomen, das je Herk mit ſchrecken und zagen verjucht 
werde, Wie es denn geſchach, als er hinweg war, fo jchendlich, jemerli und 


1) = überzeugend begründet. ?) = in der Regel, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30, 233, 8. 
®) = Acht haben, aufmerken. 
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Dr)ergerlich Hingerichtet, Da entfiel jnen bald das hertz, das fie fich fur Furcht 
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verſchloſſen und verſteckten und nicht erfur durfften, Denn es war auch zu 
gar ein ſchrecklicher, ſcheuslicher fall!, das der Chriſtus, fo zuvor gefurchtet und 
ſchrecklich war allen Ratherrn und Prieſtern zu Jeruſalem, der wird ploͤtzich? 
ſo ſchwach und ſo gar verlaſſen, das er kompt jnn die hende ſeiner feinde, die 
in handlen auffs aller ergeſte und des ſchendlichſten tods dahin richten, Da 
iſt nicht mehr der Chriſtus, der die todten aufferweckt, die keuffer und ver— 
keuffer aus dem Tempel ſties und fo wundert?, das ſich jderman da-[81. Aij) fur 
entſetzet, Sondern ſo ſchwach und veracht als der ergeſt, elendeſt menſch auff 
erden, den jderman mit fuͤſſen tritt, und die alle geringſten jn anſpeyen, Das 
war jhe* weit und tieff gefallen von der vorigen herrlichen geſtalt, Das die 
lieben Jünger, als die auch noch ſchwach jm glauben und folche puͤffe? nicht 
mehr erfaren hatten, muften forgen und zagen: O wo wollen wir nu bleiben? 
Er ift unfer troft und troß geweft, Der ift nu dahin, und haben niemand 
mehr, der uns ſchuͤtzen oder beyftehen kuͤnde, Itzt find unfer feinde ſtarck und 
mechtig, wir aber ſchwach und verlaffen von aller welt ac. 

Wider folche fünfftige angſt und ſchrecken kompt er zuvor als ein fromer, 
trewer Herr mit diefem troft und vermanung, da fie dennoch bleiben koͤnnen 
und nicht verzagen, Fehet ſolchs eben an von dem, das jnen begegnen ſolt 
und muſte, das, wenn es alſo geſchehen wuͤrde, ſie daran gedechten, das ers 
jnen zuvor geſagt und dagegen vermanet hette, Und ſpricht zum aller erſten: 
Ewer hertz erſchrecke nicht, als ſolt er ſagen: Ich weis wol, meine lieben 
Juͤnger, wie es euch gehen wird, wenn ich von euch komen und euch allein 
laſſen werde, Das euch eitel ſchrecken und furcht wird uberfallen, und werdet 
ſolch ding an mir erſehen, das euch groſſe urſach wird geben zu zagen, das 
euch das hertz jm leib mocht zurſchmeltzen, und nicht wiſſen werdet, wo jr 
bleiben follet. Das fage ich euch zuvor, Und eben darumb, das jr euch nicht 
fo bald laſſet das her gar nemen, Sondern feid fe und ruftet euch zu dem 
kampff, und wenn es dazu kompt, jo dendfet diefer meiner vermanung, das jr 
darumb nicht jo bald verzagt und verzweivelt ac. 

Alfo wolt er jnen gerne das hertz auffrichten und erhalten, ala der da 
wol twufte, two es jnen ligen wurde, das, ob fie gleich ſchrecken und angſt 
fuͤlen wuͤrden, ſich dennoch kundten auffhalten und deſte leichter dawider 
beſtehen, Denn es ligt gar viel daran, wie das hertz geruͤſtet ſey, ob ungluͤck 
und ſchrecken daher gehet, das man dennoch moͤge auffenthalt wiſſen oder 
jmand habe, der jm ein troſtlich wort einrede oder erinnere, So iſt es alles 
deſt leichter zu tragen, Darumb thut er jnen dieſe predigt zuvor, beide, das 


4 ploͤtzlich B 26 zuſchmeltzen im Kustoden A 


1) = eine allzu fürchterliche Ermiedrigung, s. Z.9f. ) Wenn nicht Druckfehler, 
Nebenform zu plößlidh, s. DWtb. s. v. plotzig. s) = Wunder tut; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 34°, 81,11. *)=ja, wahrlich. °) = Anfechtungen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 16, 234, 34 


470 Das XIV. und XV. Kapitel ©. Johanuis. 


Dr] funfftig ſchrecken an zu zeigen und daneben zu tröften, auff das fie fich her— 
nach der jelben erinnern und damit erhalten follen, Wie wol diefe trojtung zu 
der ftunde jo bald nicht Halff noch zu Xrefften kam, bis jo lang der Heilig 
geift kam, Aber zu der zeit, ala Chriftus hinweg war, da war es gar aus, 
und fein her noch mut mehr bey jnen, das auch jr feiner fur einer omechtigen 
magd! Fund ftehen, Da waren alle feine wort und werd dahin, und diejes 
troft3 gantz und gar vergefjen. 

[81. Aiij] Alfo hat er dis mal feine Lieben Apoſteln vermanet und getrojtet, 
ala die auch des troft3 wol bedurfften, E3 ift aber nicht umb jren willen, jondern 
una gejchrieben, da3 wir auch dieſes troſts lernen gebrauchen auff gegentvertige 
und fünfftige not, Und das ein jglicher Chrift, wenn er getaufft ift und ſich 
hat zu Chriſto begeben, mag und fol fih auch alfo drein ſchicken und gewis— 
lic) de3 verjehen, das jm auch begegnen wird jchreden und angſt, die jm das 
her blod und verzagt made, Es ſey durch eine oder mancherley feindichafft 
und widerſtand, Denn ein Chriften hat aus der mafjen viel feinde, wo er bey 
jeinem Herrn bleiben wil, Die welt fampt dem Zeuffel ftehet jm teglich nad 
leib und leben, Dazu fein eigen fleiſch und vernunfft und gewiffen, fo jn 
jtet3 plagt, Das jm leichtlich ſchrecken und zagen widerferet, au) von feinem 
eigen bergen. 

Aber die jelbigen groſſen urjachen zu ſchrecken und zagen achtet man 
nicht, weil fie nicht gegenmwertig find, Gleich wie die Juͤden nichts uber all 
erſchracken noch fich befümerten, das Chriftus uber fie weinete und zuvor fagt, 
das die Stad Jerufalem folt zufchleifft und zeſtoͤrt werden, und fein ftein auff 
dem andern bleiben, Alſo auch wir, weil die not noch nicht furhanden ift, 
und und der Teuffel nicht plagt, noch die fünde beifjet, meinen wir, es habe 
feine fahr, find ſicher und gut3 mut, denden richt, das wir troſts bedürffen 


werden, Aber da jolten wir gelert fein und denden, das gewislich werde ein 


ſchrecken hernach folgen entweder von der welt durch ungnad, verfolgung ac., 
oder vom Teuffel ſelbs mit feinen ſchweren, gifftigen pfeilen und ſpieſſen jnn 
dein hertz geſchoſſen, als ſchweermut, verzweivelung oder leſterung ac. 
Darumb, wiltu auch ein Chriſten ſein, den Apoſteln und allen heiligen 
gleich, jo ruͤſt dich und warte des gewis, dag ein mal ein ſtuͤndlin komen wird 
und dein hertz treffen, das du erſchrecken und zagen wirſt. Denn ſolchs iſt 
allen Chriſten verkuͤndigt, auff das ſie lernen ſich gewehnen und kurtz, jre 
ſachen alſo richten, wenn ſie ist ficher find, das ſie es alſo annemen und 
anjehen, als das fi bald endern werde, und dencken: Es wehre, fo lang Gott 
wil, Heut froͤlich und guts muts, morgen traurig, heut lebend, morgen tod, 
heut jnn gluͤck und ſicherheit, morgen jnn aller not, Und nicht ſo gar fur und 
fur dahin ſchnarcken?, als wurde es kein not haben, Denn die welt iſt ſo toll 


!) = einfache, umbedeutende Magd, es ist wohl an Luk. 22, 56 gedacht. 2) Eigent- 
lich — schmarchen, schlafen ; gleichgültig sein, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 453, 16. 
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Dr) und toricht, jo blind und verſtockt, das fie nicht anders dendet, wenn jtt ein 
Klein glück daher gehet und wol ftehet, e8 werde ewig aljo bleiben, und gehet 
inn dem felben exjoffen, das fie fich feines unfals verfehen fan, jondern lebt 
dahin, als jey beide, Teuffel und alle unglüd nicht? mehr, Dagegen, wenn fie 
darnach plöglich angjt und not uberfellt, jo fellt fie auch eins gang3! dahin, 
ift fein Bl. A4) hertz noch mut mehr, ſondern ſchlechts verzagt und verzweivelt, 
als ſey auch ewiglich kein troſt noch hoffnung mehr. Summa: Weil fried iſt, 
ſo dencket ſie nicht weiter, ob ſichs ein mal moͤcht wenden, wie ſie ſich wolt 
dagegen ſtellen, ſondern nimpts alſo an, als kuͤnds nimer anders werden, 
Widerumb, wenn ſich das wetter wendet, und beginnet kranckheit nach 
geſundem leib, krieg und ungluͤck nach dem friede, hunger aus der fuͤlle zu 
werden, So iſt auch kein ende des trawrens, zagens und verzweivelns, Alſo ſol 
ein Chriſten nicht thun, Sondern allzeit dencken: iſt es jtzt friede und ſtill, ſo 
iſt es morgen anders, Der Teuffel kan dir bald einen pfeil jns hertz ſchieſſen 
oder ein ander anfechtung dich treffen, Darumb ſihe zu, das du darauff geruͤſtet 
ſeieſt, wo es kompt, das du koͤnneſt halten und ſtehen und troſt aus Gottes 
wort ſchepffen. 

Das weis nu Chriſtus wol, wenn wir wollen ſein bleiben, an der 
Tauffe, Sacrament und Euangelio halten, das es nicht anders ſein kan, wir 
muͤſſen den Teuffel zum feind haben, der uns on unterlas zu ſetzet mit aller 
ſeiner macht und uns nach leib und ſeele ſtehet, Und wo jm Gott nicht weret, 
das er dich nicht kan jnn eim tage erwuͤrgen, ſo leſſt er doch nicht abe mit 
allerley liſten und tuͤcken, das er dir zum wenigſten deinen mut und ſicherheit 
neme und zu unruge und traurigkeit, darnach auch) jan ander fahr und not 
bringe, Weil e8 denn aljo gehen mus, das mir müfjen dem Teuffel unter die 
ipiej3 Lauffen? und ung von jm plagen und martern Yafjen, Sp wil ung 
CHriftus dagegen hiemit vermanet und getröftet haben, das wir und dazu 
ſchicken ſollen, nicht zu ſeer erſchrecken noch den Teuffel jo leichtlich ung ein- 
nemen lafjen, das er ung jnn ſchwermut und verzweivelung bringe. 

Darumb laſſt ung diefen troft auch gejagt fein und alfo einbilden® und 
faffen, das wir jn brauchen und damit una ſtercken Können, wenn wir truͤbſal 
und angſt fuͤlen, als hoͤreten wir alsdenn Chriſtum ſolche wort zu uns ſagen: 
Was thuſtu? Wiltu darumb zu tod erſchrecken und zagen? Sey doch getroſt 
und faſſe ein hertz, Es iſt darumb noch nicht aus, ob dich der Teuffel, die 
welt oder dein eigen gewiſſen plagt und ſchreckt, und mich nicht gegenwertig 
fuͤleſt, Weiſtu nicht, das ich dirs lang zuvor geſagt habe und den troſt hinder 
mir gelaſſen, der dich ſtercken und erhalten fol ꝛc. Sihe, alſo folten wir 
lernen und uns gewehnen dieſe troͤſtung des Herrn Chriſti nuͤtz zu machen 
durch tegliche ubung jnn all unſern anfechtungen, das wir uns ſolchs nicht 
lieſſen vergeblich geſagt und geſchrieben ſein. 


1) = auf einmal, sofort, 8. DWtb. Gang 3f. 2) Sprichw., vgl, Unsre Ausg. 
Bd. 36, 213, 17. 3) = eimprägen. 


472 Dad XIV. und XV. Kapitel ©. Johannis. 


Und aus diefen und der gleichen worten und vermanungen Chrifti jollen 
wir auch lernen den Herrn Chriftum recht kennen, das wir deft herklicher, 
teöftlicher zuverficht zu jm gewinnen [81.81] mögen und mehr auff fein wort 
achten denn auff alles, fo und mag fur augen, ohren und finne fomen, Denn 
jo ich ein Chriften bin und mich zu jm halte, jo weis ich jet, dag er mit mir 
redet, Nu höre ich ja hie und anderswo, das alle feine wort dahin gehen, das 
er mich tröfte, ja alles, was er redet und thut oder gedendet, eitel freund- 
Yiche, tröftliche wort und werd find, Darumb mus das gewis fein und nicht 
feilen, wenn ein menſch trawret und ein blöde, erſchrocken her hat, da3 mus 
nicht von Chrifto fein, Denn Er ift nicht der man, der die bergen erjchreden 
oder tratvrig und ſchweermuͤtig machen wil, Denn er ift eben dazu fomen und 
hat alles gethan, fi) auch darumb Hinauff hin Himel gejeßt, das er tratorig- 
feit und ſchrecken de3 herhens hinweg neme und dafuͤr Frölich hertz, gewiſſen 
und gedanden gebe, Und verheifjet auch darumb feinen Juͤngern und Chriften 
den heiligen Geift zu fenden Und nennet jn einen Tröfter, da durch er fie 
jterefen und erhalten wil, nach dem er leiblich von jnen gehen mufte. 

Wer nu das Finde lernen und wol jns hertz faſſen, wie Chriftus mit 
jeinem munde redet und zeuget, da3 jm wider und leid fey, wenn eins Chriften 
hertz trawrig oder erjchroden ift, Der were wol dran und hette mehr denn 
halb gewonnen, Denn wenn es jo weit fompt, das ich den feind, fo mid) 
erſchrecken und betrüben toil, kenne und weis, hoher folche gedanden und ein- 
felle fomen, jo Hab ich bereit einen fejten tritt und fels, darauff ich gründen 
und ftehen fan und mich fein erwehren und jagen: Das ift nicht mein Herr 
Chriſtus, jondern Chrifti feind, der leidige Teuffel ꝛc. Denn er betreugt auch 
tool die fromen herken damit, das ex fich verftelt (wie S. Paulus jagt) jnn 
einen Engel des liechts und fich alſo bildet und fürgibt, als ſey er Chriftus 
ſelbs. Das ift aber das war zeichen, dabey er zu erfennen ift, das er allzeit 
J— ſtanck hinter ſich leſſt?, das iſt: ein bloͤde, erſchrocken, unrugig gewiſſen 
machet. 

Das ſihet man auch an allen falſchen lerern und Rotten geiſtern (als 
die jres Meiſters, des Teuffels art auch an ſich haben), Die thuns und ver— 
moͤgens nicht, das fie jrgend ein bloͤd gewiſſen ſolten tröften oder froͤlich machen, 
ſondern machen die hertzen nur jrr, trawrig und ſchweermuͤtig, das ſie daher 
gehen als verduſtert oder wahnwitzige leute, Und achten das fur koͤſtlich, geift- 
lich leben, ſo man daher gehet jm grawen rock, den kopff henget, ſaur ſihet 
und trawrig ſich ſtellet, Das iſt nichts denn des Teuffels affenſpiel und 
bethoͤrung, der daran ſeine luſt hat, das er die hertzen erſchrocken, feig und 
verzagt mache. Alſo wollen auch ſie jre geiſtligkeit mit ſaurſehen ausrichten, 
das man nimer keine rechte troͤſtliche gedancken Bl. 8ij] Haben noch ein froͤlich 
wort reden kan. Ein Chriſt aber lebet wol auch alſo, das er euſſerlich viel leiden 


39 haben] ben / (ustos) ben A; das ha fehlt (vgl. Bibliographie) 
) = ja, wirklich. ?) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 34!, 311, 12. 
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Drjund anfechtung hat, Aber doc Tan er ein getroft, froͤlich Her und mut zu 
Gott haben und fich des aller beiten zu jm verjehen, Darumb laſſt uns jolches 
wol lernen, Es kome uber ung, was fur unglüc komen mag, Peſtilentz, krieg, 
theure zeit, armut, verfolgung, ſchwere gedancken, ſo den kopff nider ſchlahen 

5 und das hertz klopffen und zabbeln machen, Das wir doch ſo viel wiſſen und 

ſchlieſſen koͤnnen, das ſolchs nicht von Chriſto ſey, Und huͤten uns fur dem 

Teuffel, der ſich kan bilden und darſtellen jnn Chriſtus geſtalt und namen. 

Ya (prichſtu) ſchrecket und drewet doch Chriſtus offt ſelbs alſo im 
Euangelio, Als da er ſpricht: Thut buſſe' ac. Item Luc. 13. Ich ſage euch, wo aaa 
je nicht buſſe thut, fo werdet jr alle umbkomen' ꝛc. Das find ja auch des 
Herrn Chriſti wort, das ein bloͤde, betruͤbt gewiſſen jmer ſorgen mus, es treffe 
in, Und ſprechen: Sage, was du wilt, das jagt ja Chriftus ſelbs, Wer fan da 
für uber? 

Antwort. Darumb Hab ich gejagt, das twir hie follen gute Künftler ! 
werden und wol unter ſcheiden lernen, wenn Chriftus ſchillt oder dreivet, das 
mans richte auff feinen ort, dahin es gehöret, Denn es find zweyerley leute 
auff erden, Etliche ruchlos und wilde, die Gottes wort nicht achten und Leben 
nad) jrem finn, ficher und on alle ſchew und furcht, Die felbigen follen ſich 
de annemen, jo er drewet: Meinet jr, das allein diefe, auff welche der thurn zur. 12, «7. 
» zu Siloha fiel, finder und ſchuͤldig geweſen find fur allen menſchen? Ich 
fage euch, two jr nicht euch beſſert, werdet jr alle auch alſo umbkomen' ꝛc. Der 
Huch gehe dahin, dahin er jn fpricht (und nicht weiter) uber die harten, 
ftolgen, Frechen Töpffe, jo nach Chrifto und feinem wort nichts uberal fragen, 

Wie ist ift der groffe hauffe und das mehrteil der welt jnn allen jtenden, 

die dahin gehen und laſſen Chriftum jnen predigen, was er wil, und thun 

fie, was fie wöllen, Da fol man getroft ſchelten und ftraffen und ſolche text 

leſen, wie Chriftus am Jüngften tag jagen wird: Gehet hin, jr verfluchten, jns Matth. 25,1 

ewige hellifche feur? ac. 

Das ander heufflin aber (damit hie Chriftus redet) ift dere, die da gern 
wolten from fein und leben als Chriften, haben die Tauffe und Chrifti wort 
und halten fich, fo viel jnen müglich, alfo, das fie nicht das Euangelium ver- 
achten noch alſo geigen, rauben, ftelen, Liegen und triegen und jren muttoillen 
treiben, wie jhener hauffe, Die jelben finds, die dev Teuffel angreifft ala ein 
feind mit allerley plage und ungluͤck, das er fie fchrede, betruͤbt und verzaget 
mache, Und gehet aljo auff beiden feiten Bl. © ii] unrecht zu, Denn dieje er- 
ſchrecket der Teuffel on alle urſach, als die zuvor Hlöde und kleinmuͤtig find, 
Gleich wie er den Apofteln thet nad) des Heren tod, da er fie zu winckel 
jagt?, das fie fich nicht durfften fehen laſſen, Aber die andern, fichern und 
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1) = so klug, vgl. DWtb. s. v. Nr. 1 und unten S. 475,4. 2) —= einschüchterte, 
vgl. zu windel kriechen z. B. Unsre Ausg. Bd. 8, 16, 32. 
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Dr] frechen, die ex ſchrecken und plagen folt, Left er gehen, kuͤtzelt und fterdet fie 


jnn jrer bosheit, Treibt alſo jmer das twiderfpiel gegen Chriftum zc. 

Darımb mus man hie die perfonen unterfcheiden und darnad) richten, 
darnach die leute find, Nemlich, too ein ſolcher menſch ift, der da3 Euangelium 
lieb Hat und gerne wolt recht gleuben und leben, Das er lerne dem Zeuffel 
(fo jn erſchreckt und betruͤbt macht) wibderftehen und jagen: Du leugſt, du 
böfer Teuffel, ob du gleich jnn meines Heren Chrifti geftalt kompſt und jeine 
wort füreft, Denn id) bin auff jn getaufft und gleube dem Euangelio Und 
bin (durch Gottes gnade) nicht der wilden, ruchloſen einer, jo da3 Euangelium 
mit füffen tretten und fürfegiglich da wider leben, Sondern thu und leide 
den felbigen nad), fo viel ich fan, und wolt Got, ich kuͤnde mehr thun, 
Darumb gehen mich folche drewunge und fehredliche ſpruͤche nicht an, fol und 
wil fie auch jtzt nicht Hören, Sondern mich daran Halten, wie er mit dem 
armen, elenden heufflin redet, die da verfolgung, unglüd, not und angſt 
leiden ꝛc. 

Sihe, wenn man fi) kuͤnde aljo drein ſchicken und unterjcheiden, jo 
were es auff beiden feiten recht geteilt, das Chriftus die tröftet, jo der Teuffel 
erſchreckt und verzagt wil machen, Und widderumb die jchredfet, jo der Teuffel 
fiher und vermeflen machet, Denn es müfjen doch jmerdar die ziveen wider 
ander zu feld Ligen: Was der Teuffel verderbt und verftöret, das mus Chriftus 
bawen und auffrichten, Und widerumb, was der Teuffel anrichtet, das zuftöret 


1. 306. 3, s Chriftus, Wie j. Joh. 3. jagt: Darumb ift der Son Gottes erjchienen, das er 


die werck des Teuffels zurſtoͤre'. 

Weil wir nu ſolchs wiſſen, ſo ſollen wir uns darnach richten und alſo 
drein ſchicken, das wir nicht ſicher noch on ſorg ſein, ſondern viel mehr fuͤrchten, 
wenn uns der Teuffel kuͤtzelt und krawet!, das iſt: fride und gute tage leſſt 
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Und widerumb nicht entjeßen noch betrüben, jondern getroft und unverzagt 


fein, wenn er uns kratzet und fticht und plagt mit allerley unglüd, fo er fan 
und zufügen, Und jmer jagen (wenn er uns ſchrecken wil als jun Chrifti 
namen): Ich wil jtzt von keinem ſchrecken noch drewen hören noch wiſſen, Denn 
ih) weiß, das meines Heren Chrifti wille und meinung nicht ift, Denn er 
heifjt mich und alle, die an jn gleuben, getroft und gut3 mut3 fein, Darumb 
ob er auch jelb3 etwo dremwet und ſchrecket, fol ich mich? nicht annemen, Denn 
e3 gehet allein uber [81.84] die fichern, unbuzfertigen, harten und ruchlofen ver- 
echter ſeines worts und gnade, Darumb teil ich ein Chriften bin und mich an 
meinen Heiland halte, jo las mich mit jhenen jprüchen unvertworren?, Denn ob 
fie gleich auch Chrifti wort find, jo find fie doch nicht zu rechter zeit noch ftet 
gefuͤret noch uber die perfon, da hin fie gehören, und wie fie Chriftus fpricht, 


8 Euangelion B 12 jprüde A 


!) Sprichw., s. Unsre Ausg. Bd. 30°, 478, 6 = unseren Neigungen entgegenkommt ; 
vgl. den Gegensatz Z. 28. ?) Häufig bei L. = verschont. 
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Dr] fondern von dem Luͤgen geift, dem Teuffel verferet, der da beide, die drewung 
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und troftjprüche, von dem hauffen, dahin fie gehören, füret und verderbet, 
Wie er alle Gottes wort verkeret und aus der twarheit zur lügen verhandelt. 

Das were wol die rechte kunſt! eines Chriften, wer alfo kuͤnde unter- 
jcheiden im rechtem kampff, was Chrifti oder des Teuffel3 eingeben jey, Aber 
tote ſchweer es ift, da3 gleubet niemand, denn der es erfaren hat, Denn der 
Teuffel Kan ſich (wie ich gejagt Habe) jo Heiden und ſchmuͤcken mit Chrifti 
namen und orten und jo bilden und ftellen, das einer wol taufent eid 
ſchwuͤre, e8 were warhafftig Chriftus ſelbs, jo es doch der Ertz feind und 
rechte Ertz wider Chrift ift, Darumb lerne Hieraus, fo du ein Ehriften bift, 
wer dich wil ſchrecken und das herk bloͤd machen, das du gewiglich koͤnneſt 
ſchlieſſen, das er des Teuffels bote ift, Denn wo auch Chriftus jmand jchredet 
zur buſſe und beferung vom unglauben und fündlichem leben (tie er ©. Paulo 
vor der beferung, jtem S. Paulus von Chrifti wegen die zu Corintho, jtem 
die Galater jchredet), jo wehret ers doch nicht lang, Denn er thuts nicht 
darumb, das du folt tratorig bleiben, fondern füret dich bald Heraus und 
tröftet dich wider. Das thut der Teuffel nicht, fondern leſſt feinen ftolgen 
und unbusfertigen verzagt werden, oder two er auffs letzte jun ſchrecken und 
angft fellt (tie denn zu legt ſolchen allen geſchicht) jo leſſt er jn darinn 
ſtecken, macht des jelben kein ende, treibt und druͤckt jo hart, daß er eroiglich 
verziveibeln mus, ivo er nicht wider durch Chriftum auffgericht wird. 

Sihe, das wil Chriſtus alhie leren, da er ſpricht: Ewer hertz erſchrecke 
nicht 2c. Als ſolt er jagen: Ich ſterbe und fare davon aus ewren augen und 
Yafje euch hinder mir jnn der welt, da je mich nicht ſehen noch hören werdet, 
Sondern müffet nur jehen, Hören und fülen allerley plage und unglüd, dag 
euch allenthalben wird ſchrecken und angſt machen, Aber laſſt euch darumb 
nicht das herk matt noch feig machen, Sondern haltet euch dagegen des, fo 
je von mir Höret, das je follet getroft und guts muts jein, Denn ic) wils 
nicht fein, der euch ſchrecket und betriibet, Sondern two jr ſolchs hoͤret odder 
fület, jo ſchlieſſet flugs, das e8 des Teuffels gefpenft? und trug jey, Meine 
ftimme (Da bey jr mich jolt kennen als die ſchafe jren rechten Hirten) fol 
aljo heiſſen: Bl. € 1] Furcht dich nicht und erſchrick nicht c. Das find meine 
wort und gedanden; höreftu ein anders, fo höreftu nicht meine ftimme, ob ſichs 
gleich jnn meinem namen und geftalt bir furbildet?, Darumb joltu jolhem nicht 
gleuben noch folgen. 

Solchs müffen wir predigen und treiben fur die, jo Ehriften find, welche 
fonft zarte hertzen und gewiſſen haben und leichtlich erſchrecken, als die jre 
ſchwacheit und unwirdigkeit wol erkennen und fuͤlen, Den andern rohen 
hauffen, ſo von keinem ſchrecken und angſt wiſſen und fragen nach keinem 


1) Siehe oben S. 473, 14. 2) = Täuschung, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30, 297, 15. 
3) — darstellt, s. Unsre Ausg. Bd. 37, 657, 3. 
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Di] dreiven, müffen wir auch faren laſſen, Denn fie werden mol müffen bezalen, 
wenn jr ſtuͤndlin kompt, da fie e8 plößlich uberfallen, und niemand fie tröften 
wird, Der Teuffel mus feine diener alfo halten, das er fie Lafje jtt froͤlich 
fein, aber hernach alfo lohnen, das, wo jtzt die Chriften ein wenig und kurtz 
ſchrecken haben müfjen, da werden jhene eitel eiwig trawren, angſt und zagen 
leiden müffen und die rechte grundfuppe, ja die gante Helle muͤſſen ausfauffen, 
Darumb mer da til ein Chrift fein, der fchreibe und faſſe ſolchs jun fein 
hertz, das Chriſtus alhie zuvor kompt (als der da weis, was ung widerfaren 
ſol) und vermanet, das er darumb nicht ſeinen glauben und zuverſicht fallen 
laſſe, ob jm ſchrecken und angſt umb deſſelben willen widerferet, Denn er 
eben darumb dieſe wort zuvor gered und hinder ſich gelaffen!, das du daran 
gedencken ſolt und wiſſeſt, das er von dir fordert, das du jolt unverzagt fein 
und warten, das er dir beiftehen und zu dir fomen und dir audhelffen til, 
wie hernach folgen wird. 

“Gleubet jr an Gott, jo gleubet auf an Mid. 

Da ſetzet er urfach? der vorigen wort, damit er angefangen hat fie zu 
vermanen, getroft und unerfchroden zu fein, Laſſet euch nicht erjchreden 
(ſpricht er) noch das her feig machen, ob ich wol leiblich von euch fome und 
euch ſtecken laſſe mitten unter der welt und Teuffels gewalt, die euch druden 
und klemmen und alles unglüd anlegen werden, Sondern ftehet keck und feſt 
wider alles, das euch mag begegnen. Denn jr als Chriften follet ja nicht 
trawren noch zagen, weil je nicht feid wie die, welche, jo fie jnn leiden, 
unglüd und widerwertigkeit komen, keinen troft noch zuverficht haben, Als da 
find, die da nicht gleuben noch Gottes wort wiffen, fondern jren troft auf 
zeitliche ding jegen und mit dem Herten nur an dem hangen, das da gegen- 
mwertig und ſichtbar ift, und two dafjelbe wendet*, da wendet auch jr mut und 
zuverficht, Darumb wenn fich das glüd wandelt jnn unglüd, fo fallen fie 
plöglich dahin und verzagen, als ſey es alles [B1. Eij] mit jnen aus, Das find 
leute, die feinen Gott haben und nicht? wiſſen noch erfaren von ſolchem troft, 
der da beftehen und fiegen fan mitten jun höhefter not und unglüd, ob gleich 
alles zeitliche und vergengliche, jo man fich zu verjehen und zu Hoffen Hat, 
auffhöret. 

Solche leute (ſpricht er) folt jr nicht fein, Denn jr habt ja Gottes wort, 
dadurch jr in habt lernen kennen und an jn gleubet. Darumb folt jt euch 
fein ſchrecken ubertveltigen noch uberwinden Yaffen, Sondern kecklich und man- 
lid) widerſtehen und euch erzeigen, als die viel andern getwiffern, Höhern troft 
und troß wiſſen, denn alle welt hat, und groffer ſtercke und macht, darauff jr 
euch zu verlafjen habt, denn der welt und des Teuffels gewalt und macht ift. 
Laſſet andere auff jr zeitlich gewalt und gluͤck trogen und pochen, Ir aber 


1) — hinterlassen. 2) = Begründung. 9) — antun. 4) = aufhört, fehlt, 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 578, 21. 
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Dr]tröftet euch, das jr einen Gott habt und jn kennet, und verlaffet euch darauff, 
das er bey euch ift und euch Helffen Kan, wie er euch durchs wort zugejagt 
bat, und gewislich nicht feilen wird, ob gleich alles wider euch ift, Sondern 
euch beijtehen, beſchirmen und aushelffen wird, die weil je umb feinen willen 
alles leidet. 

Gleubet je nu und verlafjet euch auff Gott, jo gleubet auch an Mid), 
Sit ewer glaube recht, das jr euch zu Gott alles guten verfehet, jo verjehet 
euch defielben auch zu mir, Was je bey jm troſts und huͤlffe fuchet und 
gewartet, da3 gewartet auch von mir, Ich wil euch gewislich nicht Feilen, jo 
wenig als Gott jelbs, Hab ich euch bisher geholffen und alles bey euch gethan, 
was jr bedurfft habt, und mich aljo erzeigt, beide, mit worten und werden, 
das jr euch mein habt dürffen tröften und kuͤnlich auff mic) verlaſſen, und ich 
euch noch nie nicht hab Lafjen feilen, So wil ichs auch Hinfurt thun und euch 
nicht Yafjen, ob ich gleich nicht Leiblich bey euch bleibe, Denn ich habe noch die 
jelbige frafft und macht beide, von und mit Gott, das ichs thun fan und wil, 
Allein zweivelt und zagt nicht, als hettet jr beide, Gott und mich verloren, 
Sondern ftehet feſt im glauben und Yafjet ewer zuverficht nicht finden noch 
ſchwechen, ob jr gleich jehet mich leiden und fterben und euch hinter mir allein 
laſſen. 
20 Und wie jr bisher bey mir gejehen und erfaren habt leiblichen beijtand 
und ſchutz, alfo gleubet nu auch, ob jrs gleich nicht fur augen jehen werdet, 
Denn ſo jr meine Juͤnger und rechte Chriſten ſeid, muͤſſet jr nicht jmerdar 
bleiben hangen an dem ſehen und fuͤlen euſſerlichs troſts, Sondern fort faren 
und die kunſt lernen (welchs iſt der Chriſten kunſt), das jr ungezweivelt 
gleubet, das ich euch helffen kan und wil, da jrs nicht ſehen noch fuͤlen koͤnnet, 
ſondern das widerſpiel ſehet und fuͤlet, nemlich mitten im leiden und allen 
noͤten, Und Bl. Ciij] dennoch allzeit den troſt behaltet, das jr Gott und mid 
Habt, ob gleich ſonſt alles euch abſagt und entfellet.“ 

Und bie fiheftu klerlich, wie Chriftus von jm ſelbs redet und zeugt, das 
30 er Gotte dem Allmechtigen gleich jey, Weil er wil, da3 wir an in gleuben 
follen, wie wir an Gott gleuben, Wo er nu nieht warer Gott were (mit dem 
Vater), jo were der glaube falſch und Abgoͤtterey, Denn des menſchen her 
fol kurtz nicht vertrawen noch ſich verlafjen, on auff den einigen ‚Gott, Was 
darneben vertrawen oder verlaffen heifjet, das iſt alles eitel Abgotteren, Als 
das ein Reicher trawet und bawet auff fein gut, jo er eis, daß er einen ſchatz 
hinder ſich hat, darauff wird er mutig und ſtoltz, Ein ander trawet irgend 
auff einen guten freund oder gnedigen Fuͤrſten Und dencket wenn alle ding 
feilet?, jo hab ich noch dieſen zu freund, Solches Heifft die Schrifft aud) Con— 


—2 


1 


o 


1 


a 


2 


or 


3 


a 


9 gewartet (1.)] gewartetet A gewartet B 20 habt] Hat A Habt B 30 in] Gott B 
1) — abfällt, s. Dietz. 2) — wenm es überall fehlt, mißglückt ; alle ding s. Unsre 
Ausg. Bd. 30°, 329, 21; feilet vgl. Bd. 45, 367 f. 
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Hs] fibere, vertrawen, Aber auff menfchen oder Fürften trawen, Da man aus 


dem menfchen einen Abgott machet, weil man auff jn trawet, ſtoltz und ſicher 
wird, als hette man Gott und alles und dürffte keines andern. 

Was nu ſolche und dergleichen Abgötterey ift, daran fihet und lernet man, 
da8 die zwey, vertrawen und Gott, zufamen gehören, Wo ein her ift, das 
ſich auff etwas vertröftet und verlefit, das ift gewislich fein Gott, folt es aud) 
ein falſcher Gott fein, Wie e3 denn auch gewislich ift, und jnn aller welt 
eitel Abgott regieret (welchen Chriftus nennet Mammon) bis an jhenen tag, 
da fich der rechte einig groffe Gott erzeigen wird, wie jn ©. Paulus nennet 


zit. 2,13 Tit. 2. Itzt aber hanget3 alles an dem grofjen Abgott, wer den hat, der ift 


ftolg und ficher, das er nach niemand fragt, Aljo, das doch kein ftol noch 
pochen und ficherheit fein fan, e8 mus auff einem Gott ftehen!, Iſt nu der Gott 
recht, fo ift das vertrawen auch recht, und widerumb.? 

Nu folt ja unfer vertrawen und troß (die wir Chriften und nicht don 
der welt find) auch alſo auff Gott gejett jein und aljo ftehen: Ich bin jnn 
der welt, die ift mir feind jampt dem ZTeuffel, und mein eigen gewiljen jelb3 
beifjet und betrübt mid), und wil mich alles ſchrecken und verzagt machen, 
Was fol ich hie gedenden? Alſo wil ich denden, So ich jehe, wie ein reicher 
wanft auff feinen Abgott trawet und gleubet, und wo jm etwo jmand zu nahe 
ijt oder jn wil anfechten, So troßet und pochet er flugs auff feinen Mammon 
und hoffet gewislich, Es habe feine not, weil er den ſelben hat, Solt ich denn 
nicht viel mehr mich tröften und verlafjen auff meinen rechten etvigen Gott ꝛc. 

Alfo wil una Chriftus vermanen, das wir von der Abgöttifchen welt 
lernen, wie unfer ver Bl. E4]trawen und glauben auff den rechten Gott fol ftehen, 
Darumb teil wir jehen, wie jderman troßet wider feinen nachbarn durch den 
Mammon oder durch feinen Fürften, So lafit uns doch auch troßen wider 
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den Zeuffel und feine ſchuppen? duch unfern Heren und Gott und jagen: 


Was fanftu denn ſchrecken und böfes thun (ob du gleich alle dein Heil an mir 
verſucheſt?) Weiftu nicht, das ich einen Heren habe, der da mechtiger ift denn 
du und mehr muts, troft und frewde geben Tan, denn du ſchrecken und plagen 
fanft? Kanftu arm machen, jo hat er gnug und kan mich reichlich erneeren, 
Kanſtu mich Teftern, ſchenden und tödten, So fan er wider zu ehren ſetzen und 
lebendig machen ꝛc. Und aljo jmer den troß gefafjet und gedacht: Ich hab 
einen Gott, Wenn gleich alle ding feilet, Was frage ich denn nad) allem, was 
wider mich ift? Wer nicht til Lachen, der zuͤrne, Wer nicht twil geben, der 
las e8, Hawe nur jmer hin* mit deinem ftolg, Has und neid und fare zum 
Zeuffel mit deinem Abgott Und las mir meinen Gott. 

Ja, ich til dich beim kopff nemen (ſpricht die welt ſampt jrem herren, 
dem Teuffel) und jnn kercker mwerffen und allerley marter und tod anlegen, 


') = das nicht stünde. ?) = umgekehrt. ) Siehe oben S. 221,11. *)= fahr 
hin, fort mit dir; vgi. DWib. hauen 13; aus Luther nicht belegt. 
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Dr] Las denn jehen, was du haft an deinem Gott? Wolan, jo fare her und thue, 

was du nicht laſſen kanſt, Was Haftu denn mehr, wenn du mich gleich 
marterft und tödteft? So offt kanſtu mich nicht tödten, Ex Tan mich wider 
lebend machen, So viel hand, ſchaden und leid kanſtu mir nicht thun, ex kan 
taujent feltig mehr ehren und gut dagegen bezalen und vergelten. 

Sihe, aljo jolt ein Chriſt pochen nicht auff fich noch menschen noch 
auff den Mammon, Sondern auff Gott, Das hieſſe denn, das hie Chriftus 
fagt, An Gott gleuben und fich nichts erſchrecken Lafjen, was fich widder ung 
auffwerffen oder uns fürkomen kan, Denn alle der Schaden (til er fagen) der 
euch auff erden twiderfaren Tan, ift ja gering gegen dem nuß und gewin, den 
je durch diefen glauben habt, Denn jr habt ja einen ſolchen Herrn und Gott, 
welcher, wo fie euch nemen einen gulden, Kan er euch Hundertfeltig dagegen 
geben. Nemen fie euch ehre, gunft, leben 2c., So fan ers alles reichlich wider— 
ftaten und fur dis kurtze Yeben, welchs jr on das lafjen müfjet, ein ander 
unvergenglich ewig leben jchaffen, das euch niemand nemen noch anfechten Tan, 
Das man den geringen jehaden billih nicht anfehen ſolt gegen dem grofjen 
gut, jo wir Haben von Gott, Denn an jm haben wir ewig leben, reichthum, 
gewalt, ehre, gegen dem armen bettelſtuͤck! auff erden, dag fte doc alles muͤſſen 
hinder jnen laſſen, twie jr bereit jo viel hundert tauſent Hintveg find, die nicht 
einen faden mit ſich genomen haben und mit jrem Abgott, darauff fie getroßt 
haben, jnn abgrund hinunter gefaren find, Wir haben nicht3, darauff wir 
[Bl. D1] pochen auff erden, fan man uns das leben nemen und alle buberey 
thun, jo thut mans, Und wie lang leben wir, wenn wir lang hie find? Es 
weret einen tank zur hoch Mefje?, Darnad) wird es ander? werden, Und Gott 
(an den twir gegleubt haben) ein folch urteil fprechen: Man Hat dich geplagt 
und gefehendet, Aber ich wil dich wider ehren erviglich, das du taufent Engel 
folt zu freund, ja zu diener haben fur einen böfen, ftolen bawrn oder andern, 
der dir gram geweſen ift. 

Alfo fiheftu, was da Heiffet an Gott glewben, nemlich Ein ſolch hertz 
gewinnen, das da gros und unverzagt wird twider alles, das der Teuffel und 
welt vermag, armut, unglud, ſchand und funde dazu, Ein folder man mus 
ein Chriſt fein, der da Tonne verachten alles, was die welt beide, gut3 und 
boͤſes hat, und alles, damit der Teuffel reitzen und locken odder ſchrecken und 
dreiven Kan, Und fich allein fegen gegen alle jre gewalt, und ein ſolcher Ritter 
und Helt werde, der da wider alles fiege und ubertwinde. 

Wenn jr nu ſolch vertrawen auff Gott habt (ſpricht er) jo habt eben 
daſſelb vertrawen und zuerficht zu gleich auch auff mi), Da machet er ſich 


29 heiſſt 2 

1) — armseliger Besitz; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 586, 21. 2) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 37, 245, 20, wo aber hoheme® und ein tank, obige Fassung bei Thiele nur aus unsrer 
Stelle belegt. 


480 Da3 XIV. und XV. Kapitel S. Johannis. 


De] (wie droben gejagt) Gotte gleich und fodert eben die jelbige ehre, die Gott 
geburt, Nicht, das er einen andern Gott neben und aufjer dem einigen ſetze, 
Sondern wil hie mit an zeigen, das er nu erſt wil ſein reich auff erden aus— 
richten und eben darumb davon feret, das er ſein recht ampt und regiment 
anneme, Als ſolt er ſagen: Itzt auff erden ſihet man mich fur einen armen, 
elenden, ommechtigen menſchen an, wie da zu mal Pilatus und Herodes und 
die hohen Prieſter jn hielten, Aber wenn ich hinauff kome, ſo wil ich aller 
menſchen hertzen zu mir zihen (wie er anders wo ſagt) das ſie mich werden 
laſſen jren troſt und trotz, zuverſicht und alles ſein, Da werdet jr erfaren, 
was jr an mir habt, Denn ich wil mich alſo erzeigen, das jr ewer zuverſicht 
nicht ſolt vergeblich auff mich geſetzt haben und recht an mich gegleubt, wie 
ir an Gott gleubet. 

Warumb hebet er ſich denn alſo, das er ſich neben Gott ſetzet? Sol er 
denn dem rechten Gott die ehre nemen und jm ſelbs geben? Nein, Sondern 
das ift feine lere, die jonderlich jun diefem Euangeliften ©. Johanne jmerdar 
getrieben wird, Das er ung zeigt, den rechten weg zu treffen und das ver— 
trawen recht anzufahen, damit wir des rechten Gottes nicht feilen, Denn aljo 
thun alle Turcken, Juden, Rotten und falſchglewbige, ſetzen ſich jrgend jun 
einen toindel und gehen mit jren eigen gedanden umb, wie fie Gott dienen 
und jm gefallen tollen, greiffen fich tapffer an! und thun viel umb Gottes 
willen, geben jren [81. Dij] Mammon hintveg, leiden auch williglich ſchmach, ſchand 
und elend, Etliche Laffen ji) martern und todten eben jo wol al3 die rechten 
Chriften, Und ift zwar nicht wunder, Denn fihet man doch Heut zu tag, was 
die tollen Kriegs knecht thun, die umb jres ſolds willen Leib und leben wogen 
durch die ſpies und buchſen, Ein kauffman twogt teglich jein leben auff der 
ftraffen durch reuber und mörder, Des gleichen ein fromer Burger oder Edel- 
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man mu3 auch allerley fahr und ungluck wogen fur fi) und feinen Heren 


oder Fuͤrſten. 

Das thut man alles umb zeitlichen gut3 twillen, Aber viel mehr thun 
jhene umb Gottes willen, wie denn müfjen thun, die da follen Gott trawen, 
das fie gelt und gut und jr leben dazu jun die fahr jegen, und wo es not 
ift faren lafjen, Wie auch wir vorzeiten gethan haben jnn dem faljchen ver- 
trawen und abgotterey mit der heiligen dienjt, Haben wir nicht ©. Lorentzen 
und andern heiligen mehr gegeben denn Gott jelb3? Wie viel hat man gegeben 
umb ©. Anna willen, davon man doch nicht weis, ob fie jhe gelebt Hat? Wie 
viel haben wir Mond) erneret umb ©. Francifeus willen, da man jtt nicht 
einem Priefter umb Gottes willen gibt? Denn das waren au unfer Götter, 
darauff wir vertratoten, und jglicher dachte, Gott folt auch alſo denden, Da 
find leute, die ruffen ©. Anna, ©. Francifcum an, O das find heilige finder xc. 
Alfo dencken alle Juͤden, Türden und der gleichen tolle heiligen, Gott ſehe 


') = strengen sich stark an; s. Dietz s. v. Nr. 6. 
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Dr) jren Gots dienſt an, und wenn ſie jren Mahometh oder einen andern ehren, 
ſo muͤſſe er ſie fur groſſe heiligen halten, Alſo auch ein Moͤnch, wenn er 
ſeine Regel helt, meinet er, Gott muͤſſe jm ſolchs gefallen laſſen als einen 
ſonderlichen, trefflichen Gottesdienſt, Wo komen ſolche gedancken her? Allzumal 

»fuͤren fie jr gedancken von Gott, aber nicht aus Gott, ſondern aus dem leidigen 
Teuffel und jrem eigen kopff, Denn two hat Gott fich alfo bezeugt und Hören 
laſſen, das ex aljo gefinnet jey und woͤlle jm aljo gedienet haben, wie jie 
gedenden? 

Aber alfo thut menjchliche vernunfft, wenn ſie den namen Gottes höret, 

10 und auff in trawen fol, So iſt fie jo toll, das fie flugs zuferet und mil 
jtellen weile und Regel nach jrem finn und gedanden, wie man mit Gott 
handeln folle, Als wie gejagt, Ein Mönd) Hat feine Regel, Und weil er höret, 
da3 man Gott fol trawen, feet er3 an auff ſolche Regel und dendet: Alſo 
wil ich Gott dienen, diefer orden wird jm gefallen ıc. 

15 Weil nu dag wort Gott vertrawen' und “Gott dienen’ fih mus lafjen 

alſo dehnen, das es ein jglicher zeucht auff feine gedanden, und [BL. Diij] einer 

jonftt, der ander jo deutet, So Hat er fich ſelbs geftellet und gehefitet an einen 
geroiffen ort und gewiſſe perfon, da er mil gefunden und antroffen werden, 
das man fein nicht feile, Das ift nu fein ander denn Die perfon Chriſtus 
ſelbs, jun welcher wonet leibhafftig (wie ©. Palus Coloſſ. j. jagt) die gantze 

Fülle der Gottheit, Alfo das man jn nirgend finden fol, denn jnn — 

perſon. 

Darumb wil er hiemit ſagen: Ir habt gehoͤret, das jr ſolt auff Gott 
vertrawen, Aber ich wil euch auch zeigen, wie je jn recht treffen ſolt, das jr 
»s euch nicht unter feinem namen einen andern Abgott machet nad) eivren 
gedanden, Das Heifjet nu alfo: Wolt jr an Gott gleuben, jo gleubet an mic), 
Wolt je eivren glauben und vertrawen recht an legen, das e3 nicht feile noch 
falſch jey, jo legets an mich, Denn jun mir ift und wonet die gantze Gottheit 
voͤlliglich Und wie er hernach jagen wird: Ich bin der weg, die warheit und 300.14, 6 
das Leben’, Und “wer mich fihet, der fihet den Vater’, Wer mich hoͤret, der hoͤret 300.149. ı0 
den Water ꝛc. Darumb wollet je jn gewis treffen, jo faſſet jn jun mir und 
durch mid), Wenn je mich Habt, jo habt jr jn auch recht, Des gibt mir der 
Vater ſelbs zeugnis, wie er Hin und wider im Euangelio anzeigt, das er vom 
Dater gefand jey und nichts von jm ſelbs rede noch thue, fondern alles des 
Vaters befelh und gepot jey an alle welt, da3 man dem Chrifto gleuben jol 
als jm jelbs, Aljo, das niemand fein ander perjon noch mittel, dadurch man 
Gott ergreiffe, anneme denn diejen einigen Chriftum, Und wir gewiß jeien, 
wenn wir auff diefen trawen, jo treffen wir feinen Abgott wie die andern, 
jo auffer dem Chrifto faren, mit Gott zu handeln. Denn er hat ſich gewis 
+ und klar gnug fuͤrgemalet durchs wort, Darumb iſt beſchloſſen, wer neben 
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Dr] diefer perfon Chriſti hin gehet, der trifft gewislich nimer den rechten Gott, 
Denn weil er gantz jnn Chriſto iſt und ſich uns dahin ſetzet und ſtellet ſo 
wirds der andern keins thun, ſo on und auſſer Chriſto aus eigen menſchlichen 
gedancken und andacht fuͤrgenomen wird mit Gott zu handeln. 

Darumb wer da wil recht faren und nicht feilen mit ſeinem glauben, 
der fahe alda an, da es Gott hingeleget hat und ſich wil finden laſſen, Sonſt 
iſts gewislich gefeilet und alles umb ſonſt, was er gleubet und thut, Und 
richtet nicht mehr aus, denn das er ſich ſelbs jemerlich betreugt, Als die thun, 
die mit groſſen, ſchweren wercken umbgehen, Gottes gnade zu erlangen, Als 
auch ich ſelbs bin zwentzig jar ein Moͤnch geweſen und mich gemartert mit 
beten, faſten, wachen und frieren, das ich allein fur froſt moͤcht geſtorben 
ſein, Und mir ſo wehe gethan, als ich nimer mehr thun wil, ob ich gleich 
kuͤndte, Was hab ich damit geſucht anders denn Gott? der da ſolt anſehen, wie 
ich Bi. D4) meinen orden hielt und fo ſtreng leben füret, Gieng alſo jmer im 
trawm und rechter Abgoͤtterey, Denn ich gleubte nicht an Chriſtum, ſondern 
hielt jn nicht anders denn fur einen ſtrengen, ſchrecklichen Richter, wie man 
in malet auff dem Regenbogen ſitzend!, Darumb ſuchet ich andere fuͤrbitter, 
Mariam und andere Heiligen, jtem meine eigen werck und verdienſt des Ordens, 
Das alles thet ich ja nicht umb gelts und guts, ſondern umb Gottes willen, 
Noch? war es falſch und Abgoͤtterey, Weil ich Chriſtum nicht kandte und ſolchs 
nicht jnn und durch jn ſuchte. 

Alſo haben die Juͤden auch gethan, Welchen Gott ſo offt und hart ver— 
boten hatte, das ſie bey leib keinen Gotts dienſt ſolten anrichten weder auff 
bergen noch jnn grunden oder awen und gruͤnen welden und kurtz umb, das 
ſie jnen feine ſtet ſolten jo luſtig oder gelegen? ſein laſſen, das fie ſagten: DO 
da were ein feine kirch oder Gottsdienſt zu ſtifften ꝛc. Sondern da ſolt jr 
mic) fuchen und finden, da ich mich ſelbs Hin geftelt Hab, bey dem Gnaden- 
ftuel auff der Laden, Aber fie theten eben wie wir, lieffen und zutrenneten 
fi) an alle ende, on allein da her wolten fie nicht, da Hin fie Gott geiveifet 
und befolhen Hatte, jn zu fuchen, Was jollen wir (ſprachen fie) dort fur der 
finftern Hütten oder im Tempel zu Jeruſalem machen? Hie ift es fein Yuftig 
und bequeme, da fan ein grofjer Gottes dienft werden, Da fiel e3 denn mit 
hauffen* zu, und gaben gelt die fülle, das allein eine Königin fund vierhundert 
Priefter jrem Baal erneeren, da die rechten Priefter muften hunger und not 
leiden. 

Was nu Gott durch die Propheten jchrey, wie er durch Mofen zuvor 
gejagt hette, das er fein gebet noch Gottes dienst an andern orten hören noch 


18 Ordens] glaubens B 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 90 und 677. 2) = Dennoch. ») So reizend oder 
bequem. *) in Menge (e8 etwa = das Volk), eigentlich unpersönlich, wie es jchneit zu 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 573, 11. 
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Dr] annemen wolte, jo wolten fie nicht Hören und ſchrien dagegen: Die beten wir 
den rechten Gott an 2c., furen jmer fort mit jrem jelb exdachten Gottes dienft, 
Durfften auch wol die Propheten drüber tod jchlahen, On was des Kleinen 
heufflin war, die da Gottes wort gleubten und fich nicht an den grofjen 
hauffen kereten, Wie auch noch die rechten Chriften thun muͤſſen, das fie nicht 
achten, was die andern machen, jo den namen und rhum haben, das fie groſſe, 
heilige leute, Gottes diener und die Kirche heiſſen, Sondern ſagen alſo: Hie 
iſt mein Gott, Ich wil an keinen Gott gleuben als einen ſchepffer himels und 
erden, on allein der da einig iſt mit dem, der da heiſſt Iheſus Chriſtus ꝛc. 
ıo Da fol ich mein vertrawen an heben, jo weis ich, das ich den rechten Gott 
habe, Wenn ich den Habe, jo Tan ich trogen und pochen wider den Teuffel und 
welt, Nimpt fie mir den Mammon, gut, ehre, leib und leben, So hab ic} noch 
einen Chriftum, der ein Herr ift uber leben und tod, welt und alles, tem, 
ob mich der Teuffel Bl. E1) erſchreckt und ein ſchweer gemut und gewiſſen machet, 
fol er doch nichts daran gewinnen, Denn hie ift mein Herr, an den ich gleube, 
Und jo ich auff den trawe, jo trawe ich auff Gott, Denn er jelb3 warhafftiger 
Gott ift, Darumb was mir fur ſchaden, zeitlich und leiblich, widerferet, das 
rechne ich als eine hülfen oder taube nus, dafiir er mir ewigen ſchatz und 
leben gibt. 

20 Alfo find diefe wort auch zur tröftung gejagt der Chriften, melde er 
leſſt fteefen jun dem jamer, da fie müffen zu feind haben den Teuffel, der fie 
plaget und martert, Und die welt, die fie troßet mit ſtoltz und pochen, ver— 
achtung, verfolgung und morden ı. Damit je nu jun diefem allen getrojt 
bleibet (fpricht er) und euch nicht Lafjet ubertoinden, So dencket allein, das ich 
der rechte Heiland und Gott jey, und vertrawet auff mich, jo werdet jv den 
rechten Gott treffen und erfaren meine allmechtige krafft und macht, Lafit 
die welt und faljche Heiligen trogen und pochen, worauff fie wollen, gleuben 
und tun, was fie wollen, jo iſt es doch alles verloren und nichts, Ir aber 
duͤrfft wider ſolches alles fein ander wehre noch ruͤſtung, weder! das jr nur 
an mir bleibet hangen, So hanget jr an Gott, So fan er3 nicht laffen und 
mus euch helffen, Darumb ob fie euch haſſen, verfolgen, tödten, So woͤllen 
wir euch lieben, auffnemen und ſchuͤten und lebendig machen und jmerdar 
bey euch wonen, wie folget. 

»Inn meines Vaters hauſe ſind viel wonungen, Wo aber das 30H. 11,2-4 
nicht were, ſage id euch doch, das ich hin gehe, euch die ftette zu 
bereiten, Und ob ich Hin gebe, wil ich doch wider fomen und eud) 
zu mir nemen, auff das jr ſeid, wo ich bin, Und wo ich hin gehe, 
das wiffet jr, und den weg wiſſet jr aud. 
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Auffs ſcherffſt Hat S. Auguftin dis ausgelegt von der wonunge droben 
im himel, da3 da einem jglichen die feine bereit und verjehen? jey, wo er 
Bleiben jol?, Das aber Chriftus wil hingehen und die jelbigen bereiten, deutet 
er auch fo ſcharff, das es nichts anders heiffe, denn das wir dazu bereitet 
werden. Das ift wol eine feine, ſcharffe auslegung und ein gute Catachreſis, 
Aber wir wöllen nicht fo hoch faren*, als er feret, jondern auffs einfeltigft 
handeln, wie der Tert felbs gibt. Er tröftet alhie feine Liebe junger und 
Chriften dreyerley teile. 

Die erfte ift, das fie wiſſen jollen, das bey jeinem Vater viel wonungen 
fur fie find, Das ſetzet er gegen ander zweyerley Haus oder wonunge, Als ſolt 
ex Sagen: Auff erden werdet je nicht viel heuſer noch gewiſſe wonung [B1.€ij] 
haben, Denn alhie hat der Teuffel fein reich, fein haus und wonung, da er 
herr ift und fißet jnn dem feinen, Darumb wird er euch (meil jr wider jn 
und fein reich ftrebet) nicht lang alhie wonen und haufen laſſen, Denn er tft 
(wie jm die Schrifft allenthalben feinen titel gibt) ein Lügner und Mörder, 
Wie man auch) fihet jnn der welt, das fein Regiment nicht anders ift denn 
inn diefen zweien ſtuͤcken, das er die leut verfüret mit faljcher lere und 
gedanden, damit er fie umb jre feelen bringe, dazu alles mit mord, frieg 
und allerley ungluͤck und herhleid erfüllet, ala ob er nicht? anders zu thun 
habe, denn beide, geiftlich und leiblich zu tödten, Das ift jein weſen und ampt, 
das und nicht ander müffen wir un verjehen, weil wir alhie find jnn feinem 
eigenthumb, Aber feid des unerſchrocken (ſpricht Chriftus), Es fol euch nichts 
ſchaden, Kuͤnd jr hie kein Haus und wonung haben, und euch) der Teuffel mit 
feinen Iyrannen aus der welt jagt, Sp jolt je dennoch rawms gnug haben, 
da je bleiben folt. Wollen fie euch nicht Leiden zu bürgern und nachbar oder 
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auch zu geſten und fie die welt allein behalten, So lafjet jie behalten und 


wiſſet, da3 jr dennoch auch ſolt wonung und der viel haben. 
Dis fol alhie auffs einfeltigjt die meinung fein, eben wie er an einem 


matth. 19, » andern ort Spricht Matth. 9.: “Wer da verlefit Heufer, bruder oder ſchweſter 


oder vater oder mutter oder weib oder Find oder edfer umb meinen willen 
und umb de3 Guangelij toillen, der wirds Hundert feltig empfahen jnn diejer 
zeit und jun der zufimfftigen welt, das ewige leben’ 2c. Alfo ſey auch hie die 
meinung: Wenn man euch aus einem haus verjagt, jo ſolt jr viel heuſer dafur 
haben, Nimpt man euch einexley, jo ſolt je viel feltig wider dagegen empfahen, 
Und follens fo böfe nicht machen und euch fo viel nicht nemen, je ſollets 
Hundert mal jo gut und viel befjer haben, Habt jrs hie nicht, fo krieget jrs 
gewislich dort reichlich, Denn er Hat noch jo grofjen vorrat, daS er ewer jglichem 


29 Brüder B 


') Wohl = aufs genaueste, scharfsinnigste. ?) = vorgesehen; s. DWtb. s. v. I, 3. 
°®) In exposit. Ioh. cap. 14. tractat. 67. ) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 341,2 Anm.2 — nicht 
so kühn auslegen. 
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Dr) fan geben Hundert wonunge fur eine, Darumb nur getroft und friſſch dahin 
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geſetzt, was euch die welt nemen kan, Die wonungen des lebens ſind viel weiter 
denn die wonunge des tods, Ob ſie euch nu hie jnn kercker und gefengnis 
ſtecken oder auch aus jagen, das laſſet euch nicht koͤmern, Es ſind heuſer, die 
der welt zu gehoͤren, Ir aber ſehet auff ein anders, worauff jr zu warten 
habt und was jr dort kriegen und bejiten ſollet. 

Alſo ift diefer Tert zu troft gered den Chriften, das fie ſich nicht jrren 
laſſen, ob jnen die welt alle plag anlegt! und nicht allein diefer wonung 
beraubt, jondern alles nimpt, was fie alhie haben, gut, ehr, Yeben, und wirffet 
fie jnns elend, armut, bloſſe, ſchand, Bl. Eiij ſchmach und tod, Sondern das ſie 
dagegen halten, was ſie gegen dieſen geringen verluſt gewinnen, Wo ſie jtzt 
einer wonung beraubt werden, das ſie dafuͤr viel beſſere wonunge kriegen ſollen, 
nemlich an dem ort, das da heiſſt “Inn meines Vaters Haufe’, Wo der ift 
und bleibet, da werd ich und je auch bleiben (tie ex hernach jagen wird), Das 
iv nicht weltlich noch menſchliche, jondern himliſche, Göttliche wonunge und 
heufer haben jollet, Das ift: fur ein unfletige, vergengliche, unfichere und 
unftete wonung (die je und alle welt on das bald laſſen muͤſſet) eitel ſchoͤne, 
herrliche, weite, ewige, ſichere und gewiſſe wonungen, die euch nicht koͤnnen 
genomen werden, und fur jderman fridlich behalten werdet. Was haben ſie 
denn ausgerichtet, ob ſie euch ſchon jtzt alles nemen und gantz von jnen ver— 
ſtoſſen? On das ſie euch fordern aus dieſem jamer und elend zu den ſelbigen 
froͤlichen, ewigen wonungen, da jr nicht mehr unter des Teuffels reich noch 
von mir geſondert, ſondern ewiglich bey dem Vater und mir bleiben ſollet, 
Dahin ſie nimer mehr riechen noch ſchmecken werden?, Sondern dafur, das ſie 
ist euch verfolgen und hie die welt jnnen haben, feit und ſicher fien, jnn 
jrer wolluft und teichtumb leben, werden fie ala denn weder hie noch dort 
fein rawm noch ftette haben, und wird jnen ewiglich jo bange und angjt fein, 
da3 fie auch nicht einen winckel eins augenblid3 Yang haben werden, da fie 
rugen und bleiben möchten. Dazu bringen fie ſich ſelbs, damit das fie euch) 
verfolgen und dencken zu ſchaden, Darumb Las fie nur jmer hin machen und 
hie fur ſich ſcharren, Eragen, famlen, aß wolten fie ewig hie bleiben und die 
welt allein jnne haben, ſchrecken und drewen, was fie können, es fan fie doch 
nichts helffen und ung nicht3 ſchaden, Alſo muͤſſen warlich dencken und thun, 
die da wollen Chriſten ſein, ſonderlich aber, die da Chriſtum predigen woͤllen, 
Es wird dort viel ein andere rechnung werden, Wer hie viel ſamlet, der ſehe, 
was er als denn wird haben, Widerumb, mer hie viel (umb Chriſtus willen) 
gelidden hat, der wirds dort auch finden. 


29 mochten B 
1) = anltut. 2) — das ihmen verschlossen bleiben wird, vgl. Umsre Ausg. 
Ba. 36, 549, 29, 
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Der ander troft ift, das ex weiter fpricht: "Wo das nicht were, jo ſage 
ich euch doch, das ich Hingehe, euch die ftet zu bereiten’ ꝛc. Das ift: Ob glei) 
die wonungen nicht bereit da weren, doch fo jr gleubet, hab ich die macht, das 
ich jr fan gnug machen und bereiten, Und eben darumb gehe ih von euch, 
das ich fie bereite und beftelle, ob fie wol ſchon da find, damit jr ja nicht 
forget noch zweiveln duͤrffet, wo je bleiben follet, Summa: Wonungen folt 
jv gewislich gnug haben, Und ob jr noch nicht gnug weren, jo wil id) 
jr gnug Schaffen, das, ob es zu wenig were, das jr Hundert fur eine Friegt, 
wolt ich jr Hundert taufent und noch Bl. €4] mehr ſchaffen, Das da fein 
mangel noch gebrechen fol fein an allerley wonungen, wie es ewer herk 
begeren mag. 

Alfo redet er mit jnen auffs aller einfeltigft und gleich! kindlich nad 
jren gedanden (wie man mus einfeltige reiten und loden), damit er fie von 
dem ſelben Hinauff zihe, das fie können einen mut und troft jchepffen und 
joldhe gedanden fallen: Was ift e8 denn? ob man mir jbt haus und hof und 
dieſe vergengliche wonung nimpt und mich jrgend jnn einen finftern kercker 
fteckt, weil mir mein Herr Chriſtus zuſagt, das ich jol viel mehr, herrlicher, 
jhöner, weiter und ficherer monunge und feftunge haben, denn jtzt meine feinde 
und alle welt hat, Und bereit darumb hinauff gefaren ijt, da3 er die jelbigen 
gewiß bey jm beftellete, und ich fie allzeit bereit finden fol. 

Aber das were die kunſt, wer? ſolchs auch) koͤnde gleuben, Denn es ift ja 
war, das ein jglicher Chrijten, der das Wort befennen wil entweder mit 
predigen oder ſonſt fur gericht, der ftehet ſeer ubel auff erden, all ftund unficher 
und jnn fahr, da3 man jn von gut, weib und find jeche?, da die andern alles 


vol auff haben, im faufe und gutem gemach* leben, Aber wenn wir auch anjehen, : 


was uns furbehalten ift, und wo zu wir fomen follen, jolten wir ja froͤlich 
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dazu fein und uns viel mehr jamern laſſen der armen, elenden welt, Denn 


was ifts, ob fie ung jtzt mit füflen tritt und auffs höheft ung plaget und 
leid thut, Wir können doch nichts verlieren, Verlieren wir aber, jo verlieren 
wir den fa, fo wir am Hals tragen, Das ift nicht mehr, denn die Hilfen 
verloren, Inn des bleibt ung gleichwol der ſchatz, das wir beide, dieſes, fo 
wir hie laſſen, veichlich wider Kriegen und dazu viel mehr ewiger, Göttlicher 
guter, Dagegen haben ſie wol jtzt die ſchalen und huͤlſen, aber den fern und 
rechten ſchatz haben fie ſchon verloren, müffen dazu die hulfen auch hie laſſen, 
das ſie gantz blos und elend ſeyen, Und wird ſich als denn alles umbkeren, 
das, wo fie jtzt alles vol auff haben, werden fie gar nichts haben, und to 
wir jtzt ein wenig elend, armut und not leiden, werden ſie dagegen ewig elend, 
angſt und trawren leiden muͤſſen, Das ich mich nicht weis hoͤher an der welt 
zu rechen noch leiders zu wuͤndſchen, denn ſie bereit allzu viel hat, das ſie 


ne geradezu, fast. ?) = daß einer. ®) — treibe, oft bei Luther. 
*) = Behaglichkeit, s. Dietz. °) = sterblichen Leib, vgl. Unsre Ausg. Bd. 40', 598, 8. 
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Dr] geplagt ift mit blindheit, verachtung und verfolgung des Euangelij, Kan jr 
auch nicht ergerd und grewlichers fluchen, ſondern wolt viel Fieber fur fie 
bitten, wenn jr aus dem jamer zu helffen were. 

Zum dritten ſpricht ex: Ob ich jht von euch gehe (euch die wonung zu 
bereiten), ſolt jr nicht erſchrecken noch tratoren, das jr mich nicht Habt, Sondern 
ſolt den troft auch ha-[Bl. F1]ben, das ich euch nicht wil Lafjen, ſondern tiber 
zu euch komen und euch zu mir holen z. Das je meines ganges oder abſcheids 
nicht ſolt ſchaden haben, ſondern wiſſet, das es euch zu gut geſchehe, das ich euch 
die wonungen beim Vater bereite und beſtelle und dazu auch wider zu euch 
komen, und ſelbs euch mit mir dahin bringen wil, das jr die wonungen ein⸗ 
nemet und alſo bey mir bleibet, wo ich bin, Alſo, das jr beides gewis habt, 
die wonungen im Himel und mich jnn ewigkeit bey euch. 

Das find die drey ſtuͤck, die ung troͤſten ſollen wider Teuffel und welt 
und alles, was uns boͤſes mag widerfaren, Das wir einen ſolchen Herrn und 
trewen Heiland haben, der dahin gefaren ift und und ſchon wonung bereitet, 
und gleichwol bey ung fein und bleiben teil, Es ift aber noch feer verborgen 
und feheinet nicht‘, denn wir fehen und fülen, das dennoch die welt und 
Tyrannen uben jren tro und frevel jmer fort wider das Cuangelium und 
die Chriften, Aber darumb heifjet er una an jn gleuben, Als ſolt er jagen: 
Wenn jr nur Tindet die Kleine weil gedult haben und an meinem wort bangen, 
Sie werden doch nicht hinaus fingen?, ob fie jgt alle noch viel böfer weren, 
Denn es ift ſchon beſchloſſen, und das uxteil ift zu ftare gegangen?, Sie 
werden das ftundlin treffen*, das fie jchreden und jnen jo bange und angit 
machen wird, das fie nirgend werden zu bleiben haben, Allein iſts darumb 
2; zuthun, das je die augen recht auff thut und nicht anjehet, wie e3 fur den 
jelben gehet und ftehet, Sondern was ich rede und jage, Das ich euch) nicht 
toil Lafjen noch von euch bleiben, jondern zu euch komen und euch zu mir 
nemen alfo, das ich bey euch, und jr bey mir hleibet 2c. Das hat ©. Paulus 
aljo ausgelegt, das, wenn wir getauft find, jo haben wir ſchon Chriftum jnn 
und bey ung wonen, und find bereit gejeßt (ipricht er Coloſſ. j. Ephe. j.) aus 
diefem ſchendlichen weſen und rei) der finfternis jnn, das geiſtlich, himliſch 
weſen, da wir ſind buͤrger mit den Heiligen und Gottes hausgenoſſen ꝛc. 

Zum vierden beſchleuſſt er, Es ſol nicht gnug ſein, das jr wiſſet, das ich 
hingehe, euch die wonung zu bereiten, und wider zu euch komen und bey euch 
bleiben wil, das jr ſeid, wo ich bin zc. Sondern daruͤber habt jr auch das 
vorteil, das jr bereit wiſſet, wo ich hingehe, und wiſſet auch den weg, Iſt das 
nicht troſts und guts gnug, Was wollet jr mehr begeren und wuͤndſchen? habt 
je doch alles, was jr haben folt, hundertfeltig und uberflüffig gnug, Und wo 
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1 verfolung A 
1) = ist nicht ersichtlich. 2) — durchsetzen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 529, 29. 
) — zu bestimmt ergangen; vgl. Dietz, gehen 10.  ') = erleben, 


Kol. 1,13 
Eph. 2, 19 
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Dr) jrs nicht Hettet, fo Habt je den Meifter, der euchs ſchaffet, und den jelben alfo, 
das er bey euch bleiben wil, Dazu toiffet jr, two ich hin gehe, und welchen 
weg, das euch jhe nichts verborgen ift. 

(81. Fij] Das ift mu der weg feines heiligen leidens, davon er jnen bereit 
viel und offt gejagt hatte (fonderlich an dem felbigen legten abend), wie wol fie 
es noch nicht verstehen kundten, und jnen dis wort noch tundel war, das fie jn 
bald darauff fragen ꝛc. Iſt aber fo viel gejagt: Was fol ich euch viel jagen? 
Ich wil euch nicht fladdern und ſchweben Lafjen! mit gedanden, Jr wiſſets und 
ſehets jchon alles, Denn wenn je Mich habt, fo habt je Gott und alles, Und 
wenn je mich fehet hin gehen, jo fehet jr ſchon den weg, Ich wil euch feinen 
andern weg tweifen noch andere weiſe für ſchlahen?, Es ift jchon alles da, 
Allein, das ewer her nur zu friden ſey und fich nicht dafur entjege, ob euch 
die welt ſchrecket und befömert, das je jun mir freude und friede habet ꝛc. 

Das ift nu jhe gewaltig und ſtarck getröftet, wie der man Chriftus 
tröften fol die, jo ex hinder fich Lefit, das fie nicht jehen, ivo er bleibet, ſondern 
dem Teuffel und feiner bosheit und fehaleheit, Lügen und mord für geworffen 
find, Es gehöret aber dazu, das man die augen zu thue von dem, das man 
fihet und fület, und mit dem herten feſt halte an dem wort Chrifti, Es gehe, 
wie ubel e3 tolle, und die welt mache e3 jo böfe, al3 fie jmer fan, mit jren 
zornigen Tyrannen, Rotten und Teuffeln, das wir jmer jagen: Das ift noch 
alles Yeiblich, das man filet und greiffet, Es gehe mit dem felben, wie es 
gehet, Es ftehe oder falle, wie es ftehet oder fellt, da frage ich nicht? nad), 
Hie ift ein ander man, der mir zujfaget, das ich fol Hundert feltig finden fur 
alles, was ich hie Fan verlieren, Und mwiderumb, das ſichs mit jnen auch umb- 
feren fol, die jtzt jren mutwillen uben und alles gnug haben, die werden aud) 
das widerſpiel finden: Wo fie jht einen gulden mit friede haben, follen fie 
hernach dafur ewige qual leiden, Wo fie hie einen Chriften geplagt haben, 
werden fie dafur Hundert taufent Teuffel haben, die fie on unterlag wider 
plagen, Warumb fürchtet je euch denn und wolt verzagen? Laſſet fie e3 
machen auff3 ergjte und jehen, was fie dran gewinnen, Es ift ja der vorteil 
dabey, das fie müfjen auffhoren, Denn die jtzt böfe find, Yeftern, toben und 
morden, die werdens uber zwentzig, dreiffig, vierzig jar nicht mehr thun, Was 
ifts denn, das man fi) darumb befömere oder dafur erſchrecke? So doch jr 
leben nichts anders ift denn tie ein ftaub oder waſſer blafe, jo jnn einem 
nu verwebd wird und vergehet, Da gegen wir ſolche Herrliche und tröftliche 
verheiffung haben, nicht von geitlichem, fondern ewigen gut, das ung gewis ift, 
jo wir allein feſt daran halten. 

Bi. Fiijj "Sprit zu im Thomas (der da heifft Zwilling): Herr, 
Wir wiſſen nit, wo du Hingeheft, Und wie können wir den weg 


') = nur unsicher vermuten und raten lassen, vgl. oben 8.72, 1 und Ba. 36, 45, 28. 
2) Unklar; “andere Art vorschlagen’ hat keinen ordentlichen Sinn. 
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Dr]wiffen? Iheſus jpricht zu jm: Jh bin der Weg und die Warbheit 
und da3 Leben.’ 

Sie hatten gehört, die lieben junger, das er wolt hin gehen und jnen 
die Wonungen beftellen, und nicht allein das, jondern das fie auch jchon jelbs 
den weg wuften, wo er hingehen und bleiben wuͤrde, und fie jm auch dahin 
folgen folten, das ev nicht viel predigen durfte, und fie fich defte weniger 
befömern und erſchrecken jolten, das er jht von jnen ſcheiden mufte, Davauff 
fehet ©. Thomas an zu wundern, und ift jm ebentheurlich! geredt, das er jagt, 
Sie willen, wo er hin wolle, und wiſſen dazu den weg, jo ex jnen doch nichts 
davon gejagt habe, two hin oder welches wegs er von jnen gehen wolt, Fehet 
alfo an zu dencken grober, fleiſchlicher weile nach der ftraffen, darauff man 
Veiblich gehet oder feret von einer ftad zur andern, und nad) dem weg, darauf 
die füfle treten, Des jelben (ſprechen te) toiffen wir feines, two oder zu 
welchem thor und wo hin aus du wilt, wie folten wir denn den weg wiſſen? 
Auff diefe grobe, fleifchliche gedanden antiwortet nu Chriftus: Ich meine es 
aljo, das jr den weg wiſſet, das ift: je kennet ja den, welcher der weg iſt, 
nemlich Mich, den jr jehet und wiſſet, das ich bin Chriftus, ewer Herr und 
Heiland, und jr meine jünger, die jr fo lange meine predigt gehört und 
meine wunderwerck gejehen habt, So je nu Mich Kennet, fo fennet und wiſſet 
» jr den weg und alles, was jr wiſſen folt. 

Das ift mu abermal ein fonderlich und eben, das der Euangelift 
S. Johannes pflegt jmer zu jchreiben und zu treiben?, das alle unfer lere und 
glauben fol auff Chriftum gehen und allein an diejer einigen perjon bangen, 
Und das wir (alle kunſt und weisheit beyſeit gethan) ſchlechts nichts wiſſen 
follen denn (wie ©. Paulus j. Cor. 2. jagt) den gecreugigten Chriftum, Denn 1. X0r.2.2 
alfo ftrafft er feine kluͤglinge und ſpitzigen koͤpffe, die da meineten, fie 
muüften viel höher faren? denn ©. Paulus mit feiner einfeltigen Predigt von 
Chriſto, achteten fich viel kluͤger, gelerter und hoͤhers geiſts, Was jol id) 
jagen (ſpricht er), Ich bin Taumet* ein halb jar von euch) geweſen, und jr 
30 jeid bereit jo gelert, das niemand fur ewer weisheit und klugheit fan etiva3 
jein, Und ich unter euch nichts mehr fan, fondern allein ein ſchuͤler fein 
mus, Und zwar auch nichts mehr begere nod) rhuͤmen wil etwas zu wiſſen 
denn meinen Chriſtum. 

Alſo Hat der Teuffel allzeit fein ſpiel anzurichten?, wenn er unter die koͤpffe 
gerett, die et-[81. 54] was geſchickt find, und jnn die Schrift geraten, das fie da 
wollen jr Klugheit beweifen, vermefjen ſich alles mit jvem fopff und dündel 
zu fangen und zu fafjen und ji) dunden laſſen, fie koͤnnens fo gar, da3 fie 
niemand ausfchepffen fan, Wiſſen alles beffer, denn man jnen fagen fan, und 
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17 Chriftu A (Ex. Eisleben vgl. Bibliographie) 
1) = sonderbar. ?) = auszuführen, betonen. s) Vgl. oben 8.484,6. +) = kaum. 
5) — sich darein zu mischen, vgl. Unsre Ausy. Bd. 36, 111, 11. 
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Di) lernen doch dis nimer mehr, daran alle macht ligt, wie fie den Heren Chriftum 


recht kennen jollen. 

Darumb til der Euangelift Johannes hiemit und allenthalben warnen 
alle, die da wollen Chriften fein und recht faren, wie man jun Göttlichen 
fachen faren fol, das fie wiffen, was fie juchen und lernen follen, nemlich das 
dis fur Gott die Höhefte weisheit und kunſt fey uber alle kunſt und weisheit, 
ob fie auch Engelifch were, das man diefen Chriftum recht fenne und wiſſe, 
was man an jm babe und wie man allein durch jn zu Gott fome, Das iſt 
das fürnemeft, jo alhie jun diefer frage ©. Thome und des Herrn antwort 
angezeigt wird. 

Aber wie gros und ſchweer diefe lere und kunst ift auch den rechten 
ſchuͤlbern Chrifti, das beweiſet wol alhie ©. Thomas und bald hernad) 
©. Philippus (tie wir hören werden), welche von der andern aller wegen 
heraus faren mit jrem unverftand und Lafjen ſich merden, das fie noch feiner 
rede wenig oder nichts verjtehen, So fie doch den Herrn Chriftum jo Lange 
gehört, und auch jtzt uber tiſch Hören, wie er jnen ſaget von feines Vaters 
haufe, da er wolle hingehen und jnen die wonung bereiten ꝛc. Laſſen jn da 
hinder dem tiſſch ſitzen und ſolchs fur predigen zu jrem troft, So fladdern 
fie die weil ander3 two hin mit gedanden! und machen jnen einen andern weg 
und jcheiden Chriftum weit von jnen, Darumb rüdet er fie heruͤmb, doch mit 
feinen, freundlichen worten (als ein gütiger Herr und Meifter, fo der feinen 
unwiſſenheit und fchtwacheit wol fan verjehen und zu gut halten) und wil fie 
ichlecht allein an fi} hefften und binden mit augen, ohren und Herten, das 
fie nicht weiter ſehen noch denden jollen, Al3 jolt er hie mit jagen: Thoma, 
wo gaffejt oder dendeftu hin? Alfo mus man nicht ſpeculirn und fladdern?, 
Hieher auff mich müffet je fehen, Ir kennet und wiſſet ja mich, So jr nu mid 
fennet und fehet, jo fennet und jehet jr den weg und durffet nicht teiter 
forgen, Denn je müffet Mich nicht alſo anfehen, wie die kue ein new thor 
anſihet? oder wie mich die ungleubigen Jüden anfehen, wie ich augen, maul 
und najen habe als ewer einer, Sondern müfjet die augen leutern*, die ohren 
fegen und anders jehen, hören, denden und verftehen denn nach fleiſchlichem 
finn und verftand. 

Denn hie ift zweierley ſehen und hören, Eines, das da gejchicht allein 
mit leiblichen IBl. 61] augen und ohren gar on geift, Gleich wie die Juden 
alle ſampt Chriftum anfahen nicht weiter denn mit fünff finnen, das er von 
Nazareth und Marien fon were, Gleich twie ich dich anjehe, wie du von 
Bater und mutter geporen, ein man oder weib bift, jo oder jo lebeſt und 


6 kunſt (2.)] kuͤnſt B 12 jäüler B 


1) Siehe oben S. 488. 2) gaffen und fladdern s. Unsre Ausg. Bd. 41, 129, 17; fladdern 
und jpeculieren Bd. 36, 177, 21. 3) Sprichw., sehr oft bei Luther, *) = waschen, 
reinigen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 644, 28, 
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Di] thueit, Das ift ein lauter natürlich, Keiblich geftcht, Alfo kan man Chriftum 
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nicht Kennen (noch auch feine Chriften), ob wir jn gleich alle ftunde fur unfern 
augen jehen und höreten, Das ander tft ein geiftlich ſehen, welchs allein die 
Chriften haben, und gejchicht mit dem glauben des hertzens, Darnach wir (fo 
wir Chriſten ſind) auch uns unternander anſehen und kennen muͤſſen, Denn 
einen Chriſten kenne ich nicht dabej, das ex ſonſt oder jo! ſihet oder geberdet, 
wandelt und lebt, ſondern, das er getaufft iſt und Gottes wort hat, dadurch 
ex iſt Gottes kind, buͤrger im himelreich und erbe des ewigen lebens ꝛc. Das 
ſehe ich nicht jm an der naſen noch an der ſtirn geſchrieben noch mit leib— 
lichen augen, ſondern mit geiſtlichem geſicht des hertzens. 

Alſo muſtu Chriſtum auch anſehen, wenn du jn wilt kennen und wiſſen, 
wer er ſey, nicht wie dich deine augen und finne weiſen, ſondern wie dir fein 
wort jn zeiget und für malet, von der jungfraw geborn, fur dich geſtorben 
und wider aufferftanden und zum Seren geſetzt uber alle ding, Da fiheftu 
nicht allein feine geftalt (fo die augen jehen), fondern die krafft und gewalt 
feines ſterbens und aufferjtehens, Und heiſſt jät nicht ein Son Marie und 
Joſephs von Nazareth (tie jn die Juͤden hielten), ſondern unfer einiger Heiland 
und Herr uber alles, welchs er allein zu wegen bringet durch den gang feines 
leidens und tods jnn jhenes leben, da er wider vom tod aufferjtehet und ver- 
kleret wird, das jm mus unterthan fein alles, was im Himel und erden ift, 
hir gewaltiglich xegieret bey allen, die an jn gleuben, wider alles, was toider 
te ift. 

Sihe, auff ſolche weiſe wil er hie ſich angejehen Haben, nicht alſo (tie 
die augen fehen), das er leiblich mit den fuͤſſen von jnen gehe an einen andern 
ort, eines wegs, den fie nicht wiſſen, wo er hin feret oder bleibt, und fie alſo 
hinder jm laſſe, das fie fich fein nichts mehr tröften können, Sondern tie er 
geiftlich gehet und feret (welchs ex heifjt zum Vater gehen) dadurd), dag er 
Yeidet und ftirbt und doch nicht im tod bleibt, jondern eben dadurch dahin 
fompt, da3 er jnn fein Reich tritt und herrſchet dazu, das fie durch jn zum 
Bater komen, und er fie jchüte, rette und helffe jnn allen nöten. 

Darumb fpricht er: Wer mich alfo anfthet, wie ich zum Vater gehe, der 
hat alfo viel gejehen, da3 ich den tod Yeide umb meines Ba Bl. Gij]ter3 willen 
und darnach erwiglich lebe und regire, Und alfo gehe ich euch vor und breche 
die bahn, da3 jr auch ſollet nachfolgen, Das thu ich und kein ander, und mus 
es thun, ſonſt wuͤrdet jr nimer mehr dazu komen, Darumb, ſo jr ſolchs wiſſet, 
ſo wiſſet ie beides, wo ich hin wil, und wiſſet auch den weg, des? ich dahin 
fome, und je mir folgen muͤſſet, Nemlich, das ichs ſelbs bin, und jr alles jnn 
mir habt, was jr bedurffet, als der fur euch ftirbt, den Vater verſuͤnet, die 
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Dr] funde tilget, den tod verſchlinget, und alſo alles zu mir zihe, da3 je jun mir 


alles habt. 

Das heifft mu diefen Chriftum viel anders angejehen, denn jn alle welt 
anfihet, und die Jünger jelbs zuvor jn anjahen, Denn jst find die augen 
geleutert durch den glauben, und ift gar ein newe erfentniz, Gleich, al3 wenn 
ich eines Königs fon gefangen und im elend jehe jun einem graiven rocke! oder 
pilgrams geftalt al3 einen armen man und nicht ander? von jm heiß, fo 
halte ich jn nicht anders denn fur einen bettler, wie mich die augen teilen, 
Menn ich aber Höre, das es eines Königs fon ift, jo fellet jo bald der grawe 
rock und der ftab umd alle folche Bettler geftalt aus den augen, das ich die 
knie gegen jm biege und jn gnedigen herrn heiffe, ob gleich noch feine gulden 
krone noch Maieftet an jm gefehen wird, Aljo, da Sanct Thomas und bie 
andern Chriftum fehen hinder dem tiffch figend (als mit fleifchlichen augen), 
ſehen fie noch nicht, was er fur ein man ift, Aber hernad) Erigen fie ein 
ander geficht, nemlich das er jey der weg und durch jeinen tod zum Vater 
gehe und (dadurch, das fie an jn gleuben) fie auch dahin durch jn gebracht 
erden. 

Alſo wiſſet je (ſpricht Chriftus), wo ich Hin gehe, Nemlich zum Bater, 
das ift, jnn das ewige Yeben und jnn das Regiment oder herrſchafft, da Feine 
fund, tod, armut, ungluͤck noch hertz leid ift, Das wiſſet je daher, das jr mic) 
fennet, fintemal je nu fo offt von mir gehöret habt, warumb und wo zu ic) 
fomen und was ich ausrichten fol, Des gleichen wiſſet je auch den weg oder 
die ftraffe, wie ich zu ſolchem kome, nemlich das ich mich mus Lafjen Creutzigen 
und darnad) wider von den todten aufferjtehen, Darumb ift jolch wiſſen auffs 
fürste nicht ander? denn von hertzen gleuben an den Chriftum, fur ung 
geftorben und aufferftanden und jitend zur rechten de3 Vaters, Wenn der 
glaube da ift und fich ungezweivelt alſo auff jn verlefit, jo erkenne ich beide, 
den weg, den er gangen ift, und den ort, da Hin er fompt und bleibet, Und 
jehe jn alſo, das ich jn auch mit leiblichen augen, jo er fur mir ftünde, alfo 
anfehen würde, wie ich jn zubor (ehe der glaube da war) nicht hette können 
anfehen, Bl. Giij] Bleibe ich denn jun ſolchem glauben, jo fare ich auch den 
jelben weg und jtraffe hinach (durch creuß und leiden) und kome eben auch 
an das jelb ort, da er Hin gangen und fomen ijt. 

Darumb mus man hie nicht weiter faren noch fladdern mit gedanden 
(auffer Chrifto), als were jrgend ein ander weg oder ftraffe, jo wir gehen 
folten oder möchten, Wie alle zeit die falfchen Heiligen und alle vernunfft 
ander wege juchen und gehen wollen, Als die man nennet Gartheufer, bawen 
jnen eine fondere brüden hinauff gen himel, das fie gelobte armut und gehor⸗ 
ſam halten, nicht fleiſch eſſen, keine leinen kleider tragen, nicht uber eine nacht 


Zeichen der Armut, Demut; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 711 zu S. 42; elend wohl 
in der ursprünglichen Bedeutung = Verbannung, Fremde. 
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Dr] an einem ort Ligen ꝛc. Inn dem wahn gehen fie Hin und meinen, fie jeien 
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auff dem rechten wege gen himel, Aber e8 ift eine bruͤcken und treppen von fpin- 
web gebatvet, auff welcher jhe höher fie fteigen, jhe tieffer und jchendlicher fie 
herunter fallen jun abgrund der helle, Denn das ift nicht der weg, jondern 
eitel verfürung, weil da gar fein Chriftus gegleubt noch erfand wird, Des 
gleichen thut auch ein Parfuſſer mit feinem ftrid und holy ſchuhen, der da 
viel faſtet, murret und plappert, helt jeine Regel, ligt nicht auffer der Cappen 
und leſſt fich die Leufe freffen, wehnet, er gehe aljo ftrads zu gen himel, und 
nicht allein fur ſich, fondern vermifjet ſich auch andere mit jm zu zihen durch 
feine gute werck und verdienft des ordens. 

Das heiſſt nicht auff dem wege gen himel, jondern jun eitel blindheit 
und betrug des Teuffels ſtracks zur hellen zu gelauffen, Es thuts nicht alfo, 
bawe, mache und fuche, was du wilt: wenn es dahin kompt, das man jnn ein 
ander leben tretten und aus dieſem ſcheiden fol, jo muftu diefen teg allein 
ergreiffen oder ewig verloren fein, Denn Ich (fpricht er) bin der weg (darauff 
man zum Vater fompt) und ſonſt feiner, Ich und fein ander bin die war— 
heit und das leben, Da muftu hin, das du did) an diejen man halteft und 
feft bey dem glauben und befentnis bleibeft, Und jmer den jelben geubt im 
leiden und fterben und gejagt: Jch weis fein ander huͤlffe noch rat, fein heil 
noch troft, feinen weg noch fteg denn allein meinen Herrn Chriftum, fur mid) 
gelidden, gejtorben, aufferftanden und gen himel gefaren, Da beib ich bey 
und gehe hindurch, ob auch eitel Teuffel, tod und helfe unter und fur mir 
weren, Denn das ift jhet der rechte weg und bruͤcke, fefter und gewiſſer denn 
fein fteinen noch eiſern gebew, und müft ehe himel und exden brechen, denn 
diefes folt feilen oder triegen. 

Darumb ligt die kunſt daran, das man allein an dieſem tege halte und 
nicht folge Bl. 64] dem Verfürer und Lügen geift, der nicht anders thut, denn 
da3 er und von diefer ftrafjen füre auff feine abwege, aljo, dag er und die 
gedanden des glaubens aus dem herken reiffe und diefen Chriftum als den 
einigen tveg und mittel hinweg ride, das e3 nicht an jun gedendet, jonderlich 
zu der ftunde, wenn e3 don nöten ift, und mache dafur ander gedanden, wie 
S. Thomas auch noch hatte, ala ſey er Weit von mir droben im himel und 
mir nichts mehr nüße, und aljo ander fteg und weg fuche, O hette ich jo 
und jo gelebt, dis und das gethan, Ah, das mir Gott wolt mein leben 
friften, jo wolt ic) from werden und ein ftxeng leben füren ze. Alſo ift 
ſchon des weges (des Herrn Chrifti) jemerlich gefeilet und gar aus der ſtraſſe 
fomen jnn eitel irre wege, die da füren jun abgrund der helle, Denn du 
wirſt diefen Tert nicht falſch machen, der da heiffet: Ich bin der weg' 2c. und 
fein ander, Las nu alle Gartheufer, Mönche und heiligen fürnemen und 
0 thun, was fie wollen und können, So Höreftu, das ex hie jelbs ſpricht: Was 


1) — sicherlich, auf alle Fälk. 
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Dejfuchet jr anderswo wege und ftege? ch weis euch feinen andern zu zeigen 
denn Mich, Wo je Mich fennet, fo kennet je den weg, Denn ich und der weg 
find ein ding, Darumb, wo je mein feilet, jo treffet jr den weg nimer mehr, 
ob jr euch zu tod fuchet und gienget. 

Alfo lerne nu diefen ſchoͤnen ſpruch verftehen, das er jagt: Ich bin der 
weg’ ꝛc., das man nicht dencke nach ſolchem wege oder ftraffe, darauff man 
mit füffen tritt und gehet, ſondern darauff man tritt und gehet durch den 
glauben de3 hertzens, das fich helt allein an den Heren Chriftum, Denn e3 
ift manchexley gehen oder wandeln auff erden, und find auch mancherley wege 
und ftege, Zum erften leiblic) oder natürlich von einem ort zum andern, 
wie auch kuͤe und pferde gehen, und alles, was da lebt, fich wegt und reget zu 
erhaltung dis natürlichen lebens und feiner notdurfft, Davon die fhrifft und 
Gottes wort nichts leret, Darnad find andere wege und genge, jo auch zu 
diefem Yeben gehören, welches heifjet weltlich oder bürgerlich wejen und eben, 
da wir unternander wandeln eufjerlich fur der welt jun gutem, erbarn wandel, 
fitten und tugenden, dis zeitlich xegiment, frid, ehr und zucht zu erhalten, 
dadurch) man kompt zu gut und ehren ze. Davon die Philojophi aus der 
vernunfft allerley gute lere geben, und die Regenten mancherley gejeg und 
gebot ftellen, Dis find noch alles jolche wege und genge, die bey diejem ver- 
genglichen leben bleiben und mit jm auffhoren. 

Aber uber di3 alles ift noch ein ander gehen und faren (davon allein die 
heilige [81.91] Schrift und Chriſtus alhie redet), wie man aus diefem leben 
jun das ander zufunfftig leben fome, Da mu3 man viel ander weg und jteg 
haben, Als wenn einer auff dem todbette ligt, und jgt leib und feel ſich ſcheiden 
jol, oder dazu verurteilt und ausgefurt wird, das er gehengt, gefopfft, verbrent 
oder erjeufft werde, Der Hat auch einen gang fur fi), da er davon mus 
und alhie nimer bleiben fan, und einen weg, den er nicht fihet noch mit fuffen 
gehen oder auff wegen faren fan, Und doch ſpricht man: Er feret davon, Er 
ift dahin ꝛc. Aber nicht Teiblich noch Yeiblicher weile, Denn da find augen 
und ohren zu gethan, alle finne gefallen, hende und fuſſe gebunden, das alhie 
mit unfern werden und vermögen nichts gethan ift, Darumb ift hie auch 
fein weg noch fteg, der da möge unfer heiffen noch von uns erdacht oder 
erjehen, Dietveil (tie gejagt) allhie alle unſer vernunfft auffhöret und nichts 
uberal weiß noch verftehet, twie jolch gehen (aus diefem leben au jenem) gethan 
ift, viel weniger weis fie, wie und wo durch fie dazu fomen fol. 

Darumb mus man hierin feine vernunfft oder gejeß, lere, noch was 
menjchen mögen erdenden, hören noch folgen, als jolt es den weg zeigen, 
Denn ob fie gleich viel davon dendet und furgibt und allerlei wege furnimpt 
und ubet, damit fie meinet gen himel zu komen, jo ift doch alles vergeblich 
und verloren, Wie ich gejagt Habe, Ein Cartheufer mönd) bawet einen ſolchen 
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Dr] weg, dadurch er wil gen himel komen: Ich wil die welt verlaifen (ala die 
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da böfe und unrein ift) und jnn einen twindel friechen, alle tag fasten und 
fein fleiſch eſſen, meinen leib zu martern, ſolch ftxeng, geiftlich Leben wird Gott 
anjehen und mich jelig machen, Das heiſſt auch einen weg gemacht und geift- 
lich gegangen, denn ex wil nicht dahin mit fuſſen, fondern mit dem bergen, 
welches aljo dendet, wenn er aljo lebe und thue, fo jey ex auff der rechten 
bahn gen himel, Ein ander mönd oder Pfaff, der auch wil geiftlich leben, 
machet jm aber einen andern weg: Wenn ich foviel meſs halte und bete, 
wuͤllen! und parfus gehe, jo gehe ich auff der rechten ftraffe, und fo bald ich 
die augen zuthue, fare ich von mund auff gen himel.? 

Das find und Heiffen alles wege, aus menſchlichem furnemen und qut- 
dunden gemacht und jun unferm thun und wercken gegründet, welche doch nicht 
weiter, denn zu diefem Leben geboren, Darumb find e3 nicht tvege gen himel, 
jondern eitel jrthum und verfurung, wenn fte der meinung furgenomen 
werden, Denn was folt oder fan meine Cappen, platten, parfuffer ftri und 
der gleichen der jeelen Helffen, wenn es dazu kompt, das ich den ſprung thun 
jol durch den tod jn Bl. Hij] jhenes etvige leben? Iſt es doch alles zumal leib- 
li ding und ſolche werd, jo auch die thun Tonnen, die nicht Chriften find, 
Und ob fie es auffs aller beft furnemen und meinen, jo ift noch das ergeſt, 
damit e3 gar verderbt wird, das fie alles thun on den glauben an Chriftum, 
gerade al3 durfften jie jein nichts uberal dazu, und diefe wort gar exrlogen 
weren, da er jagt, da3 Er jey der weg und die warheit ac. 

Sihe, aljo gehet alle welt jnn jrer blindheit und finfterniz, und bleibt 
der weg ungetroffen, wie viel und mancherley fie furnimpt und thut, da jm 
ein jglicher ein eigen ftrafjen pflaftert und ein fonderliche bruͤcken bawet gen 
himel, Und eben damit, da3 fie jo mancherley wege juchen und jmer einen 
uber den andern furnemen, zeigen fie gnugjam an, das fie den rechten weg 
nicht wiſſen, Und wenn fie alles verjuchet haben, jo konnen fie doch nimer 
der jachen gewiß werden, jhe lenger ſie erbeiten und jhe mehr fie wege fuchen, 
jo bleiben fie jmer jun dem zweivel: Wer weis, ob es Gott aljo wil jm 
gefallen laſſen oder ob jch gnug gethan habe? Konnens nimer dahin bringen, 
das fie mochten darauff als auff einen gewiſſen grund baten. 

Sol man nu dahin fomen, da3 man recht fare und gen himel fome, jo 
mu3 man einen getoiffen weg und ftrafje willen und haben, darauff man 
bleibe, Denn e3 fan nicht mehr denn einerley weg und rechte ftrafje fein, 
Solchen weg zeigt allein Gottes wort, nemlich, das der Herr Chriſtus felb die 
einige ftrafje und der rechte weg ſey, darauff fich unjer her grunden und ver- 
Yafjen jol und möge, Darumb fehleufft er: Wer da til de gewiſſen fpielen ® 


30 fie bleiben A; in bleiben fie (so auch B) in der Korrektur am Ende verbessert 
37 einige] enge B 
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dr und nicht anlauffen * zu ewigem ſchaden und verderben, der hore nur mir allein 
zu Und lafje jm dis wort eingebildet fein?: Ich Bin der Weg’ zc., das er von 
feinem andern horen noch wiſſen tolle, was man von twegen oder ftegen jagt 
zu jhenem leben, als die gewislich alle zumal eitel jrr wege und unwege find, 
da es heifft durch hecken und puſſche, ja uber ftor und ftein gelauffen, das s 
man die fuffe zuftoffet, maul und nafjen zufellt?, bein bricht und endlich den 
hals fturhet.* Gleich wie der Teuffel leiblich mit jrre wiſſchen die leute ver- 
furet, da fie wehnen, fie gehen auff der bahn und ftrafjen, das fie jns waſſer 
fallen und erfauffen oder jun einen wilden wald fomen und nicht wider eraus 
fonnen, Alfo und viel mehr verfuret und bezaubert er die leute geiftlich mit 
feinen jrre wiſchen, fo er jns hertz gibt, das er jnen falſchen wahn und 
dunckel machet, wenn fie dis oder das thun, jo und fo leben, fo ſeien fie recht 
dran und gehen ftrad3 gen himel, und furet fie doch eben damit jtrad3 zur 
hellen zu. 

Alfo gehet3 und mus gehen, wo man Chriftum nicht horet, welcher allein 
fol und fan Bl. Hiij] den rechten weg und die ftrafje gen himel zeigen und furen, 
als der fie allein weis und vor allen felb3 gegangen hat, auch eben darumb 
von himel fomen ift, das er ung den weg meijete und durch ich ſelbs hinauff 

Son. 3,13 breite, Wie er Joh. 3. fagt: "Niemand feret gen himel, denn der von bimel 
gefaren iſt, Das folt uns jhe au)? die erfarung lernen, Denn es ift ja » 
feiner, der da von himel herab fomen oder mit feinen eigen werden und leben 
jelbjt Hinauff fomen were und uns gewis fund jagen (als der3 ſelbs erfaren 
hette), twie oder wo durch wir hinauff mochten fomen, Darumb ja niemand 
ſolchs fan rhumen, das ex den iveg wiſſe, viel weniger das fein werd und thun 
der weg jey, durch und auff welchem wir gen Himel fomen mochten, On allein 
diefer einige Chriftus, der allein herab gefaren und jelb3 wider hinauff gefaren 
ift, das er uns auch hinach furete. 

Noch iſt die welt jo blind und toll, das ſie jmer andere wege fuchet und 
forſchet, Tan allerley glewwben annemen und folgen, wie man fie weiſet und 
furet, Wie mancherley weife und werd man je furjchlegt, das til fie ver- 
Juden und fi) darauff verlafjen, on allein das fan und vermag fie nicht, 
das fie ſich allein an diefen einigen getoiffen weg hielte mit feſtem ungezwei- 
veltem glatwben, Und ob fie ſchon davon horet und jr gepredigt wird, dag 
Chriſtus der Weg fey, noch Left fie es nicht rein bleiben, das fie nicht folte 
auch ander neben und bey twege fuchen, damit das fie ja nicht jm allein die 
ehre rein Lafje, fondern fie auch daS jre dazu lege, als die auch etwas konne 
da zu thun und den weg ſelbs treffen. 
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j 2) = zuschanden werden; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 170 Anm. 2. 2) = ein- 
geprägt sein. ) = zerfällt, durch Fallen bös zurichtet. ») = durch Fallen bricht; 
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Darumb, ob man gleich ſolche und der gleichen fpruche furet und die leute 
jo weit beredet, das fie es laſſen recht und war jein, So kompt doch Meifter 
Klugelt, ja der Teuffel ſelbs mit der ſpitzigen? vernunfft und wil der jachen 
helffen, das fie ja ire bey wege? erhalte und dieſe ſchone ſpruche matt made‘, 
s Und gibts alfo fur, E3 ſey alfo zuverftehen, das Chriftus habe uns gegeben 

gute Yere und gebot, wie wir thun und Leben, jtem gute exempel, den wir 
folgen follen, Und wenn wir ſolchs Halten und thun, jo treffen wir den 
rechten weg gen himel ꝛec. Machen aljo aus Chrifto einen lautern Moſen, der 
nicht mehr denn von unferm thun und werden ſage und auff ung jelbs weile, 
Das Heifft der rechten erkentnis gantz und gar gefeilet und diejen heil ſamen 
ſpruch ſchendlich verfinſtert, ja verkeret, Denn das heiſſt nicht der weg, die 
warheit und das leben ſein, dadurch man zum Vater kompt, das man allein 
gute lere und exempel gibt, welche die Juͤnger bereit wol wuſten, und das gantze 
volck von Moſe und andern geleret hatten, durfften davon nicht fragen [Bl. H4 noch 
klagen (wie ſie alhie thun), als wuſten ſie den weg nicht, Sonſt nutzet jnen 
Chriſtus nichts mehr denn Moſes oder Johannes der Teuffer und ein jglicher 
heilige, Und kundten ſich ſein nu nichts mehr troſten noch frewen, weil er von 
jnen feret hinauff gen himel und ſie allein hinder jm leſſt, So were damit auch 
alle ſein leiden, ſterben und aufferſtehen an uns umb ſonſt, das es nicht kund 
heiſſen: fur ung gecreutzigt, geliden und geſtorben ꝛc. Was were denn, das 
er ſie allein auff ſich weiſet und rucket von allen gedancken, damit ſie ſich 
bekomern, wie ſie zum Vater komen und Chriſto folgen moͤgen, und begeren 
den weg zu wiſſen? Denn ſie ja Chriſtum on das zuvor alſo kenneten als 
jren Meiſter und lerer ze. 

Darumb hute dich fur ſolchem ſchendlichem und verfurlichem geſchwetz 
und triegerey, ſo dir Chriſtum allein als ein Wercklerer furhelt, als habe er 
uns nichts mehr geleret und gezeigt, denn wie wir leben und was wir thun 
ſollen, Denn davon kund er nicht heiſſen Der weg, ſondern were nicht mehr 
denn ein Creutz oder Marter® am wege, ſo da wol weifet, wo der weg ift oder 
too man gehen fol, aber ſelbs nicht furet noch tregt, Denn ob er glei) viel 
Yeret und zeigt, wie wir leben jollen und jm nachfolgen, wie ev gethan und 
den weg gegangen hat, jo were es damit noch Yang nicht gethan noch gegangen, 
Das exempel ift wol koſtlich, aber ung viel zu hoch, das wir jm ſelbs folgen 
fundten, Zu dem hab ich gejagt, das unfer were und thun alles nod) gehoret 
inn diejes leben, Aber dis gehen und der weg, davon man hie redet, ift nicht 
mehr diejes lebens, jondern ein gang und fprung, dadurch man mus tretten 
und uber komen jnn jhenes leben, Darumb ifts hie gleich, ala wenn id) vom 


1) — ein eingebildeter Besserwisser; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 634, 6. 2) — schlau, 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 440, 12. 3) Synonym von Holzweg, 8. Dietz s. v. 9 — ent- 
kräfte, vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 157, 24. 5) = Marterl, Martersäule, Votivbild; s. DWtb. 
Marter 9; wo aber die Bedeutung “Orucifix’ zu enge. 
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Dr) land an ein ufer feme, da die ftraffen und gebenter‘ weg auffhoret, und id) 
eitel waſſer fur mir jehe und nicht hinuber kundte nod) mic) darauff wogen 
thurſte, jch hette denn feſte gewiſſe ſteg oder brucken oder jemand, der mich 
uberfuret, Da were mir nichts geholffen, ob man mir ſchon zeigt, wo ich hin 
muſte, ſo es doch alles unwegſam were, und niemand mir kundte hinuber 
helffen, Solt jch aber hinuber komen, ſo muſte ich etwas haben, darauff jch 
ficher tretten und mich verlaſſen mochte, das michs gewis tragen wurde. 

Alſo gehets hie auch, wenn es gilt, aus dieſem leben durch den tod jun 
ihenes zukomen, da horet mehr zu denn unjer leben und thun, wie gut e3 imer 
fein Kan, Denn da bin jch und aller menfchen werd und vermugen viel zu ſchwach 
zu, das es mix fund helffen, die funde zu tilgen, Gott zu verfunen, den tod 
zu uber-[®t. 31]twinden ıc. Darumb mus jch als denn einen andern gewiſſen 
grund oder fefte und fichere fteg und brucken haben, die mich uber trage, Das 
ift nu allein diefer Iheſus Chriftus, der da fol allein der Weg heiffen, dadurch 
wir jnn jhenes leben und (tie er jagt) zum Bater fomen, jo wir mit feſtem 
glatwben an jm hangen, Darumb, two es dazu fompt, das du dieſes wegs 
gehen folt, jo muftu furgumb aller ander wege feinen gedenden und nur weit 
aus den augen und herken ſetzen, was man dir von werck lere, gutem leben 
und Exempeln faget, Das magjtu und foltu wol thun, weil? du hie auff 
erden wandelſt, da3 du dich ubeft jun feinem zuchtigen leben, gehorfam und 
wercken der liebe gegen dem neheften, Denn di3 find auch gute und Göttliche 
wege, darauff man fol jun diefem leben jmerdar fortfaren und zunemen, 
Doc das du nicht daraus macheft den weg, der dich aus diefem leben uber- 
tragen fol, das ift, das du nicht dich der jelben trofteft noch darauff verlafjeft, 
wenn du fterben ſolt, Denn es ift jhe? noch alles nicht Chriftus, der fur dich 
gecreugigt und geftorben ift, darumb fol es auch die ehre nicht haben, fo 
Chriſto allein geburt, wie e3 auch nicht vermag. 

Darumb, wenn das jtundlin fompt, da unfer thun und werd auffhoren 
mu3 und toir nicht lenger alhie zu bleiben haben und diefe difputation angehet, 
Wo neme jch nu eine brucen oder fteg, der mir gewis ſey, dadurch ich hin- 
uber jun jhenes leben fome? Wenn man dahin fompt (ſage jch), jo fihe dich 
nur nad) feinem wege umb, jo da heiſſen menjchliche wege und unfer eigen 
gut, heilig leben oder werd, Sondern las ſolchs alles zu gedeckt fein mit dem 
Vater unfer und druber geſprochen: Vergib uns unfer ſchuld' ꝛc. Und halte 
di) allein zu diefem, der da fagt: Ich bin der weg' 2c. Und fihe, das du dis 
wort als denn feſt und tieff eingebildeft habeſt und alfo, als horeteftu CHriftum 
gegentvertig dir jagen, wie er hie zu Thoma fagt: Was ſucheſt und gaffeftu 
nach andern wegen? Hieher auff mich muftu fehen und bleiben und dir feinen 
andern gedanden laſſen machen, wie du mögeft gen himel komen, Sondern 
alles rein abe und weit aus dem hertzen gejeßt und nichts anders gedacht, 


') = gebahnt, s. Dietz s. v. bähmen. ?) = solange. °) = ja. 
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Dr) denn wie jch dir jage: 'Ich bin der Weg’, Sihe nur, das du auff mich tretteft, 
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Das ift, Halte dich mit feften glawben und aller zuverficht des hertzens an 
mi, Ich wil die brucke ſein und dich — das * —— einem 
augenblick aus dem tod und der hellen angſt jnn jhenes leben komen, Denn 
ich bins, der den weg oder bahn jelb3 gepflaftert und jelb3 gegangen und uber- 
gefaren bin, auff das ich di) und alle, fo an mir bangen, hin uber bringe, 
Allein, das du dich ungezweivelt auff mich ſetzeſt, friſch auff mich Bl. 3ij] 
wogeſt und getroſt und froͤlich dahin fareſt und ſterbeſt jn meinem namen. 

Sihe, alſo muſſen wir den Herrn Chriſtum lernen anſehen und kennen, 
nicht als der uns nichts mehr nuͤtze denn mit ſeiner lere und exempel und nu 
von uns hinweg ſey (wie andere heiligen), Sondern alſo, das er ſtets bey und 
jun uns ſey und bleibe (ſonderlich zu der ſtund, wenn dis leben auffhoret) 
und jo nabe, da3 er allein in unſern hertzen jey, Welchs geſchicht, jo ich feitig- 
lich an jn glewbe, das er der Heiland ſey, fur mich durch den tod gegangen 
zum Vater, das er mich auch dahin bringe, Alſo bin ich auff der rechten 
ftrafje, darauff man gehet und feret von diefem Yeben jnn jhenes, Welcher 
gang fehet fih an jun der Tauffe, und die weil der glawbe da ift, feret der 
menſch jmer fort auff der jelbigen ftraffe, bis er gar hindurch fompt durch 
den tod. Denn der glatobe jrret noch feilet nicht, ſondern wo der Chriftus 
bleibt, daran er hanget, da mus er auch) fein und bleiben, Und jhe jterder 
der glatobe ift, jhe getwifjer diefer weg gegangen wird, Denn dis gehen heiſt 
nicht3 ander, denn jmer jnn dem glatoben zunemen und jhe Venger jhe geroifjer 
werden des etvigen lebens jnn Chriſto, Wo ich nu jnn ſolchem glauben bleibe, 
und der tod mich angreifft und niderwirfft oder fonft alfo friſſch! dahin wurget 
durch ſchwert, feur 2c. und alle funff finne hinweg nimpt, fo ift der weg ſchon 
verbracht? und ausgericht, das ich dahin kome, da ich hin ſol und jnn jhenes 
leben ſpringe. 

Das iſt die rechte, gewiſſe und ja ein feine, liebliche, troͤſtliche lere des 
Euangelij von dem Herrn Chriſto, Dazu an jr ſelbs leicht und wol zu faſſen, 
das niemand weit darnach lauffen noch groſſe muhe und ſauer erbeit dazu 
darff, allein das er es mit dem glawben anneme und mit dem hertzen feſt 
daran hange, Noch? hat es muͤhe und erbeit, das man dieſe lere erhalte, Denn 
es ſetzet ſich der Teuffel und welt mit aller macht dawider, wil dieſe predigt 
nicht horen noch leiden und verdampt ſie als die ergeſte ketzerey, Alſo mus 


s der liebe Herr Chriſtus allezeit das widerſpiel“ horen und ſeinen mund ſtraffen 


laſſen, two er jagt: ‘Jh bin der weg und die warheit” 2c. das der Teuffel und 
welt dagegen ſpricht, Es jey jrthumb, Lügen und verfurung, Und weil wir 


13 nahe] anhe A; in der Korrektur am Ende gebessert 


1) D. i. wohl “in voller Lebensfrische’ (aljo bei Appositionen nach mhd. Art). 
2) — volbringen, zurücklegen (vgl. DWitb. s. v), ebenso ausrichten. 3) —= ‚Jedoch. 
) — Gegenteil. 
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Dr] fagen, da3 man allein dur) den glauben an Chrifto hangend gen himel kome, 
ſchreyen ſie, man verbiete gute werck, So wir doch gar nicht wider gute werck 
leren, Sondern treiben und vermanen, das man den weg auff erden wol bamwen ! 
fol, alfo das wir alhie gegen ander zuchtig, gehorfamlich, gedultig und dienft- 
Yich? Leben. 

Aber daneben muſſen wir fagen, [Bt. Jiijj wenn diefer weg auffhoret und 
wir davon follen, wie al3 denn der weg gebamwet je, das wir konnen den fus 
gewis ſetzen und wiſſen, wo wir hin tretten jollen, Gleich als wenn ich vom land 
ans waſſer Tome, da mich die erde nimer tregt, und doc) hinuber fol und mus, 
wo da nicht ein uberfart, brucken oder ſchiff ift, jo mus ich entiweder jm waſſer 
erfauffen oder hie diffeit bleiben und wider zurud feren, Alſo auch, ob ich 
gleich alhie wol gelebt habe und meinen weg auff erden gegangen, doch wenn 
dag ftundlin fompt, das id) aus diefem leben tretten fol, da mus id) ander 
weg und fteg haben, jo mich dorthin uber trage, Das ift nu fein ander denn 
diefer CHriftus, fur mich geliden und geftorben, auff das ich durch jn das 
ewig leben erlange. 

Das leret jhe? Chriftus, Gottes jon ſelbſt, welchem wir billich jollen 
gleuben, als der die twarheit jelbs ift, Ob nu die welt aus des Teuffels ein- 
geben ſolchs nicht gleubt und dazu diefe lere fur lugen und ketzerey helt, das 
müffen wir leiden und uns druber leftern und verfolgen lafjen, Aber wenn 
je ftundlin komen und jnen der tod auch unter augen treten wird*, das fie den 
ſprung thun muffen aus diefem leben, jo werden jie e8 wol erfaren, was fie 
jre eigen twege werden helffen, Und werden mufjen mit jrem jchaden befennen, 
das di3 die warheit ift, die fie gelejtert haben, Summa: Es fol heiflen allein 
diefen weg ergriffen oder ewig jun abgrund der hellen erjoffen. 

Sihe, jo Haben wir nu dieſes ſpruchs und des Herren Chrifti meinung, 
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wie er un wil furen von allen andern umbjchweifenden, meitleufftigen und 


fliegenden gedanden und allein an jich zihen, auff da3 er und gewehne diejen 
weg zu gehen, damit wir darauff erfunden werden, wenn alle ander wege auff 
horen, Denn er wil Hiemit feine Jünger und Chriften dazu ruften und 
bereiten, da3 jie jmerdar geivarten de3 ganges zu jhenem leben, Al folt er 
jagen: Es wird nu viel ander3 mit euch werden, weil ich von euch jcheide, 
Der tod wird euch teglich unter augen ftoffen, und werdet alle ftunden warten 
mufjen, da3 man euch wird martern, wurgen und aus der welt jagen, dag jr 
auch mufjet den weg gehen, den ich jgt gehe aus diefem leben, Darumb jehet 
31, da3 jr als denn wiſſet, too Hin jr den fus zum erften ſetzen follet, und den 
weg treffet, der euch tragen Tan, das ift, das jr feit an mir hanget ꝛc. Das 
‚je nicht alfo zappelt und zaget wie die, jo von mir nichts wiſſen und jren 


30 Siemit] Das Korrekturverzeichnis am Ende wünscht hiemit 


Rs ) = begehen ; vgl. Lexer, s.v. büwen: die sträze b.; anders unten Z.7. ?) = dienst- 
willig; s, Dietz, Or 31H ) = feindlich gegenübertreten, vgl. oben S. 29, 11. 
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Dr) reim furen: Ich lebe und weis nicht, wie lange, Ich fterbe und weis nicht, 
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wenn Ich fare und weis nicht, wohin, Mich wundert, das ich frolich bin!, 
So jollen die jagen, jo diefe lere nicht wollen hören noch den weg annemen 
und je Ieben lang vergeb-[Bt. 34]lich ander wege fuchen, Denn alfo ftehet und 
mus ftehen des menſchen hertz (fo eg on Chrifto ift), das es jmerdar hanget und 
pampelt? jnn ſolchem ewigen zweivel, ſchrecken und zagen, wenn e3 des tods 
gedenckt, das es nicht weis, wo aus, wolt gerne dem tod und der hellen ent— 
fliehen und weis doch nicht, tote, wie fie ſelbs mit diefem reim befennen. 

Aber ein Chrift, als der diefen weg Tennet und ſchon angefangen hat 
darauff zu gehen, fol das blat umbwenden? und frölich alfo jagen: Da behut 
mich Go:t fur, das ich folt fterben und von hinnen faren und nicht wiſſen, too 
Bin, Denn ich bin ja jn Chriftum getaufft und glewbe, das er mein Heiland 
ift und der weg, dadurch ich gen himel komen fol, Darumb ob ich wol nicht 
weis, wie lang ich hie bin oder wenn ich diefen maden ſack ablegen fol, doch 
weis ih, das ich mit jm ewiglich Ieben werde, Ob nu der alte facf* die augen 
und alle finne zuthut und nicht weis, wo ex bleibt, da ligt nit an, Denn 
ex ſols auch nicht wiſſen noch fulen, Sondern fi) auff dem rucken?ꝰ zum kyrch⸗ 
Hoff tragen und unter die erden feharren laſſen und zu pulver werden, bis 
fo lang jn Gott wider auff erwecken wird, Aber doch als ein Chriften weis 
ich (Gott lob) wol, wo ich hin faren und bleiben jol, Denn es ift mir 
zugefagt durch die Tauffe und Abjolutio, item jm Sacrament. 

Darumb fol ein Chrift nur getroft diefen reym umbferen und alfo jagen: 
Ich lebe und weis wol, wie lang, Ich ſterbe und weis wohl, wie und wenn 
(nemlich alle tag und ſtunden fur der welt), Ich fare und weis wol, wohin, 
Mich wundert, das ich noch traurig bin.“ Denn ein Chriſt ſol ja ſeiner ſachen 
gewis ſein, Und weil er Chriſtum hat, ſo hat ers alles, das er billich ſol 
alle ſtunden jnn ſprungen gehen, Aber ſolchs alles nach dem geiſt und glauben 
in Chriſto, damit er angefangen hat auff dieſem wege zu gehen, Denn nach 
dem fleiſch und leiblichen fulen iſt es noch zugedeckt und gar verborgen, 
Denn (wie geſagt) menſchliche vernunfft und finne konnen nichts weniger ver— 
ſtehen noch begreiffen, denn das dis ſolt ein weg ſein, da ſie nichts ſihet noch 
fulet, daran ſie ſich halten konne, ſondern ſchlecht uber und auſſer jr fulen 
und verſtehen, ſich ſol blos dahin begeben und wogen als jnn ein groſſe wildnis 
oder weites mere, da fie kein auffenthalt bey ſich ſelbs findet, Darumb mus 
hie der glawbe ſein, der das Wort ergreiffe und ſich daran halten konne und 
getroſt auff den man dahin fare, ob gleich der alte Adam daruber zu ſcheitern 
gehet. Sihe, das iſt dis ſtuck, da der Herr Chriſtus ſich allein nennet den Weg 


1) Oft von Luther zitiert, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 274, 19 und 610. 2) Wie 
oben S. 500, 38 zappelt = schwebt. 8) Sprichw., vgl. etwa Unsre Ausg. Bd. 36, 42, 2. 
#, Wie mabenjad — sterblicher Leib, vgl. oben 5. 350, 25. 5) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 279, 24. e) Diese Umkehrung auch Unsre Ausg. Bd. 34°, 275, 16f. 
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(darauff wir jm nach zum Vater komen), da3 er unfer herk und vertrawen 
Yauter und gar auff jm behalte, wenn e3 gilt aus diefem leben zutretten, und 
verheifit, [81.1] das er ung wil gewislich uber tragen und zum Vater bringen, 
jo wir nur feft an jm halten, Wie er nu weiter jagt: 

Ich bin die warheit Und das Leben.’ 

Diefe wort wollen wir auch auffs einfeltigfte handlen und ander ſcharffe! 
fpeculationes laſſen faren, Es ift faft? auff deut und grob? davon zureden, 
alles ein ding, on das e3 ander namen kriegt, wenn es jm werd gehet*, nemlich 
inn dem ubergang oder uberfart, Denn es ift alles der einige Chriftus und 
hat doch mancherley namen, nad) dem ſichs mancherley fület’, wenn man an 
jm bangen und endlich hindurch komen fol, Denn zum erften (tie gejagt ift) 
unferm fülen und verftand nach ſcheinet hie nicht? weniger, denn das dis der 
tveg ſey zum Vater gen Himel zufomen, da man durch eitel creuß und tod 
fol gehen und fihet weder fteg noch bruͤcken, weder rat noch huͤlffe der jeelen, 
ja e3 fleucht jderman und erfchrickt fur der uberfart und weis nicht, wie ers 
fol anfahen das er Hinuber fome, Als der einen weiten graben oder tieffes 
waſſer fur fich Hat, da er uber mus, und doch feinen fteg und keine bruͤcken 
fihet. Gleich wie die finder Iſrael am roten Meer fur der weiten wilden 
flut erfchraden, da fie höreten, das fie fonft nirgend uber fundten, und entweder 
da hindurch gehen muften oder jnn der feinde henden bleiben, Das fie aud) 
möchten jagen: Sol das ein weg heiffen aus dem tod und gefengnis, da wir 
allenthalben befchloffen find zu beiden feiten mit groffem gebirge und vor un 
mit eitel tooge und waſſer? Ja wenn wir vogel oder fiſche weren, das wir 
oben Hinuber fliegen oder durchs meer ſchwimmen Tonten, Noch mufte alda 
ein weg werden umb des wort Gottes willen, und das meer fi) von ander 
thun und fie laſſen trocken hindurch gehen. 
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Gleich alſo ift hie auch nichts zu jehen noch zu begreiffen, das da jolt | 


der weg und gang jn3 ewige leben fein, da der menſch nichts fulet denn tods 
angſt und ſchrecken, Aber dagegen jtehet Chriftus mit feinem wort, jo er 
ſpricht: Ich bin der Weg’ ꝛc. und machet damit aus dem untvege®, ja aus dem 
verderben einen weg und Brücke, das der menjch friſſch und ungezweivelt auff 
jn tretten und durch jn hindurch komen fol, wie jhene auff Gottes wort leib- 
lich durchs Meer trodens fus und underhindert giengen, da doch ſonſt kein weg 
mar. Das iſt eines. 

Zum andern: Wenn man nu auff den weg fompt und hats gewogt 
und angefangen zu gleuben, So ift darnach not, das man der ſache gewis 


21 gefengnis] gezeugnis 6 


) = scharfsinnige, spitzfindige. ) = 80 ziemlich, eigentlich, vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 34 },152, 2. ®) = ohne Umschweif und gerade heraus. *) — Tatsache wird, in 
die Erscheinung tritt. 3) — anfühlt. ®) = was kein Weg ist, vgl. Unehe, Unehre, 
Untugend, ; 
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De) werde, feſt darauff bleibe und fich nicht laſſe wider zu ruͤck ziehen oder davon 
abſchrecken, Denn hie hat der [B1. Ri] Teuffel abermal fein gefpenft? und herkleid 
anzurichten, das er allerley ergernis jun den weg twirfft, damit er ung neben 
und zur feiten ausfüre, das man doch nicht auff der rechten ſtraſſen bleibe, 
Da verſuchet er exit alle feine Yift und ſchalckheit die leute zu verfüren und 
tut folches eben mit den worten der ſchrifft und unter dem namen Chriftt, 
Wie alle Rottengeifter und Keber komen mit ſchafs Heidern, füren eben die 
jelbigen toort, weiſe und geberde, ala weren fie die rechten Lerer dieſes wegs, 
rhuͤmen nichts anders denn die Ehre Chrifti und den glauben an Chriſtum 
Und verfüren damit die leute, jo da wollen an Chrifto Hangen und den rechten 
weg gerne treffen wolten. 

Und gehet ſolchen gleich, als wenn einer recht? zum thor austritt auff die 
Landftraffe, fompt aber jun dem felben, da fich zween oder drei) wege ſcheiden, 
Und jrgend ein ſchalck an jn kompt, der jn verleitet, das er wider aus dem 
rechtem wege gehet, Darumb gehoͤret hie zu das ſtuͤck, das da heiſſet Probatio 
et perſeverantia fidei, Erfarung, und das man ſein gan gewis werde und auff 
dem angefangen wege bleibe. Das, meine ich, Heifle alhie auff3 einfeltigfte das 
ander ſtuͤck, Veritas, die Warheit, Das Chriftus ſey nicht allein anfenglic) 
der weg, jondern der rechte, gewiſſe weg und allein endlich? der weg bleibe, 
20 daran man fich jmer halten mus und nicht verfüren laſſen die holtzweg“, jo 
uns abweifen, etwas anders zu juchen neben Chrifto, da3 ung auch helffen 
ſolte zur jeligfeit, als die, jo erſtlich Chriftum durch den glauben erfand, dar- 
nad) wider auff die werd lere fallen, wie bisher unter dem Bapftum gejchehen 
iſt. Item, da3 man fich nicht Lafje aufihalten und zu ruͤck treiben die Hinder- 
nis als ſiock umd ftein, fo uns unter wegen fürkomen, da der Teuffel jo 
mancherley nebenlere, Rotten und trennung, ergexliche, böfe erempel, dazu ver— 
folgung, anfechtung und jahr anrichtet, dag wir entweder anfahen zu ver— 
zweiveln an dem wege oder jhe’ müde und verdroffen werden. 

Denn ob wol der hauffen zufellet, wenn das Cuangelion angehet, und 
iderman die füfle, tröftliche lere (von vergebung der ſunde durch Chriftum) 
gerne höret, jo bleiben fie doch nicht dabey, Denn der Samen (wie Ehriftus 
jagt) felt das mehrer teil an den weg, und da es fteinicht und doͤrnicht iſt. Das eur. 51. 
Korn (das ift die predigt des Euangelij) ift wol recht gefeet, aber es hat nicht 
erden, darin es Kunde bleiben und zu krefften komen, Alſo find viel leute, 
die da fein und wol anfahen zu gleuben, aber wenns auff mitten weg kompt, 
da fie jollen fortfaren, da laſſen fie fich jrr machenu nd neben aus füren ®, weil 
fie der ſache nicht gewis find oder erſchrecken, das fie wider zu ruͤck denden. 
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32 und (1.) fehlt A, ist aber noch dem Korrekturenverzeichnis einzufügen und B 

1) — Betrug, Gaukelei, s. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 41, 331, 27. 2) D.i. auf dem 
richtigen Weg. s) — bis zum Ende; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 496, 9. *) Wohl = auf 
die Holzwege; oder die holtzweg ist Subjekt zu verfüren, wie unten Z. 24|25 die hindernis. 
5) = oder wenigstens. %) = vom Wege abführen. 
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[81. Riij] Gleich als die Juͤden, da das Meer ſich auffgethan hatte und jnen 
einen weg machet, das fie jht darin ftunden und das waſſer zu beiden jeiten 
hoch uber jven köpffen fahen jtehen, haben jie wol mögen denden: Ey was haben 
wir gethan? Sind toir nicht die gröffeften narren, da3 wir uns laſſen jun 
diefe wilde flut? Sehen wir doch, das hie das wafjer uns auff dem hals Ligt, 
Wie? wenn” es jtzt uber uns zu ſamen ichlüge und älle des augenblics 
erfeuffte? Wie bald hernach dem Könige Pharao mit alle feinem Heer geſchach, 
Und were jnen auch alfo gangen, wenn fie jolchen gedancken gefolget hetten 
und fich den zweivel und unglauben uberwinden laſſen, das fie entweder weren 
jrr worden und zu ru unter die feinde gelauffen, oder were jnen jo angjt 
worden, das fie ſelbs ubereinander gefallen und aljo doch im waſſer verdorben 
weren, Wie hernad) jrer vielen jnn der müften widerfur, da fie murreten 
und verzieivelten Hindurch zu komen und wider zu ruͤck jun Egypten 
begerten ꝛc. Aber weil fie da zu mal den weg (durch das Meer) nach Gottes 
wort annamen und alfo darauff fort furen und nicht zweivelten, Da mufte 
das waſſer ſtill ftehen und nicht ein tröpflin fallen und fie troden hindurch 
gehen Yafjen, ob wol ſonſt fein grund und aller vernunfft nad) ein jehrlicher, 
ſchrecklicher, unwegſamer gang war. 

Alſo auch jr (mil CHriftus Hie jagen), Wenn je mich durch den glauben 
ergriffen habt, fo feid jr auff dem rechten wege, der euch gewis ift und nicht 
verfuͤret, Aber jehet allein zu, das jr darauff bleibet und fortfaret, Denn es 
wird euch gar mancherley anſtos und Hindernis begegnen, beide zur rechten und 
Yineen feiten, Darumb müft jr gerüft fein, dag jr feft an mir haltet und eud) 
nichts laſſet anfechten, tva3 euch grauſams oder ſchrecklichs für augen kompt, 


jo euch von mir wil abſchrecken oder mit ſchoͤnem ſchein zur feiten aus reiten : 


und locken wil, Und wiſſen, das ſolchs eitel luͤgen und betrug des Teuffels 


I 


-_ 


II 


nn 


ift, dadurch ex euch jns verderben fuͤret, Sch aber wil euch getwis fein und 


durch dieſes weite Meer aus dem tod jnn das ewige leben, aus der welt und 
Teuffels reich zum Bater bringen, Darumb wil ich nicht allein ſelbs der weg, 
fondern auch die Warheit und das Leben fein und heifjen. 

Sihe, Alſo verjtehe ich diefen jpruch auffs einfeltigft, das e3 jmer bleibe 
auff einerley meinung von dem einigen Chrifto, das er heifje der Weg umb 
des anfangs willen, Die mwarheit von wegen des mittel und fortfarens 
Und auch das Leben von wegen des endes, Denn Er mus doch alles fein, das 
anfang, mittel und ende unjer feligkeit, Das man jn zum erften ftein lege 
und die andern und mittlern drauff fee und auch dag getvelbe oder Bl. 84] dad) 
drauff jchlieffe, Er ift beide, die erfte, mittel und letzte ftuffe an der leitern 


1.mofeas,ız gen Himel, Gen. 28. Denn durch jn müffen wir anfahen, fort faren und 


hindurd zum Leben komen, Aljo iſts wol alles ein ding und einerley 
Chriftus, on das er uns mancherley wird jun der erfarung, Im anfang 
wird es ſawer den weg zu treffen, Darnach nod eurer und ſchwerer 
im fortfaren, das wir auff dem weg bleiben, Aber da wird es erft 


0 


0 


30 


ws 


Hi 


0 


Das XIV. und XV. Kapitel ©. Johannis. 505 


DıJam feurften, wenn wir Yang auff dem wege gegangen umd nu zur hevberge 
komen follen. 

Denn al3 dann müffen wir dem Teuffel und tod her halten, das er ung 
ermoxde, koͤpffe, verbrenne, oder wo er nicht mehr fan, durch Peftileng oder 
ander plage auff dem bette hin richte! und unter die exden ſcharre, Heift das 
der rechte tritt jns leben oder Hinauff zum Vater gegangen? das ein Chrift 
mit allen ſchanden dahin ſtirbt, durch den tod verjehlungen, da alle welt nichts 
fihet noch weis, denn das ex unter. der erden verfaulet und zu pulver wird? 
Wie reimet ſich ſolchs dazu, das es ſolt heiſſen zum leben und zum Vater 
komen? Ich wil ſchweigen, das der Teuffel dazu jnnwendig beide, jnn der 
letzten ſtunde und ſonſt, on unterlas, ſonderlich die hohen Chriſten, im hertzen 
zu martert und plaget mit ſeinen pfeilen und hellen angſt, das ſie nicht anders 
fuͤlen, denn als ſeien ſie dem tod im rachen oder inn abgrund der hellen, 
Wie auch S. Paulus ſelbs Haget 1. Cor. 15. und dazu ſchweret: “Bey unferm 1. Kor. 15,31 
rhum', Ich fterbe teglich”, Das ift: ich ſtecke on unterlas im tod, wie jnn einem 
tieffen meer. 

Alſo geſchahe den Kindern Iſrael auch jun dem Noten meer (denn dis 
gejchicht dienet hieher, diefen ſpruch deit bas zuverftehen), Da war es nicht 
gnug an dem, das fie angefangen hatten und auff Gottes wort gewoget hin 
:0 durch zu gehen und nu fort furen, biß fie mitten hinein kamen und der fad) 
gewis waren, das fie wuͤrden hindurch komen, Sondern, da fie nu mehr denn 
Halb hindurch waren und das ufer oder Yand fur jnen jahen, da war der 
König Pharao mit alle feinem Heer hinder jnen, da3 fie eben fo grofje fahr 
ftunden? als zuvor, ehe fie jns Meer giengen, und Half fte nicht, das fie den 
weg traffen (da doch fein weg geweſt war) und nu fchier hindurch waren, 
fondern Gott mufte jnen wunderbarlich heraus hHelffen und fie von dem tod 
xetten, der jnen auff dem hals Yage?, Das der Engel, jo vor jnen her zoch mit 
dem feur ftral und twolden, muft zwiſſchen jnen und den feinden ein unter- 
ſcheid machen mit eim wetter und bligen, das jhene dafur erſchracken und zu 
ruͤck eileten, aber ehe fich* umbjehen, felt das Meer auff fie und erſeufft fie 
alle, Alſo wurden fie errettet aus der gegentvertigen tods fahr [81.2 1] und war 
inen dieſer Chriftus beide, der Weg, die Wahrheit und das Leben ꝛc. 

Solchs müffen wir auch erfaren, wenn wir nu ſchon ans ufer fomen zu 
ihenem leben und jgt außtretten jollen, Da ligt der tod fur ung, dem wir 
nicht können entgehen, und müffen exft den fehrlichiten jprung thun, Wenn 
ich nu nad) der Vernunfft wil richten, jo Heifts warlich ubel gelebt, da man 
mic) zum thor hinaus tregt und unter die erden beſcharret, das ich mus zu 
aſſchen werden, Und doch ſpricht Chriſtus, es ſey als denn erſt das leben 
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1) = umbringe. 2) — so große Gefahr laufen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 175, 8. 
s) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 9, 13 = der sie bedrohte. *) Wohl zu lesen ehe 
fie oder ehe fie fich. 
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Dr] erlanget und recht zum Vater fomen, Darumb muftu jun dem ftundlin nicht 
anfehen den leiblichen tod, grab, Peſtilentz, ſchwert, feur, jo dur fuleft, noch alle 
pfeile und ſpies, die der Teuffel auch jnn dein hertz ſteckt, Sondern auff Mich 
ſihe (ſpricht Chriſtus), wie ich der weg und warheit dir geweſen bin und dich 
bis daher gefurt habe, das du nicht gefeilet haft, und habe dic) unter allerley 5 
fahr, Lügen und verfurung behütet, Alfo wil ich auch) fein das Leben jun und 
durch den Tod, das du es fo gewis folt Haben, wie du jtzt den tod fuleft, 
Sonft, wo das nicht were, fo hette der glawbe nichts zu ſchaffen und durfite 
Chriſtus diefes troftens nichts, Denn fo Gott ein ſolche bruden gen himel 
machet, die ich fehen und greiffen möchte von anfang bis zum ende, wo id) 
beide, anfahen und austreten folte, was durfte ich des glawbens oder dieſer 
predigt dazu? 

Darumb ift die ſumma dieſes ſpruchs auffs einfeltigft eben ſoviel 
gejagt: Halt dich (durch den glawben) an Chriftum, fo feheſtu recht an, 
Bleibe an jm, fo geheftu xecht fort, Beharre alſo bis ans ende, jo biftu jelig, 
Alfo das er mit diefen worten unfer her reiffe und abiwende von allen andern 
vertrawen und allein an fich Heffte, das wir nicht? ander wiſſen noch 
gedenden jollen, wenn es betrifft! den groſſen fprung jnn jhenes leben, Weil 
wir noch hie auff erden leben, fo haben wir ander lere und twege (als die 
zehen gebot), twie man den leib jun zucht und gehorfam Halten, mit dem zo 
nebeften erbarlich und redlich handlen und wandeln jolle, weil wir unternander 
hie find, welche auch Gott gefallen, Aber es heiſſt noch nicht diefen weg 
gegangen, Wenn man aber fragt von diejen hohen jachen, wie man aus diefem 
leben durch jund und tod zur ewigen gerechtigkeit und leben, vom Zeuffel zu 
Gott, aus der Helle gen Himel kompt, da gehört diefer text her, der un lere, 
da3 fein ander weg, fein ander fichere, richtige und gewiſſe ftrafje, fein ander 
fefte bruͤcken oder fteg, fein ander port nod) uberfart jey Denn diefer einiger 
Chriſtus. 

Darumb mus man hie mit vleis lernen Bl. Lijj eigentlich und wol unter- 
ſcheiden (tie ich droben gejagt habe) die wege, jo die ſchrifft jonft auch aljo nennet 
und heifjet3 gegangen den weg des gehorfams, der gedult, guͤtigkeit oder feines 
befolenen ampt3 und ſtands, redlich und ehrlich und mit gutem gewiſſen fur 
Gott und der welt, Von diefem wege, da es heifjt gegangen und komen aus 
dem tod jns leben, aus diefem weltlichen, fundlichen jnn jhenes himlifche, geift- 
liche weſen, Da von mu3 man viel anders reden denn von jhenen, Denn hie » 
ift fein ander Meifter noch Ratgebe on allein der Glawbe, der da jagt: Ich 
glewbe an Iheſum Chriftum ꝛc. ch Lebe, bleibe und fterbe allein jnn jm. 

Es fol aber ſolche predigt niemand aljo verftehen, als ſey jm hiemit 
frift gegeben, das er müge jparen diefen weg zugehen bis jnn fein todbett und 
denden, Er fome noch wol dazu, Wolle die weil im faufe leben und thun, 40 
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Dr] was jn gelüftet, und jtzt wol aus buben!, Darnach, wenn das ſtuͤndlin kome, 
fo wolle er ſich an diefen ſpruch halten. Nicht alfo, Lieber bruder, Sihe zu, 
das dirs als denn nicht feile, Ein Chriften ift ein folcher menſch, der da als 
bald anfehet aus diefem leben gen himel zu gehen von dem an, wenn er aus 

5 der tauffe kompt, durch den glawben, das jm Chriftus bereit an ſey der weg, 
die warheit und das leben und nicht auffhöret bis jun die legte ſtund, Alſo 
da3 er jmer auff diefem weg erfunden werde und jnn der warheit gefuͤret, das 
leben zu erlangen, als der bereit fihet das ufer, da Hin er tretten fol, Und 
alfo geſchickt ift, tvo er untertvegen ftürbe des heutigen oder morgenden tags 

ı oder uber ein, zwey, zehen jar, Das er durch Chriftum ſchon hinüber gebracht 

jey. Denn wir doch keinen augenblie fur dem tod konnen fiher fein und 

jun der Tauffe alle Chriften anfahen zu fterben bis jun die gruben. 

Darumb, fo lang die fahr und unficherheit des tod3 da ift, jo lang fol 
Chriſtus mein Leben gegleubt fein, nemlich die gantze zeit, weil ich hie auff 
erden bin, Das man diefe predigt nicht rechne nach ftunden, zeit und jar, 
63 veriaret fich nicht? alfo, das du folteft jagen: Chriftus wird mein leben 
fein, wenn ich nu den geift auffgeben fol, jnn des wil jch Yeben, wie mic) 
geluſtet ꝛc. Sondern ſolt wiſſen, das es ſchon itzt an dem iſt, da du uber- 
faren folt und bereit mit den Eindern Iſrael jnn dag Meer getretten bift und 
jmer muft fortfaren, bis du ans ufer komeſt, das dich der feind nicht unter: 
wegen ergreiffe. 

Das jey fur die einfeltigen von diefem ſpruch gejagt, wie Chriſtus auff 
mancherley weiſe genennet, gepredigt und furgebildet® toird und doch jmer ein 
ding ift, Denn Erſtlich, als die Juͤnger nach feinem gang zum Vater fragen, 
ſpricht er: Wenn iv mich fen-[B1. Ciü]net, jo kennet iv den weg, Darnad), ob jr 
wolt fragen, wie je der jache gewis fein möchtet und nicht an mir zweivelt oder 
abfallet, weil e8 anders an zuſehen ift und nicht ſcheinet, das ich der weg bin, 
auch nicht jehet, wo e8 endlich hinaus wolle, jo Lafjt euch nur nicht anfechten, 
Denn ich bin auch) die warheit und das leben, jo ir nur an mir bleibet, Denn 
0 e8 fan und mus nicht gejehen, jondern gegleubt und alſo erfaren werden. 
Alſo find diefe drey ftüc (ob fie wol einexley Chriftum zeigen) unterſchiedlich 
gejekt, zu zeigen, dag man jn alfo erfennen mu3 und alle dreyerlei Haben, 
da3 man gen himel kome, nemlich das man recht anfahe und jnn dem jelben 
fortfare und durch folchen glatoben jmer teiter zur erfarung und neher hin 
zu fome, bis man aud) da3 ende damit beſchlieſſe. Solchs beſchleuſſt er nu 
und ſpricht: 

“Niemand kompt zum Vater, denn durch Mid.’ Joh. 14, 6 

Da nimpt er die drey ſtuͤck auff einen hauffen und fafjets alles jun 
eines, deutet mit unverblümten, Klaren worten, was er meine und wo zu er 
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1) = die Jugend austoben; vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 6, 468, 4. 2) Im DWtb. 
s.v. ist die Stelle erklärt: es erneuert sich nicht (nach einem oder jedem Jahr). °) = dar- 
gestellt; vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 37, 507, 18. 
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Di] fich alfo genennet Hab den weg, warheit und eben, nemlich aljo und da zu, 


das man zum Vater kome, Summa (til er jagen): Ich bins allein alles, 
Sol jmand zum Bater tomen, jo mus e3 allein durch mich gefchehen, anfang, 
mittel umd ende. Was ift aber zum Vater fomen? Nicht? anders denn tie 
nu offt gefagt: Aus dem tod jns leben, aus der fund und verdamnis zur 
unſchuld und froͤmkeit, aus dem jamer und hertzleid zur ewigen freud und 
feligfeit komen, Solchs (jagt er) neme jm niemand fur, auff ander weiſe da 
zu zufomen denn dur Mich, Denn Ich bin allein der weg, das leben und 
die warheit, Das heiſſt ja klar und deutlich) gnug gered, rein ausgeſchloſſen 
und gewaltiglich nider gelegt! alle lere von verdinft der werd und eigener 
gerechtigkeit, Und fchlecht verneint und verfagt allen andern troft und ver- 
trawen, dadurch man vermeinet gen himel zu fomen, Denn es heiſſt kurtz: 
Niemand, niemand kompt zum Vater denn durch mich, Es iſt fein ander jchiff 
noch uber fart. 

Das ifts, das wir jagen, dag der menſch ſolchs erlanget allein durch den 
glatoben, der fi an Chriftum heit, und fein unfer werck noch aller menjchen 
und heiligen die ehre und rhum haben fol, Doc nicht der meinung, das 
man nicht gute werck thun folt, Sondern da3 man, gnade bey Gott und 
ewiges leben zu erlangen, allein diefen Chriftum durch den glawben zuvor 
haben mus, aber nach und neben dem auch gute werd thue und die Yiebe 
beweiſe, Allein das diefer unterjcheid recht gehalten werde, da3 man unſerm 
[81.24] leben und werden nicht zu mefje die Frafft und verdienſt, das fie una 
folten hinauff zum Vater bringen, fondern dahin gerichtet werden, das alhie auff 
erden Gott dadurch gepreifet, der nehefte gebefjert und jderman geholffen werde. 

Aber wenn es gilt jhenes leben bey Gott zu erlangen, da muß ich ein 
andern ſchatz im herken haben, das ich koͤnne gewis jchlieffen: Wenn mir alles 
entfellet und mit mir dahin feret, fo habe ich noch den ſchatz, der da ewig 
bleibt und fan mir nicht feilen noch verfallen, welcher ift nicht mein noch 
einige3 menjchen werck oder verdienft, Sondern ſelbs ift und heiſſt der Weg, 
die Warheit und das Leben und allein der, dadurd) man zum Bater kompt, 
da til ich bey bleiben, auff jn leben und fterben, Darumb til ich nichts 
hören noch wiſſen von aller Mönche odder Rotten geifter were lere, als die 
hiemit gewaltig verdampt ift und beſchloſſen, das, was auffer Chrifto fur- 
genomen twird der meinung, da8 man vertrawet damit gen Himel zufomen, 
gewislich nicht der tveg gen himel, fonder eitel mordgruben, nicht die war— 
heit, fondern eitel falfcheit und Lügen, nicht das leben, fondern der Teuffel 
und Tod jey. 

Und was koͤnd fur groffer unehre, lefterung und verleugkung des Herrn 
Chrifti und feines worts gejagt werden, denn das man wider foldhen hellen 
ſpruch til folche Frafft und xhum unfern werden zu legen und Chrifto feine 


') = widerlegt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 282, 28. 
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DrJehre rauben und vertundeln wil? Lieber, e3 ift hie nicht mit unfern werden 
ausgericht, ſolch gros ding zu erlangen, Was wolteſtu doch rhuͤmen von 
deinem thun oder vermögen, wenn du ſolteſt gehen durch ein weites, wildes 
Meer zwiſſchen eitel groſſen wellen und waſſer wogen zu beiden jeiten, da du 
nichts denn den gewiſſen tod fur dir jeheft und keinen rat noch hülffe wuͤſteſt 
hindurch zu komen, ob du dich zu tod marterjt mit werden? Gleich wie das 
vol Zirael mufte ſchlecht gank und gar an aller menjchlicher weisheit, rat 
und huͤlffe verzweiveln und nimer mehr hetten dürffen wogen hindurch zugehen, 
wenn ſie nicht fich jchlecht an Gottes wort gehalten und den glawben gefafjet 
hetten, Sie hetten lang muͤſſen mit füffen tretten, ſpringen und tangen, ehe 
fich das waſſer von ander auff gethan und fie hindurch gelafjen hette, two 
nicht das wort und jr glaube an das jelbige da geweſen were, Viel weniger 
ift es mit werden und unfern krefften gethan und ausgericht, diefen gang oder 
uberfart zu volenden, jo gar viel ſchwerer und ehrlicher ift denn jhene leib- 
Yiche durch das Note Meer, da uns auff den hals fellet und uberſchwemmet 
der ſunden laſt, Gottes zorn, ewiger tod und der Teuffel mit der gangen 
(St. Mi] helle, das du ſolches alles uberwindeſt und ſicher hindurch tomeft, Es 
gehöret mehr dazu denn rote ſchuch zu diefem tang!, Darumb mus der glaube 
hie regieren und allein alles thun. 

Darnach aber, wenn du ſolchen glauben Haft, da follen gute werd auch 
folgen, als die aus dem glauben müfjen flieffen und folgen, wo fie jollen gut 
und Gott gefellig fein, und dazu auch nicht konnen gejchehen und gethan 
werden, jo der glaube nicht zuvor da ift, Gleich wie die Finder Iſrael, ob 
fie wol mit den fuͤſſen durchs Meer giengen, doch zuvor den glauben mujten 
im bergen haben, der die füffe truge, und darauff fie fi ins ‘Meer thurften 
wagen, on welchen fie nimer hindurch komen weren, wenn fie ewwiglich mit 
füffen auff3 waſſer getretten teren. 

Darumb iſts hie nicht zuhören, das man feindlich? jehreiet von guten 
wercken wider diefe Yere des glaubens an Chriftum Und daher zeucht die 
ſpruͤche der Schrifft, jo gute werd fordern, und dar aus wil ſchlieſſen, das 
man dadurch jelig werden müfle, Denn das it war, und wir jagen? aud), 
das gute werck muͤſſen und ſollen geſchehen, Aber den zuſatz woͤllen wir 
nicht dran gehengt haben, das man darauff falle mit ſolchem vertrawen des 
hertzens und ſage: Das iſt ein gut werck, ſo die Schrifft foddert, darumb wil 
ich dadurch ſelig werden, Das iſt Chriſto zu nahe?, Denn hie ſtehet duͤrr und 
klar dagegen beſchloſſen: “Niemand kompt zum Vater on durch Mich’, Nu 
heifjt jhe* dis wort ‘Mich’ ja nicht dis oder jhenes noch einig werd und leben 


5 dri A 
1) Sprichw., vgl. Tischreden 2, 15; 4, 61 und Wander, Tanz 17, 18, 39, 50, Tanzen 78. 
2) — gewaltig, laut; s. z. B. Unsre Ausg. Bd. 30', 1%, 23. 3) — eine Beleidigung, 


Herabwürdigung Christi; vgl. Unsre Anısg. Bd. 30°, 341, 7. 4) — ja, offenbar. 
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Drjdein oder jrgend eines menſchen auff erden, auch des aller heiligften, Und 
kurt ift dadurch aus geſchloſſen alles, was man nennen fan, das nicht 
Chriſtus ſelbs ift, Drumb Tan ja niemand rhuͤmen, das er durch fein 
eigen thun und gute werck fonne zum Vater fomen. | 

Darumb ligt3 hie an rechtem verftand von guten werden, Gute werd 
fodert Gott und wil fie gethan haben, Ich fage aber von joldhen werden, 
jo jnn der Schrifft gefodert und gepreifet werden, nicht, die von menſchen on 
Gottes wort und befelh aus eigener andadht oder gutdiünden zu wider den 
rechten guten wercken flrgenomen und auffgeworffen werden, Aber gleichtvol 
til ex fie nicht der meinung noch dazu, das fie folten Chrifto gleich geſetzt 
und jm dadurch feine ehre genomen werden, als kuͤndte damit joviel ausgericht 
werden, das wir dadurch zum Vater fomen, welches er doch allein thut. Sonſt 
müfte diefer ſpruch und die ganke lere de3 Euangelij falſch jein, und were ung 
Chriſtus nicht? mehr nuͤtze. Aber davon ift anders wo mehr zu fagen, wenn 
man die Sprüche von guten werden handelt. 

(Bl. Mij] Dis ift die lere des Chriftlichen glaubens, wie man den HErrn 
Chriftum fol lernen recht kennen und faffen, was wir durch jn haben, Welche 
er nu jelb3 weiter aus ftreichen und verfleren wird, wie wir an jm alles haben 
und on oder auffer jm nichts für Gott gilt, und auch er on jn nicht wil mit 
im handlen noch fich oder jeinen willen und werck erkennen oder begreiffen Lafjen. 

Wenn jr mich kennetet, jo kennet jr auch meinen Pater, 
Und von nu an fennet jr jn und habt jn gejehen.’ 

Hie machet der HErr Chriftus abermal ein newe Parabel und verdeckte! 
rede für den Juͤngern, das fie erſt anfahen zu fragen von dem Water, was 
und wo er ſey, Denn wie wol er deutlich gnug davon geredt und fidh ver- 
Heret hat, wie er jey der Weg, die Warheit und das Leben ꝛc. damit das er 
jagt: Niemand kompt zum Bater on durch Mich’, So find doch die Lieben 
Jünger noch unverftendig, Hören diefe twort alle (Weg, Warheit, Leben, zum 
Vater komen 2c.) jo gar mit lauter vernunfft und fleiſchlichem fin, das fie 
ſich nichts Tonnen drein richten?, Darumb Left ex fie freundlich an lauffen ® 
und wirfft jnen einen Hoß jnn den weg, daran fie fich ſtoſſen follen und ver- 
urſacht werden, weiter zu fragen, Darumb fehet er alfo an: "Wenn jr mich 
fennetet” ꝛc. Wie? kennen fie denn nu Chriftum nicht? fo fie jn doch für 
jnen gegenwertig fehen und hören und fo lange zeit mit jm umbher gezogen 
find, Das ifts aber, das ich gejagt Habe, das Chriftum kennen heifit hie 

4 thun und gute werd zum Bater komen könne A (Eisleben) 4/6 gute || werd, konne 
[ftand von guten werden, Gute || werd] zum Vater tomen. 

Darumb ligts Hie an rechten ver= || fodert Gott, A; „ftand dis werd“ [ ] sind also ver- 
stellt. Ebenso B 6 fobbert A (Eisleden) 11 als kündten wir dadurch zum Vater komen, 
welches doch allein durch jn geſchicht, A (Eisleben) 14 Aber bie von A (Eisleben) 

') = sinnbildliche, rätselhafte; vgl. Unsre Ausg. Bd. 341, 396, 5. 2) = sich darin 
zurechtfinden, auskennen; vgl. DWtb. richten 6a. 3) Ironisch = sich gehörig bloß- 
stellen, Llumieren, vgl. Unsre Ausg. Bd. 308, 447,:35. 
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De)niht nach dem angeſicht und (wie ©. Paulus jagt) fleifhlich jn Kennen, 2. #or.5, 16 
Sondern toiffen, wo für er zu halten, was wir an jm haben und wie wir 
fein brauchen follen. 

Denn da3 ift jun ſumma feine meinung, das e3 alle daran lige, und 
allein das jol der Chriften kunſt fein, da3 wir jn recht kennen Yernen und 
ausmalen von allen gedanden, weſen, Yeren und leben, und was man fürnemen 
fan, und alfo an jm allein bangen mit dem glauben und von gantem hertzen 
jagen: Ich weis nichts und wil nicht? wiſſen jnn Göttlichen fachen on allein 
von meinem HEren Chrifto, der fol? allein alles fein, was meine jeligfeit 
betrifft und zwiſſchen Gott und mir zu handlen ift, Und ob ich tool 
mancherley anfechtung und widerftand habe vom Teuffel, welt und meinem 
eigen gewiflen, dazu den tod mus drüber Yeiden, noch wil ich dabey bleiben, 
Yeben und fterben, Das hiefje denn (jpricht er) Mich recht gefennet und 
dur Mich auch den Vater. 

15 Wenn jr aber Mich anjehet, wie die kue Bl. Miij] ein nero thor anfihet!, 
und nur jun die augen fafjet, wie ich daher gehe jun der höheften ſchwacheit 
und mich fo ſchmehlich creugigen, tödten und begraben laſſe, jo koͤnnet jr nicht 
jehen noch gleuben, das ch ſolt der Weg, die Warheit und das Leben jein, 
und das je allein durch Mic muͤſſet zum Vater fomen, Sondern viel mehr 

0 da3 widerfpiel werdet jr von mir halten, wie mich das Juͤdiſche volck heilt 
für jrthum und verfuͤrung, für eitel Lügen und trawm, ja für eitel tod und 
gifft der Helen, Darumb, jo je Mich wollet recht Tennen, muͤſſt je nicht 
den augen und fleiſchlichem verftand nach Hangen, twie die Süden thun, fondern 
das wort (fo jr von mir höret) jns hertz faflen, daran halten und allein 
darnach richten, jo werdet jr erfaren, wie ich eben durch ſchwacheit, creutz 
und tod und alles hindurch fare und Tome zum Vater, Und alfo euch des 
ſelben wegs durch Mich und mit mir hinach ziehe, jo je durch den glauben 
des worts an mir halten bleibet im tod und allen nöten. 

Das heifts nu, das er ſpricht: "Wenn je Mich kennetet, jo kennet jr den 
Vater’, als folt er jagen: Was dendet und befömert jr euch weiter, wo ic) 
bin gehe, und welches der weg, oder was und wo der Vater jey, zu dem ich 
gehe? Höret je nicht? Wenn je Mic) habt, jo habt jr3 gar, Und die weil 
je mein wort höret (ob je wol noch ſchwechlich? dafjelbige faſſet und haltet), 
fo kennet je Mich, und foviel je Mich Fennet, fennet jr auch den Bater und 
habt jn jchon gejehen, Das wird er nu teiter verfleren und aus ftreichen, 
Denn diefe wort find nur (tie ich gefagt Habe) ein vorſpiel auff eine newe 
predigt, wie man den Vater jun jm jol erkennen lernen. 

7 Spricht zu jm Philippus: HERR, zeige und den Vater, jo 30. 14, si. 

gnüget uns, Ihefus jpricht zu jm: So Lange bin ich bey euch, und 
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1) D. i. verständnislos; sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 477, 18 und 684. 2) = un- 
vollkommen; vgl. DWtb. s. v. 3. 
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De)du kenneſt Mich nicht? Philippe, wer Mich jihet, der fihet auch 
den Vater, Wie ſprichſtu denn: zeige una den Vater? 

Das ift ein feer ſchoͤne difputation oder gefpred) und predigt des HErrn 
Chriſti, Denn nad) dem er jnen viel gejagt hat von jeinem Water, wie er 
zu jm gehen woͤlle und fie auch zu jm bringen, das fie jn auch ſehen jollen, 
ja auch bereit jn kennen und gejehen haben, Da feret der Apoſtel Philippus 
(als etwas verftendiger und jcherffert denn die andern) eraus mit der hohen 
frage, damit fich allezeit die Höheften, weiſeſten leute viel und hoch befömert, 
vleiffig gefucht und geforfchet Bl. MA] Haben, was doch Gott ſey, und wie 
man Gott exrfennen und erlangen möge, aber nie feiner hat treffen fünnen, 
Und auch unmüglich ift der natur und menſchlicher vernunfft zu treffen, Wie 
Philippus ſelbs hie zeuget und zeiget, daß, wie wol er Chriftum gehöret vom 
Bater predigen und jagen, doc) de3 jelben noch nie nichts uberal verftanden habe 
oder noch verftehe, Das machet, da3 ers noch mit vernunfft faſſen und durch 
eigen gedanden erlangen twil, Darumb ob wol Chriftus jn allein auff fein 
toort weiſet und an fich hengen wil und faget, Er kenne jn bereit und habe 
in gejehen, Doch hafftet es noch nicht bey jm, jondern befennet frey zu, wie 
ers im hertzen hat, und fpricht: Ah, zeige ung doch den Vater, jo gnüget ung, 
Als folt ex jagen: Du jageft ung wol vom Bater, iwie wir jn kennen, Habe 
ih in doch trawen? mein lebetag nie gejehen und wuͤſte nichts liebers zu 
wuͤndſchen, denn das ich möchte jo jelig fein und ein mal jn fehen x. 

Alfo Left fich der Liebe Apoftel horen, da3 er noch ift ein wandender, 
unbejtendiger gleubiger, glei) wie die andern alle, wie wol fie nicht jo heraus 
faren, Denn er gleubet auch an Gott und hat viel von jm gehöret, Nu er aber 
höret Chriftum fagen: “Wenn jr Mich kennet, jo kennet jr den Vater’, Und 
ist fennet je jn 2c., das ift jm ein gar frembde, unverftendliche ſprache, So 
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weit kompt er mit ſeinen gedancken davon, Leſſet Chriſtum da ſitzen und reden 


(gleich wie S. Thomas droben auch thut), kan ſchlechts nicht hafften an dem 
Chriſto, jo mit jm redet, ſondern deſſelben ungeachtet ſpatzieret er beiſeit aus 
mit eigen gedanden und fladdert Hinauff jun die wolcken?: Ah, das wir jn doch 
jehen möchten, wie er droben fitet unter den Engeln. 

So gröblich feilet noch der Hohe Apoftel, der jo lange Chriftum gehöret 
und bey jm gewejen war, Aber uns zu groſſem troft aud) damit anzuzeigen, 
wie unfer jchendliche Natur und vernunfft fo ſchwerlich hinan kompt, das fie 
jve eigen gedanden und jpeculiven von Gott faren laſſe und fich allein an 
den Chriſtum Heffte, Weil die Apofteln jelbs, jo doch Chriftus perjönlich bey 
jnen tft und mit jnen hievon vedet, nicht können des unflats Los fein, Damit 
wir una auch zutröften wiſſen, jo wir unfer ſchwacheit füllen, aber doch nur 
anfahen zu gleuben, ob wir gleich auch zu weilen zur feiten aus oder neben 


11 vnmuͤglichich A (Eisleben) 13 nie fehlt A (Eisleben) 


) = scharfsinniger. 2) = traun, bei meiner Treue. 9) S. oben $. 488, 8 und 
Unsre Ausg. Bd. 37, 43, 7. 
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Drjabe tretten und ftraucheln, das er es fan und wil ung zu gut halten, Allein, 
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da3 wir nicht gar von jm abfallen und davon Lauffen wie der Verrheter Judas, 
ſondern wider jnn die ſtraſſe fomen, wie diefer Philippus, der doch bey jm 
bleibt und nicht wider jn leufft, Bl. N1] ob er gleich mit feinen gedanden 
aud) anders wo Hin gaffet!, Und wie ſchwach er noch ift jampt den andern 
im glauben und rechtem erfentnis des Herrn Chrifti, doch weil fie an jm 
bangen und fein wort gerne hören und als feine ſchuͤler begern zu lernen, 
belt fie Chriftus fur feine rechte Jünger und Chriften und jpricht ſolch 
urteil, das fie Schon auch den Vater erfand haben, weil fie jn kennen, Und 
ift auch alſo, ob fie es gleich ſelbs nicht wiſſen noch verftehen, Denn meil 
fie Chriftum exgreiffen, jo ergreifen fie damit warhafftig auch den Bater, 
wie er ſelbs jagt: Wer mich fihet, der fihet auch den Vater, On das fie noch 
iven fleifehlichen gedanden nachhangen, jo den Water von Chrifto jcheiden 
und trennen, Das er fie jmer mus wider zu rud an ſich zihen. 

Alſo Tan er ung (fo wir anders auch angefangen haben an jn zu gleuben) 
unfer unwiſſenheit und torheit auch uberfehen? und dulden, das wir noch all- 
zeit gerne wolten etwas jun ung ſelbs finden, dadurch wir möchten on Chriftum 
zum Vater komen und jn aljo blos ergreiffen, tie wir in una durch unſer 
gedanden abmalen, nemlich, das er unfer eigen wirdigkeit und andacht oder 
gute meinung anfehe und fi) darumb gnedig exzeigte, Denn dieſe jchendliche 
anfechtung ſteckt zu tieff in unfer natur, ja fie ift fein gar durch gangen, 
Wie ih jun mir jelbs file, das ich offt gern alles, was ich habe, ja mein 
leib und Leben drumb geben wolte, das ic} ein mal ein were (von mir gethan) 
möchte finden, darauff ich kuͤnd fuffen und dafjeld fur Gott bringen, das ers 
mufte anſehen und mir darumb fein gnade und etviges leben geben, Da hin 
kan ich nicht komen (tie ich doch fol und mus), das ih mich blos da hin 
ergebe on alles vertrawen und vermefjen ® meiner werck oder eigen wirdigkeit 
auff Chriſtum und aljo befennete: Es jey mit meinem leben und werden, 
wie e8 wolle, ob fie gleich gut und Gott gefellig find, doc) wil ich feinen 
troft noch Heil ſuchen on allein jnn dem Herrn Chrifto, welchen der Vater 
von Himel gefand hat und durch fein eigene Himliſche ſtime bezeuget, das Er 
allein jey, an dem er tuolgefallen habe, und in allein wil gehöret haben, jo 
jmand jn erkennen und gnedig haben wil, Da zu kompt fein Rotten geift, 
fein boffertiger heuchler nimer mehr, Sondern allein die armen betrübten, 
troftlofen und demütigen hertzen und gewiſſen, doch mit muhe und erbeit, 
das fie fi muſſen darob engiten und martern, Die andern jollen durch fi) 
ſelbs und mit jren eigen werden fur Gott getrolt* komen, jollen aber aud) 
getroft anlauffen ’, den kopff zuftoffen und den hals dazu ftürken.® 


6 und fehlt B 
1) — erwartungsvoll blickt ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 309, 28. 2) = nachsehen. 
s) — Überschätzen; auff Chriftum ist mit mich ergebe = mich verlasse zu verbinden. ) = selbst- 
bewußt daher geschnitten. 5) S. oben 8. 510, 31. 8) — brechen, s. oben 5. 496, 7. 
Luthers Werte. XLV 33 
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Dr] Darumb mus zum erften und fur allen dingen (alles hindan geſetzt) da 
angefangen fein (was man von Gott denden oder mit im Bl. Rij] Handlen toil), 
da er e8 ſelbs anfehet und ung hin meijet, ala er erftlih vom Himel herab 

matt. 17,5 predigt und fpricht: “Dis ift mein Lieber Son, den folt je Hören’ ꝛc. Als 
folt ex fagen: Wöllet jr gelert, Elug und weiſe fein und mich recht juchen 
und treffen, So habt jr alhie einen meifter und Lerer (von mir euch geordnet 
und gegeben), der fol euch fagen und zeigen, wie je zu mir fomen folt, Und 
wiſſet, wenn je jn höret, fo habt je mich ſelbs gehöret, Darumb henget beide, 
ohren und herh allein an den Chriftum und Lafjt euch nichts anders fürbilden ! 
noch weiſen?, was man daneben predigt oder furnimpt.? 

Wenn ich nu Chriftum höre, jo höre ich nicht? anders, denn das er 
fagt: “Sch bin der Weg, Warheit und Leben, Dur Mich allein fompt man 
zum Vater’, Hie gilt fein eigen gedanden, werck noch Heiligkeit, Sondern Ich 
bins alles, Darumb gaffet nur nicht weiter, fondern an mir müfjet jr hangen 
und allein euch auff mich verlaſſen, Wo ich denn Hinfare durch mein Greuß 
und tod, da follet jr auch bleiben, da3 euch niemand von mir und dem Vater 
jcheiden fol, Wer da3 weis und gleubt, der feret recht und fan nicht jrren 
noch feilen, Denn ex trifft eben den, fo der weg und alles ift, und davon der 
Bater jelb3 zeugt, das man durch jn zu jm fompt, Darumb leſſt er alles 
faren, was nicht Chriftus ift, Möncherey und werckheiligkeit, jtem alle hohe, 
ſpitziges gedanden von Gott, darff fein ander funft lernen, fein andern troft 
fuchen, fein ander wege willen, weil er3 jnn diefem alles hat, Und fo er 
dabe bleibt, jchön dahin komen ift, dahin er begeren fol, nemlich zu dem 
erfentnis und anſchawen Gottes jm glauben, und mangelt jm nichts, denn 
das er nur darin fort fare, bis er endlich durch diefes auch kome zu der 
offentlichen Klarheit, da er wird on mittel? und on alle bildung ® Gott emwiglich 
ſchawen. 

Das wil nu Chriſtus mit dieſer antwort, da er ſpricht zu Philippo: 
“So lange zeit bin ich bey euch' und jr kennet mich nicht ꝛc. “Philippe, Wer 
Mich fihet, der fihet auch den Vater? ꝛc. Als folt er jagen: Wolan, ich hab 
dich laſſen anlauffen? und fragen, damit du ſeheſt, wie du es noch nicht recht 
verjteheft, tie du jolteft, jo du doch jo lange bey mir geweſt und mich gehört 
haft, Darumb Yerne doch mich ein mal recht kennen, jo weiftu und verfteheft 
alles und Tenneft ſchon auch den Vater, Denn ich wils nicht haben, das du 
die augen von mir kereſt und anders wo hin gaffeft oder Gott etwo anders 
jucheft denn jun Mir, den du jtzt mit augen fiheft und höreft mit dir reden, 


2 Handeln im Kustoden A 22 weg B 23 ſchon B 


) = michts anderes vormachen; s. Unsre Ausg. Bd. 41, 434, 16. 2) Wohl zu er- 
gänzen: (leiten) durch anderes. *) S. unten S. 516, 11 und 518,6; etwa — beizieht oder 
= tut. *) = spützfindige, s. Unsre Ausg. Bd. 41, 440, 12. 5) = unmittelbar, ohne Ver- 
mittler ; s. Unsre Ausg. Bd. 18, 159,12. °) = ohne Symbol, Gleichnis. 7) 8. oben 8. 510, 31. 
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Dr) Sondern muſt Yernen, das du eben mit dem felben anjehen und erkentnis, 
damit du mich ſiheſt und kenneſt, auch den Vater Bl. Niijj muſſeſt anſehen 
und kennen. Summa: Du folt nicht wehnen noch denden, das ein ander weiſe 
oder mittel ſey Gott zu ergreifen und zu erkennen denn durch Mid). 

5 Aber das fehen und kennen muftu nicht alfo grob! und fleifchlich ver— 

itehen, das, wer Chriftum fihet (ie die Kue ein thor anfihet?), das der den 

Bater alfo mit augen ſehe, wie er geftalt ift, Sondern nad) des geiſts und 

alaubens geficht, Und doch warhafftig aljo, wie die wort deuten: Wer da 

Chriſtum mit augen fihet (im glawben), der ſihet deſſelben ſehens? auch den 

Bater, Denn ex trifft eben die perfon, jnn welcher der Vater (auch Leibhafftig, wur. 20 

wie ©. Paulus jagt) wonet und alle fein hertz und toillen zeiget, Alſo jehen 

und kennen wir auch beide, jn und den Vater, wiewol nicht mit augen noch 
des leiblichen geſichts und erkentnis, ſondern eben durch den ſelben glawben, 

Denn das bloſſe leibliche ſehen Chriſti hilffet hie zu nichts, wo nicht dazu 

kompt das geiſtliche, welches iſt das geſicht des hertzens oder erkentnis des 

glawbens. Sonſt haben jn auch geſehen und gekennet Caiphas, Pilatus, 

Herodes und faſt das gantz Juͤdiſch volck und doch weder jn noch den Vater 

erfennet, Denn ob fie wol die perſon Chriſti ſehen und kennen, doch fehen jie 

noch nicht, wie der Vater jnn Chrifto und Chriftus jun jm und beider ein 

» her, finn und willen, ja auch ein einig unzutrennet Göttlich weſen iſt ze. 

Sihe, alfo wil er hiemit Philippum und Die andern Apoftel zu rüd 
zihen, al3 die Hin und her wanden und fladdern mit gedanden und jo weit 
fomen vom glauben, das fie nicht wiſſen, wo und wie fie Gott fuchen oder 
finden jollen, ob fie wol Chriftum fur jrer najen jeden, Wo gaffeftu Hin 

(ipricht ex) und was fladderjtu und fereft mit gedanden wie ein unſtet 

queckſilber?“ Wie jprichftu noch, ich jol dir den Dater zeigen? ch meinete, 

du kenneteſt jn ſeer wol, Höreftu nicht: “er mich fihet, der fihet den 

Bater’ ꝛc. Das ift: Wiltu wiſſen, wie du mit Gott dran ſeieſt und wie er 

gegen dir gefinnet ſey oder uber dich gedencket, und ſumma, wie du zu jm 

so komen mögeft (denn ſolchs wiſſen Heifit eigentlich den Vater kennen), So frage 
nur dein eigen her? noch vernunfft und gedanden, auch Keinen Moſen 
oder andern Lerer nicht druͤmb, Sondern allein Mich fihe an und Höre, 
was ich rede, Auff Mich (ſage ich) muftu fehen und hören, Wenn du ſolchs 
(ſo du an mir ſiheſt und von mir hoͤreſt) jnns hertz faſſeſt, wie ich mich gegen 
dir erzeige und hoͤren laſſe, So triffſtu gewislich den Vater und haſt jn recht 
geſehen und erkand, wie man in ſehen und kennen ſol. 
Denn an dieſer perſon Chriſti ſiheſtu erſtlich, das er niemand ſaur an— 
ſihet noch un⸗ Bl. Naffreundlich handelt, oder ſchrecket und von ſich jagt, Sondern 
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1) — buchstäblich. 2) Wohl ohne Beziehung auf das Sprichwort gedacht. 

3) — mit dem gleichen Sehen, Blick. #) Sprichw., nicht bei Thiele, bei Luther auch 

sonst bildlich gebraucht, s. DWtb. s. v. 5) Aus dem folgenden nod) ist nicht zu ergänzen. 
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Dr)jderman beide, mit worten und geberden, auffs freundlichft zu ſich locket und 
reitzet, Erzeiget fi) nicht ander? denn als ein Diener, der jderman gerne 
helffen wil, aljo auch, das er fi) umb deinen willen leſſt ans creuß ſchlahen 
und fein blut mildiglich vergeufft!, Das fiheftu mit augen, Dazu höreftu mit 

300.14, 1 ohren nichts anders denn eitel ſolche freundliche, füfle, tröftliche wort: ‘Ewer — 
war. 1,2s her erſchrecke nicht’, Kompt zu mir alle, die je mühe ſelig und beladen feid’ ıc. 
300.3, Wer an mich gleubet, fol nicht verloren werden, fondern das ewige leben 


haben’ ꝛc. Und was ſolcher ſpruͤch mehr find, welcher das gantz Euangelium 
Johannes vol ift, Daraus kanſtu gemwislich jhliefien, das er dir nicht feind 
ift, fondern alle gnade und wolthat erzeigen wil, Da bleibe bey und halte 
feft dran, dende und fihe nicht weiter und la3 dich nicht? jrren, was dir 
ander furfompt. 

Wie du nu Chriftum Horeft und fiheit, alfo horeſtu und ſiheſt gewis— 
lich auch den Vater fich gegen dir erzeigen, Denn “die wort, jo ich zu euch rede 
(fpricht er bald hernach), find nicht mein, jondern meines Vater’, jtem an 


3on.s,oeim andern ort: Das ift der wille meines Vater, das, wer den Son fihet 


und glewbt an jn, habe das ewige leben’ ꝛc. Wer nu ſolches mit dem glauben 
fafjet, der Tan ja nicht denden, das Gott mit jm zuͤrne oder von fi ftofjen 
und verdammen woͤlle, Denn es ift ja hie fein wort noch zeichen einiger 
ungnade, Sondern eitel freundliche, Holdjelige wort und Lieblicher, freundlicher 
anblik und jumma: eitel brunft und glut unausſprechlicher, veterlicher, herk- 
licher Tiebe. 

Sprichftu aber: Ja, ic) bin aber ein armer fünder, der Gottes Zorn ver— 
dienet, und höre im Geſetz fein zornig dreiven und jchredlich urteil uber die 
jünder, Wie kan ich denn fhlieffen, das er mir gnedig jey? Antwort: Ja, 
das weis Chriftus jeer wol und fihet deinen jamer viel befjer denn du felbs, 
Höreftu aber nicht, das ex eben darumb zu dir kompt und ſolchs zu dir jagt, 
das du nicht nach deinen gedanden und fülen (auch aus dem Geſetz geſchepfft) 
rihten folt, ſondern dagegen hören und zu hertzen fafjen, was er dir jagt, 
und jn recht kennen, twider und zu gegen dem, da3 dir dein gewiſſen jaget 
und das Geje dich ſchrecket, Denn das heiſſt nicht den Vater erfand, jo man 
in fur einen gornigen Richter Helt und fur jm fleucht, Denn er ift jhe? nicht 
alſo gejinnet, das er Luft habe zu zuͤrnen und verdammen, oder jm gefalle, 
das man fur jm fleucht, Hat auch das Geſetz nicht dazu gegeben (tie wol es 
zu erkentnis der junden bringen und die unbuzfertigen ſchrecken fol), das e3 
die, jo jre funde erfennen und nu er- Bl. O1]jchroden find, darin behalten ſol, 
Sondern da3 ift fein endliche? meinung und wille, dag dir jol aus allem jamer, 
jund, tod und verdamnis geholffen werden, Schicket aud) darumb zu dir feinen 
Son Chriftum, leſſt jn ereutzigen und fein blut vergifjen, das er dir ſolchs 


') Ständige Verbindung; s. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 37, 674 zu 63, 22. AR 
durchaus. ) = eigentliche, s. Unsre Ausg. Bd. 18, 121, 20. 
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Dr] verfündige und offenbare, das du nicht darumb folt verdampt fein, ob du ein 
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funder und unwirdig bift, fondern das er wil umb des Chrifti toillen alles 
zorn3 und drewens vergeffen und dagegen alle grade erzeigen, Und nicht mehr 
von dir fordert, denn das du folches erfenneft und gletobeit. 

Sihe, das were die rechte kunſt (wer fie kunde) feine gedanden aljo 
zwingen und zemen, binden umd hefften und nichts anders willen, dencken 
noch hören tollen, denn tie fich Chriftus gegen uns erzeigt, Dadurch wurden 
bald dahin fallen alle ſchwere, Fehrliche gedanden von der ewigen verjehung ! 
und alle tratvrige, böfe pfeile des Teuffel3 ꝛc. Denn da muſtu ungezweivelt 
alfo ſchlieſſen: Ich weis von keinem andern Gott jun Himel und erden denn 
diefen, der alfo gegen mir redet und geberdet, toie ich an Chriſto jehe und 
höre, Kompt nu jrgend ein Mönch, Teuffel oder Rotten geift, der did 
erſchrecken wil, und jagt: Gott ift ein ernfter, zorniger richter und weiſet dich 
ettvo anders Hin, das du folt Mariam zur fürbitterin anruffen und jagen: 
Maria, Liebe mutter aller gnad und barmhertzigkeit ec. (tie fie unverjchampt ? 
alfe ſelbs gebettet und teglich gefungen haben), oder heifjet dich ſoviel walfart 
ausrichten, jns Glofter oder jnn die wuͤſten lauffen 2c., bis du deine jund 
hüffeft und zu gnaden komeſt, So kanſtu hieraus urteilen und jagen, Das 
jolche Iere und gedanden des Teuffels luͤgen und tödliche gifft ift oder bein 
eigen faljche, ertreumete gedanden, jo dich wider Chriſtus wort und Gottes 
befelh leren, auff dich ſelbeſt jehen und nicht achten noch Hören wollen, wie er 
fi) jnn Chriſto gegen dir erzeigt, und alfo ein rechte abgötterey und Gottes 
Yefterung anrichten. 

Darumb auch, wenn du alſo Chriftum faren leſſeſt und folcher des 
luͤgen Teuffels triegerey oder deinem eigen tratom und affenjpiel? folgeft und 
blingling* von dem fteg und bruͤcken neben aus fereft, jo geſchicht dir eben 
recht, das du drüber den hals brichſt und jnn abgrund der Helle fereft, Weil 
dur Höreft und fiheft, wie er dich fo treulich vermanet und fo freundlich Iodet, 
das du folt hören, was dir der man Chriſtus jagt, Du aber, als were ex 
ein Narr oder ein Kind, jo nicht wiſſe, was er rede, ſchlegſt jn von dir mit® 
jeinen worten und werden und wilt Lieber des Teuffels eingeben oder deinen 
eigen gedanden folgen. 

Aber wie ich gejagt habe: E3 ift und Bl. Oij] bleibt wol ein groffe, ſchwere 
kunſt, ſolchs zu lernen und jun lebendige ubung und erfarung zu bringen, 
Denn der Teuffel treibt und hetzet zu ftard dawider, fehendt und zu®, was er 
fan, das er ung nur bon Chrifto reife und abfüre, dag wir nit an jn 
gedenden, So hangt ung von natur an, dag wir durch ung jelbg wollen 
mit Gott handlen, Wo ih nu dje augen von Chriſto auff mich felbs wende, 


1) — Vorsehung, Praedestination; s. DWtb. s. v. Nr. 3. 2) = schamlos. 
s) — Gaukelei. 4) — unversehens (wie mit geschlossenen Augen); vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 60, 19. 5) — samt. #) Wohl = gießt nach, reist, in dieser Bedeutung 


nicht belegt. 
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Dı]fo finden fich gewislich ſolche gedanden: O, id) bin ein armer junder, darumb 
ift mir Gott feind und wil mich verdammen, Daher mus ich erſchrecken und 
zagen, So fuͤret mich denn der Teuffel weiter und leret mich, wie ich ſol die 
funde buffen 2c. Betreugt mich alſo zweyerley weiſe, Zum erſten, das er 
mich dahin bringet, das ich auff mich ſelbs ſehe, Zum andern, das ich eine 
eigen weiſe fuͤrneme, wie ich Gott verſuͤnen wolle, Da iſt denn beide, das 
wort und Chriſtus hinweg, Dafur ich ſolt lernen beide, mein ſelbs und 
Gottes anfehen! (on dis mittel von Gott furgeſtellt?) faren laſſen und allein 
dis wort Chrifti ergreiffen, da3 mir jagt von Gottes wegen: Was haſtu zu 
ichaffen mit deinen eigen gedanden und gaffen gen himel? Höreftu nicht, 
was ich dir jage? “Wer mich fihet, der fihet auch meinen Vater’, und wie 
ich mit euch rede und thue, das redet und thut der Vater ꝛc. 

Darumb Yafjet uns diefen tert wol fallen wider alle ander leidige wege 
und ftege, jo wir ſelbs bawen? aus unfer eigen andadht* und damit fur nemen, 
mit Gott zu handeln, Das wir und doch gewehnen herumb zu terffen? jun 
den ſchweren anfechtungen von unſern gedanden und uns jelb3 des erinnern 
tind vermanen, wie Chriſtus Philippum ftraffet: Wie ſprichſtu? zeige uns 
den Water, jo du mich fiheft und Höreft? Biftu nicht ein groffer Narr, das 
du jns Teuffels namen ſelbs wilt ergründen, wie du mit Gott dran jeyeft, 
Weiſtu nicht, das er dirs ſelbs von Himel jagen und du von jhm hören muſt? 


Matth. 17,5 Nu jagt er dir nichts anders denn: “Dis ift mein Lieber Son, den foltu hören’. 
305.14,6 So jpriht der Son nichts ander? denn: Ich bin der Weg’ ꝛc. Wer mid) 


fihet, fennet, ergreifft und trifft, der ergreifft und trifft, fihet und kennet den 
Bater, Sp wereſtu denn auff der rechten bahn und dürffeft nicht fürchten, 
das du feilen oder ubel anlauffen wuͤrdeſt. 

Das wird er nu weiter ausjtreichen mit vielen worten, da3 man jehe, 
wie hoch und gros daran gelegen jey, das man ſolchs fafje, Wer Gott gewis 
toil treffen, daS er jagen fonne: dis redet und thut Gott, das ift fein wille 
und werd gegen mir, das ex feine augen und her& allein an jn heffte und binde 
und halte ji) gar an feinen mund Und wife, das wer anders fuchet, dendet 
oder furnimpt, der hat Bl. Diii] ſchon gefeilet und fan nimer mehr da zu fomen, 
da3 da heifjt Gott erfand oder gejehen, Wie alle Mönche und werckheiligen, 
und was von Gott oder feinem rat und willen on Chriftus wort dencket oder 
tichtet, jnn der blindgeit und luͤgen trawm gehen, juchen und tradhten on 
unterlas, wie fie Gott ergreiffen und etwas thun möchten, dag er anjehe, und 
doch nimer dazu komen, fladdern und wanden on unterlag und fallen jmer 
bon einem auffs ander, können nimer jr hertz feſt und gewis maden, Und 


ut. 21, sgehet jnen, wie Chriftus zuvor gejagt hat: Es werden viel komen jun meinem 


) = den Blick, die Rücksicht auf .. ?) = abgesehen von dem von Gott ge- 
gebenen Mittler oder der von ihm gebotenen Möglichkeit Gott zu sehen. ®) S. oben 8.500, 3 
und 7.  *) = religiösem Eifer ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41,189, 35. 9) Erg. und = abwenden. 
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Dr) namen und jagen: Sihe hie, Sihe da iſt Chriſtus' ꝛc. Denn wo der namen 
Öottes- und Chrifti ift, da fellet jderman zu, wehnen fo bald!, es fey eitel 
Gottlih ding, und faren damit zum Teuffel, Denn es mus aljo gehen, das 
die welt durch Gottes namen betrogen und verfuͤret wird, Daher man auch 

5 jagt: jnn Gottes namen fehet ſich alle ungluck an?, Denn der Teuffel kan 

ſeine luͤgen nicht anders verkeuffen? denn unter dem lieben namen, Darumb 

mus er ſie ſchmuͤcken mit dem ſchoͤnen ſchein und die heiligen namen druͤber 

ſchmiren: Gottes wort, Gottes dienſt, Goͤttlich leben ꝛc. Darumb muͤſſen wir 

hie gewarnet ſein, das wir uns dafur huͤten und nicht betriegen laſſen, Son— 

dern eben wol“ auff ſein wort hören, jo ex hie und ſonſt redet, und allein 

nach dem jelbigen urteilen und richten. 

Gleubeſtu nit, das ih im Vater und der Vater jn mir tft, 30h. 14,10 

Die wort, die ih rede, die rede ich nicht von mir felb3, Der Vater 

aber, der jnn mir wonet, der thut die werd.’ 

15 Das ift alles dahin geredt, das ex diefen heubtartifel (mie ich gejagt 
habe) wol einbilde und ein blewes, da3 man Yerne aus den augen und herken 
thun alles, was da mag gelert und gepredigt werden, auch im geſetz Moſe 
(viel mehr aus menſchlichem verftand und eigen gedanden), wenn es da zu 
fompt, das der menſch ſich mit Gott® befümern ſol und feinen willen erfunden 

» wil und allein das einige ſtuͤck faſſe, das ex jm könne diefen Iheſum Chriftum 

fuͤrbilden? und nichts laſſen dagegen anfechten noch jeren, es heiſſe wol oder 

ubel gethan und gelebt, Heiligkeit oder funde, Dis ift die Zunft, davon 

S. Johannes (als ein ausbündiger® Euangelift jun dieſem ftüd) und ©. Paulus 

fur andern leren, das fte jo feſt jun einander binden und hefiten Chriſtum 

und den Vater, auff das man lerne, von Gott nichts zudencken denn jnn 

Chriſto, Und jo bald wir hören Gottes namen nennen oder von feinem toillen, 

werden, gnade oder ungnade fagen, das hir nicht darnad) richten, tie es jun 

unferm hertzen ift oder einiges menſchen weisheit davon diſputirt oder auch 
dag [81.04] Geſetz furgibt, ſondern allein jnn dieſem Chriſtum uns wickeln 
und huͤllen, Und nichts anders wollen ſehen noch hoͤren, denn wie er ſich 
uns zeiget als ein lieblichs kindlin an der mutter armen und ſchos, jtem 
als ein trewer Heiland am creutz ſein blut fur uns mildiglich vergeuft?, jtem, 
wie er wider auffſtehet, den Teuffel und Helle unter ſich wirfft und den tod 
mit fuſſen tritt Und dir ſolchs, beide ſelbs und durch ſeine Apoſtel, verkuͤndigt 
und ſchencket, Damit er gnugſam zeuget, das er keinen zorn noch ungnade 
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12 Gleubftu im Kustoden A 
1) — alsbald. 2) Sprichw., s. oben 5. 135, 35. ») — an den Mann bringen; 


ol. Unsre Ausg. Bd. 30°, 564, 16. #) — ebenso wohl; doch vgl. auch oben 5. 283, 20 
eben — genau; fein scheint sich auf Gott zu beziehen. 5) — einpräge und eimschärfe; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 620, 18 und Dietz einbleuen. %) = um Gott; s. Dietz. 


7) = vorstellen. 8) — besonderer, vorzüglicher ; 8. Dietz. ») S. mildiglich = reichlich; 
Unsre Ausg. Bd. 41, 120, 21. 8.516 Anm. 1. 
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Dr)gegen dir hat, jondern alles dir zu hulffe und troft thut, was er thun fol 
und thun fan, jo du es allein wilt glewben und annemen. 

Ja (fprichftu) das ſehe und Höre ich mol, Wer weis aber, ob es Gott 
auch alfo mit mic meinet? Antwort: Da Hute dich fur. Denn da3 heifit 
Chriftum und Gott geteilet und getvennet, Gleich wie Philippus alhie thut, 
der da Chriſtum leſſt faren und Gott oben im himel fuchet und dendet: Ach 
höre wol, das Chriftus mit mir redet, Wie weis ich aber, was er droben 
im Himel uber mich gedendet oder bejchloffen hat? Was ift das anders denn 
ein unglatobe und heimliche verleugnung Gottes, Das jn Chriftus hie mit 
ftraffen mus, auff das er jn von ſolchem ſchendlichen wahn reiffe und ſpricht: 
Philippe, was fol das fein, das du den Vater und mid) von einander reifjet, 
Eletterft! hinauff jun die wolden mit gedanden und leſſt mich hie vergebens 
mit dir reden, Höreftu nicht, was ich ſage? das wer Mid) fihet, der fihet 
den Water ſelbs, und gleubeft nicht, das ich im Water und der Vater jn mir 
ift, Item, die wort, die ich rede, find nicht meine, fondern des vaters wort. 
Das find wol freundliche, aber doch ernfte wort des Herrn, Denn er wils 
nicht leiden, das man alſo vergeblih und ungewis Hin und Her gaffe und 
umbher fladdere, jondern wil una gan und gar an fih und fein ort 
gebunden haben, das man Gott nirgend denn jun im juche. 

Alſo Hat vorzeiten ein fromer Einfidler (S. Antonius) gejagt von den 
jungen, unerfaren heiligen, die da tollen Klug fein und mit jren gedanden 
Gottes heimlichen rat und alles ausgründen, und feine Brüder vermanet, 
Wenn fie einen alfo fehen gen himel Klettern und jet mit einem fu3 droben 
jtehen, jolten fie jn als bald herab reifjen, das er mit dem andern nicht hinach 
füre und als denn twider uberheubt? herab ftürgen mufte. Das ift fein gered 
wider ſolche fladder geifter, jo gerne jpeculirn von hohen dingen, wollen ein 
loch durch den himel boren? und erjehen alles, was Gott jelbs iſt und thut, 
und laſſen die weil Chriftum faren, als duͤrfften fte fein nichts dazu. 

Darumb Hüte dich fur ſolchen gedan-Bl. Puſcken, fo blos on wort faren * 
und Chriftum von Gott ſcheiden und reifjen, Denn er hat dir nicht befolen, 
da3 du jolt jo blos Hinauff faren und gaffen, was er jm himel mache mit 


Matth. 1m, sden Engeln, Sondern alſo heiſſt jein befelh: "Dis ift mein Lieber Son, den 


jolt je hören’, Da kome ich herab zu euch, das jr mich jehen, hören und greiffen 
möget, da mich jollen treffen und finden (und fonft nirgent) alle, die mein 
begeren und gerne von ſunden los und jelig weren, Hie folten wir flux zu 
fallen und ſchlieſſen: Das redet Gott jelbs, dem wil ich folgen und fein ander 
wort noch predigt Horen, nicht? anders von Gott Yernen noch wiſſen, Denn 
jan diefer perfon (ſpricht ©. Paulus) wonet warhafftig die gante Gottheit 


31 jolt ... faren] jo blos Hinauff fareft (aber gaffen ist geblieben) B 


1) 8. oben 8.282, 11. 2) = kopfüber. 3) D.i. um hinein zu schauen; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 10!, 184, 19. +) = die auf Gottes Wort nicht achten. 
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Dr) und iſt auſſer im kein Gott, alſo das ich jn treffen möge oder zu im kome 


(tie wol er ſonſt allent halben iſt), Wo man nu dieſes mans wort horet 
oder fein werck ſihet, da horet und ſihet man gewislich Gottes wort und werck. 
Wenn nu Chriſtus weiter ſeinen Apoſteln befelh gibt ſein wort und 


s werd zuverkuͤndigen und zu treibent, da horet und fihet man auch jn jelb3 
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und alfo auch Gott der Vater, Denn fie fein ander twort reden noch furen, 
on was fie aus feinem mund genomen haben und allein auff jn teilen, Des 
gleichen gehet3 darnach weiter von den Apofteln auff uns durch rechte Biſchove, 
Pfarher und prediger, jo es von den Apofteln empfangen haben, Aljo das 
alle predigten in der Chriftenheit auff diefen einigen Chriftum gehen und zeigen 
müffen, das jr wort und were, jo fie im ampt der Chriftenheit füren (Gott 
gebe, fie feien fur jre perfon from oder böfe), des Herrn Chriſti werd und 
wort jey, Und alle alfo leren: Nicht foltu auff mid jehen noch mir folgen, 
fondern allein auff den Herrn Chriftum, was er dir durch mich jaget oder 
zeiget, Denn dis ift nicht mein, ſondern Chrifti wort, Die Tauffe und 
Sacrament, jo ich reiche, ift nicht mein, fondern feine Tauffe und Sacranıent, 
Dis ampt, jo ich fire, iſt nicht mein, fondern des Herrn ampt, Weil e8 aber 
Chrifti wort und Tauffe ift, jo ift e8 aud) des Vaters wort und Tauffe, weil 
ex Spricht: Was ich rede und thue, das thue ich nicht von mir jelber, fondern 
der Vater, der jnn mir wonet ꝛc. 

Alſo ift es alles jnn einen Kuchen geſchlagen?, das e3 durch Chriſtum 
alles von dem Vater gehet, Gleich wie Chriftus ſpricht: Was ich rede, das 
vede nicht ich, fondern der Vater, Alſo ©. Paulus und andere Apoftel oder 
prediger: Nicht ich Teuffe ader Abjolvire, ſondern Chriftus, Wir finds nicht, 
die da reden, jondern Chriftus und Gott ſelbs zc. Darumb, wenn du dieje 
predigt höreft, jo höreftu Gott jelbs, widerumb jo du diefe predigt verachteſt, 
jo verachteſtu nicht ung, jondern Gott ſelbs, Denn es ift alles Gottes, der ſich 
[S1. Pi] alſo herunter leſſt jun eines iglichen Chriften oder prediger3 mund und 
jagt: Wiltu mich fehen oder mein were, jo fihe auff Chriftum, wiltu mid) 
hören, jo höre dieſes wort, So befilhts denn Chriftus meiter den Apoiteln, 
die Apofteln aber gebens jren nachkomen, Bifchoven und predigern und dieje 
weiter der ganken welt, Alſo find die Apoftel und prediger eitel rhoren?, 
dadurch Chriſtus ſein Euangelium vom Vater jun uns fuͤret und leitet, 
Darumb, wo du hoͤreſt das Euangelion recht geleret werden oder ſiheſt einen 
menſchen getaufft werden, das Sacrament reichen oder empfahen oder abjol- 
viren, da kanſtu kuͤnlich jagen: Heut hab ih Gottes wort und werck gejehen, 
ia Gott jelb3 gehört und gejehen, predigen und Zeuffen ꝛc. Die zunge, 
ftimme, fauft ꝛc. find mol de3 menjchen, aber da3 wort und ampt ift eigent- 


6 der Bater AB wohl Druckfehler für den Bater 


1) — vertreiben, verbreiten. 2) Sprichw. = ist eines, gleich; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 10', 7,4 und 18, Bd. 10°, 54, 20 umd Nachträge. %) = Rohre (Brunnenrohre). 
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Dı]lich der Göttlichen maieftet felbs, darumb fol es auch alfo angejehen und 


gegleubt werden, als höxet man Gottes ftimme von himel herab ichallen oder 
fehe jnen mit feinen henden Teuffen oder Sacrament reihen, alſo dag man 
bie fein trennung noch unterjcheid mache zwiſſchen Gott und feinen wort oder 
ampt, durch Chriftum uns gegeben, oder auff ander weiſe Gott juche oder bon 
jm dende. 

Wenn wir gen himel komen, jo werden wir jn anders anjehen, on 
mittel! und tundel, Aber hie auff erden wirſtu jn nicht fehen noch erlangen 
mit deinen finnen noch gedanden, Sondern wie S. Paulus jagt, wir jehen jn 
im tundeln wort oder bild verhullet, nemlich jun dem wort und Sacramenten, 
Das find gleich als feine Yarven oder Heid, darunter ex fich verbirgt, aber 
gewislich ift er da gegenwertig, das er ſelbs wunder thut, predigt, Sacrament 
gibt, troftet, ſtercket und Hilfft, Und wir aljo jn jehen, wie man die jonne 
fihet durch eine molden, Denn wir konnen doch jät den hellen anblid und 
ſchawen der maieftet nicht leiden, darumb mus er fich aljo zudeden und ver- 
huͤllen als hinder einer diefen wolcken, Alfo ift bejchloffen, wer beide, den 
Bater und Chriftum, nach dem er verfleret und jnn der Maieftet fitet, jehen 
und ergreiffen til, der mu3 jn durchs wort und jnn den werden, jo er jnn 
der Chriftenheit thut durch predig ampt und ander ftende, ergreiffen. 

Darumb follen wir bey leib nicht jo unverſtendig werden, das wir Gott, 
Chriftum und fein wort von ander teilen und trennen laſſen und von Gott 
diſputirn als die Heiden, Tuͤrcken, Sophiften oder andere nach der blofien 
Maieftet, jo jn hie nidder auff erden lafjen mit uns reden und wirden durch 
prediger, Vater und mutter x. und die weil faren jnn die wolcken und 
befomern ſich, was Gott dajelb3 mache oder gedende. Das Bl. Piij] heiſſt fie der 
Teuffel und fein guter geift fragen und denden. Wiltu aber recht willen, 
wie du mit Gott dran jeieft, und ob dein weſen im gefalle, jo hore hieher 
auff dis wort, fo ift dir bald gejagt: Wer mich fihet oder Horet, der fihet 
und horet auch den Vater, Darumb fihe nur darauff, ob dir von hertzen 
gefelt, was Chriftus dir predigt und thut durch jeine Chriftenheit als prediger, 
Bater und mutter und ander frome leut, Höreftu das von hertzen und 
bleibeft daran hangen, jo biftu ſchoͤn der jache gewis und darffit noch folt 
nicht zweiveln, Denn was dir diefe jagen, das jagt dir warhafftig Gott ſelbs. 

Geheſtu aber dahin wie ein ruchlofer menſch und milt folches nicht 
achten und doch durch deinen eigen kopff erforihen und ausgründen, wie du 
mit Gott im himel dran feieft, jo biftu verloren, Und gejchicht dir eben recht, 
weil du das, jo dir Gott furlegt, nicht wilt annemen und dafur anders 
ſucheſt, Denn er ift eben darumb da, das er dir ſolchs jage und zeige, das 
du gewiß wiſſen mogeft, was? er gegen dir gefinnet jey, Und hat alle ampt 
und ftende der Chriftenheit darumb jo geordnet, das die gank welt vol Gottes 


') = ohne dazwischen liegende Wolken, s. Z. 16. ?) = wie; vgl. Dietz, “gesinnet”. 
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Dr) werck jey, Und du leſſt das alles anftehen, als jey es nichts, und denckeſt: 
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Gott iſt droben im himel unter den Engeln und hat ander ding zu thun, 
Was konnen mir prediger, Vater und muter helffen? wenn ich jn ſelbs moͤcht 
hoͤren oder ſehen ꝛc. Das heiſſt denn von ein ander getrennet und geſondert 
Gott und ſein werck, Chriſtum und ſein wort, welche man ſolt zu ſamen faſſen 
und verbinden auffs aller hertefte.! 

Darumb Hüte fi) nur jderman dafur, das er nach Gott nimer mehr 
forſche mit feinen eigen finnen und gedanden, fondern lerne ſich ſchlechts 
hefften und halten an das wort und dem ſelben nach richte und ſchlieſſe, ſo 
kan er nicht feilen, Nu hoͤreſtu jhe darin nichts anders denn: Gleube an mich, 
das ich dir umb Chriſtus willen die ſunde vergebe und gnedig ſey, und las 
dich darauff Teuffen, Sey vater und mutter gehorſam und thue, was dein 
ampt oder ſtand fordert, So haſtu es alles und Gott ſelbs dazu. O, ſprichſtu, 
heiſſt das Gott geſehen und gehoͤret? Ich meinet, Er were droben im himel 
und muſte ſonderlich offenbarung von jm haben ꝛc. Nein, nicht alſo, Son⸗ 
dern, wiltu jn treffen, ſo ſihe jn zuvor im wort unter der larve, ſo kanſtu 
in auch hernach ſehen jun der Maieſtet, Denn er wird dir jbt fein jonder- 
lichs machen auſſer und twider fein befelh, jo er im wort gegeben hat. 

Aber das ift die jehendliche plage, das man ſolchs verachtet, weil e3 gemein 
und [#1 P4] allenthalben bey uns ift, Gleich wie der hoffertige geift des 
Muͤntzers und der Widerteuffer Rotte bey unfer zeit unverſchampt jagten, Sie 
wolten Chriftum nicht anſehen, der nicht mehr denn das Euangelium predigen 
und teuffen lies und nicht ſelbs wolt mit jnen reden, Das iſt gewislich die 
rechte art und eigentſchafft aller falſchen, irrigen geifter, das fie das eufjerliche 
wort und Tauffe hinweg werffen, laſſen jnen nicht gnügen an der gemeinen 
ordnung Gottes, jo er der gangen Chriftenheit gegeben hat und fie dadurch 
regirt, Wollen nicht von im hören, was er jnen jagen und verkunden leſſt, 
wie ſie jn treffen ſollen, ſondern wollen jn leren und meiſtern, wie ers mit 
jnen machen ſol, Er wirds aber nicht thun, Denn er iſt nicht der man, der 
im wil laſſen jun bart greiffen? und einem jglichen ein ſonderlichs anrichten 
oder umb deinen willen ein new Euangelium, Tauffe, predigt oder offenbarung 
geben, Denn er hats ein mal beſchloſſen und geſagt von dieſem Chriſto: Hie 
iſt der man, den jr hören ſollet, wollet jr zu mir komen und jelig werben, 
Kein ander zeichen wil ich euch geben, das wiſſet gar eben, Darumb dendet, 
da3 jr den annemet, oder follet verloren ſein, Das hat er duͤrr und klar gnug 
gejagt und ernftlich befolhen, noch wil e8 bey der ungleubigen welt nicht 
helffen, Sp gar regiret fie der hoffertige Zeuffel, der da Gott jnn feine Maieftet 
greiffet. 


36 es] er B 


1) D. i. aufs festeste; vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 5330 Anm. 1. 2) = meistern, 
einreden; vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 390, 18 u. Ö. 
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Alſo Haben erftlich die Türken auch angefangen ein ſonderlichs zu 
machen, wolten nicht bey dem gemeinen Guangelio bleiben, O, ſprach der 
Mahometh, Chriftus ift nu gen himel gefaren, ich mus einen Engel haben, 
durch den Gott mit mir redet, Fure darnach zu und machet eine newe Bibel 
(das ift fein Alkoran) und wolte die Tauffe nicht Haben. Alſo Hat auch bisher 
der Bapft mit feinen pfaffen und Mönchen gethan, den Chriftum und das 
wort vom glauben laſſen faren, die Bibel laſſen ligen und fur gegeben, Er fie 
droben al3 ein fehreclicher Richter, darumb mufje man Maria und die ver- 
jtorbenen Heiligen zu furbittern haben und durch die Opffer Meſſe Gott ver- 
jonen. tem die Tauffe und Ghriftliche ftende jey gering ding, darumb 
muften fie fondere höhere ftende und orden annemen, ein höhere Mönd) Tauffe 
machen, Und ſumma, Eitel fönderlich jelb erwelete Heiligkeit auffiverffen aufjer 
und twider da3 gemeine Gottes wort und ordenung und die gemeine Göttliche 
ftende, dadurch fie allein gen himel komen tollen oder ja! durch die ſelben den 
andern au dahin helffen. Das Teuchtet als eitel koſtlich eddelitein, Das 
ander weſen der gemeinen Tauffe, Sacrament, Vater und mutter, überfeit, 
fromer herrn und frawen im haus, knecht und megde ftand muft dagegen 
jtinden? und nichts fein, Das hat die welt erfullet, das alfo das rechte liecht 
und die [BL.Q1] hohe ehre der Chriftenheit vertundelt und mit fuffen 
getretten ift. 

Darumb mufjen wir folchen Teuffel3 dreck auch wider ausfegen und weg 
werffen und diefe Yere wider wol leutern und jnn die bergen treiben, das man 
dagegen fo lere und glewbe: ch fol und mil fein werd, fein Gottes dienft, 
fein geiftlicfeit noch heilig leben hören oder jehen, on allein was diefer man 
Chriſtus gejagt oder den Apoſteln befolen, und die Apoftel weiter den predigern 
nad) ſich gelaffen haben, Wenn ich dieſe höre, jo hore ich jn ſelbs, jo ich aber 
in höre, jo höre ich den Vater, aljo das es alles jnn einander geflocdhten und 
verbunden jey und jmer in der ſchnur? bleibe (wo e3 recht gehen fol), tvie man 
dem ſtrom oder wefjerlin nad) bis zum brunnen gehet*, So trinde ich des 
waſſers aus der rhoren und weiter aus dem bechlin, bis ich jmer hinach auch) 
zum brünlin kome. 

Das fol gered und getrieben werden nicht allein jnn gemeiner predigt 
der gangen Chriftenheit, Sondern das auch ein jglicher Chriften bey jm ſelbs 
aljo ube und gewone jnn feinen jondern anfechtungen, Wenn der Teuffel mit 
feinen pfeilen das hertz trifft, von der einigen verfehung oder Gottes zorn und 
gericht, das ich mit Chriſti wort dagegen gefafjet ſey und fage: Heb dich, du 
leidiger Lugengeift, und friſs deinen eigen ftand und las mich mit foldhen 


17 gagegen A 
1) = oder wenigstens. 2) = verächtlich sein; vgl. oben S. 101, 13. ) = in 


der geraden Richtung, vgl. Thiele Nr. 286. ) Sprichw., vgl. Dietz s.v. Born und 
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Di] gedanden unverworren, Denn ich habe aljo gelernet von Chrifto und Gott 
jelb3: jo ich wil wiſſen, was Gott gegen mix gedendet und mit mir thun weil, 
jo jol ich niemand denn meines Herrn Chriſti mund hören, Da fehe ich und 
höre nicht anders, denn das er mir feine Tauffe, fein Sacrament gibt, von 

s junden abfolvirt und los jpricht, Das ift ihe! Kein zornig zeichen, als wolt er 

mid jnn die helle ftoffen, Denn ex wil mich durch die Tauffe nicht erfeuffen, 
fondern waſſchen, reinigen und lebendig machen, So jeßt er mir im Sacra— 
ment fein ſchwerd an den hals, al3 wolt er mich erwuͤrgen, ſondern heifit 
mid eſſen und trinden, So höre ich jnn der predigt auch feinen zorn nod) 
ungnade, ſondern eitel vetexliche, herhliche verheiffung und tröftung. Alſo hat 
er mir zu gut geordnet und gegeben Vater und Mutter, Fürften, Herrn, 
welches find eitel gnaden zeichen. Da richte dich nach und las einen andern 
difputien und vergeblich forſchen, was Gott droben im Himel für habe, Denn 
du wirſts doch nicht erlangen, ob du dich zu tod ſpeculirſt, Hie aber haſtu es 
gewis, dag du nicht darffft noch jolt daran ziveiveln, Denn eben darumb hat 
er fih von Himel herab gelaffen und gejagt: ‘Dis ift Mein lieber Son, dem Math. 17,5 
folt je hören.” Diefer aber hat es weiter den Apojteln befolhen, und die 
jelbigen habens den folgenden predi- [BIL. Q ij] gern gelafjen, Dieje aber und und 
unfern kindern. Aljo gehet3 fein, wie es von Gott geordnet, das id) jn jmer 
ſehe und Höre durch die rhoͤren, jo ich dem wefjerlin folge, das aus Chrifto 
gehet und zu dem brünlin füret.? 

Sihe, das ift dis ſchoͤne Gefpreh und Predigt auff die Frage des 
Apoftels Philippi, damit nicht allein jm geantwortet, ſondern aller menſchen 
fliegenden ® gedanden, damit fie fich unterftehen, Gott zu ergreiffen, Alfo, das 
ss dir und aller welt hiemit durch Chriftum gefagt jey: Was macheſtu, das du 
wilt Gott ander? fuchen denn jun mir oder ander wort und werd, denn die 
ich rede und jchaffe, jehen und Hören? Weiftu nicht, das ich im Vater und der 
Bater jun mir ift ꝛc. Darnach höreftu mid) jun ©. Paulo, Paulum jnn Tito 
oder andern predigern und alſo fort jun allen, jo dis wort predigen, das es 
alles ein Zuchen* ift jun dem HEren Chriſto, Wo Paulus ift, da bin ich, Wo 
ich bin, da ift Paulus und alle prediger, Alles jun Chrifto durch und durch, 
Chriſtus aber jun und mit dem DBater, Und widerumb, Chriſtus jnn allen, 
der Vater aber jun Chrifto, Was frageftu denn noch) (Ipricht er) aus der 
unverſtendigen Vernunfft, wo doch der Vater ſey? Alſo ſol kein juͤnger Chriſti 
nicht fragen, Las die andern unchriſten, Heiden, Juͤden, Turcken, Ketzer, 
Moͤnche und Sophiſten alſo forſchen und ſuchen, Du aber hute dich, das du 
nicht auſſer mir fareſt, Denn alſo findeſtu nicht Gott, ſondern den leidigen 
Teuffel, Welcher, wie geſagt iſt, kan nicht die leute anders betriegen, er mus 
der Maieſtet namen an ſeine lugen ſchmiren. 
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1) — wahrlich, ja doch. 2) S. oben 8. 521, 32. ) Wie oben fladdern. +) ein 
fuchen, s. oben S. 521, 21. 
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Dr] Darumb mus ein jglicher ſolchs mit allem vleis Lernen und faſſen (ter 
nicht wil verfuret werden), das man nicht fol horen noch annemen, two Gott 
genennet oder von jm gejagt wird, man hebe und preife den namen, jo hoch er 
zu preiffen ift, und ftelle fich jo herrlich und maieſtetiſch, als er jmer fan 
(tie mix der Teuffel fich offt furgebildet!, das ich druber verftürgt und nicht > 
gewuſt Habe, too ich bleiben jolt), Sondern jchlecht bey dem wort bleiben Und 
jagen: Nu toil ich des nicht, ob es gleich die rechte Maieftet jelb3 were, Denn 
hie hat er mir verboten, das ich nirgend denn jnn Chrifto nad) im jehen noch 
denden fol, Darumb ift es gewislich ein Teuffels gefpenft? und betrug unter 
dem namen und jchein der Maieftet, jo mic) nur von Gott ſchreckt und jagt, 
So doch Gott dagegen durch Chriftum auffs aller freundlichft mich zu ſich 
locket und dag gewifje zeichen feiner gnade und meiner feligfeit, das wort und 
Tauffe furjtellet. 

Haben doc auch die Heiden ſolchs erfaren und bezeugen muffen, das 
man mit fei= Bl. Qiij] nen gedanden noch forjchen der vernunfft Gott gewis 
erlangen möge, Wie fie ſchreiben von eim koͤnige, der feinen gelerteften Philo- 
fophum fragte, Was doc Gott were, Der jelb nam etliche tag zu bedenden, 
und da er jtzt jolt antivorten, zoch ers abermal auff?, Und alfo zum dritten 
und vierden mal, bis jo lang, das er mufte jchlecht bekennen: Was fol ih 
jagen? Ihe lenger und mehr ich darnach dende, jhe weniger ich erlange*, Alfo 
gehet3 getoislich einem jglichen, der mit feinen gedanden fich unterftehet etwas 
von Gott zu erlangen, das, jhe lenger er forfchet, ihe weiter er davon kompt 
und mus gank und gar Gottes feilen, wo er nicht zulegt auff die bahn fompt>, 
das er Chriſtum ergreiffet und ſich an dis wort helt. Darumb las dir diefen 
ſpruch wol eingebildet fein, Was jagftu? zeige ung den Vater, Lieber, fladder 
nicht mit gedanden, La3 Gott Gott fein, ſunde ſunde fein, heiligfeit Heiligkeit 
jein und alles faren und bleiben, two es bleibt‘, Du aber höre, was ich dir 

309.14,9.10 Jage, und bleibe an dem: "Wer mich fihet, der fihet den Vater’, und: “Die wort, 
die ich rede, find nicht mein, fondern meines Vaters” ꝛc. 

Und mer, wie er hie mit zufamen fafjet die zwey ſtuck, Seine wort 30 
und werck und eigent fie beide dem Water zu und legts felbs aus, was da 
heifjet: ‘Wer mich fihet, der fihet den Vater’, nemlich, das es nichts anders jey 
denn auff feine wort und werd fehen, Denn die Jüden haben jn auch mit 
augen gejehen, gleich wie eine kue fihet”, und find nicht? davon gebefjert, Aber 
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1) — dargestellt. 2) = Blendwerk. ®) = schob hinaus; vgl. Unsre Ausg. 
‚Bd. 30 ?, 269, 30. *) Oic. de nat. deor. I, 21: Simonides ab Hierone Syracusarum tyranno 
interrogatus, quid aut qualis sit deus, deliberandi causa sibi unum diem, inde biduum 
postulavit. At cum saepius dierum numerum duplicasset, admiranti, cur id faceret, 
Hieroni: quia quanto, respondit, diutius considero, tanto mihi res videtur obseurior. 
’) Sprichw. = den richtigen Weg findet; vgl. Unsre Ausg. Bd. 8, 212, 29. ) Sprichw.; 
vgl. Thiele Nr. 387. 7) S. oben 5.515, 6. 
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Dr] Chriftlich fehen und Kennen heiſſt auff feinem mund und auff feine ende jehen 

und merden, was er redet und thut, So folget denn folch erkentnis, das man 
verjtehet und erferet, da3 Gott jnn jm wonet und fich erzeigt und feine wort 
und were Gotte3 wort und werd find, Das wolt er gerne ung eintreiben 
und bleuen auff dieſe letzte predigt, als er nur wil von jnen jcheiden, weil 
gnug gejagt ift, das darin die macht gar Yigt und allein die rechte, aber auch 
die ſchwerſte kunst ift der Chriften, Darumb bejchleuft ers nu und ſpricht 
meiter: 

“Gleubet mir, das ih im Vater bin und der Vater jun mirse. su 
iſt, Wo nicht, jo glewbet mir doch umb der werd willen.’ 

Wollet je nicht glewben (ſpricht er) umb meiner predigt willen, das Gott 
in mir wone und jey und ich jnn jm, So glewbets doch umb der werck twillen, 
fo jr fur augen fehet und fein menjch leugnen fan, das e3 nicht menjchliche, 
fondern Göttliche were find und ſtarck gnug beweiſen und zeugen, das er jun 
mir und durch mich rede und wircke, Das Bl. O4) find nu die werd und 
wunder, die er fur aller welt erzeigt hat, da er die Blinden jehend, die Tauben 
hoͤrend, allerley Eranden geſund, die Teuffel ausgeworffen und die Todten auff- 
erweckt hat allein mit dem wort, Welches find nicht allein Göttliche werd, 
fondern auch zeugen von Gott dem Vater, das, wer die jelbigen fihet oder 
höret, der fihet darin Gott den Vater, das man nicht allein den glawben 
daraus jchepffen (da3 er jnn Chriſto und Chriſtus jan jm ift), jondern auch 
den troft fafjen fan der veterlichen Liebe und gnade gegen uns. 

Denn wo er Yuft hette zu zörnen, verdammen, ftraffen und plagen, 
wuͤrde er nicht durch Chriftum funde vergeben und die ftraffe der jelbigen 
tvegnemen an den Gichtbrüchtigen, Auffeigen und andern, die vom Teuffel 
bejefien und geplagt waren zc. tem, Wo er Iuft hette zum tode, wuͤrde er 
nicht die todten aufferwecken und lebendig machen, Nu aber hat ex ſolchs jnn 
Chriſto gethan und uns gezeiget, das wir jn lernen recht anjehen und erkennen 
als einen gnedigen Vater, der uns gerne helffen und jelig machen til, Und 
ztvart beweiſet er3 auch teglich an alle feinen werden, jo er jnn der gantzen 
welt thut, das er feine creaturn ftet3 erhelt und aller welt ſoviel wolthat thut 
und feine güter reichlich auſſchuͤttet, on wo er aus not und umb der fromen 
willen ftraffen und den böfen fteuren mus, Doch regiret er alſo, das wir auch 
Yeiblich allzeit mehr feiner gnaden und molthat jehen denn zorn und ftraffe, 
3; Denn vo einer kranck, blind, taub, giehtbrüchtig, auffegig ift, da find dagegen 

Hundert taufent gefund, und ob ein gelied am Leib einen feil hat, jo ift dagegen 
der gank menſch, jo noch Leib und feel hat, eitel Gottes gute. 
Widerumb, was fur plage und jamer jun der welt gehet, das ift alles 
des Teuffels werck, welcher daran feine luft hat, das er die leute verderbe und 
40 wuͤrge, tie er die ganke menſchliche natur jan jund und tod bradt Hat, Nu 
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Dr) aber ift Chriftus darumb erfchienen (wie 1. Joh. 3. jagt), das er die werd 
des Teuffels zeftore und die Göttlichen werd des lebens wider anrichte, 
Welche er aljo beweijet hat, das auch die Süden ſelbs befennen muften on 
jren dandt, das ſolche werck fein menſch nicht thun kondte, Und ob fie mol 
fagten, das niemand kunde funde vergeben denn allein Gott, jo ftunde doch 
das werd da fur jren augen, welches bezeugte, das er ſolche Göttliche macht 
hette und der man tere, der da vom tod zum leben, wider die junde zur 
geredhtigfeit, von unfried zum fried und allem guten helffen kuͤnde, Alſo 
werden wir gewis nicht allein des artikels, das Chriſtus warhafftiger Gott 
ift mit dem Vater, Sondern auch, das er ein barmherkiger Gott und Hei- 
[SLR 1) land ift, Und können jnn allen werden des HErrn Chrifti des Vaters 
her und willen kennen und ergreiffen zu rechtem feligen troft aller elenden, 
betrübten herken und gewiſſen. Alfo (fpricht er) werden euch meine werd fein 
zeigen, toie der Vater jun mir ift und durch mich wil erfand werden. 

Sprichftu aber: Kan doch auch wol der Teuffel mirafel und wunder 
thun, die den werden des HErrn Chrifti gleih find, Wie fan man denn 
darauff fuffen und umb der jelbigen willen gleuben? Denn er fan wol die 
Yeute plagen, da3 fie darnider Ligen, oder ein zeit lang blenden, ein glied 
Yemen (tie er offt gethan hat durch feine Heren und Teuffels Huren?) und 
darnach wider gefund machen, nicht das fie recht blind oder lahm geweſen 
(Denn folchen Kind er nicht das gefichte oder glied wider geben), Sondern 
alfo, das ex die leut bezeubert und die fünff finne betreugt, das der menſch 
nicht ander3 weis und alle eid darauff thete, e8 were warhafftig aljo. 

Alſo auch befiget er unterweilen einen menjchen und leſſt fich wider 
durch beſchweren und jegen veriehen? ꝛc. Das thut er alles, feine lügen und 
triegerey zu beftetigen und jun die leute zu bilden, das fie dadurch al durch 
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ſonderliche Mirakel verfüret werden jnn Abgötterey, wie er bisher gethan hat - 


mit den Walfarten und Heiligen Abgötterey, hie zum Heiligen blut, dort zu 
diefer und jhener Maria zc. und der jchendlichen triegerey alle land gefullet 
hat, da3 man mit hauffen dahin gelauffen, und alle welt fich dahin gelobet 
und jr vertrauen von Gott auff feine lügen gejegt hat, Denn es ift doch 
alles eitel Teuffels gejpenft® geweſt, damit er die leute genarret hat, das fie 
daran gegleubt haben, ala were jnen warhafftig geholffen. 

Ja er fan auch wol machen, das ein menjch, der da verwund, gejchofjen 
oder ſonſt befchediget ift, gar fur tod ligt und jn ein zeitlang aljo auffhalten, 
das er nichts fület, und iderman twehnet, ex jey warhafftig tod, Doch darnach 
wider zu ſich ſelbs kompt und lebendig wird, das man darnach ſage, Es ſey 
durch dieſen oder jhenen Heiligen geſchehen ꝛc. Alſo Hab ich von einem knaben 
gehört, der zwen tage unter einem waſſer gelegen, Und da er durch feine Eltern 


1) = wider Willen. ?) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 636, 26. ’) = verjagen. 
+) = den L. einzuprägen; sonst einbilden. 5) 8. oben S. 526, 9. 
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Dr] zu ©. Anna gelobt und dahin bracht, jey er wider lebendig worden. Sind 
dag nicht auch mirafel und wunder? Nein, Denn jolhe find gewislich nicht 
recht tod geweſen, jondern der Teuffel hat aljo der Leute finne betrogen, das 
man fie fur tod gehalten hat, bis er fie wider zu fich ſelbs hat komen laſſen. 
Alſo lieſet man jnn der alten Veter leben von S. Macario, wie zwey 
Eheleute ſBl. Rijj zu jm kamen, die Hatten eine ſchoͤne tochter, welche der 
Teuffel alſo bezaubert hatte, das fie und jderman jre tochter fur eine Kue 
anſahen, Darumb brachten ſie die ſelbige zu S. Macario jnn die wuͤſten und 
klagten jm, das jre tochter were ein jungfraw geweſen und nu durch zeuberey 
were zur Kue worden, Und baten jn, das er wolte Gott bitten, das ſie wider 
je vorige geſtalt kriegen moͤchte, Da ſprach er: Wie iſt euch ſo geſchehen? 
Sehe ich doch nichts anders denn eine ſchoͤne, geſunde jungfraw. Darumb mus 
es ein lauter geſpenſt? ſein, das der Teuffel euch bethoͤret und die fuͤnff ſinne 
betreuget, Zu letzt ſprach er ein gebet uber fie und lies die Eltern auch beten, 
da Höret ſolch geſpenſt auff, das fie und andere jre tochter wider jahen wie zuvor.” 
Das fage ich darumb, das man nit mus allerley mixafel und wunder 
gleuben, Denn auch Moſes, Deut. 13. zuvor gejagt hat, das auch faljche Pro= 5. more 13, 1. 2 
pheten wuͤrden wunder und zeichen thun, Und ©. Paulus ar geweifjagt hat 
von des EndChriſts regiment 2. Theffal. 2., das er werde fomen mit allerley 2. Theſſ. 2,9 
wundern und zeichen durch wirckung des Teuffels c. Darumb mus man alle 
wunder und mirakel richten und halten gegen Gottes wort, ob ſie dem ſelbigen 
gemes ſeien und mit jm uber ein komen, Denn wo man dich auff etwas 
anders fuͤret, dadurch dir ſolt geholffen werden, denn durch die lere oder werck 
des HErrn Chriſti, ſo magſtu frey ſchlieſſen, das es des Teuffels werck und 
falſch luͤgen zeichen ſey, damit er did) betreuget und verfuͤret, wie er bisher 
gethan- unter dem namen Marie und der Heiligen, da man Chriftum nie 
recht erfand noch geleret hat, So leſſt auch Gott ſolchs geichehen, die faljchen 
Chriſten zuverſuchen, das fie müffen (wie ©. Paulus fagt) der Yügen gleuben, 
weil ſie der warheit nicht gleuben toolten. 
30 Darumb follen wir flug fein, ſolche zeichen zu prüfen und zu richten, 
weil ung Gott gewarnet hat, das ſolche zeichen geſchehen jollen, und wir jehen, 
dag fie auffer und on Chrifto, ja wider jein wort und glauben gejchehen, das 
e3 gewislich eitel falſche Teuffels zeichen find, Denn er kan auch nicht recht— 
jchaffene wunder oder mirafel thun, jondern tie er von anfang ein Lügner 
und Mörder ift, alfo find feine werd nichts, denn die leute verfüren und 
ſchaden tun, als das er die lufft vergifft, durch Peſtilentz und andere plage 
die Yeute wuͤrgt. Und wo er den menſchen felſchlich verderbt und ein geſpenſt 
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1) Vgl. Schaumkell, Der Kultus der heiligen Anna 5.55, wo auch auf diese Stelle 
verwiesen ist. Güttel vermerkt in dem der Andreasbibliothek in Eisleben (Nr. 409) gehörigen 
Druck an den Rand: “Eifleben zeu Sanct Anne. Hiernach scheint das Wunder in Fis- 
leben geschehen zu sein. Vgl. auch Kawerau, Caspar Güttel 8. 25f. 2) S. oben 8.526, 9. 
s) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker S. 428. 

Luthers Werke. XLV 34 


530 Das XIV. und XV. Kapitel ©. Johannis. 


Di] fur die augen machet, fan er darnad) ablafjen, Wo aber der menſch recht⸗ 
ſchaffen erwuͤrget und tod iſt, da kan er nicht wider helffen, Und ob ers gleich 
kuͤndte, iſt er doch wol ſo boͤſe, das ers nicht thete. 

Bl. Riij] Chriſtus aber thut allein warhafftige, Göttliche zeichen und 
wunder, als da er den Lazarum, jo vier tag im grabe gelegen, aufferwedet, 5 
und die vom Teuffel erwuͤrget oder verderbt und verlegt find, wider lebend 
und geſund machet, Dazu des Teuffelö triegerey, Lügen und gefpenft auffdecket, 
das man jn kennet, und er auffhören mus, Denn er henget fi) nicht gern 
mit ſolchem gauckel were an die Chriften, Denn er ift ein hoffertiger geift 
und wil nur die herten und gewiffen jnne haben, da3 man feinen luͤgen 
gleube und jn fur Gott anbete, Wo er ſolchs nicht findet, da bleibet er nicht 
lange, Gleich wie vor diefen zeiten war der polter und rumpel geifter? allent- 
"halben viel, jo die leut erfchredten, das fie theten, was fie nur von jnen 
fodderten, Das machet, da3 man jn nicht fandte, fondern hielt es jur arme 
feelen, It aber, nu man jn fennet, jo gehet er des ſpiels wider abe? und 
juchet andere wege, die leute zubezeubern und zu verfüren durch feine leib— 
hafftige Poltergeifter und Rotten. 

Joh. 14, 12 Warlich, warlich, ich ſage euch, Wer an mich gleubet, der wird 
die wer auch thun, die ich thue, und wird gröfjere denn dieje thun, 
Denn ih gehe zum Bater.’ 20 

Hie fompt er wider auff den troft, jo er hat angefangen den jüngern 
zu geben, das fie nicht jolten darumb erſchrecken noch trauren, das er wird 
Yeiblich oder ſichtbarlich von jnen gehen und fie jun der welt laſſen, Sondern 
dagegen anfehen und zum troſt fafjen, was fie des fur nuß und fromen haben 
follen fur den geringen leiblichen mangel, Nemlich, das er jnen viel herrlicher 
toonung bereiten wil und doch bey jnen jein, das er fie auch dahin bringe, 
da er ift, dahin fie ſonſt nicht fomen koͤndten, Item, das fie jchon den weg 
wuͤſten und den Vater kenneten, Alfo das er nu dag ausgerichtet, darumb er 
bey jnen geweſen war und nicht mehr fie dürffe leren, on daß ers nu vol- 
bringe und jnen helffe, dahin fie fomen jollen. Zu dem ſetzet er nu das auch, so 
damit fie defte mehr trofts haben und ſpuͤren, das fie gar feinen mangel noch 
Ichaden feines abjchied3 haben, jondern viel reichlicher und herlicher denn bi3- 
ber begnadet werden, Nemlich, das fie dadurch jolches uberfomen, das fie eben 
die jelben werd thun jollen, jo ex gethan hat, und dazu gröfjere, denn er 
leiblich bei) jnen gethan hat oder noch thun erde. 35 

Und wie er jtzt gejagt hat, das er folche werd thue, dadurd) fie jollen 
gleuben, das der Vater jun jm und er im Vater jey, Aljo füret ers hie herab 
und jagt, das fie auch ſollen jolche werd thun, dabey man jpüren Bl. R4] werde, 
das aud fie jun Chrifto und Chriftus jnn jnen fey, wie er hernach weiter 
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) = Spukgeister, vgl. Unsre Ausg. Bd. 10, 547, 20. 2) — gibt er die Sache auf; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 455, 13, 
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Dr) ſagen wird, Denn ex hiemit anzeigt, was ex jun jnen und durch fie tun 
und ausrichten wil jun der Chriftenheit, wie wir hören werden. 

Sprichftu aber: Hat er doc) jkt gejagt, das wir follen gleuben umb der 
werck willen, die ex thue 2c., Was ifts denn, das er hie ſpricht, Das fie 
ſollen eben die jelbigen were thun, Was dürfen fie denn umb feiner werd 
willen gleuben? Antwort: Ihenes hat er gejagt, wie es gehet, ehe wir 
Chriften werden (denn er redet von den werden, dadurch er und zu Chriften 
machet), Dis aber jagt ex von den werden, jo da gejchehen jollen durch die, 
jo Chriften find worden, Darumb jpricht er: “Wer an mich gleubet’ zc. Alto, 
ıo das wir zubor durch den glauben müffen an jm hangen und bleiben, es gehe 
ung drüber, wie es wolle, Wer aljo an mich gleubet (fpricht ex), der fol als 
denn die felbigen werck, ja auch geöffere werd thun. 

Wie fol nu ſolchs zu gehen? Inn den Lieben Apofteln und heiligen 
Marterern ift e8 zwar wol gejehen worden, welche Haben viele dom tod auff- 
erwecket und ſonſt geholffen, Was fol man aber dazu jagen, das er nicht 
allein von den Apofteln ſolchs redet, jondern von allen, die an jn gleuben? Und 
was mögen das fur werd fein, die da follen gröffer fein denn des Herrn 
Chriſti? Was fan groͤſſers genennet werden denn todten lebendig machen, 
die feelen aus de3 Teuffels und tods gewalt erloͤſen und das ewige leben 
geben? Sind das nicht allein fein eigene werd, jo er durch fein Göttliche 
frafft und macht an uns thut? Wer Tan denn jagen, da3 wir ſolten gröffere 
thun? 

Hie laſſe ih mir gefallen den gemeinen verftand dieſes ſpruchs, wie es 
denn nicht kan anders ſein, Das es darumb groͤſſere werck gethan heiſſe durch 
ſeine Chriſten, das die Apoſteln und Chriſten weiter komen mit jren wercken, 
denn er komen iſt, und mehr zu Chriſto bringen, denn er leiblich auff erden 
gethan hat, Denn er hat nur ein kleinen windel! fur ſich genomen, da er 
gepredigt und gewundert? hat, dazu eine Kleine zeit, Die Apoftel aber und jre 
nachkomen find durch die gantze welt fomen, und hat gemwehret, jo lang die 
Chriſtenheit geſtanden ift, Alſo, das es Chriſtus nur perſoͤnlich angefangen 
hat, aber durch die Apoſtel und folgende prediger hat muͤſſen jmer weiter 
ausgebreitet werden bis an den juͤngſten tag. Alſo iſts war, das die Chriſten 
groͤſſer werck (das iſt: mehr und weiter) thun denn Chriſtus ſelbs, doch ſind 
es einerley und eben dieſelben werck, Denn damit, das er ſpricht: Wer an 
mich gleubt, der wird groͤſſere werck thun', Verneinet er Bl. Si] nicht, das 
ſolche werck durch ſeine krafft muͤſſen geſchehen und aus jm als dem heubt 
herflieſſen, Sondern zeiget ſelbs beide, hie, da er ſpricht: Wer an mich gleubet’ 
und in folgenden worten: ‘Denn ic) gehe zum Vater’, tem: Was je bitten 306. 14, 13 
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16 in B fehlt A; nach den Korrekturen am linde jedoch einzusetzen 
1) — Erdenwinkel, (örtliches) (Gebiet. 2) — Wunder getan; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 34°, 81, 11. 
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Dr] werdet, das til ich thun' ac. das ſolche nicht geichehen denn allein von denen, 
fo durch den glauben an jm hangen, und er feine Erafft jnn jnen wirdet und 
durch fie beweiſet. 

Denn hie mus man nicht von ander ſcheiden das heubt und feine glieder, 
das ift: Chriftum und feine Apoftel und die ganke Chriſtenheit, Ein iglicher 
einzeler Chrift ift ein folder man, mie der Herr CHriftus jelbs auff erden 
getveft ift und fo gros ding außsrichtet, das er fan die gantze welt regieren 
inn Gottlichen ſachen, jderman helffen und nuͤtzen, und thut die gröften werck, 
jo auff erden gefchehen, Denn er ift auch fur Gott höher geachtet denn Die 
gante welt, do8 Gott umb feinen willen der mwelt alles gibt und erhelt, was 
fie Hat, Das wo nicht Chriſten auff erden weren, jo hette feine ſtad noch land 
friede, ja e8 wuͤrde auff einen tag, was auff erden ift, alles durch den Teufel 
verderbet werden, Das aber noch forn auff dem felde wechjet, und die leute 
genefen, jre narung, friede und ſchutz haben, das haben fie alles den Chriſten 
zu dancken. 

Wir find wol arme bettler (ſpricht ©. Paulus 2. Cor. 6.), aber doch, die 
viel reich machen, die toir wol nichts jnne haben und doch alles haben ꝛc. 
Und ift auch war, was Könige, Fürften, Herrn, burger und baur jnn der 
welt haben, das haben fie nicht umb jrer gelen har willen‘, jondern umb 
Chriſti und jeiner Chriften willen, Darumb weil noch Chrijten auff erden 
find, jo mus der Wirt des Gafts geniefjen?, wie auch mwiderumb der Gaft 
(das ift die Chriftenheit) des Wirt entgelten? mus, jo lange fie hie ift, 


1.Mofe3o,30 Gleich, wie die Hiftoria von Jacob dem Patriarchen Gen. 30. zeigt, welcher, 


ehe er zu Laban, feinem ſchweher kam, war der jelbige nicht rei), Darnach 
aber, da Sacob bey jm dienete, ſchluge es mit hauffen zu, Alſo fegnete jn 
Gott umb feines fromen Jacobs willen, der doch nichts zu jm brachte, aud) 
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wenig von jm Friegte. Alfo müfjen auch noch heute Herrn, Bürger und Bawern 


je land und leute, gewalt, ehre und gut haben umb der Chriften willen, jo 
bey jnen wonen, ob fie es wol nicht erkennen und ubel dafur danden. 

Was find aber nu fur werd der Chriften, dadurch ſolchs geſchicht? 
Denn man fihet ja nicht? ſonderlichs, das fie thun fur andern, fonderlich 
ist, weil die wunderwerck auffgehöret haben, welche doch noch die geringiten 
were find, al3 die nur leiblih und Bl. Sit] an wenig leuten geſchehen, Aber 
las ung die rechten grofjen werck jehen, davon Chriftus jagt, jo fie von Gott 
haben und damit alles ausrichten, welche auch noch jmerdar gehen und teglich 
geſchehen muͤſſen, weil die welt ftehen fol. 

Denn zum erften haben fie das Euangelium, Tauffe und Sacrament, 
dadurch fie die leute beferen, dem Teuffel die feelen abjchlahen’, aus der helle 


) D. i. aus persönlichem Verdienst; sprichw., s. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 41, 570, 5. 
2) Sprichw., nicht bei Thiele. ®) D.. Vorteil haben von, wie geniefjen. 4) = nahm 
der Wohlstand yewaltig zu; vgl. etwa ndd. toslan — glücken. 5) = abjagen, vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 34?, 373, 8. 
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Dr) und tod reiffen und gen Himel bringen, Jtem dadurch fie die armen betrübten, 
angefochten gewiffen (vom Teuffel und fonft) tröften, ſtercken und erhalten, 
Item das fie Können ale menjchen jnn allerley ftenden leren, unterrichten, 
raten, wie fie darinn Chriſtlich und feliglich leben follen ꝛc. Das find eitel 
folche werck, der alle Könige und Keifer, gewaltige und reiche, gelerten und 
weifen jnn der welt feines vermögen zu thun, noch mit alle jvem gut kuͤnden 
bezalen, Denn jr keiner vermag ein einig gewiſſen, ſo von einer ſunden 
gedruckt und betruͤbt iſt, troͤſten und frölich machen, So koͤnnen fie auch nicht 
einen menschen recht unterrichten, wie er zu Chrifto kome und fur Gott lebe, 
Sondern das widerſpiel thun ſie wol, das ſie wider Gottes wort Luͤgen und 
Abgoͤtterey ſtifften, die ſeelen von der warheit verfuͤren und reiſſen mit ver— 
folgen, plagen und morden, wie man ſihet an des Bapſts und Tuͤrcken 
regiment, Darumb wo ſolche werck geſchehen, das jmand zu Chriſto bekeret, 
im glauben geſtercket, jnn Gottſeligen leben behalten wird, da mag man wol 
rhuͤmen, das ein ſolch werck ſey, das durch keinen Keiſer noch Koͤnige, ſondern 
allein durch des Herrn Chriſti krafft geſchehe, Vnd ja ſo gros iſt und groͤſſer, 
als das er leiblich todten aufferweckt hat, Denn er auch ſolches ſelbs nicht 
fur gros helt, ſondern alhie zeuget, das er durch ſeine Chriſten viel groͤſſere 
werck thun wolle, Denn es mus gewislich nicht menſchliche, ſondern Gottes 
2 eigene, allmechtige krafft vnd macht ſein, des Teuffels reich und macht (welcher, 
wie die Schrifft ſagt, der welt Herr und Gott iſt) zuſtoͤren. 

Zum andern haben die Chriſten auch das Gebet, davon Chriſtus ſelb 
hernach wird ſagen, dadurch ſie auch alles, was fie von Gott begeren, er— 
Yangen fur fi und andere auch jnn Yeiblichen jachen, Welchs ift auch der 
Höheften werd eines, damit fie der welt helffen und fie erhalten, ob fie gleich 
nichts ander3 theten, Alſo wenn ein Chriften (unter einem Furften) betet, 
und der Fürft den ſieg wider feine feinde eröbert, Wer hat da die feinde 
geſchlagen und ſolchen fieg erhalten? Niemand denn der Chriften, obs jm 
tool niemand ſchuld gibt und feinen namen noch ehre davon Hat, Aber doch 
Hat Gott ſolchen [81. Siij] fieg nit umb des Fürften willen (jo er nicht 
gleubig ift), jondern umb des einigen Chriften gebets willen gegeben, So hoch 
fan ein einiger fromer man einem ganken land oder Königreich nuͤtzen, das umb 
jeinet willen den andern allen geholffen mus werden, Wie man Yiefet Gen. 14. 
von Abraam, tem Gen. 19. von feinem bruder Lot, das Sodom und — 
Gomorra nicht muſt untergehen, weil er noch darin war, Alſo lieſet man 
4. Reg. 5., das Gott durch den einigen man Naeman dem ganten Königreich 2.Rön.sıf. 
Syrien, welches doch Abgoͤttiſch war, glü und fieg gabe, „stem Gen. 41. 1.Mofes1,25 ff. 
durch Joſeph dem ganken land Egypten geholffen ward, Des gleichen dureh 
Daniel dem Königreich im Perfenland, Item der einzele Prophet Iſaias durch 
so fein gebet des Keiſers bon Afigrien Heer zu tod ſchlug. Alſo haben vorzeiten 
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Dr] die Römer, Perjer und andere offt gros gluͤck und fieg im kriege gehabt allein 
umb der Chriften willen. 

Und jumma: Es ift der Könige, Herrn und Fürften ſchuld nicht, das 
fie das Regiment haben, friede und gehorfame unterthanen, noch einiges 
menfchen auff erden on allein der Chriſten, Ob fie gleich denden: Ich trage 
die kron und fire das ſchwert, darumb gehets umb meinen willen aljo, Denn 
auch nach der vernunfft zu rechnen, were es unmoͤglich, das ein einzeler man 
ſolt ein gantz Koͤnigreich, da ſo mancherley koͤpffe ſind, oder ein Buͤrger— 
meiſter eine gantze ſtad regieren und jun gehorfam halten, wo nicht eine 
andere huͤlffe und Schuß umb jn were, Was ift ein Bürgermeifter gegen dem 
gangen pobel? oder eine perjon, der da Landsfuͤrſt ift, unter jo viel boͤſen 
Buben und ſchelcken, jo er unter jm, ja auch neben jm zur ſeiten hat beide, 
zu Hofe und jun Stedten und Schlöffern, die da gelt von jm nemen und jn 
gerne hülffen verraten, Wenn Gott ſelbs nicht feine ordnung erhielte und 
Chriften da mweren, die da betten, Darumb wird jnen geholffen allein durch 
heimliche hulffe, die fie nicht jehen no wiſſen, nemlich Gottes wort und 
ordnung und der Chriften gebet, Aber jo wenig fie mwifjen, das jv Regiment 
Gottes ordnung und werd ift, das nicht jnn menfchen henden jtehet, So 
wenig wiſſen fie, das Gott allein der fromen Chriſten gebet anjihet und fie 
umb jren willen leſſt Herrn fein und bleiben, Darumb danden fie auch aljo 
dafur, da3 fie dagegen verfolgen beide, Gottes wort und jeine Chriften. 

Aber gleichwol gehet es alſo, das auch die vernunfft begreift und 
zeugen mus, das e3, natürlich zu xechen!, nicht möglich ift, das fo viel koͤpffe 
fih folten unter ein heubt gefangen geben, Denn da3 fihet und erfert man 
teglich alzu viel, das der gemein pöbel unter Bürger, Batorn, Adel nicht 
gerne noch mit [81.S4] willen unterthan iſt und viel lieber wolten des 
gehorfams und zwangs los und frey fein, Darumb mus ein ander macht 
dahinden fein, die es erhelt, das Könige und Herrn im Negiment figen 
bleiben und der pöbel, wie 603 und ungehorfam er ift, dennoch herunten 
bleibet, Sonft würde e8 bald alles zu druͤmmern gehen, Wie e8 gejchicht, 
wenn Gott zornig wird und jo ubermacht? ift durch der Tyrannen und des 
volcks bosheit mit undand und verfolgung twider fein wort und die Chrijten, 
das fie hinweg fomen und nicht mehr beten, da3 es mu3 ein mal ein ende 
haben, Da thut auch Gott die finger fur die augen? und leſſts ſelbs gehen, 
tie es gehet, Da ligt denn Fürst, Birrgermeifter, Pöbel und alles uber einem 
hauffen, twie ein alt haus uber nander felt, Das man jehe, twie die welt jelb3 
fan regieren, und wie tool e3 ftehet, wenn Gott die hand abzeucht und die 


) = rechnen, d.i. urteilen. 2) Wohl zu ergänzen es = wenn es übertrieben 
wird, doch lüßt die häufige Verbindung mit uberfchutten (vgl. oben S. 141, 12) vermuten, 
daß ubermachen — überhäufen, belästigen bedeute. ®) — sieht durch die Finger; vgl. 
Thiele Nr. 331; Unsre Ausg. z. B. Bd. 41, 105, 32, 
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Dr Chriſten nicht beten, Inn des gehen fie dahin, das fie es nicht wiſſen noch 
erkennen, Denn die welt ift blind und mit dem ZTeuffel bejefjen. 

Wir aber ſollens wiſſen (als Chriften), das das ganhe leibliche Negiment 
und wejent ftehet und bleibet, jo Lange es ftehen fol, allein durch Gottes ord⸗ 
nung oder gebot und der Chriſten Gebet, Das ſind die zwo Seulen, ſo die 
gantze welt tragen, Wenn nu dieſe werden abgehen, ſo mus es alles zu boden 
fallen, Als man ſehen wird gegen dem Juͤngſten tage Und ſchon ſihet, das 
jtzt alle Königreich und Regiment geſchwecht find und fait anfahen zu fallen, 
weil die zwo Seulen jchier wollen finden und brechen, Denn die welt wil e3 
auch nicht anders haben, weil ſie Gottes wort (welches doch fie ehret und 
exhelt) nicht Yeiden wil, verfolgt und erwuͤrgt die unſchuͤldigen Chriften und 
hoͤret nicht auff zu toben wider jre Seulen, die ſie tragen, als wolt ſie wie 
ein unfinniger hausvater ſelbs alles jun einander reiffen, Nu wir halten, jo 
Yange wir können, ob wir ſchon feinen dank davon haben, Kompts aber zum 
fallen, das Gottes wort und der Chrijten gebet auffhöret, jo gnade der welt 
je Gott, der Teuffel.? 

Das ſage ih, dag man dieſen tert deſte bas verftehe, twie durch die 
Shriften on unterlas die aller gröffefte werd geſchehen jnn der welt (ob jie 
wol nicht anzuſehen find noch erfand werden), beide jun geiftlichem und auch 
inn leiblichem weſen und Regiment, al3 nemlich zuftörung des Teuffels Reichs, 
erloͤſung der ſeelen, beferung der bergen, fieg und erhaltung des Friedens bey 
Yanden und leuten, huͤlffe, ſchutz und rettung jun allerley plagen und nöten, 
Solchs alles (fpricht ex) fol durch die Chriſten gejhehen, weil fie an Chriſtum 
gleuben und alles von jm als dem Bl.T1) heubt Her gehet, ja auch durch 
einen jglichen jnn ſonderheit, Das er moͤcht ſagen: Die werck, die ich thue, die 
thut ein jglicher Chriſten, ſo heut getaufft iſt. 

Darumb ſind die Chriſten eitel Helffer und heilande, ja herrn und 
Götter der welt, wie auch Gott Exo. 7. zu Moſe ſpricht: Ich Hab dich zu einem 2. moier.ı 
Gott gejegt uber Pharao’ x. Daher auch) der 8. Pſalm jagt: Alles haftu wi. s, 7 
unter feine fuͤſſe gethan’, nemlich Keifer, Könige, Fuͤrſten, gewalt, ehre und 
gut x. Ja, aud) das viehe auff dem felde, ochjen, ſchaf, wilde thier, vogel 
am himel und fifjehe im waſſer. Das wil er auch nicht vergefjen haben, an 
zu zeigen: was bie welt hat und vermag, das haben fie zu lehen von den 
Betlern (davon S. Paulus jagt), die da nichts jnne haben und doch alles 2. Kor. 6.10 
haben, und alles, was der welt von Gott zu gut gegeben wird, das gibt er 
umb der ſelben willen, Das e3 alles Heiffen der Chriften werd und tounder, 
jo fie treiben und thun bis an den jüngften tag, das, wenn fie werden auff- 
‚hören, jo wird Gott der welt aud) ein ende machen und alles mit feur ver— 
brennen, Inn des find fie die beine, jo die gantze welt tragen, dafur fie jnen 
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32 im B und A, aber in der Korrektur am Ende wie oben verbessert 
1) — Staatswesen, Gemeinwesen. 2») D.i. sind sie von des Teufels Gnade ab- 
hängig, haben sie keine Gnade von Gott mehr zu hoffen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 528, 29. 
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Dr) auch den lohn gibt, das fie muͤſſen veracht, gedruckt, im kot und unflat gehen, 
geſchendet, geleftert, verdampt, ja aus der welt geiagt werden, Wie man fihet, 
das baur, bürger und jundern jve Pfarrer und Prediger mit füffen treten und 
inen jven biffen brods nicht gönnen, Etliche veiffen jnen dazu aud) bie koͤpffe 
ab. Solchen unluſt und ſtanck muͤſſen wir jtzt von jnen leiden als die glieder, 
fo den wanſt und ſtanck bauch! muͤſſen tragen, Aber an jenem tage werden fie 
ung viel anders anfehen muͤſſen, das nicht fie, jondern ein jglicher Chriften ein 
Keifer und Herr geweſen ift uber alle Heren der welt, nicht umb feiner perjon 
willen, nach der er ein menſch ift wie die andern, fondern darumb, das er 
gegleubet Hat an den HEren Chriſtum, wie er hie jagt. 

Nu das fol die welt nicht gleuben, wird auch nicht umb jren willen 
geprediget, Denn fie nicht werd ift, ſolchs zu erkennen, fie were ſonſt allzu 
jelig, Uns aber wird e8 gejagt, beide zur lere und zum troft, das wir Die 
Chriſten nicht follen jo geringe achten als ander leut, fondern anjehen, wie 
gros und herrlich fie von Chrifto gerhuͤmet und von Gott gehalten werden, 
Die welt gaffet nur nad) dem, das da hoch und gros fcheinet, reich und 
gewaltig ift und daher feret jun herrlichem weſen und pracht, Und fan doch 
nicht erkennen, woher fie e8 haben, So du aber getaufft bift (ſpricht Chriſtus) 
und gleubeft an mich, So biftu der man, der da viel mehr und gröffers hat 
und vermag, ja, der eben die werd und auch gröfjere thut, denn ich jät thue, 
Denn Bl. Tij] ich wil euch, jo an mich gleuben, zu folchen heren machen, das 
ewer were jollen mehr gelten und thun denn feines Königs noch) Herrn auff 
erden, Das jr folt ſchaffen und ausrichten, was jr wollet, und mit mir helfen 
regieren beide, geiftlich uber die ſeelen zur feligkeit und auch Yeiblich durch ewer 
gebet erlangen und erhalten alles, was auff erden ift, Das fie es alles muͤſſen 
von euch nemen und haben, Und aljo ewer untifjend genieſſen, das fie jtzt 
wie die ſew auff den foben? wol gemeftet und fett werden bis auff den jüngften 
tag, da fie jollen gefchlachtet werden, das der Teuffel feinen braten aus jnen 
made und fie wider freſſe, wie fie jtzt euch aufffreffen wollen. 

Sihe, das iſt ihe ein groffer rhum und herrlifeit der Chriften, des wir 
und wider den Teuffel und die welt zu tröften und zu frewen haben, Was 
wolt ih dafur nemen, jo ich gewis wuͤſte, das ich Künd einen menfchen vom 
tod retten? Was ift aber das dagegen, das ich durch Chriftum fol und Kan 
die bergen und gewiſſen tröften und retten und dem Teuffel aus dem rachen 
reifen, dazu allen menjchen mit meinem gebet helffen? Solt ich doch aller 
welt gold und filber, getvalt und ehre, wenn es auff einem hauffen fur mir 
lege, jur kot dagegen rechen und anfpeien. Nu ift e8 ja gewis und tar, 
weil e3 Chriftus, Gottes jon, jagt, on das ® mans nicht gleubt, weil eg nur ein 
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Dr] fchlecht wort ift, Wenn es aber gold und filber were, und was jun der tvelt 
gleifet und die augen füllet, jo wuͤrde jderman zu Lauffen und viel davon 
halten, Wer aber ein Chriften were, der künde hieraufj troßen und jagen: 
Wolan, Yiebe welt, jey du reich und zele deine gulden, Ich als ein Chriften 
habe wol nichts auff erden, Aber dennoch haftu von mir oder durch mein 
gebet, was du haft, Denn mein Chriftus iſt dein Lehenherr, on welchen du 
nicht? vermagſt zu haben, Und ob ich wol fur dir ein betler bin, doc) Hab ich 
dagegen ſolchen hohen ſchatz, gegen dem alle dein gut nicht eines hellers werd 
ift, Das ich Kan einem jeden dazu helffen, das er wiſſe, wo ex bleiben fol jun 
iv des tods und allen nöten und ewiglich gnug Haben möge, Das wirſtu noch 
Yange nicht thun mit allen deinem gut, kron und pradt. 

Wo find fie aber, die ſolchs Können aljo gleuben und rhuͤmen? Dod) 
wird es ung gefaget, das wir doch anfahen zu lernen, was wir von Chriſto 
haben und gewarten ſollen und unſer Chriſten ſtand fur hoͤher und herrlicher 
halten, denn die welt jr ding helt, Denn Er ſagt nicht: So jr an mich 
gleubet, werdet jr groſſen ſchatz von gold und ſilber haben, ſtedte, ſchloͤſſer, 
land und Koͤnigreich einnemen und beſitzen, Denn damit were den Chriſten 
noch nichts geholffen, Sondern Bl. Tiij] das wir ſollen gewalt haben uber die 
jünde, tod und Teuffel, wie er zu den Apofteln jagt Luc. 10.: ‘Side, Ich hab zur. 10, 10 
euch gewalt gegeben zu tretten auff ſchlangen und Scorpion und uber alle 
gervalt de3 feindes, und wird euch nichts bejchedigen’, Denn ic) hab das 
wort jnn ewrn mund gelegt, welches ift mein wort, und die Tauffe eu) 
gegeben, welche ift meine Tauffe, und twil da durch meine allmechtige Frafft 
beweilen. 
25 Weil wir denn ſolchen ſchatz haben, jo haben wir alles und find Herrn 
uber alle herren, Betler find wir auff exden (tie Chriſtus auch ſelbs geweſt 
ift), aber fur Gott find wir uberſchuͤttet mit allen gutern, das die welt gegen 
uns elend und blos ift und on uns aud) jre guͤter nicht behalten fan, Ich 
aber, wenn id) fterbe, habe ich doch ſolche guter, die mir bleiben follen, Denn 
ich habe den HEren Chriftum ſelbs, fo droben im Himel fiet, Du aber muft 
als denn nadet und blos davon ſcheiden und nicht einen faden mit nemen und 
dort auch alles guten beraubt jein, ob du gleich ein mechtiger König wereſt 
und aller welt gut hetteft, Aber ein Chriſt jol feiner guter nicht ein herlin 
hinder jm laſſen, Denn er hat bereit feinen ſchatz droben im himel jnn und 
mit Chrifto, wie ©. Paulus Ephe. 2. jagt, das wir ſchon durch jn gejeßt find ri. 2 6 
inn das himliſch weſen!, Itzt ift es wol nicht offenbar, aber am juͤngſten tag 
wird alle welt müfjen fehen, was der arme Lazarus, dev fur de Reichen thur 
nicht die bröfamlin hatte, jo von feinem tiſſch fielen, fur reichtum und eivige 
herrligfeit haben wird im Himel, da der Reiche wanſt jampt aller ungleubigen 
40 welt wird jnn eiviger glut ligen und brennen. 
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Nu was iſt denn die urſach, warumb die Chriften follen eben jo grofje 
und gröffere werd thun denn ex ſelbs? Kein ander (jpricht er) on diefe: “Denn 
ich gehe zum Vater'. Wie reimet fich doch das? it der man trunden oder 
vedet er im traum? Aber das ifts, das ich gejagt habe, das wir ſolche werde 
nicht thun don uns felber, Das aber die Chriftenheit jo grofje werd thut 
durch die gantze welt (die er auff erden nur jnn dem Kleinen voͤlcklin gethan), 
das kompt daher (mil ex jagen), das ich zum Vater gehe und mein Reid) ein- 
neme, Das tft: durch mein leiden, fterben und aufferftehen uberwinde ich den 
Teuffel, tod, fleifch und blut, welt und alles, was drinne ift, und jege mich 
hinauff zur rechten des Vaters, das ich gewaltiglich regiere und mir alles 
unterthan mache, Und koͤnne jagen zum tod, fünde, Teuffel, welt und allem, 
das da böfe ift: Da lige mir zun füffen und ſey nimer tod, fünde, Teuffel und 
böje welt, wie du geweſen bift. 

[81.74] Das heiſſt Chriftum zum Vater gehen, da8 er zum herrn 
erhaben und auff den König ftuel zur rechten des Vater gejegt wird und jm 
eingethan und gegeben alle gewalt und macht im Himel und erden, wie er 


matth 28,18 Matth. 28. ſpricht. Das wirds thun, daher jr die gewalt werdet Haben jolche 


were zu thun, weil jr meine glieder ſeid und an mich gleubet, das jr jun mir 
und ich jnn euch fein werde, Denn durch die gemalt, jo ich haben werde zur 
rechten de3 Vaters, jnn gleicher Götlicher Maieftet und offentlich verfleret ala 
warhafftiger Gott und Herr aller Creaturn, wil ich jun euch wirden, die jr 
an mich gleubet, mein wort, Tauffe und Sacrament habt und bey dem jelbigen 
bleibet, Und wie ich bin der HErr uber junde, tod, helle, Teuffel, welt und 
alles, So folt jr8 auch fein, Das jr euch koͤnnet rhuͤmen der jelben gemalt, 
nicht, das jr fie Habt von ewer wirdigfeit oder aus eigner frafft, Sondern 
allein daher, das ich zum Vater gehe. 

Und eben umb der urſach willen (ſpricht er) gehe ich zum Vater, das 
ich ſolchs anfahe und ausrichte, Denn jgt bin ich Schwach, weil ich noch hie 
niden auff erden jnn dieſem fleisch gehe, und thu noch Kleine und geringe werd, 
al3 das ich etliche vom tod aufferweckt oder ein Hand vol Juden geholffen 
habe, Und mus mich iht creußigen und tödten laſſen, Darnad) aber, wenn ich 
gecreugigt, gejtorben und begraben bin, jo wil ich erſt einen fprung thun aus 
dem tod jns leben, aus dem Creuß und grabe zur ewigen herrligfeit und Gött- 


39. 1»,32 licher Maieftet und gewalt, Und wil als denn (wie er ander? two fagt) alles 


zu mir zihen, das mir alle Greaturn müffen untertvorffen jein, Das ich Fan 
zu euch Apofteln und Chriften jagen: Du Petre oder Paule, gehe hin und 
ſtuͤrte das Roͤmiſch Reich uber einen hauffen, two es nicht wil mein wort 
annemen und mir gehorfam fein. Alfo wird man jehen, das jr viel gröffer 
were thut, denn ich jtzt thue, Denn id) bin noc nicht recht jun mein 
Regiment getretten und habe noch nicht ein Königreich oder Fuͤrſten— 
thum angegriffen, auch bey meinen Jüden, Sondern las mich durch fie 
umbſtoſſen und Hintichten, Aber nach dem jelben wil ich alſo unter jnen 
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Drirumoren! und fie euch fürwerffen, das je damit folt umbgehen wie mit 
alten karten blettern, Doch nicht durchs ſchwert oder leiblichen zwang, 
jondern durch das wort und gebet, durch welche ich wil jun euch Frefitig 
fein und alfo nadhdruden, das fie enttveder werden müffen ewer Evangelium 
annemen oder darüber zu truͤmern gehen, Alſo das durch euch fol ftehen 
bleiben, was da ftehet, und widerumb auch zu boden fallen, wenn jr nicht 
mehr haltet, Das fie doch nicht müffen, wie fie wollen, jondern on jren 
dand ewer gnaden leben muͤſſen. 

[8.1] Und was jr bitten werdet jun meinem namen, das yon. 113]. 
wil Ich thun, auff das der Vater geehret werde jnn dem Son, 
Was jr bitten werdet, das wil ih thun. 

Dis ift aber ein ſtuͤck des troftes, Denn hiemit zeiget ex, was e3 fol fur 
frafit Haben und ſchaffen, das er zum Vater gehet, Und zeucht nu toider auff 
ſich, das er gejagt hat, das fie jollen die felbigen werck und auch gröfjere 
thun, denn er gethan hat, Nemlich das ſolchs alles durch jn geſchehen ſol, 
Weil er nu dahin kompt, da er jnen fan geben und thun, was ſie beduͤrffen, 
und alles geweret ſollen ſein und haben, was ſie bitten oder begeren. Groͤſſere 
werck ſolt jr thun (wil er ſagen), denn ich jtzund gethan habe, darumb das 
ich zum Vater gehe, das weder welt noch Teuffel wider euch ſollen vermoͤgen, 
ſondern euch weichen muͤſſen und jre herrn laſſen ſein, Und ob jr noch 
ſchwacheit fuͤlet und euch etwas mangelt, das es ſcheinet, als wolle es viel 
anders gehen, denn ich euch geſagt habe, und der Teuffel ſampt der welt euch 
obligen, wie denn nach dem fuͤlen des fleiſch und aller welt euſerlichem anjehen 
icheinen wird, Das laſt euch nicht ſchrecken noch verzagt machen, Sondern jhe 
mehr jr not und ſchwacheit fuͤlet, jhe meniger folt je meiden und ablaſſen, 
ſondern wiſſen, das ich euch geben wil, was jr bittet und beduͤrffet, Darumb 
fahet nur getroſt an zu beten und ruffet mich an mit der zuverſicht, das ichs 
euch geben wil, Denn ich eben darumb zum Vater gehe, da ich alle ewre not 
und gebrechen ſehen und ewer gebet erhoͤren kan. 

30 Und eben damit, das er fie heifft bitten, wil ev zeigen, das fie die krafft 
ſolche groffe ding zu thun (fo er heiſſt gröffere were thun, denn er jelbs 
gethan Hat) nicht von noch bey jnen ſelbs Haben, Sondern das fie ſchwacheit 
und allerley not und mangel, widerftand und hindernis jnn jrem ampt, weſen 
und wercken haben werden, Und er jnen darumb ſolches leſſt widerfaren, auff 
das ſie nicht ſtoltz und vermeſſen werden noch auff ſich ſelbs verlaſſen, als 
hetten ſie es nu gar und duͤrfften ſein nicht mehr, Sondern jnn der demut 
und erkentnis jres unvermoͤgens bleiben und den glauben an Chriſtum deſte 
ſtercker uben durch anruffen und bitten und alſo ſeine krafft durch ſchwacheit 
und leiden (ſo ſie zu ruffen und beten treibet) deſt gewiſſer erfaren, wie er 
+ zu Paulo 2. Cor. 11. ſagt: “Meine frafft wird durch ſchwacheit ſtercker'. 2. Nor. 12,9 
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Auch zeiget ex mit diefen und folgenden worten, was da jey der Chriften 
eigentlich ampt und werck und tie not dafjelbige jnn Bl. Bij] der Chrijten- 


end. 12,ıoheit fey, davon der Prophet Sacharia 12, jagt, Das Chriftus fol ausgieſſen 


und geben den Geiſt, der da heiſſt ein Geiſt der gnaden und des gebets, Denn 
dieſe zwey ſtuͤck fol er ausrichten und ſchaffen jun allen Chriſten: Erſtlich, das 
je her verfichert und gewis fey, das fie einen gnedigen Gott haben, Zum andern, 
das fie auch konnen andern helffen durch das gebet. Das erite ſtuͤcke machet, 
da3 fie mit Gott verfiinet werden und fur fich alles haben, was fie dürffen, 
Wenn fie das haben, follen fie darnach auch Götter werden und der welt 
Heilande durch das gebet, Und alfo durch den Geift der gnaden ſelbs Gottes 
finder werden, Darnach als Gottes Kinder zwiſſchen jm und dem neheiten 
handeln und andern dienen und helffen, das fie auch dazu komen mögen. 

Denn wenn ein Chrift anfehet Chriftum zu kennen als feinen Herrn und 
Heiland, durch welchen er ift erlöfet aus dem tode und jnn feine herichafft 
und erbe gebracht, So wird fein hertz gar durchgottet!, das er gerne wolt jeder- 
man auch dazu belffen, Denn er hat Kein höher freude denn an diefem jchag, 
dag er Chriftum erfennet, Darumb feret er heraus, leret und vermanet die 
andern, rhuͤmet und befennet dafjelbige fur jderman, bittet und jeuffzet, das 
fie au) möchten zu folcher gnade komen. Das ift ein unrugiger Geift jun 
der hoͤheſten ruge (da3 tft: jnn Gottes gnade und Friede), das er nicht kan ftill 
noch muͤſſig fein, Sondern jmerdar darnad) ringt und ftrebt mit allen krefften, 
als der allein darumb lebt, dag er Gottes ehre und lob mweiter unter die leute 
bringe, das andere folchen Geift der gnaden auch empfahen und durch den 
jelbigen auch jm helffen beten, Denn wo der Geift der gnaden ift, der machet, 
dag wir auch Können und thüren, ja muͤſſen anfahen zu beten. 

Darumb wil Chriſtus hie fagen: Wenn jr an mich gleubet und den 
Geift empfangen habt, da durch das her verfichert wird der gnaden Gottes 


309.1,9 (Davon er droben gejagt hat: “Wer mich fihet, der fihet auch den Vater’ ıc.), 


Sp wird gewislich folgen, da3 jr auch muͤſſet beten, Denn dis ift das rechte, 
eigene und allein der Chriften werd, Denn zuvor, ehe wir Chriften werden 
und gleuben, wiſſen wir auch nicht, was oder wie wir beten follen, Und ob 
ſchon der menſch auffs jnnigft betet, jo ift doch nicht da der Geift der gnaden, 
Denn das hertz jtehet doch nur alſo: Lieber HErr, Du wolteſt das anfehen, 
das ich jo lebe, fo viel leide, oder dieſes und jhenes Heiligen verdienft, fromer 
leute furbitt und gute werd ꝛc. Das ift kein glaube der Göttlichen gnade 
und barmhertzigkeit durch Chriftum, Und bleibet das hertz doch jmer ungewis, 
das es nicht Tan jchlieffen, das es gewislich Bl. Viijj erhöret ſey, Wil nur mit 
Gott handlen auff feine oder anderer Yeut heilikeit on Chrifto, als jolt ſich 
Gott fur jm demütigen und feine gnade oder huͤlffe jm duch ung ſelbs 
abdringen laſſen und alſo unſer ſchuͤldiger und knecht werden, Das ſolchs nicht 


Ein weiterer Beleg aus dem Jahre 1535 bei Dietz ‘von der heil. Taufe’: “(das 
wasser) may wol ein durchyotiet wasser heißen’. . 
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Dr] heiſſet gnade, fondern zorn verdienet, und nicht gebetet, fondern viel mehr Gottes 
gejpottet. 

Aber ein recht Chriftlich gebet fol und mus alfo gehen aus dem Gnaden 
geift, der da faget: Sch hab gelebt, wie ich kan, jo bitte ich, du wolleſt jhe 
nicht mein leben und thun anjehen, Sondern deine barmhergigkeit und gute 
durch Chriſtum verheiffen und umb der jelben willen mir geben, was ich bitte, 
Alfo das man jnn dem gebet jun rechter hertzlicher demut von ung felb3 falle und 
allein hange an der verheiſſung der gnade mit feſtem vertramwen, das er ung 
tolle erhören, wie er zu beten befolhen und erhörung zugejagt hat. 

10 Darumb ſetzet er auch ſelbs deutlich dazu dis wörtlin: In meinem 
namen zu leren, das on den glauben fein vecht gebet gefchehen fan und aufjer 
Chriſto niemand vermag einen buchjtaben zubeten, da3 fur Gott gelte und 
angeneme ſey, Wie denn aller Tuͤrcken, Juden, Mönche und Heuchler gebet ift, 
Denn fie fomen alle mit der meinung fur Gott, das er fol jr eigen oder 
frembde verdienft und heiligkeit anjehen und fie darumb feiren und kroͤnen, 
Gleich wie der Heuchler Luc. 18. betet: “JH dande dir, Gott, das ich nicht bin zur. 18, 11 
tie ander leute’ ꝛc. Gerade als jolt er jagen: Ich darff deiner gnade und 
barmhertzigkeit nichts, ſondern hab es wol verdienet, Wil nicht von Gott nemen, 
fondern jm geben, das er bezalen muͤſſe und fro werden, das er jo einen 
heiligen man zu freund kriget, Er jagt aber droben Nein dazu und mil 
niemand3 gebet hören noch annemen, denn der auff feine blofje gnade und 
barmhertzigkeit kompt jnn Chrifti namen und mit dem Zölner jagt: “Gott jey eur. ıs, 1: 
mir armen fünder gnedig’ ꝛc. \ 

Alfo lerne hie, da3 wir durch den Herrn Chriftum allein haben die zwey 
ſtuͤck: Gnade und Exhörung des gebets, das wir erſtlich Einder Gottes werden, 
damit wir jn können anruffen, und darnad) auch fur uns und andere erlangen, 
was wir bedürffen, Darumb, wo ein Chrift ift, da ift eigentlich der Heilige 
Geift, der da nicht anders tut, denn jmerdar betet, Denn ob er gleich nicht 
jmerdar den mund reget oder wort machet, dennoch gehet und jehlegt das hertz 
(glei) wie die puls adern und das hertz im leib) on unterlas mit ſolchem 
feufften: Ah, lieber Vater, daS doch dein name geheiligt werde, dein Reid) 
kome, dein wille geſchehe bey uns und jderman ꝛc. Und darnach die püffe! 
oder anfechtung und [81.®4] not herter druden und treiben, darnad) gehet 
ſolch feuffgen und bitten deſte ſtercker auch muͤndlich, Das man keinen Chriften 
an finden on beten fo wenig als ein lebendigen menſchen on den puls, 
welcher ftehet nimer ftill, reget und jchlegt jmerdar fur fih, ob gleich der 
menſch ſchlefft oder anders thuet, das er jein nicht gewar wird. 

Was aber mehr vom Gebet zuſagen und wie es geſchehen ſol, iſt anders 
too offt gejagt und wird hernach weiter folgen, Hie ift gnug, das man jehe, 
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Dıltvie Hoch und Herrlich der Chriften ftand gepreijet wird, Das fie allein die 
find, die da können beten und damit alles ausrichten, was fie wollen, Und 
Chriſtus hie und anders wo fo freundlich die feinen dazu reitzet und vermanet 
und zeigt, das ex ein herklich gefallen daran habe. Das ift der Chriften rhum 
und teoft, Welche die gnade und den Geift Haben, daß fie verftehen und wiſſen, 
was jnen bon Gott jun Chrifto gegeben ift, Die andern verjtehen und achtens 
doch nicht mehr (ob man ſchon viel davon fagt), denn jo man der Sat auff 
der harpffen fehlüge.! 

Was ifts aber, das er hie alfo ſpricht: Was jr bitet jun meinem namen, 
das wil Ich tun’ a. Itzt Hat ex gejagt: Jr jolt eben die were und gröffere 
were thun, denn ich thu, Wie kompt er denn auff diefe rede: Was jr bittet, 
das wil Ich thun? Wer ift denn der Jh? Ich meinete, er jolt aljo jagen: 
Was je den Vater bittet jun meinem namen, da8 wird er thun, So zeucht 
ers auff fich ſelbs, Das find jhe? felgame rede von dem man, dag er fan jo 
mit einfeltigen tworten fo hoc) her faren?, Denn mit diefen worten gibt er flar 
zuverftehen, das ex ſelbs warhafftiger, almechtiger Gott jey zu gleich mit dem 
Bater. Denn wer alſo redet: Was jr bittet, das wil Jh thun, Das ift eben 
jo viel gefagt als: Ach bin Gott, der alles fan und geben jol, Warumb folten 
ſonſt die Chriften jun feinem namen bitten? Warumb ruffet man die Hei- 
Yigen an zu Nothelffern, ©. Georgen umb ſchutz im krieg, ©. Sebaftian wider 
die Peftileng und einen hie, den andern da zu? on das* man twehnet, fie 
jollen folch3 geben. Nu aber nimpt er e3 gar mit einander zu fi’ und 
ipricht: Alles, was je bittet, das wil ich feinem andern befelhen zu geben, 
jondern Jh wils jelb3 thun, So mus er ja der fein, der da Helffen fan jnn 
allem, was wir bedürffen, und medhtiger jein denn Teuffel, ſunde, tod, welt 
und alle Creaturn. 

Das ift ſolche Frafft, die feine Greatur, weder Engel noch menjc nie 
gehabt, noch jun eiwigfeit haben wird, Beten können fie wol und Gott ver- 
mögen® durch fein wort [8L.X1] und zufage, das er gebe und thue, was wir 
bedürffen, wie die Apojtel, jtem die Propheten Elia und Elifeus durchs gebet 


Sad. 12, stodten aufferwect haben, Und die Engel im Propheten Sacharia fur dag vold 


beten, Aber das ftehet bey jnen nicht, das fie jolten aus eigner krafft ſolchs 
geben und thun oder aus einiger not der ſunde und tods ung retten, Ex aber 
nimpt jm alle macht und krafft der Göttlichen Maieftet und fafjet alles auff 
einen hauffen, was man von Gott bitten fol, Sprit nicht: Wenn jr bittet 
umb gold oder filber oder etwas, das auch menjchen geben fünnen, Sondern 
Alles, was jr bittet, nichts ausgeſchloſſen, Nu wiſſen wir ja, was wir von 


!) Sprichw., nicht bei Thiele und Wander, doch vgl. Wander, Sau 202: Nihil sui 
cum fidibus oder Thiele Nr. 158. 2) = doch, ja. ®) = stolz sprechen, vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 34°, 2. 21. ) = außer. 9) = beansprucht er für sich, vereinigt auf sich. 
9) = dazu bewegen, vgl. DWitb. s.v. Nr. 2. 
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Dr] Gott bitten follen, nicht allein umb das bettelſtuͤck! auff erden, das ift: alle 


= 


2 


* 


notdurfft dis zeitlichen lebens, Sondern darumb, das wir aus allem gegen— 
wertigen und kuͤnfftigen jamer errettet werden, aus der ſunde, tod und grab 
gerecht, heilig, frey, lebendig und herrlich gemacht werden, Weil er nu dis alles 
heiſſet bitten und verheiſſt, das ers geben wil, So folgt unwiderſprechlich, das 
er mus warhafftiger Gott ſein. 

Hie iſt nu zu ſehen, wie dieſer Euangeliſt S. Johannes dieſen Artickel 
gruͤndet von dem HErrn Chriſto, das er ſey jnn einer perſon beide, warhaff— 
tiger Gott mit dem Vater und warhafftiger menſch von der jungfrawen 
geborn, Darumb wir auch den ſelben muͤſſen treiben und blewen?, auff das er 
wider des Teuffels rotten und Ketzer rein erhalten werde, Denn das iſt der 
Artickel, daran ſich allzeit der Teuffel gehengt hat und noch jmer angefochten 
wird und not leidet durch mancherley vielfeltige Ketzerey bis an den juͤngſten 
tag, Denn etliche haben geleftert, Chriſtus jey nur ein jchein oder gefpenft 
und nicht warhafftiger menjch geweit. Etliche, er habe feine menfchliche ſeele, 
fondern an der jelbigen ftat die Göttliche natur. Etliche, er were nur ein 
genanter Gott. Etliche, er wer ein lauter menſch 20. Und aljo der Zeuffel 
jmerdar hat etwas auffgetworffen, das nur die lere von Chrifto nicht rein bliebe, 
Wie er ich jgt auch jun etlichen reget und ſchwanger gehet mit feinen Leidigen 
gedanden. 

Und hiezu dienet jm auch feine Braut, fraw Unhulde, die jpitige ver- 
nunfft?, welche juchet mancherley behelff und ausflüchte twider diefen Artickel 
und fan ſich meifterlich verdrehen*, das fie nicht durch Gottes wort gefangen 
werde, Wo ſtehets gefchrieben (ſpricht fie), das Chriftus ſich warhafftigen Gott 
rhuͤmet oder nennet? Iſt er warhafftig Gott, warumb feret er nicht Frey eraus 
und ſpricht: Jh bin Gott? Wenn es folt jo gewis jein und fo groſſe macht 
daran Lege, ſolchs zu gleuben, jo hette er? wol dürre gejagt und Bl. X ij] mit 
namen ausgedrudt ıc. Solchs fahen jtzt an auch etliche kluge und hochgelerten 
zu mummeln® und mutzens auff®, als ſey es koͤſtlich ding und jonderliche Hohe 
Hugheit, Gerade, als ftünde es nirgend jnn der Schrifft, das Chriftus jey und 
gegleubt fol werden Gottes Son und Heiland der welt, HErr und Gott uber 
alles, des doch die gantze Schrifft (fonderlich de3 Newen teftaments) vol ift, 
on das? fie nur fol grifflin erfunden zum wehre wort?, das fie nicht 
gleuben dürffen. 

Denn was Kind man klerer und gewiſſer jagen oder jehreiben, denn dag 
auch die Finder jun jrem glauben befennen und die gange Chriftenheit jinget, 


1) S. oben $.479, 18. 2) — (den Artikel) betonen, sich damit befassen und ein- 
prägen. ») Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 200, 20ff. (Hulda). +) 8. oben $. 282, 32 
und 2837, 30. 5) — murmeln, undeutlich sagen, s. Unsre Ausg. Bd. 18, 198, 30 und 
Bd. 30°, 645, 34. %) — rühmen, vgl. Unsre Ausg. z. B. Bd. 34°, 39, 20. = aber 
freilich sie haben ... 8) — Ausrede; s. Lexer s. v. 
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Dr] fagt und predigt: Ich gleube an Iheſum Chriftum, feinen einigen Son, unſern 
Herrn? Aber was hats geholffen? Iſt nicht deutlich und klar gnug aus— 
gedruckt jun der Schrifft der Artickel unfer Grlöfung, das wir allein dur) 
Ghriftum gerecht und felig werden, das es aud alle Kirchen, Pfaffen und 
Mönche teglich uber dem Altar, im Chor und auff der Cantzel gejungen und 
gelefen haben, Aber was hats geholffen? Denn fie doch jelb3 da wider 
gepredigt und geleret haben und noch nicht auffhören da wider zu pellen!, 
Lieber, Hage?, es fey nicht gefehrieben, das er allein ſey das Lamb Gottes, das 
unfer funde tregt, jtem, das allein durch feinen namen vergebung der junden 
haben, die da an jn gleuben, tem, das kein ander name ift unter dem Himel, 

%p9.4,12darin wir mögen felig werden Act. 10. Ja, wenn du mwilt die Bibel unter 
die band“ ſtecken oder muttwilliglich nicht achten, was die Schrifft jagt, und 
deinen eigen gedanden folgen, jo wird freilich weder diefer noch fein ander 
artikel des glauben Klar und gewis fein. 

tem, iſts nicht klar gnug, das der Engel Gabriel zu der jungfrawen 

Sut. 1,31 Maria gefand wird und ſpricht: Sihe, du wirft ſchwanger werden jun deinem 
Yeibe und einen Son geberen’ 2c.? Wie find man klerer und deutlicher reden? 
Wer verftehet nicht, was da Heift Schwanger gehen und im leibe oder leiblich 
ein Eind tragen und geberen? Noch find etliche geweſt (tie auch zu unfer zeit 
die Mönfteriiche Widerteuffer Rotte), die da jagen, es jey nicht gejchrieben, 
das Chriſtus ſey ein natürlicher fon der jungframwen, aus jrem blut und 
fleiſch. Wollen die leute uberreden, dag folche wort: Leiblich ſchwanger jein 
und geberen, nicht heiſſe warhafftig mutter jein, und ein find oder Son nicht 
ein natürlich find, fondern ein Montalb3 oder Wechjelbald Heiffe, Ja, wenn 
das folt gelten, das man jnen ſolches mutwillens gejtatet, da3 fie möchten 
lagen und deuten, wie fie wolten, und mit Gottes wort ungebunden jein, jo 
fan jderman wol verwerffen, was jm nicht gefelt, und jagen, Es ſey nicht Klar 
(Bl. X iijj gnug, man folle jm einen Klaren Text fürlegen. 

Denn e3 müfte eine helle rede fein, die der Teuffel nicht kunde mit 
jeinem deuten verkeren, Und was ift Klar gnug, wenn man das offentlich 
Gottes wort, ung zu erleuchten und zu leren gegeben, nicht wil laſſen Elar 
jein, ob e3 gleich ung jnn die augen dringet? Gleich als ob ein mut- 
toilliger menſch am Liechten tag fur der hellen Sonne die augen zuthete oder 
thuͤr und fenfter zu vigeln wolt und gleichwol darnach Hagen, das er nicht 
fehen kunde? Was fol man weiter dir jagen oder weiſen, fo du nicht hören 
noch annemen wilt, was dir Gott jelb jagt? Oder meinftu, das dein eigen 
gedanden, aus der blinden vernunfft gejchepfft, von Gott und feinem geheimnig 
jol klerer und getwifjer fein denn fein ſelbs wort? Es ift aber nichts denn 
ein lauter, boshafftiger Teufel, der jm nicht twil jagen laſſen, ob er gleich 


) — bellen, belfern. ?) Unklar; = sage doch (protestiere) lieber geradezu? 
”) = Mondkalb; s. oben $. 70, 32. 
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Dr] greifflich uberioiefen wird, jondern wiſſentlich und muttoilliglich der warheit 
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Was were es, ob der heilige Geiſt hette allenthalben mit eitel ſolchen 
worten gered: Chriſtus iſt warhafftiger Gott und menſch (wie er denn offt 
gethan), on das! die Ketzer nur mehr urſachen gehabt dawider zu lejtern, Es 
were nicht Har gnug, Denn ob wol ſolche wort ‘Gott’ und Menſch' von Chriſto 
gejagt weren, So were doch daraus noch nicht gewis zu ſchlieſſen, das ex tvar- 
hafftig beide, Göttliche und menſchliche natur hette, Aber weil allein die blojjen 
namen da jtunden und nichts mehr von jm gefehrieben, dadurch beweiſet wuͤrde, 
das er warhafftig menſchlich weſen und werd, jtem Göttliche Maieſtet und 
gewalt hette, jo were er allein ein genanter Gott oder mensch, Wie denn die 
Keger gethan haben, da man jnen ſolche tert und ſpruͤche fur die nafen hielt, 
darin Chrijtus der jungfrawen oder des menjchen fon genent wird, Oh, fagten 
fie, Menſch heiſſt hie an diefem ort nicht ein warhafftiger menſch, der mutter 
blut und fleiſch, jondern ein gefpenft oder bilde eins menſchen, der durch der 
jungfrawen leib gangen, als die jonnen jren ftral und glantz durch ein gemalt 
glas an die wand wirffet?, Wie auch die Jüden von dem wort Jungfraw 
jagen, &3 heifje nicht ein unverjerte jungfraw, jondern eine junge dirne 
oder magd. 

Alſo die Arianer, od man jnen ſchon dis wörtlin ‘Gott’ und “Gottes fon’ 
von Chrifto zeigete jun der jehrifft, So jagten fie da gegen, Er were nicht ein 
natürlicher oder wejentlicher Gott, fondern ein genanter Gott, Und das woͤrtlin 
“Gottes Son’ Hiefje an dem ort nicht3 mehr denn einen Herrn oder Fuͤrſten 
oder eine herrliche Greatur uber alle Greaturn. Ey, lieber, wer kuͤnde dag 
nicht, wenn e3 jolt gelten aljo drehens und verferens, das holtz folt Bl. xX 4] 
jtein heifjen, ein menſch nicht ein menſch, jondern ein wechjelbald, Item Gott 
und Gottes Son nicht muſte heijjen, dag es Heifjet, jondern was fie daraus 
maden wolten? Was würde jun der ganken ſchrifft, ja jun allen ſprachen 
klar und gewis bleiben? Alſo kuͤnde ich auch jagen, wenn mir ein gulden für- 
gelegt wuͤrde: Es ift nicht ein gülden, fondern ein zalpfenning®, oder: Es ift 
nicht ein groſſchen, jondern ein blech. 

Darumb hats der heilige Geift auff beiden jeiten verwaret, das die leicht- 
fertigen geifter nicht alſo muͤſten jres mutwillens“* deuten und geudeln mit den 
toorten Gott und menſch, fondern das fie eigentlich deuten, was fie heifjen 
und deuten ſollen jnn aller fprache: Gott, was Gott Heifjet, und menſch, was 
da3 wort menſch hHeifjet, Denn er hat nicht allein den namen Gottes und 
Menſch von Chrifto gefeßt, jondern auch, die Definitio gejtellet, dag ift: eigent- 
lich und Mar ausgedrudt, wie ſolche wort follen gedeutet und verjtanden 


1) Es hätte nichts genützt, sondern — — 2) In der Mariendichtung sehr gebräuch- 
liches Bild; vgl. 2. B. Walther v. d. Vogelw. L. 4, 10 [vgl. Salzer, Sinnbilder und Beiworte 
Mariens, s.v. Glas und Spiegel. @. Baesecke]. 3) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 16, 653 zu 


S. 562, 17 und Bd. 20, 526, 28; = Rechenpfennig. 4) — willkürlich. 
Luthers Werte. XLV 35 


546 Das XIV. und XV. Kapitel ©. Johannis. 


Dr] werden, Damit nicht ein jglicher ein eigen glofe darauff fürete und daraus 
machete, was ex twolte, Und bejchreibt jn, beide mit dem namen und mit dem 
werck oder that, Das, ob der name nicht gnug were, doch aus den wercken 
(fo von jm gejchrieben find) erweiſet würde, das man müfte fagen: Das ift 
Gott, ob er gleich nirgend ein Gott genennet wuͤrde. Noch find fie ſolche mut- 
willige freveler, das fie da gegen ſcharren und leftern, ob man jnen wol folche 
offentliche zeugnis der ſchrifft fur die najen ftelt, das fie nicht fur uber koͤnnen 
oder drehen fich davon und geifern, Es ftehen nicht da ſelbs diefe wort, das 
Chriſtus Gott jey, Wollen alfo zu beiden feiten eine zwickmuͤle! und freien? aus- 
fucht haben, Ein mal wollen fie das wörtlin ‘Gott’ gezeigt haben, So man 
inen aber das auch weifet, fo lauffen fie da Hinaus?, e8 müffe einen andern 
verstand haben, Aber es ift der Teuffel, der alſo geuckelt und wuͤrfel fpielet * 
mit der ſchrifft und fie drehet, wie er wil, das, wo man jn angreifet, fol man 
den ael bey dem ſchwantz gefafjet Haben.’ 

Darumb muͤſſen wir wider ſolchen Teuffel und feine muttoillige freveler 
die Schrifft feft halten und nicht laſſen aljo drehen oder uber hin fladdern, 
ala were fie nicht klar oder mechtig gnug unfern glauben zubeweifen, Son- 
dern die beiden ftück treiben und blewen, das die Echrifft beide, den namen 
“Gott” und menſch', von Chrifto gejegt und dazu die wort und werd, jo allein 
Gott zu gehören oder von Gott gejagt werden, Das er beide, Gott heiſſe und 
Gott jey und thue, was der warhafftige Gott thun fol. 

Denn diefer name ‘Gott? ſtehet auch [81.9 1] dürre und klar von Chrifto, 

309.20, als Johan. ultimo jpridt ©. Thomas: “Mein HErr und mein Gott’, Und 
rom. 9,5 Rom. 9.: Chriſtus, der da ift Gott uber alles, gelobt jun eiwigfeit”, wie es auch 
».3»,7die alten Veter angezogen haben, tem Pfal. 2.: Du bift mein Son, den ih 
gezeuget habe’ (das ift: mein rechter, natürlicher, nicht allein ein erweleter oder 

Lut. ı,s2genanter Son), tem Luc. 2.: Er wird der Son des aller höheften genennet 
werden’, Aber von der Göttlichen krafft und wercken find noch viel mehr 
ſpruͤche, wie es auch don nöten ift, das man das jelb fterdfer treibe und 
beweife, al3 an dem mehr gelegen denn an dem namen, und nicht alfo fich 

lefjt deuten und drehen, wie fie jhenen fprüdhen thun, Als das wir bereit 
309.1,1droben gehört haben, wie er von jm ſelbs jagt: Gleubet je an Gott, fo 
305.19, gleubet auch an mich”, tem: “ch bin der Weg, die Warheit und dag eben‘, 
309.149. 10 Item: “Wer mich fihet, der fihet den Vater’, Und: “Gleubeftu nicht, das ich 
im Bater und der Vater jnn mir ift?” Inn welchen ſpruͤchen (tie denn 

©. Johannes fast allenthalben thut) beiderley von jm gejagt wird, dag er war— 
hafftiger menfch und auch warhafftiger Gott ſey, Denn die Rottengeifter wolten 


3 ben B bein A, aber im Korrekturenverzeichnis am Ende verbessert 15 mutwiliige A 

‘) Von dem bekannten Brettspiel genommen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 222, 4. 
?) Maskulin nur hier. ) = brauchen sie die Ausflucht. ) = wiülkürlich dreht 
vgl. Umsre Ausg. Bd. 7, 394, 20 (vom Gaukler, der die Würfel nach seinem Belieben fallen 
läßt). °) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 169 Anm. 7, 
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Dr) gerne das liedlin hoͤren!, das ex jehlecht ſagte, entweder das er lauter Gott oder 
lauter menſch were, Nu aber fafjet die Schrifft beides zufamen, tie es denn 
jein jol, dag man Chrifto beiderley werd, nemlich Gottes und menfchen, jnn 
einiger perjon gebe, Und jchleufjt e8 jo fein jnn eines, das die wort lauten 
ala eines lautern menjchen und doch dagegen auch ala des rechten, warhaff— 
tigen Gotte3. 

Denn da er jagt: “Gleubet jr an Gott’, redet er, als jey Gott allein, 
Und doch flugs darauff ſpricht: So gleubet auch an mich’, Da faſſet er ſich 
auch drein durch das twort Gleuben' und nimpt jm eben die jelbige Gottheit, 
ı Denn, jo man jol an Chriftum gleuben, jo mus er warhafftiger Gott fein, 
Aljo da er jpridt: “Die wort, die ich rede, find nicht mein, jondern des Jon. 14, 10 
Bater3’ ꝛc., Da höreftu nichts denn einen lautern menſchen, Aber das er 
daneben jagt: Ich bin die Warheit und das Leben’, Item: Wer mich fihet, ob. 14.6.9 
der fihet den Vater’, Das fan nicht ein lauter menſch von jm jagen, ja fein 
Engel noch einige Creatur, Sondern ift eigentlich? allein der Göttlichen 
Maiejtet wort. 

Alſo auch hie, da er ſpricht: "Was jr den Vater bitten werdet jnn meinem 308.14, 13 
namen, dag wil ich thun’, Solt er nicht alfo reden, wo er lauter menſch ivere: 
Was jr den Vater bittet, das wird er thun? Denn (tie gejagt) ſolchs zu 
20 geben, was wir bitten mögen (al3 vergebung der ſunde und ewiges Leben), 
jtehet niemand denn allein Gott zu, Nu er aber jagt, Er tolle e8 thun, 
befennet ex fich dazu, [8L.Yij] das er warer Gott ſey, Rhuͤmet fich wol nicht des 
namens, jondern des werd3, das fein menjch noch Engel nie gethan hat noch 
jnn ewigkeit zu thun vermag, Und das nicht jmand wehne, es jey jm jolch 
wort ongefehr? entfaren oder habe e3 jun einem traum gered, jo toiderholet 
er3 noch ein mal und bejtetigts eben mit den felbigen worten: Was jr bitten 
werdet, das toil ich thun' ze. Denn er hat wol gejehen, der HErr Chriftus, 
das dieſer Artikel wurde ſchweer eingehen der menſchlichen vernunfft und vom 
Zeuffel hoch und Hart angefochten werden, Darumb treibt ers gewaltiglich offt 
30 und mit vielen worten und ftarden beweiſungen feiner Göttlichen krafft und 
Maiejtet. 

Was ifts denn nu, das man noch wider ſolch Klare Gottes wort geifert 
und fagt: Ja, nennet er fich doch nicht einen Gott? Denn ob er ſich wol 
alhie nicht mit Gottes namen nennet (welches er dod) anderswo auch von jm 
jagen leſſt), jo jeget und nennet ex doch alles, was Gott allein zu ftehet und 
von jm gejagt wird, davon er Gott jol heifjen und genennet erden, Welchs, 
wo es nicht ſo klar ausgedruckt und bezeuget were, wuͤrde es doch nicht 
helffen, ob er ſich gleich an allen orten einen Gott nennete, Denn man wuͤrde 
doch jmerdar ſagen wie die Arianer, Er were nur ein genanter Gott, Nu aber 
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1) Sprichw., vgl. Wander, Liedchen Nr. 6 und Unsre Ausg. Bd. 15, 186, 36. 
2) — nach dem Wortsinn, speziell s. Lewer, eigenliche. 3) — zufällig, wider Willen. 
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Dr] die Definitio und das werd! da ftehet und jo Elar ertviefen wird, fol billich 
auch der namen der that oder dem werck ſelbs folgen, das er warhafftiger 
Gott heiffe und gemennet werde, ob er auch nirgend jnn der Schrifft alſo 
genennet were, Denn er wil nicht den bloſſen namen on werck und that 
gerhuͤmet haben, wie die welt mit falſchem rhuͤmen der bloſſen namen ſpielet 
und treuget. 

Und wie wol es doch ſolt gnug ſein zu gleuben, ob gleich nichts mehr 
von Chriſto geſagt wuͤrde denn ſolcher name: Gottes ſon und Gott jnn ewig—⸗ 
keit, und wir nicht ſchuͤldig ſind, una mit dem Teuffel weiter einzulaſſen, 
Weil (tie jkt gefagt ift) Gott nicht jo fpielet mit blofjen namen, jondern wie 
er ſich ſelbs und alle ding nennet und heiſſt, ſo mus es warhafftig im werck 
und jnn der that fein, Aber doch gibt er ung zum übertrotz? wider den Teuffel 
und feine ſchuppen? fo viel ſpruͤche, darin er jeine Göttliche macht und krafft 
rhuͤmet und fich der jelben ehren und Maieftet und aller werd annimpt*, jo 
Gott allein gehören. 

Darumb bleiben wir bey diefem Artikel von Chrifto, wie jn die Schrifft 
Yeret, da8 ex beide, warhafftiger Gott und menſch, genennet und bejchrieben 
wird, welche auch fie ſelbs muͤſſen Iefen, fingen und predigen der [BL. Yiij] 
warheit zu zeugnis wider fich ſelbs, Wollen andere ſolchs nicht gleuben und 
da wider jres mutwillens leftern, jo lafjen wir fie faren mit jrem Gott, dem 
Teuffel, Und tollen doch wirs gleuben und bey dem Text bleiben, den fie 
felb3 nicht leugnen konnen, und den jelben unverfert und ungefelfcht behalten 
fampt unferm glauben, darin wir jagen: Ich gleube an Iheſum Chriftum, 
unfern HEren, Gottes einigen Son und von der jungfrawen Maria warhaff- 
tigen gebornen menſchen, unter Pontio Pilato gecreugigt, gejtorben und 
begraben, Alfo das die wort alle zu mal? deuten, was fie heiffen, Denn fie 


find nicht geſetzt, das fie jollen wanckelwort fein, jondern da3 fie unſern 


glauben Klar und gewis gründen und beftetigen jollen, Wer die nicht wil hören 
und gleuben, den Yafjen wir difputien und Elügeln, toie lang er wil, wie jm 
der Teuffel gnug geben wird, Aber twir wollen ſolchen Elüglingen Meifters 
gnug fein®, das fie nicht müfjen der Schrifft ein naſen drehen”, wie fie tollen, 
Drehen fie aber, fo follen fie es auff jren eigen Eopff® drehen, und fol doch 
feiner dieſe tert und ſpruͤche umbitofjen. 

Das ſey nu gejagt von diefem tert, diefen Artikel von Chrifto zu gründen, 
Das fol nu nicht allein dazu dienen, das man wiſſe, was ex fey nach feiner 
natur und weſen, fondern da3 man auch nuß und frucht davon habe, Denn 
Chriſtus bleibt wol fur feine perfon ein Herr und Gott uber alles, ob gleich 


) = die Tatsache. 2) Nicht belegt, Sinn wohl: als siegreiche Waffe. ®) Siehe 
oben 8.221,11. *)= sich beilegt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 96, 18. 5) — alle zusammen; 
vgl. Dietz allezumal. 6) = gewachsen sein. 7) = willkürlich deuten, vgl. oben 
8.35, 16. ®) = auf ihre Verantwortung. 
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Drjdu und ich folches nicht gleubten, und alle welt von jm fiele, Umb deines 
unglaubens oder leſterns willen wird er nicht weniger, denn er von ewigkeit 
geweſen iſt, Aber darumb ift e8 zuthun, das wir diefen Artikel ung zu nutz 
fallen, al3 auff dem ung ftehet alle unſer heil und jeligkeit. 

5 Denn wenn diefer grund ftehet und durch den glauben gefafjet wird, 
das Chriftus jey beide, Gottes und der jungfrawen warhafftiger fon, jnn einer 
perfon, doch zwo unterjchiedener natur, Göttlicher jun ewigkeit vom Vater und 
menschlicher von Maria geborn, So hab ich ſchon alles, was ich haben fol, 
Und darff nicht mehr mit gedanden fladdern gen Himel und forjchen, was 

10 Gottes wille und gedancken ſey, Und bin ſchon uberhaben aller diſputation der 

Juͤden, Tuͤrcken, Heiden und aller welt von Gott, wie man jn fuchen und 

treffen oder wie man jm dienen und gefallen möge, dazu meiner eigen forge 

und furcht des hergen. 

Denn fo ich diefen Artikel höre, das diefer Chriftus der einige, rechte, 
warhafftig Gott ift und fein ander, Da kome ich auff das Einige (davon 
Chriſtus Luc. 10. jagt), das Maria erwelet hat, und nicht von jr fol Sur. 10,42 
geno-[BL.Y 4] men werden, Da fare ich ficher, das ich Fein anders darff juchen 
noch einig ander gedanden jchepffen, jondern ſehe allein auff dieje einige perjon, 
ja auff feine Hand und mund, jo fan ich einen gewifjen troft fallen, Sonſt 
bleibt doch das hertz Hin und her ſchwebend und wandend, Tan nicht auffhoren 
zu fladdern mit eigen gedanden und vergeblichem forschen, twa8 Gott im himel 
uber ung gedende, bis es zu legt jnn verzweivelung ftörket oder jhe! von 
rechtem Gotts erkentnis jnn Abgötterey und faljchen Gottes dienſt verfuͤrt 
wird, Wie denn den Moͤnchen und glaubloſen Heiligen geſchihet, ſo jnen Gott 
nach jrem eigen hertzen malen, als ſey ex eben alſo gefinnet, wie fie von jm 
trewmen oder denden, Und alfo jnen ſelbs einen faljchen Gott maden, Denn 
da ift fein erfentnig Chrifti, Und weil Chriftus nicht im hertzen erkennet wird, 
fan auch der Vater nicht erfand werden. 

Denn unfer glaube ift doch gar jnn diefen Chriftum gefafjet, wie er 
3o droben gejagt hat: “Wer mich fihet, der fihet den Vater’, Und ©. Paulus 30.14,9 

Coloſſ. j. Spricht, das jnn Chriſto die ganke Gottheit Yeibhafftig und voͤlliglich ot. 2,» 
wone, alſo das auffer jm fein Gott ift, und wo er nicht erfent wird, da wird 
Gott nimer mehr erfent noch getroffen, Unternander find fie wol unterſchieden 
der perſon halben, der Vater und Chriſtus, Aber gegen uns und jinn unſern 

»0 glauben und hertzen muͤſſen fie gar eines ſein. 

Solchen verſtand dieſes Artikels kan kein menſch erlangen, on die da 
Chriſten ſind, Und hat kein Papiſt, Moͤnch oder Doctor jhe koͤnnen leren, wie 
ich auch nicht gekund hab, ob wir gleich von dem Goͤttlichen weſen und natur 
teglich geleſen, gelert und diſputirt haben, aber von dem brauch, davon die 

so Schrifft leret, Haben wir nichts gewuſt, Denn wir find gar ander gedanden 
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Dr) voll geſteckt von platten, Kappen und unfern werden und nad) den felbigen 
una Gott fürgemalet, Ja, dafur, das wir folten Gott jun Chrifto erkennen 
lernen, haben wir den lieben Heiland zu eim Richter gemacht und find von 
jm zu der jungfrawen Maria und andern heiligen als Furbittern und Mitlern 
gelauffen, Item durch unfere werk, Meſſen, Klöfterleben, faften und beten 
verfünung gefucht, Das find eben die gedanden, jo von diefem Artikel füren, 
da3 er nicht fan verftanden noch gebraucht werden, ob man wol oben hin 
davon xedet und dijputirt, aber wie der blinde von der farbe.! 

Wer aber das recht lernet und verftehet, was das heifjet, das Chriſtus 
beide, warhafftiger Gott und mensch ift, aus den ſpruͤchen, jo wir gehört 


309.1,» haben und hernach hören wer- Bl. Z1]den, als: “Wer mich fihet, der fihet 
30.1, 11 den Vater’: “tem, gleubftu nicht, das Ich im Vater und der Vater jun mir 


if? ze. Der fan gewis draus urteilen und fagen: Ich wil feinen andern 
Gott wiſſen noch hören, fondern allein auff dieſen Chriftum jehen und hören, 
Sp ich nu jn höre, fo weis ich ſchon, wie ich mit Gott daran bin und darff 
nichts mehr fuchen, damit ich mich zuvor zuplagt Habe, wie ich Gott verfiinen 
oder mit jm eins werden fol, Denn jnn diefem bilde verſchwindet aller zorn 
und ſchrecken und leuchtet nichts denn eitel gnade und troft, Und fan nu ein 
rechte herkliche zuverficht gegen Gott faſſen, mein gewifjen tröften wider alle 
anfechtung und not, von allerley weſen und leben recht richten und urteilen, 
jderman leren und unterrichten. 

Denn weil Chriftus jo redet (dev da ift ein einige, unzutrennete perfon, 
Gott und menſch), fo ift gewis, das auch da ift und redet beide, Gott der 
Bater und Heiliger Geift, Das ift: die gange Göttliche Maieftet, Alfo, das 
fi Gott gank und gar an diefe perjon hHefftet, und nicht darffſt weiter 
fuchen noch fragen, wie oder wo er zu finden oder zu treffen ſey, Was dar— 


nach der Teuffel dir fuͤrbildet? mit andern gedanden von Gottes zorn oder 


gnade, funde oder froͤmkeit 2c., jo Tanftu dagegen fagen: Da Habe ich Chrifti 
wort, das redet der warhafftig Gott und fein ander, Denn es ift warhafftig 
fein ander Gott und Tan nicht ander? reden, denn ich aus diefem mund höre, 
Item, Hie jehe ich des HErrn Chrifti werd, das er fein blut fur mich ver— 
geuſſt und ftirbet und wider aufferftehet und mir feine Tauff und Sacrament 
gibt, das thut alles warhafftig mein Gott, Denn das ift die perfon beide, 
war Gott und mensch und eines Goöttlichen weſens mit dem Water, beides, 
ein Gott und derhalben auch einerley rede oder wort und werd, Das man 
recht Fan und fol jagen: Gott ift fur mich gecreußigt und geftorben ec. Und 
jo etwa ein Gott ift, der nicht fur mich gelidden hat und geftorben ift, jo wil 
ich dabon nit wiſſen, Denn tie wol die perjon des Vaters und des Gong 
unterſchieden find, das man nicht fol jagen: Der Vater hat fur mich gelidden, 


27 fuͤlbildet A 
') Sprichw., vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 36, 318 Anm. 1. 2) — vormacht. 
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Dr) So ift doch Chriftus eben der jelbige Gott und jnn einem ungzertrenneten 
weſen mit dem Vater, da3 man jnn diefer perfon Gottes nicht Feilen fan 
und widerumb aufjer der jelben feinen Gott (zu unferm troft und feligfeit) 
treffen fan. 

Auff das der Vater geehret werde jnn dem Son. Joh. 14, 13 

Das ift doc) ein wunderbarlicher man mit reden, das es fur dev ver— 
nunfft und welt Elugheit gleich Yautet, als eines treumenden Bl. 3ij] oder 
trundenen wort, Aber ich habe fie nicht gejeßt noch einig menſch auff erden, 
und ob wir noch jo Hug weren und unfer leben lang dran ftudireten mit 
1 allen gelerten, würden wir fie doch nicht alfo ſetzen konnen, Darumb ob fie 

nerricht lauten jnn der klugen und weiſen ohren, So lafjt una mit Chrifto 

narxen fein, Denn die da wifjen und exrfaren haben, was fie vermögen, werden 

fie freilich! nicht fur narheit halten, Wie ich Gott lob auch zum teil geprüfet 

hab, was fie können und geben, als die mich offt getröft und erhalten haben 
ıs und auch noch erhalten. 

Nu Haben wir jnn vorigen worten gehört, wie ex fich der ehren und 
gewalt annimpt?, jo allein Gott gebürt und fpricht, Er tolle ſelbs geben und 
thun alles, was fie bitten. Was ift denn, das er jtzt jagt: “Das der Bater 
geehret werde jun dem Son’? Wie wirfft er mu die ehre von fi) auff den 
Bater? Solt er nicht billich alfo jagen (nad) der natürlichen folge der rede): 
Was jr bittet, das wil ich thun, auff das Ich geehret werde ıc. Wen gehoͤret 
die ehre billicher denn dem, des die that und das werck iſt? Denn es iſt ja 
natuͤrlich und recht, das der gelobt werde, der etwas thut, Nu ſpricht er: Ich 
wil das werck thun und geben, was jr bittet, aber der Vater ſol die ehre 
haben, Verſetzt und wandelt die wort alſo, das er beide jnn einander menget 
und ſchleuſſt, den Vater und ſich, Denn wie er mit den vorgehenden worten 
Was jr bittet, das wil ich thun' den Vater nicht ausgeſchloſſen hat, Alfo 
auch hie mit (da er jagt: Das der Vater geehret twerde’) jondert und jchleufjet 
er fich nicht aus von der jelbigen ehre, die dem Vater fol gegeben werben. 

30 Gr redet aber darumb aljo, das diefer Artikel gegründet erde, wie er 
warhafftiger Gott ift mit dem Vater jun einigem Göttlichem weſen, doch jun 
unterfchiedener perjon, Teilet aljo bon einander fi) und den Vater und 
bringets doch twider zufamen und zeiget, das der Vater ein ander perfon jun 
dem Göttlichen weſen und er aud) ein ander perjon jey, aber doch ein einiger 
ewiger Got gleicher wercke, gleicher ehre, Das es auff Deudſch nicht? anders 
gejagt ift, denn: was ich thue, das tut der Vater, und des Vater ehre ift 
meine ehre ze. Bindet aljo durch ſolch wechſeln der wort “Jh wil thun, 
was je bittet? und das der Bater geehret werde' beide perjon (des Vaters und 
feine) an ein ander, Denn damit, dag er jagt: Ich wils thun, zeiget er, das 
so jm auch die ehre don recht gebürt, Und ſchweigt doch jun folgenden worten 
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Dr] feiner ehre und gibt fie dem Vater, Sol aber der Vater die ehre haben, jo 


mus er auch eben daffelbige werd thun, das Chriftus thut, Und twiderumb, 
Bl. Ziijj fo der Vater fol die ehre haben, fo mus auch Chriftus (als der 
auch dafjelbige werck thut) die felbige ehre zugleich mit dem Vater haben. 

Alfo wird hieraus gewaltiglich bejchloffen!, das jun dem Göttlichem 
weſen find zwo unterjchiedene perfon, doch nicht zwo oder zweierley natur, 
Sondern nur ein einig Göttlich wejen und Maieftet, Summa: Das werd, jo 
ich tue, das ift des Vaters werd, das alſo der Vater geehret wird jnn dem 
Son (das er ſolchs thut), und alfo einerley ehre ift, Wer den Son ehret umb 
der werck willen, jo er thut, der ehret nicht den Son allein, jondern jnn jm 
den Bater. 

Was heiſſt nu den Vater geehret werden jun dem Son? Nicht anders 
denn das der Vater alfo erfand und fur den gehalten werde, der da fey ein 
gnediger, barmherkiger Vater, der da nicht mit uns zörnet noch zur hellen 
verdammen wil, fondern die funde vergibt und alle feine gnade uns fchendet 
umb feine Sons Chrifti willen, Wie bisher gnug gejagt ift, Das ift die 
rechte ehre, damit Gott geehret wird, Denn daher erwechſet im herken rechtes 
vertraten, das es zu jm zuflucht hat und jn kan tröftlich anruffen jnn allen 
nöte, jtem fur feine gnade und wolthat dancket, feinen namen und wort fur 
iderman befennet und fund machet, Welches find die rechten Gottes dienst, jo 
im gefallen, und dadurch er gepreifet wird, Solche aber können nicht gejchehen 
on allein (wie er jagt) jun dem Son, da3 ift: wo Chriftus aljo erfand und 
gegleubt wird, wie gejagt ift, da3 wir durch jn lernen Gott jehen und feine 
gnad und veterlich her erfennen und wiſſen, was wir jnn feinem namen 
bitten von Gott, gewislich gewehret fein und empfahen jollen. 

Liebet jr mich, jo haltet meine wort, Und ich wil den Vater 
bitten, Und er fol euch einen andern Tröfter geben, das er bey 
euch bleibe ewiglich.’ 

Das find eitel ſolche wort ala des, der von jnen jeheiden wil und gute 
nacht gibt?, das er fie tröfte und ermane, das fie deſſelben feines abſchieds 
nicht erſchrecken noch fich betrüben, Als jolt er jagen: Ich mus nu davon 
aus euren augen, darumb jage ich euch dis zur Yehe?, und fol dag mein valete* 
jein, das jr euch nur nicht fürchtet noch erſchrocken ſeiet, Sondern gleubt an 
mid und fafjet, was ich euch ſage, Denn ich wil euch nicht on troft und 
beiftand laſſen, ob jr ſchon jnn der welt keine Hulff noch troft habt, Ja, ich 
gehe eben darumb zum Vater, das ich meine macht und re- Bl. 3 4]giment 
einneme und die jelbige an euch beweiſe, Und ob ich leiblich von euch kome, 
So wil ich doch euch einen andern Tröfter vom Vater fenden, der da fol 


36 darnmb A 
1) = zwingend geschlossen. ?) = sich verabschiedet; vgl. Unsre Ausg. 


Bd. 41, 241, 36. ») 9. oben S. 467, 17. *) = Abschiedswort; vgl. Unsre Ausg. 
Ba. 41, 46, 9. 
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Drl jmerdar bey euch fein, Denn ich weis, das jr nicht koͤnnet jnn der welt on 
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einen Tröfter bleiben. 

| Bisher bin ich ewer Tröfter geweſt durch meine leibliche gegenwertigkeit, 
des je euch Habt gefreuet, ficher und on furcht geweſen feid und noch gerne 
bey mir bliebet, Itzt aber, jo jr Höret, das jr ſolchen troft ſolt verlieren, ſeid 
ir betrubt und befömert, Aber e3 fol euch nicht fehaden, Bleibet nur meine 
‚Junger und haltet an mir, So wil ich den mangel reichlich erjtatten, Denn 
ich wil den Vater ſelbs bitten, das ex euch fol geben den Tröfter, der da 
ewiglich bey euch bleibe und euch die welt noch der Teuffel jn nicht fol 
nemen, ob fie toll und töricht würden, Der fol euch fterdfen, getroft und keck 
machen, mehr denn ich jtzt leiblih thun Tan, Dazu auch Hlüger und teifer 
denn alle welt, das jr weder an troft, fterde und mut noch an weisheit 
feinen mangel folt haben. 

Das ift der troft, Er feet aber nicht vergeblich diefe wort vorher: ‘So 
jv mich lieb habt und haltet meine gebot’, Denn ex hat wol gefehen (dev Liebe 
HErr), das, wenn er wuͤrde hintveg fein, jo wuͤrde ſich das fpiel heben? jnn 
der Chriftenheit, jonderli” unter den Predigern und Lerern, das fie nicht 
wurden alle eines bleiben, jondern unternander trennung und Rotten an— 
richten c. Nu Hat er feinen Chriften den gantzen Moſen auffgehaben und 
wil uns unbeſchwert laſſen mit der untreglichen laſt des Geſetzes, Denn es 
gehet doch alzeit aljo, wo man mit gejegen regiret (jonderlich die getoiljen), 
da hat e3 nimer fein ende noch mas mit gebieten und treiben?, Ein geſetz 
macht hundert andere, und aus Hundert werden hundert taufent, Darumb 
lege ich euch nicht3 ander? auff (Spricht er), fordere und begere nichts mehr 
denn das einige, das jr trewlich von mir predigt und Yafjet euch mein wort 
und Sacrament befolhen jein, Und unternander umb meinen willen liebe und 
einigfeit haltet und leidet mit gedult, was euch drüber widerferet. 

Dis find die kurtzen gebot, die da Heiffen “Meine gebot’, Welche ich euch) 
doch nicht anders aufflege, denn jo jv mid) Yieb Habt und umb meinen willen 
gerne thut, Denn ich wil nicht ein Moſes fein, der euch treibe und plage mit 
drewen und jchreden, Sondern gebe euch folche gebot, welche jr wol on 
gebieten koͤnnet und werdet halten, jo je mich anders lieb habt, Denn wo 
das nicht ift, da iſts doch vergebens, das ich euch viel gebieten [&1. Aa 1] woͤlle, 
denn es bleibet doch ungehalten, Darumb jehet nur darauff, wolt je mein 
gebot Halten, das jv mich lieb habet und bedendet, was ich euch gethan habe, 
dag je mich billich jolt Yieben, ala der ich mein leib und Leben fur euch jege* 
und mein blut fur euch vergieffe, So thuts doch umb meinen willen und 


4 gefreuet fehlt B 5 bleibet B 33 wolte im Kustoden A 


1) — wenn sie sich auch sinnlos, wütend darüber ärgern sollten. 2) — würde 
Unruhe, Streit angehen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 435 Anm. 2. 3) treiben des Geſetzes 
(Vorschreiben) vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 368, 10; 373, 1. *) Ergänze aufs Spiel. 
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Dr] bleibt unternander einig und freundlich, das jr zu glei) an mir haltet mit 
ewer predigt und einer den andern durch die liebe trage und nicht trennung 
und rotten anrichtet. 

Denn ich hab es aud) redlich und wol verdienet, Es wird mir ja hertz— 
lich ſaur und koſtet mich mein leib und leben, das ich euch erloͤſe, Ich werffe 
mich ſelbs unter den tod und jnn des Teuffels rachen, das ich ſunde und tod 
von euch neme, die helle und des Teuffels gewalt zerſtoͤre und ſchencke euch 
den Himel und alles, was ich habe, Und wil euch gerne zu gut halten, ob jr 
unterweilen jrret und feilet oder auch groͤblich fallet, ſchwach und gebrechlich 
ſeid, Allein das jr euch wider an mich haltet und jnn die liebe trettet und 
unternander einer dem andern auch vergebe, wie ich auch gegen euch thue, 
auff das die liebe unter euch nicht zutrennet werde. 

Dieſe vermanung fehet er alhie an, wird ſie aber hernach weiter und 
ſtercker treiben, als der jnen ſolchs zur letze wil wol eingebildet ! Haben, Denn 
er hat wol gewuft (mie ich gejagt habe), das jr viel fein wuͤrden, die ſich auch 
ſeines namens als Chriſti Juͤnger und prediger des Euangelij rhuͤmen wuͤrden, 
denen doch jr eigen duͤnckel, ehre und rhum wuͤrde lieber ſein denn Chriſtus 
blut und ſterben, Und nicht ſo theur achten ſeine gnade und unausſprechliche 
liebe und alles, jo er daran gewand, ung zu erloͤſen, das fie ſolten jren genies? 
oder ehre und gewalt darumb jnn fahr jegen oder faren laſſen oder jre eigen 
funft und Klugheit nicht eraus jpeien, Al3 denen mehr daran gelegen, da3 fie 
fur Hug, weiſe, gelert gehalten und gerhuͤmet werden, denn wo Chriftus und 
die reine lere des Cuangelij bliebe. 

Das fieng bereit dazumal an Judas ala das heubt und furgenger, Dar- 
nach die faljchen Apofteln bey den Juͤden und der jelbigen Jünger und Keber, 
Deren jglicher wolte der Hügfte jein und die Chriftenheit regiren uber die 
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Apoftel und jre rechte Jünger, Bis zu lebt ſchier jo viel kluͤglinge und Meifter 


ala Pfarren und kirchſpiel wurden, Und ift allzeit, jhe lenger die Chriftenheit 
geftanden, jmer erger und erger worden, bis auff die letzte grundſuppe? des 
Bapftums, da Chriftus mit feinem wort gang und gar vergefjen und ver- 
loſſchen, und diefe vermanunge feine ftat mehr hat koͤnnen finden. 


Joh. 14,16 [Bl. Aa ij] "Und ich wil den Vater bitten.’ 


Wenn je alfo meine gebot haltet, eintrechtiglich und bruͤderlich Lebt, 
daran man fpüret, da3 jr mid) Liebet, So muft jr euch des ertvegen*, das euch 
der Teufel zufegen, die welt feind werden und alle plag und leid thun, dazu 
die falſchen Chriften und Rotten fur ewre liebe allerley boͤſe tuͤck beweiſen 
werden, Aber laſſt euch das nicht abſchrecken, Sondern faret nur fort und 
bleibt jnn meiner liebe, Es ſol nicht not haben, Ir ſolt nicht verlaſſen ſein, 


) ⸗ eingqeprägt. 2) = Vorteil, s. Unsre Ausg. Bd. 10', 341, 5. 8) — die 
schlimmste Entartung, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 288, 22. ) — darein ergeben; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 41, 138, 26. 
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Dr) Denn ich wil nicht müffig ſitzen droben im Himel und ewer vergeffen, Son: 
dern nichts anders thun denn eiver Lieber priefter und Mitler fein, den Vater 
fur euch bitten und flehen, das ex euch den heiligen Geift gebe, der euch jnn 
allen nöten tröften, ſtercken und erhalten fol, da8 jr jnn meiner liebe 
bleibet und alles frölich ertragen koͤnnet, was euch umb meinen willen 
widerferet. 

Wie reimen ſich aber dieſe wort: Ich wil den Vater bitten’ ac. zu dem, 

da3 er droben gejagt hat: "Was jr bittet jun meinem namen, das wil Ich 200. 14, 14 

thun’? damit er zeiget, das er warhafftiger Gott ſey und ſelbs geben tolle, 

io was ſie von jm begeren, Hie aber jagt er, Er wolle den Vater bitten, das er 
nen einen Tröfter gebe ꝛc. Wie kan ſolchs von dem, fo warhafftiger Gott 
ift, gejagt werden? das er fol etwas von einem andern bitten? Denn das 
gehört ja nicht Gott zu, das er einem andern unterthan jey und von jm etwas 
nemen müfje, jondern das er ſelbs alles vermöge, geben und thun koͤnne. 

15 Darumb, wenn die Kluge vernunfft und fpibige koͤpffe jolche wort hören, 
von Chrifto gejagt, jo faren fie flugs daher: DO, das find nicht Gottes, ſon— 
dern eine Yautern menfchen wort, Denn too er Gott were, fo müfte er jagen: 
Ich wil euch den Tröfter ſchicken ꝛc. Wollen alſo den heiligen geift zur fchule 
fürn! Und kluͤgeln daher aus jrer Grammatica und Logica und leren uns, 

20 Das wort “bitten? gehöre nicht Gott zu, darumb koͤnne er nicht Gott fein ac. 
Und darnach mit der Rethorica ſolchs ausftreichen und auffmuͤtzen?, das ber 
heilige Geift mus ein kind, ja ein narr fein, der da nicht wiffe, wie er reden x 
ſol, Und wie ers machet und redet, ſo mus es nicht recht ſein, koͤnnens alles 
taddeln und meiſtern, Sind aber nicht ſo from, das ſie die ſpruͤche gegen 

3 ander hielten, Sondern zwacken? hie ein ſtuͤck und dort ein ſtuͤck, und to fie 
ein wort oder zwey haben, fallen fie darauff, machen damit ein geplerr* den 
Yeuten fur die augen, das fie nicht jehen follen, was die Schrifft mehr und 
weiter jagt, Ja, wenn das folt gelten, da3 man Bl. Aa iij] alfo ein wort oder 
zwey aus einem ganken tert reifen möcht und laſſen anftehen, was vor oder 

30 nach ftehet oder an andern orten der Schrifft gejagt wird, So finde ich auch 
wol alle Schrifft und rede deuten und feren, wie ich jelb3 wolt. 

63 heiſſt aber alfo: Sihe diefen Tert gantz an beide, mit dem, jo nad) 
und vor gehet, jo wirſtu finden, das Chriftus vedet beide, Gottes und 
menfchen wort, daraus gewaltiglich beiviefen wird, twie unfer lere und glauben 

35 belt, da3 ex beide, warhafftiger menſch und auch warhafftiger Gott ift, Denn 
wie fan man das jnn einerley rede und worten faffen, das er zu gleich folt 
reden wie ein Gott und wie ein menſch? ‘weil es zweierley unterfchiedene 
naturn find, Wenn er uberal redete als Gott, jo find man nicht beweiſen, 


1) — belehren, korrigieren; vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 34°, 311, 3. 3) — weiter 
ausführen und hervorheben, vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 41, 393, 7; das — so daß. 
3) — reißen (aus dem Zusammenhang) heraus. ) = Blendwerk, oben S. 78, 3. 
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Dı]dag ex ein warhafftiger menſch were, Sp er aber uberall redete al3 ein menſch, 
fo wide man nicht gewar, das er aud) warhafftiger Gott were. 

Darumb mus ers alfo mengen und ander zeit und wort nemen, jo der 
Göttlihen natur zuftehen, und aber andere, jo der menſchlichen natur eigenen, 
Und doch die einige perſon beiderley redet, zu weilen, ala wer er lauter Gott, 
zu weilen als ein lauter menſch, Denn weil ex beide, Gott und menſch it 
jun einer perfon, warumb folt er nicht auch om unterfcheid beide, dieſes oder 
ihenes von jm xeden? Alhie aber fuͤrei ex beiderley wort und jprüche bald auff 
einander jnn einer predigt, Denn eben, der da fur zuvor jagt: "Was jr bittet, 
dag wil Ich thun’, der felbige jagt auch hie: Ich wil den Vater bitten? ꝛc. 
Auff das jhe diefer Artikel gewis und klar ſey, das jnn diefer perſon Chrifto 
ſey nicht eitel lauter Gottheit noch lauter menſcheit, ſondern beide, Göttliche 
und menschliche natur jun einer perjon unzutrennet. 

Denn gleich wie wir droben gnug gejagt haben, das jun dem Göttlichen 
weſen Chrifti und des Vater find zwo unterjchiedene perfon, Aljo auch hie, 
fo man von Chrifto jaget, mus man auch deutlich leren, dag er ein einige 
perfon ift, und doch zwo unterjchiedene natur find (nemlich Göttliche und 
menfeliche), Und widerumb gleich tie droben die natur oder das Göttlich 
weſen jnn dem Vater und Chrifto ungemenget ift, Alfo hie die perjon jnn 
Chriſto unzutrennet bleibe, Alfo das man beiderley, der menſchlichen und Gött- 
lichen natur eigenfchafft der ganten perjon zujchreibt und von jm jagt: Der 
menſch Chriſtus, von der jungfrawen geborn, ift allmechtig und thut allez, 
was wir bitten, Doch nicht der menfchlichen, fondern der Goͤttlichen natur 
halben, nicht das er von der mutter geborn, jondern das er Gottes Son ift, 
Alfo Bl. Aa4] auch widerumb: Chriftus, Gottes Son, bittet den Vater zc. nicht 
nad) der Göttlichen natur oder weſen, nach der er dem Vater gleich allmerhtig 
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iſt, Sondern darumb, das er warhafftiger menſch und Marien Son iſt, Alſo das 


man die wort ſo zuſamen zihe und vergleiche nach der einigkeit der perſon, das 
jmerdar die naturn unterſcheiden und doc die perſon unzutrennet bleibe ꝛc. 
Weil er denn alſo eine perſon, Gott und menſch gegleubt wird, ſo 
gebuͤrt uns auch alſo von jm zu reden, als beiderley natur fordert, das etliche 
wort die menſchliche, etliche aber die Goͤttliche natur anzeigen, Das man eben 
darauff ſehe, was er nach der menſchlichen natur redet und auch nach der 
Goͤttlichen, Denn wo man ſolchs nicht warnimpt und recht unterjcheidet, fo 


müfjen folgen fo mancherley ketzerey, wie vorzeiten gewejen find, Da etliche : 


gejagt haben, Er were nicht warhafftiger Gott, Etliche, er were nicht war— 
hafftiger menſch, Denn fie kundten ſich nicht drein richten, das fie die zweierley 
rede deutlich jeheideten nach den zwo naturn. 

Denn er hat offt aljo geredet, als der geringjte mensch auff erden kaum 


Matth. 20, 26s reden ſolt, Als da er ſpricht: Ich bin komen, nicht das ich mir dienen Yaffe, 


jondern das ich diene, Da machet ex ſich gar zum knecht unter alle menschen, 
So ex doch warhafftiger Gott und Herr ift aller Creaturn, dem jderman dienen 
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Dr] und anbeten fol, Item im 41. Pfalm machet ex fich zum fünder und fagt, ex 
werde umb der junde willen gejtrafft, welche doch nicht fein fan nach der pr. “1,5 
Göttlichen natur, Widerumb redet er auch offt, als fein Engel noch Greatur 
reden jol, mit der hohen Maiejtet wort und doch jun der geringften ſchwachen 
form und gejtalt, wie er auff erden gieng, Als Joh. 6. “Wie? wenn jr des 
menſchen Son jehet aufffaren dahin, da er dor war?’ Joh. 6, 62 
Ya alles, was die Schrifft von Chrifto redet, das redet fie alſo, das fie 
die gange perfon faljet, gleich als were beide, Gott und menjch, einerley weſen, 
Und offt aljo die wort verwechjelt, das von jglicher natur beiderley gejagt 
io wird umb der perjonlichen einigfeit willen, welchs man heifjt Communica- 
tionem idiomatum, Das man mag jagen: Der menſch Chriftus ift Gottes 
ewiger Son, durch welchen alle Greaturn gejchaffen find, und ein Herr Himels 
und Erden ꝛc. Alſo auch mwiderumb: Chriftus, Gottes Son (da3 tft: die 
perfon, jo warhafftiger Gott ift), iſt von der jungfrawen Maria empfangen 
und geborn, unter Pontio Pilato gelidden, gecreußiget und gejtorben, tem: 
Gottes Son fitet [81.36 1] mit den Zölnern und fündern uber tiffeh, weſſchet 
den Züngern die füffe, Das thut er wol nicht nach der Göttlichen natur, aber 
doch weil die jelbige perfon ſolchs thut, ift es recht gejagt, das Gottes Son 
ſolchs thue, Alfo ſpricht Paulus j. Cor. 2.: Wenn fie e8 erfand hetten, jo 
hetten fie den Herrn der ehren nicht gecreuiget’ 2c. Und Chriftus ſelbs 1. Kor. 2, s 
Soh. 6.: Wie? wenn je des menjchen Son werdet jehen Hinauff faren, da er 
vor war? Dis ift eigentlic) von der Goͤttlichen natur gejagt, welche allein son. s,c2 
von ewigfeit bey dem Vater geweſen, und wird doch auch von der perfon, jo 
warhafftig menjch ift, gejagt. 
25 Und fumma: Was dieje perfon Chriftus redet und thut, das redet und 
thut beide, war Gott und auch war menſch, Alſo das man alle feine wort 
und werck jmer bleiben lafje auff der gangen perfon, Und nicht alſo don ein- 
ander reiffe, als were er nicht warhafftiger Gott oder nicht warhafftiger 
mensch, doch alfo, das man die natur unterjchiedlich erkenne und gleube, Denn 
%» wo man bon den jelben eigentlich und unterjchiedlich til veden, So mus man 
jagen: Gott ift ein ander natur denn menſch, Und die menschliche natur tft 
nicht don ewigkeit wie die Göttliche, So ift die Göttliche nicht zeitlich geborn 
noch geftorben ꝛc. wie die menſchliche, Und doch find fie jun der perſon beide 
vermenget, das es ein Chriftus ift und von jm gejagt mag erden: Der 
ss mensch ift Gott, Und der menſch ift der, der alle ding geſchaffen hat, ‚Gleich 
wie jnn einem natürlichen, lautern menſchen leib und jeel zwo unterjchiedliche 
naturn find und doch eine perjon oder einen menſchen machen, Und beiderley 
natur, werck und ampt von dem gantzen menjchen gejagt werben. 
Denn alfo xedet man von einem jglichen menfchen: Der menſch ifjet 
4 und trindet, deivet!, fehlefft, wachet, gehet und ftehet, exbeitet 2c., welcher er 
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Dr) doch nach der feele feines thut, ſondern allein ber leib, Und doch von der 
gantzen perſon, ſo leib und ſeel hat, geſagt wird, Denn er iſt ein menſch 
nicht allein des leibs, ſondern beide, des leibs und der ſeel halben, Wideruͤmb 
ſagt man auch von jm: Der menſch dencket, tichtet, lernet, Denn nad) der ver- 
nunfft oder jeelen kan ex werden ein Verer oder Meifter, Richter, Rat, Regent, 
welchs jm der leib noch des leibs gliedmas feines gibt, Und dennoch ſpricht 
man: Das iſt ein geſchickter kopff, vernuͤnfftig, gelert, weiſe, wol beredt, kuͤnſt⸗ 
reich. Alſo ſagt man von einem weib: Die mutter tregt, gebirt oder ſeuget 
das Kind, So fie doch nicht nach der ſeele, ſondern allein nach dem leib eine 
mutter heifft, Doch gibt man ſolchs der gangen weiblichen perjon. Item, 
wenn einer einen menſchen fur den kopff jchlegt, jo ſpricht [B1. Bb ijj man: 
Diefer hat Hanfen oder Greta gejchlagen, Alſo wenn ein glied verleßet oder 
verwundet wird, fo heifjt es den ganten menjchen verwundet. 

Das fage ich zum groben gleichnis, das mans verftehe, wie man jnn der 
perfon Chrifti die zwo naturn unterſchiedlich teilen und doch die perjon gantz 
und ungetrennet zufamen laffen mus, Das, was Chriftus redet und thut, das 
hat beide, Gott und menſch geredt und gethan, und doch ein jglichs nach der 
einen natur, Wer ſolch unterjcheid helt, der fan ſicher und recht faren, das 
er fich nicht laſſe jrre machen der Ketzer jrrige gedanden, welche allein 
daher komen, das fie nicht recht zuſamen fügen, was zujamen gehöret und 
eines ift, oder nicht recht don ander jcheiden und teilen, was man unter- 
ſcheiden fol. 

Darumb jollen wir bey der Schrifft rede und wort bleiben und den 
Artikel alſo behalten und befennen, das diefer Chriftus ift warhafftiger Gott, 
durch den alle ding gejhaffen find und beftehen, Und widerumb der jelbige 
Chriſtus, Gottes fon, wird geborn von der jungfrawen und ſtirbt am 
Creutz ꝛc. Item: die mutter Maria tregt, gebirt, jeuget und neeret nicht den 
menfchen allein oder fleifc und blut, Denn das were die perjon getrennet, 
Sondern fie tregt und neeret einen jon, der da ift Gottes jon, Darumb heiſſt 
fie recht nicht allein de3 menfchen, jondern auch Gottes mutter, Wie auch die 
alten Veter ſolchs geleret haben wider die Neftorianer, welche wolten einen 
ſtrich hiedurch machen, das Maria nicht jolt Gottes mutter heifjen, Und mwolten 
nicht jagen, das fie hette Gottes jon geborn. 

Hie wider müffen wir jagen, wie unjer glaube lautet: Ich gleube an 
Iheſum Chriftum, Gottes des Vaters einigen Son, unfern HEren, von Maria 
der jungfrawen geborn, gelidden, gecreußiget und geftorben 2c., jmer der jelbige 
einige Gottes Son, unfer HErr, Das es warhafftig heiffe: Maria ift des 
teten, warhafftigen Gottes mutter, Und die Juden haben nicht allein des 
menschen jon, jondern warhafftigen Gottes jon gecreußiget, Denn ich wil nicht 
eines ſolchen Chrifti, an den ich fol gleuben und jn anruffen als meinen 
Heiland, der ein lauter mensch ift, Sonft fire ich zum Teuffel, Denn lauter 
fleiſch und blut kuͤnde nicht die junde tilgen, Gott verfünen und feinen zorn 
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Dr] wegnemen, den tod und die helle uberwinden und zuftören, noch da3 etvige 
leben geben. 

stem: Weil jn die Engel im Himel anbeten und jren Herren heiffen, 
jan der Erippen Ligend, twie fie zu den Hirten fagen Luc. 2.: [BL Bb iij] “Euch zur. 3, 11 
ift geborn der Heiland, Chriftus der HErr' ıc., fo mus er mwarhafftiger Gott 
jein, Denn die Engel beten nicht Yauter fleiſch oder menſchliche natur an, 
Darumb mus beide, Gott und menſch, bey einander jnn diefer perjon fein, 
Und wenn man Chriftum nennet, jo nennet man eine unzuteilete perfon, die 
beide, Gott und menſch, ift, Das, wer Chriftum fihet, höret oder trifft mit 
ı» dem glauben de3 hertzen, der trifft gewislich nicht allein den menfchen, jondern 

den warhafftigen Gott, Das man nicht Gott droben im Himel unter den Engeln 
müffig ſitzen laffe, Sondern hie unden jun der frippen und jnn der mutter 
1503 ligend, Und fumma, wo diefe perfon getroffen wird, dag da gewislich die 
Göttliche Maieſtet getroffen werde. 
15 Das dienet nu dazu, wie nu offt gejagt ift, das wir Können wider den 
Teuffel beftehen und jn im todskampff und andern nöten uberwinden, wenn 
er ung ſchrecket mit der funde und helle, Denn wo er mir da3 angetwönne!, 
das ich Chriftum als einen lautern menschen, fur mich gecveußiget und geftoxben, 
anſehe, jo were ich verloren, Wenn ich aber den ſchatz und das gewicht daran 
henge, das Chriftus beide, twarhafftiger Gott und menſch, fur mich geftorben 
ift x. Das toigt und jehlegt weit uber alle funde, tod, helle und alle jamer 
und hertzleid, Denn wenn ich das weis, das der, jo warhafftiger Gott ift, fur 
mic) hat gelidden und geftorben ift, und widerumb der jelbige warhafftige 
menſch don todten aufferftanden, gen Himel gefaren ꝛc., jo fan ich gewislich 
ſchlieſſen, das meine jund und tod durch jn getilget und ubertwunden ift, und 
nu bey Gott fein zorn noch ungnade uber mich ift, weil ich jnn dieſer perfon 
nichts denn eitel gnaden zeichen und werck jehe und höre. 

Sihe, aljo lerne diefen Artikel fafjen, das man diefe perjon Chriſti gantz 
behalte und beider natur werd jnn einander ſchlieſſe, ob wol die naturn unter- 
30 ſcheiden find, Denn nach der Göttlichen natur ift er .nicht von einem menfchen 

geboren noch? etwas von der jungframwen genomen, und iſt war, das Gott ift 

der Schepffer, der menſch aber ein Creatur oder geſchepff, Hie aber find fie 

zuſamen fomen jnn eine perfon, und heifjt nu Gott und menjch ein Ehriftuz, 

Das Maria hat einen fon geborn, und die Yüden ſolche perſon gecreugigt, 

35 welcher ift Gott und menſch, Sonft, wo er lauter menjch were (als andere 

heiligen), vermoͤcht er mit alle feiner Heiligkeit, blut und fterben nicht eine 
fund von ung zunemen oder ein tröpflin des hellifchen feurs zu leſſchen. 

Das ift unſer kunſt, lere und troft aus der Schrifft, jo wir von Chrifto 

haben, twie wol e3 fur der welt und jpigigen vernunfft fur [81.864] lauter 

0 torheit angejehen wird, Aber las andere Flug fein jnn jres Gottes, des Teufels 
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Dr] namen und das herkleid Haben! mit jrer ungeitigen? Grammatica und Rhetorica, 
fo fie damit wollen die Schrifft meiftern und fie zuveifjen oder jhe nichtig 
machen, 63 find arme Grammatici, die da wollen aus jrer funft von diejen 
hohen jachen reden und urteilen, Es gehören ander leut dazu denn folche 
Bocabuliften und Grammatiften, nemlich die etlich mal ſich mit der fund und 
tod geraufft und gefreſſen? oder mit dem Teuffel gebifjen und gefempfft haben, 
Las fie jre Negeln Ieren, wie man recht Latiniſch reden fol und jre Poeten, 
Juriſten, Medicos auslegen und da ſelbs Klug und gelert jein als jun jrem 
handwerck, Aber von diefen fachen wollen wir niemand zu richter haben, denn 
die verfucht und erfarn haben, was diefer Artikel fur krafft habe. 

63 find verdriegliche*, heillofe geifter, die nie jun feinem kampff geweſt 
noch don geiftlichen fachen etwas gejehmedt haben und doch flugs wollen aus 
jrem kopff meifter fein uber die Schrifft und von ſolchen hohen ſachen richten, 
Gleich wie fie jnn andern ſtuͤcken auch thun, mit der Tauff, Euangelio, Sacra- 
ment, Waſſer ift waſſer (ſprechen fie), Brot ift brot, Was fan ſolchs der jeelen 
helfen? Was iſts mehr, das der Prediger jagt, denn ein vergenglicher odem ac. 
Meinen, fie haben groffe funft fir gegeben, wenn fie jolches aus jrer kinder— 
ſchul herfür bringen, dag waſſer nicht feur Heiffe, Hetten fie aber jhemals 
erfaven der Tauffe, Sacrament und des mündlichen wort3 krafft und wirkung, 
jo wurden ſie das maul wol ftill halten. 

Ich hab, Gott lob, ein wenig erfaren, was diefer Artikel ift und vermag, 
und den felben fur andern geiftern erhalten, die da jm kleinſten finger ? gelerter 
und kluͤger find denn alle ſolche Grammatiften. Und auch erlebt, das diefer 
Artikel bisher uber taufent jar blieben ift wider alle ſpitzige Eöpff und Teuffel 
jnn der Helle, jo fi) dawider gelegt haben, Sol auch noch fur allen mol 
bleiben, Darumb lafjt uns dem heiligen Geift jo viel ehre thun, das er gelerter 
und Elüger jey denn wir mit unfer finder kunſt, und diefen Artikel nach der 
Schrifft rein und lauter behalten. 

“Und Er fol eud) einen andern Tröfter geben, dag er bey eud 
bleibe ewiglid.’ 

Dis redet er alles zu gröfferm und mehrerm troft feiner Lieben Chriften, 
damit fie nicht zu jeer erſchrecken noch verzagt werden follen fur dem, das 
jnen begegnen folt nad} feinem leiblichen abjchied, Weil er gnug zeiget [BL. € 1], 
wie e3 jnen gehen werde, Nemlich, das fie dazu geſetzt find auff erden, das fie 
muͤſſen her halten nicht allein der welt, fo fie haſſen und verfolgen und allerley 
hergleid anlegen ®, fondern auch dem Teuffel und jrem eigen bergen und gewiſſen, 
jo feine ſunde und ſchwacheit fület, Und allenthalben jnen alſo gehet, dag fie 


') = etwa “zum Henker gehen’; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 520, 8. 2) — schlecht 
angebrachten, unmützen; s. Lexer s. v. ®) — sich abquälen, s. Unsre Ausg. Bd. 36, 277, 21. 
) = ärgerliche, lästige; s. DWitb. s.v. 2. 5) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 603, 12; 
34°, 364, 21. %) = antun. 
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Dr] jnn der welt elend und verlafjen find und nirgend keinen troft finden und wol 
gar verzagen müften (dev welt und jrent halben), wo fie nicht fonderlich durch 
ſtarcken Göttlichen troft von Himel herab erhalten wurden. Die welt Yebet 
frey und ficher im jaufje on furcht und jchreden, achtet weder Gottes zorn 
noch gnade und füret einen leichten mut dazu, das fie keines tröftens bedarff, 
Aber dis arme heufflin, jo da zu beruffen und getaufft find, das fie an den 
Chriftum gleuben und bey jm bleiben, die bedürfen feer wol eines Trofterz, 
der fie ſtercke und erhalte, das fie ſolchs ertragen und ausſtehen können. 

Darumb, weil ich nu von euch gehe (ſpricht ex) und nicht mehr Tan 
fichtbarlich bey euch fein, und nu angehen wird, das jr werdet leiden müfjen, 
Sp til ich euch dennoch nicht aljo fiten laſſen, das jr joltet vexrlaffen und 
on troft fein. Bisher habt jr wol an mir freud und troft gehabt, Aber 
das ift nur ein zeitlicher und leiblicher troft geweit, der doch on das! mujte 
auffhören, Denn ich fan nicht ewig der mafjen bey euch fein, fol id) anders 
zu meiner herrligkeit komen und mein Reich durch euch ausbreiten, Das nu 
ſolchs bald gejchehe, jo mus ich fterben und gen Himel faren und euch hinder 
mir lafjen. Ir follet aber darumb nicht verlaſſen fein, Sondern jollet da- 
gegen den troft haben, das ich wil vom Vater bitten und euch ſchaffen einen 
andern Tröfter, der nicht aljo tie ich allein ein zeitlang bey euch jey, 
Sondern ewiglich bey euch bleibe und viel ſtercker euch tröfte, denn ich durch 
meine leibliche gegenwertigkeit gethan habe. Und das fol jo bald nad) meinem 
fterben und aufferftehen anfahen und nicht auffhoren, bis ich euch zu mir 
neme ꝛc. 

Alfo fehet er nu an zu predigen von dem heiligen Geift, jo der Chriften- 
heit jolt gegeben werden, und dadurch fie folte erhalten werden bis an den 
Juͤngſten tag. Und ift hie ſonderlich zu merden, wie der HErr Chriftus jo 
freundlich und tröftlich redet fur alle arme, betrübte hertzen und forchtſame, 
blöde gewiſſen Und uns zeiget, wie wir den Heiligen Geift recht erkennen und 
feines troft8 empfinden jollen, Denn er fihet Hiemit jchel herumb? auff alles, 
fo die Chriften wil erſchrecken und zu trawren bringen, das fie jollen ver- 
zagen, Als ſolt ex jagen: Ich weis wol, das euch die welt, der Teuffel und 
eiver eigen gewiſſen wird ſchrecken und plagen, Aber jeid Bl. Ecij] .darumb 
underzagt, Denn das folt jr dagegen wiſſen, das ich euch nicht wil erjchreden 
noch betrüben, mein Vater auch nit, Sondern wer es thut, ob er auch 
meinen namen fuͤret oder des Vaters, das iſt gewislich der Teuffel. 

Denn hie iſt beſchloſſen, Das er wil den Vater bitten und alſo bitten, 
das er uns nicht ſol ſchrecken noch jnn die helle ſtoſſen, Sondern das er ſol 
einen andern Troͤſter geben und ein ſolchen Troͤſter, der da ewiglich bey uns 
ſey und nichts bey uns thue, denn on unterlas uns ſtercke und troͤſte. Nu 


1) = ohnedies, von selbst. 2) — hat nebenbei im Auge; in dieser Bedeutung 
nicht im DWtb. 
Suthers Werke. XLV 36 


562 Das XIV. und XV. Kapitel ©. Johannis. 


DrJift fein zweivel, das des HErrn Chrifti gebet gewislich erhoͤret iſt und der 
Vater alles thut, was er jn bittet, Darumb mus es nicht Gottes willen und 
meinung ſein, was uns wil ſchrecken und betruͤben, Denn Chriſtus thut es 
ja nicht (wie er beide, mit worten und wercken allenthalben beweiſet), Der 
Vater thut es auch nicht, als der mit Chriſto ein hertz und willen hat, Der 
heilige Geiſt auch nicht, Denn er iſt und ſol heiſſen (wie jn Chriſtus alhie 
nennet und malet) ein Troͤſter.. Nu verſtehet jederman, was da heiſſt dis 
wort Troſt' und Troͤſter', Das man nicht kan dafur ſich ſchewen oder fuͤrchten, 
Sondern eben das iſt, das ein elend, betruͤbt hertz am aller hoͤchſten begert. 

Darumb muͤſſen wir den heiligen Geiſt alſo lernen kennen und gleuben, 
wie er jn uns fuͤrbildet! und beſchreibet, nemlich, das er nicht ein Geiſt des 
zorns und ſchreckens, ſondern ein Geiſt der gnaden und troſtes ſey, Und alſo 
die gantze Gottheit eitel troſt zeiget, Das beide, der Vater wil troͤſten, denn 
er gibt den heiligen Geiſt, Der Son troͤſtet, denn er bittet darumb, Und der 
heilige Geiſt ſol ſelbs der Troͤſter ſein. Darumb iſt hie jhe kein? zorn, drewen 
noch ſchrecken uber die Chriſten, ſondern eitel freundlich lachen und ſuͤſſer troſt 
im Himel und auff erden. 

Warumb das? Ey darumb (wil er ſagen): Ir habt all bereit Hencker 
und Stockmeiſter gnug, ſo euch ſchrecken und plagen, Und eben darumb, das 
jr an mich gleubet, von mir predigt und mich bekennet. Der Teuffel wird 
euch keine ruge laſſen mit ſeinen ſchrecken und plagen, So wird die welt zu— 
faren? und euch beim kopff nemen, da einen ermorden, den andern zum Land 
aus jagen, das jr Teuffel gnug werdet haben, auch on alle Teuffel und Helle 
marter, Dazu ewer eigen her und gewiſſen, da3 da ligt und achzet: O weh, 
Ich bin ein armer junder und hab nicht gelebt und gethan, dag ein Chrift 
thun fol ze. Solche wil ich euch nicht geben noch darumb bitten, jondern 
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darumb, das euch dagegen gegeben werde ein ewiger Tröfter, welcher fol jein 


der heilige Geift ſelbs, der euch koͤnne jnn allem ewren trawren, angft und 
not Bl. Eciij] ſterckken und aushelffen, das jr es uberivindet und davon er- 
(öfet werdet. 

Des jollet jr euch gewislich zum Vater und Mir verjehen und gewarten, 
Wenn je als Chriften (fo an mich gleuben und an mir halten) Yeidet oder 
angefochten werdet (e3 jey vom Teuffel oder ewrn gewiſſen), das der heilige 
Geift wird ewer Tröfter fein und alſo jns her ſprechen: Sey unerjchroden 
und fuͤrcht dich nicht, Denn du bift ja getaufft und gleubeſt an Chriftum, 
Darumb darffftu dich nicht entſetzen weder fur dem Teuffel mit allen feinen 
Engeln jan der Helle noch fur deinen eigen gedanden und bekoͤmern, wie du 
mit Gott dran jeieft, Sondern dencke nicht anders, denn wie Gottes zorn und 
die gantze Helle gar ausgeleficht jey, Wie e8 denn jnn der warheit ift denen, 


') $. oben $. 519, 21. 2) = überhaupt kein, gar kein. ) = zugreifen, Ernst 
machen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 10', 17, 13. 
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Dr] jo da gleuben, ob fie gleich auch noch funde und ſchwacheit fülen. Denn 
eben darumb wird der Tröfter vexheifjen und gefand, das ex fie wider ſolch 
ſchreckenn und furcht troͤſten ſol. 

Alſo auch ſoltu dich nicht fuͤrchten fur der welt, Tyrannen und allen, ſo 
dir wollen ehr und gut und den hals dazu nemen umb Chriſti willen, Denn 
ob ſie dir ſolchs alles nemen, ſo haſtu alhie viel einen hoͤhern ſchatz, welchen 
dir der Teuffel und welt nimer mehr nemen ſol, Und weil du dieſen Troͤfter 
haſt ſampt dem Vater und Chriſto, ſo haſtu alles, was du begeren ſolt, 
Darumb nur getroſt das hertz auffgeblaſen! und trotziglich veracht alles, was 
io dich anfichtet und gejagt: Nu wil ich unerſchrocken fein, wenn der Teuffel 

und alle welt noch viel böjer tere. 

Alſo jollen die Chriften gejchieft fein, welchen auch dis allein gepredigt 
wird. Dem andern rohen, ruchloſen hauffen, jo Gottes wort nichts achten 
oder wiſſentlich verfolgen und dazu ficher find, were e3 befjer, das fie müften 

ıs erſchrecken und fliehen fur einem vaufjchenden blat? (tie die Schrifft jagt und 
verfündigt, das jnen auch eineft geſchehen wird), Denn e3 gehet allzeit alfo, s.mofe2s,ss 
Das die, jo ſich jolten fürchten und erſchrecken, ja nichts denn heulen und 
Hagen, die find frölich und gut3 muts und Yafjen fich nichts uberall an- 
fechten, was man jnen von Gottes zorn dremwet, ja jpotten und verlachens 

20 dazu auffs hönifcht. Wideruͤmb aber, die da folten frölich fein und nicht 

urſach haben zu fürchten und erſchrecken, die fuͤlen des ſchreckens am meiften 

und können nimer gnug getröftet werden ac. 

Darumb mus er fie aljo auffweden und jmer jolche verheiſſung 
treiben: Haltet nur feſt an mir mit dem glauben und befentni3 und bleibet 
meine liebe Jünger, So fol e3 feine not haben, Jh wil euch trojt gnug 
Ihaffen,- Es jey Sund, Tod, Helle, Teuffel, [Bl. Cc4] Welt da, jo wil ic) 
bey euch jein mit dem heiligen Geift, der euch troſts gnug fein jol, Wenn 
ich nun ſolchs weis, das mir beide, Chriftus jo freundlich zufpricht und der 
Bater jampt dem heiligen Geift jo hertzlich tröftet, Was wil ich denn darnach 
fragen, das der Teuffel mit mir zörnet? Wil er nicht auffhören zu zoͤrnen 
und ſchrecken (ſpreche ich), jo gehe er von der wand? oder thue jnn fein nider- 
wad und henge e8 an den hals.* Denn was fol ih mid) fürchten, wenn id) 
diefen Herrn habe? welcher mir zufagt, jo ich an jn gleube, das ich fol den 
heiligen Geift bey mir ala zum beiftand und ZTröfter haben und mit jm 
3; auch den Vater und den Son, Weil der Vater ſelbs diefen Tröfter fendet 
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1) = frohen Mut gefaßt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 758, 26. 2) Sprichw., vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 36, 464, 14; Bd. 30°, 448, 28. 2) == nur gemach!; vgl. Unsre Ausg. 
Ba. 34°, 525, 20; Bd. 36, 694, 30. 4) — suche Erfolg anderswo auf seine Art; s. Unsre 
Ausg. Bd. 36, 131, 26; beide Redensarten vereinigt auch Erl. Ausg. 25, 24, s. Thiele 
Nr, 69. 
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DrJund gibt, Der Son bittet, Der heilige Geift kompt. Weil nu der Vater, 
Son und heiliger Geift alfo tollen gerhuͤmet, erfand und geehret fein, als 
die mich tröften, So müffen auch alle Engel und Greaturn dazu lachen oder 
was nicht lachen wil, doch vergeblich zornen, Dad, wenn alle welt umd 
Teuffel zörnet vnd faur fihet, ja Tod und Helle mid) freffen mwil, das ichs 
froͤlich verachten fan, Ja dazu fpotten und troßen Und alſo einen wechſel! 
machen, das, was mich til betrüben und ſchrecken, zu groͤſſer freude und 
troft, ja alles zu zuder und Malvafier werden mus. 

Denn was ift Teuffel, tod und alle ding gegen die ewige allmechtige 
Maieftet, Got den Vater, Son und heiligen Geift? Welche zu gleich find 
und wollen unfer Tröfter heiffen, Denn fo der ein Tröfter heifit, jo da Geſand 
wird, jo mus auch beide, der, jo jn fendet, und der, durch welchen er geſand 
wird, der ſelbige Troͤſter ſein, Das gewislich fein ander Gott iſt denn ein 
Tröfter, Und wer da mil Gott furthin? fennen und mit rechtem namen 
nennen, der fol jn nennen einen Tröfter oder (wie Paulus Rom. 15. jn 


Röm.ıs, snennet) einen Gott des troft3, Nemlich deren, die erfchroden find und jonft 


feinen troft haben, Das fie feinen andern gedanden von Gott fafjen jollen, 
denn das ex ſey ein Tröfter der elenden und betrubten, Und beide, den Teuffel, 
fo mit Gottes zorn und der Helle dreivet, und jr eigen her, Lügen ftraffen 
und fagen: Du bift ein faljcher Lügen geift, Und zu jrem hertzen: Du bift 
ein falſch unverftendig her. 

Gleich wie der Prophet David Pfal. 42. jagt: “Was betrübftu mich, 
meine jeele’ ze. Und warumb biftu jo traurig? ꝛc. Als jolt er jagen: Was 
plagjtu mich on urſach? Und wendet ſich flug erumb aus der traurigfeit, 


%. sfaffet den troft und fpricht: “Harre doch auff Gott, denn ich werde jm danden, 


da3 er mir Hilfft mit feinem gnedigen angeficht”. Deine gedanden (mil er 


jagen) find lügen und falſch, Denn du madeft mir aus Gott einen Bl. Dd 1] 


ſchrecklichen Richter oder Stockmeiſter, der doch ein freundlicher Vater und 
tröftlicher Herr ift, Gehe hin mit deinem zorn und ſchrecken zu den Gotlofen 
tyrannen und andern, die da ficher find und nad) Gott nichts fragen, Da 
gehöreftu Hin, und las mich unvertvorren, Denn ich gleube an meinen Herrn 
Chriftum, fur mich geftorben und wider aufferftanden, und der mir den 
heiligen Geift und Tröfter von dem Water beide, bittet und fendet, Darumb 
nur unverzagt, Es gehe, wie e3 wolle, Ob e3 gleich alles auff einen haufen 
fiele?, und ſchluͤge blitz und donner herein, fo las fallen, veiffen und brechen, 
Wo mein HErr und Gott bleibet, da bleibe ich auch. 

Aber jelig ift, der ſolchs weis und fan, Denn da feilet es nod) an, 
Denn der Teuffel ift noch zu mechtig bey uns, Die welt zu ſtarck, und wir 


A » re s. oben 5. 504, 9 und Unsre Ausg. Bd. 36, 546, 38. 2) — künftig 
= in sich zusammenfiele, aus L. im DWtb, nicht belegt (auf einem hauffen li über 
einen hauffen fallen). — EEE 
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ſehen ſo mancherley hindernis und ergernis fur augen, das wir des vergeſſen 
und nicht alſo faſſen koͤnnen, das uns Gott den troſt jnns hertz ſchicket, Denn 
wir fuͤlen nur, das uns wehe thut, das iſt ſo ſtarck und nimpt den menſchen 
jo gar ein!, das ex dieſer wort nicht kan gedencken. Darumb heiſſt es eine 
kunſt fur die Chriſten, die ſollen ſich alſo lernen empor ſchwingen uber alles 
ſchrecken und trawren, angſt und wehe und ſagen wie der Prophet: Warumb 
biftu doch fo trawrig? ꝛc. Das fuͤlen und wehe iſt da, Das weis ich wol 
(ſpricht Chriſtus) und ſage es euch eben darumb zuvor, Das jr nicht jollet 
ſolchem fiülen folgen noch ewren gedanden gleuben, jondern meinem wort, 
Denn ich wil den Vater bitten, und ex, durch meine bitt, fol euch gewislich 
den heiligen Geift geben dazu, das er euch tröfte, Dabey jr koͤnnet gewis 
fein, das ich euch Lieb Habe, des gleichen auch der Vater und der heilige Geiit, 
der da gejand wird. 

Sa, jagt dein hertz dagegen, Du haft nicht recht gelebt und bift voller 
ſunde, Das ift leider all zu war, Was denn?? O du muft zur Hellen, ſpricht 
der Teuffel. Nein, das wil Gott nit, Da fare Hin, Teufel und bie boͤſe 
welt, Denn mein HErr Chriſtus ſagt nein dazu, das der Vater nicht mit 
mir zoͤrne, Sondern den Troͤſter gebe und der ſelbige zu mir kome, wie er 
bittet, Und ſie alſo der ſache eines ſind, das ſie nicht wollen mich erſchreckt 
noch betruͤbt, viel weniger verſtoſſen und verdampt haben, ſondern mich getroͤſtet 
und ſelig haben. 

Sihe, darumb nimpt ſich der HErr Chriſtus ſeiner Chriſten ſo treulich 
und vleiffig an und wolt jnen ſolchs gerne wol einbilden?, das fie ja troſts 
gnug haben ſollen und beide, feine und des Vaters, hertz und meinung fennen 
Venen, das er nicht anders gegen jnen gefinnet ſey noch von jnen haben wolle, 
denn das fie ſollen getröftet werden, Und das Bl. Ddij] des heiligen Geiſts 
werck und ampt, darumb er vom Vater geſand ift, aud) nichts anders ſeie, 
denn das er ſie troͤſte und heiſſe unerſchrocken ſein. Und wo ſie durch Gottes 
wort getroͤſtet werden, das ſie daſſelb alſo anſehen und annemen, das ſolcher 
troſt gewislich vom heiligen Geiſt kome und auch beide, Gottes des Vaters 
und des HErrn Chriſti, troͤſtung ſey. 

Das iſt nu recht von dem heiligen Geiſt geleret, das er heiſſt ein Troͤſter, 
und dis ſein art, ampt und eigenſchafft ſey, Denn von ſeinem Goͤttlichen weſen 
oder Subſtantia wollen wir jtzt nicht ſcharff diſputirn, wie das wort Troͤſter 
iſt ein perſoͤnlich wort, dazu gehoͤret, das er eine ſondere perſon ſey, Denn 
weil er ſpricht: Der Vater ſol euch einen andern Troͤſter ſenden, zeigt er, das 
er eine unterſchiedene perſon ſey, die nicht der Vater noch der Son ſey. Das 
er aber auch Gott ſey oder jnn einigem weſen mit dem Vater und dem Son, 


werden wir hernach weiter ſehen im xv. Cap. Itzt iſt gnug, das man hieraus 


1) — beschäftigt seine Gedanken; diese Bedeutung im DWtb. und bei Dietz aus 
L. nicht belegt. 2) = was dann? was folgt daraus? °) = sie davon fest überzeugen. 
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Dr)Yerne und merde, dag er ein Tröfter Heifft, Und daffelb umb unfern willen, 


Denn fur feine Gottheit ift er mit dem Vater und dem Son jnn unzutren— 
netem Goͤttlichen weſen, Aber ung wird er ein Tröfter genant, Alfo das diefer 
name fey nicht anders, weder eine offenbarung oder erfentnis, was man bon 
dent heiligen Geift halten fol, nemlich das er jey ein Tröfter. Tröfter aber 
Heifft ja fein Moſes oder Gejeh treiber ', der da ſchrecket mit Teuffel, tod und 
Hell, Sondern der ein betruͤbt hertz lachend und froͤlich machet gegen Gott und 
heifft dich gutes muts fein, al3 dem die ſunde ift vergeben, der tod erwuͤrget, 
der Himel offen, und Gott dich anlachet. 

Wer dieſe Definitio wol kuͤnde faſſen, der hette ſchon gewonnen Und 
wuͤrde nichts denn eitel troſt und freude finden und ſehen jnn Himel und Erden, 
Denn weil der Vater dieſen Troͤſter ſendet und Chriſtus darumb bittet, das 
wird er gewislich aus feinem zorn thun, ſondern mus aus eitel veterlicher 
und hertzlicher liebe flieſſen. Darumb ſol ein Chriſten hie mit vleis lernen, 
das er alſo dieſen titel oder namen? des heiligen Geiſts jm nuͤtz mache, das er 
ſey ein Troͤſter und wir ſeien die betruͤbten und bloͤden, ſo er troͤſten ſol, Wie 
er denn heiſſt ein Troͤſter aller bloͤden?, nicht allein unſer, ſondern aller, jo 
jun der gantzen welt find, al3 er auch hie jagt, Das er fol ein ſolcher Troͤſter 
fein, der ewiglich bey der Chriftenheit bleibe. 

Gleich wie widerumb jnn der welt jmer bleibt eitel haſs, verfolgung, 
ergernis und allerley unglüd, das ein Chrift müft zu legt müde werden und 
zagen, Wie mir jelb3 offt widerfaren ift, das mich der Teuffel durch die welt 
Bl. Dd iijj und mein gewilfen jo eraminixt* hat, da3 mir mein odem und leben 
zu kurt worden ift. Wie er nur nicht auffhöret noch ableſſt uns zu ſchrecken 
und müde zu maden mit der funde und tod, Alfo fol der Heilige Geift auch 
nicht auffhören das hertz dagegen zu tröften und einen mut ein zu blafen, 
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da3 wir ſolchs uberwinden und jagen (tie der Prophet David Pjal. 118. 


EI. 118, 17 ſpricht): Nu wil ich leben und nicht ſterben, wenn ich mehr denn tauſent toͤdte 


fület, Noch ° til ich fur Gott gerecht und heilig fein, wenn ich aller welt junde 
auff mir fülete, Noch wil ich gen Himel und jelig fein, wenn du deinen Helle 
rachen noch viel weiter auff ſperreteſt, Denn mein HErr Chriſtus iſt ja nicht 
mein feind noch der Vater, der heilige Geiſt auch nicht, weil ſie alle zugleich 
dazu thun, das ich ſol den troſt haben, den der Vater ſendet, der Son bittet, 
der heilige Geiſt ſelbs bringt. 

Solchs ſollen die Chriſten zu jrem troſt jmerdar fuͤren und treiben 
wider alles eingeben, ſchrecken und drewen, ſo ſie fuͤlen und ſehen, das ſie 
daſſelb nicht anſehen, ſondern an dis wort ſich halten, darinn der HErr ver— 


1) 8. Unsre Ausg. Bd. 30°, 211, 9. 2) = Amt und Ruhm, s. Unsre Ausg. 
Bd. 34°, 541, 13; Bd. 41, 729, 31 (titulus und rhum). ®) Vgl. Luthers Lied: “ Wir 
glauben all an einen Gott. *) Wohl = auf die Probe gestellt (s. Heyse, Fremdwörter- 
buch s. v.) oder in die Enge yetrieben. 5) = dennoch, 
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Dr) Heifft jnen zu ſchicken den Trofter und nu ſchon gethan hat und noch jmer 
thut bis ans ende dev welt, Aber es gehoͤret auch dazu, das mans ube und wol 
getvone, Denn es wird tool gepredigt und gehoret, Aber das fleiſch ift zu 
ungehorfam, dag es dem Herten ſolchs nicht eingehen leſſt, Und die böfe 
gervonheit Hilfft ſtarck dazu, dadurch uns jo eingebildet ijt! beide, Chriftus 
und der Vater, als ein ſchrecklicher Richter und Tyran, und der heilige Geift 
zu eim Wercktreiber? gemacht, und wir nicht anders geleret find, denn das wir 
in folten durch unfer werck verfünen, Alſo ift die natur, welche on das dazu 
geneigt, und ſolche gewonheit zufamen gejchlagen und draus worden ein zwi— 
feltige natur, das diefe Troſtlere ſchwerlich bey uns Hafften kan, und der ſchlam 
zu tieff und fo gar durch gangen, das mans nicht gar ausfegen kan, und allzeit 
des ſchreckens mehr bleibet (auch gegen Gott ſelbs) denn des troſts. 

Darumb müffen wir jmer dagegen weren und daran lernen, das wir doc) 
anfahen einen ſchmack diejes troſts zu fülen und eine vechte, hertzliche zuderficht 
gegen Gott Lernen fafen. Mean hat bisher unter dem Bapftum die namen 
(Vater, Son und heiliger Geift) erhalten, und haben viel ‚geforjchet und diſ— 
putirt von dem Göttlichen weſen, Aber nur die ſchalen davon gehabt, Den 
brauch und nu hat niemand davon erfaren, damit man ſich de3 hette wiſſen 
zu teöften. Darumb lafjt uns Gott dafur danden und mit vleis uber der 
» Yere halten und ftreiten wider unfer natur und jhendliche gewonheit, die allein 
geneigt ift zu jorgen, trawren und betxubnis, wie die welt |BL. Dd 4] dagegen 
zu ficherheit und vermeſſenheit. 

Darumb redet auch Chriftus alſo, zu zeigen, das er nicht predige ber 
welt und denen, jo zuvor froͤlich und ficher find jun jrem weſen, Sondern 
denen, jo angefochten und betriibt werden, beide, don jnen ſelbs und dem 
Teuffel- fampt der welt, Das fie doch auch mögen jr hertz auffrichten und 
frolich fein und nicht jven gedanden folgen, jondern feinem wort, das er als 
unſer Mitler und Biſſchoff wil jmerdar bitten, und der Vater feiner bitte nad) 
ung fol geben und der heilige Geift jelb komen und ewiglich bey ung jein mit 
feinem troft. Weil wir nu ſolchs willen, dag Gott ſelbs und alle Engel mit 
uns laden, Wo für fürchten wir uns denn? Sollen wir ung fur unjerm 
eigen ftar? fürchten? Wir haben ja fein urſach zu fürchten oder trauren, 
Sondern nur zu frewen und froͤlich zu trogen wider die welt, Teuffel und 
alles böje, Wenn wirs nur auch) gleuben kuͤndten. Das ift das erfte ftudke 
diejer predigt von dem heiligen Geift, Folget nu weiter davon: 

“Den Geift der warheit, welchen die welt nicht fan empfahen, Ion. u, ı7 
Denn fie fihet jn nit und kennet jn night. 

Nicht allein ift der heilige Geijt ein Tröfter, der die Chriften troßig 
und mutig machet wider allerley jchreden, Sondern ift dazu auch ein Geift 
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1) — uns in Gedanken vorschwebt. 2) Vgl. oben 5. 566 Anm. 1 und Unsre 
Ausg. Bd. 41, 586, 23. 3) D. i. Augenstern, vgl. Unsre Ausg. Bd. 7, 407 Anm. 3, 
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Dr] der warbeit, das ift: ein warhafftiger, gewiſſer geift, der nicht treugt noch feilen 


leſſt, Denn dis gehöret aud) dazu, das fie keck und unerfchrocen werden, Denn 
es mus nicht fein ein folder tummer! finn, thurft und troß, als da ift der 
tollen kriegsleute und woghelſe, die freidig? dahin tretten gegen die ſchwerter, 
ſpieſſe und buͤchſen, Das ift aud) wol eine freidigkeit, aber ein falfcher troft 
und troß, Denn ex leſſt ſich entweder auff eigene krafft oder auff eitel chre 
und rhum, Darumb ift wol da ein Geift, aber doch nicht ein rechter, war— 
hafftiger Geift. 

Denn der Böfe geift fan auch die leute auffblafen, fe und mutig machen, 
wie man fihet an feinen Tyrannen und Rotten, welche find allzu freidig und 
trotzig, Es ift aber nicht der mut und troß, der da fur Gott recht und gut 
ift. Chriſtus aber verheifjet zu geben einen Geift, der uns alſo mutig mache, 
das 08 heiſſe ein Gottlicher, Heiliger mut und trotz. Darumb fol er heilen 
Ein rechtſchaffener?, warhafftiger troft und mut, der nicht faljch je) noch ver- 
geblich und auff ein ungewis troße, jondern im grund * rechtichaffen * und auff 
ſolch ding fich verlaſſe, das da nicht feilet noch treuget. 

[Bl. Ee1] Die welt hat jren troß und mut, wenn fie beutel und Eajten 
vol hat, da ift folcher ſtoltz und troß, das dev Teuffel nicht kuͤnd mit eim 
reihen bauren umbfomen®, Ein ander troßet auff feinen Adel und gewalt, 
gunft und ehre bey den leuten, Iſt jemand Elug oder weiſe, der troet auff 
jeinen kopff und reifjt damit hindurch”, das jm niemand fan wehren, Und wil 
feiner dem andern weichen, wer etwo mehr gewalt, ehre, funft, gunft, gelt oder 
gut Hat, Aber wenn mans recht anfihet, jo ift3 nicht? denn ein narren oder 
finder troß, der feinen bejtand Hat, Der Chriftenheit aber troft und troß (fo 
der heilige Geift machet) fol alfo fein, das e3 beftendig und aus rechtem grund 
gehe und aljo, das es Gott und feinen Engeln von herken gefalle. 
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Gleich wie man Liefet von den heiligen Marterern, tvie fie wider die 


Tyrannen, marter und leiden getroget haben, al3 auch die jungen Jungfretolin 
Agnes und Agatha, welche, da fie jnn kercker und zum tod giengen, waren fie 
jo getroft und freidig, das fie fich Liefjen dünden und auch rhuͤmeten, fie 
giengen zur hochzeit.“ Trawen, Liebe tochter, kanſtu die kunſt, das du jnn 
kercker gehen und geföpfft werden zum tan gegangen heifjeft, So mus warlich 
da jein ein ander hert, finn und mut, denn die welt hat, welcher Kan jun wind 
ſchlahen Leib und Leben, adel und freundſchafft und alles, was die welt hat 
und darauff fie troget, Alfo das folder mut mus gewislich ſein allein de3 


33/34 winde jhlahen A 


) Wohl wie thumkün — tollkühn. ?) = kühn; vgl. z. B. Bd. 41, 104, 31. 
9) = richtig, recht (vgl. Z. 7). ») = von Grund aus. 5) Ergänze ſey. ) = fertig 
werden, zurechtkommen; vgl. Doornkaat-Koolman “umkamen', Schweiz. Idiot. 3, 273; oder 
= umgehen? ) = setet seinen Willen durch; vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 514, 1. 3), Vgl. 
Schäfer, Lruther als Kirchenhistoriker S. 233. 235 und Unsre Ausg. z. B. Bd. 12, 382, 20. 
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heiligen geift3 werd und des himliſchen Vaters hertzlich gefallen, wo ein ſolch 
hertz iſt, das da gewislich und feſſt ſchleuſſt und darauff bleibt: Den HErrn 
Chriſtum wil ich nicht verlaſſen, Es zoͤrne darumb, wer nicht lachen wil, 
ſondern umb ſeinen willen froͤlich leiden, was ich kan. Und heiſſt wol ein 
Goͤttlicher oder des heiligen Geiſts trotz und hohmut, Denn er wechſet ja nicht 
jun blut und fleiſch, Wie man ſihet an denen, jo aus furcht vom Euangelio 
abfallen oder verleugnen, Sp vermag die welt ſolchen mut weder zu haben 
noch zu geben, Denn jr troß ftehet und gehet nicht weiter denn auff das, jo 
fie fihet, gut, gunſt, groſſe ehre, Und two das auffhoret, darauff fie troßet 
(wie es denn alles auffhoren mus) fo hoͤret dev mut auch auff, und ift nichts 
mehr da denn eitel verzagen. 

Aber die Chriften haben nichts, darauff fie fich verlaffen, dern Ehriftum 
jven HEren und Gott, das fie umb feinen willen alle ding faren laſſen und 
jagen: Ehe ich twil meinen Chriftum verleugnen oder verlafjen, jo fare hin 
hals und bauch, ehre und gut, haus und Hof, weib und Find und alles! 
Darumb Lan auch jolher mut ja nicht falſch fein noch verfüren, jondern mus 
rechtſchaffen und gewis Bl. Eeij] fein, Denn er tröftet ſich ja feines zeitlichen 
noch vergenglichen dings auff erden, darumb ex ſolchs thun und Leiden wolle. 
Sondern helt ſich allein des HErrn Chrifti, jo fur ung gecreußigt und 
geftorben ift, Darumb mus ex gewislich zu jm jagen, tie ex hie verheiffet: 
Weil du mich befenneft, jo haſtu das vorteil und diefen troft und rhum, das 
folder troß und mut fol dich gewis nicht verfüren, Darumb heiſſt er Ein 
Geift der Warheit’, Alle ander trotz und hohmut iſt ein Geift der Yügen oder 
ein falſcher Geift, der Gott nicht fan gefallen, Aber was ein Chrijt im 
glauben an den HErrn Chriftum thut und leidet, das ift eitel warheit und 
rechtſchaffen weſen und heiſſt vet und wol gethan und fan mit warheit und 
froͤlich rhuͤmen, das es Gott und allen Engeln wolgefellet, und ift der ſachen 
gewis, das ex ſich nicht fürchtet weder fur Teuffel noch welt, noch entjeget fur 
feinem drewen noch ſchrecken. 

Darumb las dirs nicht ein geringen troſt ſein, Denn es iſt nichts auff 
erden, das alſo troͤſten kan jnn der not, Als ſo das hertz ſeiner ſachen gewis 
iſt, Denn wo es ungewis iſt und zweivelt, da kan es keinen mut noch trotz 
erhalten, Hie aber iſt der troſt gewis: Was ich leide, das leide ich nicht umb 
meiner ubelthat wegen oder umb weltlichs dings willen, das ich gut oder ehre 
und lob davon hoffete, Sondern iſt kein ander ſache, die man mir aufflegt, 
denn das ich an den HErrn Chriſtum gleube und ſein wort bekennen wil. 

Denn was haben jtzt unſere Tyrannen, ſo jre arme leute plagen und 
veriagen, wider ſie auff zu bringen? Denn jr keiner kan ſagen, das ſie uns 
feind ſein umb offentliche ſunde und laſter (welche ſie an jnen, und die jres 
hauffen ſind, ſeer wol koͤnnen uberſehen uud entſchuͤldigen) oder dag wir jnen 
etwas genomen, geſtolen, geraubt oder ſonſt felſchlich handeln, Sondern muͤſſen 
dagegen ſagen, das ſie viel guts von uns haben und unſers Euangelij wol 
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Di) genieffen, Warumb find fie ung denn jo nördlich Feind? Allein darumb, 


das wir ob diefer lere halten und darauff ftehen, das wir nicht durch unſer 
eigen were, Moͤncherey, Meffen, Heiligen dienft jelig werden, ſondern allein 
durch diefen Chriftum, Da findet fich die warheit und rechtſchaffene jache und 
getwiffe her und mut, das wir ja nicht unrecht noch falſch leren noch Leben, 
Wer wil denn da fich fürchten oder verzagen, teil er des gewis ijt, daß fie 
ung nicht anders Können zu mefjen, denn das wir gleuben und leren eben das, 
fo auch die kinder beten jun jrem Credo, nemlich dis heubtftüc, da3 wir durch 
Chriftum felig werden ? 

Darumb Kan ich mich fur folchen nicht [Bl. Ee iij] entfegen noch fürchten, 
fondern mus fie verachten und jagen: Faret Hin und feid nur böfe, und wollet 
je nicht lachen jun Gottes namen, fo zörnet jun aller ewer herren namen, Und 
ihe böfer jr es machet und tobet fur zorn und bosheit, jhe mehr ich frölid 
fein und lachen wil, Denn ich weis ja das gewis auch aus jrem eigen befent- 
nis, dag fie ung umb feiner andern fache willen zu fegen, denn das wir das 
Guangelium predigen, Weil uns denn allein umb Chriſti willen ſolchs wider— 
feret, fo gibt er auch den geift (wie er verheifjen Hat) der nicht treuget, jondern 
rechtſchaffen iſt und ewiglich beftehet fur Gott und jderman. 

Alfo Haben wir die tröftliche zufagung und gewiſſen troß!, das, was 
wir (als Chriften) reden, thun und leiden, das fol warheit fein und aus dem 
geift der mwarheit, Und widerumb alles, was man dawider thut und vedet, 
predigt und furnimpt, da3 mus fur Gott falſch und Yügen fein, ob es gleich 
noch jo groſſen ſchein? hat und fürgegeben wird, als ſey es lauter warheit, die 
grofite Heiligkeit und geifterey, Und die welt mit aller macht drob fichtet, ſolchs 
zu erhalten und auff3 greulichit wider uns leftert und tobet, Denn es jtehet 
ihe? unfer lere und thun nicht auff uns jelbs, iſt auch nicht umb uns zutun, 
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Sondern alles umb diefen HErrn Chriftum, von welchem wir alles haben und 


und welches twillen wir predigen, leben und leiden. Weil es nu alles umb 
jeinen willen gefhicht, jo Laffen wir auch jn dafur forgen, der da fagt, ex 
wolle e3 hinaus füren und den Geift oder mut dazu geben, das es beftehen 
jol, und was er durch feine Chriften thut, das fol Yauter warheit und 
gewis jein. 

“Welchen die welt nicht fan empfahen, Denn fie ſihet jn nicht 
und fennet jn nicht.’ 

Das gehdret auch zur tröftunge der Chriftenheit, Denn wenn fie fich 
umbfehen jnn die weite welt, weil je unzelich viel find, die unſer lere ver- 
achten, leſtern und verfolgen, und nicht jchlechte, geringe Yeute, ſondern aller: 
meiſt die hochverftendigiten, gelexiten, gewaltigften und auch, die da wollen die 
frömften und heiligiten fein, Das ftöffet ein ſchwachgleubig hertz fur den kopff, 


18 und (2.)) vud A 
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Dr) das es anfehet zu denden: Solten denn fo groſſe leute all zu mal jrren und 
alles falſch und verdampt fein, was fie thun und jagen, jegen und ſchlieſſen?!“ 
Da wider ftellet er hiemit das uxteil duͤrr und klar, das wir des follen gewis 
ſein, das es nicht anders gehet noch gehen kan, und ſchleuſſt, Das ſie? es nicht 
können Bl. Ee4] verſtehen noch zu warten oder zu hoffen ſey, das der groſſe 
hauffe, welche find die gröften, edleften, beſten und der rechte kern' der welt, 
folten die warheit haben. 

. Das heifit ja ſtarck verdampt und alles zu Luͤgen gemacht, was die welt 
rhuͤmet fur Yauter warheit: Was fol ich viel fagen? (fpricht ex) Sie konnen 
und mögen den Geift der warheit nicht haben, Sondern find des Teuffels 
Lügen geift3 eigen, Ob fie gleich viel und gros rhuͤmen und fehreien: Hie ift 
die Kirche, Gottes wort und Geist, heilige Veter und Concilia zc. Denn wenn 
ſie lange* rhuͤmen, jo rhuͤmen fie wider mich, Und ob fie wol den glauben an 
Chriftum mit dem munde bekennen und rhuͤmen, doch verleugnen fie jn (tie 
Sanct Paulus jagt) im grund und mit der that, Denn das werd weiſets aus, zit. 1, 16 
das fie Liegen, Weil fie nicht wollen leiden, das er allein unfer einiger Mitler 
fur Gott jey und allein von fund und tod exlöfe, und das ſolchs unfer werd 
und thun nicht vermögen, Denn dawider haben fie jre lere von Mefjenopffer, 
Moͤncherey, Heiligen fürbitt und wollen die jelbe mit gewalt erhalten und ver— 
20 teidingen, Was were das befennet, Wenn ich wolte einen Furften zum Herren 
annemen und rhuͤmen und doch fein brieff und fiegel nicht Hören oder feinen 
befelh nicht Leiden, Sondern des ungeachtet dawider jagen und thun, was id) 
wolte? Das were mir ein ſchoͤner Amptman, der da wolte im Fürftenthum 
fiten und jagen: Ich bin des Fürften unterthan und halte jn fur meinen 
Herrn, Aber was er mid) Heiffet, das wil ich laſſen, Nein, Lieber Man, Es 
gilt nicht alſo, das du wolteſt thun, was dir gefellet, und Laffen, was ic) did) 
heiffe, Und doch jagen, Es jey deines Herrn befelh, Das leide der Teuffel? von 
dir. Eben alfo leſen diefe die Bibel, beten das Vater unfer, bekennen den 
Glauben, rhuͤmen den heiligen Geift, Aber es ift alles falſch und Yügen, Denn 
fie haben jn nicht und kennen jn nicht, weil fie diefe feine lere und predigt 
von jm nicht leiden toollen. 

Was ift denn die urfach folches unterſchieds? Das jhene nicht auch den 
Heiligen Geift können haben, Was find wir beffer denn fie? Sind fie nicht 
auch from und Heilig gnug? Thun fie nicht viel guter wert? Was feilet 
35 jnen denn, das fie nicht follen den jelben Geift empfahen noch kennen? Nichts 

anders, denn (wie gejagt ift) das wir uns diefes mans (de HErrn Ehrifti) 

annemen® und gleuben, da3 twir allein durch jein blut der junden los und 
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1) — behaupten und beschließen (als richtig erklären) ; s. unten S. 575, 30. 2) = "Die 
groſſen leute’. 3) — die am höchsten Geschätzten, die Hauptpersonen; vgl. DWib. s. v. 
4) — wenn sie schon, wenn sie auch; s. DWtb. lange 10b und oben Z. 11. 5) Vgl. 
Unsre Ausg. 2. B. Bd. 34°, 551, 27. %) = uns halten zu ..; vgl. auch oben S. 4, 36; 
Bd. 41, 96, 18. 
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Dr] jelig werden und einen gnedigen Gott haben und behalten, Und wollen von 
feinem andern nicht Hören, tvas [BL Sf1] man nennen fan, das die junde 
folten weg genomen werden und Gottes gnade bey uns bleiben, Das tollen 
und Können fie nicht, Denn es iſt unmöglich, ſpricht er, das fie jn folten 
empfahen. Das heifjt jhe mit einem wort ftard und gewaltig nider gejchlagen 
den groffen, prechtigen chum des Bapft3 und feiner Gardinel und Biſſchoffs 
Larven, fo da fehreien, Was jre Goncilia jegen und fhlieffen, das muͤſſe man 
halten und gleuben, Denn fie Haben den heiligen Geift und können nicht 
jeren x. Denn Chriſtus Spricht hie gar duͤrre und Mar Nein dazu und 
Yeret ung frey urteilen und fchlieffen (nad) feinem wort und urteil) uber alle 
iv ding, das e8 nicht des heiligen Geifts warheit, fondern des Teuffels Lügen 
ift, Weil man offentlich fihet und weis, da3 jre lere nicht mit dem Euangelio 
fi) reimet, fondern wider Ehriftum und den glauben gar auff menſchen werd 
gegrumdet ift, Dazu nicht allein wider Chriftum Ieren, jondern auch die, fo 
die rechte lere befennen, greulich verfolgen und morden, Daher man greiffen 
mus, das fie unter dem hauffen find, davon Chriftus hie jagt, jo den heiligen 
Geift nicht können empfahen. 

Ya, das noch mehr ift (Tpricht er), Sie find dazu jo ftar und ſtock blind!, 
das fie jn nicht kennen noch fehen, ob er jnen gleich jnn die augen ftöffet? mit 
jolcher Frafft und gewalt, das mans greiffen möcht und nicht leugnen Kan, 
da3 e3 de3 heiligen Geiſts krafft ift, Gleich wie fie dazumal jun den Lieben 
Apofteln und hernach jun den heiligen Marterern des Geiſts werd fur augen 
jahen ſich mit wunder zeichen beiveifen und allerley leiden, marter und pein, 
jo man jnen kuͤnd anlegen, mit unerjchrodenem mut und bergen uberwinden, 
da3 fie muften jagen, Es kuͤnde nicht menschliche noch natürliche krafft und 
vermögen jein, Doch Löndten fie e8 mit offenen, fehenden augen nicht jehen, 
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Sondern tobten und wüteten da wider als unfinnige, befeffene leute, Gleih 


wie die unjern jtzt auch thun. 

Alſo haben wir das urteil (uns zu troft), das wir twiffen, das fie den 
heiligen Geift nicht Haben, wie fie wider uns tollen rhuͤmen, Ja auch nicht 
können haben noch exfennen, Wie viel fie auch jehen, hören, rhuͤmen und 
predigen von Chrifto und dem Heiligen Geift, So kennen fie jn doch nicht, 
Denn da Ligen jnen im wege die groſſen Hote und wacken? jres eigen duͤnckels, 
dem ſie allein folgen, und wollen ſelbs ſo klug ſein, die warheit bey ſich ſelbs 
finden und den weg treffen, wie ſie ſollen ſelig werden, fur die ſunde gnug 
thun und Gott durch ſich ſelb verſuͤnen, und wollen kein andere Lere oder 
Meiſter hoͤren noch leiden, Darumb kan der heilige Geiſt da nicht raum noch 
ſtat haben noch fur den groſſen balcken Bl. gFf ijj jns hertz oder augen komen, 
ob er ſchon da offenberlich ſtehet und uberall anklopffet, Denn ſie ſind jnn 


) = ganz blind, vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 678 zu 216, 10. ?) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 34', 348, 12. ) = Steinblöcke; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 636, 22. 
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Dr]jren eigen gedanden fo gar erſoffen! und verblend, das fie nichts dafur hören, 
jehen noch verftehen können, was man von Chrifto jagt. 

Darumb wil er die feinen hiemit getröftet haben, Als jolt ex jagen: 
Seid nur getroft und unerſchrocken, ob je ſchon ſolchs jehet und erfaret, Ir 
werdets doch nicht dazu bringen, das jr die welt from machet, Ergerlich its 
und thut mördlich? wehe, das man jo viel trefflicher, gelexter, hoher, weiſer 
Yeute und den jehönen groſſen hauffen fol jehen wider Gottes wort und offent- 
liche warheit des heiligen Geift3 ſtreben und toben, Aber jr jollet dagegen 
twiffen, das e3 nicht Kan anders fein: Es müffen viel und groffe, medhtige, 
weife, heilige Yeute, als Bapft, Keifer, Fürften, Herrn, Doctores, Edle, feine, 
erbare Bürger, beide, man und fraw (gegen welche jr nichts feid) wider mein 
wort toben, Drumb fert euch nicht dran, wenn jr auch gleich gar einzelen und 
allein weret, Denn jr höret, das ein folch vold ift, das den Geift der warheit 
nicht Tan fehen noch hören, ob man ſich zu tod predigte, ſuͤnge und Einige 
fur jven augen und ohren und jnen fur die najen malete? auffs aller Elexfte, 
fo Hilffts doch nichts, fie Können diefen Geift nicht empfahen, jondern bleiben 
bey jrem Lügen geift, Darumb bleibet jr bey dem heufflin, fo mein wort gerne 
hören und annemen und den gewiſſen Geift haben, und ſeid unerſchrocken, ob 
der ander hauff nicht hernach wil, Und wiſſet, was jr jun meinem namen 
90 thut, das mus recht und gut jein fur Gott und allen Engeln, das es aud) 
die welt endlich on jren danck twird befennen und loben müffen. 

Alſo ſihet Chriftus jun diefer predigt jmer bey ſeits auff die, jo fein 
Heine heufflin wollen erſchrecken, blöd und verzagt machen, das fie follen 
zweiveln und denden: Solteftu allein weife, Hug und heilig fein? Und jo viel 
trefflicher leute alle nicht fein noch twifjen? Was jol ich allein oder mit jo 
wenigen machen und verfolgung leiden und mic) laſſen von jo viel hohen, 
trefflichen Yeuten verdammen und dem Teuffel geben?‘ Wolan, dazu (jpricht 
er) muftu gerüft fein und dich ſolches nicht Lafjen anfechten, Sondern gewis 
fein, das du habeſt den Geift der warheit, welches die andern, jo dich ver- 
folgen, nicht werd jein, ja nicht jn fonnen fehen noch kennen, wenn jie nod) 
viel gelerter, weifer und hoher leute weren, Und das dein thun und weſen ſol 
gelten und recht ſein und bleiben fur Gott und jres dagegen verdampt ſein. 

Gleich wie auch die Epiſtel j. Johan. 3. Bl. Ff iijj ſagt: Wie euch die ı. Son. 2,27 
Salbung Yeret, jo ift e8 die warheit und recht und feine Lügen’, Allein das es 
alles gehe auff diefen man Chriftum, Denn das ift die proba, welchs ‚der 
rechte Geift oder Geift der warheit jey, wie ©. Johannes jnn der jelben Epiſtel 
auch ſagt, Wo jr nu darumb verdampt und geplagt werd, jo gebet jr nur 1.300.4,2 
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16 bleiben fehlt B 


1) = unter-, aufgegangen. 2) = grimmig, gewaltig; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 41, 469, 9. 3) Sonst fur die nafen ftoffen, werffen, ftellen in der Bedeutung entgegen- 
halten. +) = als des Teufels Beute erklären. 
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Di] nichts drumb, Und feid nur ficher, das ewer fache recht ift und ewer rhum 
und troß auff mic) Gotte twolgefellet und zu feiner zeit auch fol fur aller welt 
offenbar werden. Alſo deutet ers nu ſelbs, jo er ſpricht: 

Ir aber kennet in, Denn er bleibet bey euch' x. 

Woher kennen und haben fie den heiligen Geift, das er bey jnen bleibet ? 
Allein daher, wie gejagt ift, Das fie an Chrifto bleiben hangen durch den 
glauben, fein wort Yieb und werd haben, Darumb, was fie thun, Leiden und 
(eben, das ift alles des heiligen Geifts thun und were? Und heifjt recht und 
wol gelebt, gethan und gelidden und ift eitel köftlich ding fur Gott, Das wird 
man dabey erkennen (fpricht ex), jo e3 jnn meinem namen gehet und umb mid) 
zuthun ift, Das der name Chriſti den hadder mache und das fpiel! ſich uber 
in exhebe, wie (Gott lob) wir jtzt jehen und greiffen fur augen gehen?, Daher 
wir auch haben den troft, ob wir wol arme, gebrechliche leute find und under 
dazu, wiewol wir des lebens halben auch wol gegen unjere feinde rhuͤmen 
koͤnnen, und fie ja jo grobe ſtuͤck auff jnen haben?, als fie uns ſchuld geben, 
das fie wol mögen mit una gleich auffheben*, Aber weil es umb des HErrn 
Shrifti willen zu thun ift, das wir den predigen und hoch heben, So wollen 
wir dabey bleiben und ftehen wider alle welt, und fie jollen uns den rhum 
Yafjen auch on jren dand, das unſer Geift der geift der warheit jey, Und 
wollens darauff mit jnen ausfechten und unfer föpffe an jre jegen’, Denn unjer 
Herr hat aud) ftal und eifen im kopff und mare jun feuften und beinen, das 
er3 kan ausftehen, Wie er bereit an vielen gethan hat, die den fopff an jm 
abgelauffen® und zu brochen haben und noch zu brechen jollen, aber den unſern 
unzubrochen laſſen, Denn der Teuffel hat auch einen fopff, und wo ers ver- 
möcht hette, hette ex lengeſt umbgeftofien Chriftum mit feinem gangen Reich, 
Aber ich wil (ſpricht er) meinen Geift wol erhalten, da3 er jol jnn euch bleiben 
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und regieren, leben, twirden und alles thun, Und jol jn die welt doch nicht 


fennen und doch auch nicht wehren, Darumb fraget nur nicht nach dem hauffen, 
er jey gros oder klein, wenig oder viel, jo jollet jr recht bleiben und fie nicht, 
des und fein ander2.” 

[81.374] Und mit diefen worten ‘Ex bleibet bey euch und wird jnn euch 


30h. 14, is ſein', Item Ich wil euch nicht waijen laſſen, ich fome zu euch’, Iſt die Chrift- 


liche Kirche oder Chriftenheit verfichert und hat die gewiſſe zufagung und 
ſtarcken troft von Chrifto, das fie on den heiligen Geift nicht jein fol bis an 
der welt ende, Das man gewis fan und fol wiſſen, das dennoch der heilige 


28 nur A 


1) = der Streit, s. oben S. 553, 16. 2) Sonst unter augen gehen, s. Dietz, — sich 
ereignen; nur mit jehen zu verbinden. ®) = so grobe Verfehlungen auf dem Gewissen 
haben. %) = es mit uns aufnehmen, uns gleich gestellt werden; ein anderer Beleg im 
DWib. aufheben 10. 5) = gegen ihre wagen, wetten. %) = sich den Kopf ein- 
gerannt, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 143, 6. ) = so und nicht anders, dabei bleibt es; 
vgl, oben 9.41, 13. 
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Dr] Geift bleibe ewiglich und on ende und alzeit feine Chriftenheit auff erden habe 
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und erhalte, Wie wir auch jagen im glauben: Ich gleube an Gott den Vater 
und Iheſum Chriftum, unjern Heren Und an den heiligen Geift 2. Denn mie 
Chriſtus unfer Herr bleibet und gegleubt wird bis ans ende der welt, Alſo 
auch der heilige Geift, Und weil die Chriftenheit wehret und der Juͤngſte tag 
nicht kompt, mus diefer Tert auch bleiben und jmer Leute fein, die jn von 
bergen gleuben und befennen durch den heiligen Geift, Wie denn auch des 
glauben3 wort weiter jagen: Ich gleube eine heilige, ChHriftliche Kirch 2. Die 
gehet auch nicht unter, weil! die welt ftehet, Gleich wie auch der folgend 
Artikel: Ich gleube vergebung der junde ec. jmerdar gehet und nicht auffhören 
mus bis an den tag, daran es wird heiffen: die aufferftehung des fleifches und 
das ewige leben, Wie wol es auch bereit beides angefangen hat durch Chriſtum 
und jnn Chrifto. 

Und ift diefer Tert wol zu merden, Denn es ift aus der maffen erger- 
lich und ſchwer zu gleuben und zu halten, was man hie von fagt und predigt, 
Weil je jo gar wenig find, die da ChHriften find und den heiligen Geift haben 
bey jnen bleibend und jun jnen wonend, Das e3 jcheinet fur aller welt als 
erftunden und erlogen, Und find nicht allein der Chriften wenig, ſondern aud), 
jo wenig jr find, bey denen ex ift, die haben jn fo jchwechlich, und gehet jo 
nehrlich zu?, das fie ſchier ſelbs möchten zweiveln, ob fie den heiligen Geift 
haben, allein umb jrer ſchwacheit willen, Darumb ift wol not, das fie wol 
geſterckt und verfichert werden, das der heilige Geift bey jnen jey und bleibe 
de3 heutigen tag3 von der Apojteln zeit her und jmerdar. 

Denn glei) wie unjer wenig ift (die-da gleuben), alſo machet ſich der 
heilige Geiſt jo trefflih ſchwach und klein, das fich die welt daran ftofjet, 
Und dagegen ift jie ſtarck und jres dinges jo ficher, als ftehe e3 wie eitel eijerne 
berge?, Denn der Bapft füret diefen tert gewaltiglich und ſtarck, und fie find die 
leute, die da jchreien und rhuͤmen wider uns, der heilige Geift jey bey jnen 
jun ewigfeit, Item: Wir find die Chriftliche Kirche, wenn wir zufamen fomen 
und etwas jchliefjen * oder ordenen, da3 heiljt de3 heiligen Geift3 ordnung, Denn 
es iſt nicht zu gleuben, da3 die Kirche jrre oder feile, Und find aus dieſem 
tert jo Bl. Gg 1] gros, ſtarck und der jachen ſo gewis worden, das fie darauff 
jtehen wie eine eiferne maurẽ, Und haben damit diefen Artikel, der unſer hoͤchſter 
troft und ſtercke ift, verſtoͤret und diefen Text jchendlich verfert und verderbt, 
Denn das müfjen wir jelbs gleuben und jagen, das der heilige Geift jey bey 
der Kirchen, und da3 fie gewislich auff erden jey und bleibe, Denn da 
jtehet der Artikel: Ich gleube eine Heilige, Chriftlihe Kirche, eine heilige 
Gemeine ꝛc. 


1) — solange. 2) — kümmerlich, vgl. oben S. 339, 7. 8%) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 41, 304, 4. +), — beschließen, s. oben S. 571, 2. 5) S, Unsre Ausg. Bd. 26, 337,3, 
wo das Bild uber von anderem Gesichtspunkt aus gebraucht ist. 
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Joh. 16, 14 
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Nu ift der hauffe da und trefflich gros und ſtarck, die ſich ſolchs rhuͤmen, 
und haben des groſſen ſchein!, das fie find der Apoftel Stuel erben? und jo lang 
die Chriftenheit regiret, dazu groſſe Heiligkeit und Gottes dienft treiben, Und ir 
dagegen jo gering und on allen ſchein und anſehen, dazu jo blöd, das wirs ſelbs 
nicht ſtarck gnug gleuben Können, Und duͤncket uns die herrligfeit zu gro3 und 
wir zu unwirdig dazu fein, das wir folten ſolchen mut fafjen, tie fie haben 
und rhuͤmen, das der heilige Geift jun uns were, und was wir reden und 
thun, des heiligen Geifts reden und thun jey, Wie fie thun, fo bald fie etwas 
ichlieffen, jeßen, verdammen oder loben, da ift eitel rhuͤmen und freien: Das 
hat der heilige Geift gethan, Aber fie thuns nicht aus dem Glauben, jondern 
allein darauf, dag jr viel find und groffe, mechtige Heren, Cardinel, Biſſchove, 
König, Fürften ſolchs gethan haben, Da trogen und bochen fie auff, Wenn es 
nur den namen Trigt, das e3 die Kirche heiſſt, jo Haben fie gut rhuͤmen und 
trogen, der heilige Geift jey da, So find wir dagegen allein, das geringe, 
Kleine heufflin oder einzele, verlafene, arme, elende leut, werden von jnen ver- 
dampt, müffen jnen den rhum und troß laſſen, Sie thun recht und aus dem 
heiligen Geift ac. 

Nu twie jollen wir thun? Wer wil uns hie fcheiden?, weil twir beide, 
befennen und jagen: Die Chriftenheit ift ja hie auff erden, daß ift gewis, Ind 
der heilige Geift bleibet gewislich bey jr, Und alſo jglich teil rhuͤmet, das fie 
es jeien, Da gilt es beweifens, wer da recht habe. Nu haben fie einen grojjen 
vorteil dor uns, das fie den namen und jehein bis daher gefürt und noch 
füren Und die welt jn zufellet und gleubt, was fie jagen, Wir aber da- 
gegen nichts ſolchs haben, da von wir koͤndten rhuͤmen und die welt ung 
nicht gleubt, Noch müfjen wir der ſachen gewis fein wider jhene, da8 der 


heilige Geift bey uns ſey, Oder müffen uns ſelbs verdamen und jhenen 


zufallen. 
Antwort: Hie hat Chriſtus ſchon ſelbs die unterfcheid geſetzt, ala er 


309. 1.15 droben gejagt hat: “Wenn jr Mich Tiebet und Mein ge Bl. Sg ij] bot haltet” ꝛc. 


Da hin müffen wir fehen und allein nach dem jelbigen richten, Denn wenn 
der heilige Geift fompt, jo jol das allein fein ampt fein (ſpricht er hernach 
im xvj. Capitel), das er jol von Mir predigen und mich verkleren, Da fan 
man jn gewizlich treffen und die rechten Chriften oder Kirche von der falſchen 
jondern und jcheiden. Wenn nu der Tröfter komen wird (fpricht er), den euch) 
der Vater geben wird durch mein fürbitt, So ſolt jr jn gewis kennen und 
bey euch haben. Warumb das? Denn er fol allein von Mir predigen und 
euch jagen alles, taz ich vom Vater habe, Und jr dafjelb durch etvren mund 


11 nel, Kö- im Kustoden A 26 Dder A 
') = haben alle Wahrscheinlichkeit für sich; vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 665, 20. 


2) = Nachfolger; vgl. oben S. 50, 38. ) = Schiedsrichter zwischen uns sein; vgl. Spr. 
Sal. 18, 18, 
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Dr) offenlich reden, Wenn je nu folche predigt annemet und treibet!, jo habt und 
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kennet jr gewislich den heiligen Geiſt, ſo durch ewer mund und ampt allein 
Mich verkleret. 

Da las uns nu nach ſehen, welche von dem Chriſto recht predigen und 
rhuͤmen von ſeiner Tauffe, Sacrament und Euangelio, ſo er uns gegeben. 
Da wird ſichs denn finden, Das der groſſe hauff, ſo ſich rhuͤmet der Kirchen 
und des heiligen Geiſts, ſo durch ſie predige, eitel erlogen, falſche predigt und 
geiſt und des Teuffels Kirche und gefes ſey, ob ſie ſich mit Gottes, Chriſti 
und des heiligen Geiſt und der Chriſtenheit namen decket und ſchmuͤcket. Denn 
alſo findet mans im Bapſtum, Alſo haben ſie gegleubt und geleret und wir 
zeugens, die es alſo erfaren und mit jnen alſo gegleubt und geleret haben, auch 
noch jnn jren buͤchern alſo geſchrieben ſtehet, Gleuben und leren auch noch 
alſo, Wenn ein menſch getaufft iſt und wider jnn ſunde fellet, So iſt die 
Tauffe (und alſo auch Chriſtus) verloren und kompt jm nicht zu huͤlffe. Weil 
nu die ſelbige Tauff iſt unrein worden, ſo muͤſſe er ein newe Tauffe haben, 
Darumb muͤſſe er jnn ein Cloſter gehen? oder ſo viel zur Kirchen geben und 
ſtifften, ſo viel Meſſe halten oder halten laſſen, der Moͤnche gute werck und 
furbitt keuffen, So und jo buͤſſen und gnugthuen ꝛc., das jm die ſunde ver— 
geben werden. 

Solchs koͤnnen ſie nicht leugnen, Denn wir ſind des lebendige zeugnis 
neben jren ſelbẽ buͤchern, dazu jr lebendige that, das fie uns (fo ſolchs nicht 
mehr wollen halten und leren) verdammen, verfolgen und morden ꝛc. Ja 
ſchon dieſe lere des Euangelij, jo da leret, das wir durch Chriſtum vergebung 
der ſunde empfahen und ſelig werden und nicht durch unſer werck oder 
Moͤncherey, jnn jrem Concilio verdampt haben, Allein umb dieſer predigt 
willen, das wir von Chriſto ſo duͤrr und rein predigen, das man alle ſeligkeit 
allein auff jn muͤſſe bawen und auſſer jm feinen rhum noch trotz der jelbigen * 
haben noch wiſſen, werden wir geleſtert und verdampt, Und eben von denen, 
fo da wollen heiſſen die Chriſt- Bl. Gg iijj liche Kirche und heilige Concilia, fo 
der heilige Geift regiert. 

Darumb dende und ſchicke dich drein, das du Lönneft jagen: Wenn taufent 
mal fo viel groffe, heilige Concilia, Bepſt und Biſſchove hetten jo beſchloſſen 
und geordnet und noch jo Hoch und herrlich) rhuͤmeten der Kirchen und des 
heiligen Geift8 namen, So ift es doch erlogen und vom Teuffel, Denn fie 
predigen und Yeren anders denn Chriftus und weiſen andere wege gen Himel 
und erfinden andere ftende, orden und werd, damit die heilige Tauffe, Euan- 
gelium und Chriftus vergeblich wird, Ja fie find jo unverſchampt, das fie 


1) Das Wort treiben ist in unserer Schrift besonders häufig und in wechselnder 
Bedeutung (behandeln, ausführen, im Munde führen, bekennen, geltend machen) geraucht. 
2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 8, 596, 21. 8) — ihren eigenen; für diesen Gebrauch von jelb 
kein Beleg im DWtb. *) D.i. so wie jene (die römische Kirche). 
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Dr]thüren rhuͤmen, fie haben viel Höhere were und jtende denn die Tauffe und 
koͤnnen viel mehr thun, denn Gott geboten habe, Machen aus Gottes geboten 
Nete, die nur fur die volfomenen feien, On was noch andere greiel und 
irthum unzelich mehr find, Alfo ftehet das gank Bapftum auff eitel luͤgen 
und verleudung des HErrn Chrifti, das es nicht der heilig Geift, Jondern des 
Teuffels jelb lere fein mus und eitel verflucht und verdampt ding ift (tie 


Sat. 1,86, Paulus Gal. j. das urteil fpricht), wenn gleich Engel vom Himel folches 


lereten ꝛc. 

Noch gehen fie hindurch mit eifernen Löpffen und bergen, verfolgen uns, 
jo nicht ſolchs alles nicht laſſen recht fein und Helffen verteidingen, So ficher 
und on ſchew find fie durch jren Geift, den Teufel, doch auff Gottes und des 
heiligen Geift8 namen, Und ung feilet3 fo feer, das wir nicht fo freidig !, frölich 
und unerſchrocken können rhuͤmen (des wir doch gewis find, das wir Chriftus 
wort und verheiffung haben) und jagen: ch bin getaufft, da3 weis ich, und 
inn Chrifti blut gewafjchen und getrendt, Darumb bin ich gewislich heilig 
duch in, Item: Ich bin im rechten ftand und ampt und thu, was mir 
befolhen ift, Da fol ich ficher fein, das der heilige Geift jnn mir ift und 
bleibet und die were! im heiligen Geift gejchehen, Aber der Teuffel ift dort jo 
mechtig, jo ſie treibt, das fie viel trogiger find auff jre verfluchte heucheley 
und lügen denn wir auff unfer gewiſſe ewige warheit, Können die tröftlichen 
ſpruͤche und herrlichen verheifjung jo ſtarck auff fich zihen: Wir find die 
Kirche, Wir haben den heiligen Geift, Das fich ein bloͤd? gewiſſen möcht dafur 
entjegen und denden: Wer weis denn? Wie kan ich doch folcha nicht alfo fafjen 
und rhuͤmen? 

Aber das fol ung nicht erjchreden, und nur darumb unverzagt, wie ſtarck 
und trogig fie find, und wie ſchwach wir gleuben, jo gleuben wirs dennoch) 
jan dem HEren Chriſto und leiden darumb alles, Ob es ſchwechlich zu gehet?, 
das ift unſers fleiſch und bluts ſchuld Bl. Gg 4], Welche ift dort all zu ftard, 
da fie der Teuffel gar bejeffen und geblendet hat, Uns aber fichtet er an und 
hat dafjelb unſer fleifch und blut zuvor, Das wir ja nicht jo ficher und froͤlich 
ſollen und koͤnnen ſchlieſſen, das wir Gottes kinder und des heiligen Geiſts 
wonung ſind, und er alles, was wir reden und thun nach Gottes wort, jnn 
uns wircket. 

Zu dem henget uns ſolchs auch noch an aus des ſelben Bapſtums lere, 
Denn wie wol ſie trotzlich rhuͤmen (wie geſagt iſt), je weſen und thun ſey 
von dem heiligen Geiſt, So koͤnnen ſie doch ſelbs nicht darauff bleiben, wenn 
es zum treffen fompt *, das ein jglicher fur feine perſon ſolchs jagen fol, dag 
er den Heiligen Geift hab, und fein leben und thun heilig und Gott gefellig 
ſey ꝛc. Da werden fie der ſachen ungewis, und wird je rhum zu waſſer und 


') 8. oben S. 568, 4. ?) = 2artes, furchtsames, vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 543, 30, 
®) Vgl. oben S. 511, 33. ) = wenn es Ernst gilt, vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd, 36, 4, 24 
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Dr] fellet jnn die aſſchen!, Denn e3 ift Keiner, der da Kind oder duͤrffe ſolchs gewis 
von jm fagen, das er heilig jey ꝛc. Sondern ob ich nicht heilig bin (jagen 
fie), jo find andere heilig und thun recht, Iſt gnug, das ich jnn dem hauffen 
bin, da etliche heilig find und den heiligen Geift haben, Alſo ſetzen fie alle jr 
perfönlich Yeben und thun auff einen zweivel und ungewis?, ja lexen dazu, man 
jolle zweiveln und jagen, Der menſch könne nicht gewis wiſſen, ob er jnn 
gnaden jey und den Heiligen Geift habe. 

Alfo hab ich auch gelebt und gehalten, da ich ein fromer Mönch war, 
Und jo ein Mönch jolt heilig fein, jo war ichs auch, Noch? wen ich hatte 
teglih auff3 vleiffigit gebett, auffs reineſt gebeicht, meſs gehalten und das beit 
gethan, und mich jemand gefragt hette: Helteftu auch getvis dafur, das du den 
heiligen Geift habeft? jo müfte* ich (gleich twie andere) jagen: O behuͤt mich 
Gott da fur, jolt ich jo vermefjen fein? Ich bin ein armer junder, Jh hab 
tool dis und das gethan, Aber ich weis warlich nicht, obs auch Gott wil jm 
gefallen laſſen ꝛc. Mio gieng ih und alle dahin im unglauben und tollen 
doch vom heiligen Geift rhuͤmen und fagen: Iſt er nicht jnn mir, fo ift er 
nicht jnn andern, Und doc) keiner jagen fan, wo er gewislich jey. Wo bleibet 
er denn endlich?? Wenn du noch feiner® kan jagen, Er ſey bey dir noch bey 
diefem oder jhenem? So wird er freylich” zuleßt nirgend ſein. Wer find 
denn die, jo da heiſſen Chriften? Es muͤſſen ja leute fein, die der jache gewis 
feien und jagen: Ich weis, was ich jtzt rede und predige (und nad dem 
jelbigen thue und Yebe), daS es von Chrifto und dem heiligen Geift ift, Was 
were es fonft gelevet, was man von der Chriftlichen Kirchen und Heiligen 
Geiſt ſaget? 

Darumb ſoltu geroislich ſchlieſſen (wiltu ein Chriſten fein), Ich habe 
den heiligen Geiſt bey mir wonen und ſol und mus jn ha⸗ Bl. HH 1]ben, 
Denn ich weis ja, das mein Chriſtus mit ſeinem blut, Tauff, Sacrament 
heilig iſt, Alſo das Euangelium, ſo ich mit dem munde predige, mit den 
ohren hoͤre, mit dem hertzen gleube, auch heilig iſt, Wenn ich das habe, ſo 
mus ich auch jagen, das der heilige Geiſt jnn mir ſey, Denn du wirſt gewis⸗ 
lich keinen glauben, keinen guten gedancken, freud und troſt von jm haben, 
ja keine predigt hoͤren noch thun, Alſo auch kein werck der liebe oder einigs 
rechten Chriſtlichen ſtand thun, Es ſey denn der heilig Geiſt bey dir und 
ſolchs jnn dir ſchaffe und wircke, Und kanſt ja ſolchs froͤlich rhuͤmen wider 
den Teuffel, ſo dich anfichtet mit zweiveln und ſolchen troſt dir nemen wil, 
und wider die welt, ſo wider dich jr ding rhuͤmen, deinen glauben, wort und 
werck verdammet ꝛc. 

A wil euch nicht waiſen laſſen, Ich kome zu eud.’ Joh. 14, 18 


on 


1 


— 


- 
u 


2 


S 


2 


un 


“= 
o 


w 
Du 


2) — wird zunichte, vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 301, 14. 2) = Ungewisses. 
3) — dennoch. #) Indikativ! also richtiger mufte. 5) — schließlich, eigentlich; rgl. 
2. B. Unsre Ausg. Bd. 30', 224, 33 und unten Z. 19. *) — weder du noch sonst einer. 


1, — offenbar, wohl; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 77, 34. —* 
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63 feheinet wol alfo beide, nad) der welt achten und nad) unferm eigen 
fülen, als ſey dis Heufflin der Chriften arme, verlafjene waifen beide, von Gott 
und Chrifto, und habe unfer vergefjen, weil er dag leidet, das fie geleftert und 
gefchendet, verdammet, verfolget und ermordet werden und jedermans fustuch! 
ſein, dazu von dem Teuffel jm hertzen jmerdar erſchreckt, betruͤbt und geplagt 
werden, Das ſie wol und recht Waiſen moͤgen heiſſen fur allen andern waiſen 
und verlaſſenen menſchen auff erden, von welchen die ſchrifft ſagt, das ſich Gott 
der ſelben mus ſelbs annemen als ſonſt von jederman verlaſſen und ein Vater 


wi. 68, oder ſelben ſich nennen leſſt, Pſal. 68. Aber ich wil euch nicht alſo verlaſſen, 


wie es ſich anſihet und fuͤlet (ſpricht Chriſtus), Sondern wil euch den Troͤſter 
geben, der euch ſolchen mut mache, das jr des gewis ſeid, das jr meine rechte 
Chriſten und die rechte Kirche ſeid, Dazu mil ich ſelb gewislich bey euch ſein 
und bleiben mit meinem ſchutz und Öberhand?, fo ich wol jtzt leiblich und 
fichtbarlic) von euch gehe, das jr müfjet allein fein, des Teuffels und der 
welt bosheit und macht fürgervorffen?, Aber jo mechtig fol die welt nicht 
fein no der ZTeuffel jo böfe machen, So flug follen alle gelerten und 
weiſen nicht fein, Es fol dennoch meine Tauffe und die predigt von mir 
bleiben und getrieben werden und mein heiliger Geift jnn euch regieren und 
twirden, Ob es wol jmerdar angefochten wird und auch bey euch jelbs 
ſchwechlich jcheinet.* 

Denn wo nicht das predigampt und des heiligen Geiſts regiment jnn 
der Chriftenheit jmerdar gienge, were es nicht möglich, das die Tauffe, 
Sacrament und erfentni3 Chrifti bliebe, Wer wolt e3 erhalten, wo Bl. Hhij) 
es nicht durchs offentlich ampt getrieben were? Denn durch heimlich ftudiren 
und beten were e3 nicht ausgericht, Damit kondtens andere nicht lernen noch 
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dazu komen, Aber das hats gethan, das Gott dennoch allzeit prediger gegeben | 


hat und da3 wort ausgebreitet, daS e3 durch den mund und ohren der feinen 
gegangen ift, Wie wol es auch jeer jchtwach * ift zu gegangen, Denn es an 
vielen orten verblichen oder auch verferet® und bey wenigen recht fchaffen ® 
blieben und gehandelt und der meiste hauffe davon gefallen ift, Aber doch 
hat Gott gleichwol die feinen erhalten und allezeit etliche gegeben, jo wider 
die falſche lere des Bapfts und ander Notten gepredigt haben, ob fie gleich 
von den andern verfolget und ein zeit Yang verdruckt worden find. Alfo ift 
die Chriftenheit dennoch erhalben, beide, jnn den höchiten und ſchwereſten 


jethumen und ketzereyen, al3 zur zeit Arij und hernach und auch unter den 35 


greulichen verfolgungen, al3 zun zeiten der Marterer, twunderbarlich ver- 
teidingt, das fie blieben ift und den fieg wider die welt und den Teufel 


25 koͤndtens B 


) = von jedermann verächtlich behandelt, s. Unsre Ausg. Bd. 34°, 126, 13. 
2) 7 Herrschergewalt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 343, 19. ®) = preisgegeben; nicht bei 
Dietz. ») 8. oben S. 578, 27. 5) = verunstaltet, verdreht. °) 8. oben $. 568, 15. 


Er 


Das XIV. und XV. Kapitel ©. Johannis. 581 


Dri behalten und durch den heiligen Geift bejtanden und ſich jmer weiter und 
weiter ausgebreitet hat. 

Alſo Hat die gantze Chriftenheit jun gemein dieje tröftliche verheiffung, 
das fie nicht fol verlaffen noch on beiftand und Hulffe fein, ob fie gleich 
aller menjchlichen troftes, hulffe und beiftand mus beraubt fein, So wil dod) 
fie Chriftus nicht allein und on ſchutz laſſen, Sondern ob es wol jcheinet, 
das er fie eine zeit lang on troft und ſchutz leſſet und der Teuffel jampt der 
twelt (und auch te ſelbs nach jres fleifches ſchwacheit) wehnen, Es wolle nu 
gar mit jnen aus fein, und ſeien aller ding unterdruckt und gedempfft, Wie 
ſichs denn wol muͤſte fuͤlen und anſehen laſſen die drey tage uber, da er von 
jnen genomen, auffs ſchmelichſt hin gerichtet und jnns grab gelegt war, Noch 
ſollen ſie darumb jnen den troſt nicht nemen noch ſich zu verzweiveln bringen 
laſſen, Sondern wider alles ſolches, ſo ſie fuͤlen und ſehen, an dieſer ver— 
heiſſung halten, ſo er jnen alhie thut und ſpricht: Ich wil nicht von euch 
bleiben, Und ob ich jtzt von euch mus eine kleine zeit leiblich ſcheiden, wil ich 
doch nicht lang auſſen bleiben, ſondern bald wider zu euch komen und ewig— 
lich bey euch fein, das jr jolt wider alle Teuffel, Welt, Sund und Tod 
geſchuͤtzet ſein und mit mix leben und fiegen, Wie jolget. 

Es ift noch umb ein Kleines, jo wird Mich die welt nicht Joh. 14, 19 
mehr jehen, Ir aber folt Mic} jehen, Denn ich lebe und it Jollet 
aud leben.’ 

[81.HHiij] Ex feret jmer fort, der liebe Herr Chriftus, mit freundlichen, 
tröftlichen tworten, das ex fte bereite und geſchickt mache, ſich jun jrem trübfal, 
trauren und leiden fein zu tröften und auff jn einen mut zu fehepffen wider 
alles, das ſie anfichtet, Denn darumb iſt es jm alles zu thun an feinem ab- 
ſchied und letze, jo er alhie von jnen nimpt und jnen das hohe werck befilhet 
und jeer viel vertrawet, nemlich fein liebes wort und das gan Regiment des 
Himelreichs, Und fihet doch, das ſich die gantze welt wird wider fie jeen und 
alle Teuffel aus der Helle wider fie toben werden. Nu ift es aljo gethan, 
30 wer bei) Chriſto bleiben fol jun der welt wider fo viel Teuffel und boͤſe leut, 
unter jo viel Hindernis und ergernis, da gehöret zu ein ander Rüd halter! 
denn menſchliche Erafft ift, Und mus ein herk fein, da3 da Gott vertrawen 
fan und der ſachen gewis fein, dazu ein hertzliche, brünftige Liebe habe zu 
dem Herrn Chrifto, das er umb feinen willen das ampt gerne trage und auff 
ſich Lade alle grundfuppe? der Helle, jo er doch Keinen ſchatz auff erden hat 
und feinen Ruͤckhalter weis on allein den, daß er einen gnedigen Gott habe 
und den Chriftum jm lieber fein leſſt denn alle welt, und was fie hat, das 
er allein umb feinen twillen alles thun Tan. Darumb gehet diefe gantze predigt 
dahin, das er ſie des gewis mache, das ſie der Vater lieb habe, und damit 
«0 fie bewege, das fie jn (den Herrn Chriftum) auch) Yieb gewinnen, Denn wer 
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1) — Schutz; vgl. Unsre Ausg. Ba. 34!, 449, 4. 2) — den Abschaum (eigentl. 
Bodensatz) d. H. 
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Dr]die Liebe zu Chriſto nicht hat, der fan des Teuffel® und ber welt bosheit 
nicht aus harren.! | 

Als (zum Exempel) wenn ©. Paulns nicht aus liebe, die er zu Chriſto 
hat, predigte, ſo wuͤrde er des predig ampts bald muͤde werden, weil er daruͤber 
mus teglich ſo viel fahr, verachtung, ſchmach und leſterung und allerley hertz⸗ 
leid und plage vom Teuffel und der welt leiden, Alſo auch die Chriſten, ſo 
da on unterlas verfolgt, veriagt, geplagt und auffs greulichſt zumartert 
wurden, wie hetten ſie koͤnnen beſtehen und bleiben, wenn nicht jr hertz 
gewis geweſt were der Goͤttlichen gnade und gebrand hette fur? der liebe zu 
Chriſto? Und wenn S. Paulus ſolt jtzund predigen und ſehen, wie die welt 
ſo ſchendlich dafur dancket, dazu ſo mancherley Rotten unter denen, ſo das 
Euangelium gehört haben, entftehen, Item die gifftigen, ertzboͤſen tuͤcke des 
Bapſts und ſeiner ſchuppen ꝛc. Solt er nicht bewegt werden zu ſagen: Nu 
predige der Teuffel der welt an meiner ftat?, Denn wer wil das auff ſich 
Yaden, wenn er alles thut und leidet, den leuten zu helffen, und jol jm dafur 
fo ſchendlich laſſen jnn die hende thun?* Ich lieſſe e8 das herkleid haben ?, 
ipreche fleifch und blut, Darumb gehört dazu, das ein Chriften fur allen 
dingen wiſſe, das er einen gnedigen Gott habe, und dende umb Ehrifti willen 
[81.594] zu thun und zu leiden, was ein Chriften thun und leiden fol, und 
jagen fünne: Was ich thue, das thu ich meinem Herrn zu lieb und dienft, 
Wil die welt nicht, jo Lafje fie es, Wer es nicht hören wil, der gehe davon, 
Wir predigen nicht umb der undandbarn leute und verechter willen, ſondern 
darumb, das es Gott gefellet, und unjerm HErrn Chrifto zu ehren und zu 
Yob und dand, Sonft würde nimer nichts draus. 

Denn e3 ift doch jnn allem weſen? auff erden alfo, Ein man, der da jol 
ein ampt füren und wol regieren, da gehört nicht zu die eigen gedanden, 


welcher auch viel jun der welt find, die allein jren nutz, ehre und gewalt 


juden, Da toird nimer fein gut regiment aus, Denn fie fragen nicht viel 
darnach, wie es mit landen und leuten gehet und ftehet, denden, man muͤſſe 
fie allein feiten und ehren, wollen feine fahr, undand, verachtung oder ſchmach 
nicht leiden oder, two jn ſolchs widerferet, werden fie toll und töricht, fahen 
an zu toben und werffen alles uber einen hauffen, tollen ſich rechen und 
jven Topff hinaus fixen, folt e8 alles drüber zu trümern gehen, das das 
regiment drüber unter gehet, Das find nicht Leute, die zum Regiment tigen”, 
die jolten Hie niden im bawren ftand bleiben, das fie müften zuvor lernen 
nad ander leute finn Leben und andern unterthan fein, Wer aber twol 
regieren jol oder oil, der mus alfo geſchickt fein, das er könne fein ehre und 


’ ) = aushalten; bei Dietz nur aus unserer Stelle belegt. 2) = entbrannt vor, 
in L.; vgl. 2. Makk. 9, 7. °) D.i. ich wül nicht mehr ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34*, 551, 27. 
*) = schändlich lohnen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 462, 3. 5) = gäbe es auf; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 36, 611, 27. ®) = Einrichtungen, Gemeinwesen. ) = taugen. 
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Delmuß vergeffen, undand und böfe tuͤck verachten und verſchmertzen und allein 
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darnach dencke, wie es landen und leute wol gehe, Das jm gemeiner nutz 
lieber ſey denn fein eigen ehre, gut und gemach ꝛc. 

Viel mehr iſt es alſo jnn dieſem geiſtlichen Regiment der Chriſtenheit, 
da es weit und uberweit groͤſſer fahr und muͤhe koſtet und hoͤher macht dran 
ligt, Wenn ein Prediger darnach trachtet, wie er ehre, gelt und gute tage er— 
Yange und feine predigt dahin ziehen wil!, der wird nichts thun noch ftehen, 
Denn tvo dag feilet und auffhöret, das er ſuchet, zeucht er? wider zu ruͤck und 
wird ein Unchrift wie zubor, Denn wer allein zu feinem nutz vegieret oder 
predigt, der wird ſich nimer der ſache mit ernſt annemen und niemand zu 
recht Helffen noch ftraffen, Hat er aber den gemeinen nuß? Lieb, jo gehet er 
hindurch, redet und thut, was er weiß, das recht und gut ift, es zoͤrne oder 
lache, wer da wolle, es thue jm ſchaden oder nicht, Aber wo find diefe? Eitel 
Berlin und Demant* find fie unter dem andern groſſen hauffen, beide jnn 
geiftlichen und weltlichen Regiment, Denn da wil feiner das maul auffthun 
oder (wie man jagt) der Katzen die hellen anbinden und im ampt on jchetv 
und anfehen der perfon hindurch gehen und halten ob dem, das er Bl. Si1] 
thun fol, Rhum und ehre juchen fie wol davon und brauchens allein zu 
jrem nuß und machen jnen dazu fein gewiſſen davon, als hetten fie es gut 
gemacht. 

Nu mus e3 jun der Chriftenheit alfo jein, das, ſonderlich die da Prediger 
fein jollen, jren Herrn Chriſtum von hertzen lieb haben, fur allen dingen auff 
erden, und bereit fein alles umb jeinen willen zuthun und zu Yeiden und alfo. 
dendfen: Es zörne oder lache umb meiner predigt willen, wer da wil, jo ſehe 
und frage ich nad) feinen menjchen, Fuͤrſten, gelerten, heiligen, fondern jehe 
allein auff meinen Chriftum, Was mir der befolhen hat, das thue ich jm zu 
Yieb umb feines theuren bluts willen, damit er mich erfaufft Hat, Wo jold 
herk und mut nicht ift, da bleibt nimer fein Prediger noch Chriften From 
und gleubig, Denn was er anders juchet, das wird jn bald verfüren und 
davon reiflen. 

Sihe, umb diefer urſachen willen jeget Chriftus alhie erſtlich die ſchoͤnen, 
troͤſtlichen verheiſſungen, das wir wiſſen ſollen, ſo wir an ſeinem wort halten, 
das wir einen gnedigen Gott im Himel haben, und das er ſampt jm wolle 
bey ung fein und uns gewaltiglich ſchuͤtzen, Darnach treibt er auch dieſe ver— 
manung, das wir rechte liebe zu jm haben ſollen und muͤſſen, ſo wir ſeine 
Juͤnger heiſſen und bleiben wollen. 

Darumb ſpricht er nu: Es ſol bald angehen und iſt noch umb eine nacht 
zu thun, ſo wird mich die welt nicht mehr ſehen, Als ſolt ex jagen: Es iſt 
ſo boͤſe, gifftig ding umb die welt, dag, wer fein troſt und heil auff die leute 

1) — darauf richten. 2) Ergänze fi), Gegensatz zu ftehen Z. 7, d. i. beständig 


bleiben. 3) — salus publica. ) D.i. selten wie D. und P. 5) Sprichw., nicht 
bei Thiele; vgl. Unsre Ausg. Bd. 6, 404, 27. 
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Dr) wil ſetzen, der ift ſchon verloren, Denn ich habs verſucht und erfaren, ch bin 
fomen jr zu belffen und habe alles gethan, was id) an je thun jolt, ©o wil 
ſie mich nicht leiden und des Vaters zeugnis und des heiligen Geiſts predigt 
und werck weder annemen noch wiſſen, ſondern ſchlechts des Teuffels ſein und 
bleiben, Darumb wil ich auch jr aus den augen gehen, das fie mich nicht > 
jehen fol, Und doch alfo machen, das fie mid) mus auff erden leiden und 
Yaffen regiren. Denn ob ich wol mich creußigen laſſe und diefem leben ab- 
fterbe, twil ich doch dadurch jnn ein ander unfterblich leben gehen und fomen, 
darinn ich eiwig regieren werde, Als denn fol e3 erft recht mit mir anfahen, 
Denn weil ich alfo gehe fterblich fur jren augen, fo ift fein auffhören des toben 
und wuͤtens toider mich, tollen und können mich nicht lebendig jehen noch 
leiden, 6i3 fie mich zum tod bracht haben, Aber ich wils bald ein ende machen, 
das fie an mir thun, was fie wollen, und mich nicht mehr jehen, mie ſie 
begeren, Und doch eben damit [BL. Ji ijj das ausrichten, das fie mid) on jren 
dand jun meine herrligkeit und regiment bringen, welches fie müffen Leiden, 
und fol e3 niemand mehren. 

Alſo ift di3 zu hohem troß geredt ! der jchendlichen böfen welt, jo Chriftum 
und fein wort verfolget, al3 der jr nicht wil die ehre thun, das fie jn mehr? 
jolt jehen predigen oder wunder thun, Und teil fie jn nicht tollen bey jnen 
leiden, twil er jnen auch weit gnug aus den augen fomen, Aber jr, meine 20 
Jünger und Chriften, fo ich ist hinder mir laſſe, jollet mich jehen und mit 
mir leben, Denn ich wil bald nach meinem tod wider aufferjtehen, das je mich 
beide, leiblich (fo ich euch erfcheinen werde zum zeugnis meiner aufferftehung) 
und geiftlich jmerdar jehen merdet jun meinem Regiment und meine krafft 
jnn euch und aller welt empfinden und erfaren, Denn ich wil nicht alſo 
hinweg gehen, das jr auch ſoltet meines geſichts und gegenwertigkeit beraubt 
fein, Sondern jr ſolt mich ſehen und mit mir leben, wie ich lebe. 

Das ift nu jnen eine Hohe predigt, jo nicht denn durch den glauben fan 
gefafjet werden, aber doch ein groffer troft, das, ob fie in jehen fur jren 
augen gecreubigt, geftorben und begraben, Doch jagt er dürre und Kar eraus 
und til fie verfichert und gewis gegleubt haben, das fie in jehen follen und 
das er nu exit recht anfahen werde zu Leben und nit allein fein, ſondern 
auch ſie (ſo doch jm nach und umb ſeinet willen gleich wie er von der welt 
muͤſſen ſich laſſen hinrichten? und toͤdten) mit jm leben ſollen, Als wolt er damit 
ſagen: Es wil doch nicht anders ſein mit uns, wir find doch zum tod ver= : 
urteilt und müffen dem Teuffel und der welt herhalten, Die wird mich hin— 
richten, und wenn fie an mir nichts mehr thun Kan, jo wird fie euch wuͤrgen 
und morden oder je* nach dem leben traten, Wie denn die Chriften alle 
mufjen Finder des tods fein und entweder von Tyrannen oder vom Teufel 
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(nicht wie neuhochd.). 4) = jedenfalls. 


Das XIV. und XV. Kapitel S. Johannis, 585 


Dr] jelb3 getödtet werden, Aber es ſchadet nicht, laſſt euch das nicht erfchreden, 
Ich wil leben, Ja ich Lebe bereit jtzt, So gewis hat ers, daS er ſich lebendig 
nennet jnn dem, als er jtzt fterben fol und jun den tod gehet, Denn ex iſt 
die perfon, den der tod nicht freffen kunde, ob er jn wol nad) dem leiblichen 
Leben tödtet. 

Darumb trotzet ex beide, wider den tod, Teuffel und welt, Lajs fie mic) 
ereußigen, tödten und dazu begraben, noch jollen fie mich nicht erwuͤrgen und 
freffen, Sondern ich wil dagegen den tod jnn mir jelbs erſeuffen und jnn 
meinem Leben verichlingen und den Teuffel durch meine krafft uberminden. 
© Weil fie nu mich nicht im tod behalten können, ob fie (Bl. Ji iijj gleich mit 
dem tod an mic) Lauffen, jo wil ich euch auch nicht im tod laſſen, Toͤdten 
werden fie nich wol leiblich, aber doch wil ich dennoch! Yeben, Und jo ich Lebe, 
fo fol es euch gelten, das jr auch jolt mit mir leben, Denn ic) til den tod 
wider alfo zu richten und wuͤrgen, das ev nicht allein an mir uberwunden 
fein fol, jondern auch an euch, jo jr an mich gleubet, Das je jo lang lebet, 
ala ich leben werde. 

Alfo Haben wir die tröftliche verheiffung, den Chriften gegeben, ſo da 
geſchrecket werden durch den tod und allerley ungluͤck, das fie koͤnnen trogen 
wider den Teuffel und die welt und jagen: Wenn du mid) tödtelt, jo tödteftu 
mich nicht, ſondern Hilffeft mir zum leben, Begrebitu mich, jo reifjeftu mid) 
aus der affchen und ftaub? gen Himel, Und ſumma, Dein zorn und toben ijt 
mix eitel gnade und hülffe, Denn du gibft mir nur urſache und den anfang, 
das mich Chriftus zum leben bringet, wie er hie jpricht: Ich Yebe und je 
jolt leben’. 

Ja (Spricht fleiſch und blut) ic) mus gleichtvol den kopff herhalten.” Ja, 
das jchadet div nichts (ſpricht Chriftus), fie haben mich auch gecreußigt, er— 
würget und jns grab gelegt, Aber wie fie mid im grab und tod gehalten 
haben, jo follen fie euch auch darinn halten, Denn es heiſſt und fol jo heiſſen: 
Wie ich Iebe, jo ſolt jr auch leben, Das fol mir weder Teuffel noch Tod 
wehren. Diefe wort muß ein Chriſten Lernen fafjen und feinen Chriftum 
alfo kennen jnn jeinen teöftlichen verheifjungen, ob jm der tod den jtich beut? 
mit feinem fpies, und der Teuffel feinen Helle rachen gegen jm auff |perret, 
das er nicht dafur erſchrecke, jondern koͤnne dem Teuffel wider den troß 
bieten durch den glauben auff diefe wort: Weiftu au), wie du den HErrn 
Shriftum auch gefreffen haft und doch haft muͤſſen wider geben, ja er dich 
wider gefrefien hat? Alſo foltu mich) auch ungefreffen laſſen, weil ich jun 
jm bleibe und umb feinen twillen Leben und Yeide, Ob man mich drüber aus 
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1) = dann noch, noch weiter. ?) D.i. dem Grab, dem leiblichen Tod. ) = mich 
unterwerfen, den Tod leiden; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 158, 28. %) — ebensowenig als. 
5) = droht; vgl. oben S. 410, 1. 
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Dr] der welt jaget und unter die.exrden ſcharret, das las ich geſchehen, aber darıımb 


wil ich nicht im tod bleiben, Sondern mit meinem Herrn Chrifto Leben, wie 
ich gleube und weis, das er lebt. 

Solchen troſt und trotz haben die Chriſten auff den HErrn Chriſtum, 
den wir gleuben, das er vom tod aufferſtanden iſt und ſitzet zur rechten hand 
des Vaters, dadurch fie lernen ſollen den tod aus den augen ſetzen! und weit 
hinweg werffen? und dafur nichts wiſſen noch dendfen denn eitel leben, das 
fie follen auch im tod Yebend bleiben, und der tod fie fol ungetödtet laſſen, 
ex freffe denn zuvor Chriftum ſelbs, fo droben Yebet und regieret jnn Gött: 
licher maieftet, welchs er wol wird Bl. Ji 4) müffen laffen?, Es ift aber und 
bleibt wol eine hohe kunſt ſolchs faſſen und gleuben, die jnen ſchwer wird 
und manden harten kampf koſtet und dennoch nimer gnug gelernet fan 
werden umb unſers fleiſchs und bluts willen, welchs nicht fan des jchredens 
und zagens fur dem tod on fein, Doch mu3 es angefangen fein und der troft 
gefaffet werden, Denn two twir den nicht hetten, jo kuͤnd niemand bey dem 
Guangelio ftehen und beharren, weil uns der Teuffel jo mördlich feind ift, 
und die welt jo greulich zufehet, und allenthalben jo zugehet, das fein elender, 
verachter ding ift auff erden denn ein Chriften, Darumb müffen wir dagegen 
einen Höhern, ſterckern und gewiffern troß Haben, denn alle jr troß und 
macht ift. 

“An dem felbigen tage werdet jr erfennen, das ih im Bater 
bin und jr jun mir und ih jnn eud).’ 

Wenn es dazu fompt (til ex jagen), da3 jr mich werdet jehen aus dem 
grab und tod wider aufferftanden und hinauff zum Vater gen Himel faren :c. 
und jr ſolchs von mir predigen werdet, So werdet jr durch den Heiligen Geift 
und ewer eigen erfarung jnne werden und erkennen, da3 Jh im Vater bin 
und auch jr jun mir und twiderumb Ich jnn euch, und alfo wir mit einander 
ein kuchen* fein werden, Alfo, das e3 eitel leben jey, dadurch je jnn mir lebet, 
gleih toie ich im Vater und der Vater jnn mir lebet, Denn ich Yebe im 
DBater und jolches lebens, das ich jnn eigner perjon den tod erwuͤrge, das jr 
müft jagen, das ich Gottes fon ſey, als der’ ſolch werck beweiſet, das allein 
Gott zu gehöret, Darnach auch werdet jr fagen, Das ich jun euch bin, Denn 
twie mich der Vater aufferwecket, und ich den tod gefreflen habe, Alſo wil ich 
jun euch auch den tod freffen, das jr durch den glauben an mich des todes 
herren fein ſolt und nicht fürchten die welt, Teuffel noch helle und alle jren 
trotz, Das je muͤſſet als denn jagen: Solche Trafft Habe ich zuvor jnn mir 
nicht gehabt, Denn ich mufte jo wol al? die andern unter des Teuffels 


14 angefangen] empfangen, in der Korrektur am Ende yebessert in angefangen A 


1) = verachten, despicere; nicht bei Dietz. ?) = wegwerfend behandeln, ver- 
achten. ®) = unterlassen. *) S. oben S. 525, 30. 5) = weil er, in der Erkenntnis, 
daß er; vyl. Unsre Ausy. Bd. 30°, 229, 23, Dietz. als, II, 4. 
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getvalt, des tods ſchrecken und macht bleiben, Aber jtzt hab ich einen andern 
mut, den mir Chriftus gibt durch feinen geift, daran ich pure, das er bey) 
und jnn mir ift, das ich Kan alle der welt, des tods und Teuffels ſchrecken 
und drewen verachten und dagegen frölich und freidig! troßen auff meinen 
Herrn, der droben bey dem Water lebt und regierxet. 

Solchs werdet jr (fpricht er) als denn jnn euch empfinden, wie meine 
(ja des Vaters) krafft jnn euch wircken und fich erzeigen wird, da3 das Leben 
und ubertwindung de3 tods jnn [BL. Kt1] euch Frefftig fein wird und ewer 
ber& alfo eingenomen haben, das euch Kein ſchrecken von mir jagen fol und 
fein tod ermorden, fondern jr dagegen den troß? behaltet, Alfo das der tod 
beide, jnn mir und jnn euch gar gedempfft und getilget werde und eitel Teben 
dafur jey, Als denn werdet jr rechte Chriften heiffen, jnn mir bleibend und 
id) widerumb jnn euch, das weder Teuffel noch tod noch fein ungluͤck feine 
macht an euch Haben fol, fondern jr dem allen trößlich ein Eliplin fchlahen ? 
folt. Wie man lieſet, das die heiligen Marterer jre Tyrannen auffs Höchit 
veracht mit alle jrem graufamen toben und wuͤten durch* allerley pein und 
marter, Ja auch die jungen jungfrawen jr gefpottet und jr freude aus der 
marter und leiden gemacht haben, als folten fie zum tank gehen.’ 

Das gehöret nu den Chriften zu wiſſen und fol der felben kunſt fein, 
da3 fie den tod alfo lernen aus den augen ſetzen (wie gejagt ift) und jnn 
Chrifto verachten und nichts anders fürbilden® denn eitel leben. Da zu Tan 
und mag fein weiſer, gelerter, Heiliger auffer Chrifto nimer mehr Tomen, 
Und ſumma, die welt weiß und erferets nimer mehr, ja fie wils dazu nicht 
hören noch leiden, Denn fie helt es fur die gröfte thorheit und Ketzerey, 
Darumb ift und bleibet es wol der Chriften kunſt und ift eben die rechte 
Chriſtliche heubt lere und verſtand, Das fie des gewis feien und (mie er hie 
jagt) erfennen, Das der man Chriftus warhafftig und eigentlich jey jun Gott 
und Gott jnn jm, alfo, das ex jelbs mwarhafftiger, lebendiger Gott ift, Ind 
darnach, das der jelbige, jo jnn Gott und Gott jnn jm ift, auch) ſey jun uns 
und wir jnn jm, Wer da3 hat und weis, der hat e3 gar. 

Denn da ligts alles an, wie wir allzeit jagen, Das es aljo von oben 
herab Tome von dem Water durch Chriſtum und durch jn wider hinauff gebe, 
Denn der Son kompt von dem Vater erunter zu und und henget fih an 
uns, Und wir hengen widerumb uns an jn und komen durch jn zum Vater, 
Denn darumb ift er menjcd worden und geborn von der jungfraiven Maria, 
das er fich folt unter und mengen, jehen und hören laffen, ja auch fur ung 
ſich creugigen und tödten laſſen, das ex uns alfo zu ſich zihe und an jn 
halte, ala dazu geſand, das er die, fo an jn gleuben wurden, hinauff zoͤge 


1) — kühn, s. oben S. 668, 4. 2) — Siegesgewißheit. 3) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 18, 89, 13; = mißachten. ) = während, trotz. 5) Vgl. oben S. 568, 27 ff. 
) = sich vorstellen, bedenken. 
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Dr) zum Vater, wie ex jun dem Vater ift. Dieje teten hat er gemacht zwiſſchen 
im und uns und dem Vater und uns drein geſchloſſen, da3 ir nu jan jm 
find und er jun uns ift, gleich wie er im Vater und der Vater jnn jm ift. 
Durch ſolche einigkeit und gemeinfchafft ift unfer fund und tod abgethan, und 
wir dafur eitel leben und feligfeit haben. M; 

[Bl. Ktij] Das werdet je lernen (ſpricht er hie) an dem tag, wenn id) 
nu aufferftehen und verfleret werde, das jr de3 gewis fein und feinen zweivel 
haben werdet, das ic) vom Vater gefand und alles, jo ic) rede, thue und 
leide, jun dem Vater jey, alfo das e3 heifjt, Gott rede, thue und leide ſolchs 
ſelbs, Damit niemand duͤrffe weiter gaffen gen himel oder auch auff erden 
anderstvo etwas ſuchen als zur feligfeit nötig, wie man bisher aufjer mir 
gethan und allezeit thut, da einer da her, der ander dorthin gelauffen ijt, 
das er Gott ergriffe und erlangete, und haben fi) unterftanden, den Vater 
zu verfünen durch jr eigen werck und Heiligkeit, Aber doch nichts ausgericht 
haben, on das fie ſich nur zerteilet und zutrennet haben jun unzeliche aber- 
glauben und vergeblichen Gottes dienft und fich Lafjen füren allerley wilde! 
wege und lere, wie man zu Gott fomen fol, Und doch des rechten gang und 
gar gefeilet, Denn alfo jchleuffet alhie Gott jelb durch den mund feines 
Yieben Song: Das müffet jr lernen, das ich im Vater und der Vater jun 
mir ift, Da ſtehets und ſteckts: Sol jemand den Vater treffen und zu jm 
fomen, jo mu3 ex mid) zuvor treffen und zu mir fomen, Sonjt ift fein weg 

309.14, noch mittel, wie er droben auch deutlich und Elar gnug gejaget hat, Aber jet 
koͤnnet je ſolchs noch nicht verftehen noch erkennen, Ir jeid noch zu ſchwach 
dazu, Doc predige ichs euch zuvor, und der heilige Geift wirds euch (nad) 
dem ich nu verfleret werde) leren, das jrs verjtehet und erfaren werdet. 2 

Denn da3 wird und fol fein (mie gejagt ift) das rechte erfentni3 und 
hohe Zunft der Chriften, das fie nur das lernen und fafen, wie dazu, das 
man Gott ergreiffe, das ift: wie man von ſunden los und ewiglich Tebend 
und felig werde, fein ander weile noch weg jey denn durch die einige thur, 
das jr mic) ergreiffet, an mich fallet? und hanget, Und fo jr das thut, jo 
dürfft je nicht mehr fürchten tweder Gottes zorn, Geſetz, Teuffel, tod noch 
Helle, Denn jr feid jnn mir, Und weil je jnn mix feid, bin ich auch jun 
euch, jo ift gewislich der Vater (welcher jnn mir ift und ich jun jm) auch 
jun euch, Wer kan euch denn ſchaden? 

Nu tollen twir hie nicht ſcharff difputiren (ie der alten Veter etliche 
gethan Haben uber diefem text) "wider die Arianer, wie beide, der Vater jnn 
Ehrifto und Chriftus im Vater ift nad) dein einigen, unzerteilten Göttlichen 
weſen, Sondern reden jtzt allein von dem brauch oder nuß des jelben Artikels, 
tie wir und gegen Gott und Chrifto follen ſchicken, das twir den Bater 
treffen und feinen willen erfennen, Das ein Chriften (tie wir allzeit gehört « 
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') = falsche, s. Lexer s. v. ?) = mir zufallet; nicht bei Dietz; vgl. abfallen. 
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Dr) haben) lerne alfo jagen: ch weis von [BL. Kkiij] keinem Gott on allein von 
dem einigen, der da heiſſt Iheſus Ehriftus, Darumb wenn dich der Teuffel 
til erſchrecken durch Gottes zorn und gericht, tod und helle und gibt dir fir, 
Gott zörne mit dir und tolle dich tödten oder verdammen ꝛc. So kanſtu 

s jm toider jagen, da3 ex jolche gedanden laſſe gehen uber die ftörrigen koͤpff 
und ruchloſe, verſtockte bergen, Ich aber wil hören, was mir das Euangelium 
jagt, darinn finde ich einen man, der heiſſt Iheſus Chriftus, an den wil ic) 
mich binden mit Herb und ohren und fallen, was er redet und thut, So 
findeftu darinn, wie Gott der Vater den jelbigen hat jns fleiſch gejand 

ı» und fur dich creugigen und fterben laſſen, Iſt das war, was darffeftu dich 

denn fur jm fürchten oder fliehen? Alſo nimpt diefer Chriftus oder jolcher 

glaube und gedanden von Chrifto jun deinem hertzen hinteg alles jchreden 
der funde, des tods, Teuffel® und der welt. 

Sihe, alſo muftu diefen fpruch verjtehen, da er jpricht: Ir werdet er— 
fennen, das ich im Vater und der Vater jun mir ift, Das ift: Ir muͤſſet 
nicht allein anſehen mein fleiſch und blut (welchs jr ſchon jtzt ſehet, gleich 
wie es die Juͤden auch ſehen) oder meine ſubſtantz und weſen, das ich bin 
Gott und menſch, Sondern was ich rede, thue und ſchaffe oder, was mein 
ampt iſt, und warumb ich da bin, Wenn jr ſolchs anſehet, ſo ſehet und hoͤret 
jr, das ich zu euch rede vom Vater eitel troſt, liebe, gnad und barmhertzig— 
feit und dazu mit der that ſolchs beweife, weil ich fur euch jterbe und auff⸗ 
erſtehe, So jr ſolchs an mir ſehet, ſo ſehet jr den Vater jnn mir und mich 
jnn dem Vater x. Denn dis iſt eigentlich des Vaters meinung, her und 
wille :c. 

” Das ift der erfte heubtpunct und fürnemefte Artikel, wie Chriftus im 
Vater ift, das man feinen zweivel habe, was der man redet und thut, das 
das geredet und gethan Heifjt und heiffen mus im Himel fur allen Engeln, 
jnn der welt fur allen tyrannen, jnn der Helle fur allen Teuffeln, im bergen 
fur allen böfen gewiſſen und eigen gedanden, Denn jo man des gewis tft, 

so das, was er dendfet, redet und til, der Vater auch wil, jo fan ich alle dem 

troß bieten, was da wil zörnen und bofe fein, Denn da habe ich de3 Vaters 

her und wille jun Chriſto, Wo aber Gott für und mit uns ift (fpricht won.s,s 

©. Paulus), was iſts, das uns jehaden jolte? Darumb ligts gar daran, das 

wir allein auff jn jehen und nicht fragen, was ein ander Gott redet oder 

was man anders predigt oder leret fur weiſe und wege von Engeln, Heiligen, 

tod und leben, Kurtz, So du das faſſeſt und ſiheſt, jo fiheftu und faſſeſt 

CHriftum im Vater und den Vater jnn Chrifto und fiheft feinen zorn, tod 

noch Helle, jondern eitel gnad, barmhertzigkeit, himel und leben. 

[Bl. at 4] Das ander ſtuͤck, Wenn je ſolchs wiſſet und habt, jo werdet jr 
+ darnad) weiter komen und auch erkennen, wie ich jnn euch und jr jun mir ſeid zc. 

das jr wiſſen werdet, das je mich zum Heiland habt und mich aljo erfennet, 
wie mich der Vater euch gejand hat, und daraus prufen und merden, das jr 
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Dr] jnn mir feid, nemlich alfo, was jr feid, was euch feilet und mangelt, wie jr 
funder und verdampt ſeid und im tod ſtecket, Das ift alles jun mir, da ligt 
e3 recht, Nu bin Ich im Water, und was jun mir ift, das ift auch im Vater, 
es heiſſe tod oder leben, funde oder gerechtigfeit, Was aber jnn mir ift, das 
mus eitel gerechtigkeit, Yeben und feligfeit fein. 

Nu kompt je auch durch den glauben dazu, das jr jun mir jeid mit 
ewrem tod, fund und allem unglüd, Seid je nu funder jun euch, jo feid jr 
inn mir gerecht, fület jr jnn euch den tod, jo habt jr jun mir das leben, Habt 
je jnn euch unfriede, jo habt jr jun mir friede, werdet jr ewert halben ver- 
dampt, jo jeid jr jnn mir gejegnet und felig, Denn jo id ein Chriften bin, 
Yieber, Wo bin ih? Nirgend denn wo Chriftus ift, Wo ift er aber denn im 
Himel und jnn ewiger freude, leben und jeligkeit? Denn er wird freilich 
nicht mehr als ein ſunder verdampt werden noch des tods jterben, Weil jn 
nu feine junde fchuldigen, fein Teuffel verdammen, fein tod freien, feine 
Helle verſchlingen fan, So follen fie mic) auch (fo ich jun jm bin) unver- 
dampt und ungefrefien laſſen. Alſo ift hin weg funde, tod und alle unglüd, 
jo jnn euch ift, Denn ſolchs verfchlinge ih jun mir jelbs, Denn e3 fan jnn 
jm nicht bleiben, weil er im Vater ift und bleibet, So mu3 es jun uns aud) 
feine macht haben, weil wir jnn jm find ac. 

Das iſt wol ein herrliche predigt, Aber jr verjtehet und wiſſets jgt noch 
nicht (fpricht er), Denn es ift zu hohe funft und verftand!, die niemand fan 
aus jm jelb3 fafjen noch vernemen, Aber hernach, wenn ich durch die auff- 
erjtehung verkleret werde und der heilige Geift fomen wird, jo werdet jrs 
fein merden und jun ewrem bergen erfaren, Wie ich dadurch, das ich im 
Bater bin, verſchlungen habe alles, was tödlich an mir ift, und werdet ſolchs 
auch jnn euch (die je jun mir feid) alfo fülen, Denn teil jnn dem Water 


alles tod und nichts ift, was fund, Teuffel und tod vermag, jo fol es jun 


mir auch tod fein, de3 gleichen auch jnn euch, weil jr jun mir jeid. 

Zuletzt werdet jr auch das lernen, Das ich werde jnn euch fein, Denn 
je werdet nicht allein folche tröftliche zuverficht oder ficherheit, unverzagt hertz 
und unerſchrocken mut haben durch mich gegen dem Vater, das [BL.EL1] er 
euch gnedig ſey und jo wenig mit euch zörne als mit mix, Sondern wenn jr 
ſolchs wiſſet und Habt, jo werdet jr des auch) gewis fein, was jr redet, predigt, 
lebt und thut, das fol recht und gut, ja mein jelbs wort und werck fein und 
heiffen, Denn ic) bins, der jnn oder durch euch redet, predigt, Teuffet md 
alles thut, Gleich wie der Vater jun mir und durch mich alles thut. Dis 
ift auch ein troft uber alles, des fich die welt tröften fan, wie ich droben auch 
gejagt habe, Wer es nur gleuben kuͤnde, Denn hie hat der Teuffel das hellifche 


14 im Kustoden ſchùldigen A (danach auch B) 16 raſſen A 
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Dr] leid!, Ihe mehr man folchs predigt, jhe mehr ex da wider tobet nicht allein 

durch Tyrannen oder Secten, ja auch durch ung ſelbs, Das ſichs fo anfihet 
und fület, das Chriftus jgt am wenigſten jun uns ſey, da er folt am 
ſterckeften jnn uns jein und gefület werden, Und wir fat alle alſo Leben 
und machen, das es mus heiffen: Ich bin jnn der welt und die welt jun 
mir, Weil man ſolch weſen anrichtet?, beide im Regiment und predigen, das 
jederman thut, wie es jm ſelbs gefellet, und ein jglicher twil, was er ſagt 
oder thut, das ſol gethan ſein. 

Aber hievon iſt jtzt nichts zuſagen, Denn dieſer text iſt zu gut, das wir 
jn muͤſſen handlen zu nutz und troſt den Chriſten, ſo ſolches troſts beduͤrffen, 
Das ſie dieſe zwey ſtuͤcke faſſen (als die hoͤchſten und noͤtigſten zu unſerm 
troſt), wie wir jun Chriſto und Chriſtus jnn uns iſt, Eins gehet uber ſich?, 
das ander unter ſich“, Denn wir muͤſſen zuvor jun jm fein mit alle unſerm 
weſen, ſunde, tod, ſchwacheit und wiſſen, das wir fur Gott davon gefreiet 
und erloͤſet und ſelig geſprochen werden durch dieſen Chriſtum, Alſo muͤſſen 
wir uber und und auſſer uns jun jn ſchwingen, ja gar und gank jnn 
jm verleibt* umd jein eigen fein, als die auff jn getaufft und ein Heilig 
Sacrament darauff empfahen, Dadurch verleuret ſich junde, 668 gewiſſen, tod, 
und Zeuffel, das ich kan jagen: Ich weis von feinem tod noch helle, Iſt etwo 
der tod, jo frefje und wuͤrge er zuvor meinen Chriftum, Sit die Helle etivas, 
jo verjchlinge fie den Heiland, Kan die junde, Geſetz oder Gewiſſen verdammen, 
jo verklage e8 den Son Gottes, Wenn das gejchehen ift, jo wil ich mich dar- 
nad auch laſſen verdammen, freffen und verfchlingen, Aber weil der Bater 
und Chriftus lebendig bleibt, jo mil ich auch lebendig bleiben, Weil er von 
jund und Teuffel unuͤberwunden bleibt, jo til ich aud) bleiben, Denn ih 
weis ja, das, wie Chriſtus im Vater ift, aljo au) ich jnn Chrifto bin. Das 
ift (ſage ich) das erſte heubtſtuͤck, dadurch der menſch auffer und uber fich? jnn 
Chriſtum feret. 

Darnach gehet3 wider von oben herab alfo: Wie ich jnn Chrifto bin, 
alfo iſt wider- [Bl. 1 ijj umb Chriftus jun mir, Ich hab mic) fein angenomen $ 
und bin jun jn gekrochen aus der jund, tod und Teuffels gewalt getretten, So 
erzeigt ex ſich wider jun mir und ſpricht: Gehe Hin, predige, tröfte, Teuffe, 
diene dem nehejten, jey gehorfam, gedültig ze. Ich wil jnn dir fein und alles 
tun, Was du thuft, das wil ich gethan haben, Allein jey getroſt, keck und 
unverzagt auff mich” und ſihe, das du jnn mir bleibeſt, jo wil ich gewislich 
widerumb jnn dir ſein. 


1) Wie sonst das hertzeleid, d. i. ist ängstlich bemüht, besorgt, vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 19, 501, 29. 2) = den Brauch einführt. 3) — nach oben, nach unten. 4) = ein- 
verleiben, verschmelzen, s. Lexer verliben; sonst einleiben. 5) Hier = über sich hinaus. 
%) = mich seiner bemächtigt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 96, 18. 7) Konstruiert wie das 
gleichbedeutende ‘vertraue, hoffe auf mich’, 
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Mer nu ſolchs kuͤnde im glauben uben und erfaren, der were ein rechter 
Shriften und volfomener menſch, Aber der Teuffel hat fein hertleid!, das er3 
nicht Yeffet dazu komen, Denn jun den ſachen, jo Gott betreffen, find wir on 
das allzu bloͤd, Da wir doch fonft jun allen andern allzu ſicher, freidig und 
mutig find, Und ex alfo geſchickt ift, was wir leben, predigen oder thuen (als 
Ghriften), das fichtet ev an beide, mit gewalt?, Rotten und durch unfer eigen 
gewiffen, das er das herh vol ſchrecken made und unfer gedanden reife, 
trenne und fcheide von Chriſto und Chriftum von dem Vater, Das mir beide, 
den Vater und jn follen droben laſſen fien, als ſey und thue er nicht jun 
uns, fondern laſſe uns jelbs thun und machen, Denn wo wir ſolches nicht 
wiſſen und gleuben und Können rhuͤmen, fo ic) etwas rede und thue, daß er 
ſolchs jelbs thue von oben herab und warhafftig fein wort und werd ſey ala 
des, der jnn mir ift und ich jun jm bin, So hat der Teuffel ſchon gewonnen 
und recht uber mid) und treibt mid), wo hin er wil, das ich nicht bleiben 
no) mich retten fan, Darumb mus diefe funft gelernet fein, wer da til 
bejtehen und dem Teuffel obligen?, das wir genglich jchlieffen, das wir jnn 
Chrifto find, das ift, da3 er unfer lieber HErr und Heiland ift, jo fur ung 
geftorben, und wir durch feine gerechtigfeit und leben von fund und tod er- 
Yöfet find, Darnad) au), das er jnn un ſey und aus uns rede und wircke, 
was wir Schaffen und thun jun der Chriftenheit, das er jolch3 heiſſt fein 
thun und jhaffen, Und unſer zungen, augen, ohren, hende, her und alles 
fein jey. 

Es ift aber (mie ich gejagt) ſchwer alfo zu faſſen und bleibt wol im 
lernen, das ſichs nimer aus lernen leſſt, weil der Teuffel fich jo dawider jperret 
und von einander reiffet jnn unjerm hertzen und weder Chriftum jnn ung 
noch uns jnn Chrifto mwil fein laſſen noch den Vater jnn jm und jn im 
Bater wil lafjen erkennen, Da er doch ſonſt (mo es etwas ander? belanget) 
allzu vleiffig ift und gar zu Klug umd zu fruͤe meifter, dazu allzu freidig und 
füne madet’, Da leſſet er predigen, jchreien und diefen tert ausruffen und 
rhuͤmen, Wie denn der Bapjt mit jeinem hauffen offentlich umd [BL. eriij] 
troglich chümet: Wir find jnn Chrifto und Chriftus jnn uns, Denn hie ift 
die Chriftliche Kirche, two aber die Kirche-ift, da mus Chriftus fein ac. 

Alſo koͤnnen die falſchen Lerer, Heuchler und des Teuffels Rotten diefen 
tert fur ſich rhuͤmen auffs aller hoͤchſte, Denn fie find dom Teuffel verblent 
und beſeſſen, da3 fie jren jrthum nicht ſehen noch fulen können, Uns aber, die 
wird wiſſen und des troſts bedürffen, wil er nicht laſſen zu dem troft und 


) 8. oben 5.591 Anm. 1. ?) Vielleicht Gewaltrotten; A wie B haben kein Komma 
zwischen gewalt und Rotten. 3) — überlegen sein. *#) = glaubt zu früh ausgelernt zu 
haben; nicht bei Thiele. °) Wohl zu ergänzen und. Sinn: in anderem Sinne weiß der 
T. uns diese Schriftworte wohl in Erinnerung zu bringen, um uns zu falscher , voreiliger 
Verwendung zu veranlassen, 
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Dr] freuden komen, Das weis Chriftus auch wol, Aber doch heifft es: Jr werdets 

erfennen und ſolts lernen, Als jolt er jagen: Jr jeid ja die, jo da angefangen 
haben und damit umbgehen und ſolchs follen lernen, das ich im Vater und 
der Bater jun mir und jr jun ung und wir jun euch find, Ja bereit ſolchs 
inn euch gehet, ob jrs auch ſelbs noch nicht alfo Filet noch verftehet, Und dazu 
noch auch ſonſt ſchwach und gebrechlich find, ja auch gröblich ftrauchelt und 
feilet, Denn er wils nicht jo gnaw achten und rechnen, ob gleich jeine Chriften 
etiva3 jeilen, wie denn die Chriftenheit viel ſchwache, jrrende und gebrechliche 
unter ſich hat, Das mus jr nicht ſchaden, Denn er macht ein jolch feur umb 
ıo den topff!, das auch jrthum und feil mus verzeren, wie ſeer auch die welt da 
wider tobt und leftert. 

Das ift der troft, den er hie jnen leſſt, Itzt jage ich euch ſolchs, darumb 
(ſpricht ex) jrs hernach erfaret, Gleich wie es mit ung auch gehet, vb wirs 
gleich hören, jo gehet es doch nicht ein, bis es die anfechtung heim bringet, 
das wir? muͤſſen lernen, wenn der tod mit ung vinget oder andere not ung 
drenget und engjtet, Da verjtehet und erferet mans, das man fan jagen: Ich 
bin im tod geſtecket und durch diefen troft erhalten ꝛc. Es wird aber jtzt 
darumb gepredigt, da3 wir doch anfahen jollen jun diefer Schule zu ftudiren 
und darumb ung befümmern und darin fortfaren, bis wir zu let auch er— 
90 greiffen. 

“Mer meine gebot hat und belt fie, der ift3, der mich Liebet, Joh 1.21 
Wer mich aber liebet, der wird von meinem Bater geliebet werden, 
Und ich werde jn lieben und mid) jm offenbaren.’ 

Er hat fie getröftet mit dem hohen troft, das fie jollen jun jm und ex 
inn jnen fein, welches ift das Heubſtuͤck der Chriftlichen Yere, daraus mir 
folchen verftand haben, das wir nicht jun noch durch uns ſelbs [Bl. 214] gerecht 
und jelig werden, jondern jnn Chrifto und durch Chriftum, der fur uns alles 
ausgericht, das Geſetz erfüllet, funde, tod und Teuffel uberwunden hat, Das 
werdet jr haben (fpricht er) an mir, Und darnad) wil ich auch jun euch gepreijet 
30 werden, und werdet3 müfjen befennen und predigen jun der welt, Wenn je nu 
das erore habt an mir, das, was ich guts habe, ewer ift, und widerumb ewer 
boͤſes, ſunde nnd gebrechen mein wird, Gleich wie alles, was meines Vaters 
ift, mein ift, und was mein ift, auch meines Vaters, Und je darnad) jollet 
aufftretten, mit meinem wort und geboten umbgehen und Apoftel und Prediger 
Chrifti fein oder euch Teuffen laſſen, das wort offentlich hören und bekennen, 
das die welt jehe und höre, das jr meine Chriften feid und uber meinem tort 
und geboten haltet, Sp wird euch daS gewislich widerfaren, das ji) wird au 
ewren Hals hengen der leidige Teuffel und die welt, ja auch eiver bloͤd ge= 
wiſſen, item falſche Brüder und Rottengeifter, Und werdet umbringet fein mit 
0 allerley anfechtung, ſchrecken, angſt und not. 
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1) Sprichw.? nicht bei Thiele. 
Luthers Werke. XLV 38 
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Da wird ſichs denn prüfen! und finden, Ob jr rechtſchaffen jeiet jan 
mir und Jh jun euch, das ift: ob ewer glaube gewiß ſey und ob jr mit 
ernſt die Tauffe und Sacrament empfangen, das Euangelium gepredigt und 
gehoͤrt und euch Chriſten heiſſen laſſet, Die groſſe fahr und not wird ſie fein 
durch leutern und beweren, was ein jederman ſey oder nicht ſey, Denn die 
wort koͤnnen ſie wol alle fuͤren, wie auch der Bapſt mit ſeinem hauffen 
rhuͤmet: Wir find getauffte Chriſten, und Chriſtus iſt jun uns, und wir jan 
im 2c. Aber wenn e3 dahin kompt, das e3 den Hals gilt, ja auch geringers 
als zeitlich gut, ſchmach und ſchand oder ander plag und hertzleid vom Teuffel 
zu gefügt, da fpricht man: Ich weis warlich nicht, was ih thun fol, Denn 
es thut wehe ſich laſſen jnn kercker werffen, ſtoͤcken und plöden?, alles faren 
laſſen und jedermans fustuch? fein und ſich jo zu richten laſſen, das fein 
jemerlicher weſen auff erden iſt denn ein Chriſten ſein, Da iſt das fleiſch 
ſchwach und engſtet ſich, das das hertz pochet, und ſchuͤret* Teuffel zu, dag es 
jmer mehr erſchrocken und bloͤde wird. 

Darumb (ſpricht er) wil ich euch ein gewis zeichen geben, welche die 
rechten Chriſten ſein, ſo jnn mir ſind und ich jnn jnen, Nemlich das, Wenn 
fie meine gebot halten, Denn das Habt jr ſchon bereit?, was ich jnn euch aus 
richten fol, und je von mir haben jolt, Ich hab euch alles gegeben, fur euch 
den tod uber twunden, die ſunde weg genomen, den Vater Bl. Mm 1] verfünet, 
da3 Gejeh erfüllet, das jv nicht mehr bedürffet, Denn da ift fein zorn mehr, 
fein tod, feine Helle, fein Teuffel, kein junde, alles ifts jnn mir uberwunden 
und getilget, und jeid gar im Himlifchen weſen, Aber ob jr ſolchs gemizlich 
gleubt und ernftlich daran haltet, das wird fich dabey finden, jo jr auch auff 
erden alſo Lebt, jo frey und unverzagt werdet predigen und befennen und 
darumb twogen gut, ehr, leib und leben, jtem euch unternander ſo hertzlich 


0 


lieb haben, tote ich euch gelert und geboten habe, Daran mus man fpüren 


und prüfen, two rechter glaube an mich ſey. 

Es ligt aber alles daran, ob du ſolchs bey dir füleft und findeft (tie 
er droben auch gejagt hat), das du diefen man Lieb Habeft, Denn wo jr ſolchs 
twarhafftig gleubet, jo wird auch die Liebe da fein, und werdet fülen emwer 
ber aljo gefinnet: So viel hat Chriftus, mein Lieber HErr, fur mich gethan, 
den Bater mir verfünet, fein blut fur mich vergoffen, mit meinem tod ge- 
tempfft und jn uberwunden und alles, was er hat, mir geſchenckt, Solt ich 
denn jn nicht widerumb lieben, danden und loben, dienen und ehren mit 
leib und gut? Wolt ich doch ehe wundfchen, das ich fein menfch® geborn tvere. 








6 per A 
1) — bewähren. ?) = martern, 8. Unsre Ausg. Bd. 41, 313, 12. 2) — von 
Jedermann verächtlich behandelt werden; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34 25126, 13. *) Erg. der; 
Sinn: hilft nach, hetzt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 490, 16. 6) = bereits, vgl. oben 


8. 593, 4; s. Dietz, ©) = nicht als Mensch. 
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Dr] Darumb (jagt er) gehöret zum rechtſchaffen! Chriften, da3 er Mich von 
bergen lieb habe, Sonft wird ers warlich nicht thun, Das hertz muß allein 
an jm bangen und nichts anders lieben noch fürchten, Wil man dich jun 
kercker werffen oder leib und gut nemen, da3 du da gegen unerjchroden jageft: 

5 Das mil ich gerne leiden zu troß dem Teuffel und meinem lieben HErrn zu 

lieb, ehren und Lob, Sp wird dir denn fein leiden ſawer, ſondern alles treg= 

li und leicht, Wie man jnn vielen Exempeln der heiligen Marterer lieſet, wie 

fie durch die Liebe zu Chrifto alle marter und pein verachtet Haben, als jonder- 

li) von einem reichen Bürger zu Nom, welchem gros gut, haus und hof, 

weib und kind genomen ward, Er aber behielt den troß? auff Chriftum, den 

er jnn feinem hertzen hatte und ſprach: Wenn ſie mir denn alles genomen 
haben, jollen fie mir dennoch meinen Chriftum nicht nemen.? Sihe, aljo liebet 
er und brand das herke jun jm und hieng an dem Chrifto droben im Himel, 

Darumb fragt er nicht darnach, das er alles auff erden verlieren mujte, 

Welchs er freilich nicht gethan hette, wo nicht die Liebe zu Chrifto jnn jm 

regieret hette. 

Da her auch Chriftus Johannis xxj., da er Petro das predig ampt So. 2, 15Äi 
befalh, fragt ex jn zuvor drey mal, ob er jn lieb hette, Denn er wuſte und 
jahe wol, das niemand fein recht jchaffen Prediger noch Chriften jein mag, 
» [B.Mmij] Er hab denn Luft und liebe zu jm, Wie fan er aber luft und 
liebe zu jm haben, jo er nicht zuvor feitigli an jn gleubet, das er jun jm 
alles habe und ungeziweivelt wife, das Chriftus fein ſchatz und heiland, leben 
und troft ſey? Wo das im Herten ift, da folget und fleufit die liebe heraus, 
At aber die liebe da, jo kan fie nicht rugen noch feiren, fie feret eraus, 
predigt und leret jederman, twolt gerne den Chriſtum jeder man jns hertz 
pflantzen und alle zu jm bringen, wogt und leſſt druͤber, was ſie ſol und 
kan. Solche liebe wolt er gerne jnn ſie treiben durch ſolche hertzliche wort, 
Darumb ſpricht er: Wolan, ich laſſe euch dieſe lee‘, das jr habt jnn mir 
alles, was jr begeret, vergebung der ſunde, den Himel, des Vaters hulde und 
so gnade, Allein ſehet zu, das jr ſolchs vecht gleubet, So werdet je mich wol 
lieb haben und Halten alles, was id) euch gejagt habe. 

Das ift nu das, jo wir allzeit geleret haben und noch leren, Wo der 
Glaube ift, da follen auch der liebe werd folgen, das find die guten, recht— 
ichaffenen werck Als der Apofteln und Prediger, das die treulich predigen on 
alle ſchew, Darnach der andern, das fie gerne Gottes fort hören und dem 
jelben mit leib und gut beyjtehen, Denn der andern Kumpel werd als dev 
Moͤnche und Pfaffen jolde® kappen und platten tragen, fo oder jonft” befleidet 
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1) = rechten; vgl. oben S. 594, 17. 2) = Zwoersicht. 3) Vgl. Schäfer, Luther 
als Kirchenhistoriker 8. 235f. 4) 8. oben 8. 467, 17. 5) Wie humpelei Unsre Ausg. 
Bd. 16, 515 = Stümperwerk, hier etwa — Schwindel. 0) D. i. die vorgeschriebenen. 
7) = anders (eigentlich 'so‘). 
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Dr] fein, fo eſſen, fo beten, jo fingen ꝛc. wil er nicht, Denn fie gehen aud nicht 
aus der Yiebe und find eitel unnuͤtze werd, die auch boͤſe buben koͤnnen thun 
und feine fahr drüber ftehen! noch darumb leiden durffen, Aber umb Chriſti 
willen alles wogen, thun und leiden und jederman freundlich ſein und dienen, 
das beweiſet, das Chriſtus warhafftig da ſey durch den glauben und das auch 
rechte, hertzliche lieb gegen jm ſey, Denn ſolchs thut gewislich ſonſt niemand, 

30H.14, 24 wie er hernach ſpricht: Wer mich nicht liebet, der helt meine wort nicht’ ac. 
Das iſt nicht möglich und wird nichts draus, wer? nicht feine herken Yuft und 
freude an mir hat, der wird das nicht thun, das ich befolhen habe, das er mich 
jolt kuͤnlich predigen und umb meinen willen alles frölich wogen und leiden ꝛc. 

Was follen aber die widerumb haben, jo ſolche liebe zu jm haben, oder 
was geniefjen fie der jelben?? Das wil ich jnen widerumb thun (fpricht er): 
Wer aljo eraus feret und fich erzeigt al3 einen rechten Chriften, Der wird 
bon meinem Vater geliebet werden, und ich wil jn lieben und mich jm offen- 
baren. Was ift das gejagt? Hat er doch jtzt gejagt, wie fie follen jnn jm 
jein, „und er jnn jnen fein wolle, Das haben fie ja ſchon durch den glauben, 
Warumb jpriht er denn nu erſt, Er tolle fie lieben und fich jnen offen- 
baren? Hat er nicht bereit beides zuvor getan? Denn [B.Mmiij] er hats 
ja angefangen und den erſten ftein gelegt‘, Denn er hat fur mich gelidden und 
leſſet das Euangelion predigen und mid; Teuffen, ehe ich drumb gebeten oder 

1! ag von jm gewuſſt Habe, Wie ©. Paulus Ephe. j. ſpricht und j. Joh. 4. ‘Er Hat 
uns zubor geliebt’ ꝛc. Wie redet er denn hie alſo, Das er die tolle Lieb 
haben, jo jn lieben, gerade, als habe er fie zuvor nicht geliebt? Und wolle 
ih nu jnen offenbaren, jo er doch droben gejagt hat, das fie jollen von jm 
predigen, twelches nicht kuͤnde gejchehen, wo fie nicht zuvor die offenbarung 
hetten und an jn gleubten? 

Antwort. Das gehet alfo zu: Wenn ein Chrift angefangen hat und nu 
jan Chrifto ift, gleubet und lebt jun jm und nu in lieb hat, fehet an zu 
predigen, befennen und thun, was ein Chrift umb feines Herrn willen thun 
jol, So greiffet jn der Teuffel an und uberfellet jn mit folder wolden bruch?, 
jnwendig durch angft und furcht, auswendig durch allerley fahr und ungluͤck, 
das er keinen troſt fuͤlet, und leſſt ſich anſehen und fuͤlen, als ſey Gott droben 
im Himel, nicht bey uns, und® habe unfer vergefjen, Denn er verbirget ſich 
jo gar, als ſey e8 aus mit ung und feine hülffe mehr von jm haben, Das, 
wo er fich nicht erzeigte und Lieffe feine Liebe ſpuͤren, jo wuͤrden wir verfinden 
und verzweiveln. 

Darumb thut Gott zweyerley werck bey den Chriſten (wie ich im ſchoͤnen 

#118, 17 Confitemini weiter geſagt Hab”, da er ſpricht: Ich wil nicht fterben, ſondern 


) = nichts aufs Spiel setzen; vgl. oben S. 505, 26. 2) = wenn einer. 
°») = welchen Vorteil haben sie davon. *) Sprichw., oft bei Luther. 5) Sonst 
Wolkenbrust, wofür das Femin. Regel. *) Aus uns ist wir zu ergänzen oder zu. 


”) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 311, 152. 
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Dr]feben’) die heiffen Troft und Huͤlffe, Den troft gibt ex jnwendig jns hertz, das 
e3 feiner gnad ſich Helt! und damit ſich auff helt? und beftehet jnn der not 
und leiden, Aber wenn es allein bey dem troft bliebe, jo kuͤnde es niemand 
ausharren?, Denn der Teuffel fichtet die hergen jo hart an, jonderlich die 
Apojteln und jres gleichen mit den ſchweren geiftlichen anfechtungen und 
machets jnen jo hart und fawer, dazu jo lang, das, der da hat angefangen 
zu gleuben und jnn Chrifto ift, leſſt fich dinden, der Teuffel ſey jm gar im 
Leib, und Chriftus jey gar nichts jnn jm, fondern weit von jm und laffe jn 
hienider jnn der Helle, dem Teuffel im Hindernt, Das ex gar nichts fület 
denn eitel ſchrecken und traurigfeit im bergen und auswendig haſs, neid, 
ſchmach, verfolgung von der welt, ja auch von feinen eigen neheften Freunden ꝛc. 
da3 er Keine gute ftunde Yan auff erden haben, und cheinet nicht anders, denn 
ex ſey gar verlaffen, das ex möchte fagen: Was fol ich doch thun? Wie fome 
ih zu dem jamer? Were ich nicht getaufft und Hette das Euangelium an: 
genomen und befand, jo durfte ich ſolch hertzleid nicht Haben, Zuvor hatte ic) 
doch guten Friede Bl. Mi 4) und gemadh?, nu Hab ich weder tag noch nacht 
ruge fur dem Teuffel und fur mir jelber. 

Alfo gehets, Wer zu Chriſto kompt und fein leben und troft jnn jm 
hat, der mus drüber zu martert und zu plaget werden und duͤncket ich dem 
2» Teuffel im rachen ſtecken und fület eitel tod und heren angjt, Nu Tan es 
nicht ewig noch jmerdar alfo bleiben, jonjt kuͤnde es niemand ertragen, jondern 
mus auch das ander ftücke, nemlich die Huͤlffe und erlöfung auswendig folgen, 
tie S. Paulus j. Gorint. j0. jagt: “Gott ift trew, der euch nicht leſſt verfuchen 1. Kor. 10, 13 
uber eiver vermögen, ſondern machet, das die verſuchung fo ein ende gewinne, 
das jrs kuͤnd ertragen”. 

Darumb tröft er hiemit folche feine leidende Chriften, das er jnen wil 
feine Yiebe feheinen ® Yaffen und fid) offenbaren, Als folt er jagen: Faret nur 
fort mit ewer liebe und ftehet feſte, Ob euch gleich aljo dundet, das ich von 
euch gejcheiden fey jo mweit als Himel und erden, Denn jr habt jtt unter- 
weilen das böfe ftundlin und filet mich nicht jun euch, und gehen die finftern 
wolcken fur die Sonne, das euch eitel ſchrecken und angft drudet, wie der 
115. Pfalm klagt: “Des todes ſtricke Haben mid umbfangen, und der Hellen wi. 116, 3 
angſt hat mich troffen’, Item Pfal. 142: Perijt fuga a me‘, Ich toolte gerne wi. 142,5 
fliehen’ und Tan doch nicht entfliehen, Das da gar fein Chriftus ift, und er 
nichts von jm weis (fo er doch, als der getaufft und gleubig worden, war— 
hafftig jnn Chrifto, und Chriftus jun jm ift), das er mufte verzweiveln und 
weder Taufe noch Euangelium behalten finde, wo er nicht Höher getrojtet 
wiirde. 
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1) = sich an die Gnade h. 2) = sich aufrecht erhält; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 34°, 472, 20. s) 8. oben 8. 582, 2. #) = zu tiefst in der Hölle; vgl. oben 5.3, 24. 
5) — Ruhe; vgl. oben 5, 486, 25. #) = sichtbar werden. 
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Aber laſſt euch das nicht das her nemen, Denn es ift nicht alſo, wie 
jr fuͤlet und euch duͤncket, Denn ich habe noch ander und mehr huͤlffe, die 
erſte, ander und dritte dazu, Und wil euch den ruͤcken halten!, das jr jnn der 
not, darinn jr dencket, jr habt mich verloren, nicht ſolt verſincken, Sondern 
wils machen, das die anfechtung, ſchrecken und not dennoch? euch jnn mir ſol 
laſſen bleiben und widerumb mich jun euch, Ob jrs wol nicht fo eben? fulet 
die ftunde, wenn der Teuffel wiütet, Er fol euch aber doch nicht freſſen, 
Sondern ſol nur eine verſuchung ſein, ob jr recht gleubet und liebet, Ja ich 
wil komen und mich ſo offenbaren, das jr jnn der anfechtung ſpuͤret die 
hertzliche liebe, jo beide, mein Vater und ich, zu euch haben. 

Das gehet nu alfo jnn der ganken Ghriftenheit, wie aud) ©. Paulus 


2.80. 1, Klagt 2. Cor. j. das feine trübfal uber die mas ſchwer und uber macht“, das 


ex des lebens verdroffen tworden und lieber tod geweſen were, Sp gar war er 
[ELNu 1] verlaffen und on beyftand, Aber das mar nicht die meinung, 
Sondern e8 geſchach darumb (fpricht ex), das wir lernen unfer vertrawen nicht 
auff uns felb3 ſetzen, ſondern auff Gott, der die todten aufferwecket, wie er 
auch uns von ſolchem tode exlöjet hat ꝛc. Darumb ftedet er ung aljo jn 
den tod und leſſt den Teuffel uber uns her faren, nicht dag er uns ver— 
ichlingen fol, fondern das wir jo geprufet und gefeget? werden, und er fi) 


ung mehr und mehr offenbare, das wir feine Liebe erkennen, Denn jolde an- : 


fechtung und kampff follen uns leren erfaren (welches die predigt nicht allein 
thun Tan), wie gewaltig Chriftus ift, und wie uns der Vater warhafftig liebe, 
damit jmerdar wachſe die zuverficht zu Gott und erfentnis, lob und dand 
fur feine gnade und mwolthat, Sonſt giengen twir dahin mit dem erften an- 
gefangen glauben, wurden faule, unfruchtbare, unerfaren Chriften und jolten 
bald gar verroften, Wie wir jehen, da3 der unfern viel erjtlich mit grofjem 
Ihal und Freuden zu uns gefallen find und hielten jo trefflich viel von dem 


Malth.12, 2a Euangelio, Aber e3 find müffige geifter worden (davon Chriftus Matth. 12. 


fagt), ungelempfft und ungeftritten und on erfarung blieben und, tote der ſame 
von der hitze on wurtzel verdorret, on Frucht blieben, bi3 fie gar twider davon 
gefallen find, wie faul, wormftichig und verdorben obs von beumen fellet. 
Wer aber fol recht eingewortzelt und gegründet bleiben, dem wirds aljo 
gehen, das er offt wird denden, Er habe weder Chriftum noch Gott, und 
nichts fülen denn tod, Teuffel, ſunde als ein ſchrecklich wetter und finfter 
tolden uber jn gehen. Aber jr jollet jnn ſolchem nicht verlaffen fein (tie 
e3 ſcheinet), Denn ich wil nicht auſſen bleiben, jondern twider zu euch komen 


11 alſo fehlt B 


1) 8. oben $. 581, 31. 2) = auch dann noch. 2) = genau, deutlich; vgl. oben 
S. 283, 20. *) Erg. jei; uber macht = überyroß; vgl. oben S. 141, 12 (ein Wort, nicht 
= über Macht!) 9) Wie sonst gepanzerfeget (vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 34', 574, 29) 
= geläutert; in dieser Bedeutung nicht bei Dietz; doch vgl. DWib. s.v. Nr. 11. 
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Dr) und ſolch liecht laſſen auffgehen, das jv mich viel bas und heller jollet kennen 
denn zuvor, Ja jhe mehr je leidet und eiwer Liebe gegen mir erzeiget, jhe mehr 
ich mich euch offenbaren und zeigen til, wie gros des Vaters und meine liebe 
gegen euch jey. 

5 Alſo ift dis eine predigt nicht allein von toorten, fondern von der 

erfarung, Denn mit dem Wort fehet er3 wol an, da3 er ung leſſt das Euan— 

gelion horen, Teuffen, Sacrament empfahen, Aber nad) dem ift jo bald do 
der Teuffel, der uns allenthalben anfichtet und hindern wil, das es nicht 
bleibe und fortfare, Da mus nu angehen die erfarung, das ein Chrift koͤnne 
jagen: Bisher Hab ich gehoret und gegleubt, das Chriftus mein Heiland jey, 
ſo meine fund und tod ubervunden habe, Nır erfare ichs auch), das es aljo 
jey, Denn ich bin jtzt und offt jun tods angjt und des Teuffels ſtricken 
geweſen, Aber Er hat mir heraus geholffen und offenbaret ſich mir aljo, das 

[Bl. Nn ij] ich nu ſehe und weis, das er mich lieb habe, und das es war je, 

wie ich glerobe. 

Solche Erfarung machet denn einen rechtſchaffenen, volkomenen menſchen, 
wie S. Paulus Rom. 5. jagt: Gedult in truͤbſal bringet Erfarung, Erfarung som. 5,4 
aber bringet hoffnung, Hoffnung aber leſſt nicht zuſchanden werden noch 
feilen’!, Das iſt: Wir werden fo gelert durch ſolch Gottes werd, das mir 
»o wiſſen, das trubjal machet gedultige leut, Aus folder gedult aber werden 

folche Ieut, die es ausftehen und lafjen den Teuffel auff fie zilen und aus- 
ipeyen alle jeinen zorn, und fie doc) feſt ftehen bleiben und erfaren, das fie 
vechtichaffene Chriften find, Solche erfarung machet gewiſſe hoffnung, die nicht 
zweivelt, das fie Gottes Finder feien und zu jm gehoren. 

25 Darumb Hat auch Chriftus den feinen folch gebot auffgelegt, das fie 
jollen von im offentlich predigen und frey bekennen und ftraffen alle abgöt- 
tevey und jaljche lere, Wo aber das angehet, da hebt ſich gewis verfolgung 
und anfehtung, Da gehöret denn zu Gedult, durch welche kompt Erfarung, 
wie Chriftus uns liebet und ſich offenbaret, Darumb jagt er recht aljo: “Wer 

30 meine wort heilt, der hat mich lieb', als folt er jagen: Nicht, der allein an- 

fehet das Guangelium zuhören und mit orten daffelbe rhuͤmet oder viel 

davon plaudern fan, Wer mic) aber aljo liebet, den til ich widerumb lieben, 

Das ift: Eben zu der zeit, wenn er meinet, ex jey von mir verlaffen und der 

Teuffel gar fein mechtig jey und meine Liebe nicht fulet, Eben zur jelben zeit 

wil ich mich jo erzeigen, das ers jol jnnen werden und erfaren, das ich in 

lieb habe und der Vater auch. 

Das iſt ein mechtiger, hoher troſt, den glawben und hoffnung zu ſtercken, 
wenn ein menſch weis, das er recht glewbt und liebt und unſchuldiglich dar 
ob leidet und gewis iſt, das ſolchs allein geſchicht umb Chriſtus willen (da 
‚0 er ſonſt wol kunde gute tage haben), und gilt weder gut, ehre noch nichts, 
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Dr)das unfer ift, So kompt denn Chriftus mit folchen freundlichen tröftungen, 
63 gefalle jm hertzlich wol und fey jm das Yiebfte und angenemfte, das wir 
im thun konnen, Und muffe uns wider darumb alle jeine liebe erzeigen, 
Darumb ob gleich das Yeiden wehe thut, aber doch ſchadet es nicht, jo du 
weifft, das er und der Vater dich lieb habe, Denn fo es droben bey dem 
Dater und Chriſto alles jchlecht, eitel lieb, Freud und laden ift, Was wiltu 
dich denn furchten fur welt und Teuffel? Wollen ſie nicht lieben und gnedig 
ſein, ſo las ſie zuͤrnen und machen, was ſie koͤnnen. 

Sihe, alfo wolt er gerne feinen Chriſten Sl. Nu iijſ einen troſt und mut 
einreden, Wie es denn jnen auch wol not iſt, Weil ſie dazu beruffen und 
geſetzt ſind, das ſie ſich muſſen beiſſen und kratzen, nicht mit fleiſch und blut, 
ſondern mit der hoͤheſten gewalt jnn der helle, daran fich henget alles, was 
in der wellt klug, gelert und heilig wil ſein, dazu mit jrem eigen hertzen 
und gewiſſen, ſo die ſund und Gottes zorn erſchreckt. Wo nemen ſie denn 
ſolche krafft und mut, das ſie ſolchs uberwinden moͤgen? Allein da her, das 
er ſagt: Ich bin jnn dir und du in mir, und ſind der ſachen eins!, Darumb 
bleibe nur feſt an mir halten, Ich hab durch mein wort angefangen und dich 
zu mir bracht, Und ſo du nu ſolchs beweiſeſt und daruber kempffeſt, das du 
in mir bleibeſt, wil es erſt not haben und dir ſchweer werden, das es 
ſcheinet, als ſeieſtu allein, und ich dich verlaſſen habe und laſſe dich in eitel 
angſt und allem jamer ſtecken, Aber halt nur feſt, Ich wil dir beweiſen, das 
ich dich lieb habe, das du es fulen wirdeſt jn deinem hertzen, wie Gott ſo wol 
gefellet dein glawb, bekentnis und leiden. Aus ſolchem wirſtu ihe lenger jhe 
mehr erkennen und erfaren, wer ich bin, was ich vermag und an dir thue, 
und wil mich alſo von tag zu tage dir offenbaren, bis du ſo verſucht wirſt, 
das du deinen trotz gantz gen himel ſetzen? koͤnneſt und den Teuffel zu ruck 
ſchlahen, wenn er dich verklagen wil, Du ſeieſt ein ſunder und habſt hie oder 
da nicht recht gethan, und ſagen: Wiltu mich leren, wie ich from ſol ſein? 
Warumb lereſtu dich ſelbs nicht? Gehe Hin und beiſſe dich mit deinem 
eigen jtand?, funde, tod und helle, Ich habe einen andern troß droben im 
himel, da hab ich einen Meifter und trofter, der mir nichts jagt denn von 
Gottes gnaden und ewigem leben, Darumb gehe mit deinem maul an einen 
andern ort und lere ander leut, Du biſt nicht der man, der mich leren jol, 
das du ſelbs nicht Kanft, Ich Tanz jchön* ſelbs beſſer denn du. 

Wer aljo den Teuffel lernete von fich weiſen und feinem eigen gewiſſen 
abgewinnen>, Der kunde darnach auch wider alle welt beftehen und den troß 
erhalten: Lieber iunder Bapft, Rotten und Tyrannen, Gelerten und Heiligen, 


) D. i. wir sind in allem einig; bei Dietz ein weiterer Beleg für die Wendung. 
?) = deine Zuversicht ganz auf den H. setzen; vgl. oben S. 570, 19. 3) = ängstige 
dich über deine eigenen schändlichen Gebrechen. 1) = schon, 5) = Herr werden 
über s. @. 
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Dr) Ir ſeid groffe, gelerte, Kluge leut, Aber jr jolt mich nicht richten, ob ich recht 
lere, gletwbe oder lebe, Und ſolt mir nicht gut gnung fein, das id) wolt von 
euch lernen, Denn ich weis Gott lob beſſer denn jr alle zumal und ewer 
Meiſter der Teuffel dazu. Sihe, ſolcher troß! folget aus dem, das man alſo 
jan der anfechtung pruͤfet und erferet die lere, jo man zuvor gegleubt hat, 
nu aber jelb3 inne wird, wie wir in Chrifto find und Chriftus in ung fey, 
Und jo etivo zuvor ein zorn oder ungnade geweft ift, jo ift fie doch nicht 
mehr, Denn Chriftus ift unfer Lieber Bischoff und [Bl. Nu 4] Mittler bey Gott 
Und fol allein unfer Meifter und Herr bleiben, und fol und niemand ver— 
Klagen, ſchrecken, meiftern oder leren, Aber e3 gehört (tie ic) gejagt habe) die 
Erfarung dazu durch mancherley kampff und verſuchung, das man dem Teuffel 
koͤnne begegnen, wenn er kompt und mit uns zu recht? gehet, wil uns from 
haben und diſputiret mit uns aus dem Geſetz, was da heiſſe recht gethan oder 
nicht, Ehe das ein unverſuchter und unerfarner Chriſt lernet, ſo iſt er vom 
Teuffel umbgetrieben?, das er mus erſchrecken und zagen und nicht weis, wo 
ex bleiben jol, Darumb mus man lernen, alfo fich allein an Chrifti wort 
und tröftung halten und dem Teuffel Keiner dijputation von unfern eigen 
wercken oder frömfeit geftehen, Und ob uns folcher kampff ſawer und ſchwer 
toird, und ung dindet, das wir Chriftum drüber verlieren, dennoch nicht uns 
20 laſſen von im reifen, ſondern feiner huͤlffe, darin er ſich wil uns offenbaren, 
erwarten und aljo gewar tverden, dag er uns nicht gefeilet* habe mit feinem 
wort noch wir mit unfern glawben, fondern recht von im gepredigt und 
gegleubt haben. 

Sprit zu im Judas, nit der Iſcharioth: HERR, was iſts 900.142 
denn, das du ung wilt dich offenbaren und nicht der welt?’ 

Der gute, frome Judas hat die wort des HERAN gefafjet, da3 er tolle 
lieben und fich offenbaren denen, fo jn lieben ꝛc. Dar auff thut er nu eine 
frage: Was ift denn fur unterjcheid? oder was bewegt dich zu ſolchem wort, 
das du dich wilt allein uns offenbaren und nicht der welt? Gleich wie 
30 er droben auch gejagt hat: “Die welt wird mich nicht jehen, Jr aber jolt mic) Io. 14 1° 
ſehen' ıc. Das ift fat? die frage, als jolt er jagen: Sollen denn wirs allein 
fein, gelert, Hug, Heilig und ſelig? Was mil die welt da zu jagen? Sollen 
denn foviel hochgelexter, trefflicher, Heiliger leute, priefter, pharifeer und der 
befte fern‘ des gantzen volcks, welches doch Gottes volck heifjet und fo viel treff- 
Yicher anſehen haben denn wir arme betler, alle zu mal nicht und verdampt 
fein? Was find mir gegen jnen denn als lauter nichts? Solteftu nicht 
den hohen leuten dich offenbaren, bei) denen da3 regiment, gewalt, ehre und 
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1) S. oben 5. 600, 26. 2) = vor Gericht; s. DWtb. Recht 3f. —— 
unruhigt; s. Lübben- Walther ummedriven. +) — im Stiche gelassen. 5) — eigent- 
lich; vgl. oben S. 502, 7. %) — die Auslese, die Vorzüglichsien. 
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Dr] dazu groffe Heiligkeit und Gottes dienft ift, und da es zuboffen tere, das es 
von ſtatten gehen werde, Was ſolten wir elende leut aus richten? Wer wil 
uns glewben oder zufallen? Wir werden der ſachen viel zu ſchwach ſein. 

Das iſt eben die frage, da ſich noch alle welt an ſtoſſt, gelert, ungelert, 

heiligen und ſunder: Was iſt es denn (ſpricht die welt) umb dieſe newe 
predigt? Ich ſehe da nichts ſoͤnder-Bl. Oo 1) lichs, Sinds doch eitel verachte 
leute, verlauffene! buben und bettel volck, jo an dieſer lere hangen, Wenn 
ſiheſtu, das groſſe herrn, Könige, Fuͤrſten, Biſchove etwas davon halten? 
Darumb mus es mit einer bratworſt verſiegelt fein.” Das iſt das groſſte 
Argument und die ſterckeſte urſach, warumb unſer Euangelion nicht ſol recht 
ſein, Wenn es war were, ſo hette es Gott wol andern leuten offenbaret, 
Warumb ſollens die hohen heubter nicht wiſſen, die da konnen und ſollen die 
welt regiren und reformiren? Die ſoltens thun, ſo moͤchte es von ſtatten 
gehen. 
Nu iſt es war, Es iſt ja etwas?, und wir woltens auch ſelbs gerne, 
So weren ſie auch gerne fur die leute gehalten, die es thun ſolten, ſind der 
andacht“* vol und hetten gerne die ehre und rhum, das fie es gethan hetten, 
haben auch ehre, gewalt und gut genug, das es ſcheinet, als ſolten und kundten 
ſie es allein thun, Aber Gott ſagt nein dazu, Sie ſollens nicht thun, Ir 
armen fiſcher und nackete bettler, jr ſolt es thun, Nicht Hannas, Caiphas 
und das Prieſterthum, ſo doch im ampt ſitzen, die gewalt, macht und recht 
haben. Darumb muͤſſen und ſollen wir uns des troͤſten, die wir ſolchs hoͤren 
und ſelbs fuͤlen, das wir nichts find, und muͤſſen bekennen, das wol ander 
leut fuͤrhanden ſind, die uns nicht lieſſen jnen die ſchuch wiſchen?, Aber Chriſtus 
feret daher, fragt nach niemand, er ſey ſo gros, heilig, gelert, als er wolle, 
und deutet ſelbs, wen er dazu erwelet und haben wolle. 

Wer mich liebet, der wird meine wort halten, Und mein 
Vater wird jn lieben, Und wir werden zu jm komen und wonunge 
bey jm machen, Wer aber mich nicht liebet, der helt meine wort 
nicht.' 

Lieber Judas (wil er ſagen), Dieſe ſache iſt alſo gethan, das man nicht 
mus fragen, obs Koͤnig, Keiſer, Caiphas oder Herodes, gelert oder ungelert 
ſey, Sondern ob Ichs ſey, Das iſt die antwort auff dieſe frage: Inn dieſer 
predigt und regiment, das ich wil anfahen, ſol mir gleich gelten, was jnn 
der welt iſt, einer wie der ander, ich wil keinen ausſondern noch ausmalen®, 
Inn der welt vegiment muſſen wol ſolche unterſcheid ſein der perſonen und 
ſtende, Ein knecht kan nicht herr ſein, der herr mus nicht knecht, der ſchuler 
nicht Meiſter ſein, und alſo fort. Aber damit habe ich nichts zuthun, und 


) = hergelaufene, nichtsnutzige, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 317, 24. >) Sprichw., 
= ungültig, unnütz,; vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 34, 45, 24. ®) = wirklich etwas 
daran (wahr). N = des Eifers; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 189, 35. °) Sprichw., vgl, 
Unsre Ausg. Bd. 10', 708, 8. *) = auswählen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 168, 30. 
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Dr) gehet mich nicht? an. Sch aber wil ein folch vegiment anrichten, darinn mir 
alle ſollen gleich gelten, Ein König, der Heut geborn und ein herr ift uber 
viel land und leute, der fol eben jo wol friehen jun meine Tauffe und fi) 
mir ergeben als ein armer bettler, Und widerumb fol diefer eben [B1. Ooij] 
jo mol das Guangelion hören predigen odder die Sacrament empfahen und 
jelig werden al3 jener, Alfo wil er die leute allzumal gleich und einen kuchen 
daraus machen!, Das es ein ander weſen ſey, denn die welt firret, Welche mus 
das ire auch Haben und behalten, und Chriftus leſſets auch gehen und bleiben, 
Uber er ift nit darumb da, das er folch Welt reich, fondern ein Himelreich 
10 anrichte. 
Darumb antwortet er aljo dem Apoftel Juda: Es wird nicht daran 
ligen, was die welt ift, ſondern darauff ftehets, das ich dir gejagt habe, ch 
wolle mic) dir offenbaren und denen, jo mich lieb Haben, Nicht wer ein drei- 
fache guͤlden krone oder ſcharlacken rock tregt, nicht wer Edel, mechtig, ftard, 
reich, gelert, weiſe, klug und heilig Heifft, Sondern Wer Mich Lieb Hat’, Gott 
gebe?, Ex heifje König, Furt, Bapft, Biſchoff, Priefter, Doctor, Leie, herr oder 
knecht, Hein oder gros, Inn meinem Reich fol alle ſolch unterfcheid auffhören. 
Und das ift eben die urſach, warumb ich mich nicht wil der welt offen- 
baren, Denn fie ift jo toll und töricht, das fie Mich wil leren und meijtern, 
20 wie ich regieren fol. Warumb offenbaret ex fich nicht (jagen fie) den Hohen 
prieftern zu Jeruſalem, das fie jm zeugnis geben und feine lere beftetigten? Wie 
fie Johannis 9. jagen: Gleubt auch irgend ein Oberfter oder Pharifeer an jn? Ioh.7. 48 
Wie man jht auch jagt: Wo find etiva groffe Könige, Fuͤrſten und herrn, die 
das Guangelium annemen? Wenn es zu Rom, durch Bapſt, Cardinel, 
Biſchove oder die hochgelerten zu Paris geleret und durch Keifer und Könige 
angenofnen tere, jo wolten wirs auch gleuben ꝛc. Nu aber ſpricht Chriftus: 
Ich wils nicht thun, ich wil ungeleret und ungemeiftert fein, Und fie follen 
meine Schuler fein und jollen fro werden, das fie jagen: Audiam, quid 
loquatur Dominus, IH wil gerne hören und lernen, was er mir lagt. 
»o Darumb Kan ich mich der welt nicht offenbaren noch mit jr eins bleiben, 
Sie fol mich hören und von mir lernen, jo wil fie Hüger fein und mir fur 
jagen, wie ich machen jol, Da leret da3 Ey das Hun? und (wie Chriftus 
jagt) ‘die weisheit mu3 fich” zur ſchule furen * und “rechtfertigen ® laſſen von jren Matt. 11, 19 
findern’, Gleich wie der Bapft mit feinen Möndsrotten alle zumal in leren, 

35 ie er jre orden und fonderliche were fol anjehen und fie darumb felig 
machen, Aber er wil auch von jnen und jderman ungefangen und ungeleret 
bleiben. 


[2 
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22 9. jagen fehlt AB, ist aber in der Korrektur in A hinzugefügt 


1) — sie gleichstellen; vgl. oben S. 521, 21. 2) — gleichviel, ob — oder. 
») Sprichw., vgl. Thiele Nr. 457. 4) — belehren; vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 34°, 311, 3. 
5) = zur Verantwortung ziehen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 442, 4. 
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Darumb ſchleuſſt er Hie kurtz und duͤrre alfo: Nicht der welt til ich 
mich offenbaren, ſondern denen, die mein wort hoͤren und annemen und mich 
lieben, fie heiſſen, wie fie [Bl. Do ij] wollen, jun gulden kronen oder jnn 
groben henffenen Kitten, Wer mich erkennen mil, der dende und habe mid) 
lieb und halte an mir, das er ſich meiner nicht ſcheme, fo follen fie erfaren, 
das ich mich jnen offenbaren wil, und bey jnen ſelbs jpüren, das fie vecht 
gegleubt haben und nicht betrogen find, Daruͤmb (ſpricht er) Laſſt die welt 
welt ſein, Bapſt, Biſchove, Concilia, Koͤnige, Fuͤrſten machen, leren, gleuben, 
ſchlieſſen, was und wie ſie wollen, Es heiſſt: Wer mich liebet, der helt meine 
gepot' zc. Da ſcheiden wir ung, Denn das wil und fan die welt nicht thun, 
fondern nur da3 widerſpiel tut fie, das fie mich und mein wort auffs Höheft 
haſſet, Yeftert, verfolget und rhuͤmet doch, als fey fie auch mit Gott tool dran, 
gerecht und Heilig, ja allein die vechte Chriftliche Kirche, Aber da feret euch) 
nicht an, fondern fehet darauff, wer mich liebe, das ift: mein wort habe und 
darob halte, und haltet euch zu den felbigen, al3 zu meiner rechten Kirchen, 
bey welchen der Vater und ich wonen mil, wie folget, und fie an mir Haben 
jollen einen trewen heiland, de3 fie gewis find jun leben und jnn fterben, 
da3 er jnen nicht feilen wird. 

“Und mein Vater wird jn lieben.’ 

Das iſts, das wir nu offt gehort haben, das Chriftus mit hohem vleis 
jmer uns hinauff zeucht zum Vater Wider die leidigen! gedanden, jo Chriftum 
vom Vater ſcheiden und dem hertzen einbilden?: Ob ich wol an Chriſtum gleube, 
Wer weis aber, ob mir der Vater gnedig ift? Darumb wil er ung jmer jnn 
de3 Vaters hertz füren, das wir nicht? ſorgen noch furchten jollen, jo wir 
allein jn lieb haben, Und weit aus dem herken werffen und reifen allen 
zorn und jchreden, Denn der Teuffel hat fein ander pfeil, damit er ung ab— 
gewinnen? Fan, denn das er Gott ungnedig und zornig furbildet*, Wo er damit 
das her trifft, ift fein mensch jo freidig, der e3 kan ertragen’, Darumb fichtet 
Chriftus jmer da wider und gibt uns dagegen dieje wehre, das wir follen 
gewis jein, und er uns ſelbs gut dafur ift®, fo wir an jn gleuben und jnn 
jeiner liebe find, das fein zorn mehr jnn Himel und erden ift, jondern nichts 
denn eitel veterliche Yiebe und alle gute, da ung Gott anlachet mit allen 
Engeln und auff ung ein auge hat ala auff jeine Liebe Kinder, das du nichts 
liebers folteft wuͤndſchen, denn das du diefes augenbli davon fuͤreſt, So 
rein feget er den Himel von allem zorn und jchreden und fuͤllet jn mit eitel 
ficherheit und freude, jo allein das herk an Chriſto bleibet und ſich fein heit.” 

Das ift ja ein feine, liebliche predigt, koſtet ung Keine ſaure erbeit, und darff 
niemand weit [Bl. Oo 4] darnach wallen Lauffen ° oder fich mit ſchweren werden 


) = verwünschten; s. DWtb. s. v. 2) = die Sorge, den Zweifel einflößen. 
®) Vgl. oben S. 600, 36. %) —= darstellt. 5) = so kühn, daß er — könnte. 
%) = gut steht, sich verbürgt; s. Dietz s.v. 0. 2. N) = an ihm hält. 8) = wall- 


fahrten gehen. 
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Dr] zu martern, Es koſtet nicht mehr, denn das wir ſchon bey ung ſelbs haben, 
nemlich, da unfer her feſt daran halte mit dem glauben und auswendig 
unjer mund mit dem befentnis und ſolchs durch die Yiebe gegen dem neheſten 
erzeigen und zeugen. Und ob du auch gleich darumb muft leiden des Teuffels 
und der welt haſs und feindichafft, jo haſtu hie den troft, das du ſolchs wol 
fanft ertragen, ja auch verachten, Denn was kan dirs ſchaden, ob dich gleich 
alle welt auffs hoͤchſte anfeindet, verfolget und plagt, jo du weist, das du 
dagegen den Herrn Chriftum zum freund haft und nicht allein in, fondern 
auch den Vater? Welcher dir durch feines Sons mund verheift und zeuget, 
da3 du jm jolt lieb und werd fein umb des glaubens und befentnis Chrifti 
willen. Weil du nu diefen Heren auff deiner feiten haft ſampt allen Engeln 
und Heiligen, was darffitu dich fur der welt zorn bekuͤmern oder fürchten? 
Und was jehaffen fie mit jrem haſs und toben wider dich, on das fie Gottes 
untreglichen! zorn und fluch auff fich laden? den fie nicht werden ertragen 
koͤnnen, jondern ewiglich darunter verderben müfjen, wenn fie das jtindlin 
treffen wird. 

Und hiebey (ſpricht er weiter) jol es nicht bleiben, das ich und der 
Bater jn Tieb haben, der da mich liebet, jondern Wir wollen zu jm fomen 
und wonung bey jm machen ꝛc. Das er nicht allein fol ficher fein fur den 
zukuͤnfftigem zorn, Teuffel, tod, helle und allem unglüd, fondern fol auch hie 
auff erden uns bey jm mwonend haben, und wollen teglich jeine gefte, ja haus 
und tiffch genofjen fein, Das fol euch wider faren und nicht der welt, Denn 
fie ift auch jolcher ehre und herrligkeit nicht werd, weil fie mein wort nicht 
hören noch annemen wil, ja dazu hafjet und verfolget, Jr aber, jo jr an mir 
bleibet und meine twort haltet, ſeid nur unerſchrocken und keret euch nicht 
dran, wie fich die welt gegen mir und euch ftellet, jondern lafjt den Vater 
und mich fur euch jorgen, Denn jr Habt ſchon ein gewiſſe wonung, euch von 
ung beftellet im Himel, Zu dem, ob jr jun der welt Leiden müfjet (fo weder 
mich noch euch Leiden wil), jo jollet jr auch auff erden unfer jchlos und wonung 
fein, bey denen wir wollen bleiben bis ans ende. 

Das heifit ja reichlich getröftet und uber die maſs hoch geehret, Denn 
was Tan fur gröffer ehre und herrligkeit genennet werden, denn das wir arme, 
elende leut auff erden follen der Göttlichen Maieftet wonung, Luftgarten 
oder Paradis, ja fein Himelreich fein? Und was du redeſt und thuft, fol jm 
gefallen und durch jn gered und gethan heifjen, Und mer dir Schaden oder leid 
thut, der fol es jm gethan haben, Dazu wil er dic) wol ver-[ BL. Pp 1]teidingen, 
an leib und feele, da3 niemand dich freffe, er habe jn denn zuvor verſchlungen, 
Und troß dem, der dir ein har kruͤmme?, e3 ſey denn fein wille, und habe es 
jm zuvor gethan, Und kurtz, Dein thun ſol recht haben und fort gehen wider 


1) — unwiderstehlich; ertragen unten = sustinere = standhaft sein gegewüber. 
2) = niemand wird dir ..; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 287, 20. 
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Drjaller Teuffel und welt toben und wuͤten, Es ſey denn, das beide, ber Vater 
und Chriftus, nicht mehr Gott feien, Alſo das wir kurtzumb nicht allein jun 
jenem leben aller gnad, liebe und freundfchafft ſicher fein, fondern auch hie, 
was wir als Chriſten leren, ſol recht ſein, und was wir leben, Gotte gefellig 
und angenem fein, fortgehen! und unumbgeſtoſſen bleiben ſol. 

Ya (ſprichſtu Hie), Es dundet und fihet mic) viel anders an?, Das die 
welt obligt? und jr thun twider die Chriften fort furet, und Gott nicht mit 
mir, fondern mit jnen halte und bey jnen wone, toie fie denn trögiglich konnen 
wider ung rhuͤmen: Hie wonet Gott, hie ift die Kirche ꝛc. Ja, du muſt hie 
nicht ſehen auff das einzele ſtuͤck des gegenwertigen weſens, wie es itzt fur 
augen gehet und ſtehet, Sondern das gantze weſen und regiment der Chriſten— 
heit fur dich faſſen, Denn ſie haben zuvor auch die Chriſtenheit verfolget und 
(wie die Hiſtorien ſagen) auff einen tag wol 70 tauſent Chriſten ermordet, 
Das man meinete, ſie wuͤrden die Chriſtenheit gar ausrotten, Aber was haben 
ſie ausgericht? Es iſt gleich wol fort gangen, und je mehr ſie wereten mit 
martern und wuͤrgen, je groͤſſer die Chriſtenheit ward, Denn Wir ſind hie 
daheime (ſpricht Chriſtus), Ich und der Vater, und woͤllen hie wonen, Das 
ſolt jr nicht wehren, Oder ſolt druͤber zu druͤmern gehen, wie Jeruſalem und 
Rom geſchehen iſt. 

Alſo haben ſie es itzt auch im ſinn wider uns, ratſchlahen, beſchlieſſen 
und dencken nichts anders uber unſer koͤpffe denn nur Rein abe und gar aus— 
gerottet, gehencket, ertrenckt, gekoͤpfft und verbrennet. Aber er ſitzet droben 
und ſpricht: Lieben zornigen herrn und Junckern, thut gemach, laſt doch mich 
auch ein heuslin behalten, da ich bleibe, Das wollen ſie nicht gleuben, ſondern 
wollens ſchlecht rein aus machen und werdens ſo lang machen, bis das ſie 
auch auff einem hauffen jnn der aſſchen ligen“‘, Aber hie ſtehet der tert, der 
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da jagt: Du arme Chriftliche Kirche, Du folt unfer heuslin, ja unſer jchlog 


und burg jein, da wir wonen und bleiben wollen, Las fie nur feindlich zucnen 
und pochen, wir wollen jehen, ob wir fonnen fur jnen fiten bleiben und ung 
beide, des Teuffels und der welt, eriveren, Sie follen ung auch laſſen regiren 
und die Chriftenheit unvertilget laſſen auff erden, ſolten fie toll und töricht 
merden.® 

Alſo figen die Chriften hie auff erden [BL. Ppij] der welt zu troß” und 
heiſſen Gottes Wonung dem Teuffel zu verdries?, das fie mufjen fie bleiben 
lafjen on jren dand, Denn er jagt: Das haus haben wir gebawet, die Kirchen 


5 forgehen B 
') = gedeihen, fortbestehen; vgl. Dietz. ?) = kommt mir anders vor; vgl. Unsre 


Ausg. Bd. 31, 80, 24. ’) = siegt. *) = vernichtet sind; vgl. z. B. Unsre Ausg. 
Bd. 34°, 150, 3. 19. °) = feindselig, aber auch —= gewaltig. e) — wenn sie auch 
rasend (vor Arger) darüber werden sollten. ’) = gegen den Willen. 8) = ‚Ver- 


druß, Arger, 
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Dr) haben wir geftifftet und geweihet, tollen fie auch behalten und bewaren, 
fterder und fefter, denn feine maur nod) feitung thun Kan. 
Solchs jollen wir lernen, das wir wiſſen, was und tver die Chriſtenheit 
ſey, und was wir an Chriſto haben, damit wir uns gewehnen, feſtiglich zu 
5 hoffen der gewiſſen ſeligkeit (ſonderlich jun der letzten tods ſtunde) und da zu 
freidig und unerſchrocken zu ſein fur dem Teuffel und ſeinem eingeben! und 
toider die welt, hierauff zu trogen?, Chriftus fol unfer gaft und wir jeine 
herberge und wonung bleiben (wie ex bie verheifjet), das ſollen ſie nicht 
wehren, Und jollen uns diefen gaft nicht nemen, ob fie uns gleich Leib, Leben 
»» umd alles genomen haben, Weil wir aber jn haben, jo haben wir alleg und 
tollen tool bleiben fur Teuffel, tod und helle, Darumb, ob wir ſchon ißt ſterben, 
jo leben wir doch, und ob wir zux Helle faxen, jo find wir doch im Himel, 
Ob una ſchon der Teuffel freſſe und verjchlünge, jo fol jm der bauch daruber 
zureiffen mit feinem ewigen jpot und jchaden und uns Yebend wider geben, 
»» Denn er fol diefen Heren (dev jun uns wonet) wol ungefreffen und jeine 
Kirchen und wonung unausgerottet laſſen, Denn er twil auch einen tabernadtel 
und ſchlos haben und Hat es auff einen feſten fels und berg gejeßt, das da 
twider feine gewalt der hellen nichts vermögen follen, Das ift die rechte 
wonung Gottes, zuvor im alten Teſtament bedeutet durch die Hütten des 
Stiffts und den Tempel, nemlich das Liebe heufflin der Chriften, die das wort 
Chriſti gleuben und befennen, Da wil er wonen und bleiben, e3 verdrieffe, 
wen es wolle, Dis haus jol und mus jm bleiben, Und was diefe thun, reden 
und machen, da3 jol recht und gut fein, ob es alle menjchen und Teuffel ver- 
damnen, Denn fie jind des Vaters Liebe Finder und des HERAN Chrifti 
bruder. 
“Wer mich aber nicht Liebet, der Hellt meine wort nicht.’ Joh. 14, 4 
Das thut niemand denn die welt und falſche Chriften, Das ift jr art, 
das fie Chriftum nicht koͤnnen lieb haben noch fein wort halten, Denn fie 
ſuchen und lieben nur, was jr ift, nemlich die welt, und was der felben 
gejellet, wie er hernach ſpricht: Were ich von der welt, jo hette die welt dag Son. 15.9 
jre lieb’, Daruͤmb müfjen die, jo jn lieben, nicht von der twelt fein, Nu haben 
wir gehort, jo jmand getauft ift und an dem Heren Chrifto hanget, die find 
ala jchafe mitten unter den wolffen, (mie Chriftus ſelbs jagt) alſo, das die Mattn. 10,16 
welt Bl. Ppiij] feinem Zeuffel jo feind ift als ſolchen, Und ſolche feindfchafft 
weit ubertrifft alle ander feindſchafft auff erden. 
Wer nu das jol auzftehen, das er jich beifje mit der welt und vom 
Zeuffel fragen? laſſe, jſermans haſs und neid, und was man jm aufflegt, 
tragen fol, Da gehöret ein her zu, das da mehr halte von dem Chrifto, und 
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1) — seinen Einflüsterungen, oder wie Unsre Ausg. Bd. 30', 128,5 = @ift (ver- 
giftende Zweifel). 2) — Zuversicht zu hegen. 2) — reizen? oder hier einseitig für 
ſich ragen, d. h. herumbalgen, wie oben 8. 600, 11. 
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Drjer jm lieber fey denn alles, was jnn der twelt ift, mit alle jrer gonft, jreund- 
ſchafft, guͤtern 2c. und alſo gefinnet ſey: Was ich leide, das leide ich umb 
meines Herrn toillen, der fur mic) fein blut vergoſſen hat und mich errettet 
vom ewigen tod und aus de3 Teuffel3 gemalt, Darumb twil ich jm zu dient, 
ja zu Yob und danck bey dem wort bleiben und von jm jagen, fingen und 
rhuͤmen, e3 gefalle oder verdrieffe, wen es wolle, Wer das aber nicht thun 
wil, der gibt zuverftehen, das er die welt Lieber hat denn Chriftum und 
feine Chriftenheit, Darumb Lan er auch nicht erfaren, was Chriftus ift, nod) 
zu der herrligfeit komen, das er Gottes wonung werde oder die felbige er- 
fenne, ob ex gleich ſonſt von Chriſto und der Chriftenheit viel wolt rhuͤmen, 
wie der Bapft und Rotten thun, jo doch nichts wiſſen, was des Herrn Chrifti 
wort fur troft und krafft haben. 

Alſo Haftu hie furk die Welt abgemalet und befchrieben, was jr art ift, 
und was von jr zu halten ift, Nemlich, Das fie Chriſtum nicht fan noch wil 
lieb haben noch feine wort halten, Das macht, fie hat jre liebe und luft anders 


1.309.2,16100, Wie ©. Johannes j. Zohan. 2. jagt: Was jnn der welt ift, das ijt Luft 


des fleifches, Luft der augen und Hoffertig leben. Das find die drey ftud, fo 
die welt regieren und gar zu eigen haben, Luft des Fleiſches heiſſt, das fie 
allein fuchet und trachtet, was dem fleiſch wol und janfft thut, wil feine 
mübe, unluft und ungemach leiden, wie doch dem menjchen auffgelegt ift, das 
er jm ſchweis feines angeficht3 fich neere, Des mwil jdverman uberhaben fein, 
fuchet und trachtet, wie er jein los werde und nach feinem fanfft! Yebe, frey 
und ungeztwungen? jey, Das fihet man jnn allen ftenden beide, hohen und 
nidern, Ein eheman wil jm nicht genügen laffen an feinem weibe und Yieber 
hurerey treiben, Ein Amptman jcheubet? die unluft und beſchwerung (fo er fol 
tragen) von fi) auff andere, das er nur jun frembden gut ſanfft leben habe, 
trachtet nur darnach, wie er nußung davon habe und zu fich reiffe, was 
er könne. 

Alſo ift alle welt geſchickt, wo jmand erbeit meiden fan, das thut er 
und wil doch mit genieffen, Wie auch der Heidniſch Poet jagt: Ingenium eft 
omnium hominum a labore prockive ad Libidinem.* Ehre und gut haben fie 
alle gerne und mil jderman empor Bl. Pp4] und ftehen nad) groffem ftand, 
Aber wenn fie hinein komen und fuͤlen die erbeit und forge, jo es auff ſich 
hat, jo werden fie bald uberdruffig und faren nicht fort, Denn fie haben 
nicht? denn jre Luft und gut gemach? gejucht, Gleich wie jm eheftande wil 
jderman freude und luſt fuchen, Und hernach, wenn fie drein komen 


13 vnd bejehrieben] und hrieben (d. h. die Buchstaben beſe sind ausgefallen) A (Luth. 7171 ), 
aber in der Korrektur ergänzt; vnd beſchrieben A (Zuth. 7171 bis) 

) = nach seiner Bequemlichkeit (ber janft s. Lexer s. v., nicht im DWtb.). 
?) = nicht gezwungen (nicht wie nhd.!) ) = schiebt, Inf. jchieben? ſchauben? vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 41, 741, 19, *) Terenz, Andr. 1, 1, 50. 6) = Bequemlichkeit, s. oben 
8. 486, 25, 
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DrJund ſolchs nicht finden, werden fie jm feind, Alſo gehets auch jnn allen 

andern ftenden, Das es gar jelgame vogel! find jnn der welt, die jren ftand 
treulich halten, Denn e8 hat mühe und unluft, Wer jn fol recht und Gött- 
lich füren, der wird bald jehen, was fahr drauff ftehet?, und wie ſchweer er 
wird, das er offt Hagen wird, tie die welt jchreiet, es ſey ein ſchwer, elend 
leben, und bald wird jagen: Wer hette das gegleubt, das es joviel muͤhe Hette? 
Ah mer eraus were. Ya, Yieber, wenn du das nicht twolteft, folteftu e8 zuvor 
haben laſſen anftehen, Wenn man nicht ander3 denn freud und Yuft oder ehre 
davon haben und oben an fiten folte, Wer möchte des nicht? Aber aljo ift 
die welt, das fie nichts Yiebet denn fleiſches Luft. 

Wer nu ſolchs Yiebet, der taug nicht zu Chrifto, Denn welcher nicht 
fan jnn feinem ſtand unluft leiden und til feine exbeit haben, Der wird 
viel weniger bejtehen jnn dem hohen ampt, das da heifjet ein Chriſten fein, 
Denn jo er dort ein Heine nicht Kan leiden, was wird er thun, wenn er 
fol jtehen im kampff mit dem tod, welt und Teuffel umb Chriftus willen? 
Darumb gehört dazu, wer da wil ein Chriften fein, das er jm ſolchs nicht 
lajje lieb fein, jo die welt Yiebet, weil doch jnn geringen ampten die Liebe 
jein mus, da3 man der fleiſchlichen luſt und gemachs nicht achte. 

Zum andern ift auch die Luft der augen, das ift nicht anders denn der 
Geitz, welchs Lafter itzt ift jo gar weit eingerifjen, das ſchier vergeblich ift dawider 
zu predigen, Iſt doch faft niemand jnn feinem ftand und ampt, er ift ein 
Schinder?, ja ein offentlicher ftuleuber * worden, Was jolten joldhe umb Ehriftus 
twillen thun, jo nicht jrem nachbar einen heller umb ſonſt oder ungeſchunden? 
geben und nachlieſſen? 

Das dritte ift Hoffart des lebens, das jderman dendet, wie er hoc) 
empor -fome und uber die andern her fare®, Iſt er ein Bürger, fo wil er 
Rittermeffig fein, Iſt er Edel, fo wil er Fürften gleid) faren, Iſt er Fürft, 
jo wolt er gerne Keifer fein, Und wenn er das auch were, jo Liefje er er jm 
doch nicht genügen, Das ift der welt regiment, da gilt und gehet nichts dem 
nur eitel luft, geit und Hoffart, Wer nu darnach trachtet, Dem wird Chriftus 
nimer mehr Yieb fein, Darumb wird nichts anders draus (mil Chriftus hie 
jagen), [Bl. Qa1] wer mein wort fol halten, der mus alfo gejchift? fein, das 
ex zufriden fey, wenn jm ſolche alle drey, Yuft und gut gemach, gut, ehre und 
gewalt genomen werden, und alles lafjen mus, was die wellt gerne hat, 
Das mus aber ein her fein, da3 Mich fur allen dingen Lieb habe, Sol es 
Mich aber lieb haben, jo mus fich folches alles erivegen ® und bereit jein, das 


1) Seltene Vögel; sprichw. s. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 33, 678 zu 205, 31. 2) = was 
dabei zu fürchten, wagen ist, vgl. DWtb. s.v. Fahr 1. ») Wucherer, Bedrücker, vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 8, 691, 22 und DWib. #) Wucherer, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 165, 11. 
5) = ohme Plackerei, Ausbeutung. 8) — überlegen sei, vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 144, 20. 
7) = geartet; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 176, 4. 3) — verzichten; vgl. Dietz er- 
wägen 2b. 
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Di] er3 koͤnne faren laſſen und verlieren, Das wird ev nimer mehr thun, wenn 
er alſo gedendet: Jch hab mein haus und hoff, weib und find, gut, ehre und 
freundfchafft, Wie kan ich ſolchs laſſen? und mich jo blog dahin begeben! und 
nichts denn eitel leiden, plage, verfolgung, ſchand und ſchmach fur aller welt 
dafur nemen? Wer wil bey ſolchem Herrn bleiben? Iſt er aber ein Chriſt, 
fo finget er alfo: Ich habe wol mein weib, Kind, haus und hof, freundſchafft 
lieb, aber nicht uber Chriſtum, das ich umb des willen jn oder ſein wort 
verleugnen ſolt, Sondern wil viel lieber alles faren laſſen, ſo die welt liebet, 
und dagegen leiden, was ſie ſchewet und fleucht. 

Darumb ſagt er nu hie, Das es werde alſo zugehen in der welt, das 
wol viel ſein werden, ſo ſich auch ſeines namens vnd worts rhumen werden, 
aber ſie werdens doch nicht halten, Denn ſie ſind nicht alſo geſinnet, das ſie 
wolten umb ſeinen willen etwas verlieren oder leiden, Nu kan es doch nicht 
ſein, das man konde zu gleich beide, die welt lieben, und was ſie hat, und auch 
an im hangen oder ſein wort halten, Denn es wil nicht beides bey einander 
ſein auff erden, Der Teuffel leſſt es da zu nicht komen, das die, ſo wollen 
Chriſten ſein, ſolten der welt freundſchafft und liebe behalten, So kan es auch 
nicht ſein, das fleiſch und blut bey ſeinem luſt, geitz und hoffart bleibe und 
an Chriſto hange. 

Darumb ſchicket euch dazu (ſpricht er), wollet jr meine Juͤnger ſein, das 
ie feſt an mir haltet und wogets nur getroſt auff Mich, Hab ichs nicht ver— 
dienet, das jr mich Liebet, jo wil ichs nicht von euch fordern, Uber ich meine 
ja, je hab es redlich umb euch verdienet, das jr mic) lieb Habt uber alles, 
was in himel und erden ift, Denn ich hab ja mein blut fur euch vergoſſen, 
den himel euch auff gejchloffen, die helle zuriffen, den Vater verfönet und alles 
euch gegeben durch meinen eigen einigen leib, Kan doch ewer Mammon, gut, 
ehre, ſuſs und janfft leben nimer mehr euch joviel guts thun, ala ich gethan 
habe, Urſach ift ja gnug da, warumb je mich billich jolt Lieber Haben, Es 
feilet an mir nicht, Ich hab e3 reichlich und wol verdienet, Aber e3 ift ewers 
Adams blut und fleijches ſchuld, das je lieber wollet ein gut, janfft, Herrlich 
und prechtig leben haben, twelches jr doch hie ein Kleine zeit Habt und darnad) 
nimer haben werdet. 

(3. Da ij] Wer nu ſolchs nicht achtet und feine Liebe auff ander ding 
jeget, Left mich und mein wort faren umb eines grofjchen toillen, ja wol umb 
eines worts willen, Was hat er dagegen? Das hole und zele widderumb von 
oben her? aus diefem ganten Gapitel und jonderlich, das ex ist gejagt hat, fo 
wirſtu es finden: Als das er fo reichen troft zu gejagt hat feinen Ehriften, 
das Er wolle ſich jnen offenbaren, und fein Vater werde fie lieben und zu jnen 


') = mich freiwillig so entblößen, berauben; die Wendung fehlt bei Dietz und in 
DWib., doch vgl. hier ‘sich begeben’ — verzichten, preisgeben, ?) = das wiederhole und 
zähle vom Anfang aus diesem Kapitel auf. 
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Dr) komen und wonung bey jnen machen ꝛc. Daraus folget hie das widderſpiel, 
Das die andern ſollen alle des ſeligen troſts und der herrlichen verheiſſungen 
gar keine haben, Der Vater werde ſie nicht lieben Noch ſich jnn Chriſto jnen 
offenbaren oder zu jnen komen ꝛc. Daraus rechne ſelb zu ruck, was die fur 
ſchaden haben muſſen, ſo Chriſtum nicht lieben. Denn was iſt das, Wenn 
Gott einen menſchen nicht lieb hat noch bey jm ſein wil? Was hat er 
gewonnen? wenn er gleich aller welt gut und herrligkeit hette? Wo er dich 
nicht liebet, ſo biſtu verdampt und verloren, Denn wo die liebe nicht iſt, da 
iſt keine gnade, ſondern eitel zorn und helle, Wo er ſich nicht offenbaret, ſo 
biſtu und bleibſt verblend und in ewigem finſternis. Wo Gott nicht zu dir 
fomet und wonung bey dir machet, jo wonet der Teuffel mit alle feinen 
Engeln bey dir, Was ift nu ein menjch on Chrifto und Gott? ft Gott nicht 
bey jm, jo ift ex des Teuffels eigen, allem zorn und unglüd untertoorffen und 
dem helliichen feur zu geordnet, wie er Lebt, gehet und ftehet.! Wie oh. 3. 
jagt: “Wer do glewbet, der wird nicht gerichtet, Wer aber nicht glewbet, der Job. 3, 18 
ift Schon gerichtet’, Und Gottes zorn bleibet uber jm, Denn hie ift fein mittel, 
Der Vater mus entiweder una gnedig jein oder zurnen, Entweder Gott mus 
bey uns fein und wonen oder der Teuffel, Chrijtus mus ſich uns offenbaren 
oder wir bleiben gar verblendet. 

20 Darumb ob die welt Chriftum nicht wil haben, jondern folget jver Luft, 
jvem geit und hoffart, das fie wil hie alles haben, oben ſchweben? jn chren 
und gewalt, So ift jr damit nicht geholffen, und Hat doch nichts davon, denn 
das fie verleuret Gottes gnade und Chriftum, den Himel jr jelb3 zufchleufit 
und dafur auff ſich ladet ewigen zorn und ungnade, den Teuffel mit der 
ganten helle, und fich verjendet in abgrund, Dazu auch ſolch zeitlich gut doch 
nicht Yang behelt, jondern zulegt auch emperen mus, Aber ſolchs wil fie nicht 
gleroben, Dencket, es jey jo böfe nicht, Aber doch ift es hie gejchrieben umd 
wird durch CHriftum jelb uns furgehalten, da3 wir nicht auch in wind 
ſchlahen, wie die ungleubigen thun, Und denden, das wir feit an diefem Herrn 
Chriſto halten und lafjen ung der welt gut, luſt und pracht nicht zu lieb fein, 
100 es diefen man und fein wort betrifft?, Denn er gibt uns Bl. Oq iijj doch 
ihene guter auch gnug und reichlich, weib, find, haus und hof, gemalt und 
ehre, Doch alfo, das er wil daruber Herr fein, und fo es gelten til‘, Chriftum 
zu verlieren und zu meiden oder dis zu behalten, das man demjelben allen 
urlaub gebe, Wie Gott Lob viel fromer leut gethan Haben und noch thun, 
Wie wir auch dagegen viel jeden, jo nur das widerſpiel thun und allein der 
welt luſte fuchen und jo darnad) twuten und toben, als twolten fie es alles zu 
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17 entweden A entweder A (Zuth. 7171bis) 


1) D. h. ganz und gar, mit Leib und Seele; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 2, 8. 

2) — andere überholen: vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 146, 48. 3) — gilt (nämlich ‘sich zu 

erhalten‘); s. oben S. 506, 18. 4) etwa = gelten wird; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 91, 32. 
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DiJfich reiffen und allein alles fein, Aber wir werden auch ſehen, wie ſie on alle 
gnade jun abgrund der hellen hinunter faren werden, ob ſie es itzt wol nicht 
glewben. 

Koh. 14, 24 “And das wort, das ir horet, Iſt nit mein, jondern des 
Vaters, der mich gefand hat.’ 

Wie kan doc) der Man alfo reden? Hart zuvor! hat er gejagt : Wer mein 
wort hat und helt' 2c. Und itzt fpricht er “Meine wort find nicht mein, jondern 
meines Vaters’, Wie find es denn zu gleich Seine und nicht jeine wort? Es 
ift aber jmer, das er fich vleiffigt der tweife zu reden, das er uns erſtlich zu 
ſich bringe, und fo wir zu im gebracht find, darnad) flugs zum Bater zeucht, 
Das wenn wir jn horen reden, als bald lernen fagen: Das redet der Vater 
durch diefen Chriftum zu mir, Und den troft, freude und liebe gegen jm 
ichepffen, das fein ander wort Gottes zu mir oder von mir im himel ift, und 
auch die Engel kein anders horen denn das Chriftus mit mir redet, Darumb 
ifts gleich foviel, das er fagt: ‘Wer mein Wort heit’, Und: “Die wort, jo ic) 
rede, find nicht mein, fondern des Vaters’, Denn fie gehen nicht von mir, und 
ich bin nicht der anfang des mwort3, fondern der Vater hat mirs befolen und 
mich geheiffen, Das niemand fol ziveiveln oder jagen, Ja Chriſtus predigt wol 
juffe und fein, Wer weis aber, was der Vater droben jagt? Er troftet mid) 
tool, dag er mich lieb habe und ſich mir offenbaren und bey mir wonen wil x. 
Ja wenn e3 gewis were? Wenn ich von jm ſelbs horete von Himel herab, 
Nein (fpricht Er), des darffftu nicht und wuͤrdeſt vergeblich darnad) gaffen?, 
Sondern ſolt des gewis jein, da3 der Vater im himel fein ander twort redet, 
denn das du aus meinem munde höreft, Alfo das es mwarhafftig nicht mein, 
fondern des Vaters wort ift und Heifjet. 3 

Das iſt dazu gut, das man die drey perjon der Gottlichen maieftet nicht 
von ander jcheide, Sondern wiſſe, wenn man eine perfon horet, jo horet man 
die gange Gottheit, Darumb wo du Chriſti wort horeft, da3 muftu alſo horen, 
als Höreftu nichts denn Gottes wort, und alſo anfehen, als ſey in himel 
[81.204] und exden fein ander twort denn diefes, Denn jolch ſuſſe, lieblich 
wort, jo auff erden uber mich klinget, das Klingt jm himel auch uber mich, 
das ich nicht darff noch fol denden, Gott zurne mit mir, Denn hie hore ich 
jein wort, das lautet von eitel gnaden, Liebe, troft, Hülffe und feligfeit, Auff 
das ich nicht Fol verzagen noch erſchrecken. 

Und dieſes dienet nicht allein dazu, das ich dem troft ſchepffe und fur 
Gott ficher ſey, das bey jm eitel gnade ſey, Sondern auch dazu, dag ich dent 
Zeuffel Tonne widerſtehen, wenn er mich wil anfechten mit ſchrecken und 
betrubnis oder etwo? mit ander lere, Und in heiſſen fein Lugen und Leſtermaul 


— 


0 


5 


» 


0 


w 


0 


* 


5 


32 Gott] Sotte AB 


—— — — ?) = ausspähen, vgl. oben S. 513,53 3), — etwa 
nicht bei Dietz. ‚ 


Dr] 


= 


2. 


a 


Da3 XIV. und XV. Kapitel ©. Johannis, 613 


halten und jagen: Da habe id) das wort, welchs Gott im himel fur allen 
heiligen Engeln und auff erden fur allen Creaturn und menſchen vedet, Das 
wil ich behalten und kein anders horen, Denn e8 ift nicht mein geticht, 
jondern die warheit, jo von himel offenbart, und alle Engel on unterlas horen 
und daruber ſich frewen, Ja und Amen dazır fagen, Und fan rhumen, das 
ichs nicht allein bin, jo ſolchs leret oder jagt, jondern alle Greaturn beide, 
alles Himlifche Heer und auff erden alle Chriften mit mir halten, Solchs gewiſs 
fein hilffet aus der mafjen wol, getroft, keck und muͤtig zu werden wider allerley 
anfechtung, dazu twider welt und Teuffel. 

Zu dem erweckets auch das hertz, das es friſſch wird zu thun und zu 
Yeiden, ala was! ein Chriften thun und Yeiden fol, Denn wer aljo fan unge— 
zweivelt? fchlieffen: Das jagt Gott jelbs im Himel, das ic) diefen Chriſtum 
bekennen und predigen ſol und thun, was er mich heiſſt, der gehet noch ſo 
friſch und mit freuden hinan, das im nichts zu ſchweer wird, was jm druber 
zu ſtehet?, Und ein iglich menſch inn ſeinem ſtand und beruff alſo kan ſagen: 
Da hab ich Gottes wort, das ich durch Chriſtum habe einen gnedigen Gott im 
himel zc. Und das ich hie auff erden fol al ein fürft oder ampt man mein 
auffgelegt ampt treulich ausrichten, als ein unterthan, knecht oder magd vleiffig 
und trewlich meinen gehorfam und dienft leiften c. Das oil ich von herken 
gerne thun, Und thuts auch alfo, als jehe er Gott jelb3 droben im himel fur 
feinen augen. 

Denn alſo gehets auch jun der welt, Wenn der Herr jelb3 fur augen ift 
und aufffihet, jo gehet alles von ftatten, was er haben wil, Wie auch das 
ſprich wort jagt: Selbs ift der Man, Und die Weiſen gejagt haben: Des 
Herren auge machet das pferd fett?, Und: Des Herrn fuftappen tungen den 
ader wol®, Item: [B1. Rr1] Der Haus mutter augen kochen wol”, Das ift: das 
herr und fraw jelb3 vleiffig zujehen und ein aug darauff haben, wie es 
zugehet, und laſſen ſich merden und jehen, wie fie e8 wollen gethan Haben, 
Alſo aud) Hie Iſt das das furnemeft in dem Chriftlichen wejen und allen 
guten werden, das man jmer des Herrn wort fur augen habe und auff feinen 
mund ſehe, Damit wir nicht allein die Liebe und ein gut her gegen jm 
geroinnen, Sondern aud) frifeh, wader* und brünftig? werden, alles zu thun, 
da3 Gott gefellt, und viel zu leiden, das wir fonft nicht thun noch leiden 
wuͤrden, Denn too das wort aus dem hertzen fompt, da thut man nicht anders 
denn wie ein faule magd oder Tnecht, tern jein herr oder fraw nicht daheim 


1) ala wohl Konjunktion ; vgl. die Sütze mit al8 der bei Dietz, als II, 4; ala = alles 


.ist bei Dietz nicht belegt, alld einmal aus Luthers Briefen; öfter ala = immer (adverbial). 


2) = ohne zu zweifeln; vgl. Lübben - Walther. 3) — zustößt; vgl. Sanders- Wülfing s. v. 


“) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 128, 25. 5) Sprichw., vgl. oben 5. 101, 23. 
°, Sprichw., s. Dietz s. v. Fußstapfen und düngen; nicht bei Thiele; vgl. Wander, Fuß- 
stapfen 1. 7) Sprichw., nicht bei Thiele; Wander, Hausfrau 2. 8) — wachsam. 


) = eifrig, lebhaft, s. Unsre Ausg. Bd. 37, 511, 20. 
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iſt, ſchnarcket und ſchlefft (und wie Chriſtus Math. 24. jagt), beginnet ſich vol 
zu fauffen mit den trundenen, achtet noch jorget nichts, was er thun fol oder 
fein here von jm haben wil ꝛc. Das ifts, dag er nicht aljo vom Vater jnen 
fagt, als der ferne von jnen droben jm himel jeh, aud) nicht auff feine eigen 
perfon oder mund weiſet, fondern zeiget, das fein wort nicht jein, jondern de3 
Vaters wort ift, und er ſelbs folch® zu jnen redet, Dazu auch ſelbs bey jnen 
gegenwertig jun jven herhen ift Alſo, das fie nur fein ander gedanden bon jm 
haben noch ander wort juchen follen, denn das fie hie inn Chriſto horen. 

Solchs habe ich zu euch geredt, weil ich bey euch geweſen bin, 
Aber der Tröfter, der heilige Geift, melden mein Vater jenden wird 
in meinem namen, der felbige wirds euch alles leren und eud) 
erinnern alles des, das ich euch gejagt habe. 

Er eilet zum beſchlus, das er wil auff ftehen und davon gehen zu feinem 
Yeiden, Denn dis hat er alles noch uber tiſſch geredt, Ich habe euch viel guts 
gejagt (fpricht ex), euch zu tröften und fterden, das jr follet unverzagt fein 
und euch nicht betruben meines abjcheidens, Nu das find folche red und ort, 
die jr wol mit den ohren Höret, weil ich gegenwertig bin, Aber jie find euch 
noch zu hoch, und werdets doch nicht verftehen, Wenn je mich jehet von euch) 
genomen, da wirds bald aus und vergefien jein, was ich it euch jage und 
tröfte, Hernach aber, wenn da komen toird der Tröfter, den ich euch verheifjen 
habe, der ſols euch fein leren, das jrs wol verftehet, und euch des alles erinnern 
konnet, was ich euch gejagt habe, Sonft wurde ich umb fonft geredt haben, 
und jr alles vergefjen, al3 denen es itzt nicht zu hertzen gehet und nicht konnet 
begreiffen, Denn jr ſeid noch zuſchwach von fleiſch und blut, faſſet nicht? mehr 
davon, denn das jr3 nur mit ohren ho= Bl. Rriüi] vet, Darumb mus der Heilige 
geift komen, der es euch jns hertz druͤcke und weiſe durch erfarung, das jr 
verftehet, was ich gemeinet, und den troft empfahet und fulet, jo ich euch 
gegeben habe. 

Das ift nu auch) ein feer troͤſtlicher ſpruch und wol zu merden, wie wir 
droben auch de3 gleichen gehort haben (Er wird inn euch fein und bey euch 
bleiben ewiglich), das die Chriftenheit diefe verheiffung hat, das der Heilige 
Geift ſol jmer dar bey jr fein, und nicht allein das, fondern auch fie leren 
und erinnern bis an den Juͤngſten tag, Wie wir auch befennen: Ich glewbe 
an den Heiligen Geift und eine heilige Chriftliche Kirche ꝛzc. Damit bezeugt 
wird, das der Heilig Geift jey bey der Chriftenheit und mache fie heilig, 
nemlich durch das wort und Sacrament, dadurch er jntwendig wircket den 
glatoben und erfentnis Chrifti, Das find die werd zeug und mittel, durch 
welche er die Chriſtenheit Heiligt und reinigt on unterlas, Davon fie aud) fur 
Gott Heilig heiffet gar nicht von dem, das wir thun oder ſelbs find, ſondern 
da3 der Heilig Geift uns gegeben ift, wie wir hernach horen werden. 


13 zu feinem] zum heiligen B 34 ꝛc. fehlt. B 
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Dr] Und dis ift ein notiger troft fur die Chriften, das fie nicht zweiveln, 
das die ChHriftliche Kirche bleibe inn der welt, mitten unter allen ungleubigen, 
Tuͤrcken, Heiden, Juͤden, Ketzer und Notten, auch mitten unter dem leidigen 
Teuffel und feinen Engeln, Denn hie ftehet die verheiffung, die nicht leugt nod) 
feilet: Der Heilig Geift wird euch alles leren und erinnern’ 2c. Das wir des Iob. 14,26 
ficher fein follen und frölich konnen rhumen und darauff alles wogen, Teben 
und fterben, das twir den Heiligen Geift Haben, jo wir des Herrn Chrifti wort 
haben und glewben Und gewislich bey uns ſelbs konnen ſchlieſſen, Es jey wider 
mich Teuffel, tod und funde, jo bin ich dennoch heilig, Denn das ic) gletobe 
an Chriftum und Habe jn gelernet Tennen, das wort und Sacvament recht 
verjtehe und brauche, das habe ich nicht aus meinen kopff, ſondern aus den 
Heiligen Geift. 

Denn diefe ſtuck find mit nichte zu verachten noch in wind zu jchlahen, 
Denn es find eben die mittel, dadurch die Chriftliche Kyrche von dem Heiligen 
Geift gemacht und erhalten wird, und daher fie heilig iſt und heifjt, Ob fie 
wol gemein find und gering ſcheinen und manchen zu teil werden, die jr mis— 
brauchen oder Ketzerey daraus machen oder allein zum ſchein rhuͤmen und doc) 
im bergen falſch find, Und weil es jo geringe ding anzuſehen ift, wird es 
veracht, das man meinet, der Heilig Geift jey hoch droben im himel und wir 
hie niden auff erden und [BL.Rriij] mufjens ſelbs erlangen durch unfer leben 
und werd, jo wir tollen heilig werden, Daher man Hat die Moͤncherey auff- 
geivorffent und gejagt: Das ift ein Heiliger Orden, Item: Dis find heilige 
Peter 2c. Und doch daneben jo ungewis gemacht, daS niemand unter inen hat 
fonnen noch durffen fur feine perfon ſich ſelbs heilig Iprechen, Das heiſſt doc) 
ein Lofer, fauler grund und eitel falſcher rhum, den ftand oder Orden heilig 
nennen und doch der perjon Feine, wenn fie alle auff einen hauffen komen, 
kan jagen: Ich bin heilig. Was Teuffel joll mir denn der heilige Orden, der 
feinen heilig machet? Oder two zu dienen fie, denn das fie den leuten ver— 
geblich das maul auff jperren? und nur hindern und abfuren?, die rechte 
heiligfeit zu erkennen und zu empfahen, die der Heilige Geiſt gibt? 

Ein Ghriften aber fan alfo rhumen mit warheit und grund: Ich glewbe 
an den Heiligen Geiſt, der mich und alle glewbigen heilig machet, Darumb 
bin ich inn einem heiligen orden, nicht S. Franciſci, Sondern Chriſti, welcher 
mich heilig machet durch ſein wort und Sacrament, O behut mich Gott 
(ſprechen jhene Moͤnchs heiligen) fur ſolcher vermeſſenheit, Ich bin ein armer 
ſunder. Wolan, jo fare hin, lauff gen Rhom, Jeruſalem und durch alle 
Orden und Cloͤſter und ſihe, wenn du heilig werdeſt. Es heiſſt aber alſo, 
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20 muſſen im Kustoden 

1) — geltend gemacht, vorgeschoben; vgl. Unsre Ausg. Bd. 10!, 711, 10. 2) = Be- 
wunderung abnötigen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 132, 27. 3) — davon abbringen; 
s. Dietz 8. v. 
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Dr] Wenn du ſelbs heilig wereft, fo durffeftu des Heiligen Geifts irgend zu, Weil 
wir aber alle in uns ſelbs funder und unrein find, drumb mus der Heilig 
Geift fein werd an uns uben, der gibt uns des Herrn Chrifti wort und 
Tauffe und feine krafft nicht allein dazu, das du im heiligen Orden bift, 
fondern auch ſelbs perſonlich Heilig feyeft, Uber alfo, das du ſageſt: Nicht aus > 
mir bin ich heilig, ſondern durch Chrifti blut, damit ich bejprenget, ja 
gewaſchen bin inn der Tauffe, Item durch fein Euangelion, jo teglich uber 
mich gefprochen wird, Darumb iſt ſolche nerrichte, faljche und ſchedliche demut 
wicht zu Toben, das du umb deiner fund willen wolteſt verleugnen, das du 
heilig feieft, Denn das were Chriftus blut und Tauffe verleugnet, Und mir 
nicht der Chriftlichen Kirche, darin wir jolten zufamen fomen zum Euangelio, 
zur Tauffe und Sacrament, und doch nicht heilig fein noch den Heiligen 
Geiſt haben. 

Alfo fol mans aber unterjcheiden: Es ift ziveyerley Heiligkeit, oder heilig 
jein mag zweyerley verftanden werden, Ein mal von und durch uns jelb3 (ala 
da find der Mönche orden und ſelb erwelete geiftliceit), Das ift nichts denn 
da3 wort oder namen, da3 e3 heiligkeit heiſſt, aber im grund falſch und erlogen 
und fur Gott nicht? denn ſunde und ftand, Denn in uns und aus ung wechſet 
nicht3 denn unhei- Bl. Rr 4] ligkeit und unreinigfeit, Es werde ein parfujer 
oder ander Mönch und werckeler!, jo bleibt er ein verdampter funder, wie er 
von Adam geborn ift, Darumb wil ich weder von mir jelb3 und meinet= 
halben, noch von feinem menjchen nicht heilig heiſſen noch) von Heiligkeit 
rhumen, Aber daher bin ich heilig, das ich mit ungezweiveltem? glawben und 
unverzagtem gewiſſen fan jagen: Ob ich wol ein armer ſunder bin, So ift 
doc Chriſtus Heilig mit feiner Tauffe, wort, Sacrament und heiligem Geift, 
Das ift die einige, rechte Heiligkeit, ung von Gott gegeben. 

Sa (ſprichſtu), wie kome ich dazu oder was gehet der Heilig Geift mid) 
an? Antwort: Er hat mich getaufft und das Euangelion von Chrifto gepredigt 
und mein hertz erweckt zu gletoben, Die tauffe ift ja nicht aus mir gewachien, 
das Euangelion und der Glatobe auch nicht, Sondern er hat es mir gegeben, z0 
Denn die finger, jo mich getaufft haben, find nicht des menjchen, fondern des 
Heiligen Geift3 finger, Und des predigers mund und tvort, das jch gehort habe, 
ift nicht fein, fondern des Heiligen Geiſts wort und predig, der da durch ſolch 
auswendig mittel inwendig den glatoben gibt und alſo heiliget, Darumb jo 
wenig als wir follen leugnen, das wir getaufft und Chriften find, jo wenig 
jollen twir auch leugnen oder inn zweivel jtellen, das twir Heilig find, Und 
tere gut, das man ſolchs den leuten wol einbildet und getvehnet, fich nicht 
dafur zu entjegen oder zuſchewen, Gleich wie Ich und andere jnn unjer 
Moͤncherey und unglatoben fo tief gelegen find®, das ich dafur erſchrack, jo ſich 
ein menſch auff erden ſolt heilig halten oder heiſſen laſſen, Denn unſer % 
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') = Werkheiliger, wohl von L. gebildet. ?®) S. oben S.613, 12. 3) Statt waren. 
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Di] gedanden ſtunden nur hinauff unter die verjtorben heiligen oder feligen im 
himel, So doch jnn der fchrifft dis wort Heilig allzeit von den Lebendigen auff 
erden gejagt wird, Wie S. Paulus faft in allen Epifteln befilhet zu gruſſen 
alle Heiligen, tem: Es geuffen euch alle Heiligen’, Und j. Timoth. 5. von den 2.@0r. 1a, 12 
widwen ſpricht er: ‘So fie der Heiligen fuſſe gewaſchen hat’, Da hat er frei 1. Xim.s, 10 
alle Chriften als mit jrem namen Heiligen genennet, Und hat aljo getvehret 
im anfang der Chriftenheit lange zeit, das fie ſich unternander Heilig Haben 
genennet, und jolte noch aljo jein, Denn e8 ift nicht eine hoffart, das fich die 
Chriften nach Chriſto Heilig heiffen, Sondern Gotte ein ehre und preis, Denn 
damit rhumen hoir nicht unjer eigen ſtinckende were Heiligkeit, fondern feine 
Zauff, wort, gnade und geift, welche wir nicht aus ung felb3 haben, ſondern 
von jm uns gegeben find. 

Alſo lerne aus diefem text, wie und two du den Heiligen Geift fuchen 
jolt, nicht dro- BL. &3 1] ben uber den wolcken, fondern da Chriftus jn Hin 
weijet und ſpricht: “Der Tröfter, weldden der Vater Euch fenden wird', Und: 300.1, 26 
‘Er jol euch alles leren und erinnern”, Darumb mus er nicht bleiben droben 
ſitzen, Sondern herunter zu den Chriften gefand werden, Und wer jn finden 
und erlangen fol, der mus nicht alſo hinauff gaffen (tie wir gethan haben), 
al3 ſchwebe ex droben uber den verftorbenen heiligen, Apofteln, Marterern, 
Juͤngkfrawen ꝛc. Sondern hieniden auff erden ift ex, gleich wie die Chriften- 
heit auff erden ift, Denn to die jelbige ift, da fol er auch allzeit und ewiglich 
jein, Wie er droben gejagt hat. Alſo dag man jn zihe und vereinige! inn das 
ampt und regiment der Chriftenheit, des wort3 und Sacraments, Und dafjelbige 
hoch hebe und preife, das, two das ijt, und wer es empfehet, das gewislich der 
Heilige Geift da bey ift und empfangen wird und dadurch wirdet, die herken 
erleuchtet und erkentnis Chrifti oder den glawben gibt und alfo aus fundern 
rein und heilig madet, Dis ift unfer troft und troß, das wir aus gutem 
grund zuverfichtiglich chumen können und jagen: Wir find heilig und unter- 
nander heilige Brüder zu Wittenberg, Rhom, Jerufalem zc. und too die Heilige 
» Tauffe und das Euangelium ift, Und uns unternander nicht ander3 anfehen 
denn als Gottes heiligen, Ob wir wol noch auch funder find und allzeit viel 
gebrechen inn unfern fleiſch und blut bleiben, Doch jo wir bleiben hangen an 
Chrifto und bey) jeiner Tauffe bleiben, auff jein blut ung verlafjen, decket er 
unfer funde und unreinigfeit zu und machet, das wir fur Gotte fur gank rein 
und heilig gerechnet werden. 

Sihe, Alfo fol man die Chriftliche Kirche ehren und anjehen, das man 
herab neme den unflat, jo fie uns dran gejchmirt Haben und diefen namen 
allein auff die verjtorbenen jeelen und auff jre ftende und orden? gedeutet 
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20 Juͤngkfrawen wohl Druckfehler, Jungfrawen B 


1) D.i. daß man ihn sich in enger Verbindung mit ... norstelle. 2 Synonym 
zu ftende, es ist vor allem der Mönchsstand gemeint. 
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Dr]haben, So fie doch ſelbs jm glawben muffen jagen: Ich gletobe eine Heilige 


Chriſtliche Kirche, die Gemeine oder ſamlung der Heiligen 2c. und doch dawider 
von keinem Yebendigen menfchen ſolches konnen noch durffen meifen oder 
rhumen x. Sollen wir aber den glatoben recht befennen: Cine — 
Kirche ꝛc., fo muſſen wir nicht zweiveln, das wir heilig ſeyen, Wie du nicht 
zweiveln muſt, das du getaufft ſeieſt und Chriſti blut fur dich vergoſſen ſey, 
Gleubſtu das, ſo muſtu auch dich fur heilig bekennen, Denn das iſt ja der 
Heilige Geiſt, der dir Chriſtum und ſeine heiligkeit ſchencket und den glauben 
in dir wircket. 

Wol iſts war, Der Heilig Geiſt leſſt unter weilen die Chriſten fallen, 
jrren und ſtraucheln und ſunde da bleiben und thuts eben darumb, das wir 
nicht an uns gefallen haben, als weren wir von uns ſelbs heilig, ſondern 
[81.&3 ij] das wir lernen, was wir find und von wem wir die heiligkeit haben, 
Sonſt wurden wir zu hoffertig und vermeſſen. 

So ſpricht nu Chriſtus: Der troͤſter, der Heilig Geiſt, welchen der Vater 
ſenden wird jnn meinem namen, Der wirds euch alles leren' 2c. Da beſchreibet 
er und umbzirdfelt? des Heiligen Geiſts ampt, das ex fuͤren fol, Es haben aber 
unſer Papiſten diefen troftlichen tert auch jemerlich und ſchendlich zerrifjen 
und eben damit genomen, das Chriftus hie gibt, Darumb muffen wir jn aud) 
handlen, das wir ſolchen angefchmirten unflat ausfegen, Denn aljo haben fie 
in aus gelegt, Chriftus jagt, das der Heilige Geift bey der Chriftlichen Kirchen 
jey und fie alles lere, Das ift vecht und war, Darumb folget, was die Chrift- 
liche Kirche ſchleuſſt, das thut der Heilige Geiſt, Nu hat die Kirche beichloffen, 
da3 die leyen nur eine geftalt des Sacrament3 ſollen empfahen, Item, das 
man auff bejtimpte tag und zeit nicht fol fleifch effen, Item, fie Hat bejtetigt 
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die Geiftlichen Orden und Glofter geluͤbd, fegfeur und jeelmefjen, walfart und 


Heiligen dienft und alle den jelbigen jchiweis?, Darumb fol man bey der jeelen 
jeligfeit jolches halten und gehorjam jein. Und wer nicht dem Bapft und 
Biſchoven gehorjam ift, der ift der Chriftlichen Kirchen nicht gehorfam, Wer 
aber der Kirchen nicht gehorchet, der ift dem Heiligen Geift ungehorfam, Alfo 
haben jie mit ſolchem gefchrey die einfeltigen betxogen und alle wellt ein 
N und jnn jren zwang bracht, das niemand hat durffen datoider 
muden. 

Ja, fie find jo weit gefaren*, das fie haben hieraus wollen mit aller 
freidigfeit®, ja mit aller unfinnigfeit jchlieffen, Die Kirche ſey mehr denn der 
Heilige Geift und Chriftus ſelbs mit feinem Euangelio, Denn ob gleich der 
Heilige Geift habe durch Chriftum anders geleret und geordnet, als das Heilige 


20 fie fehlt B 27 Heilign 4 
) = umgränzt. ?) = Unflat, s. Unsre Ausg. Bd. 34‘, 187, 16; Bd. 34°, 279, 7. 


= eingeschüchtert, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 549, 13. #) = haben sich so hoch ver- 
stiegen. °) = Kühnheit. 
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Dr] Sacrament inn beiderley geftalt allen Chriften zugebrauchen, Noch fol! es 
dabei) bleiben, wie es die Kirche jchleufft? und ordnet, Las Chriftum, Gottes 
wort und Euangelium fein, was e3 ift, Was die Kirche jagt, das iſt gejagt, 
dem jol man folgen on alle widderrede. Damit haben fie mit gewalt krafftlos 
und nichtig gemacht Tauffe, Euangelium, Sacrament und alles, das es nicht 
mehr fol und mu3 gelten, denn fie wollen, Und dazu mit der that auffgehaben 
durch jre Möncherey und werd lere alles aus diefem ſpruch, Und hie find fie 
geſchickt? geweſen (damit fie den leuten ein geplerr* fur den augen macheten und 
nicht gefangen wurden) mit des Teuffels Lügen kunſt, der da pflegt die 
Schrifft auch zufuren, aber nur ſtucklichẽ und feljchlich, Al- [B1. Ss ii] jo das 
er eraus zwacket, was da dienet zu verfuren, und ftehen Left, was wider jn 
ift, Darumb muſſen wir die augen auffthun, das wir fol Teuffels affen 
ſpiel“ und blinde griffe” Tonnen erkennen und feine Lügen jm inn feinen vachen 
ftoffen.® 

15 63 find zwey ſtuck in diefem text, Denn Chriftus ſpricht klerlich: “Der 

Heilig Geift, den der vater jenden wird in Meinem namen’, Jtem: Er wird 

euch leren und erinnern alles, was Ich euch gejagt habe. Hie find die fur- 

nemeften wort: Inn Meinem namen’, Und: Was Ich euch gejagt habe’, Die 

Laffen fie faren und fladdern uber hin?, gleich als were es nichts oder hette es 

ein Narr geredt, E3 gilt aber nicht alfo ſtucken und ftumpeln!®, lieber Teuffel, 

fondern feze brillen auff die nafent! und fihe es gar!? an oder Lafje e3 gar ftehen, 

Der Heilig Geift (fpricht er) fol das ampt Haben, das er fol de3 Herrn Chrifti 

wort die Chriftenheit leren und erinnern, Wie er hernach im 15. cap. jagt: 

Cr wird zeugen von Mir’, Und im 16. Gapitel: Er twird Mich verkleren' ıc. —— 

Nicht alſo: Er wird der Kirchen macht geben uber Gottes wort zu ſchlieſſen 

und ſetzen, was ſie wil, Er hat nicht das ampt, das er die Tauffe, Euan— 

gelium und Sacrament ſol endern oder newe geſetze und ordnung machen, 

Sondern allein mein wort, mein ordnung und geſtifft!s, das fol ev handhaben 

und inn euch pflangen und euch leren, was ich gejagt habe. 

30 Aus dem ift mu leichtlich dem Teuffel zu antworten: Ich höre die 
ſchrecklichen wort wol, die du fureft, Chriftliche Kirche und Heiliger Geift, da 
jderman fich fol fur bucken und nichts dawider jagen, Aber das wil ich auch 
hoͤren, Was und wer die Chriſtlich Kirche heiſt und iſt, Da las uns der ſach 
eines werden!“, das wir die ſprach verſtehen, Ja, ſprichſtu, ich meine den Bapſt 
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1) — soll es dennoch. 2) — beschließt, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 323, 21. 
3) — uusgerüstet; s. DWtb. s. v. 2, c. *) = Blendwerk, oft bei Luther. 5) — stück- 
weise (mit aus dem Zusammenhang gerissenen Stellen). 0) — Betrügerei; s. 2. B. Unsre 
Ausg. Bd. 10', 514 zu 280, 5. 7) — heimlichen oder wirkunygslosen Kniffen; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 7, 629, 14; Bd. 30°, 612, 4. 8) — widerlegen, zurückweisen ; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 18, 184, 25. ®) — behandeln leichthin, geringschätzig. 10) — zerstückeln und ver- 
stümmeln ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 468, 22. 11) Vgl. z.B. Unsre Ausg. Bd. 30°, 563, 23. 
12) — ganz, d.i. im Zusammenhang. 13) — Stiftung, Gebot. 14) S, oben S. 600, 16. 
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Drjzu Rom, Gardinel, Biſſchove, Doctores, geiſtliche Beter, wenn die zufamen 
komen und etwas ſchlieſſen! oder ordenen, Ja, das dande dir der Teuffel?, der 
Heiffet dich ſolchen herrlichen namen, der da billich inn allen ehren zuhalten 
ift, alfo misbrauchen zu ſolchem narrenwerck, was man auff diefen oder jenen 
tag effen und trincken fol oder wie lang ein Biſchofs mantel, tie weit oder 
breit Monchs Cappen und platten fein follen ꝛc. und wie hod) oder nidrig ein 
jglicher ſitzen folle, Heifft das Chriſtus wort und ordnung oder hat ihemal 
er oder feine Apofteln ein wort davon geleret? 

Alto fiheftu, das diefe Buben zweyzuͤngig find, nemen das toort Heiliger 
Seift, Kyrche und zihens auff jren tand, und dazu fein wort leren, was 
Chriſtus gejagt oder geordnet hat, ia eben das wibderfpiel leren und thun, 
|81.&34] Und furen eben unter dem namen Chrifti und des Heiligen Geiſts 
die leut von Chrifto und dem Heiligen Geift. Chriſtus hat nicht gejagt, das 
ich muſſe glewben und annemen alles, was Bapft, Cardinel und Bijchove 
beichlieffen, Sondern ich fol die Chriftliche Kirche horen, welche hat den Hei- 
Yigen Geift vom Bater gefand jnn Chrifti namen, der fie nichts anders leret, 
denn was er gejagt hat, Das fol fie fein und bey dem fol ich fie kennen, So? 
nimpftu al3 ein böftoicht diefen namen und fureft jn auff eine Buben jchul‘, 
die nicht3 uberal darnach fragt, was Chriſtus befolen oder geordnet hat, Faren 
zu, ſchlieſſen und jegen’, was fie ſelbs tollen, Und darnad) jagen, Es habe der 
Heilig Geift gethan, Ja dazu jo unverſchampt durffen er aus faren®, da3 fie 
einen ſolchen hauffen Buben uber Gottes wort jegen und jagen, Die Kirche 
jey uber das Euangelion, Gleich als were ein Chriftliche Kirche on Chriftum 
und fein wort, Und weil fie oben an figen und jchlieffen on, ja wider Ehrifti 
wort, jo mu3 der Heilige Geift bey jnen fein und alles thun und beftetigen, 
was fie von jm haben wollen, Und das jelbige die Kirche heiſſen und jderman 
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gebieten, ſolchs als Gott ſelbs zu hören und zu gehorchen bei) verluft der felig- 


feit. Ja da harre nach”, Er wirds wol aber Yafjen, Denn Chriftus bejchreibt 
jn alfo, das er fol fein ein Lerer, der Sein wort lere und verfündige. 
Horeftu nu ſolche leut, die von dem Herrn Chrifto predigen und fein 
wort, tauffe, leiden und aufferftehen handlen und treiben, jo kanſtu ſprechen: 
Hie höre ich die rechte Chriftliche Kirche, Denn da ift der Heilige Geift, der 
da leret und erinnert, was Chriftus gejagt hat, nicht einen menjchen tand 
von efjen, trinden, kleidern, Denn was gehet das die Chriftliche Kirche an 
oder was darff man dazu des Heiligen Geiſts? Kan es doch ein iglicher haus 
vater inn feinem haus, bey feinem gefind, Was folt einem Heiden feilen, der 
auch nichts von Chrifto, Heiligem Geift oder Kirche gehort hat, das er nicht 


) 8. oben 8.619,2. ?) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 111,34; Bd. 36, 528, 39; = mit 
der Antwort ist mir nicht gedient. ®) = dagegen. ) Bubenjchul — Schule der 
Büberei, Bosheit; fuxeft auf .. — läßt die b. darüber entscheiden ; s. Z. 21. 5) — stellen 
als Glaubenssatz auf. °) = sich äußern, loslegen; vgl. oben S. 382, 35. 7) Vgl. oben 
S. 40, 18; Sinn hier: darauf darf man lange warten. 
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Dr] jolt konnen ordnung machen, auff ſolchen tag fiſch oder fleifch zu effen, zufeiren 
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oder faften, xoten, braunen, ſchwartzen oder grawen rock zu tragen? Was darff 
man dazu fur funft oder offenbarung des Geiſts, das ein Gardinal uber einen 
Biſchoff, der Biſchoff uber einen Fürften fie ıc. das nicht ein iglicher Heide 
und undhriften ſelbs ordnen künde? Denn dazu hat Gott die vernunfft gegeben, 
da3 ſie ſol herrſchen auff erden, Das ift: das fie macht hat, geſetz und ordnung 
zu machen von allem, jo di3 Yeiblich Leben belanget, mit effen, trinden, flei- 
dern, item eufjerliche zucht halten und ehrbarlich Leben. 

(Bl. Tt 1] Solche herrſchafft ift nicht allein der Chriften, fondern aller- 
meift der Heiden und Türden, Denn als Chriften haben wir damit nichts 
zuthun, und gehet des Heiligen geiſts ampt nichts uberal an, Sondern ex gehet 
mit andern ſachen umb, nemlich das er ung von funden reiniget, dom tod 
erlöjet, vom Teuffel frey machet, das helliſch fewr ausleſchet und Heilig, 
lebendig und ewige Gottes kiuder machet, Das wird mit Kappen, platten, fiſch 
oder fleifch effen nicht ausgerichtet, Sondern das gehöret dazu, dag man das 
wort und predigt höre von Chrifto, der fein blut fur uns vergoffen und 
geftorben ift. 

Darumb laſſt uns diejen tert recht anjehen, rein behalten und jnen recht 
fur die najen halten, das er fpricht: “Der Tröfter, welchen der Vater wird 
fenden jun MEINEM namen, wirds euch alles leren’. Das laſſen fie auffen 
und ſchmiren den geifer dran!, das er fome jnn Unjerm namen, Wenn wir 
Bapft, Cardinel und Biſchove alſo jchlieffen, jo hat e3 der Heilige geift gethan, 
Das heiſſet aber jnn Chrifti namen‘, Wo Chriftus verftanden, erfand und 
gegleubt wird, Da feine tauffe und predigt ampt getrieben wird. 

tem, Er fol euch leren und erinnern, WAS JCH euch jage, das e3 
mein wort und lere jey, dabey fol er bleiben und ſolchs erinnern, das jr ver- 
ftehet und urteilen fönnet, das es mein wort jey und eben das, jo ich euch 
gejagt habe, und dafjelb aljo ausftreichen und Herer machen von tag zu tag, 
das jr mich imer beffer erkennet, wie je durch mich von fund und tod errettet 
twerdet. 

Das ſage ich, unfern Papiften zu anttoorten, jo daher fomen mit diejem 
ſpruch und rhuͤmen den herrlichen namen der Chriftlichen kirche, Das der 
Heilige geift fie lere, Darumb müffe man halten, was fie jage, Denn das 
ift war und recht, aber da gilt3 auff jehens, wer die Firche ſey oder nicht jey, 
Da3 fol man dabey jehen und urteilen (ſpricht Chriftus), ob mein wort da 
jey, Denn der Heilige geift fol jnn meinem namen fomen und leren, was id) 
geiagt hab, Iſt es aber etwas anders oder diefem wort nicht gemes, fo ift es 
nicht die Chriſtliche Kirche, Denn wie keme die kirche dazu, das fie ſolt jves 
Herrn wort endern und umbferen? Weren fie die rechte kirche, jo wurden fie 
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Dr] fagen: Ich halt mich meines Lieben Herrn Chriſti wort!, da bleib id) bey, dem 
nad) wil ich ſchlieſſen und nicht mit denen halten, jo es wollen ander3 machen, 
Wie fie vorzeiten gethan hat, da fie hat alle fegerey und falſche lere verdampt, 
aber nicht aus jvem kopff, wie der Bapſt mit feinen Rotten thuet, ſondern 
nach der Schrifft und Chriſtus wort und alſo geſchloſſen: Das Bl. zt ij] ſagt 
mein Chriſtus, Das hat mich der Heilig geiſt geleret, darumb ſchlieſſe ich und 
ſage, das Arius und andere, ſo dawider leren, Ketzer und verfluchte lerer ſind, 
Das heiſſet denn recht geſchloſſen, wie die Chriſtliche kirche ſchlieſſen ſol, Und 
ſolches ſol man halten und gehorſam ſein, Was aber anders iſt, als von 
kleidern, ſpeiſe und anderm euſſerlichem geprenge, Das iſt nicht alſo geſchloſſen, 
Denn es iſt nicht Chriſti wort, ſondern aus des Bapſts eigenem dunckel, Da 
moͤgen ſie ordnen, was ſie wollen, es gehet aber die kirche nichts an, Denn 
was Gottes wort leret und die Chriſtenheit ſchleuſſt, das gehoͤret nicht zu 
dieſem, ſondern hinauff zu jhenem leben, und mus derhalben auch gehen nicht 
aus unſerm kopff, ſondern oben herab von Chriſto und nach ſeinem befelh. 
So wir nu dieſen text wider die Bapſtrotten erhalten haben, ſo komen 
darnach auff der andern ſeiten andere geiſter her und ſprechen, ſie ſeien, die den 
Geiſt haben, und wiſſen nichts zu rhuͤmen denn eitel lauter geiſt, furen auch 
trefflich groſſen ſchein? und prechtige wort dazu, Als itzt die Widerteuffer und 
jres gleichen und vorzeiten die Montani und viel andere, Und iſt dis allein 
der hadder mit allen Rotten, das ſie wollen den Heiligen geiſt haben und 
darumb jnen gegleubt haben, Und wir muſſen jmer im kampff ligen mit dem 
Teuffel und falſchen geiſtern, Aber wenn wir dieſen ſpruch und des gleichen 
recht anſehen, ſo koͤnnen wir wol recht urteilen und alles, was dawider iſt, 
zu ruck ſchlahen, Denn ſie bringen, was ſie wollen, ſo weis ich wol, was mein 
Herr Chriſtus ſagt, und was ich gleuben ſol, Kompt nu einer und legt mir 
etwas fur als vom Heiligen geiſt geleret oder offenbaret, ſo halt ich mich an 
dis wort und halte ſeine lere dagegen als an den rechten pruͤfe ſtein, Sehe 
ich nu, das es uber ein ſtimpt mit dem, das Chriſtus jagt, jo las ichs recht 
und gut fein, Wo es aber zur ſeiten aus? und etwas anders machen wil, jo 
ſpreche ich: Du bift nicht der Heilige geift, jondern der leidige Teuffel, Denn 
der rechte Geift kompt jnn feines andern denn jnn Chrifti namen und leret 
nichts anders, denn was Chriftus gejagt hat, Aljo koͤnnen wir uns ſchuͤtzen 
und weren fur allerley jrthumb und faljcher geifterey*t, wenn wir nur hie 
bey bleiben und diefen ſpruch recht und rein behalten und wiſſen, das der 
Heilige geift nicht bringet menjchen tand oder gauckel were, jondern groffe, 
ernfte ſachen, Chriftum mit feinen gaben, Und können uns kecklich darauff 
verlaffen und jchlieffen, das wir, jo Chriftum haben, fur Gott Heilig find 
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Dr] und den Heiligen geift bey uns haben zu wider aller andern ſelbs erwelter 

heiligkeit. 

[BL Zt iijj “Den friede laſſe ih euch, Meinen frieden gebe ich 300.14, % 

euch, Nicht gebe ich euch, wie die welt gibt.’ 
5 Das find die lege wort! als des, der da wil Hintveg feheiden und gute 

nacht oder den jegen gibt, Das fol mein valete? fein (fpricht er), Ich ſcheide 
von dannen und weis euch nichts zu laſſen jnn der welt, Aber mein Teſta⸗ 
ment, und was ich euch beſcheiden? und laſſen wil, das ſey der Friede, Und 
ſetzet zweierley wort: Ein mal ſpricht er: “Den frieden laſſe ich euch’, Zum 
andern: “Meinen friede gebe ich euch’, Dazu verklert er die zwey mit einem 
zuſatz, das er jpricht: ‘Nicht wie die welt gibt’ 2c. Als wolt er jagen: Ich weis 
feinen groͤſſern ſchatz euch zu Laffen, denn das es euch twolgehe, Denn niemand 
hat friede, e3 gehe jm denn tool, wie es jm gehen fol, Darumb heiſſt jnn der 
Ebreiſchen jprache das wortlin ‘Friede’ nichts anders denn Wolgehen. Solchs 
lafje id) nu Hinder mir, das es euch wol gehe oder wol umb euch ftehe, das 
je mir nicht Töndet nach jagen, das ich bey euch gelafjen Habe unfrieden und 
unruge. 

Das ift nu ein ſeer troͤſtlich und lieblich Lebe wort, das er jnen leſſt 
nicht tete und jchlöffer noch filber und gold, fondern den frieden als den 
böheften ſchatz jnn Himel und erden, das fie fein ſchrecken noch trawren follen 
von jm haben, Sondern rechten, jehönen, gewündjchten frieden im herken, 
Denn joviel al3 an mir ift (fpricht ex) ſolt je nichts anders haben denn eitel 
friede und freude, Denn aljo hab ich euch gepredigt und bin mit euch alſo 
umbgangen, das jr gejehen und erfand Habt, das ich euch von herken Lieb habe 
und alles guts thue und mein Vater euch mit allen gnaden meinet, Das ift 
das bejte, jo ich euch lafjen und geben fan, denn das ift der hochite Friede, 
wenn da3 hertz zu frieden ift, wie man jagt: Herken freude ift uber alle freude, 
Und mwiderumb: bergen leid uber alles leid*, Es iſt nichts mit der finder und 
narren freude von jchonen Kleidern, gelt zelen, wolluſt und büberey, Denn die 
jelbige freude weret einen augenbli und bleibt doc das hertz ungewis und 
jun unfrieden oder jorgen, Denn e3 fan nicht jagen, das es einen gnedigen 
Gott habe, hat jmer ein böje gewifjen oder hat ein faljche Hoffnung, die doch 
zweivelt, das e3 doch jmer bleibt jun unfried und unruge, vom Zeuffel 
getrieben, Ob fie e3 gleich itzt nicht fülen jnn jrer tollen welt freude, jo findet 
ſichs doch, wenn das ftündlin kompt, das der unfriede angehet, Darumb habt 
je ja nicht3 mehr zu Hagen, Ich laſſe euch den trefflichen, hohen ſchatz, das jr 
tönnet haben ein gut, fein, friedlich her gegen Gott und mir, Denn ich laſſe 
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DrJeuch die Liebe und freundfchafft meines vaters und meine, Wie je nichts anders 
an mir Bl. Tt 4) gejehen und gehoret habt denn liebliche, freundliche wort und 
werck, und die felbigen nicht mein, jondern des vater find, Darumb habt jr 
alles, was jr von mir begeren möget, ob ich gleich von euch gehe und je mich 
nicht mehr ſehet. 5 

Wer nu das Fund don rechtem herken gleuben und faffen, der würde 
ſolchen Friede auch wol erfaren und fülen und fund fein urteilen und 
ichlieffen, das alle gedanden falſch und vom leidigen Teuffel jeien, welche 
Chriftum dem menſchen alfo furbilden, als zuͤrne er mit jm und tolle jn ver- 
dammen, Denn er eben diefe wort wider ſolche gedanden redet, ala jolt er wo 
jagen: Habt jr doch nie fein mal von mir gefehen noch gehöret ein unfreund- 
lich wort oder werd, jondern eitel gnad und liebe, Warumb wolt jr denn 
nicht Frolich und guts muts fein? Woher feid jr denn unrugig, erfchroden und 
blöde? Sr habt ja fein urſach des unfrieds, denn ich habe mit euch alfo gelebt, 
da3 jr eitel lieb und fried von mir habt. ik 

Alfo liefet man von dem Apoftel ©. Petro!, das er nad) des Herrn himel- 
fart fehler tag und nacht geweinet habe, bi3 jm auch jnn das fleijch gefrefjen ? 
habe, das er die augen hat ftet3 muͤſſen mit einem tichlin trocknen, Und 
gejagt, dag ers nicht kuͤnde Yaffen, wenn er gedechte an das freundliche weſen 
und die ſuͤſſen, Yieblichen wort Chrifti, Und ic) fan twol gleuben, das es war 
jey, Denn rechne? du, jo du einen ſolchen herrn hetteft, der dir nicht denn eitel 
lieb und freundſchafft erzeigt hette, und er dir genomen würde, ob dir nicht 
wehe thun twürde, wenn du daran gedechteft, Nu Haben wir auch an jm einen 
jolchen Herrn, das wir nichts anders jagen können, denn was er redet und 
thut, das ift eitel ſuͤſſe Liebe, Dazu jagt er ſelbs: Wie ich mit euch rede und 
umbgehe, jo redet und thut mein Vater im Himel gegen euh, Das folt ja 
billich das hertz frölich machen, wenn es nur ſolchs gleubte, das es Kunde 
freidig* und trotzlich des Teuffels und aller welt zorn und toben verachten und 
dazu verlachen, Aber wie wol ſolchs Leicht gepredigt und gejagt wird, fo iſt es 
doch nicht Leicht zu gleuben, Denn fie, die Apoftel, haben auch wol gehort und x 
gepredigt und doch nicht können jo feft im glauben faſſen. Wir haben ja 
nichts, das ung folt urſach geben zu unfried gegen Gott, Er hat ung gegeben 
feine heilige Tauffe, Wort, Sacrament, Schlüffel und gaben des Heiligen 
geifts 2c. Wer Tan denn jagen, das wir ander? denn eitel gnade, lieb und 
troft von jm empfahen? wenn er ung zu fpricht jnn der Tauffe des Herrn 
Chriſti blut und tod und durch dafjelbige vergebung und abwaſchung der 
junde, die Helle zufchleufft und den Himel auffthut, Was fan denn bey jm 
fur unfriede oder ſawr fehen Bl. Bv 1] fein? Iſt doch nicht? darin denn eitel 
heilſame, lebendige, Tiebliche und froͤliche wort, Warumb folt ich denn mid) fur 
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Dr] jm entjeßen oder jagen, das er mich wolle von fich ftoffen und wegwerffen? 

Des gleichen auch jnn dem Heiligen Sacrament, da gibt er mir ja keine gifft 
noch tod, ſondern eitel heilſam, ſuͤſs, lebendig ſpeiſe und tranck. Item beide, 
auff der Cantzel und jnn der abſolutio, leſſt er mir nichts anders predigen denn 
ſein eigen wort: Alſo Hat Gott die welt geliebt, das er ſeinen eingebornen fon 309.3, 16 
gab, auff das, wer an jn gleubet, nicht verloren werde, ſondern das ewige Leben 
habe‘ ꝛc. Was fan da fur zorn oder jchreden fein, gibt er mix doc) ſelbs 
jeinen einigen Son? und dazu, das ich ja gewis jey, das ex nicht wil mich ver- 
loren laſſen werden, Das heifjt ja nichts anders denn Friede gelafjen und gegeben. 
10 Darumb konnen wir frölich rhuͤmen, Gleich wie es die Apoftel aus des 
Heren Chrifti mund perſonlich und gegenwertiglich ſelbs gehöret haben, Alſo 
haben wirs durch die Apoftel und duch jre nachkomen und unfer Veter 
behalten, die uns alſo fur predigen, gleich wie fie gepredigt und ſelbs von 
Chriſto empfangen haben, Das wir eben die felbige gnade, Liebe und freude 
haben, jo er rhuͤmet jnen zu laſſen und zu geben. Denn Er ift wol Yeiblich 
von jnen gejcheiden, das er nicht mehr gejehen wird, Doch hat er den Friede 
der gantzen Chriftenheit hinder fich gelaffen. Wo da? Nirgend denn jnn feiner 
Zauffe, Sacrament und predigampt, Ich teil ſchweigen die ander gaben und 
güter, jo er ung (auch leiblich) gibt, Vater und mutter, Oberfeit, Regiment, 
zeitlichen frieden ꝛc. Wie zornig fan ex fein, jo-er ung leſſt teglich die liebe 
Sonne auff gehen? und gut wetter gibt, allerley gewechs, Früchte und narung 
aus der erden? gefunden leib und gliedmafje? Das wir muften fagen, wenn 
wirs kuͤndten recht anjehen: Er hat ung doch einen trefflichen ſchatz gelaffen; 
erjtlich eitel Fried und Freud gegen jm und dazu auff erden auch Leiblich allexley 
wolthat, das wir jollen jehen und greiffen, das er gnedig ift und gerne Helffen 
wil, Darumb jolten wir ja lernen, nicht erſchrecken noch verzagt fein fur jm, 
Er wil ung ja nichts böjes thun, Sonft wurde er fein Wort, Tauffe und 
Cacrament nicht gegeben haben, Laj3 die erſchrecken und Klagen, die jolches 
nicht haben, Wie denn kein ſchrecklicher zorn und plage ift, denn wo daſſelbige 
nicht ift oder genomen wird, Widerumb aber, wenn man jolches hat, jo hat 
man das gewiſſeſt warzeichen feiner höheften grade, Lieb und friedens, Wer! es 
nur fan alſo anjehen und gewizlich dafur halten. 

[Bl. Bo ij] Das ift der troft, den ex jnen zur letze? gibt, Das fol mein, lehter 
tille und ewer bejcheiden teil? fein, Ich wil euch auch diefen ſchatz laſſen das jr 
wiſſet, da3 jr einen gnedigen Vater und ein freundlichen Herrn an mir habt, Das 
ift der rechte ſchatz, der ung alles gut3 und ewige feligfeit bringet, Gottes Finder 
machet und der Lieben Engel gejellen, die auff uns warten und ung dienen. 

Ex ſetzet aber deutlich dazu: ‘Nicht wie die welt gibt, alfo gebe ich euch', 
Da malet er den Frieden weiter abe per antithefin gegen der welt friede, Denn 
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De) die welt Hat auch einen friede, aber den til ich euch nicht geben (jpricht ex), 
Denn fie hat alfo frieden: wenn fie tut, was der Teuffel wil, jo leſſt er jr 
friede und ruge, Wie er unter dem Bapftum bisher gethan hat. Da er nichts 
zufchaffen hatte, der leidige geift, gieng ex jun eine kamer und richtet ein 
gepolter! an, als were er eine arme feele, Das war jm nur ein ſchertz umd 
fpiel, weil er fur miffig gang nicht wufte, was ex thun ſolt. Des gleichen 
geuckel ſpiel treib er mit twalfarten, mit falfchen wunderzeichen, das er bie 
Yeute hie her und dort Hin iechete?, Itzt aber, nu man jn angreiffet mit Gottes 
wort, gehet ex des fpiel abe? und richtet unfriede an, Er fan den leuten mol 
helffen zu groſſem gut, ehren und der welt friede und ruge geben, too man 
allein nicht an Gott gleubet, Aber da hebet fich der unfriede mit Gott, Das 
ift denn ein jemexlicher wechjel*, Darumb wil ich euch folchen Friede nicht geben 
(ſpricht CHriftus), Sondern gegen Gott und Mir, das jr mit jm wol dran 
jeiet, und unter ung gegenander friede ſey, Aber jun der welt wirds euch alſo 
gehen, da fie euch wird feind werden, weil jrs nicht woͤllet noch follet mit jr 
halten, fondern mit mir fried Habet, Ich gebe euch meinen Göttlichen, geift- 
Yichen, feligen, etwigen friede, Das twird den Teuffel verdriefjen, und fans nicht 
leiden, Denn ex ift mir und dem Vater feind und wird euch auch feind werden 
umb meinen willen, Darumb fan ich euch nicht geben der welt friede, Und ift 
euch auch nicht zu wuͤndſchen, Denn damit wuͤrdet jr meinen friede verlieren, 
Darumb muͤſſet jr euch dazu ergeben, das man euch wird verfolgen und aljo 
mit euch umbgehen, das jr auff erden nicht bleiben koͤnnet, Das wird euch der 
Zeuffel mit jpielen, weil jr nicht jm gehorchen wollet und nad) feinem willen 
leben, jondern an mich gleubet und nad) meinem wort Iebet, Das jr nicht 
umb ewren, fondern umb meine? namen und worts willen müfjet ſolchs 


1 


5 


leiden, Denn mir ift er toͤdlich feind und thut e8 alles mir zu leid, das er | 


euch verfolget und Hafjet, Darumb jeget meinen friede twider feinen unfriede, 
haſs und bosheit, das jr e3 verachten koͤnnet und euch meiner und des Vaters 
gnade, Lieb und freundichafft tröftet, Denn Bl. Bo iii] Es mus doch der beider 
* — und gewelt ſein, Entweder des Teuffels oder Gottes ungnad und 
unfried. 

Zuvor, da wir Chriſtum nicht hatten, haben wir fried gehabt mit dem 
Teuffel, aber unfried mit Gott, Da lieffen wir alle winckel aus durch Cloͤſter, 
Kirchen, walfarten zc. das wir möchten Gottes friede oder einen gnedigen Gott 
erlangen, Und kondtens doch nirgend finden, Sondern ie mehr wir furnamen, 
je weniger friede da war, Und ob wir euſſerlich wol guten friede hatten fur 
dem ZTeuffel, Doch war das herk und gewiſſen verzagt, das ſichs furchte fur 
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DrJeinem raufchenden bawm blat! und on unterlas geiecht ward durch allerley 
lere und tere? don einem zu dem andern ꝛc. Aber iht, Gott ſey Lob, wiſſen 
wir, das wir mit Gott frieden haben, durffen nicht mehr zweiveln noch ung 
füreten, Denn wir haben ja fein wort, Sacrament und fumma, den gantzen 

5 Chriftum mit allen Engeln und Heiligen. Weil wir nu die zu freunde 
haben, und er ung wol wil, So laſſen wir ziienen und feind fein, wer e8 nicht 
lafjen fan, ſo lang als fie wollen, Wir wollen bey dem Herrn bleiben, der 
ung jeinen fried gelafjen und gegeben hat und auch dabey erhalten Tan und 
wil, ob ſich gleich Teuffel und alle welt mit jrem unfriede und allem unglüd 
da wider ſetzet. 

Sihe, das wil er mit dieſen Letzeworten: Ich ſcheide von euch und las 
euch dem Teuffel im rachen, der wird euch feind ſein und alle plage anlegen?, 
Das muͤſſet jr gewarten, ſo jr an mir hanget und von mir euch frewet oder 
frieden habt, Darumb nemet das auch an, das euch der Teuffel und wellt 
wird auffs maul ſchlahen? und eine ſchlappen uber die andern geben, Aber 
bleibt allein an mir, Lafjt euch mein gnad und barmhertzigkeit und Friede, 
leib und blut, Tauffe, Wort und Geift (fo ich euch Lafje) Lieber fein denn 
alles, Sp jol mein frieden jo ftard fein, das er alle jenen unfriede uber- 
twinden und unterdruden wird, Denn ob je gleich eufferlich geplagt, betruͤbt 
und Yeidend jeid, jo wil ich euch doch innerlich im hertzen froͤlich und guts 
mut3 machen, das euch ſolchs nicht ſchaden noch uberwinden fol. 

Ewer hertz erſchrecke nit und furchte ſich nicht, Jr Habt 3o9.10,27.28 
gehort, das ich euch gejagt habe: Ich gehe Hin und kome wider 
zu euch.' 

Da bejchleufft ex eben, toie ex exftlich diefe predigt angefangen hat, Und 
toil jagen: Weil ic) nu von euch ſcheiden mus, und nicht kan anderz fein, denn 
das jr umb meinen willen müffet jnn der welt unfriede haben, das euch der 
Teuffel mit feinem anhang hafjet, Bl. Vo 4] verfolget und plagt, So ruͤſtet euch 
dazu, dag jr darumb nicht erſchrecket noch verzagt, Sondern getroft und gut3 
0 muts feiet, wie ich euch anfenglich und bisher vermanet habe durch mancherleh 

tröftliche und herrliche verheiffungen und jo viel ſtuͤck erzelet, die euch billich 
ſollen froͤlich und unverzagt machen, Das jr des geringen mangels (das ich 
leiblich von euch gehe, Item, das jr jnn der welt muͤſſet euſſerlich leiden haben) 
wol und uber reichlich ergetzet? werdet, Laſſt euch nur das nicht jo erſchrecken, 
ss ob jr ſehen werdet mich ſo ſchendlich und jemerlich gecreutzigt und jr verſtrewet 
und jnn groſſem elend und jamer ſein werdet fur der welt und ewerm fuͤlen 
nach, Es ſol nicht ſo boͤſe ſein, als ſichs leſſt anſehen, Denn ſolch euſſerlich 
jamer und betruͤbnis, verfolgen und plagen ſol nicht ewig wehren noch ſtets 
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1) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 281, 29. = anın = derb ab- 
weisen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 395, 6. *) Synonym zum Vorausgehenden; vgl. 2. B. 
Unsre Ausg. Bd. 34°, 157, 3. 5) — schadlos gehalten werdet für. 
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Dı] bleiben, Denn ich wil wider zu euch komen und euch erfreiven beide, leiblich 
und geiſtlich. 

Das hat er auch alfo gethan: Leiblich ift er von jnen gangen bie dreh 
tage feines leidens aus diefem Yeben, Aber am dritten tage twider zu jnen 
fomen und fich Yebendig erzeigt, Da find fie wider frölich worden und ange > 
fangen dis, fo er jnen hie zubor gejagt, zuverftehen, Aber ſolch jein weg gehen 
ift nicht allein zu deuten auff die drey tage, jo ex fichtbarlid von den 
Apofteln gegangen und wider fomen ift, Sondern thut jmerdar beides geiftlich 
bet) jeinen Chriften, das fie fich diefes troftes (da3 er beide, von jnen gehet 
und wider kompt) auch jollen annemen, Und ob ſichs jnn anfechtung alfo 10 
fület!, als haben fie Chriftum verloren, Doch jo an jn gleuben als jeine 
ſchuler und jünger, feine Tauffe und wort haben und an feinem tiſſch teglich 
mit jm efjen (bey dem Sacrament feines leibs und bluts), die follen nicht 
darumb verzagen, ob fie jn nicht gegenwertig fülen mit feinem troft, Erafft, 
ftereke, vettung und huͤlffe, und fcheinet, als habe er fie allein gelaffen unter 
den feinden jun ſchwacheit und trawren, Sondern jollen fich des trojt3 auff 
halten, das er jnen alhie zufagt, Er wolle zu jnen fomen ꝛc. 

Denn es kan ja jo böfe nicht werden mit ung, ala mit den Apofteln 
geweſen ift, die den jemerlichen anblick gehabt haben, das Chriftus für jren 
augen jo jchendlich hingerichtet ward und jnn folcher ſchwacheit, das er ſich 20 
nicht mit einem wort verteidinget und gar von Gott verlafjen twar, dag fie 
ſich ſelbs an jm ergerten und mit ſpot und ſchanden ftunden als die groſſen 
narren, das fie fi an jn gehengt hatten, Das fie aud) fagten: Er ift nu 
dahin, da ſtecken wir, Was Haben twir nu getfan? Doch mus e8 uns au 
der mafjen gehen, wenn wir umb feinen toillen etwas leiden follen, Das er 
ſich ftellet, als jey er gar [BL.&r1] weit von ung hinweg und nimer wider 
komen werde, das wir feinen troft mehr fülen jnn Himel nod) erden. 

Aber es heifft hie lernen Hart gegen hart?, das ift: dag man nicht nad) 
ſolchem jehen und fuͤlen feines weg gehens oder abſcheids richte noch dag 
her jnn ſchrecken verfende, Sondern dagegen an dieſe tröftliche verheiſſung 
halte (wie die Apoftel jun jrem leiden nach feinem abſcheid auch haben thun 

Joh. 14, 2ff. muͤſſen) das er hie geſagt hat: Gleubet nur an Mich, Inn meines Vaters 
hauſe ſind viel wonungen', Und ich wil euch die ſtete bereiten, das je ſeid, 
too ih bin, stem: Ir toiffet ſchon den weg, da ich Hin gehe, und wil jo bey 
euch regieren, das jr follet die felbigen werd und viel gröffere thun denn ich, 35 

309. 14, is Und “was je bittet, das wil ich thun' ac. Und jumma (ſpricht er): Laſſt euch 
das troſts gnug ſein, das Ich euch geſagt habe, das ich von euch gehe, aber 
wider zu euch kome ꝛc. 
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Nu das find eitel treffliche wort, wert fie kuͤnde recht faſſen und gleuben, 
Wenn uns ein Kind folche wort ſagte von Gottes wegen, fo folten fie das 
hertz auff blajen? und einen mut machen gegen Gott, Ja, wenn e8 ein Keifer, 
König oder Bapft fagte oder ein Engel von Himel redete, jo wuͤſten wir nicht, 
5 toie wird gros und thewr gnug halten, darauff trogen folten, Ich Halte, wir 
wuͤrden damit den Tuͤrcken freffen, Nu redet kein Keiſer noch Bapft noch 
Engel, ſondern der Herr ſelbs aller Engel aus ſeinem Goͤttlichen munde alſo: 
Lieber, Erſchrecket doch nur nicht und fuͤrchtet euch nicht, Das ſind ja ſolche 
wort, daran wir hoͤren, das ſein ſchuld nicht iſt, das wir erſchrocken und 
betruͤbt werden, Ja wir hoͤren, das er ſolchem ſchrecken und allen, ſo ſolches 
anrichten, feind und wider iſt, und verbeuts dazu ernſtlich, Als ſolt er ſagen: 
Warumb wolt jr doch erſchrecken oder euch grawen laſſen? Hört jr tool, das 
ich ſage, jr ſolts nicht thun, Ich, ich habe euch geſagt und ſage euch aber mal: 
Ewer hertz erſchrecke nicht” ꝛc. Und was ich euch ſage, das ſaget auch mein 
Vater und alle Engel im Himel ſagen ja dazu, und iſt kein ander wort im 
Himel denn dieſes. 

Troͤſtlich gnug iſt es geredt, das wir billich ſolten jnn eitel ſpruͤngen 
gehen?, Noch kan unſer arm, elend blut und fleiſch ſolchs nicht faſſen, leſſt ſich 
ſo leichtlich bewegen, das es betruͤbt wird und doch wol ſelbs nicht weis, 
warumb es trawret, Aber der leidige Teuffel iſts, der uns ſolch lieblich bilde 
aus den augen reiſſet und Chriſtum aus dem hertzen weg rucket (oder je* mit 
feinem jatoren, finjtern, dicken wolcken verbirgt), das wir nicht hören, was er 
fagt, Und jo leichtlich zagen [Bl. Krii] und zittern, wenn nur ein gedanden 
inns hertz fellet von Gottes zorn und gericht, Darumb follen wir dagegen 
lernen ung wehren und uns wider den Teuffel, ja twider unſer eigen her 
hiemit auffrihten und ermannen. Kanftu jnns Teuffels namen ein raufchend 
blat dich laſſen fchreden® und die welt zu enge machen‘, Warumb lerneſtu 
denn nicht dagegen auch unerjchroden fein, da e3 nicht raujchet noch donnert 
noch einige Creatur dich ſawr anfihet, jondern Gottes Son, der Himel und 
erden geihaffen Hat, dir mit gangem ernft jagt und gebeut: Seh unerſchrocken 
und fürchte dich nicht, Denn ich jage euch zu und gebe euch meine und meines 
Vaters Friede, gnade, troft und huͤlffe, Was fönnet je denn mir ſchuld geben 
oder fur urſach Haben, das jr euch fürchtet? On das? unfers fleiſch und des 
Teuffels ſchuld ift, welche jun uns jo ſtarck vegiven, dag wir jmer forge 
haben, Er wölle ung freffen, Das wir diefe troftpredigt, tvie lang wir daran 
Yernen und predigen, doch nicht Tonnen außlernen, Wir müffen aber darumb 
nicht ablafjen, fondern jmer ſolchs treiben wider des Teuffels ſchrecken, Warumb 
fürchteftu dich? Weiftu nicht, das dich CHriftus ſelbs Heifit getroft und guts 
mut3 jein? 

1) = für den, der. 2) — beleben, s. Unsre Ausg. Bd. 41, 758, 26. ») Sprichw., 


vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 96, 11. 4) = oder wenigstens. 5) 8. oben S. 563, 15. 
°) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 31, 1. 7) = wenn nicht, außer daß. 
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a (ſprichſtu), ich bin ein armer funder und Habe Gott erzuͤrnet. Da 
ſchlag Sei — aber nicht, das er zu dir ſagt: Ich gebe dir meinen 
friede, Gottes gnad und vergebung der ſunde, Du muſt hie nicht anſehen, was 
du ſeieſt, ſondern was ich dir gebe, Du haſt ja meine Tauffe, Sacrament, 
Euangelion, welche ſind nicht anders denn eitel zeichen der gnad und friedens, 
Laſs die fur zorn und ungnade ſich fuͤrchten, ſo ſicher und on ſchew jnn un⸗ 
busfertigem, ruchloſen leben ſind und Chriſtum nicht kennen, Denn du biſt 
ja ein ſolcher menſch, der gerne Gottes gnade und vergebung der ſunden haben 
wolte und von jm getroͤſtet werden, als der erſchrocken iſt und ſein elend 
kennet, Darumb wird dir ſolchs geſagt, Denn fur ſolche thut er allein dieſe 
predigt, Wem und wozu ſolt ers ſonſt ſagen denn denen, ſo ſeines troſts 
beduͤrffen? Warumb biſtu denn ſo nerricht, das du die ſchoͤnen, troͤſtlichen 
wort und zeichen nicht annemen wilt noch zu hertzen leſſt gehen, darin er 
dir und allen bloͤden hertzen ſagt: Ich wil nicht, das meine Chriſten ſollen 
erſchrocken ſein, Denn ich weis, das ſie doch der Teuffel und welt, tod und 
alle ungluͤck werden ſchrecken, Aber ich bin darumb da, das ich ſie wider ſolch 
ſchrecken troͤſte und jnen heraus helffe, Denn ich wil nicht jr Teuffel noch 
Stockmeiſter ſein, mein Vater auch nicht, Sie ſind vorhin gnug erſchrocken, 
Solt ich denn erſt zufaren und den wagen vollend umbwerffen? und uber den, 
fo unglüc leidet, mehr ungluͤck auff laden [BL.&riij] und jn jnn die Helle 
ftofjen, jo were ich nicht der Heiland noch Chriftus, ſondern erger denn der 
Teuffel ſelbs, Darumb, wo du etwa ſchrecken oder betruͤbnis füleft, jo wiſſe, 
das ſolchs gewislich nicht von Chrifto ift, noch dem felbigen raum geben folleft, 
jondern mit diefen worten dich auffrichten, darin er dich vermanet und heifjet 
unerſchrocken fein. 
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Hettet jr mid) Lieb, jo würdet jr euch frewen, das ich gejagt 


habe: ich gehe zum Vater, Denn der Bater ift gröfjer denn id), 
Und nu hab ichs euch gefagt, ehe denn es geſchicht, auff das, 
wenn es nu gejhehen wird, das jr gleubet. 

Das ift auch ein tröftlicher zufah: Was wolt jr euch befomern meines 
weg gehens? Ir ſolt euch viel mehr freiwen, Denn wo gehe ich Hin? Nicht 
jan die helle, Sondern zum Vater, jun das herrlich, etvige Reich und thue es 
euch zu gut, das ich auch euch zur herrligkeit bringe, Darumb, wo ich nicht 
weg gehen toolte, fo jolt je mich dazu Halten und treiben und euch dazu 
freiven und guter ding fein, das ichs nur bald thete, Es ift aber eben alfo 
geredt al3 unter denen, die ungerne don einander fcheiden, als vater, mutter 
und Find, man und weib zc. Als da einer zum andern jagt, den er umb 
de3 Euangelij willen verlaffen muͤſſte: Sieber fon oder vater, man oder weib, 
Ich hette dich wol gerne bey mir hie, aber du biſt getaufft und beruffen zum 


') D.i. “ganz recht — aber’; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 463,4. 2) Sprichw., nicht 
bei Thiele und Wander, auch nicht im DWtb. _ 
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Dr] Euangelio, Wolan, fan e8 nicht anders fein, fo fare hin jnn Gottes namen, 
Können wir ung hie nicht mehr fehen, jo jehen wir ung jnn jenem leben. 
Aber wer kan ſolchs thuen? Die können? wol, fo jre Kinder oder freunde 
haſſen, aber nicht die, jo fih unternander lieben. Und zwar befennet ex hie 
felb8, das er nicht gerne von jnen ſcheidet und fie auch nicht gerne von jm, 
Und muͤſſen ſich doch unternander Yafjen, Darumb redet ex gleich wie ein 
Vater zu feinen Kindern: Ach laſſe euch wol nicht gerne, aber weil e3 fein 
mus, fo gebt euch zu frieden und tröftet euch des, das je wiſſet, wo ich Hin 
fare, Denn ic) kome nicht jun tod noch zur helle, jondern jun meines Vaters 
ſchos und Reich, das ich euch auch dahin bringe, da je jolt wol fein, Darumb 
foltet je euch ja frewen meines gehens, denn e8 ift nicht ein ſolch jcheiden, 
das ich ewig von euch bleiben jolt, Sondern beide, ewer und mein befte3, tie 
er hernach im xvj. cap. auch jaget: Es ift euch gut, das ich von euch gehe’, 306. 16, 7 
Denn es ift euch doch ein gewiſſe, ewige freude, herrlich und mechtig Reich 
beftellet, dazu jr ſonſt nicht komen kuͤndet. 

Das iſts, das er ſpricht: “IH gehe zum Vater’, Denn zum Vater gehen 
heiſſt nicht Bl. Xx 4) anders denn aus diefem fterblichen Leben (darin ich habe 
dem Vater und euch gedienet, genidrigt unter alle menſchen), das ift: aus dem 
jamertal und gefengnis gegangen jun das Herrliche, himliſche ſchlos und etoige, 
Göttliche wonung, da ich regieren werde zur rechten des Vater und ein Herr 
fein uber alles, was jun Himel und auff erden ift, Welches ich nicht Fan 
tun jnn diefem dienfthaufe und knechtlichem weſen!, ich mus zuvor meinen 
dienft ausrichten und mein leben daran jegen, Darumb ift nicht beſſer denn 
ie ehe je beffer davon gegangen, das ich gecreuhigt werde und darnach ver— 
Heret, damit der Heilige geift gefand, und fund werde, das ich zur rechten des 
Vaters geſetzt und mein Reich eingenomen habe, Das jolt ewer troft und 
freude fein und follet3 beide, mir und euch, gerne gönnen, wenn jrs verjtündet 
und mid) voltömlich Lieb hettet, tie jr hernach lernen werdet, Denn ich euch) 
darumb it ſolchs zuvor ſage, das jrs hernach alſo erfaret und ſelbs jnnen 
30 werdet, das es die warheit iſt, und ichs treulich und hertzlich mit euch 
gemeinet habe. 

Des ſetzet er nu urſache? und ſpricht: Denn der Vater iſt groͤſſer denn 
ich”, Als wolt er jagen: Das ſol euch ein groſſer troſt ſein, das ich kome jnn 
das groſſe Reich meines Vaters, da ich werde regieren gleich dem Vater jnn 
ewiger herrſchafft uber alle Creaturn ꝛc. Aber dieſer ſpruch, wie wol er ein— 
feltig geredt iſt, hat muͤſſen her halten den Ketzern, ſo die Gottheit Chriſti 
leugneten, und haben ſich wol daruͤber zu dehnetẽ, Denn fie lieffen damit hart 
tiber die Chriften und fpradien: Da hoͤreſtu des HERrn eigen wort, das er 
fagt, Der Vater ſey gröffer denn er, Iſt nu der Vater gröffer, jo ift jm ja 
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1) — Stand. 2) Dafür gibt er nun die Begründung. 3) — sich mit der 
künstlichen Deutung abgequält (wie sonst gebrochen); eigentlich verrenkt, 
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Dr] Chriſtus nicht gleich, Darumb kan er nicht gleicher, etwiger Gott fein mit jm, 
Und theten groffen mördlichen ſchaden mit diefem ſpruch, Denn der pobel und 
einfeltige volck, ſo keinen geiſt und verſtand hat, wird leichtlich mit ſolchem 
geſchwetz gefangen und kan ſich nicht wehren. zo 

Darumb Haben die heiligen Veter hie wider gefochten. ©. Hilarius 
deutet es alfo: Weil der Vater ift die erſte perjon, Darumb heiſſe er billich 
groͤſſer denn Chriſtus, Weil aber aus andern orten der ſchrifft beweiſet wird, 
das Chriſtus warhafftiger Gott ſey, ſo muͤſſe ſich dieſer ſpruch mit der andern 
ſchrifft vergleichen laſſen, nemlich alſo, das der Vater ſey groͤſſer non natura 
ſeu eſſentia, ſed autoritate, nicht des Gottlichen weſens halben, ſondern allein 
darumb, das der Son iſt vom Vater, nicht widerumb der Vater von dem 
Son, Darnach hat S. Auguſtinus? dieſen ſpruch auch gehandelt und ſo geſagt, 
Der Son ſey kleiner nach der menſcheit. Das las ich gehen und gut ſein, 
denn die lieben Veter haben gethan, was ſie kundten. 

[81.99 1] Aber es gehet, wie man ſpricht: wer die ſprache nicht verſtehet, 
der mus de3 verſtands feilen und nimpt mol eine tive fur ein pferd?, Alſo 
auch twiderumb, ob einer glei) die ſprach weis und doch die ſache nicht ver— 
ftehet, davon man redet, jo mus er abermal feilen. Daher denn allerley 
jrthumb und fallaciae komen, da3 man ißt nicht verftehet, was die wort 
Heiffen, itzt, was die jache jey, Gleich wie es jun andern Fünfter auch zugehet, 
Darumb ift das befte und gewiſſeſt, das man allzeit anjehe materiam fubiec- 
tam, wie und wovon und aus was urfachen etwas geredt wird. 

Als (zum exempel) was ift3, das die Papiften Her poltern* mit dem 


watth. 1,17 spruch Wiltu jung Leben eingehen, jo halte die gepot”? Die wort hören und 


veritehen fie wol: Quid nominis, Wenn man aber tweiter fragt: Duid rei, 
Was ift denn die gepot halten? oder wie Hellt man fie? Da feret einer hie 
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naus, der ander dorthin, und wenn ſie weit komen, ſo bleiben ſie doch nur 


inn der andern tafel der zehen gepot, Ein Mahometiſcher jagt, Es heiſſe, man 
fol fich bejchneiden Yafjen, nicht wein trinden ze. Ein Papiſt, Man fol alſo 
faften, beten, Teujcheit und gehorfam geloben, Und wenig (fo die beiten und 
verftendigften unter jnen jind) komen auff die werck der Zehen gepot, Aber 
von der lere des Euangelij von Chrifto (welche fur allen dingen dazu gehöret, 
das das Geſetz gehalten werde), da wiſſen fie gar nichts von. Alſo gehets auch 
uber dem ort Kirche und Kirchen ordnung (davon wir droben gejagt haben), 
Da fie machen? den Bapft mit feinem hauffen jo allein den namen und titel 
der Kirchen füren, jo doch die Schrifft viel anders von der Kirchen redet. 
Darımb mus man mit vleis darauff merden und dabey bleiben, das 
man jehe, wo don Chriftus vedet, So Tan man aud) die ſprache verftehen, was 


1) Opp. (Migne) 2, 301. ) Opp. (Migne) 3. II, 1836 (in expos. Joh. cap. 14 
tract. 78). 3) Sprichw., nicht bei Thiele, *) = unüberlegt daher reden. 5) — lassen? 
zu ergänzen "zur Kirche’? 
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Dr]da heiſſe “Gröffer fein denn der Vater’. Nu fiheftu, das alhie nicht davon 
gehandelt und geredt wird, wie Chriftus Gott oder menfch, oder was fein 
natur und weſen jey, ob er dem felben nach gröffer oder kleiner ſey denn der 
Vater, Sondern davon fagt er, das fie nicht erſchrecken ſollen, das er von jnen 
weg gehet, und ſetzt diefe twort zur urfache!, Denn er gehe zum Vater. Wie 
reimet ſich da3 dazu, das fie jollen unerjchrocden fein? Darumb ligts an dem, 
was da heiffet ‘zum Vater gehen’, Nu heiffet3 ja nicht von dem Vater geborn 
fein, Sondern es heiſſt des Vaters Reich einnemen, darin er dem Dater gleich 
wird und jnn der felben Maiejtet erfand und geehret. Darumb gehe ich 
dahin (fpricht er), da ich gröffer werde fein, denn ich igt bin, nemlich zum 
Bater, Denn das Reich, jo ich einnemen fol zur rechten des Vaters, ift 
Bl. Yp ij] uber alles, Und ift beffer, das ich aus der Eleinheit und ſchwacheit 
(darin er auff erden gieng, da er leiden und fterben mufjte) trette jnn die 
gewalt und herrſchafft, darin der Vater ift und regiret jnn der allmechtigen 
Meaieitet. 

Summa, Bon feiner verflerung redet er, das ift: von dem Reich, dahin 
er gehet aus diefem dienft hauſe?, das er feine Göttliche allmechtige gewalt und 
herrſchafft, welche er hat mit dem Vater von ewigkeit, offenberlich einneme, 
welches er ift nicht Kan thun nad) und jun feinem knechtlichem ampt, weil er 
» gefand war jun den dienft und demut, darin er fi) aller feiner Göttlichen 
herrligfeit geeuffert® (tie ©. Paulus Philip. ij. jagt) und eines Enechtes geftalt writ. 2,7 
an fie) genomen, das er dem felben nach nicht allein Kleiner ift denn ber 
Vater, fondern auch genidrigt unter alle menjchen, Darumb wolt ſichs nicht 
teiment, das er ſich feiner herrligkeit anneme>, ehe und zuvor er ſolch knechtlich 
ampt aus gericht hatte, Aljo ift3 von feinem gegenmwertigen ampt, jo er ist 
auff erden fürete, recht geredt: “Der Vater ift gröffer denn Ich', weil ich itzt ein 
Knecht bin, Aber wenn id) wider dorthin kome zu meinem Vater, da werde 
ich gröffer werden, nemlich jo gros, als der Vater ijt, das iſt: Ich werde jnn 
gleicher gewalt und Maieſtet mit jm herrſchen. 

Alſo gibt er mit dieſen worten mehr zuverſtehen, denn er redet, Denn 
er wil ſie alſo troͤſten: Itzt bin ich wol ſchwach, und jr muͤſſet mit mir leiden, 
mit mir verachtet und klein ſein, doch habe ich droben (bey dem Vater) ein 
Reich, das iſt gros gnug, Da wil ich hin und als denn erſt recht bey euch 
ſein, euch den geiſt geben, der euch ſo unverzagt machen ſol, das jr nach tod, 
Teuffel und welt nichts fragt, alſo wil ich euch durch meine gewalt und krafft 
ſtercken, das jr ſollet wider alle macht und gewalt auff erden und jnn der 
helle ſiegen und herrn ſein, ob jr wol auff erden ein zeitlang (wie ich ſelbs 
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1) 8. oben 9. 631, 32. 2) Biblisch von Ägypten = Land der Knechtschaft gebraucht, 
s. Dietz. 3) — entäußert, verzichtet, s. Dietz. 4) = wäre es unnatürlich, ungereimt 
gewesen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 649, 4. 5) 8. oben 8. 548, 14. 
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Dr] ißt auch bin) ſchwach, Hein und unterdruckt feid, Allein folget mir nach und haltet 
an mir und feid nur unerfchroden, das ich igt von euch gehe, Denn ich gehe 
dahin, da ich gros werde, und nicht alfo, das ich allein da jey, fondern das 
ich damit euch diene und euch Hinach hole. Alſo gehet er aus dem engen not 
ftal!, jnn den weiten Himel, aus diefem kercker jnn fein groſſes herrliches Reich, 
da er viel gröffer ift denn zuvor, Zuvor war er ein armer, elender, Teidender 
und fterbender Chriftus, Itzt aber bey dem Vater iſt er ein groſſer, herrlicher, 
Yebendiger, allmechtiger Herr uber alle Greaturn ꝛc. Dabey wil ichs mit 
dieſem Spruch laſſen bleiben, das er rede fchlechts von feinem gang aus dieſem 
Yeben jun das Neich de3 Vaters, jo durffte man der ſcharffen Difputation 
nicht3 don dem Gött- [Bl. Yy iij] lichen wejen des Vater und Son, Denn er 
bleibet gleichwol jnn feinem weſen dem Vater gleich, ewiger Gott, und hat ſich 
doch alfo herab geworffen auff erden jnn das aller ſchwechſte und geringſt 
dienjte ampt fur uns und ift jun den tod gegangen, aber durch den jelbigen 
gang den tod uberwunden und ung mit fich Hinauff gezogen, da fein Reich 
de3 Vaters Reich ift, und widerumb de3 Vaters fein ift. 

Das fol nu der troft fein, der uns fterde und erhalte jnn diefer ſchwacheit 
und leiden, jo wir hie umb Chriſti willen haben, weil er leiblich von ung ift, 
Damit toir auch) uns unternander ſelbs tröften, jo wir und auch muͤſſen 
Icheiden oder unfer liebe brüder uns abjterben, und einer zum andern fage: 
Wolan, du fereft aus diefem engen, finftern loch jun einen weiten Himel und 
aus dem unfletigem, jtindenden kerker jun ein ſchoͤnes, luͤſtiges Paradis, aus 
dem tod jnns leben, aus des Teuffels gefengnis jnn des himlifchen Vaters 
Reich, Du bift Hie Klein und nichts geweſt, aber dort wirftu gros fein und 
herrlicher denn alles, was auff erden ift, Das fol der Chriften predigt und 
vermanunge fein, Darumb folten wir uns billich frewen und nicht erſchrecken 
uber jeinem abſcheid, weil er da durch wird ein groffer, mechtiger Chriftus 
und jeine arme Heinen Chriften auch gros machen mil. 

Solchs habe ich euch gejagt (fpricht ex), ehe denn es gefchicht, auff das, 
wenn es mu geſchehen wird, das jr gleubet”. Da meinet er nicht allein dig 
legte ſtuck, ſondern was er durch dis gantz Gapitel geredt hat, al3 das er mil 
jnen die wonungen bereiten, Item, das der Txöfter fol zu inen fomen Und er 
jampt dem Vater twider zu jnen fomen wil, Das jage ich euch wol ikund, 
Aber jr verſtehets it nicht, Doch fage ichs euch darumb, das, wenn es nu fo 
geſchicht, das jv als denn zu ruck dendfet, Sihe, ſolchs hat er ung alles zuvor 
gejagt, da er von uns fcheiden wolte, da find wir tvie die ſtoͤcke? gejeffen, 
betruͤbt und erſchrocken, und haben nichts davon verſtanden, Nu aber ſehen und 
greiffen wir, was ex gemeinet hat ıc. Alſo werdet je denn gleuben (ſpricht 


1 und fehlt AB, ist aber in der Korrektur von A eingefügt 26 nicht fehlt B 


') = Zwang, Gefängnis; vgl. Unsre Ausg. Bd. 101, 691, 16. ?) = starr; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 41, 534, 10. 
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DrJer), ob jr tool mich nicht mehr fehet, ſampt der gangen Chriftenheit bis an den 
jüngjten tag. Das ift die predigt, fo ex hat noch uber tiffch gethan, bald nach 
dem abendejjen des Ofterlambs, da fie noch beynander gefeffen und Hoc) 
befümert waren, weil er jnen gejagt hatte von feinem abjcheid, Und hat jnen 

5 hie mit die lege gegeben und kurtz gefafjet jun ein ſtuck oder gehen! (ie wir 

gehort Haben), damit fie fich troften folten, Darumb beichleufft er nu dis 

Gapitel. 

Ich werde fort mehr nicht viel mit euch reden, Denn es kompt Yob.14,30.31 
der Fürft diefer welt und hat nichts an Mir, Bl.dyy 4] Aber auff 
das die welt erfenne, das ich den Vater liebe und alfo thue, wie 
mir der Vater geboten hat, Stehet auff und laſſt ung gehen.’ 

Die zeit ift hie, das ich davon mus, Und dig ift die letzte predigt, Die 
ich thue, Denn der Teuffel kompt und zeucht daher mit Juda und feinem 
hauffen und wil an mich und das feine ausrichten, Ich mus jm her halten?, 
ıs Und ift böfe und zornig, Er meinet mich zu freffen, Aber e3 fol jm fo geraten, 

das es jm fol den bauch zu reiffen, Denn ex Hat fein recht noch ſchuld? an 
mir, Ich Hab es nicht verdienet, Und doch aus boͤſem, gifftigem haſs mich 
angreiffet und wuͤrget, Aber ex fol e8 bezalen, Drewet alfo dem Teuffel heimlich 
mit ſchelen augen*, ſich ſelbs zu ſtercken wider feinen bittern zorn und die 

0 jünger zu tröften (wie tool fie e8 noch nicht verjtehen), Als folt ex jagen: 

Wolan, kom her und verjuche, was du kanſt, Fris und wuͤrge, wie du wilt, 

Aber du folt an dem bislin zu kewen und zu fchlingen Haben, das du davon 

ertvürgen muft, Ich wil dir wider aus dem bauch reiffen?, das du muft mic) 

und viel mehr, die du gefreffen haft, wider laſſen, Und das ich ſolchs leide, 

Thue ich nicht darumb, al3 were ich dem Teuffel nicht ſtarck gnug, den ich 

offt ausgeworffen und vertrieben Habe, Sondern darumb, das e3 fol fund 

werden jnn der welt, das ich meinem Vater gehorfam bin, und das man an 
mir jehe und erfare des Vaters willen, das ich euch durch mein blut und tod 
erlöfen ſol. 

30 Alfo tröftet und ermannet ex fich ſelbs wider den leidigen Teuffel, Denn 

e3 gehet jm nu unter augen und beginnet das hertz zu treffen, das er fo gar 

jemerlich fol verlafjen jein, geleftert und auffs ſchendlichſt gehandelt werden, 

Aber e3 ſchadet nicht, Las nur her gehen, weil es der Vater wil, das der Teuffel 

fol ubertounden und geſchwecht werden nicht durch macht und frafft und herr— 

Yiche wunderthat, wie zuvor durch mich geſchehen ift, Sondern durch gehorjam 

und demut jnn der höchften ſchwacheit, creutz und tod, das ich mic unter jn 

werffe und mein recht und macht faren laſſe, Aber eben da durch alle jein 
recht und macht jm wider abſchlahe“ und gewinne, das er auch an euch Fein 
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1) — etwa zehm, ungefähr zehn; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 352, 1. 2, — mich 
ihm fügen, s. oben S. 585, 25. 3) Schuldforderung. 4) S. oben 8. 561, 29. 5) — mich 
mit Gewalt befreien; vgl. unser “ausreißen’ und oben 5. 133, 18. 6) = abjage; vgl. oben 
S.533, 24; auch zu gewinne ist ab zu ergänzen. 
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Dr) recht und macht habe, weil er mic) on alle ſchuld angreiffet und ermordet, 
Und al denn fur mir muß weichen und flihen, jo weit bie welt ift, dur) 
fein eigen ſchuld verurteilt und verdampt, Das fol al3 denn jnn aller welt 
gepredigt und offenbar werden, das ich ſolchs gethan habe nicht aus unfrafft 
oder unmacht!, fondern aus gehorfam des Vaters, den Teuffel alſo zu uber⸗ 
winden, das dadurch ſein ehre, beide ſeiner Goͤttlichen gnade und guͤte gegen 
uns und ſeiner allmechtigen gewalt wider den Teuffel, gepreiſet und ausge- 
breitet und die Chriften dadurch getröftet und geſtercket und alſo des Teuffels 
reich gantz und gar zerftäret werde, UMEN. 


[81.331] Das XV Cap. 


Ih bin ein rechter Weinftof und mein Bater ein Wein- 
gartner, Einen jgliden Reben an mir, der nit frucht bringet, 
wird er abjhneiten, Und einen jglihen, der da frucht bringet, 
wird er reinigen, dag er mehr frudt bringe.’ 


% alles, was da folget jun diefem und ſechzehendem Gapitel, hat der 

Herr mit den Apofteln geredt, als er nu nad) dem abent efjen auff- 
geftanden ift, auff dem wege jnn den garten zu gehen, Und redet nu weiter 
nicht allein von dem troft, den fie haben jolten nad) feiner aufferftehung, dag 
fie jn wider fehen würden, Sondern, der da für und für mehren folte, wenn 
er nu gen Himel gefaren und fie zerſtrewet würden jnn die welt, da fie auch 
folten leiden und verfolgung haben, Und fihet Hiemit für fich, wie es feinen 
Yieben Juͤngern und Chriften gehen werde, und koppelt zu gleich ſich und fie 
zufamen?, faſſet jun die augen beide, fein leiden, jo it fur handen war, und 
auch das Yeiden, jo folgend? uber die Jünger gehen wurde, Und machet davon 
ein aus der maflen ſchon gleichnis und gemelde, Ms folt er ſprechen: Was 
fol ich euch viel jagen? Ach gehe dahin und mus leiden und fterben, der 
gleichen werdet jr hernad) mals auch thun müffen, Darumb gemanet michs 
gleich wie eine weinſtocks und weingartners, Denn es wird mit uns glei) 
alfo zu gehen, wie es dem weinſtock und feinen reben gehet. 

Das ift ein ſeer tröftlich bilde und ein feine, Yiebliche profopopeia, damit 
er fur die augen ftellet nicht einen unnüßen, unfruchtbarn bawm, fondern 
den lieben weinſtock, der wol nicht koͤſtlich an zu jehen und doch viel Frucht 
tregt und den lieblichſten, füffeften jafft gibt, Und deutet alles Leiden, fo beide, 
jm und jnen, toiderfaren fol, das es nichts anders ſey denn die vleiffige erbeit 


23 fürhanden im Kustoden A 


‘) = Mangel an Kraft oder Macht; vgl. z. B. oben S. 502, 30 unweg, ferner Un- 
dank, Unehre, Ungeduld u. aa. 2) = faßt zusammen, s. DWtb. s. v., aus L. in dieser 
allgemeinen Bedeutung nicht belegt. ) = in Zukunft (furhanden — gegenwärtig). 
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Drhund wartung, die ein Winter oder Weingartner thut an feinem weinſtock 
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und mein reben da zu, das er wol zuneme und viel trage, Wil uns hiemit 
leren, das wir trübjal und Leiden der Chriften follen viel anders anfehen, 
den wie ſichs fület! umd für der welt fcheinet, nemlich, das es nicht geſchehe 
on Gottfichen rat und willen und nicht ein zeichen des zorns und ftraffe fey, 
jondern der gnade und veterlichen Liebe und uns zum beften dienen muͤſſe. 

[Bl. 33ü] Da gehöret nu die kunft zu, das man ſolchs gleube und fur 
war halte, das, was uns wehe thut und verdreufit, jolle nicht Heiffen wehe 
oder leid gejchehen, jondern nuß und fromen gethan, Das wir es gleich achten, 
al3 wenn wir jehen einen Weingartner baden und exbeiten an feinen Wein- 
ſtock, welcher, wenn ex vernemen und veden kuͤnde und jehe den Winter daher 
fomen und mit dem karſt oder haden zu jm einhawen umb die wurkel und 
mit der Hippen oder weinmefjer das Hol von den reben fchneiten, wuͤrde 
er ſolchem jehen und fülen nad) muͤſſen jagen: Ah, was madeftu? nu 
mu3 ich doc) verdorren und verderben, weil du zu fereft und nimpjt mir die 
erden und jegeft mir die eiſern zeen an die reben, zerreiſſeſt und zwackeſt mic) 
allenthalben, das ich mus blos und duͤrr jnn der exden ftehen, und geheft jo 
greuli mit mir umb, al3 man feinem bawm noch gewechs thut. Aber da- 
gegen wuͤrde der Winter widderumb auch jagen: Du bift ein Narr und ver- 
ftehefts nicht, Denn ob ich dir gleich einen reben abhamwe, jo ift3 gar ein 
unnüber vebe, der dir deine krafft und fafft nimpt, das die andern reben, jo 
da follen tragen, müfen abnemen, Darumb nur weg damit, es geſchicht dir 
zum beiten, Ja, ich verftehe es nicht (ſprichſtu) und füle viel anders, Ich 
verstehe es aber wol und thue e3 eben darumb, das e3 fol dein nuß und 
fromen jein, das die frembden, wilden reben nicht den andern jre Frafft und 
jafft ans faugen, auff das du des beſſer und mehr tragen und guten wein 
geben koͤnneſt, Alſo auch, wenn der Winker mift an den ftam oder tod 
ſchuͤttet, das thuet er auch dem weinſtock zu gut, ob er wol hie aud) möcht 
Hagen und jprechen: Was fol doch das fein? Iſts nicht gnug, das du mid) 
ſonſt zuhackeſt und zu fehneiteft? Sondern mus aud) leiden, das du meine 
zarte reben, die jo guten, füfjen ſafft geben, fo jchendlich mit dem unreinen 
kuͤe kot beſuddelſt, den man doch im ſtall noch ſonſt nirgend leiden kan. 

Alſo deutet nu auch Chriſtus das leiden, ſo er und ſeine Chriſten jnn 
der welt haben ſollen, Das es nicht ſol heiſſen wehe gethan oder gelidden, 
ſondern wol gethan und jnen geholffen und eben dazu, das ſie deſte beſſer 
und mehr frucht bringen, Auff das wir es auch uns alſo einbilden lernen, 
tie ers jm ſelbs einbildet, Als ſolt er ſagen: Es iſt doch ja? war, und ich 


kan es nicht anders deuten, Es gehet mir aller dinge gleich, wie es dem 


Weinſtock gehet, Meine Juͤden werden mich mit miſt beſchuͤtten und behacken, ſo 
ſchendlich zu leſtern und verhoͤnen, auffs ſchmelichſt martern, geiſſelen, creutzigen 


1) = scheint, s. oben S. 502, 10. 2) = ja doch. 
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Dıjund hinrichten, das alle welt wird denden, ich muͤſſe endlich verderben und 
zu nieht werden, Aber fol tungen und hawen, jo an mir geſchicht, dienet 
[81.33 iijj eben dazu, das ich det mehr frucht bringe, das iſt: das ich durch 
das Creutz und Tod zu meiner herrligkeit kome und mein Reich anfahe, das 
ich jnn aller welt erkand und an mich gegleubt werde. * 

Alſo (ſpricht er) wirds euch hernach auch gehen, denn jr muͤſſet auch 
alſo beſchuͤttet und behacket werden, Denn der Vater, der mich zum Weinſtock 
und euch zu Reben machet, wirds nicht leiden, das der weinſtock da lige un— 
betunget und unbeſchniten, Sonſt wuͤrde gar ein wilder, unfruchtbar weinſtock 
draus und muͤſte zu letzt gar verderben, Nu aber, wenn er wol geerbeitet, 
getunget, beſchnitten und geblatet! wird, fo gehet er daher mit voller gewalt 
und tregt nicht allein viel, ſondern auch föftlichen, guten mein. 

Aſo ift dis wol ein fein tröftlich bilde, wer es nur alfo verftehen und 
deuten kuͤnde jun nöten und anfechtungen, und wenn der Tod einen Chriften 
recht für den kopff ftöffet?, der Teuffel anfichtet und plagt, die welt jn leſtert 
und ſchendet ala einen Teuffels Apofteln ze. Das er denn kuͤndte alfo fagen: 
Sihe, da werde ich getunget und geerbeitet als ein reben am weinſtock, Wolher? 
Yiebe hacken und hippen*, hacke, fchneite und blate? nur getroft, ich toil dir 
gerne halten, Denn es find Gottes hacken und hippen mir zu nuß und 
fromen, Wolan, Chriftus deutet3 als ein Meifter und fans jm jelbs alfo 
fürbilden °: Ich werde getunget, zuhadt, zeſchniten und zublatet werden, Aber 
ic) weis wol, was es iſt, nicht, wie es die welt anfihet, das ich fol unter- 
gehen und vertilget werden, Sondern das e3 iſt meines lieben Vaters werck, als 
der an feinem weinſtock erbeitet, wenn ex wol wachſen und tragen fol, Dem— 
nach lerne nu aud), wer da lernen fan, das ein jglicher jnn feiner verfolgung 
und anfechtung auch alfo dende, Die welt, Teuffel, Tod und alle unglüc jey 
nicht3 anders denn Gottes baden und hippen, Mjo alle lefterung und ſchmach, 
jo den Chriften twiderferet, jey Gottes tungen, Und fage: Dand habe der 
frome Gott, der des Teuffels und feiner bosheit fan aljo brauchen, das es 
una mu3 alles zum beften dienen, Sonft (wo es an feinem böfen willen Lege) 
wuͤrd ex ung bald mit feinem mefjer erwuͤrgen und mit feinem mift erſtencken 
und erjteen?, Nu aber nimpt jn Gott jun feine hand und ſpricht: Teuffel, 
du biſt wol ein mörder und boͤſewicht, aber ich wil dein brauchen, wozu ich 
wil, Du jolt nur meine hippen fein, Die welt und, wa3 an dir hanget, fol 
mein tunge mift fein zu meinem lieben weingarten, das ex deſte befjer werde, 
Das mag ja ein feiner Meifter heiffen, der diefe kunſt fan, das er des Teuffels 
bo3heit und aller welt dazu brauchet, daS es mus dienen dem Bl. 334] wein⸗ 


') = von den überflüssigen Blättern gesäubert; vgl. unten S. 641, 10. 2) — aus 
der Fassung bringt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 37,674 zu 69, 29. 8) — wohlan! s. Lexer s. v. 
wol. *) 8. oben S. 637, 13. 5) 8. oben Anm. 1. 6) = (für) sich ausmalen; vgl. 


Unsre Ausg. Bd. 30°, 292, 26. 7) = durch Gestank töten und ersticken; exjtenden wohl 
von L. gebildet. 
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Dr] fto zu nutz und nicht zu ſchaden, noch zu verderben, Wie fie doch jm finn 
haben, Aber ex jagt alfo dazu: Jr habts böfe gnug jm finn, feid fat bitter 
und zornig und meinet den weinſtock aus zurotten, Aber ich wil und mus 
euch haben zu meinem twerefzeug an den weinſtock, das ex geerbeitet und zu 
gericht werde, Darumb jchneittet, hawet und hacket nur getroft, Aber nicht 
weiter, denn ich twil, Denn jo weit fol es nur gehen, daß e8 meinen weinſtock 
nicht verderbe, jondern nuͤtze und beffere, Und jo fern tungen und miften, das 
er nicht erſteckt, jondern fein fafftig und fett werde. 

Alfo haben vor zeiten die Lieben heiligen Marterer jr leiden und marter 
angejehen, Wie man Liefet von dem Marterer ©. Jgnatio! (dev des Apoftels 
©. Johannis Jünger geweft), da er gen Rom unter die wilden thiere folt 
geworffen werden, jo man Yiefje jun die ſchrancken Yauffen, das fie folten die 
Chriſten zerreiffen, und fie daran jr ſchauſpiel und kurtzweil hatten, Da fieng 
er an und ſprach: Laſſt fie nur her gehen, Denn ich bin Gottes koͤrnlin und 
mu3 zuvor zurieben und gemalet werden, jol er etwas aus mir machen. Das 
hiefje fein und Chriftlich gedeutet nach diefem tert und anders angefehen, denn 
fleiſch und blut thut, welchs ſolch Yeiden nicht fan fur Gottes were halten, 
jondern fur des Teufels grim und zorn, damit er den menſchen mordet und 
tödtet, Ex aber fihet die greulichen, twilden Lewen und Beeren zeene nicht 
ander? an, denn als Gottes mülftein, dadurch er muſſe zurmalet werden, auff 
das er Gotte zu einem guten kuchen bereitet werde. 

Aljo auch von ©. Agatha?, welche war ein meidlin von vierzehen oder 
funffzehen jaren, und da man fie jnn kercker und zur marter füret, gieng 
fie dahin mit freunden und ſprach, jr were nicht anders, denn als fürete man 
fie zum tante, Das find ihe rechte tröftliche, troßige tvort geweſt von einem 
jungen imeidlin, jo die marter und tod, dahin fie gefurt wird, nicht anders 
anfihet, denn als gehe fie zur Hochzeit und höchften freuden, Das macht der 
glaube, der die augen gewand hat von dem Yeiblichen anfehen und fülen nad) 
dem fleiſch hinauff jnn jenes Ieben und dem jelben nach? gedacht: Was können 
fie thun, wenn fie e8 gleich böfe machen und mir alle unglüc anlegen *? denn 
das fie mich fürdern, das ich nur bald aus diefem elend zu Chrifto gen Himel 
fome? Solchen nut ſchaffen alle Leiden der Chriften, das fie nur unfer 
Chriſtlich leben fuͤrdern und Frucht bringen zu völligerm erfentnis und fterdfer? 
befentnig des worts und getoiffer hoffnung und weiter aus breitung des Reichs 
Chriſti. Die welt meinet3 wol feer böfe zu machen, Aber damit thun fie 
nicht mehr denn wie die Kirche von den [Bl.aaa 1] Martevern finget: jntro— 
ducunt nefeientes in eterna gaudia’® ꝛc. Sie wiſſen ſelbs nicht, das fie on jr 


1) Euseb. hist. eccl. LLI, 36, 12. 2) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker 
5.233 und Unsre Ausg. Bd. 36, 163, 15. 2) D. i. jenem leben entsprechend, Gegensatz 
nach dem fleifch. 9) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 313, 14. 5) — stärkerer, wie unlen 


wohl weiter = weiterer. %) Vgl. die Nachträge. 
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Dr] wiffen die Chriften (duch marter und tod) zun ewigen freuden bringen. Das 
folche marter nichts anders ift denn (wie ©. Agatha gejagt hat) jeuberlich ' bey 
den armen genomen und gen himel (als eine braut zum tan) gefurt, Dazu 


dienets, was den Chriften von der wellt zu leid gejchicht, dag Gott jren zorn 


umbferet und jnen zum bejten jchaffet. ‘ 
Wie auch der frome Patriarch Joſeph Gen. 50. zu feinen Brudern ſprach: 


1.Mofe50,20 Gr gedachtet böfes uber mich, aber Gott hats zum guten gewand’ ꝛc. Als 


folt ex fagen: Ir woltet mich erwuͤrgen, das jch nicht folt ever Herr werden, 
und vorkauffet mich unter die Heiden, Aber eben, damit jr ſolchs habt wollen 
wehren, Habt je mich zum Herrn gemacht, Denn Gott ift ein folder Meijter, 
der die funft Tan, das, was uns wil hindern und ſchaden, dag mus ung 
fordern und nuͤtzen, was und wil tödten, da8 mus uns zum leben dienen, 
was ung wil zu junden bringen und verdammen, da3 mu3 ung nur helffen 
dazu, das der alaube und hoffnung geſterckt, das gebet deſte Frefftiger und deſt 
veichlicher erhört werde. 

Alfo Hat er zu unfer zeit gethan wider das Bapftum und alle, jo das 
Euangelium verfolgen, Das, wenn fie flug weren und horen wolten oder jnen 
zu traten were, jo wir jnen jagen: Nicht aljo, lieben Herrn, horet auff, jr 
werdets aljo nicht dempffen, jondern blajet nur jns feur, da3 euch die aſſchen 
toird unter die augen ftieben?, So theten fie weislich und fondten wol bleiben, 
Weil fie aber nicht wollen ablafjen wider das wort zu toben, ſondern ſchlechts 
denden zu dempffen, jo thun fie nichts mehr, on da3 fie nur ung furdern und 
treiben, deſte feiter am wort zu halten und fterdfer zu beten, damit e3 jmer 
ide weiter und weiter fome und fie zu legt on alle gnade zu boden fturke, 
Was haben fie denn fur gewin oder wir fur fehaden davon? 

Alſo auch, das bey uns etliche der Herrn vom Adel, burger und Bawren 


da3 Euangelium und defjelbigen prediger auch nicht leiden Eonnen noch horen 


wollen, da3 man jnen die warheit jage, haben jorge, die prediger mochten 
wider wollen Herrn werden, fahen an zu trachten, twie fie jrer gar los iverden, 
denen jagen wir eben alſo: Ja, faret nur fort, Lieben Herrn, je jeid auff dem 
rechten wege dazu, Denn eben damit je toollet wehren, werdet jr3 am meiften 
fordern und euch nur ſelbs hindern, Denn [Bl.aaa ij] hie ift der Meifter, der 
jmer da3 wider jpiel jchaffet wider der welt finn und gedanden und eben des 
wol brauchet, das fie auffs ergſte meinet?, Denn e3 ift der Gott, der ‘da ruffet 


Rom. 4,ızdem, das da nichts ift, das es ſey', Rom. 4. wendet alles umb und machet alles 


new, Es ſcheinet wol nicht, wenn man ſeine Chriſten mit fuſſen trit oder 
inen die koͤpffe weg hawet, das e3 fol ehre und herrligkeit, Freud und jeligfeit 
heiffen, ſondern fulet ſich nur eitel twiderfpiel*, Aber ic) Kan machen (ſpricht 


') = manierlich,, freundlich, s. DWtb. s. v. 2b. 2) Dasselbe Bild belegt Dietz aus 
dem Jahre 1541. ®) Wohl = was sie am schlimmsten trifft; e8 meinet ist nicht belegt; 


vgl. aber DWtb. s. v. 4c meinen = angreifen. *#) — macht den Eindruck des 
Gegenteiles. 
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DiJer), das da ftehe, was da nichts ift und eitel freude werde aus traurigfeit 

und allem herkleid, Ich kan jagen: Tod und grab, jey du Leben, Helle, werde 
du himel und feligkeit, gifft, jey du Koftliche erkney und labſal, ZTeuffel und 
welt, jey du meinen Chriften nuͤtzer denn die Lieben Engel und fromen heiligen, 
Denn ih fan und til meinen weingarten aljo bawen und warten, dag er 
durch allerley leiden und unglue nur beffer fol werden. 

Darumb, ob gleich alle Teuffel, wellt, nachbaurn! und unfer eigen Leute 
uns jeind find, ſchmehen und leſtern, hawen und plagen, das follen wir nicht 
ander3 achten, denn E3 jey eine ſchauffel miſts an den wein ſtock gefehutt und 
in wol betunget oder die unnuͤtzen, frembden reben abgeſchnitten oder ein wenig 
laub abgenomen, das zuviel war und hindert, Alfo thun fie nichts mehr (wenn 
fie meinen, fie haben ung groſſen ſchaden gethan und ſich wol gerochen), denn 
da3 fie uns dienen dazu, das wir deite mehr gedult und demut Yernen und 
deite jterdfer an Chriftum gletoben, Was gewinnen fie aber damit? Nichts, 
denn toie man ſpricht: wenn der Vater das Find gefteupt hat, jo wirfft er 
die ruten jns feur?, Mjo auch, wenn Gott der tyrannen und lefterer gnug 
gebraucht hat feiner Chriftenheit zu gut, jo behelt er jeinen mein ſtock 
und drauben, Aber den mit, haden und hippen wirffet ex endlich hinweg 
ins ewige feur. 

Sa, Ipricht die welt, Iſt das war, was Klagt jr denn? Gejchicht es euch 
zu gut, jo wollen wir euch getroft dazu helffen und des hackens, hawens und 
ſchneitens gnug machen, Gleich wie der verleugnete?, abtrunige Keiſer Julianus 
den Chriften die jchaldeit thet* und ſprach: Ewer Meiſter hat euch geleret arm 
fein und alles leiden umbs himel reichs willen, Wolan, wir wollen der ſachen 
bald helffen, da3 jr gen himel fomet, Und name jn alles, was fie hatten, 
Aber hie wider haben wir den troft, Das jnen dennoch) hie mit ein ziel gefteckt 
ift, Denn wir haben einen Wintzer oder wein gartner, der die hip- [BT. aaa iij] 
pen, haden und gabbeln jnn feiner Hand hat, Lefjt fie wol tüngen, miften, 
blaten und reinigen, Wenn fie e8 aber wollen zuviel machen, fan er ſie heifjen 
auff horen, Als da Julianus auch wolt feinen mutwillen uben mit jchneiten 
und hawen, da ſprach er zu jm: Leg dich nider und ftirb, da muft er auff- 
horen, Denn Er furet die Hippen und baden, fie furen ſich ſelbs nicht, Darumb 
fol man nicht dafur erſchrecken, ob fie fort faren mit toben und verfolgen, 
und fcheinet, ala wolle es kein end werden, Denn es ift ſchon beſchloſſen, Sie 
ſollen nicht Wintzer und tuͤnger ſein, Sondern allein die gabeln und hippen, 
Und muſſen auffhoren, wenn er wil, und nicht weiter gehen, denn es uns nuͤtz 
und gut iſt. 


10 vnnutzen im Kustoden A 


1) = Nachbarn. 2) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 363, 10 und 376, 23. 
s) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker 8.240; verleugnet = Renegat; s. Unsre Ausg. 
Bd. 87, 588, 14. 4) — die Bosheit antat. 
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Und ift zumal! ein Tieblich bilde, das er ſich ung jo furmalen left, der 
Yiebe Gott, nicht als ein Tyran oder Stormeifter, Sondern als ein fromer 
Mein gartner, der feines weingartens wartet und pflegt mit allen trewen 
und vleis umd gewislich nicht dendet zuverderben, wenn er jn tünget und 
hacket, befchneitet und blatet, Denn er leſſt feinen wein garten nicht darumb 
da ftehen, das jn die hunde und milden ſew zu reifjen follen, Sondern wartet 
und hutet fein und trachtet darnad), da3 er wol trage und guten mein gebe, 
Darumb mus er fo baden und blaten, das er nicht den ſtam oder die wurtzel 
noch den reben zu viel weg hawe und jehneite oder das laub gar neme, Alfo 
(ſpricht ChHriftug) thuet mein Vater auch gegen mir und euh, Darumb laſſt 
ung unerſchrocken fein und nicht entjegen fur dem böfen mift, zaden und zenen 
des Teuffel3 und der welt, Denn er wird fie nicht laſſen ferner gehen noch 
nen weiter ein reumen, denn es dienet uns zum beiten. 

Das jehen wir zwar aud) fur augen (Gott lob) alfo gehen, Denn wo 
Bapit, Biſſchove und jre Tyrannen fundten thun, was fie gerne wolten, hetten 
fie lengeſt von hertzen gerne uns alle hin gerichtet, Die Hippen und karſt find 
ſcharff gnug, jo ift der mift faul und bofe gnug, Summa: beide, der wil und 
macht, iſt wol da, das fie e3 wol kundten thun und auch gerne theten, Woran 
feilet es denn, das es nicht geſchicht? Ey, es ift nicht jnn jren henden, Denn 
fie find nicht die Winter, Sondern ein ander man (ſpricht Chriſtus), der 
heifjt Mein himliſcher Bater, der hat fie jnn feiner hand wie der winter 
jeine fcharffe Hippen und hawen und fan jnen troß bieten?, das fie anders 
gehen, denn er fie furet, oder mehr baden, graben und fchneiten, denn dem 
ſtock und reben gut ift. 

Sihe, aljo troftet fich der Herr Chriftus ſelbs, [Bl.aaa4] als er jtzt fol 
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gehen an fein leiden und creuß, auch uns zum furbilde und exempel defjelben 


troſts: Ich bin ja der rechte weinftod und on zweivel dem Vater ein lieber 
weinſtock und jr mein und des Vaters liebe wein reben, Das, wo jhe mals 
ein mein ſtock ift mit forgen und trewen getunget, bejchniten und gereinigt, 
jo bin ichs, Darumb las her gehen, was da gehet, und den Teuffel ſampt der 
welt machen, was fie fonnen, Sie werdens ja nicht Yenger noch weiter, böfer 
und erger machen, denn e3 mein lieber Vater haben wil, Was tollen wir 
denn mehr wuͤndſchen? its nicht troftlich oder freundlich gnug, das der 
Vater ſich unfer jo hoch und hertzlich annimpt ala feines lieben weinſtocks 
und reben? denn was den ſelben ſolt boͤſes und ſchedlichs wider faren, das 
muſt jm ſelbs widerfaren, Nu aber macht und regiret ers alſo, das alles, was 
mir widerferet, das geſchicht beide, mir und euch, zum beſten, Dazu hat ers jo 
abgemeffen und verfehen®, das es nicht weiter gehen fol, denn jo fern ex fihet, 


) = zugleich? (ein tröftlicheg oben 8. 638, 13, und zugleich ein liebliches B.) oder ein 
— l. b.ꝰ 2) = verbieten, verhindern. ) = vorgesehen, angeordnet, s. oben 
. 484, 2. 
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Dr]da8 es und nutz ift, Denn ex ift (ſpricht ex) der Weingartner, der da ift (tie 
man jpricht) Selb3 der man!, der da durch fich ſelbs darauff fihet und feines 
weingartens pfleget und nicht durch andere Yefjt gejchehen. 

Das ift das ſchone troft bilde, welches, wer e3 fund recht anfehen und 
faflen jm glatoben, der muft ja keck und getroft werden wider den Teuffel und 
alles, Aber es find wort und ſolch bilde, da geiftliche ohren und augen zu 
gehören, Denn e3 euſſerlich viel anders ſcheinet, Und Yigt alhie (wie man 
Ipricht) ? an einem guten außleger, das man alles, was hie gejagt wirt, beide, 
den Weingartner, Weinftod und reben und auch die hippen, hacken und gabeln 
de3 wintzers recht an ſehe, Denn fur der welt heifjt es nicht Gottes weinſtock 
noch Reben, Sondern des Teuffels kreutlin, nefjeln, diftel und dorn, als die 
nur brennen, beiffen, umb fich ftechen und Tragen und kurtz nicht zu leiden 
find, Denn fie wil und fans nicht leiden, dag mans nicht mit jr helt und jr 
ding antaftet und ftraffet, So doch nicht wir, ſondern Gottes wort ſolchs thut, 
welchs wir predigen jderman zur bufje und zur feligkeit, Darumb helt fie ung 
nur fur feurwerckꝰ, jo nirgend zu taug, denn das mans nur gar ausrotte und 
jun ofen werffe, Wie fie uber Chriftum ſelbs fchreyen: Nur weg mit diefem, 
Er ijt des tods werd, Und uber Paulum: E3 ift unrecht, dag diefer man 
leben jolt, Nicht beſſer denn nur tod mit folchen leuten.* Aber weil Gott jelbs 
heifjet Chriftum feinen rechten Weinſtock und ung erfennet fur gliedmas und 
eben diejes wein ſtocks, So heiffe ung die welt, Teuffel, [81.6661] helle, wie 
fie nicht Yafjen wollen, jnn feur ofen oder jnn die helle, jo fol es und nicht 
ſchaden, Denn hie ift Gott, der da hat ein fterdfere, groſſere ſprach und ſtimme 
denn welt und Teuffel und wird fie uberfchreyen, das fie una mufjen ſampt 
Chriſto feine rechten, fruchtbare wein reben heiffen und bleiben lafjen. 

Alſo auch follen fie widerumb fur Gott und uns nichts ander? denn 
Gottes Hippen und wergkzeug fein, die da nicht follen noch mufjen den wein— 
ſtock und feine reben verderben nod) aus rotten, jondern nur nutzen und dienen, 
auff das wir unferm mweingartner viel fruchte tragen und er uns ewiglich jelig 
und herrlich made, Das ift das recht Chriftlid) erfentnis, das man Tonne jo 
ſcharff jehen und fo geiftlich und Himlifch deuten und verftehen, was die welt 
anfihet fur eitel unglue und greulich ding, das wir das jelbige anjehen fur 
eitel gli und heil, Und Yernen fund, tod, leiden, und was uns betrifft, mit 
freuden annemen als leben und jeligfeit und aus dem, das da böfe ift, eitel 
gut3 machen. 

“Gin igliden Reben an mir, der nicht frucht bringet, wird er Joh 1.2 
abjchneiten’ ac. 
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21 helle nur im Kustoden A und in B 
1) Sprichw., s. Unsre Ausg. Bd. 41, 128, 25. 2) Sprichw., s. Unsre Ausg. Bd. 
37, 363, 30. 3) — Brennstoff. #) Konstruktion unklar; Sinn: gegen solche Leute 
hiüft nur der Tod. 
41* 
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Da machet er eine dirret unterſcheid ziviffchen denen, die da reben am 
weinſtock Heiffen, und zeigt, das gleich wol auch falſche Chriften find, Denn er 
bildet faſt alle art, jo am meinftod find, Nu wachſen daran etliche Reben, jo 
man heiffet Wafjer reben? oder wilde reben, Das find unartige Bandart? und 
beyſchlege“, die feine Frucht tragen, thun nicht mehr, denn das fie den jafft 
verzeren, jo die rechten fruchtbarn reben haben follen, Darumb ift mein Vater 
(ſpricht ex) ein folcher Winter, two er fihet einen ſolchen reben, der nicht taug 
und die andern hindert, jo jehneit er jn abe und wirfft jn weg, Dis abjchneiten 
ift böfe und fehreeflich den falfchen Reben, Das er aber die andern bejchneitet, 
blatet und veiniget, Yefit fie aber dennoch ftehen, das ift jnen fein fchade, 
jondern nuͤtz und gut, Dieſes aber ift ein abfchneiten zum feur. 

Das ift nu, das wir auch jehen und Hagen, das jnn der Ehriftenheit 
allzeit auch find etliche falfche und untuchtige veben, die nur heerlinge? tragen, 
dag man fie weg werffen mus, Sie fomen wol aus dem weinſtock, bleiben 
aber nicht drinne, Werden auch getaufft, horen das Euangelium und haben 
vergebung der junden, Summa: fie find erjtlich® jnn Ehrifto (ie er hie jaget) 
als an dem Weinſtock, Aber wenn jie fort faren jollen, jo werden wilde reben 
daraus, die nur den blofjen namen der Chriften haben, furen wol Gottes wort, 
rhumen Gottes ehre, brauchen und geniejjen des frembden ſaffts, [B1. 666 ij] das 
fie gros daher wachjen am weinſtock, wollen die ehre und rhum haben ala die 
beften Chriften, konnens koſtlicher und herrlicher furgeben” denn die andern und 
haben den ſchein und anjehen fur allen, Aber es ift nichts dahinden und findet 
fi), das e3 eitel faul holtz ift on rechten ſafft und krafft, die das Wort nicht 
rechtſchaffen leren noch befennen, und ift alles eitel faljcher ſchein, Das find 
die erjten, jo wir heiffen Rotten geifter und faljche Bruder. 

Zum andern finds auch die faulen Chriften, welche wol das wort und 


25 


rechte Tere haben, doch mit dem Yeben dem jelbigen nicht nach folgen, wollen 


nur thun und leben, wie fie geluftet, Solche find zwar auch nicht weit von 
jenen, Denn es mangelt jnen nur an einem Meifter, Denn ſolche Iofe, faule 
Chriſten laſſen fich gar leichtlich umbftoffen durch Rotten und falſche Lerer, 
welche, wenn fie fomen, finden fie bald an jnen rechte ſchuͤler, die ſchoͤn 
dazu gejchieft® find, als die der rechten lere ſchon uberdruffig und ſatt find, 
Sintemal auch die zu thun haben, das fie rechtſchaffen bleiben, die da friſſch 
und wacker ſind jm rechten glawben, Darumb ſind dieſe beide nicht weit 
von einander, das, wo falſche Lerer zu ſolchen faulen Chriſten komen, wird 
doch zuletzt ein kuche“, das iſt: eine Notterey draus, das fie nicht koͤnnen 





') = einfache, verständliche; s. Dietz s. v. 2, b. ?) Vg. Wasserschoß, Wasserreis 
bei Sanders - Wülfing; Wasserschuß bei Frisch. ®) = Bastard. #) D.i. unechte 
Triebe (also Synonym zu Bandart), s. Dietz, fehlt im DWtb., Frisch u. a. 8) = Herb- 
linge, unreife Früchte, s. DWib. s. v. ) = anfänglich. 7) = zeigen, geltend machen. 
®) = schon dafür vorbereitet. ) = sie werden gleich; s. oben S. 525, 30; also wohl 
auch eine votterey zu betonen. 
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Di] bey und bleiben, ſondern fich ſelbs abjondern und offenbar machen, dag fie 
untuchtig find. 

Nu ſpricht ChHriftus, das fein Vater der Winter ſey, der zu feinem 
Weinſtock wol zu jehe und fein warte und ſolche faljche Reben von den andern 
unterjcheide und wolle fie nicht leiden, damit fie nicht uberhand nemen und 
den rechten wein ftoc verderben, Darumb malet er die felben aus?! und fpricht 
hie mit das urteil, das fie muffen abgeſchnitten werden und jns feur getvorffen, 
Es ſcheinet aber dem anſehen nach viel anderd, Denn folche fihet man daher 
wachſen und zunemen, da3 fie viel ſtercker, fetter und diefer werden denn die 
andern, Und dafur gehalten werden, als ſeyen fie allein die rechten, jo da 
frucht tragen werden, wir aber dagegen geringe, dunne und unfruchtbar, Ya, 
ung wil man aus rotten und abjchneiten als unnüße und untüchtig, jhene 
aber gehen Hin, als ſolten fie ewig bleiben, und helt alle welt viel von jnen. 

Darumb gehoret hie abermal gar ein geiftlicher verftand und geficht 
is dazu, das mans glewbe, Denn Gott machet3 all zeit aljo, das, wie viel Rotten 

fich auffwerffen wider die Chriften, jo ift doch allzeit fein rechtes heufflin 

blieben und die Rotten abgejehnitten, Es find von der Apojtel zeit her wider 

den Artikel von Chriſto, von der Tauffe, Sa [81.5686 iij] crament, gerechtigkeit 

des glawbens ac. ſoviel ketzerey entjtanden und fo eingeriffen, als wurde die 
20 rechte lere und Chriftliche kirche dadurch gar untergehen, Aber Gott hat fie 
alle abgejchnitten und feine Reben erhalten, Das wir dennoch bei) der rechten 
Iere, Tauff und Sacrament find blieben, jo durch die Apoftel gepflangt find, 
Und der glawbe durch die welt gedrungen ift von Abel dem erjten an und 
wird bleiben bis auff den letzten und jüngften Chriften, Alſo das der felben 
nicht einer abgeſchnitten wird, Sondern alle an dem weinſtock eintrechtiglich 
bleiben, Wie einer gelert, gegleubt und gelebt hat, aljo leren, glewben und 
leben fie alle. 

Darumb fol man hie nicht darnad) fehen noch richten, wie gros und 
ſtarck ſolche falſche reben anzufehen find, Sondern allein danach, welche die 
rechten Reben in Chrifto find, Welche Chriſtus bald hernach ſelbs zeiget und 
deutet, als er fpricht: Ir ſeid rein umb meiner reden willen‘, Das ift: Sihe so 15,3 
nur darauff, Wer die lere hat und helt, fo in der Schrifft Lauter und rein 
gegrumdet ift, tie die Apoftel und Propheten gehabt haben, fo kanſtu ſehen 
und kennen, das da die rechten Chriſten ſind, Ob ſie wol nicht ſcheinen? und 
dunne reben ſind, das ſchadet nicht, Es tregt offt ein ſchwacher, dunner reben 
ſchone drawben, da ein ander fauler, dicker waſſer reben? nichts uber all tragen 
kan, Dem nach kanſtu wiſſen und ſchlieſſen von ſolchen beiden, das dieſe 
Reben, ſo ſich an Chriſtum halten und ſein wort haben, ſollen bleiben und 
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13 fie fehlt B 
1) = wählt, sondert aus; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 168, 30, 2) = kein Ansehen 
haben; vgl. oben 5. 410, 28. 2) S, oben 5, 644, 4. 
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Dr) niemand fie ausrotten noch dempffen fol, wie ſtarck und gros dagegen die 


andern daher faren, als wolten ſie dieſe uber wachſen, Sondern, das die ſelben 
ſollen und muſſen abgeſchnitten werden, wenn es zeit iſt, auff das jhene auch 
fur jnen bleiben konnen. 

Es gehoret aber auch dazu gedult und harren jm glawben, Denn er 
ſchneitet die wilden reben nicht ſo balde abe, als ſie aus dem ſtock wachſen, 
Sondern leſſt ſie wol eraus komen ſo lang, bis es offenbar werde, was ſie 
find, Aber gewislich bleibt er nicht auffen!, Sondern jhe ſtercker, groffer und 
diefer fie werden, jhe ehe ex fie abſchneitet und deft groſſer feur werck? draus 
machet, Darumb mus ein Chriſt als ein rechter Reben jn Chrifto unter 
ſolchen falſchen Heiligen jm glauben feſt halten, beharren und aus warten, 
das er rechtſchaffen erfunden werde, Denn on fold Karren fan nicht rechter 
Glawbe fein. 

Iſt es doch jun allen ſachen alſo, als das jch ein grob exempel zeige®: 
Wenn ein geladener wagen durd) einen tieffen ſchlam gehet, da jcheinet3, als 
wolt der kot herr fein und den wagen hemmen, Aber er gehet jmer [BL. 6664] 
Hin ubers Yand* durch ſchlam umd pfuͤtzen und leſſt den kot dahinden, ob er 
wol feſt und diefe fich an den wagen henget, Daher man ſpricht auff deudich°: 
Gr Lebt an, tie kot am rad’ Bon denen, jo fich jun alle ſachen mengen, 
tollen die furnemeften und beiten fein und doch nichts konnen thun, denn das 
fie nur andere wollen hindern, Eben alfo hengen fich die faljchen Ehriften an 
die guten und fromen, Aber fie muffen doch herab und dahinden bleiben und 
diefe laſſen fortfaren und bleiben. 

Darumb, ob ſichs leſſt anfehen, als jeyen diefe Reblin abgejchnitten und 
vertoorffen und follen jbt untergehen, und dagegen die andern oben ſchweben?, 
haben das gejchrey”, gewalt und ehre, das Las dich nicht irren, Sihe nur dar— 
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nach, welche die rechtſchaffene, fruchtbarn reben find, Siheftu die nicht, folas 


dich nicht anfechten, twie gros, wie hoch, ſtarck und dicke fie find, Sondern 
trofte dich diefes tert3 und jprich: Mein winter ift Gott, der ift groffer denn 
foldhe Reben und hat ein weinmeſſer, das ift auch jcherffer denn alle je macht 
und pracht und toird die untuchtige reben abjchneiten und wegwerffen, Denn 
was ift alle groffe und menge aller menſchen gegen Gott denn ein Klein fundlin 
gegen ein ewiges feur? Dagegen, two du ſiheſt die rechte Reben, da wiſſe, das 
fie jollen bleiben, ob fich alle wellt dawider jeget und toil fie abhawen und 
ausrotten, Denn er heiſſt fie Seine lieben Reben und helt fie gros, ob fie wol 
gering und ſchwach jcheinen und auff erden von jderman veracht find. 


30 weinmeiſſer A 


1) D.i. aus, weg; s. Unsre Ausg. Bd. 30°, 219, 16. 2) 5. oben 5. 643, 16; hier 
= Bündel zum Verbrennen. 9) = wie wenn, um ein drastisches Beispiel zu wählen. 
4) = seinen Weg; vgl. DWitb. s.v. 6h. ®) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 42, 34, 4. 
®) = siegreich erhalten bleiben, vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 146, 28. 7) —= Ruhm; s. Dietz 
8. V. 2. 
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Dr] Sihe, das Hat er hie mit eingemenget zum troft feiner Lieben Chriften, 
welchen folche faljche geifter viel herkleid und grofjen ſchaden thun (uber das, 
das fie ſonſt von dem Teuffel und welt verfolget werden), das fie nicht dafur 
zu jeer erjchreden, ob unter jnen auch faljche Reben auff wachſen, Denn es 
mus aljo fein und gehet nicht anders zu, Es muſſen auch die unnuben waſſer 
reben unter den rechten Reben wachſen, Und two Gottes wort gehet, mus fich 
der dreck auch ans rad hangen!, Alſo mufte Judas unter den Apofteln, unter 
den Juͤngern Nicolaus und Simon der zeuberer, unter den Detern Arius, 
Sabellius, Marcion und hernach jmer andere Rotten fein. Wo komen folche 
ber, on aus dem heufflin, das da Gottes volck und Kirche ift? Und woher 
haben fie jre gifft gejogen? Denn eben aus der rechten heiligen ſchrifft, jo die 
rechten Chriften Haben? Da haben fie fich allgeit mit jrem kot angehengt und 
die Chriftenheit durch rotten und ketzerey zuruttet. 
Hie feet denn die Hüge welt an, wider Bl. cec 1] ung zu jchreyen: 
Was hat da newe Euangelium auffbracdht denn eitel buberey? Was kompt 
aus der ſchrifft denn eitel ketzerey und jrthum? Alſo malen und ferben fie 
die Kyrchen Chrifti nicht ander? denn eine rechte Buben ſchule? Und die Biblia 
ein recht Ketzer buch*, wie es der Bapjt mit feinen pfaffen nennet, Denn aus 
der Heiden glawben und Ariftoteles oder ander heiden bucher ift Freilich noch 
20 nie feine ketzerey entjtanden, fie jey denn zuvor jnn der Kirchen geweſt und 
aus der Schrifft er fur bracht, Alſo auch der Romiſch Rat, Keifer und König- 
reich Haben nie feinen ketzer gemacht, fondern fie mufjen aus der Chriftenheit 
komen, Nicht, das die Kyrche ketzeriſch jey oder falfche lere jun der Schrifft 
gefunden werde, Sondern es gehet ir gleich wie der Lieben ſchoͤnen Rofen, 
daraus die fpinne eitel gifft ſeuget“', nicht, das gifft jnn der roſen jey, wie 
denn das liebe bienlin nichts den honig daraus feuget, jondern es ift der 
Spinnen ſchuld, welche auch, das ſuſſe und gut ift, verderbet, woruber fie 
fumpt und alles zu gifft macht, ob fie au) zuder und honig jm munde hat, 
Und gleich als jo man gifft unter malvafier göffe oder jun ein vergifft gefes 
thete, wer davon trinckt, der trinckt und empfehet eitel gifft, nicht des weins, 
ſondern des gefes halben. —A 
Alſo auch hie: Die Biblia iſt wol ein reiner lauter Malvafier, ja ein 
rechte heilfame ertzney und labſal, aber wenn die unreinen, bojen wurme dar 
uber komen und mit jren gifftigen gedanden, vom Teuffel eingegofien, eraus 
ichepffen und zu fi nemen, jo ſpeyen fie fur malvafier eitel gifft heraus, 
Darumb wird ketzerey und faljche lere nirgend denn aus der Schrifft geholet 
und gefust, aber doch nicht durch der jelben reine lere, jondern durch jre ver- 


> 


1 


o 


1 


* 


u 


© 


> 


24 lieben fehlt B 35 fur] feur fur B 


1) Vgl. oben S. 646, 19. 2) S. unten 2.25. 2) 8. oben 8.620, 18 — Schule der 
Büberei. ) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 17', 363, 26. 5) Siprichw., vgl. 2. B. Unsre Ausg. 
Bd. 18, 385, 20. 
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Drgiffte gedanden, fo der Teuffel in fie geſchenckt hat!, Denn fie tollen traten? 
alle jr ding, als jnn der Schrifft gegrumdet und daraus genomen, bejtetigen, 
Und furens doch nur aus unteinem herken, dadurch ſie die Schrifft verfelichen, 
Denn fie find bofer art und falfche veben, die feinen heilfamen jafft in ſich 
haben noch von ſich geben konnen, genieſſen wol des ſaffts vom weinſtock, 
aber nicht, das ſie frucht bringen, ſondern nur ſchaden zu thun, Denn ſo 
bald ſie ſolchen ſafft empfahen, haben ſie jn verderbt und beide, jnen und 
andern zu todlicher gifft gemacht, da die rechten reben eitel guten, fuffen ſafft 
haben und geben. 

Darumb ifts ja war, Es komen Buben aus ber Kyrchen Und ketzerey 
aus der Schrifft, Wo folten fie ſonſt her komen? Und was konten ſie ſonſt 
von Gott oder vom glauben wiſſen? Aber wir ſagen gleich, wie S. Johannes 


1.30. 2, io ſpricht: Sie find wol von uns komen, fie find aber nicht von Bl. cee ijj uns 


geweſt, Denn teren fie von ums oder unfer art geweſt, jo weren fie auch bey 
ung blieben, It es doch an unferm eigen Leibe alfo: Der ift ein ſchone, edle 
creatur Gottes, Was leſſt er aber von fich denn butter®, ſchweis, mit, harm, 
toß, eiter und fehweren? Da mus ich auch jagen: ſchweren und eiter find ja 
im Yeibe, noch ift darumb der Leib nicht boͤſe, ob joldhes draus kompt, Denn 
wo es gut were, jo bliebe es darin tie andere glied, Weil aber der leib 
ſampt feinen gliedern gut und gefund ift, mus fich der unflat® abfondern und 
weg werffen laffen, Wiltu aber den leib darumb verwerffen, das er rotzet, 
eitert und unrein machet, fo ftich dir ſelb den Hals abe. Alſo ift auch die 
Chriftenheit ein Yebendiger, gefunder leib de3 fromen heufflin, die Gottes 
tinder find, doch findet ſich auch unflat und ftand darunter gemenget, der da 
mu3 au3 geivorffen werden. 

Was iſts nu anders, das du feindlich® ſchreyeſt: Was folt gut3 fein an 
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der Yere des Euangelij und denen, fo daran hangen, komen doch fo viel böfer 


buben und rotterey draus? Denn fo du wolteſt ſchreyen uber deinen eigen leib: 
Was fan gut3 an dem corper fein, gehet doch teglich nichts denn unflat von 
im? Kanftu aber zu friden fein und fein kluglich unterfcheiden zwiſſchen dem 
leib und dem, das von jm gehet, Und bift nicht jo toll und toricht, das du 
darumb twolteft den leib verjprechen?, Sondern Lobft jhn drumb, das er ſich 
jo wol reinigen Tan als ein feiner, gejunder leib, da3 die nafen wol ſchneutzet, 
der bauch ſich tool fegt, und Haft jn defte Lieber, pußeft und ſchmuͤckeſt jn dazu 
und legſt ihn janfft, Warumb kanſtu nicht hie auch aljo unterfcheiden und 
jagen: Die lieben Apoftel, Jünger und Chriften find wol ein reiner, gefunder 
leib Und haben doch auch jren Judam unter fi, Das ift der unflat, welcher 


10 ja fehlt B 
1) = gegossen. 2) = traun, offenbar. ®) = Augensekret, vgl. Unsre Ausg. 


Bd. 36, 83, 4. 4) = Harn. ) = Unreinigkeit. ®) Vgl. oben S. 509, 28. 
) = tadeln; vgl. z, B. Unsre Ausg. Bd. 41, 512, 27, 
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Dr] wol aus jnen kompt, aber fan und fol nicht bey jnen bleiben (als ein recht 
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gliedmas), jondern mus fich jelb3 aus fegen und abjondern. 

Ja, ſprichſtu, Es find dennoch viel böfe unter dem hauffen und thun 
ſchaden. Das ift an deinem leibe auch, Und bleibt dennoch ein guter Yeib 
mit jeinen gliedern, welche dagegen unzelich viel guts fchaffen, die augen ſehen 
und leiten, die ohren horen, die hende thun allerley erbeit, die fuſſe tragen jn, 
wohin und wie weit er wil, Summa: fie bringen alle eitel koſtliche, gute 
fruͤcht, die nicht zu erzelen find, und dienen alle dem gantzen Yeib zu gut, auch 
eben jnn dem, das fie das frembde, ungefunde am Yeibe ausfegen und von ſich 
geben, Denn e3 ift jm gut, da3 er nur wol gefegt werde und das bofe flug 
hin weg gehe, ob es gleich einen ftand anricht, das der leib Bl. cec iiij den 
unluft und verdrie leiden und fich jmer wider waſchen und reinigen mus, 
Alſo auch hie, ob unflat aus dem geistlichen leibe gehet der rechten Kyrchen, 
folt darumb der gantz hauffe verdampt fein? 

Das jag ich darumb, das man den Lefter meulern wiſſe zubegegnen, die 
fo gifftig konnen ausfchreyen und auffblafen!, das unter una auch böfe leut 
find und viel Rotten, nach dem das Euangelium gepredigt, entjtehen, Und die 
unterſcheid madjen lerne, wie die jchrifft leret, das wir die, jo rechtſchaffen 
find, auffnemen und behalten, die andern aber ausfegen und faren lafjen, 
Das Tonnen jene gifftigen woͤrme nicht thun, Sondern, jo bald fie jehen, das 
ein Verreter Judas aus den Apofteln oder ein Teer und Rottenmeijter aus 
den Vettern auff tritt, fehreyen und leſtern fie, als ſeyen fie alle buben, und 
die gantze Chriftenheit verdammen, Gleich ala wenn du wolteſt feindlich ? 
ſchreyen und ſcharren?, Der menſch Tan nichts denn feinen unluft und ftand 
aus fegen, und gehet eitel böjes von jm, So muftu ja ein boſer worm oder 
ein grober Ejel fein, das du wilt den leib darumb taddeln und wegwerffen, 
das er das boͤſe weg feget und von ſich wirfft. 

Darumb ſind ſolche eben die rechten Unfleter und gar durch gifftet mit 
blindheit und bosheit, das ſie nicht wollen noch konnen das gute an uns 
ſehen, ſondern nur darnach ſehen und gruͤbbeln, wo etwas boͤſe an uns iſt, 
das man ausfegen mus, Gleich als wenn ein boͤſe mutter an jrem kind nicht 
anders ſehen wolt denn ſeinen miſt und harm und darumb daſſelb weg 
werffen, Und nicht dagegen wiſſen noch ſehen wolt die ſchonen gliedmaſſe, ſo 
im Gott gegeben hat, Alſo thun dieſe auch, die nur und in hindern fuden? 
und fehen, wo wir untein find, Und wo fie ettvas riechen oder ſpuren, da 
ruͤren und wuͤlen ſie als die unfletigen Sew mit jrem unſaubern ruͤſſel, das 
es nur wol ſtincke. 


16 zubegnen 4 

1) — betonen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 135, 24. 2) $. oben 8. 509, 28. 
3) — lärmen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 420, 34. 4) — verachten. 5) Hier mit 
besonderer Beziehung zum Zusammenhang ; sprichw., 8. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 30', 82, 7; 25. 


650 Das XIV. und XV. Kapitel ©. Johanni2. 


Wolan, ſolche laſſen wir jun jrem unflat julen!, walgen und meiden, tie 
lange fie wollen, als die nicht beſſers werd find, Denn fur folche ſew gehoret 
ſolch wildpret?, Wir aber wollen das reine aus leſen und aljo unterſcheiden: 
Was kan S. Petrus und die lieben Apoſtel dazu, das unter jnen ein Juͤdas 
iſt? Wollen die Leſterer ſolchen unflat ruͤgen? und ruren, ſo muͤgen ſie den 
ſtanck auch haben * und beide, maul und naſen, vol ſchmiren, wie ſie denn thun, 
Wir troͤſten uns aber des, das der leib geſund und friſſch iſt, das er kan den 
ſtanck aus fegen, und dazu viel guts thut und unzelich viel fruͤchte bringet, 
Denn wer kan ſagen, was auch ein einig glied am leibe [8. ccc4] nuͤtzet? 
Und werd nicht weiß oder erfaren wil, der las jm einen blinden ober tauben 
fagen, wo zu augen und ohren gut find, oder einen lamen und kruͤppel, wie 
koſtlich ding es iſt, hend und fuſſe haben, Denn wenn man ſie nicht hat, ſo 
ſihet man erſt, wie not und nuͤtz ſie ſind. 

Darumb ſol das niemand anfechten, ob ſie feindlich wider uns ſchreyen 
und nichts konnen an uns ſehen, den wo wir (mit urlaub?) beſchmiſſen? ſind, 
Denn ſie nicht werd ſind, das ſie auch das gute an uns ſehen kunden, Sagen 
wir doch ſelbs mit Chriſto, das aus dem guten, edlen weinſtock falſche reben 
wachſen Und aus dem heufflin Chriſti boͤſe buben, aus ſeiner Schrifft falſche 
lerer komen, Solte drumb der weinſtock untuchtig und aus gerottet werden, 
den Gott ſelbs gepflantzet hat, oder Gottes volck verdampt und ſein wort luͤgen 
geſcholten werden? Haben doch ſie ſelbs alle geſagt, das die Chriſtenheit 
geteilet ſey jnn zweyerley leute, die ſie heiſſen Chriſtianos nomine vel numero 
et Chriſtianos re, Das iſt: Etliche, ſo Chriſten ſind, etliche, die nur Chriſten 
heiſſen, Dieſe ſind wol unter dem hauffen und jnn der zal gleich wie zal— 
pfennige? oder falſche gulden unter den recht ſchaffenen?, find aber nicht rechter 
art, muſſen auch endlich aus geworffen werden, Darumb ift das ung fein 
Ihade, dad man ung fur wirfft, Es komen ketzer und Rotten aus unjerm 
hauffen, So wenig als mir der malvafier ſchadet, jo jeh trinde, und ein 
andern jun ein unrein gefeſs jchendet und jm jelbs zur gifft machet, 
Item, das mein Yeib ſich wol reinigt und der unflat flug weg gehet, denn 
da3 ijt viel mehr fein ehre und gefundheit, Alfo auch, das etliche von ung 
lauffen und einen ftand an richten, da jagen wir: Es ift der mift, der folt 
und muft heraus, Summa, Es heiſſt aljo: faljche reben find auch am tein- 
ſtock, aber endlich? bleiben fie nicht, jondern mufjen abgeſchniten werden und 
verdorren oder verbrand werden, on ſchaden des weinſtocks, denn ex bleibt 
dennoch ein guter weinftod. 


) = wühlen, s. Unsre Ausg. Bd. 30°, 486, 7; ebenda weiden — sich gütlich tun. 
?) Sprichw., ähnlich bei Thiele Nr. 76 und Unsre Ausg. Bd. 36, 597, 11. ) — aufrütteln; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 170, 11. 9 Stercus olet fedum, quo plus uertendo monetur 
Müllenhoff-Scherer, Denkm. deutscher Poesie und Prosa aus dem 8.—12. Jahrh. ® I. XXVII. 
2.229 und Anm. [G@. Baeseke]. ®) = mit Verlaub zu sagen. ®) = mit Kot besudelt; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 311, 80, 22; das m ist euphemistisch. ) 8. oben 8.545, 30. 
®) = richtigen, echten. °) = bis zum Ende, ewig; vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 41, 225, 24. 
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Dr] Dis ift nu der troft wider das Ergernis, jo an der Chriftenheit fcheinet!, 
Erſtlich, das man mus wiſſen, es konne und werde nicht anders fein, es muffen 
auch faljche, faule und unfruchbare reben neben und unter den vehtfchaffen 
aufffomen, Zum andern, das fie nicht follen bleiben, ſondern muffen ab- 
geichnitten und weg gethan werden. Was aber die früchte fein, fo die recht- 
Ihaffen Reben jnn Chrifto tragen follen, ift offenbar gnug, Nemlich zum exften, 
das ein Chriften nad) feinem glawben eraus feret?, Gott lobt und dandt und 
die twolthat, jo er von jm entpfangen hat, befennet und rhumet fur aller toelt, 
Item, dar- Bl.ddd 1]nach auch ubet werck der gedult, tregt und leidet allerley 
1 böfes und dagegen eitel gut3 tHut gegen jderman mit dienen, helffen und 
raten zc. Diefe fruchte meinet Chriſtus auch, und ſonderlich die erſten, telche 
eigentlich das Apoftel ampt betreffen, nemlich das Euangelium predigen, dadurd) 
Gott erfand und gepreijet wird, wie er ſolchs bald hernach deutet und ſpricht: 
Darin wird mein Vater geerhet, das jr Hin gehet und viel frucht bringet, 
Wenn diefe Früchte gehen, jo find die reben recht, Aber das thun die andern 
nicht, beide, falihe und faule Chriften, Sondern laſſen enttweder die predigt 
anftehen* oder jhe° jchnarden und fchlaffen, Und ob fie predigen, jo predigen fie 
e3 nicht recht, jondern verderben und verferen die reine lere mit jrem meiftern 
und Hugeln®, Denn fie juchen jr eigen ehre, nicht Gottes lob noch der feelen 
heil, Solche mögen wol eine zeitlang auffwachſen und gros werden, Aber fie 
follen doch endlich abgejchnitten und weg geworffen werden. 

“Und einen igliden reben, der da frucht bringet, wird er Job 15, 
reinigen, das er mehr frucht bringe. 

Er hat nicht gnug dran, ein guter Wein gartner, das er einen guten 
weinſtock hat und rechtſchaffene Reben, Sondern wolt gern ſolchen Wein tod 
und Reben haben, die da viel Früchte tragen, Darumb feret er zu, erbeitet und 
reiniget jmer daran, bejchneit und blattet, Hilfft und zeucht in, das er gros 
werde und jmerdar zuneme und mehr und mehr tragen Tonne, Wie es denn 
auch gejchicht, wenn er aljo gebamwet und gewartet wird. Alfo thut auch Gott 
30 mit einem jglichen Chriften, jo an diefem Wein jtoc ift, es ſey ein Prediger 
oder Schuler und zuhörer, den leſſt ex nicht feiren, jondern ſchickt jm zu 
anfechtung, die jn zwingen, feinen glawben zu uben, hengt jm den Teuffel an 
den hals” und die welt mit verfolgungen jnnwendig und auswendig, damit 
feget ex die Reben fein rein, zeucht fie aus, das fie grofjer und fterder werden, 
Das gejhicht alles darumb, das fie deſte mehr früchte tragen, alſo das jr 
glawbe je lenger jhe mehr geuͤbet, durch verſuchung und erfarung gewis und 
ſtarck werde, Item, das fie deft mehr Gottes lob rhumen, beten, predigen, 
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2) = sichtbar ist, s. oben S. 307, 27; 487, 17. 2) — sich äußert, aus sich heraus- 
geht; vgl. S. 382, 35. ®) — angehen, kommen. #4) — beiseite, außer acht; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 34, 458, 3. 5) = oder zum wenigsten. 6) = Besserwissen. 7) = hetzt 
auf ihn; vgl. auch oben S. 222, 21. 


659 Das XIV. und XV. Kapitel ©. Johannis. 


_ 


Dr] bekennen, Damit es allenthalben zu neme, wort und krafft de3 worts, beide, an 


den perfonen, fo da glewben, das fie fur fich ſelbs ſtercker werden jm glawben 
und geift, und dazu auch an dem Hauffen, das durch diefe auch viel andere 
zum glawben komen Und alfo nicht allein grofje und vollige früchte, fondern 
auch (tie er hie [BL. 666 ij] jagt) viel und reiche Früchte tragen. 

Darumb Hab ich gejagt, das man nicht fol dafur erfchreden, ob mir 
mufjen leiden, da3 wir angefochten und geplagt werden, es ſey jnwendig vom 
Teuffel durch ſchrecken und angft, damit er die Chriften gerne wolt bringen 
enttweder zu midglauben oder verzweivelung und jnen da8 leben jo jator 
machet, das fie fur traurigkeit mochten verſchmachten, Oder auswendig von der 
welt durch gewalt, Tyrannei, gefengnis, beraubung der güter oder auch des 
Yeiblichen Yebens, Denn e8 mus doch alles dazu fordern und nüben, das bie 
Chriften nur fterdler werden jm glawben und deft freidiger! dem Teuffel zu 
twiderftehen und zu uberwinden, Denn durch ſolche anfechtung werden fie 
getrieben, troft und huͤlffe zu ſuͤchen jnn Gottes wort und durch anruffen, beten 
und danden jren glawben zu uben und mehren und alfo jmer deft fterder jm 
geift, demütiger, gedultiger und volkomener werden. Alfo brauchet Gott, vie 
droben gejagt ift, aller anfechtung und Yeidens, nicht der Chriftenheit zu 
Ihaden (tie der Teuffel und welt damit meinet), fondern zum beiten, da3 fie 
dadurch gereinigt und gebeffert werde, dem Weingartner viel Früchte zu tragen. 
Denn das Heift er hie gereinigt, das die, fo in Chrifto find, jmer dar fort- 
faren und zunemen, Wodurch aber folche reinigung Tome oder welchs die rechte 
heubt reinigung jey, dadurch fie CHrifto als reben eingeleibt werden, ſetzet er 
deutlich dazu und ſpricht: 

“Ir feid nu rein umb des Wort3 willen, jo jch zu eud 
gered habe.’ 
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Das ift ein ſeltzam reinigen und fcheinet, ala reyme fich® nichts zu dem 


borigen, da er vom leiden und Creuß gejagt hat, fondern eben als uber quehr? 
hinein getoorffen, Aber er Tompt Hie mit fein zu vor und gibt eine preſerva⸗ 
tive oder ertzney wider die gifft, welche heiſſt falſch vertrawen oder vermefjen 
eigner heiligkeit, das nicht jemand wehne, da durch, das er leidet, vergebung 
der ſunde zu erlangen und ein Reben fur Gott zu werden auſſer Chriſto, 
Denn das pflegt natuͤrlich zu folgen, wenn ein menſch hat viel guter werck 
gethan oder viel gelidden und ſpuret ſeine frucht, das er etwas ſonderlichs 
geſchaffet und ausgericht hat mit predigen oder anderm, da wil jmerdar mit 
zuſchlahen‘ die ſuſſe gifft, das er dencket: Ey, ich hab dennoch auch etwas 
gethan, das wird Gott anſehen und mir gnedig fein 2c. Und treibet die natur 
jmerdar ſolche neben zweiglin und wilde reblin, fo da tollen mit auffwachlen 


I entschlossener. ) D. i. als Hindernis, Einwand; anders Unsre Ausg. 
Ba. 171, 857. ) = Überschätzung; vgl. oben S. 513, 27. *) = sich dazu zu gesellen 
einschleichen. j 
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Dr] und Bl. dod iijj den rechten reben jren jafft und Frafft nemen, das fie nicht 
fonnen fortfomen, Darumb mus alda der Weingartner wader! jein und 
jmerdar ſolchem faljchen dündel und vermefjenheit wehren durd) ftettig treiben 
de3 worts. 

Darumb ſpricht er nu: Nicht feid jr darumb rein, das jr ſolchs thut, 
leidet und Frucht bringet, Denn je wurdet ſolchs auch nicht thun, wenn je 
nicht ſchon zuvor gereiniget und gute, rechtſchaffene reben weret, Das jr aber 
rein werdet, das mus durch das Wort gejchehen, welches mus jmerdar da fein 
und beide, zuvor und hernach, euch reinigen, Auff das aber dafjelbige jnn euch 
frafft habe und gewis gefaſſet und fejt behalten werde, darumb ſchicket euch 
der Vater mancherley leiden, fahr, angſt, not und anfechtung zu, dadurch jr 
gedemuͤtigt werdet und lernet, das die reinigkeit nicht aus euch ſelbs kompt, 
noch ewers thuns iſt, Darumb ift jolh ewer leiden nicht die reinigkeit ſelbs, 
das jr umb des jelben willen joltet rein geſprochen werden fur Gott, Aber 
doch dienet e3 fo fern dazu, da3 e3 den menjchen treibet, das er das Wort 
deft bas und fterefer faſſe und halte, und alfo der glawbe dadurch geuͤbt werde, 
Das wort aber ift eigentlich jelb3 die reinigung des herkens, jo e8 an dem 
jelbigen hanget und bleibt. 

Er jpricht aber deutlich: Durch das wort jeid jr rein, das Ich zu euch) 
geredt Habe, Das ift nicht anders denn die ganke predigt Chrifti, wie er vom 
Bater gejand ift inn die welt, das er durch fein leiden und fterben fur unfer 
funde bezalete und den Water verfönete, auff das alle, die an jn gleroben, nicht 
verdampt noch verloren werden, jondern umb feinen willen vergebung der ſund 
und das ewige Yeben haben, Dis wort machet den menjchen rein (to e3 durch 
den glauben im herken gefafjet wird), das ift: es bringet vergebung der ſund 
und machet angeneme fur Gott, das umb des felbigen glawbens willen, durch 
welchen allein ſolch wort empfangen und ergriffen wird, wir, jo dran hangen, 
gar rein und heilig fur Gott gerechnet und gehalten werden, ob wir tool unjer 
natur und lebens halben noch nicht rein gnug find, ſondern jmerdar fund, 
ſchwacheit und gebrechen, jo noch zu reinigen find, an uns bleiben, die teil 
wir auff erden leben. 

Alfo leret er mit diefem ſpruch das vechte heubtſtuck der Chriſtlichen 
lere, wie und wo durch die perſon fur Gott rein und gerecht werde und bleibe, 
Alſo, das die ſelbige reinigkeit, ſo fur Gott gelten ſol wider die ſunde, gar 
nicht ſol gegeben und zu gemeſſen? werden unſerm thun oder leiden, ob es 
gleich von den, ſo Chriſten ſind, geſchihet und nu rechte, gute, reine fruͤchte 
heiſſen, Denn ex Bl.ddd 4] redet alhie eben mit ſeinen lieben Apojteln, jo nu 
glewbig oder Chriften waren, und jpriht: Reine ſeid je und doch nicht des 
halben, das jr gute früchte traget, jondern umb meines worts willen. Wie 
0 gehet das zu? Wie find fie zu gleich nicht rein und dod rein? Sind fie 
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Dilxein, warumb fagt er denn, dag fie jmer mufjen gereinigt werben? ober too 
zu beten fie das Vater unfer, Vergib und unfer ſchuld' ac. Item, dein twille 
gefchehe” ꝛc. Damit fie jhet bekennen, das fie noch ſunde haben und untein 
find? Denn der heiſſt ja nicht rein, jo umb vergebung der ſunde bittet und 
Elagt, das Gottes twillen nicht gethan fey, Widerumb aber, find fie unrein und 
noch muſſen gereinigt werden, tie heiffet er fie denn Rein? Wie reymen ſich 
die zwey zuſamen? 

Antwort: Alſo, wie ich geſagt habe, das der menſch erſtlich? durch Gottes 
wort rein geſprochen wird umb Chriſti willen, an den er glewbt, Denn durch 
ſolchen glauben des worts wird er dem Weinſtock Chriſto eingeleibt und inn 
deſſelben reinigkeit gekleidet, das ſie jm zu gerechet? wird, als were ſie ſein 
eigen und ſo volkomen und gantz, wie ſie in Chriſto volkomen und gantz iſt, 
Das geſchicht alles durch das wort, ſo es im glawben empfangen und gefaſſet 
wird, darin ich hore Gottes willen und verheiſſung, das er mir umb Chriſti 
willen die ſunde vergeben und mich rein ſchetzen und halten wil, Und wenn 
ich alſo das wort durch den glawben ergreiffe, ſo machet ſolch wort (durch den 
Heiligen Geiſt, der dadurch wircket) new hertz und gedancken jn mir, welche 
an dem ſelbigen feſt halten und nicht zweiveln, darauff leben und ſterben, 
Weil jch denn daran hange, jo wird mir umb deſſelben willen nicht zugerechnet, 
was noch unreines und ſunde an mir ift, jondern die jelbe ſchwache, ſtuͤcklichte?, 
angefangen reinigfeit fur gang volkomene reinigfeit gerechnet, und Gott das 
creutz druͤber machet und die ubrige® unzeinigfeit an mir nicht anfihet, Wo nu 
foldde veinigkeit durchs wort jm glawben ift und gehet, da feret Gott daruber 
zu, treibt und ubet fie durch Creuß und leiden, das fie ſtercker und volliger 
werde, damit der glawbe zuneme und die ubrige unreinigkeit und funde von 
tag zu tage abneme und ausgefegt werde bis in die gruben”?, Das heiſſt denn, 
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die Reben, jo in dem weinſtock und nu durchs wort rein find, jmerdar 


bejchnitten und gereinigt, wie er droben gejagt hat. 

Sihe, aljo zeigt er fein, da3 die reinigkeit der Chriften nicht fomet aus 
den Früchten, jo fie bringen, Sondern widerumb®, ire Früchte und werck komen 
aus der veinigfeit, jo fie zuvor Haben aus dem wort, dadurd) das herk 


Apg. 15,» gereinigt wird, tie ©. Petrus Acto. 15. jagt, Aus der jelbigen folgen denn die 


fruͤch Bl. eee 1] te, find aber nicht ſelbs die reinigkeit, on dag? fie umb des 
glawbens willen auch rein und gut gerechnet werden und Gotte twolgefallen. 
Das ift der Chriften lere von rechtſchaffner reinigfeit, welche Kein undrift, 
Papiſt noch Rottengeift verftehen kan, Denn es ift jnen nicht möglich, die zwey 
zuſamen reimen, das ein Chrift ſolt zu gleich rein und unrein fein, Denn fie 


Nazzjq, 2) = zuerst, anfänglich. 2) — gerechnet. ) — umvollendete; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 18, 540, 16. 5) Hier wohl — weiht und anerkennt; anders oben 
S. 134, 28. %) = den noch vorhandenen Rest der U. 7) = bis zum Tod. 8) = im 
Gegenteil. ®) = sondern werden nur .. 
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 De)wiffen und kennen die Frafft Chrifti und feines worts nicht, wie wir umb 
feinen willen durchs wort gar rein gefprochen werden (tie er vein ift), ob wir 
wol an uns jelb3 noch jmerdar unrein find unfer fundlichen natur halben, 
Denn der Teuffel wird das wort nicht taddeln und Yiigen ftraffen noch 
Chriftum unrein machen, Die weil aber das wort recht und war und Chriſtus 
tein bleibet, wollen wir in jm auch rein umd heilig bleiben, und fol ung 
niemand umtein noch zu junden machen, Und doch aljo, das daneben folche 
reinigung jun uns auch gute frucht ſchaffe, wie er gefagt hat. 

Bleibet inn mir und ich jun euch, Gleich wie der Rebe Kan Yon. 15,4 
feine frucht bringen von jm felber, er bleibe denn am Weinftod, 
Alſo au jr nieht, jr bleibet denn in mir.’ 

Ir habt nu mein Wort (ſpricht ex), dadurch je rein feid und durch 
welches auch ewer früchte gut find und alles Gott wol gefellet, Aber fehet 
zu, das je nur inn mir bleibet durch den glauben, two jr wollet die reinig- 
keit behalten und gute Früchte bringen und nicht auff ewer eigen thun fallet ! 
durch vermefjenheit oder falſch vertrawen noch fonft durch ander anfechtung 
euch von dem glawben Lafjet abwenden und reiſſen, damit jr nicht beide, ewer 
reinigkeit (jo jr inn mir Habt) verlieret und die friichte verderbet und zu nicht 
machet. 

20 Alſo ift dig zur vermanung und warnung gejeßt Und folt wol jchred- 
lich fein, wenn wir nicht jo harte föpffe hetten, Denn er jpricht hie mit dürre 
eraus das urteil: Wer nicht jnn mir bleibt, der Kan feine Früchte bringen und 
wird weg geworffen wie ein. verdorreter, untüchtiger Rebe, Darumb follet jr 
frucht bringen, da3 ewer wort und lere recht und eiver leben gut jey, jo dencket, 
das jr jun mir bleibt und ja nicht aufjer mir erfunden werde, Nu aber gehet 
der gantze grofje Hauffe auff erden der meinung? da hin, dag fie denden, es jey 
nicht not, dag fie jnn Chrifto feien oder bleiben, Die weil man auch fihet 
viel feiner Früchte an andern leutenn, als Tuͤrcken und falfchen Chriften fcheinen, 
Denn fie thun auch viel grofjere werck denn die rechten Chriften jelbs, furen 
ein ſchoͤn, erbar, hart und ftreng leben, ftifften und halten jchönen, herrlichen 
Gottes dienft, geben und [BL. eee ij] Yeiden viel umb Gottes willen x. Und wie 
alhie etliche jpotten und dieſen tert gloſiren und ſagen, Man kuͤnde noch viel 
thun on Chrifto, Denn wir fehen ja, das die Yeute bawen, land und leut 
regiren, recht, friede und zucht erhalten und viel mehr guts thun, Solchs ver⸗ 
muͤge die vernunfft und natur, Darumb fey diefer ſpruch (auſſer mir koͤnnet 
je fein früchte bringen, Item: “on mich konnet je nichts thun’) alfo zuverſtehen, Joh. 15,5 
das Chriſtus ſey Herr uber die natur ꝛc. Denn er und die natur ſchaffe nichts 
umb fonft, Aber ſolche jpotter Ya faren, bis fie aus gefpottet haben. 


a 


1 


o 


Ds 
[2 


a 


3 


o 


3 


a 


22 bleibt A 


1) = es schätze; vgl. die Stellen bei Dietz s. v. B, 2 und unser beifälhg. 2) * in 
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Chriſtus redet allhie von jolchen fruͤchten nad) feinem eigen deuten, die 
da ewiglich bleiben (tie er ſelbs hernach beichleufit) und nimer fein ende 
nemen, fondern bey und fur Gott jnn ewigkeit gelobt und gepreiſet werden, 
welchs find nicht naturliche Früchte, Denn von den jelben wiſſen wir zu guter 
mafjen! feer wol, das kinder zeugen und zihen, Yand und leut regiren und der 
gleichen bey den Heiden und unglewbigen ja fo gut und beſſer mögen fein 
denn bey den Chriften, Und das die heiden aud) haben dafjelbige Leibliche 
Yeben und weſen und allexley gaben, tie wir haben, da3 man uns nicht darff 
leren noch die Schrifft deuten auff folche werd, welche Gottes wort nicht 
Yevet, fondern leſſt fie gehen, wie fie geſchaffen find und der vernunfft befolen 
darin zu regieren. 

Die Schrifft aber leret von jolchen feuchten, die da dienen zum ewigen 
leben, Denn jhene werd gelten und gefallen Gott nicht weiter denn jnn und 
zu diefem leiblichen Leben, Dort aber wird der feines nicht mehr fein, Sondern 
mus alhie untergehen und begraben werden die welt mit allen jrem weſen, 
ſo fie gefurt hat, Darumb mus dieſer tert verſtanden werden allein von dem 
weſen, das alſo gefuret wird, das es Gott beide, hie und dort, gefalle und 
nimer mehr vergeſſen werde, Das heiſſen denn Bleibende fruͤcht (wie ſie 
Chriſtus nennet), ſo wir mit uns nemen werden, und Gott am juͤngſten tag 
davon zeugen wird: Das ſind fruͤchte, ſo mir gefallen, und ich ewiglich belonen 
wil ze. Da zu wird kein Heide noch Türe nimer mehr komen, ob ex gleich 
ein from, erbar man oder fra, furft, burger oder bawr erfunden wird, 
Denn das find tool natürlich gute, aber nicht Chriftlich noch ewig bleibende 
Früchte. 

Darumb ſpricht er nu: Wolt jr die rechten Fruchte bringen (jo fur Gott 
gelten), So muft jr inn Mir bleiben, Denn ich rede von hoherm ftand, weſen 


und erden geſchaffen und alles, wa3 drauff ift, dem menjchen eingethan und 
befolen zu regieren ze. Sondern von denen, jo man haben jol, wenn Mofi 
und der vernunfft Regiment auff horet und mit diefem leben und alle 
[Bl. eee iij] feinem thun aus ift, das man wiſſe, two man bleiben fol, wenn 
der tod fompt und alles hin weg nimpt, Da weis fein Heide noch alle welt 
nichts don, Ir aber (als Chriften) ſollets und koͤnnets allein wiſſen und 
ſolche Früchte bringen, jo je ander? jnn mir bleibet. 

Er fihet aber mit diefen worten abermals jnn die gante Chriftenheit, 
wie e3 darin jmerdar gehen fol und gehet, wenn dieje predigt getrieben wird, 


Matt. 16, 0 Nemlich: “Wer an mich gleubt und getaufft wird’, der fol jelig fein, Und: Wer 


da wil erlöfet werden von funden, tod und Teuffel, der ruffe mich an, Alſo 
ſol und wird man von mir predigen, Aber wo das ſelbige angehet, da wird 
ſich auch finden Erſtlich der Teuffel mit der welt und mit gewalt wollen 


) = recht, zur Genüge; vgl. DWib. s. v. Maße 2d man weiß zu guter maſſen tool. 
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Dr)dempffen! oder, two er das nicht vermag, durch rotten umd jecten, Da werden 
viel jein, die es exjtlich? gerne annemen und Chriften heifjen, aber wenn es ang 
treffen gehet? und fie darumb leiden jollen oder in fahr des Lebens, gut oder 
ehre jtehen, jo zihen fie die pfeiffen ein* und dencken, ch wil dennoch wol ein 
Chriften bleiben, ob ich gleich das meine behalte, Und alſo Chrifto eine nafen 
machen’, als wollen fie nicht verleugfen und ſich doch alſo fehidken®, das fie 
nicht durffen von der welt haſs und verfolgung Leiden ac. 

Alſo auch widerumb auff der andern jeiten werden viel, jo ſich auch) 
meiner rhuͤmen, jagen: Sihe hie, fihe da ift Chriſtus', als des Bapfts und Marty. 24,23 
der Mönche Rotten: Wer mir folget, ſolche xegel helt und alfo Lebt, der ift 
ein rechter Chriften ꝛc. Und werden ſoviel jecten machen, das fich viel leut 
daran ergern werden und (tie er jelb3 jagt) auch wol die auffertvelten mögen Matth. 2.24 
jun jrthum gefurt werden, das je gar wenig werden fein, die mein wort 
rein behalten und jnn mir bleiben, Denn fie furen alle folche lere, die unferm 
verftand gemes iſt und ſich fein damit reimet, Sp wil die vernunfft jmer das 
halten und leren, das fie recht dundt, aber was fie fur den kopff ftofjet”, da 
wil jie nicht an, Als das der Widderteuffer rotte geifert, Die Tauffe konne 
nicht den menſchen von junden waſchen, denn e3 jey nur jchlecht waſſer, 
Eufjerlih ding aber Helffe nicht zu vergebung der junde, Es mufje es der 
geift allein thun ꝛc. Darumb ſey es nicht mehr denn ein figel oder war 
zeichen der Chriften, das fie jnn die Chriftenheit gehören zc. Item, dag die 
Arianer lejterten: Meinftu das Chriftus, der tungfrawen fon, jolt warhafftiger 
Gott und dem Vater gleich fein? Und was der gleichen ketzerey find, Welche 
alles find jolche lexe, jo die vernunfft fan verftehen und gerne glewbt, Und 
tollen doch alle jun Chrifto fein und fich fein rhumen, das ſie auch jagen: 
Sihe, hie ift Chriſtus', Das ift die rechte lere ac. 

(Bl. eee 4) Das alles hat der trewe Heiland Chriftus wol gejehen, das e3 
wuͤrde ſchwer werden und nicht jo Leicht zugehen, jun jm zu bleiben, weil der 
Teuffel ſoviel Hindernis drein wirfft, hie durch gewalt und mord, dort mit 
lugen, Wie er denn von anfang ein Lügner und morder ift. Darumb, tvo die 
warheit auffgehet, da jchlegt er mit foviel Hagel und blitz jun den Weingarten 
unter die Reben, das er fie aus dem weinſtock Chrifto bringe mit feur, ſchwerd 
und wo mit er fan, wolt gerne den ftoc gar umb hawen und ausrotten, Da 
Hilft denn zu der ſchoͤne ſchalcks deckel“, da mit er die leut troftet, das fie 
ss Jagen, wenn man fie um‘) des Euangelij willen wil angreiffen, Was ſol ich 

machen? Man mus dennod) der Oberfeit gehorſam jein, weib und Find nicht 
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. 1) Abhängig von wird fich finden; vgl. Franke $ 224,3, wo aber nur Beispiele für 
einfaches ‘finden’; zu bempffen erg. das felbige. ?) S. oben 5.644, 16. 9) = wenn es 
Ernst wird; vgl. oben S. 578, 37. #) — werden eingeschüchtert; sprichw., vgl. z.B. Unsre 
Ausg. Bd. 18, 150, 30. 5) — betrügen, äffen; vgl. 2. B. Unsre Ausg. Ba. 41, 395, 14. 
6) D.i. einrichten. ) = sie irre macht; vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 674 zu 69, 29. 
#) — die Beschönigung; vgl, Thiele Nr. 131. 
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Drjverlaffen zc. Item, ob das nicht mil helffen, das er3 mit gewalt bempffe, 
fo ſchickt er doch feine ſchendliche raben, ſperling und ander unzifer und 
gefehmeis!, das iſt: falſche lere und ſecten, die doch den Weinſtock zu freſſen und 
verderben. 

Darumb ſehet drauff (ſpricht Chriſtus) und ſeid gewarnet, es wird groſſe 5 
muhe und ferligkeit haben, jnn Mir zu bleiben, Denn wer das thun ſol der 
mus den Moͤrder und Luͤgner leiden und ſtarck ſein, das er jm kuͤnde wider⸗ 
ſtehen und ſich erwehren, das er ſich weder gewalt noch liſt laſſe davon reiſſen, 
Das ſage ich zuvor, das jr wiſſet, das es nicht ſo leicht zu gehet, ob es wol 
nicht on groſſe frucht abgehet (wie er hernach weiter ſagt): Denn ich ſage euch 
furwar, Gleich wie der Rebe nicht fan frucht bringen, er bleibe denn am 
weinſtock, alſo auch jr nicht, jr bleibet denn jnn mir Da habt ir das urteil 
kurtz und durre, Darumb Lafjet euch die falſchen, ſchoͤne, gleifjende fruchte nicht 
betriegen, fo da fcheinen an denen, fo das Euangelium verfolgen und allein 
wollen die Chriftenheit heiffen, thun viel treffliche, grofje werd und greiffen 
fi) viel herter an? denn die rechten Chriften, wie bisher und allzeit die 
Moͤnche (und ich al3 der felbigen einer auch gethan Habe), Aber hutet euch 
dafur, Denn e3 heiffen wol fruͤchte, aber fie find und bleiben nicht jnn mir, 
darumb find e3 eitel falſche, verdampte lugen werd und faule früchte fur 
Gott, ob fie wol fur der welt auswendig koſtlich jcheinen, Denn fie haltens 2 
trawen? dafur, das fie die rechten fruchte Haben und Gott am neheften find, 
Und Halten euch fur feger, abtrunnige und abgejchnittene*, Und wenn jr nad 
jolchem jchein jehen und richten wollet, werdet je balde jrre werden, dag jr 
nicht wiſſet, welche rechte Chriften find, Darumb jehet zu, das jr recht jnn 
mir bleibet und nicht laſſet euch durch die Heuchler (melche wollen die rechte 2 
Wein Reben fein) verfuren, das jr nicht auch jnen gleich und mit jnen aus | 
gerottet und weg geiworffen mufjet werden. 

(Bl. fff1] So fprichftu: Wie fan ich denn wiſſen, welchs die rechten 
früchte find, oder Wobey fol jch merden, welche jun Chriſto bleiben? Ant- 
wort. Das hat er jtzt gejagt: Ir ſeid nu rein umb des wort? toillen, fo ich z0 
zu euch geredt habe’ ꝛc. Das man nicht jehen fol, wie gros und viel es ſey, 
das fie thun, Denn das find alles noch nicht mehr dem werck, fo doch auch 
undriften und buben vermögen und thun, Sondern fur allen dingen auff den 
mund gefehen, was fie leren und glewben, ob es das reine wort Chrifti 
oder nicht, Und erftlich gefragt, ob dein thun, Yeiden oder Gottes dienft ſey » 
aus dem wort, das Chriftus redet, jo wollen wir bald jagen, ob es recht, rein 
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') Hier = tierische Schädlinge; wie es scheint eine besondere Gattung neben Käfern, 
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*) = Ausgestoßene, L. denkt dabei an das Bild von den Weinreben. 
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Dr]und gut jey, Denn vo das nicht ift, jo ehlieffen wir frey, das es nicht rein noch 
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gute Früchte aus diefem weinſtock find, jondern jchön durch Chriſtum verdampt, 
ob du dich zu tod marterteft oder alle tag todten auff erweckeſt, Denn e3 
bleibet nicht jnn Chrifto, weil e3 fein wort nicht hat. 

Nu fihet man, das des Bapfts und aller Notten Heubtlere ift: Wiltu 
der junden los und jelig werden, jo muftu nicht allein glewben, ſondern jo 
und jo leben, joviel thun und leiden, Ya, unſer PBapiften gar nichts dom 
glawben verjtanden noch gelert haben, on das fie jtt das twortlin Glawbe von 
ung gelernet, und mufjen fich jrer vorigen lere jelb3 jchemen, fahens an zu 
flifen! und nennen wol den glamwben, machen aber den zuſatz von verdienft der 
tere, das der Glawbe doch mus nichts fein, Und das das ergite ift, wenn fie 
Yang davon geleret haben, jo haben fie e3 endlich mit ſolchem ſtanck verfiegelt ? 
und offentlic) gejagt, e8 möge ein menſch from fein und viel guts thun, aber 
doch wiſſe er nicht, ob er gnade oder ungnade bey Gott erlange, Das jagen 
fie von den fromen, die da gerecht find und gute werd thun und follen doc) 
nicht willen, wie fie mit Gott dran find, Das hat fie der leidige, verfluͤchte 
Teuffel aus der helle heiſſen reden und predigen. 

Daraus kan man ja mercken, was jre fruchte ſind, und wie jr lere dem 
reinen wort Chriſti gemes ſey, Denn erſtlich ſagen ſie nichts vom glawben, 
das wir durch Chriſtum vergebung der ſunden haben, Sondern heiſſen mich 
gute werck thun (dadurch ich ſol von ſunden rein werden), und doch, wenn ich 
fie alle gethan habe, ſol ich nicht wiſſen noch glewben, das ich ein gnedigen 
Gott habe, So doch die Schrifft mich leret, das ich zuvor mus glewben und 
wiſſen, das mir Gott gnedig ſey durch Chriſtum, ehe ich werck thue, die Gotte 
gefallen, Darumb kan ich frey ſchlieſſen, Das, wer alſo leret oder glewbt und 
lebt, der iſt nicht in dem weinſtock, ſondern iſt ein verlorner rebe, mit alle ſeinem 
thun und fruͤchten verdampt, weil fie nichts leren denn [BL fff ij] das man ſol 
jmerdar zweiveln und nimer gewis ſein koͤnne, ob man in Chriſto (das iſt jnn 
gnaden Gottes ſey) und rechte fruͤchte habe oder nicht, umb welches willen allein 
das Bapſtum als des Teuffels verfurung zu verdammen iſt, ob ſchon ſonſt 
nichts daran ſtrefflich were, Denn wie keme ich zu dem jamer, das ich ſolt ein 
Chriſt ſein und ſo gute werck uben (wie ſie leren) und mich damit bis auff 
den tod martern (wie jrer etliche gethan haben) und uber alles noch zweiveln 
und ſagen: Gott weis, ob ich jm gefalle und jnn gnaden bin, Das thue der 
leidige Teuffel an meine ftat?, Solt ein Fuͤrſt, Buͤrgermeiſter, Hausvater ſein 
ſtand und ampt mit ſchwerer erbeit, ſorg und unluſt furen und nimer mehr 
wiſſen, ob es Gott gefiele, wenn er es auffs beſt ausgericht hette? wer wolt 


8 das das A 26 verloner 4 

1) — nachbessern, beschönigen; vgl. æ. B. Unsre Ausg. Bd. 41, 126, 9. 2) Sonst 
mit dreck verfiegeln, d. i. ungültig, wertlos machen, schmählich abschließen; vgl. 2. B. Unsre 
Ausg. Bd. 26, 281, 16; Bd. 34°, 45, 6 [ugl. auch Murner, Narrenbeschwörung Nr, 89. 
G. Baeseke]. 3) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd, 30°, 522, 34. * 


660 Dad XIV. und XV. Kapitel ©. Johanni2. 


Dryzuleht mehr Gott dienen oder umb jeinen toillen etwas thun und keiben? 
Noch! ift Solch verfluchte unchriſtliche Lere unter dem Bapftum jrr gangen ? durch 
die welt und jun allen ſchulen und predigftulen getrieben. 

Die Schrifft aber und des Euangelij lere leret und aljo, da3 man dis 
fol fur allen dingen und zum erſten als zum grund ſetzen und dor hin gewis 
fein, das Gott ſey unfer gnediger Vater (welches geſchicht, ſo wir glewben an 
Chriſtum), Und aus dem grund hernach alles bawen, was wir reden, thun und 
leben, das ich konne ſagen: Ich weis, das jch einen gnedigen Gott habe und 
mein werck (nach dem wort und in ſolchem glawben gethan) jm wol gefallen 
und gute fruchte ſind, Wo ſolche predigt gehet, dadurch die hertzen der ſachen 
gewis werden, wie ſie mit Gott dran ſind, da kan ich ſchlieſſen, das es die 
rechte predigt und reine wort Chriſti ſey, Und dagegen urteilen, das alle ander 
predigt erlogen und Teuffels lere ſind, ſo die zwey ſtuck umbkeren und ſagen, 
man ſolle nicht wiſſen, ob wir jnn gnaden ſind und doch (auff ſolch ebentheur 
und zweivel) die werck fodern und treiben, Das man jhnen billich mag ſagen: 
Sol ich keinen andern troſt von dir hoͤren, denn das ich nimer mehr kuͤnne 
wiſſen, wie ich mit Gott daran ſey, jo beichte dir der Teuffel? und ſeieſt ein 
prediger jnn abgrund der hellen. 

Sprichſtu aber: Wie kan ic) gewislich fchlieffen, das mir Gott gnedig 
fey und meine werd jm gefallen? bin ich doch voller junde und unwirdig ac. 
Antwort: Warumb thueftu denn folche werd und lereſt junde damit bufjen, 
jo du nicht dafur Helteft, das die felbigen Gotte gefallen, Eben jo mehr* 
bliebeftu, twie du zuvor wareſt, al3 das du mit unglawben und falſchem wahn 
die were thuft und nur damit Gott mehr erzurneft ze. Denn weil du aljo 
glewbeſt und Helteft, jo fan dir Gott nicht gnedig fein, noch dein thun jm 
gefallen laſſen, jondern gejchicht dir alfo, wie du von jm dem [Bt. fif iij] ekeft 
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und zweivelſt, ex jey dir ungnedig, und kanſt nimer mehr aus folchen gedanden 


fomen, Darumb fagen toir, jo du wilt mit Gott Handeln und nicht anlauffen ?, 
jo muftu vor allen ſachen des gewis fein, da3 du könneft jagen: ich weis, das 
dis werd, jo ich thue, ein gut werd ift und Gotte gefellet. 

Wo kompt aber ſolchs her oder wie kompt man dazu, das man Tonne 
gewiß alfo jchlieffen, das er gnedig jey und gefallen an ung habe? Freilich 
nicht au3 noch don dir jelbs, fondern allein daher, das er fpricht: ‘So jr jnn 
mir bleibet’, Denn ‘gleich wie der weinſtock fan feine Früchte bringen, er bleibe 
denn am wein ſtock, Alfo auch je nicht, jr bleibet denn jun mir. Darumb 
mus man bie nicht jehen auff uns felbs, was wir find und thun, ob wir 
twirdig gnug oder unfer were gnugſam feien, Sonft were e8 recht, wie das 
Bapftum leret und Mönde und pfaffen jagen, Wer weis, ob er gnade oder 


7 vnb A 23 bliebeftu du wie / zuvor A (Luth. 7171), die Korrektur am Ende lautet 
hier: bleibeftu [!] du wie zuvor / lies / bliebeftu wie du zuvor 25 dein] dem AB 

1) = Dennoch, Trotzden.. ?) D. i. wohl — gedankenlos verbreitet werden. 
2) Vgl. oben S. 659, 35. ı) = ebensogut. 5) = zuschanden werden; vgl. oben S. 496, 1. 
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Dr] ungnade werd ſey ꝛc. Denn die jehen nicht weiter denn auff fich ſelbs und 
jven ftand oder were und twollen damit Gott verfunen und grad erlangen, 
gleich wie Heiden und Tuͤrcken, und wiſſen nichts, was da heiſſt Inn Chrifto 
fein, Darumb konnen fie nimer mehr der jach gewis werden noch jchlieffen, 
das jr ftand und leben Gott angeneme ſey, muffen ewig jnn ſolchem zweivel 
bangen, und je mehr fie erbeiten und fich zu martern, Gotte zu gefallen, jhe 
teiter fie davon fomen, bis fie zulekt gar verzweiveln, Wie denn gewislich 
allen mu3 widerfaren, jo auff jnen jelb und jvem thun bleiben ftehen, Denn 
da findet fich endlich nicht anders, denn das alle unfer thun unfert halben! fur 
Gott jundlich und zur helle verdampt ift, wo e3 am beiten ift, Denn der zorn 
ift Schon geſprochen durch Gottes wort uber alles, was menjchen eigen ver= 
mügen, kreffte und werd find, und alles mus verdampt und ausgerottet werden, 
was nicht jnn diefem weinſtock Chriſto ift. 

Darumb, wer da wil aus ſolchem zweivel jm geholffen werden?, der dencke 
nur, das er aus ſich ſelbs und alle ſeinem thun jnn Chriſtum komen und 
erkennen lerne, wie wir durch jn zu gnaden komen und Gotte gefallen und 
alſo durch den glawben inn jm als Reben ein geleibt werden, das er konne 
alſo ſagen: Ich weis nu (Gott lob) wol, das ich leider ein armer, unwirdiger 
menſch bin und fur Gott nichts denn zorn und helle verdienet habe, Aber ich 
weis auch, das mir Gott gnedig iſt umb des Herrn Chriſti willen, der fur 
meine ſund gelidden und geſtorben, Und weil ich alſo inn Chriſto bin und 
durch jn gereinigt, fo leſſt jm Gott mein leben und werd, jo aus ſolchem 
glauben gehen, gefallen und helt es fur gute fruchte zc. 

Alſo Kan jch denn viel ander? reden von [BL fff 4] meinem ftand und 
werck denn ein Heide, Turck oder glawbloſer heilige, Denn ich bin nicht allein 
ein Fürft oder ein haus herr, man oder weib, der feines ampt3 oder ſtands 
werck furet, wie die andern aud) thun, Sondern id} bin auch getaufft und 
durch CHrifti blut gewafchen, Das ift nicht mein werd noch ftand, Denn die 
tauffe machet jhe? weder einen fuͤrſten noch unterthan, eheman oder andern, 
fondern einen Chriften machet fie, Jtem, jo hab ic) aud) da3 wort, das 
Chriſtus fur mich geftorben ift und aufferftanden, das jelbe wort machet auch 
feinen pfaffen noch moͤnch, herrn noch knecht zc. Sondern ein ſolch hertz, das 
Gottes gnaden empfehet und durch den glawben gereinigt wird, Das heiſſt 
denn jnn Chriſto ſein und bleiben, Denn man predige mir darnach, was man 
wolle, ſo bleib ich da bey, das Ich bin getaufft nicht auff mein leben und 
ſtand, ſondern auff den man, der da heiſſt Iheſus Chriſtus, durch dieſen bin 
ich jnn gnaden und habe vergebung der funden bey Gott, Alſo auch, wenn ich 
das Euangelium hore, ſo hore jch nichts von mir ſelbs oder meinen wercken, 
das ich kund fur Gott gerecht werden, ſondern von Chriſto, mir dazu vom 


1) — soweit es auf uns ankommt. ) Lat. Konstruktion statt: daß ihm — werde. 
3) = überhaupt, 
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Dr] Water gefchenekt, das ich von funden und dem etoigen zorn erloſet ſey, Alſo 
haſtu durch das Wort und Tauffe ein gewis zeugnis und beſtettigung, das 
du nicht mehr darffſt zweiveln und pampeln!, jondern fanft und ſolt gemwis 
ichlieffen, du habft einen gnedigen Gott und Vater inn Chriſto. 

Wo nu ſolcher glawbe und gewis erkentnis der gnade in Chriſto ift, ſo 
kanſtu darnach auch weiter von deinem ſtand und wercken des gleichen gewislich 
ſchlieſſen und ſagen, das die ſelbigen Gotte wol gefallen und vechte, gute 
Chriftliche Früchte feien, und alfo auch die werd, jo zeitlich und Yerblich find, 
als Yand und leut regieren, haus halten, kinder zihen und leren, dienen, 
erbeiten 2c. auch werden bleibende Früchte zum ewigen leben, Alſo wird am 
jüngften gericht auch der Heilige Patriarch Abraham und die heilige Erb 
Mutter Sara gerhumet und gelobt werden von jrem ehelichen Yeben, wie wol 
der felbig ftand mit allem weltlichen Leben und weſen (fo it auch die 
unglerobigen haben) wird auffhoren und nicht mehr fein, doch wird diefe heilige 
Sara und andere auch) davon jr Frönlin empfahen, das fie eine frome Ehe— 
fraw und haus muter geweſt ift, nicht umb der jelben werck twillen, welche 
haben muffen auffhoren, jondern darumb, das fie die felbigen gethan hat jm 
glawben, Alfo find die werd eine jglichen Chriften gethan, das fie ewig Gott 
gefallen und nicht ſollen weg geworffen? werden wie der undriften, jondern 
auch inn jhenem leben jre ewige belonung haben, weil fie jnn Chrifto geſchehen 
und aus dem weinſtock her wachſen. 

[81. ggg 1] Aus diefem ſiheſtu, dag nicht zuleiden ift, jnn der Chriften- 
heit aljo zu predigen, da3 wir nicht jolten oder fundten mwiffen, ob Gott uns 
gnedig ſey oder nicht, Sondern da3 widerſpiel mu3 man leren und jagen (ter 
da til ein Chriftlicher prediger oder gleubiger Chrift fein): ch weis, das ich 
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einen gnedigen Gott habe und mein leben jm gefellet, Denn ich weis ja, ob 


id an Chriftum glerobe (das ift: an feinem wort, jo mir gepredigt wird, hange) 
oder nicht, ob ich bey der Tauffe bleibe oder davon falle ꝛc. So ich aber 
glerobe, jo mus ja da3 gewis und war fein, das Gott mein gnediger Vater 
jey, Und Habe dazu das pfand und figel, von Chrifto gegeben, die Tauffe und 
das heilige Sacrament. 

Wo ih nu aljo in Chrifto bleibe, fo ift das auch gewis, das umb 
defjelben willen auch mein ftand, leben und werd Gotte angeneme und koſt— 
liche Früchte fur jm find, Und ob ich wol fur meine perfon noch ſchwach jm 
glawben bin und viel gebrechen und jundliche Küfte in mir bleiben und jmerdar 
mit lauffen®, jo jol mirs doch nicht gerechnet, jondern vergeben fein, So fern 
doch, das ich den jelbigen nicht einveume* noch den zaum Yafje und mich vom 


1) = schwanken, s. oben S. 501, 6. 2) = verachtet, gering geschätzt. 3) — unter- 
laufen, sich immer wieder einstellen; vgl. DWib. s. v. wo kein Beleg aus Luther. 
) = Raum gebe, nachgebe; einräumen ohne Akkus. nur niederd. bei Lübben - Walther; 


nicht also wohl = nichts. ) = die Zügel schießen lasse; nicht bei Thiele; Wander, 
Zaum 27, 23, . 
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Dr] glawben und aus dem weinftod reifen laſſe, Denn weil der reben in den 
ftam oder ſtock gewortzelt ift und defjelben ſafft und krafft inn jm bleibet, fo 
muffen feine früchte auch gut fein und bleiben, ob fie gleich ſonſt etwo vom 
worm geftochen oder von raupen und anderm geſchmeis! angefochten werden, 
Alfo auch, teil der menſch inn Chrifto bleibet und von jm ſafft und krafft 
empfehet und behelt durch den glawben, das er mit feiner Frafft und gaben 
des heiligen geifts inn jm wircket, jo mus jm die uberige? ſchwacheit, jo durch 
den Teufel und diefe fundlichen natur erregt wird, nicht Schaden, Doch alſo, 
dag er der jelbigen widerſtehe mit ftetem kampff de3 glawbens und ſolch 
geſchmeis aus fege, So du aber wolteſt die lere des glawbens faren Lafjen oder 
verferen® (tie die Papiſten und andere Rotten) und von Chriſto auff deine 
heiligkeit fallen* oder offentlich in funden und fchanden leben und doc) de3 
Guangelij und Chriftlichen namens dich rhumen, jo joltu wiſſen, das du ein 
falſcher reben bift und an dem wein ftoc fein teil Haft, ſondern mit holtz und 
Früchten verdampt und weg getworffen zum eivigen feur gehoreft. 

Darumb twarnet ex biemit jverman, das wir ung mit vleis furjehen und 
huten, Denn e8 werden (til er jagen) viel ergernis und jecten ſich mit unter 
mengen umd werdet den Teufel hinden und forn® umb euch haben, da3 er euch 
bon mix reife, Aber haltet nur feſt an mir, daß ever Glawbe rein und feit 
20 Kleibe und inn ſolchem glatoben ewer leben und werck gehen, ©o habt feinen 
zweivel noch forge, Bl. ggg ii] wie je mit Gott dran feiet und durfft euch fur 
feinem zorn fuͤrchten Und laſſet die verflüchte lere ein böfe jar haben®, fo da 
jaget: Wenn fich ein Moͤnch mit wercken, faften, twachen und cafteyen zu tod 
gemartert Hat, So kan er doch nicht wiſſen, ob er den himel oder die hellen 
verdienet Habe, Denn mas ilt da3 anders denn ſoviel gejagt: Ich weis nicht, 
063 war ſey, das Chriftus jagt, wer an jn gleubt und auff jn getaufft wird, Mat. 1616 
der fol jelig werden? Item, das der glawbe ungewis umd nichts ſey, jo auh 
die Kinder beten: Ich glewbe an Iheſum Chriftum unfern herrn, fur und 
gelidden und geftöxben ꝛc. Item: ich aletobe vergebung der junden 2c. Und 
ich weis nicht, obs war jey, das Chriftus mich fpeifet jm Sacrament mit 
feinem leib und blut zu vergebung der funden, Was kunde aber fur greulicher 
Yefterung wider Chriftum und jein heiliges toort erdacht werden? Darumb, 
wer jnn ſolchen gedanden jnn des tods Stunde bleibet und dahin ftirbet, der 
mus gewislich zum leidigen Teuffel faren und inn ewiger ungnade und ver— 
damnis bleiben, als der Chriſtum Iugen ftrafit, verleugnet fein leiden und 
jterben, Tauff und Sacrament. 
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1) S. oben 8.658,3. ) 8. oben 5.654,22. °) = fälschen, entstellen ; vielleicht aber 
hier wie öfter bei Luther = aufgeben; vgl. Lexer; DWib. kennt diese Bedeutung micht. 
) Vgl. oben S. 655, 15; oben ist das ursprüngliche Bild noch festgehalten ; vgl. unser ‘sich 
werfen auf”. 5) — überall, immer; vgl. DWtb. s.v. 2. #) D. i. kümmert euch nicht 
um sie; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 537, 22; doch sonst ein gut jar. 
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Wer aber wil feliglich fterben und wol faren, dev mus alfo denden und 
fagen: Gnade mir, du barmhertziger Gott, Ich bin ja ein armer, fundiger 
mensch und Habe nichts denn zorn verdienet, Aber doch, ich habe gelebt, wie 
ich wolle, fo haft ich mich Hieher, das ich weis umd nicht zweiveln fol, das 
ich aetaufft und ein Chriften genennet bin zu vergebung der funden, und das 
mein herr Chriſtus fur mich geboren, gelidden, geftorben und aufferftanden ift, 
fein Yeib und blut mir gegeben hat zur jpeife und jterde des glawbens, Item, 
da3 ich bin jm namen und Frafft Chrifti abfolvirt und entbunden von meinen 
funden, Solch her und glawbe fan nicht ubel faren noch verloren werden, jo 
wenig als Gottes wort fan feilen oder falſch fein, Des fan ich dir burge fein, 
Denn Gott ſelbs ift dir burge durch jein Wort. 

Aber e3 gehet diefer lere, wie e3 allzeit gegangen ift und Chriſtus hie 
wol zeigt, das nicht alle inn jm bleiben werden (beide, mit der lere und 
glawben), Denn e3 ift nye fein Rotte noch Secten aufffomen, fo nicht wider 
dis ftuck auch geleret Habe (fo wol ala der Bapft) und die Yeute von Chriſto 
auff ander ungewiſſen tand gefuret, das man doch nicht jun jm bleibet, Denn 
wenn fie viel jagen, fo ift da3 die Summa, Der glatobe thue es nicht allein, 
man muffe fi) anders angreiffen?, alles verlafjen ꝛc und alfo doch auff die 
were furen, das e3 jmer ungewi3 bleibet, Aber da fomen fie nicht Hin, das 
fie den Erften ſtein Bl. ggg iii] recht zum grund legten? und alfo lereten: Ehe 
ich anfahe ein werd zu thun, jo mu3 ich zuvor gewis fein der gnaden Gottes 
inn Chrifto, Wenn der Stein ligt, jo fare al3 denn fort und thue gute werck, 
fopiel du kanſt, und dande Gott, der dich zu gnaden genomen hat vor und on 
alle dein werd, Das ſtucklin wollen fie nicht hören noch ſehen, ſchelten und 
verdamnen und druber. 
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Wenn wir aber von inen begeren, das fie e3 doch beffer maden, So 


Iharren fie* daher mit jrem alten tand: Du muft warlich from fein, viel thun 
und leiden, Fragſtu aber weiter: Was iſts denn mehr oder was nuͤtzet dirs? 
So ſprechen fie: Ey, wenn Gott wil und jm ſolchs gefallen Yefit, jo ift er dir 
gnedig, Das ift eben auff den affen ſchwantz gejeßt®, Denn wenn du lang folcher 
lere folgeft, jo biftu eben ſo ungewis al3 zuvor. Chriftus aber Yeret aljo: 
Wiltu des gewiſſen fpielen , jo muftu vor allen dingen zuvor jun mir fein, ehe 
du einig werck thueft oder fruͤcht bringeft, Alfo das die ſelben alle aus und 
bon mir gehen, Darnach aber jo kanſtu auch recht gute Früchte bringen, Wo 
du e3 aber umbfereft und ehe twilt Früchte bringen, ehe du jnn mir bift, fo 
wird weder Neben noch Früchte bleiben, Denn wer hat jhe gehoret, das ein 
Neben aus der dratoben ſey gewachſen? Mus nicht jderman jagen, da3 der 


1) = mag ich gut oder böse gelebt haben. 2) S. oben 8.658, 15. ®) Sprichw., vgl. 
2. B. Unsre Ausg. Bd. 34!, 286, 5. *) = Unsre Ausg. Bd. 36, 495, 13 = schwätzen sie 
dreist, ) = so gut wie gefoppt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 445, 1; ſetzen kennt Thiele 
Nr. 262 nur aus unserer Stelle, sonst füren. °) = sicher gehen; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 131, 2. 
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Dr] Weinſtock und Reben muffen vor den fruchten da fein, Denn die dratoben 
machet nicht den weinſtock, fondern der ſtock bringet und tregt die drawben: 
Alſo muffen wir zuvor inn Chrifto fein, darnach konnen twir Früchte tragen 
und gute werck thuen. 

Das ift jo Har und gewis, das es jderman mus bekennen, auch unfere 
Papiſten jelb3, wenn fie kundten der warheit die ehre thun und fehen oder 
hören fur jrem heſſigen geficht! und giftigen oren gegen una und unfer lere, 
Denn fie find gleich wie die Pharifeer und Schrifftgelerten, fo Chrifto bitter 
und mordlich feind? waren, darumb muft folgen, was er redet und that, das 
war eitel gifft jnn jren ohren und augen, Daher Chriftus auch zu jnen fagt: 
Wie fund jr guts thun oder reden, weil jr von art boͤſe woͤrme feid? Alfo 
auch jagen wir jnen: Wie Tonnen foldhe dieje lere faffen und gute Früchte 
tragen, teil fie nicht jnn dem Weinftoc find, ja, wollen fein wort nicht horen 
noch leiden? Können fie doch das ſelbs nicht Yeugnen, der bawm und ſtock 
mu3 ehe da fein denn die Früchte, Noch wil mans nicht Yaffen recht fein, wenn 
toir ſolchs leren aus dem wort Chrifti, und mus ketzerey heiſſen und gute werd 
verboten, Gleich als ob der Weinſtock wolt jagen zum Weingartner: Du ver- 
derbeit den tod, denn du zeuchit die Reben ehe, denn du Bl. ggg 4] den mein 
haft, Mache zum erften drawben, darnach werdens wol gute Reben werden, 
2 Dem wurde freilich der Weingartner wider umb auch jagen: Du Lieber Narr, 
ich hore wol, du haft noch nicht viel weder wein reben noch drawben gejehen, 
So toll und töricht find diefe auch, das fte nicht koͤnnen vernemen >, da3 niemand 
fein gut werd fan thuen, das Gott angeneme ſey und eine gute Frucht heiſſe, 
er mu3 zubor ein Chrift und glewbig fein als ein Reben am Weinjtod, Nu 
ift ia diefe unfer Yere, darumb fie uns verfolgen, jo Har und offenbar, das 
fie dadurch fur Gott und der welt uberweijet find, Und wir Tonnen alle 
bawern, Winter und gartner zu zeugen nemen, ob fie nicht muſſen jagen, Che 
man eine biern, apfel, drawben oder ein andere Frucht zeuget*, muffe zuvor der 
halm, batom oder ftam gewachſen fein, Das ift gepflangt jnn die natur, ja, 
so jnn alle creatur geſchrieben, das fie alle mufjen diefer lere zeugnis geben wider 
die fchendlichen verferung® und Iugen des Teuffel?. 

Ah bin der Wein ftod, Ir feid die Reben, Wer inn mir!e-5 
Hleibet und ich jnn jm, der bringet viel Früchte. 

Da twiberholet er fat die vorigen wort, auff das er es jnen jhe® tool 
einblewe, das fie allein auff jm jehen und feft an jm hangen: Jh bin ja 
(ſpricht er) der Weinſtock, und jr ſeid ja meine Reben, als wolt er fagen: Man 
wirds doch nicht anders machen, Es iſt ein mal beſchloſſen bei) Gott, das Ichs 
ſein ſol und kein ander, wie jr gehort habt, Weiter durfft jr euch nicht umb= 
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1) = feindseligen Augen. 2) = todfeind; vgl. auch oben 8. 32, 6. 5 ver- 
stehen; s. Dietz s. v. #) = zieht, hervorbringt. 5) — Entstellung. °) = ja, 
sicher, 
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Dr]fehen, als folt jrgend ein ander Mein ſtock fein denn ich oder das jr oder 
andere folten twarhafftige Weinreben fein fur Gott denn jun dem einigen 
Mein ſtock, welcher Ich bin, Denn er hat tool gefehen (tie ich gejagt habe), 
wie es wurde zu gehen inn dev Chriftenheit, wie fich wider dieſe lere finden 
wurden beide, wuͤtige Tyrannen und falfche lerer, Und viel den namen wurden 
furen beide, des Weinſtocks und der Reben, die doch jnen nicht zu gehoren, 
Wie wir bisher faft alle ſampt gethan haben, Als die Parfufer Rotte offent- 
lich und unverſchampt jren Franciſcum mit feiner regel auff geworffen ! fur den 
Weinſtock und jn dazu jun alfen ftuden und werden Chrifto gleich gehaben?, 
Und fo geleret, wer da wolte ein rechter Rebe fein und volkomen fruͤchte 
bringen, der muſte dem ſelben nach folgen und ſolche regel halten. 

Der gleichen ſind geweſen und werden allzeit ſein unzelich viel, die ſolchen 


Math. 2, namen und ſchein furen, alſo das (tie Chriſtus ſelbs ſagt) auch die auſſer 


welten möchten verfurt werden, Denn fie viel ſchoner und Hub Bl. 6H% 1] ſcher 
aleiffen denn ChHriftus mit feinen rechten Wein reben, Das ich dagegen (til er 
Tagen) nicht ein meinftod, fondern ein wilder Dorn ftam und jr die dorn- 
hecken angeſehen twerdet, Aber laſſt euch ſolchs nicht ergern, noch euch verfuren 
mit herrlichem fchein und prechtigen worten, Denn Jh, ich mus e3 allein fein 
und bleiben (als von Gott ſelbs zum Wein ſtock gepflankt und gefeßt), und jr, 
fo an mir hanget und bleibet, jolt allein fein die rechten Wein reben, ob gleich) 
der Teuffel und alle welt anders fagt, Diefe vermanung und Repetitio iſt jo 
notig, da3 niemand verftehet noch glewbt, es kome denn die zeit und not, da 
mans exferet, wie viel und mancherley ſichs Rottet twider diefen Weinſtock, und 
wie wenig der find, fo jnn jm beharren und bleiben, Das tft ein2. 

Zum andern redet er auch darumb alfo: Wer jnn mir bleibet und id) 
in jm’, wider die falſchen Chriften, das man wiſſen fol, e8 werde nicht zu 
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gehen durch naturliche Erafft oder werd, das einer ein warhafftiger reben inn | 


Chrifto ſey, Denn es mu3 nicht gemacht, fondern gewachſen ding und von der 
natur oder art de3 Weinſtocks (Chrifti) fein, Der Weinftod und Reben find 
nicht zu ſamen geſetzt oder gepfropfft al3 ein zweiglin oder reiſs auff einen 
durren ſtam, Sondern e3 mus die jelbige rechte art und natur fein, aus 
Chriſto gewachſen, Denn das macht nicht einen Chriften, das du alfo genennet 
twirft und unter den Chriften woneſt wie der Apoftel Juͤdas oder andere, jo 
tool mögen mit den Chriften eben, beten, faften, zum Sacrament gehen und 
eufferlich alfo Yeben, da3 man fie nicht fan aus werffen, Und find dennoch 
nicht rechte Neben, fondern frembde, duͤrre dorn reiffer zwiſſchen den drawben, 
twie tool fie dem anjehen nach weit fur den andern jcheinen?, Nu aber mus 
e3 alfo fein, wer ein Chriften fein fol, der mus fein naturlich geborn und 
gewachjen aus dem weinſtock Chrifto. 


) = geltend gemacht, vorgeschoben, vgl. Unsre Ausg. Bd. 10', 711, 10. 2) = auf 
die gleiche Stufe gehoben, nicht beleg. °) = ansehnlich sind. 
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Darumb leſſt ſichs Hie nicht machen noch ſchnitzen, wie die Biſſchoffs 
Larven und Fladen weiher! oder Moͤnche und Nonnen wehnen, ſie machen die 
leute heilig mit jrem gauckel ſpiel, wenn ſie den Chreſam anſchmiren, platten 
ſcheren und kappen anlegen, Aber es bleibt wol ungemachet und ungeſchnitzet 
ein lauter larven und gauckel werck, Ein Chriſten aber und rechter heilige, 
der mus ſein ein Gotlich werck und geſchepff, welcher iſt ein ſolcher Meiſter, 
der da mit einem wort alles aus nichts machet, das es gantz und volkomen 
iſt, Das vermag kein menſchen werck noch regel oder orden, Denn wenn ein 
Abt gleich lange an einem Moͤnch zeucht und gewehnet, ſo machet er doch 
nicht anders denn einen menſchen, wie er geſchaffen iſt, Bl. hhh ijj in feinem 
freyen willen und vernunfft oder fleiſch und blut, welcher iſt anders gekleidet 
und geſchmuckt mit wercken, Aber gleich wol bleibt die art, wie ſie iſt, ein 
ſchalck nach als vor und nichts anders genaturt? noch geſinnet, Denn er tregt 
noch den alten Adam am hals wie vor, on das er hat ein larven druber 
gezogen und ander weiſe und werck furgenomen?, Das heiſſet alles Menſchen 
geſchefft, Gleich wie ein Schulmeiſter ein kind zeucht und höfelt* mit werden, 
Er kan aber kein andere creatur oder form machen, Sondern ſolchs mus 
allein thun der Schepffer durch ſein eigen hand und krafft on menſchen 
hulffe. 

Das gehet nu alſo zu: Wenn ich getaufft werde oder durchs Euangelium 
bekeret, ſo iſt der Heilige geiſt da und nimpt mich wie einen thon und machet 
aus mir ein newe creatur, ſo itzt ander ſinn, hertz und gedancken kriegt, 
nemlich recht erkentnis Gottes und recht hertzlich vertrawen ſeiner gnade, 
Summa: grund und boden meines hertzen wird vernewert und geendert, Das 
ich gar ein new gewechs werde, gepflantzet inn den Weinſtock Chriſtum und 
aus jm gewachſen, Denn meine heiligkeit, gerechtigkeit und reingkeit kompt 
nicht aus mir, ſtehet auch nicht auff mir, ſondern iſt allein aus und inn 
Chriſto, welchem ich eingewortzelt bin durch den glauben ꝛc., gleich wie der 
ſafft aus dem Stock fich jnn die reben zeucht ꝛc. und bin nu jm gleich und 
feiner art, das beide, er und ich, einerley natur und weſens find und ich inn 
und durch jhn Fruchte trage, die nicht mein, fondern des Weinſtocks find. 

Alfo wird aus Chrifto und den Chriften ein fuchen? und ein Leib, das 
er Kan rechte Früchte bringen, nicht Adams oder fein eigene, ſondern Chrifti, 
Denn das er Teuffet, predigt, tröftet, vermanet, wircket und leidet, das thut 
nicht er, als ein menſch von Adam, fondern Chriftus jun jm, Alſo Das 
fein mund und zunge, damit er Gottes wort Handlet oder befennet, ift nicht 


1) D.i. die die Osterfladen weihen, von Luther öfter von den Bischöfen gebraucht, 
s. Dietz s. v. 2) — geartet; s. Dietz s. v., anders Unsre Ausg. Bd. 34',67, 28. 3) Wohl 
als Larve gedacht, so wohl auch Unsre Ausg. Bd. 10', 687, 8, daher ebenda S. 737 zu 
indern: haben sie vorgeschützt, vorgetäuscht. 4) — schult, übt, oder = straft; für beide 
Bedeutungen gibt das DWtb. Belege aus L., erstere scheint hier passender. 5) — Eines; 
vgl. oben S. 525, 30. 
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Dr] fein, fondern Chriſti mund und zunge, Seine hand, damit er wircket und dem 
neheſten dienet, das iſt ſeines Herrn Chriſti hand oder glied, der da inn jm 
iſt (wie er hie ſagt) und er jnn Chriſto. LE 

Sihe, Das ifts, das er jagt: “Wer inn mir bleibt und ich inn jm’ x: 
anzuzeigen, das es mit der Chriftenheit alſo zugehet, das es nicht von auſſen 
ein getragen oder als ein kleid an gezogen noch new weiſe und weſen an— 
genomen fen, fo inn wercken gehet und lebt, wie die Moͤncherey und ſelbs 
erwelete heiligkeit, Sondern alſo, das es mus durch Gottes wort und geiſt 
new geborn und gar ein newer menſch ſein aus grund des hertzens, Darnach 
aber, wenn das hertz alſo new geborn [81.65 ij] iſt inn Chriſto, da folgen 
denn auch fruͤchte, bekentnis des Euangelij, werck der liebe, gehorſam, gedultig, 
zuchtig ſein ꝛc. 

Alſo wil Chriſtus hiemit ſeine Juͤnger gewarnet haben, das ſie ja 
bleiben bey ſeinem wort, ſo da new geborn und genaturte!, rechte Chriſten 
machet, die da viel fruͤchte bringen aus dem Weinſtock Und ſich huten fur 
allerley ander lere, ſo ſolchs verkeren und aus der frucht den bawm oder aus 
diſteln und dorn drawben machen wollen, Denn es wird doch nimer mehr 
nicht draus, Art leſſt von art nicht? und wenn man lang leret, treibet? und 
ſich blewet‘ mit wercken, jo wird doch die natur nicht anders, Es mus natur 
und art da fein, oder wirſts mit feinem treiben noch blewen aus richten, 
Denn die zwey find und bleiben allzeit weit unterfcheiden, Eins Heifjt gemacht, 
da3 ander genaturt oder gewachſen, Nu gehet3 allzeit alfo, das man viel herter 
und greulicher treiben? mu3 an dem, jo wir machen, und doch nicht fort mil, 
al3 das gewachlen ift, Denn da3 gehet, ftehet, lebt und thut von jm ſelbs 
wol, wie e3 fol, Alſo auch (Spricht er) Alle andere lere muffen nur mit 
treiben umbgehen, das fie aus werden etwas machen, und fonnens doch nirgend 
hin bringen, Aber jo jr inn mir feid, als inn den weinſtock gepflangt und 
naturliche reben, jo werdet je gewislich qute Früchte und der jelben viel 
bringen. 

"Denn on Mich konnet jr nit thun. 

Dis ift ein kurtzer ſchlus und durre verflert, das er jbt gejagt hat. “On 
mich’, das ift: Wo je nicht jun mir bleibet und durch mich geborne Chriften 
werdet, ſo werdet jrs nicht thun, je machet und thut gleich®, was jr twollet. 
Wie verfihet er3 aber hie jo groblich” und redet fo verdrislih? Solten denn 
ſoviel fromer, trefflicher Yeut, als zu der zeit unter den Juden geweſt und 


21 beifjt A 33 gleich] gleichwol B 


) Verb. new gen.; vgl. oben S. 667, 13. 2) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 6, 21. 
°) Sonst ſich treiben = sich abgeben, abhetzen (Beispiele bei Dietz s. v. bleuen); es ist also 
auch wohl hier ſich aus dem folgenden zu ergänzen; [egl. auch Z.23. K.D.] 4) = sich 
abmühen, s. Dietz s. v. 5) = nachhelfen, aneifern; das Bild vielleicht von den Treib- 
hauspflanzen. 6) = mögt ihr tun. ”) = spricht eine solche falsche (übertriebene) 
Anschauung aus; vgl. DWtb. s.v. IL, 3. 
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Dr) noch unter den Chriften fein mögen, alle zu mal nichts getan haben, und alles 
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verloren jein, jo ſie doch gar viel mehr und grofjer ding ausgericht haben 
und noch thun denn da3 arme, elende heufflin, fo nichts wiffen zu rhumen 
denn don diefem Chrifto? DO «8 ift ein ergerlich, Lefterlich wort jnn den 
ohren der groffen heiligen, al3 da geweſen find die heiligen Juden, Pharifeer 
und andere, als ©. Paulus jnn ſeiner ſchoͤnen, unftrefflichen gerechtigkeit nad) 
dem Geſetz, Und itzt die geiftlichen, andechtigen Einfidler, Cartheuſer und andere 
Mönche (als ich auch geweſt bin), jo fich mit groſſem ernſt darumb annemen, 
da3 fie wollen from fein und gen himel fomen, Item, Sihe doch an die Heiden, 
twie fie haben Yand und leut regiret, koſtlich geſetz und Bl. hhh 4) ordnung 
gemacht, ſchonen fride und zucht gehalten, allerley kunſte er fur bracht, das 
alle welt jre mweisheit rhumet und mwundert.! Item, man liefet, das etliche 
ketzer viel ftrenger gelebt und groffer werd gethan haben denn die rechten 
Chriften, als die Cathari? und Encratite.° Wie aud) die vierzig tage faſten 
von den fegern auff fomen ift, Und man von Tuͤrcken jagt, das viel unter jnen 
ein gantz ftrenge leben furen und wunder groffe* were thun mit fasten, almojen 
ftifften und andern ꝛc. Und jet alle Rotten uber uns und unjer lere 
ſchreyen, darumb das wir uns nicht jo Hart angreiffen?, jagen, wir Haben den 
Geift nicht, weil wir nicht jo leben wie fie, Wie ſpricht denn hie Chriftus: 
“On mid) konnet je nichts thun?’ 

Hierauff ift zu antworten, wie droben auch gejagt ift, Das er hie nicht 
redet von naturlichem oder weltlichen weſen und leben (ie e3 die Spotter 
felfehen), Sondern von früchten des Euangelij, Denn er hat die welt aljo 
geihaffen, das ex je hat befolen und macht gegeben, Yeiblich zu regiven uber 
vihe, vogel und viſch, item Haus zu halten, finder zihen, acer bawen, land 
und leüt regiren ze. Da von hat Chriſtus nichts durffen leren, Denn e3 ift 
zuvor der natur ein gepflangt und inn jr ber geſchrieben, Da zu alle bucher, 
jo geſchrieben find auffer der heiligen Schrifit, find aus dem Born und quell 
gefurt, Darumb mus man Chrifti lere und Wort dahin nicht zihen, als habe 
er etwas ander3, mehr oder beſſers wollen leren und ordnen, Ex redet aber 
allein von feinem geiftlihem Neid) und regiment, darin Gott jelb3 wonet, 
regiret und wircket durch fein wort und geift zum geiftlichen etvigen leben, 
Denn das heiffet Gottes eigen Regiment, das man teufft, das Euangelium 
predigt, Sacrament gibt, die blöden, betrubten gewiſſen troftet und jterdet, 
die böfen ſchreckt und ftraffet mit dem ban und werde der liebe und barm- 
hertzigkeit ubet und leidet das Creutz: Das geſchicht dazu, das wir Gott wol— 
gefallen, feine Kinder feien, von fund und tod erlofet, und das ewige leben 
Haben. Dazu thut und vermag das weltlich regiment nicht? uber all, Denn 
e3 mit diefem leben alles auffhoren mus. 


1) = bewundert. 2) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker 8. 272. 2,41.0.0, 
S. 269. 4) — wunderbar groß; vgl. wunderschön. 9) 8. oben S. 658, 15. 
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Inn diefem Reich (ſpricht nu Chriftus) da ſeid je nichts, thut und ver- 
mugt nichts, two je nicht jnn mir feidt und bleibet, Ja es ift alles lauter 
nichts (fur Gott), was alle welt furnimpt, dendet, thut und vermag, Aller 
Juͤben, Tuͤrcken, Bapfts heiligen, eigen andacht, geiftlicfeit und erweleter Gottes 
dienft, Alfo auch ein jglicher Rottengeift, fo von Chrifto gefallen ift, Tan nimer 
mehr nichts recht leren noch thun, furet nur beide, fid) ſelbs und ander leut 
weiter von Ghrifto, [Bt.iiiı] Als itzt die Widerteuffer mit jrer geifterey‘, 
teuffen nur zur Kitchen aus? und ftreben wider den Geift, wie man endlich“ 
an jven fruͤchten wol fihet. Des gleichen Alle Moͤnch und orden, jo jre werd 
heiligfeit leren und treiben, konnen nimermehr zu Chrifto komen nod) einem 
menschen zu rechtem erkentnis bringen, keinem gewiffen raten oder troften noch 
von der geringften funde helffen oder einige Chriftliche Frucht bringen, Darumb 
Was fie thun, obs mol viel groffe und ſchwere were find, jo ifts doch alles 
verloren und je mehr fie ſich martern und engften, jhe weniger fie ausrichten, 
Wie ich ſelbs durch mein eigen erfarung mus zeugen, nad) dem ich uber 
zwenzig jar ein fromer Mönch geweſt, teglich Mefje gehalten und mich jo mit 
beten und faften geſchwecht, das mein* nicht lange jolt gewejt fein, wenn id) 
darin blieben were, Und doch, wenn ic) ſolchs alles zujamen bracht, jo fan 
ih mir damit nicht helffen jun einer geringen anfechtung, das ich fund fur 
Gott jagen: Soviel hab ich gethan, das fihe doch an und jey mir gnedig, 
Was Hab id) denn nu damit aus gericht, denn das ich vergeblich) mich zu 
martert und verderbt und die zeit verloren habe, und mus nu das urteil 
Chriſti druber gehen laſſen: Du Haft & on Mich gethan, Darumb ift es 
nicht und gehoret inn mein reich nicht, fan weder dir noch andern Helffen 
oder nügen zum ewigen Yeben, Ja ich mus es itzt ſelbs zu junden machen 
und verdamnen al3 jnn der Abgotterey und unglawben gethan und dafur 
erſchrecken, wenn ich daran gedende, Noch hat jderman daran gehangen und 
ſolchs fur den weg der jeligfeit gehalten, Da hat alle welt gnug zu gegeben 
und geftifftet und jnen folche Heiligkeit und verdienſt wollen abfeuffen, wie 
fie denn unverfchampt veil geboten und mit fiegel und brieven verfaufft 
haben. 

Alfo ift hie beſchloſſen ein greulich uxteil uber alles leben und thun, 
es jey, wie gros, herrlich und ſchon es wolle, jo es aufjer Chrifto ift, dag es 
nichts thun kuͤnde und Nichts heiffen fol. Gros und viel ift es wol fur der 
welt, Denn es heiſſen trefflich Koftliche werd, Aber hie fur Gott jnn dem 
Reich Chrifti ift es warhafftig Nichts, weil es nicht aus jm gewachſen ift 
noch inn jm bleibt, Denn es ift nicht fein wort, Tauffe und Sacrament, 
jondern unfer ſelbs gemacht ding, das wir auffer dem wort erwelet und er- 
zwungen haben, Darumb fan es nicht Frucht bringen noch fur Gott beftehen 


10 einem so AB 


') 8. oben 8.622,34. 2) = hinaus. ®) — zuletzt. *) Ist leben ausgefallen? 
oder = Gen. von “ich: daß von mir nicht lunge etwas geblieben würe, 
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Dr] bleiben, jondern mus als ein fauler, verdörreter bawm, on fafft und krafft, 
ausgerottet und (wie er hernach jagt) ins feur geworffen werden, Darumb 
la3 andere jchnigen! und machen on jn, was fie Tonnen, bis fie aus jren 
werden ein newe geburt und aus der Frucht den baum Bl. iii ij] machen, Sie 
jollen aber (ob Gott wil) diefen ſpruch war machen Und aus allem ein lauter 
Nichts werden. 

Wer gleubt aber, das dieſer jpruch jo weit jolt umb fich greiffen und 

jo viel leute verdamnen? Oder das die welt jo vol falfcher Chriften und 
heiligen were? Es wird aber uns gepredigt, das wir nicht vergeblich lauffen 
und erbeiten (wie ©. Paulus vermanet), jondern zufehen, das wir jhe jun Pl, 
Chriſto bleibend erfunden werden, das ift: an feinem wort halten und una 
nichts davon reifen laſſen, So werden die rechten bleibenden Früchte auch wol 
folgen, Denn e3 ift ein mechtig grojjer troft und troß, wenn ein menſch teis, 
das er nit umb ſonſt lebt und wircket, ſondern jeine were Gotte wol gefallen 
und rechte Früchte Heiffen, und von grunde des bergen Kan jagen: Ich bin ja 
auff Chriftum getauft, das Hab ich nicht ſelbs erdacht noch durch meinen 
Orden, Regel oder menſchen wal gemacht, ſondern mein Herr Chriftus ſelbs, 
das weis ich gewis, Zum andern weis ich und befenne e3 fur aller welt, das 
ich durch Gottes gnade an den Man glewbe und dende bey jm zu bleiben 
und zu laſſen beide, leib, leben und alles, ehe ich jn wolt verleugnen, Inn 
ſolchem glawben jtehe und lebe ich, Darnach gehe ich Heraus, eſſe und trinde, 
ſchlaffe und wache, regiere, diene, erbeite, thue und leide alles in dem 
glawben de3, darauff ich getaufft bin, und weis, das es gute Früchte find 
und Gott gefellig. 
25 Denn ein ſolcher menjch, was er lebt und thut, e3 ſey gro3 oder gering 
und heiffe, wie es wolle, jo find es eitel Früchte, und fan on früchte nicht fein, 
Denn er tft dazu geboren inn einem newen weſen jnn Chrifto, das er on 
unterla® vol guter Früchte ſey, Und wird einem folchen alles, fo er thut, Leicht 
und on faure erbeit oder verdries, ift jm nichts zu ſchwer oder zu gro, das 
er nicht leiden und tragen könne, Dagegen die andern, fo den glatoben nicht 
haben und jelbs Früchte machen wollen, ob fie fich feindlich? martern und viel 
grofje werck und mehr denn andere thun, jo Haben fie doch nimer ſolchen troft, 
fondern thun alles mit ſchwerem Herken, das fie es nimer fro werden noch) 
gewis dafur halten, das es Gotte gefalle, Und aljo alles, jo fie thun, vergeb- 
lich und verloren ift, Das e3 war ift: Was on oder aufjer Chriſto ift, ift 
nichts gethan und find eitel faule, untüchtige, nichtige were, Und widerumb 
inn Chrifto ifts alles gethan und find eitel reiche, vollige, Köftliche Früchte. 

Aber ſolchs kan die welt mit jren falfchen Heiligen und Rotten nicht 
verftehen, Was folt das (jagen fie) fur ein Chriften fein? fan er doch nicht 
‚0 mehr denn efjen und trinden, [BL iii ij] im haus erbeiten, Finder warten, den 
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Dr)pflug treiben ꝛc. Das kan ich auch eben fo wol und beijer, Ey man mus ja 
ein unterfcheid machen zwiſſchen dem, fo ein Chriften thut, und jo auch die 
Heiden thun, und nicht bald alles Früchte des Chriftlichen Tebens nennen, Sonft 
hettens die Heiden befjer denn wir nad) folchen gemeinen werden, jo Bater und 
mutter, Kind, Enecht, man oder weib thut, Darumb muffen wir etwas anders 5 
und ſonders haben uber des gemeinen mans werde, als in ein Clofter gehen, 
auff der erden ligen, herin hembd tragen, tag und nacht an ein ander! beten, 
Alfo deuten fie die werd, fo fie heiffen Ein Heilig leben und Chriftliche Fruchte, 
Und flugs dem nach fchlieffen, das jey nicht ein heilig Leben: Kinder zihen, 
haus exbeit thun ac. Denn fie konnen nicht urteilen nad) dem jtam oder 
geburt in dem Weinſtock, Sondern fehen allein die eufjerliche larve des wercks, 
Wer weis aber das nicht, das die Möncherey mit jren twerden gröffer fcheinet, 
wenn man fie jo wil anjehen und rechen, wie fie gemacht und gejchnizt find, 
und nicht der art oder geburt nad), two her fie fomen? 

Nu aber Ipricht Chriftus, das dis allein gute fruͤchte find, die da 
gejchehen von denen, jo jun jm find und bleiben, Und was ein ſolcher thut 
und lebt, das heiſſen alles gute früchte, ob e8 auch geringer were, denn das 
ein bawers knecht einen wagen vol miftes auff ledet und ausfuret. Das 
fonnen jhene nicht verftehen, jondern halten folche (tie fie e8 fur augen 
jehen) fur gemeine heidnifche werd, Aber bey den Chriften twirdet? gar groſſe 
unterſcheid ztwifichen den werden, jo fie thun, und fo ein Heide oder ander 
(aufjer Chrifto) thut, ob e3 gleich gar einerley werd ift, Denn der beiden 
werd nicht quellen und wachſen aus dem weinſtock Chrifto, darumb konnen 
fie Gott nicht gefallen noch ChHriftliche Früchte Heiffen, Aber der Chriften 
were, weil fie gehen aus dem glawben an Chriftum, jo find es alles eitel 
rechte, nuͤtzliche Früchte, Gleich wie man von dem Scheflin jagt, das nichts 
an jm jey, dad nicht nuß und gut ſey, nicht allein das fleifch, fell und beine, 
jondern auch der Harm? und mift. 

Darumb iſt e3 war: ein Chrift feheinet* nicht mit feinen werden und 
früchten als ein Rotten geijt oder Sonderling, weil er fein fonderlich gleiffend z0 
werck aus welet, fondern bleibet bey den gemeinen teglichen werden, wie fie 
jm fur fomen, Aber e3 feilet daran, Das die welt nicht fan jehen, das es 
tere find einer newen perfon inn Chrifto, Darumb wird einerley werck 
ungleih auch wol inn einem menjchen, der zuvor, ehe er an Chriftum gletobt, 
hat ein werd gethan und ist auch thut, Aber zuvor war er ein diftel Bl. iii 4] 
und dorn aufjer dem weinſtock, das ex Feine frucht fund tragen, und was er 
thet, verlorn und verdampt war, Nu er aber ein Chriſten ift, jo ift ſolch 
werd ein ſchoͤne Koftliche dratoben, nicht daher, das e3 aljo gemacht oder 
gethan ift, ſondern das e3 aus dem guten ftam fompt, welcher ift Chriftus. 
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') = ohme Unterbrechung, s. Dietz s. v. ?) = wird, d. i. entsteht; s. unten Z. 33, 
°) 8. oben 8.648,16. *) = glänzt, macht Eindruck, 
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Dr] Darumb gilt3 nicht darnach richten, was fur were gethan werde, ſondern 
aus was grund es gethan ſey, E3 ligt nicht an dem thun, es jey gros oder 
Hein, viel oder wenig, jondern an dem quell und born, da fie her fliejlen, 
Da fcheidet und jondert fich der Chriften und aller andern auff erden leben 
und weſen, Denn hie kompt Chriftus und machet die unterjcheid, ſpricht zu 
dem, der da mit den wercken umbgehet, jo er jm ſelbs hat aus gemalet!: Dein 
thun ift nichts und verloren. Ey (ſprichſtu) hab ich doch fo viel jar teglic) 
Meſs gelefen, jo lang kein fleiſch gefjen und mich cafteyet, und ift mir hertz— 
lich ſawr worden, jo ftreng zu Yeben, Sollen denn jo groffe, viel, ſchwere werd 
nichts fein? Ja (fpricht ex) es mogen wol groffe, ſchwere werd heiſſen, Aber 
ich heiffe e8 lauter Nichts, Denn fie find alle on Mich gethan. 

Dagegen mag wol ein armes meidlin fein (al? Maria die Juͤngfraw), 
ſo kein ſonderlich werck gethan denn andere gemeine leut, da ſpricht er das 
urteil: Sihe, dieſer hat deiner groſſen, ſchweren werd feines uberal und iſt 
doch vol guter werck, Denn es ſind ſolche werck, die da heiſſen inn Mir 
gethan, Darumb achte ich ſie fur eitel koſtliche edelſtein und wil ſie preiſen 
und belonen fur Gott und allen Engeln, Aber deine werd, weil fie nicht inn 
mir find, follen nixgend zu tügen?, denn dad man fie al3 dorn und diitel ins 
feur werffe. Da wird denn nicht gelten, das du feindlich ? ſchreyeſt, es gejchehe 
dir unrecht, oder entjehuldigen und fur wenden wolteft, du habſt es nicht 
gewuſt, Denn er wird dir auch ſagen: Warumb haſtu mein Wort nicht 
gehoret? darin ichs zuvor geſagt habe und gewarnet, das man ſich ſolle 
huten fur alle dem weſen, ſo auſſer mir mag furgenomen werden!, und duͤrre 
beichloffen®, das on mich niemand nichts thun fan, Darumb jol man lernen 
die werck nicht anſehen wie die kuͤe das thor anfihet®, jondern aus was bergen 
und perfon fie gehen, Iſt die jelbige in Chrifto, jo las das werd jo gros 
oder Hein heiffen, wie es wil, jo heifjet ers ein gute frucht, Denn was jun 
jm bleibt, das mus viel fruͤchte bringen, und alle ſolche werd eitel £oftliche 
dratoben Heiffen, ob gleich unter mweilen auch funde mit leufft? und geſtrauchelt 
30 toird, Denn das ift der Mift, damit er Tan feinen ader tungen, das auch 
feine gebrechen mufjen zu gut und nicht zu ſchaden geraten. 

[gi.rtt 1) Widerumb find inn den andern Monchiſchen, Türden und 
heidnifchen Heiligen nicht allein die offentliche fünde verdampt, ſondern aud) iv 
befte were, damit fie meinen den himel zu verdienen, verworffen und ſampt 
jnen zum feur verurteilt, Und gehet ſolch urteil billich und recht uber fie, 
Denn welcher Teuffel furet uns, die wir Chriſten Heiffen und getaufft find, 
das wir von der Tauff und Chrifto fallen und una eigen were juchen und 
welen aufjer Chrifto? Wollen nicht fo Teben, erbeiten und thun wie die andern 
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1) — ausgewählt, s. oben S. 645, 6. 2) — taugen, helfen. s) 8. oben 5.509, 28. 
4) — allem Tun, das ohne mich geschehen kann. 5) — den klaren, zwingenden Schluß 
gezogen. 8) D. i. mit leiblichen Augen äußerlich, s. oben 8.515, 6. 7) 8, oben 8, 662, 36. 
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Dr]gemeinen Chriften und den leuten die augen auff jperren! mit ſonderlichem 
newen, ſelberwelten thun. Ich ſehe kein ſonderlich werck noch frucht des geiſts 
(ſprechen die Rotten geifter) bey denen, jo nichts denn von Chriſto wiſſen zu 
leren, Dan mus ſich anders angreiffen?, mit faurfehen?, grawen rocken“, nichts 
eigens haben, Oder wie die Moͤnche mit faſten, caſteyen, nicht eſſen und trincken 
wie die andern, Denn ſolchs machet einen groſſen jchein?, das der poͤbel auferet © 
und jagt: Was find unfere prediger, und die jnen folgen, gegen diefen? Dig 
find heilige Chriftliche leut, jo alles verlafjen, grawe vode tragen x. Laſſen 
ſich alſo bethoͤren und verfuren von Chriſto, und geſchihet jnen recht, Hoͤreſtu 
doch, das Chriſtus alhie ſagt, Das man nicht ſol ſehen noch urteilen nach 
ſolcher euſſerlichen larven der werck, ſondern nach dem ſtam und wurtzel, daher 
ſie komen, Darumb ſolteſtu zuvor fragen: Warumb ſiheſtu ſo ſaur und geheſt 
im grawen rock und macheſt ein ſonderlichs fur andern? Ja, man mus ſich 
warlich angreiffen und ſich von der welt abſondern, wil man ſelig werden. 
Da ſiheſtu den Eſel mit den ohren erfur ragen”, Du ſchendlicher heuchler und 
verfurer, Wie wiltu fruͤchte machen on und auſſer dem weinſtock? Es thuts 
nicht, mit ſaurſehen gen himel komen, ſondern du muſt zuvor inn dem 
Weinſtock ſein, aus dem mus es wachſen und quellen, Darumb ſo iſt ſolch 
dein werck verloren und nichts, weil es iſt auſſer und on Chriſtum, ja wider 
Chriſtum dazu. 

Wer nicht in mir bleibet, der wird weg geworffen wie ein 
Rebe und verdorret, und man ſamlet ſie und wirfft ſie jns feur 
und verbrennet fie.’ 

Er hat jeinen Chriften den hohen troft gelafjen und trefflichen rhum, 
das ein Chriftlich Leben (jo im glawben bleibt) ſey eitel Koftliche Frucht Und 
jolche Früchte, jo nicht auff erden bleiben oder alhie ein ende nemen, Sondern 
etviglich im himel mit uns bleiben jollen, es jey auch, was und wie gering e3 
tolle, Welches fol uns jhe urſache und reifung gnug fein, bey diejem herrn 
Chrifto gerne zu bleiben. 

[BEER ij] Hie ſetzet er nu das widderjpiel® Und jchleuft® ein fur und 
ſchrecklich urteil uber alles Ieben und weſen, was nicht aus jm her wechſet 
und in jm bleibet, Und nennet funfferley ſchaden, ſo denen widerfaren ſollen, 
die nicht im glawben bleiben noch an dem weinſtock halten, Denn es iſt 
beſchloſſen (wil er ſagen): Inn mir iſt alles eitel frucht, Auſſer mir eitel 
ſchaden, Sol jrgend etwas guts ſein und fur Gott gelten, ſo mus es heiſſen: 


25 fruͤcht B 3 feucht] furcht A, aber in der Korrektur am Ende verbessert 


') = die Bewunderung der Leute suchen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 441, 8. 
?) 8. oben S. 480,20. ) = griesgrämig sein. *) Wie z.B. Th. Münzer, vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30%, 711. 5) = Eindruck. *) = gleich bereit ist; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31!, 121, 31. 
) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 636, 10; Bd. 10°, 143, 19: damit verraten sie sich. ) = bringt 
den Gegensatz. ?) = beschließt, fällt. 
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Dr] Aus mir gewachſen und gequollen, Ander3 wird nicht? draus, Darumb habt 
je hie die beide urteil gegen ander: So jr an mir bleibet und nicht von mir 
abjallet, jo wiſſet, was jr Lebt, thut und leidet, eitel gute Früchte find, fo Gott 
herglich twol gefallen, Widderumb wer nicht in mir bleibet, der mag thun, 

s was er wil und Fan, aber es fol jm gehen tie den veben, fo nicht Frucht 
bringen, die man abfjchneit und wegwirfft, das fie verdorren und darnad) 
geſamlet, jns feur geworffen und verbrennet werden. 

Dis ift auch ein jelgam gleihni3 und auch von dem Propheten Ezechiel Sei. 15, 21. 
cap. 15. gefurt!, und jcheinet, als jey es aus dem felbigen angezogen, Denn 

ıo alfo ſpricht Gott dajelbs: Du menſchen Find, wo zu find die durren veben 

aut? fan man aud etwas draus machen ꝛc. Der Reben ift doch ein Edel 

hol fur allen andern, weil? e8 am jtoc jtehet, Denn es hat den edlejten ſafft 

und Frucht, Noch? gehets jm aljo, jo bald es vom ſtock kompt, jo ift es zu nicht 

nuͤtze (ſpricht der Prophet), Das man auch) nicht fan einen nagel oder hacken ser. 15,3 

draus machen, daran man etwas hengen müge, Sondern dienet nirgend zu, 

denn dag mans ing feur wirfft, das es verbrennet und zu aſſchen verzeret wird. 

Alſo auch hie (ſpricht Chriſtus), welcher Rebe nicht inn mir (als an den 
rechten weinſtock) bleibet, der fan nicht mehr Frucht tragen noch etwas guts 
thun, das Gotte gefalle, Sondern mu3 vom ſtock abgejchnitten werden, damit 
ex die andern Neben nicht hindere, Darnach, jo er aus dem weinberg gereumet 
und geworffen ift, mus er verdorren Und taug nu fort gar nirgend zu, denn 
das man jolche zufamen binde in ein bundle und jns feur werffe und darin 
brennen laſſe, bis fie gar zu aſſchen werden, Das ift alles gered wider die 
jenigen, die da nicht rechtichaffen * glerobige Chriften und doch vermefjene geifter 
find, das fie wehnen, fie jeyens gar allein und vermeinen, auch aufjer Chriſto 
ſoviel zn vermögen, das fie wurtzeln und grun bleiben, Wollen traun? die 
beiten, furnemeften veben und nicht ausgewworffen, jondern fur andern gepflegt 
und geehret fein, Haltens dafur, die Chriftenheit konne on fie nicht beftehen 
noch bleiben, Gleich wie jtzt Bapſt, Biſchove (ſampt andern Rotten) rhumen, 

Aber hie gegen warnet er uns, das wir uns huten und wol zuſehen, das wir 

jhe in jm bleiben und nicht jnn ſolchen [B1. tet ij] falfchen dunckel geraten, 

Denn das urteil ift ſchon bejchloffen ° (ſpricht er), Alfo wird e3 gehen allen, jo 

nicht in mir bleiben, Erſtlich mufjen fie weg gereumet werden, Wie der exfte 

Palm auch jagt: “Die Gottlofen bleiben nicht ftehen im Gericht, noch in der 211,5 

Gemeine der gerechten’, Das ift das erſte, da ſichs hebt’, das fie aus gejondert 

werden von dem hauffen deren, jo recht predigen und gleroben, welches iſt das 

rechte Gericht ampt der Chriſtenheit und die verſamlung oder Gemeine Gottes, 

Wie man auch fur augen ſihet, das ſich nicht bey ein ander leiden recht— 
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Dr] ſchaffene prediger und falſche prediger, rechtſchaffene Chriften und falſche Chriſten, 
Ya, fie ſondern ſich ſelbs von ein ander, Denn das wort oder.die lere ſcheidet 
die hertzen, Alſo konnen wirs mit dem Bepſtiſchen hauffen, des gleichen mit 
den Widderteuffern und andern Rotten nicht halten, Und ſie widderumb mit 
uns auch nicht, Sondern ſind geſcheiden wie winter und ſomer, Summa: Sie 
konnen nicht bey dem rechten heufflin noch bey dem wort bleiben, Sondern 
muſſen eraus geworffen werden, das es jderman offenbar werde, das ſie falſche 
und untuchtige Reben geweſt ſind. 

Nu ſie fragen nichts darnach, Denn ſie halten das (das ſie ſich von uns 
ſcheiden) nicht dafur, das ſie abgeſchniten oder weg geworffen ſind, Sondern 
wollen damit Gotte die neheſten und die rechten auſſerweleten reben zu ſein, 
Uns aber halten ſie fur abgeſchnitene, verworffene, untuchtige reben, wie ſie 
denn offentlich uns ſchelten und verdamnen, Das muſſen wir leiden, Doch iſt 
es alſo, wie Chriſtus ſagt, das es mus geſondert und geſcheiden ſein, Gleicher 
weiſe als auff der tenne, wenn der bawr das korn tworfjet!, da feret das korn 
auff ein ort, die ſprew aber ſcheidet ſich jelbs und fan bey dem korn nicht 
bleiben, Alfo wenn Gottes wort gehet, und er die worſſſchauffel inn der hand 
furet, jo gehet die ſprew (da3 ift: die falſchen Chriften) dorthin, wo e3 Hin 
verwebt? wird, da3 forn aber bleibt in der tenne, Wer nu an der reinen lere 
und glawben an Chrifto bleibet, der hat dieſen troft, das er ift ein rechter 
edler reben, und was er thut, eitel gute richte find, Widderumb die andern 
alle, toie gro3, mechtig, gelert, Hug und heilig fie heiffen, find fie doch eitel 
faule, untuchtige reben, die man abjchneitet und weg wirfft. 

Dis einige urteil were ſchrecklich gnug, wenn es gegleubt wurde, das ein 
menſch ſolt wiſſen, das er mufte abgejcänitten fein von Chrifto und der 
Chrijtenheit und beraubt des worts, der Tauffe und Sacrament, der furbitt 
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Chrifti, ſeins blut3 und geifts und alles, was inn Chrifto und der Chriften- 


heit ift, Das ift bereit all zu gueulicher ſchade, welcher doch hernach viel 
grofjere mit ſich bringet, Wie wol fie e3 nicht achten, Denn fie find 
ge= [81. Erf 4] raten inn die faljche lere und damit bezeubert und verblendet, dag 
fie nicht anders können. Es hat noch nicht fo groffe not mit denen, jo da ſonſt 
gebrechlich (ie unfer viel ift), auch dazu ſunder find, fo fie nur bleiben bey 
der reinen lere von Chrifto und nicht Rotten geifter werden, Denn der Rebe fan 
tool etwo einen vis oder bruch oder ſonſt einen ſchaden friegen, jo er aber nur 
inn dem weinſtock bleibt und nicht fich ſelbs vom weinſtock jondert, jo fan er 
durch den jelben twider geheilet werden, Alſo auch, ob ſchon ein Chriften feines 
lebens halben gefallen? und fehaden genomen bat, doch jo er wider die lere 
nicht newes anfehet, jo Tan jm twider geholffen werden, jo er fi wider an 


33 reine AB (wohl Druckfehler für reinen) 


') = durch Werfen reinigt. 2) — verweht. ) = in bezug auf seinen Wandel 
oder durch seinen Wandel gefallen ist, 
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Dr] Chriſtum helt durch buſſe und glawben, Iſt noch nicht verdampt und weg 
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geworffen wie der, ſo ein ander lere und ſecten anrichtet nach ſeinem tollen 
kopff, wil noch recht und den jrthuͤm nicht geſtrafft haben oder in unbus— 
fertigem leben bleibt und ſich nicht wider zu Chriſto halten wil, Denn dieſe 
ſind die untuchtigen und ausgeworffen reben, ob ſie gleich unter den Chriſten 
bleiben nach der euſſerlichen geſelſchafft, Doch ſind ſie beraubt alles troſts, 
gnade, hulff und ſeligkeit, ſo bey den Chriſten iſt. 

Zum andern ſagt Chriſtus weiter, das ſolcher rebe (ſo nicht in jm 
bleibet) nicht allein ſol ausgereumbt oder weggeworffen werden, Sondern auch 
verdorren, Das iſt: Es wird jhe lenger jhe erger mit ſolchem, bis ſie verhertet 
und verſtockt werden wie der reben, der den ſafft verloren und nu gar aus— 
gedorret iſt, das er ſich nicht mehr beugen, ſondern nur zubrechen leſſt, Alſo 
auch, wenn ein menſch von mir gefallen und aus dem ſtock geriſſen ift, jo ift 
es ſchon umb jn geſchehen, Denn man wird doc) keinen andern weinſtock finden 
on und auſſer dieſem, Darumb fallen ſie nur je lenger jhe tiffer inn ver— 
ſtockung, Da haben fie es denn gar!, Denn das find die zwen greuliche Felle, 
da mit ein menſch vertirbt bis inn abgrund der helle, Der erit, da3 er von 
Chriſto fellt, Der ander, das er inn dem unglatoben und funden verſtockt wird, 
Der erſte fall mag noch gebufjt werden, wenn man inn der zeit widderumb 
zu dem weinftod (das ift: zu der lere und glawben Chrifti) keme, Aber wenn 
man fo bleibt verdorret und verjtodt im jrthumb, das ift der Pharao, Judas 
und andere, die nicht wollen noch Tonnen wider feren zur buſſe, Als itzt aud) 
der Bepftifche Hauffe, jo da wol wiſſen, das fie unrecht haben und fein nuͤtz 
find, und ſetzen gleich wol jven kopff auff?, das fie daruber aud) verhartet und 
verftoct mutwillens nicht wollen zu Chriſto komen, Die find ſchon jo tief inn 
der helle, wie fie fein follen, Denn man fan nicht ſich hoher noch ſchwerer 
verfundigen, denn jo man abfelt vom glawben und dazu nicht mil wider 
|g1. tet 1] keren, Das ift die junde zum tode, der nicht zu helffen ift, Aber fie 
wehnen, es ſchade inen uberal nicht, und ſchmeckt jnen der wein jo wol als 
fonft?, Denn fie find noch reich und fett, ſitzen inn ehren und gewalt ıc. Aber 
jihe, was weiter folget. 

Zum dritten, Man jamlet fie und wirfft fie ins feur und verbrennet 
fie. Sie habens nu gar! inn den vorigen zweyen ſtucken und kundens nicht 
erger machen, Darumb ift nu nichts mehr denn die ftraffe zu warten. Weil 
ſie nicht inn Chriſto ſind blieben und nicht wider komen wollen, So wird er 
jnen das wider thun und ſollen das dagegen leiden, das man ſie zuſamen raffe 


10 ſolchem AB* 


Do haben sie es (das Schlimmste) erreicht, sie sind. fertig; vgl. DWtb. gar 2, 4y. 
2) — werden eigensinnig; vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 19, 32. ) D.i. sie lassen sich in 
ihrem Treiben nicht (durch Gewissensbisse) stören. ) So öfter die Form des Dat. 
Sing. für den Plural. 
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Dr) und binde und nur ins feur werffe, das fie verbrennen, Das ift das endlich‘ 


uxteil, den fie nicht entgehen follen, Darumb Hute dic), das du nicht inn den 
greulichen fall gerateft, Denn es fol denen nicht geſchenckt werden, fo nicht inn 
Chriſto wollen bleiben, ja mit verſtockung ſich dawider ſetzen und doch ſicher 
hingehen, als ſeyen ſie wol dran, Sondern iſt beſchloſſen und das unwidder⸗ 
rufflich urteil geſprochen, das ſie ſollen hin gerafft und inn ein bundlin geſamlet 
werden zum ewigen feur. 

Denn dis Samlen iſt nicht anders denn ſoviel geſagt: Dencke nur 
niemand, das jr einer wird entlauffen, Er werde ein Cartheuſer oder einſidler, 
lauff und walle gen Rom oder Jeruſalem, ſtiffte und thue, was er jmer kan, 
So wird er aus den ſtricken und banden nicht komen noch der ſtraff entgehen, 
Sondern mit dem verſtockten Pharao, Juda, Caipha, Herodes, Mahometh, 
Bapſt und allen andern Rotten inn einen hauffen zuſamen gerafft und gebunden, 
das fie zu gleich geſtrafft werden, Das geſchihet ſchon jtzt vor dem juͤngſten tag, 
da er jmer einen nach dem andern hinraffet, das ſie da begraben ligen und 
bereit zugericht, das man fie nur jns feur werffe, und alſo jmer ein verſtockter 
nach dem andern dahin gelegt wird, ſo lang, bis ſie alle zuſamen komen, das 
keiner uberbleibt noch entgehet, er ſey jo mechtig, gelert, klug und ſtoltz, als 
er wolle, Da wird denn das feur angezuͤndet und ſie darein geworffen werden, 
Das iſt das ende und der lohn, des ſie zu warten haben dafur, das ſie von 
Chriſto abgefallen und wollen auſſer jm ſelbs jnen raten und helffen. 

Ja (ſpricht die welt), Was ſchadets denn? Es iſt umb ein boͤſe ſtundlin 
zu thun.? Ja, er ſetzet aber ein boͤſen zuſatz dazu und ſpricht: Man wird ſie 
verbrennen, Es wird nicht ein feur ſein, das ſie nur ein wenig roͤſte oder 
verſenge und darnach auffhore wie das feur und leiden, dadurch die Chriſten 
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gehen mufjen auff erden, das jnen wol wehe thut, aber doch [BL LLtij] bald _ 


eraus geruckt werden, Und ob fie gleich auch drob zu affchen werden, find fie 
doch damit nicht verbrand, jondern nur gefegt und geleutert, Aber mit jhenen 
wirds nicht Jo gehen, das fie mochten hoffen wider eraus zu fomen, Da wirds 
nicht Heiffen: Ein wenig geröftet oder gebraten, Sondern Ewig darin geblieben 
und gar zu pulver ausgebrand, Denn es wird ein feur fein, dag da nimer 


Yart.9,ssnicht verleſſcht, wie Chriftus Mar. 9. jagt. 


"Sp ir in mir bleibet, und meine wort inn euch bleiben, werdet 
je bitten, was jr twollet, und es wird euch widerfaren.’ 

Sihe doch, wie hoch preifet der man ein Chriftlich Leben, Wo nicht 
jemand verftanden hette oder gerne fragen wolt: Lieber, tie bleibt man doc) 
in Chrifto? wie bin ich oder bleibe ein reben in diefem weinſtock? So legt 
er bie die glofe dazu und Spricht: Hab nur acht auff mein Wort, Denn daran 
ligts alles, ob mein wort inn dir bleibe, Das ift: So du gleubft und 


) = abschließende, endgültige. ?) Sprichw. zunächst vom Todesstündlein gebraucht; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 525, 8. A 
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Dr) befenneft die artikel, jo der Kinder Glawbe leret: Ich glewbe an Iheſum 
Chriſtum unfern Herrn, fur mich gecveubigt, geftorben, auff exjtanden, ſitzend 
zur rechten des Vaters, und was daran hanget, Und da bey bleibeft und bereit 
bift, druber alles zu wagen und zu Laffen, ehe du ander lere oder werd twolteft 
annemen, Bleibeftu nu alfo in dem wort, jo bleibe ich inn dir, und widerumb 
du inn mix, Und find alſo beide in einander gewortzelt und verleibt!, das mein 
wort und dein Herk ein ding worden ift, Und darffit nicht tweiter fragen, wie 
ich inn dir ftecfe oder du inn mir, Denn das wirſtu jun jhenem leben jehen, 
ist aber kanſtu e3 nicht anders fafjen noch verjtehen, denn das du mein wort 
habſt und durch den Glawben inn meinem blut gewaſſchen und durch meinen 

Geift gejalbet und verfiegelt ? jeieft, So ift denn alles, was du lebſt und thuſt, 

wol gethan und eitel gute Früchte. 

Und nicht allein follet jv das haben, jondern auch, was je als denn 
Bitten werdet, das ſollet jr geweret jein und gewislich empfahen. Was wiltu 
nu mehr haben? Alles, was du thuft, das fol gut und angeneme, und du 
das Liebe kind fein, und kanſts nicht verderben, ob du gleich auch noch) gebred): 
lich biſt und wie ein find oder krancker unter teilen dich unrein macheſt, jo 
wil ex dich doch nicht fo bald hin weg werffen, ſondern jmerdar dich reinigen 
und beffern, Zu dem joltu auch die macht, ehre und herrligfeit haben, das, 
20 was du nur Bitteft, fol dir toiderfaren, Haftu nu einen mangel oder not, fo 
dich drucket, ſo ruffe nur zu jm und thue den mund getroft auff, wie ein find 
gegen jeinem Vater, twel- |B1. TIL ij] cher jm Yefjt alles gefallen, was das findlin 
thut, jo ſichs nur zum Vater belt, ſonderlich ſo e3 kindlich mit jm lallet und 
etwas von jm bittet, das er gerne alles thuet und gibt, was das kind haben 
ſol, Ja, nicht allein das, ſondern er ſorget fur das kind und dencket nicht 
anders; denn wie er jm alles, was er bedarff, ſchaffe und gebe, Solches ſolt jr 
(ſpricht CHriftus) euch gewislich zu meinem Water und mir verjehen, So ir 
nur inn dem ftam umd die reben am ſtock bleibe. Das find nu dieje zwey 
ſtuck (davon der Prophet Zacharia am .xj. ſagt), der Geiſt der gnaden und des Saq. 12, 10 
gebet3°, jo uber die Chriſten ausgegofjen wird, Der fie erftlic) angenem machet, 
das alles, was ſie thun, Gott gefellig und eitel gnade iſt, und ob es gleich noch 
ſundlich, doch durch die ſelbige vergeben und zu gedeckt wird, Dazu auch ſie 
treibet, das fie inn allerley not zu Gott ichreyen und im bergen des verjichert, 
da3 fie erhoret werden. 

35 Darumb haben die Chriften gar groſſen trefflichen vorteil und rhum, jo 
fie rein und feſt inn dem glauben bleiben und ſich huten fur falſcher lere und 
leben, Und iſt ja ein herliche, troſtliche predigt von dem Chriſtlichen ſtand, 
Was Teuffel haben wir gemacht mit unſerm predigen von Moͤncherey und alle 
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31 alles, was fie thun] ursprünglich alles was thun AU, wofür nach der „Korrektur“ 
am Ende alles, was fie thun yelesen werden sollte; in Wirklichkeit wurde aber der Text noch 
während des Druckes in alles jr thun (A!) geändert, so dann auch B 

1) = einverleibt. 2) Wohl = gestempelt, anerkannt, s, DWib. s. v. 4. 
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Dr]dem unflat, fo wir haben gerhumet und erhaben uber den Ehriften ftand und 
unfere Tauffe? Wo ift jegend ein ftand oder Yeben auff erden, Davon man 
ſolche herrliche verheiffung findet als von diefen? welche doch allen, die da 
Chriſten heiſſen und getaufft ſind, inn gemein verheiſſen ſind, Er ſey moͤnch 
oder leye, herr oder knecht, fraw oder magd, juͤng oder alt ꝛc. Das mus jhe! 
ein ſeliger ſtand ſein und hoch zu preiſen fur allen, dem ſolch Goͤttliche ver— 
heiſſung gegeben find, das, was man darin von Gott bittet und begert, ſol 
gewis erhoret und ja? ſein und on das alles, ſo darin geſchicht, ſol fur Gott 
wolgethan und gelobt werden, Solten wir nicht billich darnach lauffen, wo 
etwo ein ſolche verheiſſung zu finden were, am ende der welt? Nu wird es 
uns fur die thur getragen on alle unſer mühe und koſt?, einem fo wol als den 
andern, wer es nur annemen toll, Wie hab ich jo lange zeit (da ich wolt ein 
fromer Mönch fein, wie ic) auch war) mic) zu erbeitet und gemartert mit 
faften, wachen, beten und anderm, das ich mocht folches erlangen, Und doc) 
mein eben lang nicht das herk kunden fafjen*, das Gotte meine werd, jo ich 
auffs vleiffigft gethan, twolgefielen oder mein gebet getwislich erhoret tere. 

Darumb ift es ja ein feindfelig®, verflucht leben geweſt mit der ganken 
Möncherey und allen andern, damit man hat wollen Gott dienen und doc) 
nimer zu dem rhum und troft konnen komen, jo die Chriften haben und jagen: 
[81.111 4] Sch weis, das alles, was ich thue inn dem namen Chrifti, das mus 
Gott gefallen, jolts auch dem Teuffel Leid fein, Darumb til ich Hin gehen 
und alle meine werd thun, die ich thun fol und fan inn meinem ftand, wie 
gering auch der felbige ift, Denn ich weis, das es Gott wol gethan heifjt, und 
im eben jo wol gefelt, al3 da3 aller jchoneft, ſchwereſt und koſtlichſte werck 
des aller hoheſten ſtands, Das hette ich zuvor nicht konnen zu wege bringen 
mit allen werden, die auff erden mochten gethan werden, Denn wir muften 
nicht, was ein Chriftlich Yeben were, Nu ich aber Chriftum erfand habe und 
an jn gletobe, fo weis ich ſolchs Frolich zu rhumen, das jm alles gefelt, was 
ih inn joldem glawben thue, und was ich noch fur not und mangel habe, 
fur jn fallen und beten fol und des gewis und ficher fein, das mir geholffen 
jol werden. 

Dargegen folget nu das twiderfpiel aus diefem text, jo er droben gejagt 
hat: Wer da nicht inn mir bleibet und meine wort nicht inn jm bleiben, Der 
mag wol viel thun und ſich damit zu tod martern, aber es find doch nichts 
denn eitel untuchtige, verlorne, vertvorffene, verdampte werck als eines ver— 
dorben, unfruchtbarn rebens, der nirgend zu taug, denn das er ins feur 
geworffen und verbrennet werde, Und dazu, wen er gleich lange und viel 


32 biefem] iebfem A, aber in der Korrektur am Ende verbessert 


9 — ja doch. a) == erfüllt; s. DWtb. s.v. 14. ®) = Aufwand; vgl. oben 


5 320, 31. 4) = die Zuversicht gewinnen können. ) = nichtswürdiges, verächt- 
liches; s. Dietz s. v, 
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Dr] beten holte, fol ex doch nichts erlangen, Wie wir bisher inn allen kirchen und 
Gloftern alle ftunden ſoviel gebettet und doch nye nichts erbettet haben, Denn 
der gnade Funden wir ung nicht zu jm verfehen, das wir gewislich exhoret 
wurden, Daten nur: Ich mus alfo beten meine Horas, Roſenkrentze und 
anders, obs aber Gott gefalle und Yuft daran habe und mich erhoren wolle, 
da3 weis ich nicht, Das ift ja ein elend weſen der welt auſſer Chrifto, da es 
heifjt viel gethan und geerbeitet und doch nichts uberal ausgerichtet, viel 
gebetet, gejucht und geklopfft! und doch nicht? erlanget noch gefunden oder 
geihaffet, Denn fie feilen der rechten thur, denn was fie thun und beten, das 
thun fie wie ſonſt ein werd on glawben, haben keinen trojt noch zuverficht, 
ja feinen rechten gedanden, das es Gott gefalle oder fie erhore, Darumb 
konnen fie nimer nicht beten, Denn, toie ich offt gejagt?, Beten ift allein des 
glawbens werd, und das niemand denn ein Chriften thuen fan, Denn diefe 
beten nicht auff fich Jelbs, jondern inn dem namen des ſons Gottes, auff den 
fie getauft find, und find gewis, da3 alfo beten Gott wol gefellet, weil er 
befolen hat im namen Chrifti zu beten und erhorung zu gejagt, Das willen 
die andern nicht, die e8 in jrem namen anfahen, wollen fih jo lang bereiten 
und zuſamen lejen, bi3 fie wirdig und gejchieft gnug werden, und machen aljv 
ein lauter werd daraus, Und jo man fie fragt, ob fie [BI. mmm 1] gewis feien, 
da3 ſie erhort ſeien, jo fagen fie: Ich Hab gebett, aber ob ich erhort jey, das 
weis Gott allein, Was heift aber da3 gebetet, wenn du nicht weiſſt, was du 
macheft oder Gott da zu jagt? Ein Chriften aber gehet nicht alfo von den 
gebet, Sondern wie er3 anfehet auff Gottes befehl und verheifjung, alſo opffert® 
ers Gotte auff den namen Chrifti und weis, das jm nicht verfagt wird, was 
er gebeten hat, Und erferet3 auch aljo inn der that, das jm geholffen wird 
inn allen noten, und ob er nicht fo bald davon erloſet wird, jo weis er doc), 
das das Gebett angenem und erhoret ift, und Gott jm gibt, das er3 ertragen 
und ubertwinden Tan, Welches ift eben foviel, als were e8 von jm tveg genomen 
und Heifft nicht mehr ein ungluck oder plage, nad) dem e3 ubertwunden ift, 
Alſo Haben wir bis her, Gott lob, auch erfaren inn mancherley grofjer fahr 
und not bon unfern feinden und fonft, wie uns Gott fo viel iar durch das 
gebete geholffen und errettet oder gegeben, das wirs ertragen und uberwunden 
und noch jmer ubertwinden, bi wir endlich gar erlofet werden. 

Darinne wird mein Vater geehret, das jr viel Früchte bringetsen. 15,8 
und werdet meine Jünger.’ 

Ich wil euch noch Hoher preifen ewer Chriftlich leben (til er lagen), 
das je dadurd) nicht allein alles gut3 thun und alle unglud durch das gebet 
konnet uberwinden und abwenden, Sondern auch die leute jeid, durd) die mein 
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1) = angeklopft, gebeten; s. DWib. s. v. II, 1e. 2) Z. B. im Katechismus, vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 30', 17 ff. 3) Kaum im römischen Sinn, sondern = darbringen; vgl. 
DWib. s. v. 11,3. 
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Dr] Vater geehret wird, und die priefter und Gottes Diener, die da on unterlas 
meinem Vater heilige, angeneme opffer thun. Wie viel find mu Leute auff 
erden, die da gerne wolten die ehre und rhum haben, das fie Gottes diener 
hieffen, welcher! ev ehre und Lob hette? Und was Haben wir muhe und erbeit 
daran gewand, ehe wir erfunden, wie wir Gott dienen möchten? Da hat 
jderman nad) getracdhtet, wie er ein heiliger priefter, pfaff oder Mönch wurde, 
oder jhe viel Gottes dienst ftiffte und dazu Hulffe geben, das er der jelben 
auch mochte teilhafftig werden, Wenn ein fnabe dazu fam, da3 er jein Erfte 
Weis leſen folt, wie felig lies ſich die mutter diinden, jo den ſon getragen 
und Gotte einen diener geſchafft hatte? Gleich als muften wir durch unſer 
thun umd werck Gottes diener werden, auffer und on Chriftum, und alfo und 
ſelbs ausmalen ſolche werd, die da folten Gottes dient heiffen, Daher auch 
der unterſchied auff komen ift zwiſchen dem Leyen und priefter ftand, welche 
doc) nichts denn Meſs pfaffen find, das man fie allein geiftlich geheifjen hat 
und allein dag Gott gedienet, was in der Kirchen geſchach, Und alle andere 
gemeine ſtende und were auff erden dagegen Bl. mmm ij) veracht al3 nicht geift- 
lich noch Heilig, und darin man nicht Gott dienen kunde, So doch jr genant 
geiftlich leben eitel Yofe?, untuchtige, unfruchtbare wer find fur Gott, weil 
da fein Chriſtus und glawbe ift, Und mwarhafftig nicht Gott geehret noch 
gedienet, ſondern mehr verunehret und fein rechter dienft dadurch verhindert, 
ja gar vertundelt und niddergelegt? worden it. 

Wol iſts war, das der furnemeſt und hoheſt Gottes dienft ift Gottes 
wort predigen und horen, item Sacrament handlen 2c. al3 die werck der erſten 
tafeln unter den zehen gepoten, Aber doch heifjet alles Gott gedienet, auch was 
der andern taffeln werde find, als Vater und mutter ehren, gedultig, keuſch 
und zuchtig leben, Denn wer alſo Yebet, der dienet und ehret den felbigen 
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Gott, Alſo (ſpricht er) wil ich euch (jo inn mir bleiben) zu Heiligen pfaffen 


weihen, da3 ir meines Vaters priefter jeid, und was ir thut, nicht allein fol 
recht und wol gethan, fondern eitel Koftlicher Gottes dienft fein, viel edler 
und befjer denn der Ungletobigen, Juden oder Bapſts und aller feiner Meſs⸗ 
pfaffen, Denn ich wil nicht ſolcher ſtinckenden Gottes dienſt“‘, jo nur den 
falfchen jehein haben, fondern das mein himlifcher Vater mwarhafftig fur 
Gottes dienft Helt und annimpt fur ein herrlich, heilig opffer und jm von 
hertzen gefelt. 

Alſo fiheftu, wie die Chriſten von Gott jo hoch geehret werden, das fie 
allein die leute find auff erden, die Gott fur feine diener belt. Was iſt es 
mit allen Juͤden, Tuͤrcken, Papiſten, die da wollen heilig ſein on glawben, 
durch jre wercke (nicht der zehen gebote, ſondern die ſie ſelbs erwelen), denn 
eitel ſtanck fur Gott? Aber jr (ſpricht er) ſeid das heilige volck und rechte 


) = von denen er (quorum). ?) = schlechte. ?) = abgeschafft, s. oben 
S. 508, 10. *) Genitiv statt Akkusativ wegen nicht wie im Mhd. 
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Dr) don Gott geweihete priefter und ewer werd eitel Heilige, angeneme opffer, 
Das Heifft unfere werck nicht allein auff exden gepreifet als gute Fruchte, 
jondern auch gen himel gehaben und Gotte geopffert, das ex fie annimpt fur 
ſein jonderliche ehre und ala fein Hoheften dienst, Wie kundt man nu ein 
ChHriftlich Leben Hoher rhumen? und wo mit jolt man jmand fterder dazu 
reißen und vermanen, denn das es ſolche Frucht, nuß und ehre bey Gott hat? 

Was iſts aber, das er dazu ſetzt: “Das jv meine Jünger werdet? Sind 
fie nicht zuvor feine Jünger? Oder wie follen fie e8 erſt durch jve werck werden? 
Was were denn Chriſtus und was er bisher gejagt hat, das man on jn nichts 
thun fan und feine Frucht bringen? Antwort: Sihe aber, was Chriftus fur 
ein man ijt, Er ift der, der die kunſt am beiten fan, Denn alles, was er 
thut, das ift recht und wol gethan, Und was er nur bittet, das ift ungezweivelt 
ja! und erhoret, Und alle feine werck find eitel Bl. mmm iij] hoheſter Gottesdienft 
und opffer fur dem himlischen Vater, Solche Leute follen fie auch fein, Das 
fie billich Jünger und nachfolger heiſſen dieſes Meifter und alfo thuen, tie 
und was ex thut, Dis ftreichet der Apoftel ©. Paulus weiter aus? Rom. xij., Röm. 1, 11. 
das unfer volkomener Geiftlicher Gottesdienft, eigentlich zu reden, iſt nicht 
anderd denn dieſes mans Jünger fein und jm gleich werden, Welcher ift die 
einige perjon, welches gantzes ampt und alle were eitel Gottes dienft und 
heilige opffer find, Wie der 110. Pjalm jagt: “Du bift ein Priefter ewiglich zu. Pi. 110, 4 
Und ung, jo wir in jm find und bleiben, auch zu folchen prieftern machet ꝛc. 
Das haben twir, jo wir inn jm bleiben, Wo wir aber davon fallen oder da= 
neben Hin gehen, jo gehets ung, wie e3 bisher gangen ift, das man die welt 
voll pfafferey und Gottes dienſt wil machen und doch nimer mehr Yernet noch 
weis, was der rechte Gottes dienft ſey, noch dazu komen fan, das wir Chriſti 
jünger und nachfolger werden, ob man ſich zu tod darumb zumartert mit 
eigen werden, Denn da find alle früchte verloren, Und konnen nichts inn 
noten und angſt denn hieher und dorthin Lauffen und Hulff fuchen und doc) 
nichts erlangen, Denn fie konnen nicht Gott antuffen mit dem glatoben und 
vertrawen auff CHriftum, jondern geloben ſich zum Teuffel unter dem namen 
der todten Heiligen oder fomen jnn jrem namen und bleiben jmer im zweivel 
und unglawben, Darumb Tonnen fie auch nicht Gott dienen nod) gefellig 
opffer thun, Ja, fie wiſſen nicht, das jr gantzes leben (in Chriſto) jol ſein 
ein ftettig prieſterthum und Gottes dienft, Verkeren und verderben da zu die 
rechten opffer mit jrer ſelb erdachter pfafferey und greulihen Meſs opfer, 
Summa: fie werden nimer mehr Chrijti jünger, fondern bleiben de3 Teuffels 
iinger, und ift verloren und verdampt, was fie find und leben, 

Gleich wie mich mein Vater Liebet, alfo liebe ich euch auch, 306. 15,9 
Bleibet in meiner Liebe.’ 
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1) S. oben 5. 680, 8. 2) = führt aus, legt aus; 3. Unsre Ausg. ‚Bd. 31}, 5, 35. 
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Er Hat bisher fie getroftet und vermanet, das fie follen an im bleiben 
und gute reben fein duch den nuß und feucht, jo fie davon haben ſollen, 
Nu gibt er jnen zur lebte! auch eine lere oder gepot von der liebe, jo fie 
unternander haben follen, Die urſach aber und not diejes gebotes ift (tie 
auch droben gejagt ift), daß er hat gefehen, wie e3 inn ber Chriftenheit gehen 
wurde, das der Teuffel auch unter den Chriften feine uneinigfeit, zorn, un 
gedult, haſs und neid anrichten wurde, twie bisher leider allzuviel gefehen 
und erfaren und noch fur augen ift, So hat es mit uns die gejtalt, das wir 
Neben find, die on unterlas fegens und reilBl. mmm 4) nigens bedurffen, Denn 
vb wir wol inn Chrifto vein find, jo wir anders inn jm bleiben, jo find 
wir doch unſers lebens halb noch nicht gar rein, weil wir dieſen ja am 
hals tragen, und bleibt noch mancherley tegliche ſchwacheit und gebrechen, Und 
Yan nicht anders zugehen, Es mus unter teilen ein glied das ander ſtoſſen, 
wie inn unferm Yeibe ein fufs oder zehe die andern ftoffet oder der menſch 
ſich ſelbs verleget, Solche ftöffe und anfechtung bleiben nicht auffen, ſonderlich 
weil wir alhie find inn des Teuffel3 reich, der uns on unterlas anfichtet und 
dazu das fleifch noch ſchwach und vol gebrechen ift, Darumb kompts aud) 
twol, das auch die frumeften und allerliebften freunde uneins und ftußig ? 
unternander werden, da3 der Teuffel zu teilen umb eines worts ‘oder blicks 
willen ein argwon und gifft jns hertz gibt, daher fie unternander twider- 
willen fchepffen, Des ift er ein Meifter und vleifjet ſichs auffs hochſte und 
hat3 gethan, ehe man ſichs verfihet oder gewar wird, Wie fich ztoifichen 


u.15,396&, Paulo und Barnaba begab Act. xv., das fie ſcharff an einander ſtieſſen 


und daruber von ein ander zogen, Item: Die ziveen menner Hieronymus und 
Ruffinus waren die beten freunde und wie bruder gegen ander und wurden 
doch fo uneins uber einer prefation oder vorrede, das fie nicht kundten wider 
freund werden?, Da3 were auch zwiſſchen ©. Auguftin und Hieronymo gefchehen *, 
too Auguftinus nicht kluger geweſen were, Alfo fan von geringen jachen fich 
ſolch zand und feindfchafft erheben, das darnach grofjen ſchaden bringet einem 
ganten Hauffen, Denn das blut beginnet bald zu mwallen, jo ſcheuſſt der 
Teuffel feine giftige pfeile jns hertz durch böfe zungen, das feiner vom 
andern nicht? guts redet noch dencket, Blejet zu? und wolt gerne die leute an 
ein ander heben und jamer und mord anrichten. 

Man lieſet hievon ein exempel, das mag alſo ertichtet fein, doch reimet 
ſichs recht Hie zu, des Teuffel3 kunſt zu zeigen, Wie ein par volcks, man und 
weib, fich jo herklich Lieb hatten, das fie der Teuffel nicht Fund uneins machen 
(und doch gerne gethan hette), bis er zu Yet ein alte wetterhure? an richtet, 


1) Sonst Iehe, = Abschied. ») = verstimmt, gereizt; vgl. ftußen Unsre Ausg. 
Ba. 341, 448, 16. °) Vgl. Schäfer, Luther als Kürchenhistoriker S. 260. ) Vgl. 
a..a. 0. 8. 261. 5) = schürt; ähnlich Unsre Ausg. Bd. 34°, 273, 11. 6) Vgl. Unsre 


Ausg. Bd. 34!, 62, 15. ) = Hexe; vgl. wetermacherin und teufelahuren Unsre Ausg. 
Bd. 87, 636, 26. 
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Das XIV. und XV. Kapitel ©. Johannis, 685 


Dr] der geredet? er ein xot par ſchuch, two fie die zwey eheleut kondte uneing 
machen, Das nam fie an und gieng erſtlich hin zu dem man und uberredet 
in, jein weib jey eine Hure und hange an einem andern und trachte nad) 
jeinem leben, Und des zu warzeichen (ſprach fie) wurde er jnn dem bette 
unter jvem heubt kuſſen ein ſcharff ſchermeſſer finden, damit fie jm des 
nachts wolt die feele abjchneiten, Nu dev man jchepffet die gifft?, das er beginnet 
den argwon zu Friegen, Inn des kompt die alte Hure deögleichen auch zu deffelben 
mannes weib und furet eben die jelbigen wort, wie er andern nach gehe und 
wolle fie heimlich ervurgen, Darumb Bl. nun 1] gibt fie jr den rat, das fie 
jm vorkome und neme ein jchermefjer zu ſich inn das bette, Da gieng es an, 
das fie des tags fein freuntlich wort noch zeichen einander gaben, Und fie das 
Ihermefjer mit je jns bette nam und der man lauffet auch darauff?, Und da 
er3 aljo findet, nimpt er das weſſer und fticht jr den hals abe, Man jagt 
auch hiebey (und iſt gleublich), das der Teuffel dem alten mweib das rot par 
ſchuch an einer ftangen gelanget * hab und gejagt: Ich kome nicht zu dir, denn 
du bift viel erger denn id). 

Darumb jollen wir Chriften wifjen des Teuffels funft und tüde und 
una jo darein richten, da3 wir Hug jein und uns dafur zu huten wiſſen, das 
wir nicht jolche gifft inn unfern Herten auff wachen Lafjen, jondern ob wir 
ſchon zu argwohn und wider willen bewegt werden, zuruck jchlahen und uns 
erinnern, da3 wir nicht darumb die liebe zu trennen und verlefichen Lafjen, 
jondern datider feit daran Halten, und ob fich etivo ein widerwillen oder 
uneinigfeit erhaben, das man die Liebe und freundfchafft wider anrichte? 
und beſſere. 

Denn das man anfehet zu lieben, ift nicht fo groſſe kunſt, Aber jnn der 
liebe bleiben (wie Chriftus alhie jagt), das iſt die rechte kunſt und tugent, 
Denn gleich wie offt im ehlichen ftand jr viel zuſamen fomen, jo ſich vnter— 
nander erftlih® für groſſer Liebe und brunft freffen” wollen und darnad) 
einander tod feind werden, Alſo gehet3 auch unter Chriſtlichen brüdern, das 
etiva aus geringer urſach die liebe zutrennet wird und die, jo am hexteiten 
folten zuſamen jegen® und Halten, von einander reiſſet, das Die ergeften, 
bitterften feinde draus werden, Wie es jun der Chriftenheit nach der Apoftel 
zeit gangen ift (da der Zeuffel feine Rottengeifter und Ketzer erwedt hat), das 
die Biſſchove und prediger mwidernander entbrand find und darnach auch das 
vol jnn mancherley Secten und fpaltung zutrennet haben, dadurch die 


23 vnd anrichte wider beſſere A, aber in der Korrektur am Ende verbessert. 


1) = verspricht; s. Dietz s. v. 2) — bekommt das Gift eingeflößt. 2) — lauert 
darauf; vgl. DWib. s. v. lauszen; bei L. sonst laufen. #) D. h. nicht mit der Hand 
den Lohn zu reichen wagte. 5) — herstelle, vgl. Jerem. 33, 15. %) = anfänglich ; 
vgl. oben S. 644, 16. 7) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 60, 3. 2) — zusammenstehen; vgl, 
oben S. 47,7. 


686 Da3 XIV. und XV. Kapitel ©. Johannis. 


Dr] ChHriftenheit mordlichen ſchaden gelidden hat, Das ift denn des Teuffelö freude 
und Luft, welcher nichts anders trachtet, denn das er die liebe unter den 
Chriſten zurruͤtte und eitel has und neid anrichte, Denn ex weis wol, das durch 
die liebe die Ghriftenheit erbawet und erhalten wird, Daher fie Paulus 


%.3,11Golofl. am andern cap. Gin band der volfomenheit nennet, dadurch die 


Shriften zufamen gehalten werden, And jnn der erjten an die Korinth. am 


1.00. 13, 13piij. heiffet er fie die gröffte tugent, als die das meifte ſchaffet und ausrichtet 


im Chriſtlichen Regiment, Denn wo die nicht ift, da fan die leve nicht vein 
bleiben, noch die Herten an einander unzutrennet behalten erden. 

Darumb vermanet uns Chriftus jo hoch Bl. una ij] und theur, das wir 
(nad) dem wir an jn gleuben und mu jeine Reben find worden) für allen 
dingen feft an der Liebe halten, Und feet beide, jeinen Vater und fich zum 
fuͤrbilde als das edelft und volfomeft exempel, ‘Gleich wie mich mein Vater 
liebet, alfo Liebe ich euch auch), Darumb bleibet jun meiner liebe’ x. Mein 
Vater (til er fagen) liebet mich alfo, das er feine macht und gemalt alle an 
mic) feget!, Leſſt mich wol iund leiden, aber alles, was ich thue und leide, 
des nimpt er ſich an?, al3 gejchehe es jm, und wird mich aus dem tod lebendig 
und zum Herrn uber alle ding machen und fein Göttliche Maieſtet gar an 
mir verfleren. 

“Alto” (ſpricht ex) Liebe ich euch’, Denn ich Laffe euch nicht jun ewer funden 
und tod, fondern fee meinen leib und leben fir euch, das ich euch daraus 
helffe und henge? meine veinigfeit, heiligfeit, fterben und aufferftehen, und was 
ich vermag, alles an euch, Darumb bleibet auch jun folcher meiner Liebe unter- 
nander, Ob jr gleih umb meinen willen hart angefochten und gedrungen 
terdet, von mir zu fallen, jo haltet doch fejte und leidet euch*, Laſſet meine 
liebe ſtercker, gröffer und mechtiger fein denn das leid oder ſchmertzen, jo jr 
fület, Denn ic) weis, das euch der Teuffel wird Hart zu jegen umb meinen 
toillen, das er euch traurig, müde und ungedultig madje, das jr follet ablafjen 
und jagen: Ich wolte, das jch ſolchs nie angefangen Hette, Wie ist vielen 
geſchicht, und ich ſelbs offt ſolche anfechtung gefület zu unluft und uberdrus 
und ſchier dende: Hette ichs nicht angefangen, jo wolt ich nimer mehr fein 
wort predigen und alles gehen laſſen, wie e8 ginge, Denn fleifch und blut iſt 
fleiſch und blut und ſtoſſet einen jglichen fuͤr den kopff, das er ſo viel 
en undanck, verfolgung und fahr jehen umd Leiden fol fir Liebe und 
wolthat. 

Aber es heiſſt: Nicht alfo, Las dich den Teuffel, welt oder dein eigen 


13 volkomeſt AB 


') = mir überträgt; vgl. DWtb. s.v. 10, 664RA. ?) = nimmt er zu Herzen 
s. oben S. 4, 36. ) = übertrage, *) = seid geduldig; vgl. Unsr 
Bd, 26, 463, 16, y —— 
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Da3 XIV. und XV. Kapitel ©. Johannis. 687 


Dr] fleiſch nicht uberteuben!, Sondern? dencke, wie ich dich geliebt habe und noch 
liebe, und was ic) an dich gewand, das du durch mich gerecht und felig, dem 
Bater angenem, fein Priefter und diener und mein Jünger wuͤrdeſt, Und 
darob alles gelidden und uberwunden hab, was beide, der Teuffel und die welt 
wider mich vermocht hat, Lieber, jo bleibe doch auch jnn meiner liebe und las 
dich die menge und unluft der anfechtung nicht abſchrecken, Stehe nur feit und 
wehre dic) Ritterlich, Ich Hette auch wol urſach zu Hagen und unlüftig oder 
ungedultig zu werden, das mich der Vater lejjt jo jemerlich verlejtert und fo 
ſchmehlich gecveußigt werden, und die welt fo ubel dandet für meine liche, 
ı Uber ich Lafje mich feine Bl. nun iijj marter noch leiden von jolcher Liebe 
meines Vaters und ewer abjchreden. Darumb, ob euch die welt leid und wehe 
thut, jo jehet auff mich, was ich umb ewer willen gethan und gelidden habe, 
Lafjet fie zum Teuffel faxen, wo fie hin wil, Thut aber das mir zu liche, 
da3 jr nur an mir bleibet und mein wort jun euch bleibe. 
15 Alſo jollen wir nu diefem Exempel Chrifti nach aud) lernen unternander 
dis gebot uben, ein jglicher jnn feinem ftand gegen dem andern, Denn wo wir 
ſolch Exempel CHrifti nicht hetten, uns für gethan, jo würde es uns zu ſchwer, 
ja gan unmöglich zu halten und aus zu ftehen, Nu aber, fo ich anjehe, was 
er umb meinen willen erlidden hat, So fan ich widderumb den mut fchepffen 
und jagen: Wolan, hat er mir zu gut ſolchs gethan, So ſey dis und anders 
umb feinen willen auch gelidden, Und jolt die welt für toben toll und töricht 
werden, jo til ich doch bey dem man bleiben und daran mir gnügen laffen, 
das er (und der Vater durch jn auch) mich Liebet und heiſſt mich feit an jeiner 
liebe halten, Dis ift das erſte ſtuͤck der Liebe gegen Ehrifto, jo wir wider der 
welt haſs muͤſſen erhalten. 

Zum andern wil er auch (tie gejagt) die Liebe unter und gegenander 
treiben und zuvor fomen*, das wir nicht unternander unluſt und zwitracht 
anrichten jun der Chriftenheit darumb, das ein jglicher ſich duncken leſſt, wenn 
jm etwas verdrieslichs twiderferet, er müfje zuviel leiden und tragen nicht allein 
von der welt oder denen, jo auffer unſer gemeinfchafft find, jondern auch von 
denen, die unter ung und unſer Brüder find, Sondern das wir willen, das es 
nieht anders fan zugehen, Es muſſen mancherley gebrechen und jerunge? unter 
ung fürfallen, das wir nicht darumb zuͤrnen, ob wir uns jelb3 mit den zeenen 
inn die zunge beiffen oder die fauft jnn ein auge feret oder der fujs ſich 
anftofft, der Eopff wider die wand leufft, Sondern aljo denden: Wolan, Es 
ift dein mitglied, dein Bruder oder nachbar, Was wiltu draus machen? Er 
hat verjehen und nicht gerne gethan und meinets nicht fo böje oder iſt jhe 
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1) — überwältigen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 117, 19, doch s. auch oben $. 346, 16. 
2) Nach der Interpunktion des Druckes B wäre der Sinn: es heißt nicht: laß dich usw., 
sondern es heißt: denke, wie ich usw. 3) = ums zu gegenseitiger Liebe antreiben. 
4) = verhüten. 5) — Mißstände und Widerwärtigkeiten. 0) = dein Genosse (mit 
dir Glied des Ganzen). 


688 Das XIV. und XV. Kapitel ©. Johanni2. 


Dr] aus ſchwacheit und unverftand geſchehen, Der ſtos if geſchehen, der dir wehe 
EN aber darumb dein glied ! hinweg werffen? 6 ift ein fündlin, Ipeye 
drein, fo verliſſcht es, das nicht dev Teuffel kome mit jeinem gifftigen odem 
oder durch böfe zungen und mache ein fewr davon, das hernad) nicht zu leſſchen, 
und ſolcher hadder und haſs, der nicht zu verſoͤnen ſey und dem gantzen hauffen 
ſchaden thue, Denn er iſt ein ſolcher Geiſt, dev nicht auff hoͤret noch ableſſt, 
wo man jm nicht wehret. u 

(Bl. unn 4] ‘So jr mein gebot haltet, jo bleibet jr jun meiner 
liebe, Gleich wie id meines Vaters gebot halte und bleibe jun 
jeiner liebe. Solchs rede ich zu euch, auff daB meine freude jnn 
euch bleibe und ewer freude volfomen werde. Das ift mein gebot, 
das jr euch unternander liebet, gleich wie ich euch Liebe.’ 

Er thut ein lange predigt und treibet diefe vermanung faft? bis zu enbe 
dis Capitels, das wir, nach dem wir feine Reben worden und jnn jm bleiben 
(damit wir nicht durch frembde lere verfürt und aljo von jm abgeſchniten 
werden), darnach auch uns unternander als ſeine rechte Reben und jnn 
gemeiner geſelſchafft dieſes weinſtocks? zuſamen halten durch die Liebe, Das man 
fihet, wie hoch jm an diefem ſtuͤck gelegen jey, Denn mo die liebe und einigfeit 
zeftöret wird und fpaltung und zwitracht auffgehet, da gehet auch die ein- 
trechtige lere unter, da3 man mwidder von Chriſto fellet. 

Darumb (Spricht er) Seid jr und bleibet jnn mir, fo dendet auch und 
haltet mein gebot, Denn je) mus euch jhe* auch ein werd auff legen, das da 
ſey ein warzeichen, dabey man erkenne, das jr meine Reben feid, Wie er jagt 


Joh. 13,35 Joh. 13.: “Daran wird jderman erkennen, das jr meine Jünger jeid, jo jr unter- 
) J 


nander liebet', Und iſt eben das gebot, das ich ſelbs auch halte und thue euch 
zum Exempel und fuͤrbilde, Denn daher bleibe ich jnn meines Vaters liebe, 


en 


0 


— 
or 


20 


weil ich fein gebot halte, Darumb, jo jr meine gebot haltet, jo bleibet je 


auch jun meiner liebe, Das find die zwey ſtuͤck der Chriftlichen Iere, jo da 
müffen teglid) getrieben werden jnn der Chriftenheit aljo, das feines nad) 
gelafjen werde. 

Denn wo man den glauben nicht predigt und das erſte fein lefit, wie 
wir Chrifto eingeleibt® und jun jm die Reben werden, jo fellet® alle welt auff 
jve werde, Widderumb, wo man allein den Glauben leret, jo werben falſche 
Ghriften draus, die da wol rhuͤmen vom glauben und getaufft und jnn der 
Chriſten zal find, aber doch Keine frucht noch Frafft ſich an jnen betveifet, 
Darumb ift e3 ſchwer, den leuten zu predigen, Denn wie man jnen predigt, 
jo wil e3 nicht vecht gehen, fallen jmer zur feiten aus”, Predigt man nicht vom 


1) Wie oben S. 687 mitglied. 2) Hier wohl — beinahe; doch ist nach der Aus- 
legung der letzten Verse des Kapitels die Auffassung als ‘setzt ernstlich, nachdrück- 
lich fort’ nicht ausgeschlossen. 3) D. i. als Teile des Weinstocks miteinander verbunden. 
4) = ja. s) 8. oben S. 679, 6. °) S. oben S. 591 Anm. 4. 7) = weichen aus, 
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Das XIV. und XV. Kapitel ©. Johannis. 689 


Dr) glauben, jo werden eitel heuchel werd draus, Treibt man aber den glauben 
allein, jo wollen feine werck hernach, Summa: Es wollen entweder eitel 
Glaubloſe werdeler oder gar Werckloſe gleublinge! werden, Darumb ift eg nur 
eine predigt für die, fo e3 beides annemen und fallen, Die andern, fo nicht 
wollen folgen, die bleiben dahinden, E3 wird doch) Bl. ooo 1] nichts draus, das 
man jolt alle welt from machen, jo wenig al3 der Teuffel, dev jr Gott und 
her ift. Und ob man jr viel jagt, jo thut fie nur deite mehr dawider zu 
trotz, und nemens an ala ein reitzung, das fie es nur follen erger machen. 
Darumb laſſen wir fie auch faren, weil fie nicht wollen Hören noch gleuben, 
bis fie es werden finden und erfaren nicht allein dort ewiglich, jondern auch 
hie zeitlich. 

Wir aber predigen dem heufflin, die da twiljen und denden, wo fie end- 
lich? bleiben wollen, das fie für allen dingen jnn diefem Weinſtock bleiben und 
alle jven troft auff jn ſetzen und darnach ſolchs auch erzeigen jnn der that 
und mit dem leben. Denn wo der glaube ift, der wird fich om ziveivel mit 
ſolchen Früchten exzeigen, wie ex droben gefagt hat: ‘Wer jnn mir bleibet, der Joh. 15,5 
bringet viel frücht”. Denn er wird alfo müffen denen: Ich gleube an 
Chriftum, der mich geliebt und fein Leib und Leben für mich gegeben hat, 
Darumb wil ich mich auch alfo gegen meinem Nehejten durch die liebe er— 
zeigen, das ich jm freundlich und dienftlich jey, und wo er gebrechlich ift oder 
zu viel thet, mit gedult und ſanfftmut tragen. Darffſtu doch nicht dein Leib 
und leben an jn jeten, wie Chriſtus für dich gethan Hat, Sondern das gebiefe 
ich nur (fpricht er), das jr das warzeichen des glaubens beweiſet, das jr dem 
neheſten dienft, huͤlff und fürderung, trew und Liebe erzeigt, Wo jr das thut, 
jo habt jr alles gethan, was ich von euch fordere, und jeid nu mir gleich. 
Wo jr aber ſolchs laſſt anſtehen oder das widerſpiel thut, jo duͤrfft je 
euch auch mein nicht zu rhuͤmen, und zeuget ewer eigen that wider euch), 
das jr nicht die rechten fruchtbarn Neben jnn mir, jondern faul, abgeſchniten 

oltz feid. 
30 * er es thuts nicht, das er folt fein leib und blut für dich gelafjen 
haben und alles, was er habe, an dic) wenden, dazu alle deine junde und 
gebrechen, jo noch an dir find, tragen und dulden, Und du wolteſt nicht dagegen 
fo viel widerumb feinen willen thun, das du deinem Neheften einen heller 
nachlieſſeſſt oder ein böfe wort uberhöreteft, Ich wil ſchweigen, dag du noch jun 
tolteft ftelen und rauben und mit wuchern uberjegen? und uberforteilen, im 
kauff teufchen und betriegen mit faljcher wahr und jumma, alle boͤſe ſtuͤck 
und tuͤck beweiſen, wie itzt faſt jderman thut, und niemand kein gewiſſen darob 
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21 Darftu (wohl Druckfehler) B 
1) D. i. Werkheilige ohme Glauben oder Gläubige ohne Werke; werdeler 8. oben 
S. 616, 20; gleubling nur aus unserer Stelle belegt. 2) = zuletzt, in Bwigkeit, 
s) — betrügen; s. oben 5. 126, 39. 
Luthers Werfe. XLV 44 


690 Da3 XIV. und XV. Kapitel ©. Johannis. 


Dılnimpt.! Darumb gehe hie ein jglicher heim jnn fein hertz und forſche ich 
ſelbs, wie es umb jn ftehe, Und verlafje ſich nicht auff jolche gedanden: Ich 
bin getaufft und heiffe ein Chriften, hab Gottes wort gehort und gehe zum 
Sacrament. Denn aldie feheidet ex ſelbs falſche Chriſten von den rechtſchaffenen? 
(Bl. ooo ij] Chriſten, Als ſolt ex ſagen: Seid jr recht gleubig an mich und habt 
meinen ſchatz, ſo wird ſichs wol erzeigen und ſehen laſſen. Wo nicht, ſo 
dencket nicht, das ich euch fur meine Juͤnger erkennen und annemen wolle, 
Und werdet niemand geteuſchet und betrogen haben denn euch ſelbs zu ewigem 
ipot und ſchaden, Das Euangelium und Chriftus werden wol ungeteufchet und 
unbetrogen bleiben. 

Solche hat er muͤſſen vermanen, und mus ftet3 getrieben werben jnn der 
Shriftenheit, weil wir ſehen, wie allezeit folder viel unter ung jind, Denn er 
wil kurtzumb Keine faljche Chriften haben noch kennen, Wie er Matth. am vij. 
zeugt, da ex ein ſchrecklich urteil uber fie ftellet und jpricht, das er werde zu 


mattg.,asjnen fagen an jenem tage: Weichet von mir alle, jr Ubeltheter, Ich habe euch 


noch) nie erfand’, Denn ſolche faljche Leute weren eben jo mehr gar Heiden 
und Unchriſten, jo theten fie doch der Chriftenheit nicht jchaden mit exger- 
lichem Exempel zu ſchanden und lejterung de3 Heiligen namens Chrifti und 
feines worts. 

“Niemand hat gröjjer Liebe denn die, da3 er jein leben leſſt 
für feine Freunde, Jr feid meine Yreunde, So jr thut, was id 
euch gebiete.’ 

Er machets aus der majjen freundlich und mit worten lieblich, das er 
inen dis Gebot (jo er jnen zur lette leſſt) jnns Her rede und das Exempel 
eintreibe?, dag ſie anfehen jollen, wie ex fie geliebet und was er fur fie gethan 
hat. Das heifjt ein groſſe, mechtige liebe, jo ein menjch dem andern jnn feiner 
not hundert oder taufent gulden fchendete oder alle feine ſchuld fur jn bezalete. 
Wie groß were aber das, jo ein König oder Furft einem armen bettler ein 
Graffſchafft oder Fuͤrſtenthum fchendete, ja jein eigen Königreich oder land und 
Yeute? Da wuͤrde alle welt fingen und jagen von umerhorter liebe. Nu iſt 
noch dis alles gering ding gegen dem, das Chriſtus ſein leib und leben fuͤr 
dich gibt, welchs iſt freilich die hoͤheſte liebe, ſo auff erden ein menſch dem 
andern erzeigen mag, Denn mit gelt und gut, ja auch mit dem leibe dienen 
heiſſt auch geliebet. Aber keiner iſt, der nicht noch lieber ſein gelt und gut 
ja ſein land und leut dahin gebe, denn das er ſolt fuͤr einen andern fterben, 
Und ob ers thete, jo were e3 auch noch nicht3 gegen dem, das Gottes fon * 
Himel ſich erab leſſt und dahin tritt an deine ſtat und fur dich williglich ſein 
blut vergeuſſt und ſtirbet, der du doch ſein feind und verdampter menſch 


4 falſche] faule A, aber in der Korrektur am Ende verbessert. 14 ſchrecklich] ſchecklich A 
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geweit biſt, Das ift die Liebe, die da weit groͤſſer und höher ift denn Himel 
und erden und alles, was man nennen mag. 

(Bl. dooo iij] Was kanſtu oder wiltu nu jm dagegen thun, Ob du gleid) 
auch dein Leib umd Leben dahin für deinen neheften gibeft, Was ift das gegen 
jeinem leib und leben? Wie wol ex doch nicht jo viel von dir fodert, om wenn 
e3 fompt zu der höheften not, das du jm durch deinen tod kondeſt oder folteft 
vom tode retten. Sondern da3 fodert er allein, das du alſo jun deim Leben 
Dich exzeigeft gegen dem neheſten, da8 man deine liebe ſpuͤren und mercken 
fonne: Das twolte ich gerne (fpricht ex) und hette eben gnug daran, das jr 
doch euch unternander, al3 die jv alle unter einem Heubt und eines leibs glieder 
jeid, trew und hulde, freundſchafft, dienſt und huͤlffe beweiſet und nicht unter: 
nander Rotten und jpaltung anrichtet und die Liebe zurtrennet. Das ijt mein 
Gebot gang, jo ich euch aufflege und fodere für jo grofje, unausfprechliche 
Viebe, jo jr anders wolt, dag man euch für meine Jünger erkennen und halten 
fol. Denn wer ſolchs nicht thun wil, der fol willen, das er fein Chriſten ift, 
ob er wol unter dem namen der Chrijtenheit hingehet, Denn es iſt getwislic) 
der glaube nicht da, wo nicht die liebe, jondern das widerſpiel jich erzeiget 
und folget. Und ob wol die were der liebe nicht gerecht und felig machen, 
jo jollen fie doch als Früchte und warzeichen de3 glaubenz folgen. 

Darumb Spricht er: Jr feid meine Freunde, jo jv thut, was ich cud) 
gebiete, Als jolt ex jagen: Weil ich euch zu Freunden gemacht und alle meine 
liebe exzeige, So fordere ich billich widerumb von euch, das jr euch unter: 
nander al3 Freunde liebet, Denn wie wol es war ift, das wir allein durch 
jein blut Freunde find worden, jo mu3 doch dis dabey jein und folgen, das 
ſich ſolchs unter den Chriften gegen ander! erzeige, oder die freundſchafft wird 
faljch und nichts fein, Denn das Heifjen nicht Freunde, da einer dem andern 
nicht Yiebe, jondern haſs, neid oder böfe tuͤck beweifet, Seid jr nu (ſpricht er) 
warhafftig meine Freunde, jo werdet jr thun, toaS ich euch heifie. 

Nu das ift ein ſuͤſs, lieblich wort, das ex fie Heiffet feine Freunde, Denn 
ex wolt gerne uns reiben, das wir doc) feine Liebe anfehen, wie er uns den 
Bater zu freund gemacht und ſich als ein Freund uber alle freunde gegen uns 
erzeigt, Allein das wir, die wir alle feine freunde find, unter ung jelbs aud) 
freundlich leben. Und ift ja ein fein, leicht Gebot, dazu auff die aller leichteſte 
und freundlichſte weiſe geſtellet, Denn ex gebeut jnen nicht (ſricht er hernach) 
als Knechten, die man mit zwang und drewen zu gehorſam halten und treiben 
mus, Sondern vermanet ſie als Freunde, das ſie jm als jrem freund ſolchs 
zu liebe thun ſollen. Und iſt ja an im ſelbs das leichteſt und ſuͤſſeſt werck, 
welches wir ſonſt on alle Gebot ſelbs Bl. ooo 4) williglich gerne thun ſolten, 
Wie er nicht aus not, ſondern williglich und gerne fuͤr ſie geſtorben iſt. 
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Dr] Darumb til er jagen: Ich lege euch kein ſchwere buͤrden und laſt auff, viel 
opffer oder Gottes dienft oder ander, dazu grofje foft? oder muͤhe gehort. Das 
Guangelium, Tauffe und Sacrament habe ich euch nicht auffgelegt, Das ift 
fein Gebot, fondern ewer ſchatz, den ich euch umb ſonſt geſchenckt habe, Und 
zwinge niemand dazu, wie Mofes mit zwang und traffe, Sondern lafje jder= 5 
man die wahl, wer jn gerne toil annemen, Es iſt dir nicht geboten, das dur 
es müffeft Gott zu dienft thun, Sondern dir ſelbs zu gut, das dur deine felig- 
feit da holeft, fo du ander wilt felig fein. Nu aber, weil jr alle den ſchatz 
empfangen habt, den jr haben ſollet, So thut doch nur dis einige, das jr euch 
durch die liebe zuſamen haltet. Denn wie Adam im Paradis mit einem 

i. Moſes,s verbot beſchweret, von einem Baum nicht zu eſſen, da jm alle andere beume 
erleubt waren, Alfo gebe ich euch nur ein einig gebot und abjolviere euch 
von ſovielen ſchweren geboten und jo mancherley jelgamen werden, wie 
Moſes auffgeleat hat oder ſonſt mögen auffgelegt werden, Allein das begere 
ich von euch, da jr euch unternander lieb Habt, wie jr ja on das ſchuldig 
jeid, Weil je zur gleich meine Junger feid und gleiches gemeinen gut3 von 
mir geniefjet. 

Das mag ja ein freundlich Gebot Heifjen, da3 der HErr, fo für ung Leib 
und jeele gelafjen und alles gethan hat, nichts dafuͤr von ung fodert, das wir 
jm geben oder tun jollen, als müfjten wir e8 umb feinen willen thun, Sondern 20 
allein ung jelb3 zu gut. Bon jm Haben wir alles umb jonft, das ir nichts 
mehr dürffen, on das wir uns ſelbs unternander helffen. Wie werden wir jo 
ſchwere rechnung dafur geben müffen, wenn er ſelbs wird ung fürhalten: Ich 
hab euch fo gar fein gebot auffgelegt gegen mir, Sondern allein unter oder 
gegen euch ſelbs befohlen, das je euch foltet Yieb Haben und mit trewen ein 
ander meinen und freundlich dienen, Alles euch zu gut, das jr das befte davon 
habt, Und jv habt doc) ſolch gebot nicht wollen Leiden, das ich euch ſelbs zu 
nutz und fromen gegeben zu dem ſchatz, den ich euch geſchenckt und gelaffen, 
So ich euch hette geboten, alle tage zu faſten und auff der erden zu ligen, 
So möcht je für wenden, Es were euch zu ſchwer und zu viel, Wie wol jrs 0 
doch ſchuldig tweret, jo ichs fodern wolt, und noch gering tere gegen der liebe 
und twolthat, jo ich euch erzeigt Habe. Nu aber heiffe ich euch gar nichts, 
denn das je einander liebet, tie ich euch geliebet habe, welchs doch auch 
natuͤrlich iſt, und jr von euch ſelbs ungefodert thun ſollet. Denn ſo iſts jnn 
der natur, das jderman mus ſelbs bekennen, das er gerne wolt, das jm jder— 
man Bl. ppp 1] lieb und trew erzeigte und huͤlffe, Und daruͤmb ſind wir 
unternander alſo von Gott gemenget, das wir bey einander wonen und einer 
dem andern dienen und helffen ſoll, Gott darff ſein nirgend dazu, gebeut es 
auch nicht umb ſeinen willen, aber wir duͤrffens ja hertzlich wol. 
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Di] Nu folten wir billich darnach lauffen bis ans ende der welt, das wir 
möchten der laſt und beſchwerung entladen fein und zu ſolchem leichten Gottes 
dienft oder Gebot möchten komen, Wie haben wir ung zuplagt und gelauffen 
bi3 daher unter dem Bapftum und alles gegeben und gethan, das wir nur 
möchten Gott dienen, Was ift allein die heimliche Beicht für eine helle marter! 
geweit? das ich der andern ſchweige, Wie gerne hette man da gelt uber gelt 
gegeben, das wir der jelben beſchwerung los wuͤrden oder jhe gelindert were. 
Nu es aber gejchehen ift, jo dandet niemand dafur, Ya e3 tvere de3 danckens 
zu vergeſſen, two nicht der misbraucd folder freiheit da were, und die Leut 
dadurch nicht erger wuͤrden denn zuvor, Denn wir thun eben, wie unfer 
Eriter vater Adam im Paradis auch that, Wenn jm Gott viel beume aus: 
gemalet und verboten hette, jo hette er mögen Klagen, Es were ſchwer und 
fehrlich, und möchte fich Leichtlich vergreiffen an joviel verbotenen beumen, Nu 
er jm aber nicht mehr denn den einigen baum verbeut und die andern alle 
frey Left, noch mag ex der felben keinen, und find jm ein edfel, und oil allein 
bon dem verbotenen baum efjen. 

Solch Yeidige plage hat ung auch betreten, Weil nu alle Gebot von ung 
genomen find, und wir frey gemacht der ungelichen beſchwerung unter dem 
Bapftum und Haben nur dis einig Gebot, das wir ſollen den Neheiten Lieben, 
20 Da wollen wir nicht an und des verpotenen baums allein efjen, Und wollen 
das einige Gebot nicht halten, unangejehen, das wir von jm ſoviel empfangen 
haben, fein blut, Leib und Leben, dazu diefe freiheit von allen gefehen Mofi 
und andern, Und werden nur erger und ftreben wider die Liebe hefftiger denn 
vormals jhe, Das wird auch dem fpiel ein ende machen?, Denn ex wirds nicht 
Yeiden, nicht allein folchen undanck, ſondern auch den ubermachten? muttoillen, 
da3 er fur ſolche unausfprechliche feine wolthat nicht ſoviel fol bey ung er- 
heben, das wir doch dagegen nur dis einige Gebot twolten halten, welches 
doch nur ein warzeichen und zeugnis fein fol, das wir leben als Chriſten, 
Solt ex ung alle feine gnade, Chriſtum, feinen ſon geben und dazu ſagen: 
so Ir folt uberall® nichts thun, on was euch geluftet, und allen mutiwillen und 
buͤberey frey laſſen, wer wolt jn das heiffen? Wir werden ja zum wenigſten 
[Bl. pppij] ein warzeichen muͤſſen haben, damit wir bekennen, das wir ſolche 
wolthat von jm haben und frey ſein von allem, damit wir zuvor beſchweret 
waren, und jm auch etwas zu danck thun, Sonderlich weil wir es unternander 
ſelbs wol beduͤrffen, das einer dem andern durch die Liebe diene und helffe. 

Darumb ſpricht er nu: Ir ſeid meine Freunde, jo jr thut, was ich euch 
gebiete”, Zu vor ſeid jr Feinde geweſt, Aber daher feid jr Freunde, das ich 
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Dreuch fur freunde Helte, nicht daher, das je mir viel guts thut, wie die welt 
Freunde heiſſt, ſondern denen ich eitel guts thu, Fuͤr ſolche Freunde ſterbe 
ich, die mir nie kein guts gethan haben, allein, das ich ſie geliebet und zu 
Freunden gemacht habe. Summa: Ir habt euch nicht mir zu Freund gemacht, 
ſondern durch mich ſeid jrs worden aus feinden, ſo von natur des Teuffels 
freunde waret. Nu ſolt jr alſo meine Freunde ſein und bleiben, ſo ie allein 
dis mein einig Gebot mir zu lieb und eud) jelb3 zu gut haltet. Mein leib 
und Leben habe ich euch gegeben, und feid mir therore Freunde, durch mein 
blut erarnt! und erfaufft, Und folt alles durch mic, haben, Reiche und freye 
Junckherrn fein, Allein machets alfo, das jr jnn der freundſchafft bleibet und 
nicht wider Feinde werdet noch alſo lebet, das niemand ſagen koͤnne, das jr 
Freunde ſeid. 

Alſo zeigt er klar, das, ob wir gleich Chriſten und getaufft ſind und 
ſeine Freunde, ſo wil er doch, das wir ſolcher freundſchafft danckbar ſein 
und ſie beweiſen durch die Liebe, Denn daran mus man ſpuͤren, ob du den 
ſchatz bey dir habeſt und die freundſchafft behelteſt, als an einem euſſerlichen 
warzeichen und bekentnis, Welches, wo es nicht iſt, das iſt das zeugnis wider 
dich, das du nicht recht gleubeſt noch die freundſchafft empfangen habſt, Sondern 
alles an dir leſſeſt verloren ſein, was Chriſtus an dich gewand. Denn wie 
nu offt geſagt, ob wol die Liebe nicht zu Freunden und ſelig machet, ſo mus 
doch folgen ſolch warzeichen der freundſchafft oder des empfangenen ſchatz der 
gerechtigkeit und unſchuld. Gleich wie Adam, da er das Gebot hielte, davon 
war er nicht unſchuldig, Sondern vor dem Gebot zuvor rein und on ſund 
von Gott geſchaffen an leib und ſeele und duͤrfftes nicht verdienen mit dem 
gehorſam des Gebots, Solchem heiligen, fromen menſchen, der da bereit hatte, 
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was er haben jolte und war, wie er fein folt, leget Gott dis Gebot auff zu 


einem zeichen, damit er beiweifete, da3 er Gotte gehorfam were, Bon natur 
war er from, Denn fie war alfo geihaffen, Gleih, ala wenn wir geborn 
werden, darff man ung nicht ein Liecht anzuͤnden, das wir augen friegen, 
die da ſehen, jondern ift bereit von natur da, Alfo [BL pppiij] bedurfft er 
nicht, das er Heiliger oder volfomener wuͤrde (weil ers bereit war), Und doch 
das Gebot empfieng, das ex jeindn gehorfam und fromkeit betveifet und ubete. 
Da fam der Teuffel und brachte jn jun ungehorfam und verderbete jm die 
ſchoͤne, frome feel und reinen leid, Da war es ſchon falſch und eitel ungehor- 
ſam, Ja fo tieff gefallen, das er auch fleucht für Gott, jn nicht Leiden Kan, 
too er jn fihet und Höret, welches ex zuvor nicht gethan, Alfo find wir dur 
in alle, das twir von natur Gott nicht mehr kennen, die vernunfft vexblend, 
der toille abgewendet ift. Nu aber durch Chriftum erden wir wider new 
geborn und gereiniget on alle unfer were oder gejeb, eben wie Adam zum 
eriten rein geſchaffen war, Aber gleich twie jm, der aljo rein geborn war, das 
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- Dr) Gebot auffgelegt wird, den gehorfam zu uben, Alſo wird uns aud) diefes 
auffgelegt, damit wir unfern gehorfam befennen, Aber wie ers gehalten hat, 
fo haltens noch (leider) unfer viel, Und wie ex von dem gebot feiner ſchepfung 
fiel und alfo die unſchuld verlor und ſich von Gott keret, Alfo gehet3 denen 

5 auch, jo fich laſſen vom gehorfam dieſes Gebots reifen, fallen widerumb von 
der newen geburt, bis fie auch verblend und verſtockt werden, das fie nicht 
mehr hören noch Yeiden tollen, was man predigt, vermanet und ſtrafft, Und 
werden ſchlecht Yauter Teuffel draus, Oder wo es anders gerett, verzweivelte 
Yeute, die an Gott und feiner gnade verzweiveln tie Gain und Judas der 

10° Apoſtel. 

“Ah fage hinfurt nicht, das jr Knete jeid, Denn ein Knecht voh. 15.15 
weis nicht, was fein Herr thut, Euch aber habe ich gejagt, das jr 
Freunde jeid, Denn alles, was ic) habe von meinem Vater gehöret, 
habe ich euch fund gethan. 

" Gr treibett das wort Freund und feet gegen ander Knecht und Freund: 
Ach Heiffe euch nicht Knechte (wie jr zuvor waret, und das gantze Juͤdiſche 
vol unter dem Geſetz, che Chriſtus erfand worden, geweſt ift), Denn der 
Knecht weis nicht, was fein Herr im ſynn hat oder mit jm machen oil, und 
Hat Kein teil noch gemeinfchafft mit jm inn feinen gutern, Sondern nimpt 

»© allein feinen verdingeten? lohn, den mag er jm alle ftund geben und aljo 

Yafjen lauffen, Solche jeid jr nicht, Sondern die Juͤden und faljche heiligen, 
die mir dienen umb genies® twillen und nicht von herken aus Yiebe, Sondern 
je feid meine Freunde, Denn ich habe euch alles offenbart und gegeben, was 
ich don meinem Vater empfangen habe. Da höreftu, welche er feine Freunde 
Heifjet und aus was urſachen, nemlich die, fo gut3 don jm empfahen, Denn 
dis ift feine weiſe zu reden, Gleich wie Bl. ppp 4) im Euangelio, Luce am r. 
gejagt wird von dem verwundten, jo unter die Mörder gefallen war, das der zur. 10, 37 
fein Neheſter geweſt fey, der die barmhertzigkeit an jm gethan hat, Wir ferens 
umb und heiffen die freunde, jo da einem andern gut3 thun, Aber ex vedet 
davon, wie wir fiir Gott dazu komen, das wir jeine Freunde heiffen, nemlich, 
dag wir qut3 bon jm empfahen, Denn wir haben jm nichts zubor gegeben 
noch abe verdienet, das er unfer Freund wird, wie er itzt jagen wird: Ir Joh.15, 16 
Habt mich nicht erwelet' ꝛc. Sondern er hat es angefangen und una aus 
feinden zu Freunden angenomen und gemacht, das wir jm darumb danden 
und bekennen muͤſſen, da3 e8 allein feiner gnade und guͤte ſchuld ift, das wir 
Freunde ſind. 
Dis ſind aber auch ſchoͤne, troͤſtliche wort (wie wir im vorigen Capitel 
auch gehoͤret Haben), das er ſpricht: Des folt jr eud) frewen, das jr habt einen 
ſchatz euch geſchencket, der keinem Knechte gegeben wird, das ich euch offenbare 
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Dr] alles, was ich von meinem Vater gehort Habe, Das mus warlich ein Freund 
fein, der einem andern fagt alles, was er weiß, und alle feine heimligkeit 
offenbart, vertrawet und gibt, Das erzeige ich ja mechtiglich! damit, das ich 
euch beide, mein ganbes hertz und auch des Vaters, eröffene, Das fol nu dienen 
wider die verzagten, blöden getwiffen, fo ſich zu martern mit den gedanden, 5 
wie Gott gegen jnen gefinnet ſey, und fich fürchten, da es nicht zu fürchten 
ift, Solche gedanden wil ex hiemit rein aus reiffen, als folt er jagen: Wolt 
ie wiſſen, was des Vaters wille und gedanden im Himel ift, jo habt jr3 hie 
alles, Denn ic) hab e8 euch alles gejagt, Daher fan ein Chriften gewislich 
ichlieffen: Ich weis (Gott Lob) alles, mas Gott wil und jm herken hat, und 1 
ift mir nicht verborgen, nemlich, was mir dienet zur jeligkeit, Denn er redet 
nicht davon, das wir folten alles toiffen, wieviel Kiejelftein jm meer oder ftern 
am Himel find, fondern alles, was Gott uber uns gedendet, und alle jein her 
gegen uns, Darumb jo du twilt gewis fein, was Gott im Himel von dir belt, 
und ob er dir gnedig ſey, jo muftu nicht jnn winckel Lauffen? noch ſolchs jnn 
deinen gedanden oder werden fuchen, Sondern nur alles aus dem hertzen, und 
allein da3 gehoͤret, was diefer Chriftus jagt, Denn es ift alles jnn jm offen- 
baret. Nu jagt er aljo: Ich bin darumb vom Vater zu dir gefand, das ich 
für did) mein blut vergieffen und fterben fol zc. und des zum marzeichen 
haftu die Tauffe und Sacrament, Und ich heiſſe dich ſolchs gleuben. Da 2 
haſtu alles, was ich weis und vom Vater gehöret Habe, Darumb kanſtu 
gewislich fehlieffen, das der Vater nichts anders dendet noch im finn 
hat gegen dir, denn jo du Chriſtum Haft [Bl.aag1] und gleubeft, fo foltu 
elig fein, Daher jehet jr, wie Lieb ich euch habe, und was fur freundfchafft 
und herrligkeit, freude, troft und ficherheit jr don mir Habt, fo jr fonjt 
nirgend erlangen noch haben koͤnnet, weder jnn Himel noch auff erden, Denn 
das hat fein Lerer, fein Prophet, kein Moſes nicht kuͤnden thun, Auch kein 
Moͤnch noch ander Geifter (jo darnach getrachtet und mit jren gedanden gen 
Himel faren tollen oder fonderlich heimliche offenbarung von Gott fuchen) 
erlangen mögen, Aber hie ift es gewis durch Gottes fon ſelbs don Himel 
bracht, welcher alles vom Vater ſelbs gehoͤret und uns verkuͤndiget hat, Das 
wir ja kein zweivel ſollen haben, ſondern gewis ſein, weil wir auff jn getaufft 
ſind, ſein wort hoͤren und gleuben, ſo ſey kein ander gedancken des Vaters jm 
Himel, denn das wir alle ſein gnade und das ewige leben haben ſollen. Das 
iſt das urteil, im Himel beſchloſſen, das kein Greatur, Teuffel noch ungluͤck 
wenden? noch auff Heben fol. 

Be "Ir habt mi nit erwelet, fondern Ich habe euch erwelet 
und gefeßt, das jr hingehet und frucht bringet, und ewer frucht 


— 


I 


5 


w 


0 


w 
* 





9 Wie sonst gewaltiglich, d. i. überzeugend. 2) = im Verborgenen suchen, a 


grübeln; vgl. s. B. Unsre Ausg. Bd. 15 213, 25 i ; 
herrsch. °) = ändern, ie » 213, 25, wo aber der Begriff der Furcht vor- 
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Dr)bleibe, Auff das, fo jr den Vater bittet jun meinem namen, dag 
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er3 euch gebe. 

Da verfleret er jelb3, tie er wil verftanden haben, das er gefagt hat: 
Ich heiſſe euch Hinfurt nicht Knechte, ſondern meine Freunde’ 2c. Diefe freund- 
ſchafft (fpricht er), das ich euch meine freunde heiſſe, Habt jv nicht von euch 
ſelbs, jondern daher, das ich euch zuvor erwelet habe zu freunden durch mein 
Yeiden und fterben und erkenne euch für meine freunde, Darumb duͤrffet jr 
nicht rhuͤmen, als hettet jrs umb mich verdienet und werets wol werd, Summa: 
Durch mein eriwelen und annemen heifjt jr freunde, die jr jonft von art nichts 
ander denn eitel Feinde weret, die weder don mir noch don Gott nichts 
wuͤſten, Nu aber Freunde jeid allein daher, das ich euch jo Lieb gewonnen 
und fo trewlich gemeinet!, das ich euch erlöfet und jnns ewige leben geſetzet 
habe, Und jollet auch dadurch Freunde bleiben und meiner freundfchafft ewig— 
lich genieffen, allein das jrs alſo beteifet, das ich euch nicht vergeblich alſo 
gemeinet habe. Alfo twiderholet er und deutet, was dieſe freundſchafft jey, 
Denn jnn der welt gehets nicht alfo, ſondern da heiſſet einer den andern 
feinen freund, dazu er fich guts verfihet und gut3 don jm zuempfahen gewartet, 
nicht der, ſo nicht verdienet, nichts geben, helffen oder wolthun Tan, Hie 
aber heiſſen diefe Freunde, die jm nie nichts zu gut gethan, ja nie erfennet 
haben, fondern die armen, elenden fünder, ja Gottes Feinde, deren junden und 
tod er auff feinen hals nimpt ac. 

[Bl. gaaij] Damit ift nu ja rein abgeſchniten und verdampt alle ver- 
mefjenheit? der falſchen heiligen wider Gott, das fie ſoviel thun und verdienen 
tollen, das fie Gott verfünen und zu freund machen, Denn was thun ſolche 
anders, denn da3 fie die walh anfahen? und toollen die erften fein? Das jr 
verdienft vorgehe und fein Gnade hernach getrolt* kome, Und nicht er jey, der 
ung erwelet, fondern wir jn fuchen und una zu Freund machen wollen, das 
wir rhuͤmen mögen, er habe gut3 von uns empfangen, Alſo thut alle welt, 
Juͤdiſche, Tuͤrckiſche, Bepſtiſche heiligen, jo fich unterſtehen durch jre vorgehende 
were Gottes gnade zu verdienen, Aber es heiſſt: “Jr habt mich nicht er— 
welet' ıc. Das ift: Ir feid meine Freunde nicht umb ewern, fondern umb 
meinen willen, Denn fo jrs weret umb ewern willen, fo müfft ich ewrn ber- 
dienſt anfehen, Nu aber jeid jrs allein von mir und durch mich, der ich euch zu 
mir ziehe und gebe alles, was ich habe, Das eiver rhum nichts ander3 ſey 
denn don meiner Gnade und Liebe wider ewer umd aller welt werd und 
verdienft, Denn ich habe mich nicht laſſen finden von euch, Sondern ich Habe 
euch muͤſſen fuchen und zu mir bringen, da jr ferne und frembde waret bon 
dem erfentnig Gottes und laget im jrthumb und verdamnis wie die andern, 
Nu ich aber bin komen und euch geruffen aus dem finfternis, ehe jr darumb 


1) = geliebt. 2) = Selbstüberhebung. 3) D. i. selbst, von sich aus das Ver- 
hältnis zu Gott bestimmen; der Ausdruck ist nicht belegt. #) Wir: nachgehinkt. 
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Dr] batet oder etwas darumb gethan habt, fo jeid jr meine Freunde, Alfv das 
ir don mir guts empfahet und wiſſet, das jr alles Habt umbſonſt und aus 
Yauter barmhertzigkeit. ' 
Las nu Hin gehen Moͤnche und alle welt und don jrem verdienſt 
rhuͤmen und welen, fo Yang fie wollen, So höreftu hie, das ex ſpricht: “Jr 
Habt mich nicht erwelet, fondern ich habe euch erwelet', und wil nicht von euch 
erwelet fein, Und die ganze Schrifft ſolch unſer tvelen (vor und on Gottes 
aebot) ftraffet und verdampt, Wie die Süden auch theten, welche richten jren 
Gottes dienft an, von jnen ſelbs erwelet und ausgefondert für allen andern, 
die Gott geordnet und geſetzt hatte, Und ſchrieben drauff den Titel: Das ift 
der auffertvelet Gottes dienft, Hie tollen wir Gott finden, verjünen und 
Gnad erlangen, Alfo theten fie jun allen ſtuͤcken gegen Gott, dag fie twolten 
allezeit den evften Stein legen! und weleten, was er jm folt gefallen laſſen, 
Da ftiffteten fie ſoviel reucherns und opfferns jnn allen gründen und auff 
den bergen, wo ettvo ein grümer wald oder jonft ein luſtiger? ort war, Und 
rhuͤmeten, fie hetten alda den rechten Gott gefunden, und muͤſſte jnen gnedig 
fein. O wie zu ſcholden? ſich die Lieben Propheten mit dem volck uber dieſem 


31. 33, 6 {chendlichen Yafter, als Eſaia. am Ixj.: Das ifts, das “fie erwelet haben jnn 


iren wegen und jre feele Bl. aga iii] hat gefallen an jren Greweln' Und Eſaie 


%1.1,20 am erften: Ir müffet zu ſchanden werden uber dem, dazu jr luft Habt und 
31. 66,3da8 je erivelet, Und am Ixvj. fpricht er: Es gemanet mich eben, toer jolch 


erwelet opffer oder Gottesdienst thut, ala der Sewblut opfferte, Wer ein jchaff 
opffert, als der einem Hund den Hals breche, Wer ein Ochſen ſchlachtet, als 
der einen Man ermordet ꝛc. Das ſolch felb erwelet Heiligkeit für jm nichts 
anders ift denn eitel mord und leſterung oder verleugnung Gottes, Denn er 


- 


IN 


ko 


wil jchlet3* nicht haben, das wir follen für malen® und welen, was jm wol⸗ 


gefallen fol, wie bisher wir Mönche auch getvelet haben, tie wir Gott wolten 
finden, das er uns gnedig werde, O wenn ich jnn ein Glofter gehe (dachte 
ih) und jun der Cappen und Platten Gott diene, jo wird er mir lohnen 
und mich wilkomen heiffen. 

Alfo ift das gantze Bapftum durch und durch eitel Gottes ungehorfam 
und feindſchafft, Denn fie find jo vafend und toll, das ſie ſchlecht nicht 
tollen in laſſen anfahen, jo ex fie fuchet und exivelet durch fein wort und 
jnen anbeut alle fein Gnad und freundſchafft durch feines Song leiden und 
Iterben, jondern alles verachtet und zuruck gejchlagen, wollen fie den rhum 
Ms borzug® haben, das er ſol unſer gnade leben und nach unferm welen 
machen. 


) Betont ist fie; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 260, 4; Sinn also: daß es von ihnen 
ausgegangen sei; vgl. oben 8.697, 25. 2) Vgl. oben S. 582, 25. ’) = wie haben 
sie sich mit Schelten abgemüht. *) = schlechterdings. 5) = vorher wählen, vgl. oben 
S. 602, 35 und Unsre Ausg. Bd, 41, 168,30. 0) = Vortritt, Entscheidung. IR 
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Di] Nu das ift der kampff jun der welt von anfang an gewefen und wird 
auch wol bleiben bi3 zum ende, Denn Cain wolt auch alfo Gott welen, wie 
er jn haben wolt, das er folt fein werd und opffer und nicht feines Bruders 
anſehen, Diefem hat hernach allezeit die welt gefolget bis auff diefe fund, 
Und ift nicht zu weren, fie fan nicht anders thun, denn diefen fpruch umb— 
feven und mit der that jagen: Ich wil nicht von Gott erwelet fein, fondern 
ich wil jn zubor erivelen, So fan und wil ers auch nicht Leiden und kerets 
auch umb: Ir koͤnnet und follet mich nicht erwelen, fondern ich mus euch 
ertvelen, Es jol nicht gehen wie jrs exdendet, jondern wie ich til, Ich wil 
etver Herr und Meifter fein und nicht von euch gemeistert werden. 

Darumb Hat er allenthalben jnn der Schrifft ſolch welen (on und wider 
fein Gebot) verdampt und verivorffen, Und auch ©. Paulus dem Yafter feer 
feind ift, wie er Coloff. am andern jagt: Laſſt euch niemand das ziel ver—-Kol. 2, 13 
rucken, dert nad) eigener walh einher gehet jnn demut und geiftligkeit’, Item, 
Welche Haben einen jchein der twarheit durch jelb erwelete geiftligkeit und Kot 223 
demut” ꝛc. Alſo Hat er die fünfftige Moͤncherey befchrieben, das fie wuͤrden 
auffbringen eitel jelb erwelete Gottes dienst und die felbigen jo auffmuben ? 
und ſchmuͤcken: Sch meine es gut und thue es Gott zu Yiebe und zu ehren, 
Darumb wird es jm ge=[Bl.gag4]fallen und mir anedig jein, Ya folchen ift 
er zwey mal feinder denn andern, Denn er wils ſelbs anfahen uns zu jagen, 
was da fol heiffen Im gedienet, Gleich wie er das Jüdische volck aus Egypten 
jelb3 beruffen und jnen die zehen Gebot gegeben Hat, was fie thun und lafjen 
jollen, auff das fie jnen nicht ſelbs folten extichten oder abmalen?, wie fie jm 
dienen jolten. 

25 Darumb fpricht er nu hie: Thut mir nur allen rhum hinweg, als hettet 
je mich erwelet, fondern henget mir an alfo, das jv zu erſt mich laſſet euch 
erwelen und hört, was ich euch ſage, damit nicht jr, fondern ich den rhum 
habe, das ichs euch verdienet habe durch mein blut und fterben. Alſo hat ex 
inen die demut auffgelegt, jo die Chriften haben muͤſſen, weil fie die hohe 
ehre und herrlichen rhum haben, das fie Freunde Chrifti und Gottes heiljen, 
das fie dennoch wiſſen und nicht vergefien, woher fie Freunde find, und jnn 
der befentnis bleiben, das nicht fie folches verdienet oder ertvorben, ſondern 
inen aus lautern gnaden des Herrn Chrifti gejchendet ift, Solchen Freund 
folte man doch billich Lieb und werd haben und jnn allen ehren halten, der 
da nicht? don una nimpt noch fordert, fondern allein una gibet und ſchencket, 
Thuts doch die welt fonft gerne, da3 fie jr leſſet wol thun und nicht gerne 
gibet, Warumb thut mans denn allhie nicht? Auff erden nemen wirs bon 
“jderman gerne an, Da fan ung niemand zu viel thun, Aber weil er ung von 
Himel herab alles guͤts twil geben, da wollen wirs nicht annemen, Hie tollen 
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1) Auf niemand zu bezichen. 2) = rechtfertigen, beschönigen; vgl, oben S. 543, 29. 
3) = abgrenzen, auswählen; s. Dietz, vgl. auch oben 8. 698, 26. 
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Dr] wirs umbferen und dem armen man, unferm Herrn Gott, gut3 thun, von 


dem wirs folten empfahen, Da bawet, ſtifftet und opffert man mit hauffen!, 
gibet und thut, was man geben und thun ſol, das wir nur moͤgen rhuͤmen 
unſern Gottes dienſt, Aber widerumb, da wir geben und guts thun ſolten, 
nemlich dem Neheſten, ſo unſer huͤlffe bedarff, da wollen und konnen wir 
nichts geben noch thun, Summa: Von jm wollen wir nichts nemen, Andern 
tollen wir nichts geben, Das ift jhe ein ſchendliche, leidige plage vom Teuffel 
uber das menfchliche geichlecht gefurt, der alls verferet und verderbet, was 
da gut, recht und Goͤttlich ift. i 
Darıımb weil die welt ein folch fruͤchtlin? ift, fol fich ein Ehriften alſo 
Yernen drein ſchicken, das ers auch gegen die melt umbfere, nemlich, da3 cr 
von oben herab alles empfahe, was er zur feligfeit Haben fol, und darnad) 
bon unten wider aus gebe gegen dem Neheften, Denn von jm haben wir guts 
genug beide, ewig und zeitlich, Das wir auch leichtlich dem Neheſten koͤnnen 
helffen, Aber das iſt die klage, das man ſich leider wenig dran keret, und jhe 
mehr man Predigt, jhe erger die welt wird, [BL xrr1] lebet und thut, als 
wolte man Gott zu troß boͤſe fein, Es reifjet teglich weiter mit allexrley 
wilden, wuͤſtem leben, das fein Regiment, zucht, furcht noch ſchew mehr 
bleibet, Wolan, Gott leſſt jmer jchreien und predigen, aber wenn aud) der 
Apffel veiff ift, jo mus er fallen?, Und ift ziwar* bereit die ftraffe und plage 
angangen, Und wo eg nicht anders wil fein, jo mögen wir Chriften ung 
drein ſchicken, das wir mit jnen Yeiden, aber doch uns one ſchaden, jo dem 
toort gegleubet und der welt geprediget haben, Sie aber mögen fehen, wo fie 
bleiben, denn fie ja nicht zu lagen haben, das e3 jnen nicht gejagt jey ꝛc. 
Weiter Spricht er: “Und ich habe euch geſetzt, das jr hin gehet und viel 
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Frucht bringet’ ꝛc. Da twiderholet ex, da3 er droben gejagt Hat: Sr jeid meine 


Freunde, das ift: die leute, jo don mir erwelet find und von mir alles guts 
empfahet ꝛc. Aber nicht hat e3 die meinung, das jr darumb gar nichts thun 
foltet oder leben, wie es euch geluftet. Wol ifts war, Dazu duͤrffet jr nichts, 
da3 jr vergebung der finden und etviges Leben für euch erlanget, Das habt 
je alles durch Mich, Weil jrs aber Habt, follet jr gleich mol folches eufjerlich 
zeigen und zeugen durch die liebe gegen dem Neheften, Auff das ewer Yeben 
ein twarzeichen ſey, das jr an mich gleubet, So jr das thut, fo ift die freund- 
ſchafft recht umd wol angelegt, das ich nicht vergeblich für euch mein blut 
vergofjen Habe, Wo nicht, jo wiſſet, das je mein blut und twolthat nicht recht 
empfangen habt, Denn dazu habe ich euch erwelet und ſolchs alles an euch 
gewand, das jr viel Früchte bringet und alfo Iebet, daS man jehe, dag jr recht 
meine Jünger feid, Nicht duͤrfft jrs dazu, das jr dadurch finde tilget, denn 
das ift euch zu hoch und gehört allein meiner erwelung und freundfchafit, 


) = in Menge. ?) = schlimmes Geschöpf; vgl. Unsre Ausg. z. B. Bd. 34', 368, 20. 
) Sprichw., vgl. Wander, Apfel 78, nicht bei Thiele. 4) D.i. Und zwar ist... 
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Dr] Sondern dazu folt jrs thun, erſtlich, das Gott dadurch geehret und gepreijet 
werde, umd jr ewern gehorfam exzeiget, darnad) dem Neheften zu gut md 
befjerung, Damit man ſehe, das jr recht gleubet und zu Chrifto gehöret, Das 
wird gefchehen aus den Früchten, jo fie heraus brechen!, das man fihet, du 
jeieft ein freundlicher, twolthetiger, gedultiger menſch, der niemand Yeid nod) 
Ichaden thut. 

Das heiſſts nu: das je Hingehet und viel Frucht bringet’, Nicht gen Nom 
oder Jerufalem dürffet je gehen, fondern zu dem Neheſten, das jr nicht ſtill 
figet one Frucht und werd, fondern euch offentlich exzeiget, das ander leute 
ewer geniefjen und auch dazu komen duͤrch ewer predigt, befentnis, dienft und 
hülffe, Denn dabey fan man jhe jehen, da3 ewer glaube recht ift, Denn wo 
der glaube nicht ift, da wird man gewislich nichts umb des Euangelij willen 
twogen, thun noch leiden, Wo aber folcher mensch ift, dev umb [BL. ver ij] 
Chriſti willen tooget Leib, gut und ehre und jderman auch gerne dazu bringen 
wolt, dem Neheften treulich dienet, gleich und brüderlich mit im handelt, Das 
ift ein gewis zeichen, das er ein rechter, gleubiger Chriften ift. 

Denn die früchte find offenbar gnug, das man wol fan wiſſen und 
erfaren, was des Geiftes oder fleifches were find, wie ©. Paulus Spricht 
Galat. am dv. cap.: “Offenbar find die werk des fleifches’ ac. Es ift nicht Gar. 5,1 
20 heimlich und darff feines hohen verftands dazu, jondern gnug am tage, das 
mans wol jehen und greiffen fan, Denn die werd der Liebe, item befennen 
und predigen können nicht jo verborgen fein wie der Glaube zwiſchen Gott 
und una allein, jfondern ‚gehen unter den leuten, das jdernan jehen und 
hören mus und jagen: Der hat dis und das gethan oder gelidden umb des 
Euangelij twillen ꝛc. Solcher Früchte ſollet jr (ſpricht er) jmer mehr und 
mehr bringen, daran man erkennen muͤge, das ich euch erwelet habe, Und 
ſolche fruͤchte, die da bleiben oder ewige fruͤchte ſein, ſo auch jnn jhenem leben 
von Gott gepreiſet und jnn allen ehren leuchten werden. 

Sihe, Das iſt nu die groſſe herrligkeit, ſo die Chriſten durch Chriſtum 
haben, Erſtlich, das er ſie durch ſein Wort beruffen und erwelet hat, das ſie 
ſollen ſein liebe Reben ſein und alles haben, was er erworben hat, Sieg und 
herrſchafft wider ſuͤnd, tod und des Teuffels gewalt. Zum andern, das wir 
auch ſollen ſeine Diener ſein und ſein Reich helffen ausbreiten, viel guts 
ſchaffen und thun, welches er heiſſet viel fruͤchte bringen und ſolche fruͤchte, 
35 die da ewig ſollen bleiben und für Gott beſtehen, ob fie wol vom Teuffel 

angefochten und von der welt geleftert und verfolget werden. Zum dritten 
feet er nu noch eines dazu und ſpricht: Auff das, jo jv den Vater bittet 
‚jun meinem namen, das ers eud) gebe’, Das ift auch ein ſtuͤck, ja die kraft 
und folge feiner erwelung, Denn die gnade haben wir jnn Chrifto, das nicht 
so allein wir durch in Gottes Freunde werden und jn zum Vater uberkomen, 
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1) Subjekt: die Früchte, = zutage kommen. 


Dr] 


oh. 15, 17 f. 
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Sondern auch dazu erwelet find, das wir mögen von jm bitten, was wir 
beduͤrffen, und gewis ſein ſollen, das es ſol uns gegeben werben, Denn weil 
es aljo gethan ift beide, des Teuffels, der welt und unſers eigen fleiſches 
halben, das wir jmerdar anfechtung, widerſtand und hindernis muͤſſen leiden 
und allezeit viel ſchwacheit und gebrechen bleibet beide, bey uns und andern, 
das es nicht gehet, wie es gehen ſol, ſo iſt uns not, umb ſtercke, huͤlffe und 
rettung zu ruffen jnn allem, ſo uns anligt und drenget, wie uns das Vater 
unſer, ſo Chriſtus uns zu beten gelert, gnugſam zeiget, Und haben den troſt, 
das unſer gebet nicht fol vergeblich fein, ſondern Bl.rrr iijj bey Gott angenem 
ift, gewislich exrhöret und gegeben wird, was wir haben jollen, jo mir allein 
im glauben auff den namen Chrifti beten, Und find aljo durch jn zu dem 
prieſterlichen ampt geweihet, das wir froͤlich ſollen und moͤgen fuͤr Gott 
tvetten und beide, unſer und ander leute, not für jn tragen und ſeiner ver— 
Heiffung nach gewislich ertvarten, das, was wir bitten, jol erhöret und ja fein, 
tie wir im folgenden Capitel von dem Gebete weiter hören erden. 

“Das gebiete ich eu), das jr eu) unternander liebet, So eud) 
die welt haſſet, jo wiſſet, das fie mich vor euch gehaſſet hat zc.’ 

Da wider holet und bejchleufjt er daS wort und Gebot, jo er jnen hat 
für gehalten, dadurch die Chriftenheit fi an einander halten mus, wo fie 
fol bleiben und welches das warzeichen ift, daran man erfennet, twelche recht 
gleubig oder Chriften find, Denn er dringet darauff, das er gejehen Hat, wie 
viel falfcher Chriften jein würden, die fich de3 glauben rhuͤmen mit treff- 
lichen worten und groffem ſchein und doch nichts dahinder fein wurde, Denn 
Gleich wie es dem Heiligen namen Gottes gehet, welcher der aller edlefte 
Name ift und doch am aller meiften gefchendet und misbraucht wird zu aller 
faljcheit und bojsheit, Item: Wie der name der Chriftenheit oder Kirche und 
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alles, was Heilig iſt, miſsbraucht und feljchlich gefurt wird, Alfo mus au 


der namen Glaub und Liebe und gute were herhalten! zu faljchem ſchein und 
ſchanddeckel, Denn der Teuffel wil nicht jo ſchwartz fein?, als man jn malet, 
jondern daher leuchten jun dem ſchoͤnen Kleid: Gottes wort, Chriftliche Kirche, 
glaube, liebe ꝛc. Darumb leret er uns alſo darein richten, das nicht gnug 
ift, ob man viel rhuͤmet vom glauben und Chrifto, fondern dag man mus 
nad den Früchten jehen, Denn wo ſich die jelben nicht erzeigen oder dag 
widerſpiel fich erzeigt, da wird gewislich nicht Chriftus, jondern nichts denn 
ein blofjer, faljcher name fein, Darumb mus man zu folhen fagen: Den 
ſchoͤnen, herrlichen namen Höre ich wol, welcher ja ift Edel und aller ehren 
werd, Aber mer biftu? Gleich wie der befefjene Acto. am rir. cap. zu den 


“og. 19.15 Beſchwerern, jo den namen Iheſu, den Paulus predigt, füreten, jaget: Iheſum 


fenne ih wol und Paulum weis ich wol, wer jeid jr aber?” 


) = sich mißbrauchen lassen. ?) Sonst “ist nicht so schwarz’; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 19, 355 Anm. 2, Bd. 29, 693 zu 56, 11; nicht bei Thiele, 
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Dr] Ja (ſprichſtu) macht doch der glaube gerecht und felig on werd? Sa, 
das ift war, Wo ift er aber oder two bleibet er? two beiweifet ex ſich? Denn 
es mus jhe! nicht jo ein faul, unnuͤtz, taub oder erftorben ding fein, fondern 
ein lebendiger, fruchtbarer baum, der mit Früchten eraus bricht, Darumb ift 

5 das die un- Bl. ver 4]tericheid und proba unter dem rechtſchaffenen oder falſchen, 

geferbten glauben, das, wo der glaube warhafftig ift, da exzeigt ex fich auch) 

mit dem Leben, Aber der falſche fuͤret wol den felbigen namen, wort und 
rhum, Es folget aber nichts hernad). 

Er treibet aber nicht allein die vermanunge oder Gebot, Sondern troͤſtet 
fie auch dazu und füret ſolches jnn die gantze welt. Dis Gebot, das jr euch 
unternander liebet (jpricht er), twider hole ich darumb, Denn jr meine Apoftel 
umd Jünger werdets alfo finden, auch bey und unter den ewren, das man 
euch wird feind fein, das jv euch werdet wundern und jagen: Meinet ich 
doch, es ſolt eitel Liebe und eintracht unter uns fein, wie unjer Euangelion 
leret ꝛc. Woher fompt denn ſolche trennung, zwijpalt, haſs und feindihafft? 
Darumb jage ich euch folches, das jrs zuvor wiſſet und euch dazu fchicket, 
Wollet je meine Jünger fein, fo erweget euch de3? und gebt euch gutlich drein, 
das nicht anders draus wird, je müfjet? dahin geworffen fein und fteden 
bleiben * (weil® jr hie jerd), das euch die welt hafjen wird, Darumb jehet, das 
20 jr deſte feiter an einander haltet durch die Liebe und nicht euch Yafjet ab- 
ſchrecken noch von mir reifen, ob jr gleich der welt gunſt und Hulde vexlieret 
und viel freunde müfjet faren laſſen umb meinen willen zc. 

Und bie jihe wie ex die welt abmalet und ftellet eine klare Definiton, 
was die welt jey, Wir jehreien und Klagen uber Bapft, Biſchove, Tyrannen, 
ja auch) Baur und Burger, das ſie uns feind find, Was ift doch die urfache 
oder was haben wir jnen zu leid gethban? Was thut ein armer, fromer dorff 
Pfarherr feinen bauen oder Jungkhern? Warumb find fie ung denn alle 
jo mordlich feind? Denn es ift wol und billich zu wundern, meil fie 
ja ung nicht darumb feind find, auch nicht uns ſchuld geben, das wir Ehe— 
brecher, reuber, morder oder böfe buben feien, welcher jonft die welt vol 
ift, Aber das ift die urſache (fpricht er), Das je mid) lieb habt und von 
mir predigt, Wo mit habe ich verdienet (auff das ich auch mich ein wenig 
rhuͤme), das mir der Bapft und feine Rotte feind ift und mich gerne zur 
welt aus iaget on allein damit, das ich Chriftum predige? Warumb jchtveige 
s ich nicht ftille oder predige wie zuvor von ablas, walfart, Heiligen dienft, feg- 

fetor, mefje, marckt, jo kuͤnd ich auch gunft und freundſchafft behalten? Aber 
weil wir tollen da3 Guangelion und Chriftum predigen, Wolt jr daran 
(ſpricht der Teuffel), jo wil ich euch auch die ſuppen verfalgen und jo zurichten, 
das es euch nicht ſchmecken jol.® 
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1) = ja, ja doch. 2) Synonym zum Folg.; vgl. oben S. 554, 34. als 
daß ihr m. 4) = dem preisgegeben werden und bleiben, daß — —. 5) = solange, 
®) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd, 33, 206, 15 und 678, Bd, 34°, 289, 9; Bd. 15, 214, 5. 


704 Da3 XIV. und XV. Kapitel ©. Johannis. 


Da der Bapft regiret durch die ganze Chriftenheit, da war warlich ein 
fein Regi-[®t. 388 1]ment für die welt, da hielte man feine prediger jnn ehren 
und Kund allen Mönden und Pfaffen gnug zu werffen, Muften dazu baur, 
burger und adel von jnen leiden, das fie jnen weib und töchter beſchlieffen 
und fie dazu Wirdiger, lieber Herr heiſſen und uber ſich an jre tiſche ſetzen, 
Und war doch nicht einer, der da etwas ſagte von Chriſto und rechtem troſt 
der gewiſſen, Ja es war ſchier eine ſchande, den namen Iheſus auff dem 
Predigſtul (aus genomen jnn der Paſſio oder im tert des Euangelij) zu nennen, 
Sonſt ward nichts denn eitel Ariſtoteles und Heiligen Legend gehort, Da 
hatte die welt friede, Da ward kein Pfaff veriaget, ſondern wurden jnn allen 
ehren gehalten, durfft jnen kein Ley ein har kruͤmmen oder muſten alle 
menſchen Ban und Interdict uber ſich gehen laſſen. Nu aber, ſo man 
Chriſtum predigt, da wil ich erwecken (dachte der Teuffel) alle Biſchove, 
Fuͤrſten und Herrn, ja dein eigen Kirchſpiel dazu, das ſie dir feinder werden 
denn keinem menſchen auff erden, Und gehet recht alſo, wie die welt thun 
ſol, Denn wer wolt dem nicht feind ſein, der das Brot Semel und ſeine 
Mutter Liebe fraw heiffet?! Das ift eine groſſe finde, Aber die iſt viel 
gröffer, das einer fo ein lefterliher Man ift und Iheſum Chriftum thar 
unfern Heren heiffen, Die ift nicht mehr zu leiden, jondern mus mit jchiverd, 
ſtrick, fewr und pulver gejtrafft und getilget werden. 

Darumb follen wir uns nicht wundern, ob ung alle welt feind ift, fo 
twir Chriftum predigen, Denn wir verdienens au, Denn höreftu nicht, das 
die welt jn nicht wil ſehen noch hören? und ift allen tod feind, die von jm 
tollen jagen: Warumb ſchweigen wir nicht ftille oder predigen des Teuffels 
jtan und Lügen oder fehenden jnen weib und finder? So lieffen fie ung 
doch mit friden, Geben uns gelt und gut dazu und liefjen ſich plagen und 
Ihinden bis auff den grat?, Nu aber find fie ung billich feind, das wir unjern 
ſchweis, leib und Leben daran fegen, das wir jnen möchten gen Himel helfen, 
Das jol der dand und Lohn fein, den wir von jnen follen verdienen, denn 
wir wollens aud) jo haben. 

Sihe, das ift die welt von art und natur, Ein foldhe frome, zarte 
frucht', das fie nicht leiden twil noch Tan, das man jr guts thun und Helffen 
wil, ſonderlich, ſo man je don diefem Heiland Chrifto jaget, Das müffen die 
Chriften wiſſen und gewonen, Denn fie thut auch wol alfo jun weltlichen 
Regiment, Wie auch die Heiden Hoch geklagt haben uber der welt untrew und 
undand, Aber auch feindlich darumb gezurnet und getobt mit ungedult und 
rachgir, Es ſchreiben die Griechen von einem burger zu Athen, der hies 
Timon, der hatte der ſtat gedienet und geholffen mit leib und gut, das er 
daruͤber verarmet, Da er Bl.sss ij]j mu nichts mehr hatte, hetten fie jn nicht 


9 Kaum sprichw., vgl. Thiele Nr. 487. ?) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 118, 21. 
°) Sonst jruchtlin; vgl, z.B. Unsre Ausg. Bd. 34', 368, 20; oben 8. 700, 10. 
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Dr] mehr angejehen, jondern jpotteten fein und theten jm alle Ihaldfheit!, Da ward 
er auch ungedultig, fieng an zu fluchen und toben: Nu diene den Yeuten der 
leidige Teuffel?, Wenn ich auch einen jehe jns fewr fallen und Kind jn eraus 
reiſſen, jo wolte ich werck?, ja oͤle und pech zu werffen, das es num mehr 
brennete, Und ward aus ſolcher ungeduld ſo gar ein Unmenſch und unſinniger 
kopff, das niemand kund mit jm umbkomen.“ 

Alſo thut fleiſch und blut, wenn es fuͤr liebe und wolthat ſol undanck 
und feindſchafft zu lohn haben, Denn es thut zu wehe und kans nicht ertragen, 
Es iſt keiner ſo gering, wenn er ſeinen Knecht ein handwerck geleret und dazu 
jn ſelbs geſpeiſet und gekleidet hette und ex jn zu lohn verachtet und ſpottet, 
dev nicht wuͤrde ſagen: Dem und nimer mehr keinem geholffen?, Hette ich mein 
gelt dafur jnn die Elbe geworffen oder jnn die erden vergraben. Solches 
richtet der Teuffel zu, wenn jmand den leuten auffs hoͤchſte gedienet und 
geholffen hat, ſo hetzet er ſie wider jn, das ſie jm keine freundſchafft wider 
thun und er jm nur feinde gekaufft (tie Jeſus Syrach am xxix. capitel ſagt) Sir. 20,8 
und eine ſchlangen jnn ſeinem boſem auffgezogen hat, Widderumb richtet er 
das auch an, das er die leute muͤde und verdroſſen mache, das umb ſolches 
undancks und bojsheit willen auch feiner fein guts thun und niemand helffen 
til und eitel ſolche Timones® werden, Daher auch) ſolche Sprichwort komen: 
Das brot, jo man frembden bunden und frembden kindern gibt, dag iſt ver- 
loren.” Das juchet er, wo er fihet, das du wilt dem Neheften guts thun und 
dein gut wol anlegen, So wil ich dirs (jpricht ex) wol verjalgen und ſawr 
gnug machen, So fan e8 denn die natur nicht leiden, Alſo wird die Liebe 
und wolthat gejtopffet® auch jnn den aller feineften und höheften leuten, Denn 
gar wenig find, die es können ertragen, fo fie jollen da3 befte thun bey landen 
und lenten und nicht dafur empfahen denn lauter jchendlichen undand, haſs 
und neid, Das hat auch Mönche gemacht, jo von den leuten jnn die Wüften 
gelauffen find, dag te jolche bosheit nicht haben jehen noch leiden können. 

Nu ſolchs geſchicht jun weltlichen ſachen, jun jtedten und heufern, unter 
nachbarn und freunden, Aber viel mehr und ſchwerer jnn geiftlichen fachen, da ein 
Pfarherr oder Seelforger meinet feine pfarrfinder mit allen trewen, mus fur fie 
wachen und jorgen und jo viel tragen, das jm leib und leben und hertz wehe thut, 
und fol nichts mehr damit gewinnen, on das man niemand feind ift als jm, 
Nu was fol man denn thun? Sol man umb der welt bosheit willen thun 
und laſſen, jo [81.333 iijj muͤſſte man imer fein gut3 thun? Alſo auch hie, 
Solte man der vernunfft folgen, jo mifte man jagen: Wolan, wolt jr Gottes 
toort nicht Haben, fo gebe euch Gott den Bapft mit allen plagen, Wolt jr 
das Guangelion nicht hören, fo Höret vom ablas und aller ander teufcheren, 
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1) 8. oben 5. 641, 23. 2) Vgl. oben S. 582, 14. 3) D.i. Werg. 4) = uus- 
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Dr) Wolt je der Lieben Tauffe nicht, jo lauffet jns Cloſter, Wiltu nicht dem 
Neheſten guts thun, fo fare Hin, kauffe mefjen und las did) umbs gelt, leib 
und feel betriegen und habe dir das helliſche fewr dazu.“ Nein, nicht aljo, 
denn das fuchet der Teuffel damit, das er ung vom guten reifje und der welt 
bosheit gleich mache, damit wir alle unternander eitel Teuffel wuͤrden, Darumb 5 
leret und vermanet Chriftus alhie, das wir bey leib nicht ungedultig werden 
noch ung der welt bosheit uber winden laffen, Sondern jmer fort faren und 
wiffen, das wir ſolchen haſs müffen tragen umb feinen willen, ala wolt er 
jagen: Wenn je falfche prediger weret, jo würden fie euch auff den henden 
tragen, Weil jr aber von mir prediget, fo ift der Teuffel mir und meinem 
namen fo feind, das er wird an euch feßen? und hengen ? alles, was er vermag 
jun der welt, und dirffet euch feiner Gnad noch freundſchafft verjehen. 

Wolan, das ift für unfer perfon noch alles nichts, Denn was wollen 
wir Klagen, wir armen tropffen, welche nicht allein durch die predigt von 
Chriſto der wellt zorn verdienen, jondern auch) umb unſer perfon willen, jo 
wir on da3 mit unfern junden wol verdienet, das wir zum Zeuffel jnn der 
helle glut getvorffen winden, Darumb geſchicht ung kein unrecht, ob der Teuffel 
und alle welt uns plaget, jondern gehet auff beiden jeitten* recht, beide unſers 
ampt3 (welches doch nicht unfer, ſondern Chrifti ift) und unfer perfon halben, 
Und wird alfo mit uns abe gerechnet beide, unfer junde halben, das wirs fur ⸗20 
uns tool verdienet Haben und noch) verdienen, und dazu de ampts halben auch, 
weil wir der welt predigen und helffen wollen, Denn fie fol jren trewen 
dienern feinen andern denn ſolchen Lohn geben. 

Aber das ijt erſt die rechte greuliche feindichafft (davon ex hie faget: 
So euch die welt hafjet, jo twiljet, das fie Mich vor euch gehafjet hat’), das 
man dem lieben Heiland und HErrn Chrifto, Gottes Son, ſelbs jo bitter und 
mordlich feind ift, Und das thut nicht allein der gemeine hauffe, die welt 
oder die frembden Heiden, Sondern fein Liebes völdlin und bruͤderlin, fein 
eigen blut und fleifh und eben die, jo da Chriften wollen heiſſen und fi) 
fein rhuͤmen, Nu ift er für feine perfon unſchuldig und hats ja nicht ver— 
dienet, da3 jm folte etwas twiderfaren, Ja die wellt ift auch fein nicht werd, 
ob fie jn gleich allegeit Bl. 353 4] auff den henden trüge, Dazu ift ex nicht 
allein für ſich jelbs Heilig und unſchuldig, fondern hat auch durch fein ampt 
jo viel an die wellt gewand mit feinem teuren blut, die arme leut von funden 
und tod zu erretten, das fie jm folche Liebe und gnade mit feinem dand be— 35 
zalen fan, Fuͤr ſolche wolthat, das er fie nicht wil laſſen jnn abgrund der 
Hellen faren, find fie jm fo feind, das fie nicht können auffhören, ehe fie jn 
gecreugigt und jeine Chrijten umbbracdht haben, Warumb haben die Römer 
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Dr]die Heiligen Marterern jo greulich ermordet? denn das fie durch jre predigt 
von Chrifto wolten jnen helffen von allem ungluͤck, Teuffel und helle? 

Wer Tan nu das mit orten erreichen oder mit gedandfen erlangen, was 
die welt jey? Was fan man ander? von je jagen, denn das fie mus fein 
ein haufen volcks, beſeſſen mit Hundert taujent Teuffeln? Weil fie nicht 
allein una arme funder haſſet, jo wir doch jr dienen mit leib und Leben umb 
jonft, Sondern viel mehr den Heren ſelbs, der für fie geſtorben und fein 
blut vergoffen hat, das er fie exlöfete, Was find wir gegen dem? Denn ob 
wir wol jr predigen und alles guts thun, doch find wir noch nicht die, jo 
fur fie geftorben, jondern ſolches allein von Chrifto predigen und rhuͤmen, 
Darumb iſts ja nicht zu ermefjen, welch ein Teuffels lajter das jey, das man 
Chriſtum haſſet und feind ift, Und ſehens doch teglich für augen, Sonft wiirde 
e3 fein menjchlich hertz nicht gleuben ꝛc. 

Darumb Hat auch Chriſtus nicht umb fonft feinen Apofteln und predigern 
befolhen, da er fie aus fendet zu predigen, Matth. am x. cap.: Wo euch Matth. 10, 14 
jemand nicht annemen wird noch ewr wort hören, fo gehet heraus bon dem- 
jelbigen ort oder ftad und ſchuͤttelt auch den ftaub don ewern fühlen’, Das 
hat er one ziweivel aus grofjem zorn geredt, das fie nicht allein follen feinen 
heller von jnen nemen, jondern auch fein fteublin an den ſchuhen lafjen, das 
20 fie nicht jnen wider geben, Sp gar follen fie nicht werd fein, das ex etwas 
don jnen genomen hette, Und jeget ein uberaus ſchrecklich urteil dazu: War- matıs. 10,15 
lich, ich jage euch, ES wird dem Lande der von Sodoma und Gomorrha treg= 
licher ergehen am jüngjten gericht denn folder ſtad', Iſt es aber nicht ein recht 
billih urteil, da8 man den Lieben Man leſſet jo gar umb jonft alle feine 
gnad und wolthat anbieten und für die thuͤr tragen!, Und fo Iefterlich dazu 
jpottet, ſchmehet und jchendet und allen haſs und feindichafft erzeigt ? 

Das iſt nu zu troft gejagt den Apofteln und allen, jo Chriftum predigen 
und der welt helffen jollen, das fie fich des nicht wundern noch darumb zuͤrnen, 
ſondern jnn jrem hertzen aljo jagen, wie hie Chriftus ſpricht: Hetten fie 
30 Chriftum nicht zuvor gehafjet, jo [Br.ttt 1) wurden fie mich auch nicht Hafjen, 
Weil fie aber den Hafjen, der für fie geftorben ift, was iſts wunder, dag fie 
mir feind find, Was bin ich gegen dieſem Herrn? Denn mir widerferets 
billich als durch ziveierley recht, erftlich, das ich für mein perfon als ein 
funder tool verdienet, Zum andern, das ich ein diener bin des Herrn, dem 
die welt feind ift, Und mweil ex mus ſolche feindichafft ſelbs Leiden, jo fol es 
mir auch nicht beſſer gehen, Aber die welt fol auch nicht werd fein, das wir 
ein fteublin von jr nemen, Und ob fie e8 veracht und dazu jpottet, jo wirds 
doc) ein mal dazu komen, da ſichs finden wird, was beide, jr und und, wider— 
faren fol, Uns darff niemand redhenfchafft dafur geben, Aber an jenem tage 
so Werden fie das urteil hören, das jnen alzu ſchwer und untreglidh wird jein, 
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Wolan es iſt greulich und ſchrecklich gnug gemalet und gezeigt, das fi) 
das hertz im Leib möchte dafur entjegen, das die welt fol jo ſchendlich boͤſe 
und vol Teuffeliſches haſs und bitterkeit ſein gegen die, ſo jr helffen und 
alles guts thun auch jnn weltlichen ſachen, Nu ſolt der Teuffel die welt 
regiren, ſo die keinen danck verdienen, ſo ſie bey fried und recht, gut und ehr 
ſchuͤtzen und verteidingen, Sondern nur feindſchafft dafur erlangen, Wenn ſie 
ſolche herrn hette, die nur unter jnen rumoreten! mit wuͤrgen und allen 
plagen, wie der Store unter den froͤſſchen?, jo muͤſſten fie ſich tucken und fro 
twerden, das fie friede hetten, Wo fie aber ſchutz und alles gut3 haben unter 
fromen Herrn und Fürften, die können fie nicht leiden, jondern trachten und 
dendfen, wie fie jr los werden, Aber die verdienen viel mehr haſs und ver- 
folgung, die der wellt jnn viel gröfferm helffen und dienen, nemlich, das fie 
von fund, tod und Teuffels gewalt ledig und jelig werde, Die ſchlahe nur 
rein zu tode jhe ehe, ihe lieber, Denn fie find ſchlechts nicht zu leiden’, Aber 
wenn ein hauffen Spanier oder Türden keme, die jnen durch die heufer 
lieffen, plünderten und raubeten, verhereten und verbrenneten, was fie hetten, 
Oder falſche Lerer und Teuffels Rotten, die fie ftrads zum ZTeuffel und jun 
allen jrthumb firreten, Das wolten fie haben, da mufjten fie dazu Deo gratias 
ſprechen, Darumb ift fuͤr die wellt nichts befjer denn des Bapftz und Tuͤrcken 
Regiment, Denn der Türe weis fein beide, die ftolgen beurlin und jünderlin, 
zu xeuffen*, das fie demutig und gehorfam werden, So weis der Bapft fein 
die gewiſſen und feelen zuplagen und dem Teuffel jnn rachen zu füren, Solche 
jol man der welt fchiefen, wie jv auch widerumb wird twiderfaren. 

Darumb laſſt uns doch dafür hüten, das wir nicht erfunden werden 
als der welt glied mas, Denn da ift nichts anders denn der Teu⸗Bl. ttt ij] ffel 
jelbs mit der ganten helfe, die da nicht wil hören, das man jr von Gottes 
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gnaden, Chrijti leiden und fterben oder dom ewigen Leben fage, fondern nichts 


fan leiden, denn das man fie zur hellen füre und neme jr beide, den Himel 
und leib und gut dazu, Das heiſſen auff deudſch Yeute, die voller leibhafftiger 
Zeuffel find, Darumb müffen wirs uns nicht verſchmahenẽ noch faul ® thun 
lafjen, da3 man ung feind ift dafur, das wir recht und wol regirt oder die 
tarheit gejagt Haben, dadurch fie felig werden ꝛc. Das ift der welt dand 
und lohn und gefchehe uns unrecht, wo es ung anders gienge, Sehet, was id) 
gethan Habe (ſpricht Chriftus), Solt ih darumb alle Yeute weg getworffen 
haben”, da3 die welt mich nicht Leiden wil, fo wide nimer kein menſch nicht 
ſelig, Und ſolt ich umb vieler willen (ſo mich haſſen) auffhoͤren zu predigen, 
ſo wuͤrden die andern alle auch verloren. 


7 ſolche] ſolchen B 
') = wüteten; vgl. oben S. 539, 1. ?) Anspielung auf die Fabel die L. oft an- 
führt, vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 28, 644, 3. ®) = dulden. ) Eigentlich = beim 
Haare nehmen. °) = unangenehm sein; vgl, Unsre Ausg. Bd. 41,291, 30. 6) = weh 
tun; vgl. oben S. 264, 9. ) = verworfen. 
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Di] Alſo jollen wir auch gedenden, das wir ung der welt bosheit nicht 
laſſen abwenden, guts zuthun, Sondern viel mehr Gott und dem Herrn 
Chriſto zu lob und ehren und dem Teuffel ſampt ſeinem hauffen zu wider 
fortfaren und wiſſen, das es Gott reichlich belohnen wil, und dazu nicht ſol 
on frucht abgehen auff erden, ſondern ja! bey etlichen nutz ſchaffen, Und ob 
e3 ſchon auff dis mal feilet, fo fol e8 doch ein mal treffen oder ja bey Gott 
unverloren fein, Ein Chriften fol ein ſolcher man fein, der feine wolthat kan 
frey dahin inn die rapuſe werffen? und verlieren (gleich wie Gott auch thut), 
Er wird dennoch ja jemand finden, da es angelegt fey und die in darumb 
lieben, Haftu einen fromen unterthan, burger oder pfarrkind oder ziveen, jo 
dancke Gott, So dir ein nachbar, ja ein kind oder geſind wol geret, ſo las 
dir gnuͤgen, kriegeſtu ſolcher zween oder mehr, ſo hebe die hende auff und 
halte es fuͤr groſſe gnade, Denn du lebeſt doch hie nicht anders denn jnn 
des Teuffels mordgruben und als unter eitel Drachen und ſchlangen, Darumb 
ſihe zu, das du nicht jnen gleich und auch weltlich, das iſt: vol Teuffeliſch 
haſs und bosheit werdeſt, Denn es mus doch der zweier eines ſein, Entweder 
die leute muͤſſen gegen dir Teuffel werden oder du muſt ſelbſt ein Teuffel 
werden, Nu iſt es je beſſer, das andere boͤſewicht und Teuffel ſind, Wir aber 
des HErrn Chriſti nachfolger und des himlichen Vaters kinder bleiben. 
20 “MWeret jr don der welt, jo hette die welt das jre lieb, Weil 315,19 
jv aber nicht von der welt jeid, ſondern ich habe euch von der welt 
erwelet, daruͤmb hafjet euch die welt.” 

Das jaget er alles den feinen zu troft, das fie lernen die wellt wider 
verachten mit [BL.tttiij] jrem neid und haſs, und was fie mag jnen leides 
thun, Denn weil e8 nicht toil noch Fan anders fein, denn das fie Gott und 
Chriftum, jren Heiland, haſſen und umb feinen willen aud) uns, jo muͤſſen 
wir dieſe kunſt dagegen wiſſen, damit wir jre bosheit uberwinden, welche iſt 
kein ander, denn das wir jren trotz und hoffart verachten, Denn jhe mehr 
wir ung ſolchs wolten annemen? und darumb trawren, jhe lieber were es der 
welt und dem Teuffel auch, Und wenn er uns dahin bringen kuͤndt, das wir 
uns tag und nacht darumb gremeten und betruͤbeten, das die welt ſo tobet 
und wuͤtet wider das Euangelion, fo lachet er jun die fauft* und hette daran 
fein freudenfpiel®, und die welt thet e3 nur ihe lenger jhe mehr und mehnet, 
fie hette eg nur wol aus gericht, das fie uns heulen und meinen machet, und 
were nu alles getvonnen, So wirs aber dagegen trößlich verachten, jo werden 
fie zornig, traurig und unmuts, das fie folche feinde haben, die jr ein klipplin 
ſchlahen? und jnn die zeene fpotten?, wenn fie am aller hoͤchſten toben und 
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1) — sicher, wenigstens. 2) = ohne Hoffnung auf Ersatz oder Vergeltung dran- 
wagt; vgl. oben S. 137, 2 und Unsre Ausg. Bd. 36, 314, 25. 3) — zu Herzen nehmen. 
4) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 113, 19. ») Sein Vergnügen; vgl. Dietz s. v. 
e) Sprichw., vgl. oben S. 587, 14, 7) Sprichw,, vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 421 und 682, 
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Dr) wüten und fehen müffen, das fie mit jvem haſs und neid nichts ausrichten, 
und möchten fur bosheit berften. ' 

Denn der Teuffel ift ein trefflicher Hoffertiger ' Geift ſampt der welt, 
feiner Braut?, Darumb fan er nicht? fo ubel leiden, als das man jn veracht 
und feiner fpottet, Und wo er das fület und nicht wenden fan, fo hebt er 
fich davon, Sonft Höret ex nicht auff, bis er uns verzagt und matt mache, 
dringet und drucket fo lang und hart, das einer fur traurigfeit mochte fterben, 
Wenn ex aber fihet, das wirs darauff geſetzt haben, jo viel und lang aus zu 
jtehen, als ers jmer treiben fan mit haffen, zurnen und plagen, und guts 
mut3 dazu fein und nur jm zu troß fort faren, jo wird er am aller erften 
müde, Denn fein hochmut ift jo hoch, das er feinen troß und verachtung kan 
Yeiden, Darumb ob es gleich etwas wehe thut, miffen wir una doch herumb 
werffen twider die verachtung der welt und des Teuffeld, das wir nicht für 
trauren jterben ehe denn das ftündlin fompt, Gleich wie Chriftus nicht fur 
angft geftorben ift, fondern mit gemalt am Creutz getödtet ward. 

Alfo auch wir, wenn wir jehen und fülen der welt muttoillen, zorn 
und haſs, jo laſt uns Yernen dagegen trotzen und jagen: Was kanſtu denn 
mehr denn das? Oder was ift das newes? Haftu e3 doch zubor meinem 
Herrn auch gethan und dennoch jn muͤſſen bisher bleiben Laffen? Das ift die 
erſte urſach, damit er ung wil getröftet haben und reiten, dag wir aller welt 
hoffart und toben mit jtolgem glauben verachten und dafur fpringen und 
frolih fingen Gott ein pfalmlin und Deo gratias, der welt zu leid und 
verdries. 

Die ander urſach iſt, das er hie jagt: Bl. ttt 4) Ich ſchlieſſe das urteil 
uber euch, das jr nicht von der welt ſeid, Dis iſt auch ein troͤſtlich wort, 
Weil er die welt ſo greulich hat abgemalet und beſchrieben, das einem 
Chriſten nichts ſchrecklichers iſt zu hoͤren noch zu dencken, denn das er ſolt 
unter dem ſelben hauffen gezelet und von der welt genennet werden, Und 
widerumb billich auffs hoͤchſte ſol ſich troͤſten und frewen, das er ſolch Goͤtt— 
lich urteil hoͤret, das er nicht von der welt ſey, weil er an Chriſtum gleubet 
und ſein wort bekennet und darumb von der welt haſs und verfolgung leidet, 
das jm ſolcher haſs und alles, was er von der welt leidet, ſol lieb und werd 
ſein als ein gewis zeichen, das er nicht unter den ſelben verdampten hauffen 
gehoͤret, ſondern jnn Chriſto heraus geriſſen und errettet iſt, Denn wo jr von 
der welt weret (ſpricht er), ſo hette die welt das jre lieb, und bliebet von jr 
ungehafjet und ungeneidet. 

Er redet aber hie von den fachen, jo das Euangelion betreffen, Denn die 
welt Hat Gott lob die tugent, das fie id) aud) unternander Hafen, neiden 
und verfolgen, ein fürft den andern, ein nachbar den andern, ein handwerck 





13 für fehlt B 31 welt fehlt B 
') = besonders stolzer; vgl. oben 8. 123, 25. ?) Vgl. oben S. 219, 10. 
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Dr] das ander. Aber hie ftimmen fie alle zufamen, Pilatus, Herodes, Caiphas, 
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Judas und alle Teuffel, die jonft einander feind find, twider Chriftum und 
jeine Chriften, Unternander find fie fonft freunde wie Hunde und katzen!, Aber 
jinn dem, das Chriftum angehet, da haſſen fie alle einmuͤtiglich, Gleich wie 
vor diefer zeit, da war auch unter den geiftlichen Kein Mönch, Kein Orden, 
Biltumb, Fürft noch ftat mit der andern eins, Abt aber find fie alle qute 
freund und jtehen jemptlich und treulich beinander hwider das Euangelium, Da 
Yieben, ehren und feiren fie fich unternander auffs höchite, allein, das fie die 
lere des Euangelij dempffen. 

Nu diefer tert, wie gejagt, ift hundert taufent gulden werd, ja mit 
feinem gelt zu bezalen, da3 ex ſelbs uns das urteil ſpricht, das wir nicht von 
der welt find, und dis das warzeichen jey, das fie una hafjet, Alſo Haben wir 
nicht allein das Erempel unſers HErrn, das er, unjer heupt und Heiland, zu— 
vor don je gehaffet ift, jondern auch das zeugnis bey una ſelbs, das wir 
hinach umb feinen willen auch gehaffet werden, Das ift ein hoher troß? und 
trefflicher troft, jo wir umb feinen willen gehafjet werden, das wir jchon als 
bon jm erwelet und von der welt abgejondert geurteilet und declarirt find. 

Nu Können wir jhe frölich und mit twarheit rhuͤmen, da3 uns das 
gantze Bapftum nicht feind ift umb weltlicher ftuc willen, Denn fie konnen 
nicht jagen (fie wollen denn Bl. uuu 1] offentlich liegen), das fie ung umb 
Yafter und untugent twillenn feind find und verfolgen, Sondern das ijt die 
feindfchafft gar, dag wir nicht gleuben, wie fie wollen, Uber dem Glauben, 
Wort und Sacrament hebt ſichs alles?, So können toir ja auch rhuͤmen und 
trogen, Das Euangelium, jo wir predigen, item die Tauffe und Sacrament, 
fo wir empfahen und geben, find ja nicht unfer, ſondern unſers HErrn Chriſti, 
Wir habens nicht erfunden noch gemacht und geſtifftet, ſondern iſt uns von 
Gott offenbaret, geordnet und gegeben durch Chriſtum, jnn welchem wir 
getaufft, beruffen ſind und gleuben, Und darumb kriegen wir der welt haſs 
und feindſchafft, das wir ſolches bekennen und die Gewiſſen vom jrthum zu 
Chriſto bringen wollen. 

Darumb nimpt er uns alſo an* und zeucht es zu ſich jelb3° und mil 
uns alſo getroͤſtet haben: Wolan, meine lieben Chriſten, Ir leidet nicht umb 
ewer ſelbs willen, Sonſt wuͤrdet jr geplaget und geſtraffet wie Moͤrder und 
ubeltheter, das kan euch niemand ſchuld geben, Sondern allein umb meinen 
willen, das jr meine Juͤnger ſeid, Aber ſeid zu friden, Denn ſie haben mich 
auch nicht koͤnnen leiden, ſo lang ich auff erden gelebt habe, Darumb wollen 
ſie euch auch nicht leiden, Doch habt jr den troſt, das jr wiſſet, das jr nicht 


1) Sprichw., vgl. Wander, Hund 1767. 2) — gibt uns starke Zuversicht; vgl. 
etwa Unsre Ausg. Bd. 36,598, 18; oben S. 587, 10. 3) — darum dreht sich alles; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 34!, 435, 24. #) Wohl = nimmt uns als Genossen an, oder nimmt 


sich unser an (für diesen Gebrauch kein Beleg). 5) = führt unser Leiden auf seines 
zurück. 
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Dr) von der welt feid, fondern von mir erwelet ſeid, Darumb jeid nur keck im 
glauben, das jr konnet jagen: Liebe welt, Bapft, Biſchove, Fuͤrſten ꝛc. 
Warumb ſeid je mir doch feind, was habe ich euch Leid oder ſchaden gethan? 
Ya, du bift ein Ketzer und haft die Geiſtlichen Orden, den Ablas und Mefjen 
marckt nider gelegt!, unfer lere und Gebot nichtig gemacht, Solt man dir 
denn nicht feind fein? Antwort: Ya, das twolt ich, Und ift alfo recht, Aber 
nu habe Ich nicht folches gethan, noch aus mir felbs fur genomen, Sondern 
mein Herr Chriftus und fein wort, welches da jagt, dad wir follen durch 
den glauben an jn felig werden, nicht durch Möncherey oder ander ding, und 
hat verboten, da3 man fein ander wort noch lere (fo unfer jeligfeit belanget) 
hören noch annemen fol, Ob nu das dem Bapft mizfellet oder er darob 
Ihaden nimpt, der Ablas kram fellet, das Fegfewr gelejchet wird ꝛc, was fan 
ich dafür? Warumb hat er folh3 auff feine Lügen (auffer, ja wider Gottes 
wort und doch unter deſſelben jhein und namen) gebawet? ch habe e3 ja 
nicht von mir ſelbs erdacht noch aus mir ſelbs gepredigt, Sondern bin auch 
ſelbs eben jo tieff jnn jrer luͤgenlere geſteckt als die andern, ehe mic) Chriſtus 
durch fein wort und Geift erleuchtet hat, Wir haben nicht3 gethan, denn fein 
Euangelium (tie er ung befolhen hat) rein und klar geprediget, Haben fie 
darüber ſchaden genomen, und jr ding gefallen ift, SBl. uuu ij] da3 ſey jre 
ſchuld, warumb predigen fie nicht (ie fie folten) Gottes wort on jten 
eigen thand? Wollen fie aber feindlich zurnen, jo mögen fie es mit Chrifto 
ausfechten. 

Das ift nu der troft beide, des Erempels Chriftt und auch der eigen 
erfarung und gewiffen warzeichens, dabey wir wiſſen jollen, da3 wir erivelet 
find don der welt und Chriftum angehören, teil wir umb feinen willen 
leiden, alfo das, wer uns hafjet, leid oder wehe thut (als feinen gliedern), 
der mus e3 jm ſelbs gethan haben, Wie ex auch die feinen tröftet durch den 


Sad. 2,8 Propheten Zachariam: “Wer euch antaftet, der taftet meinen augapffel an’, 


Das ift ja tröftlih und hertzlich gered, Wer nur einen, als das Eleineft 
gliedmas (fo an mich gleubet) anruͤret, der fol nicht einen armen menſchen 
angeruͤrt oder auffs maul geſchlagen haben, Sondern mein zartes glied und 
edleſt kleinot, welches heiſſt Gottes augapffel, welches am aller meiſten fuͤlet 
und am wenigſten leiden kan, Darumb ſeid nur zu friden und laſſt getroſt 
her gehen, was jr leiden ſollet, Es ſol nicht euch, ſondern mir am weheſten 
gethan heiſſen und ſein, Ich wil euch wol rechen und jnen vergelten, Alſo 
auch zu Paulo, da er ausgezogen war von Damaſco, die Chriſten zu Jeruſalem 
zu verfolgen, ſpricht er nicht: Was verfolgeſtu meine Chriſten auff erden? 


%9.9,4jondern Mich ſelbs verfolgſtu, Warumb das? Darumb, das jnen umb Chriſtus 


19 ift steht nur im Kustoden A 
!) = abgeschafft. 
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Das XIV. und XV, Kapitel S. Johannis, 13 
De] namen und worts willen ſolchs widerfuͤre, daher fpricht ex: Es treffe jn ſelbs 
und ſchweiget ſeiner leidenden Chriſten. 

Das ſind (ſage ich) eitel troͤſtliche wort, den glauben zu ſtercken und 
uns darin hoffertig zu machen, das wir der welt verfolgung und has ver— 
achten und je zu trotz ein liedlin fingen! wider die traurigkeit, damit ſie uns 
wollen verſencken: Liebe welt, du verfolgeſt nicht mich, ſondern meinen Herrn 
Chriſtum, Weil ich das weis, ſo las nur her gehen, was du kanſt, Hie ſtehe 
ich jnn Gottes namen und las zuͤrnen dich mit allen Teuffeln aus der helle 
jun jrem namen, Verfolgen, veriechen?, ja auch toͤdten kanſtu mich (fo mein 
Herr Chriftus wil), Aber den mut und troß foltu mir nicht nemen noch fo 
weit bringen, das du mein Herk krenckeſt, Denn weil e8 umb Chrifti willen 
geihicht, Jo wil ichs auff jn getroft wagen und nur wider des Teuffel3 toben 
frölich fingen und jauchgen, So weis er, das er feine macht verleuret, fein 
ſchwerd und ſpies nicht fo tieff hawen und ftechen kan, als er gerne tolte, 
Denn es iſt jm nicht darumb zuthun, das er uns leiblich plaget, fondern ift 
ein folcher geift, den on unterlas dürftet nach unfern threnen und bluts 
tropffen vom hertzen, das wir für trawrigkeit verzagen und verſchmachten 
follen, Das were jein luft und freude, Aber jo mweit fol ers nicht bringen, 
Sondern da3 blat umb gewendet? follen wir [BL. uuu iij] lernen beide, des 
Zeuffel3 und der welt, da zu jpotten, Damit nicht fie, fondern wir an jnen 
unfer freude und laden haben, Und alfo jnen die kunſt feile, jo fie ung 
tollen traurig, zornig und ungedultig machen, das fie ſelbs müffen ſich mit 
jvem haſs und zorn frefjen* und das gebrandte Yeid’ an ung fehen und leiden, 
da3 wir dazu frölich find und fie verachten, wenn fie auffs höheft je mütlin 
an uns kuͤlen tollen. 

Alſo Haben vorzeiten die heiligen Marterer, auch die jungen meidlin 
(al3 Hagnes und Agatha°) gethan und jhe mehr jre Richter und Tyrannen 
fur zorn tobeten, jhe troßiger fie waren, Anaftafia, ein edle birgerin zu 
Rom, da fie verklagt ward, das fie jres vater Goͤtzen verbrand hette, und der 
Richter jeer zornig darob war, Ja (ſprach fie), ich habe fie trawen? geehret, 
Denn da fie vol ſtaubs und von ſpinweben und anderm unzifer beſchmeiſſt 
twaren, und die Meufe darin niften wolten, warff ich fie jn3 fewr, da3 fie 
fein rein würden, Item, weiter ſprach fie: Wie jeid jr doch jo zornig, das 
ich ewr Götter verbrenne? Laſſt mich doch mit jnen machen, Sind fie Götter, 
fo werden fie ich ſelbs wol verteidingen wider ein armes weib.“ Sihe, ſolches 


.. 2) Es sind wohl die Worte unten Z.6ff. gemeint. ?) = vertreiben. °) = um- 


gekehrt! vgl, Unsre Ausg. Bd. 37, 670, 34. ) D.i. ihr Zorn wird sie verzehren; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 37, 432, 33. 5) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 173, 3. %) vgl. Schäfer, 
Luther als Kirchenhistoriker 5. 233. 235. 7) trawen wird in unserer Schrift in ver- 


schiedener Bedeutung wie eine Interjektion gebraucht. Die Grundbedeutung ist etwa: ich 
muß bei Gott zugestehen oder behaupten; hier etwa = ja nur, eben, halt; vgl. oben 8.648, 1. 
8) Vgl, Schäfer, a. a. O. S. 235. 
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Dr] ffeufft alles aus dieſem troft!, jo Ehriftus uns gibet, jo wir nur umb feinen 


Matth.b, uuf. willen leiden, Wie ex auch) Matthei am v. jaget: “Selig feid jr, fo euch bie 


Yeute umb meines namen willen ſchmehen und verfolgen und reden allerley 
ubel twider euch, fo fie daran Yiegen, Seid frolich und getroft, denn es fol 
euch im Himel wol belohnet werden’, Wie jolt ein Prediger freundlicher und 
tröftlicher xeden, denn ex alhie mit ung geredt hat? oder toie fund er groffern 
mut und troß machen twider den gewaltigen Teuffel und zornige welt und 
alles, was nicht Chriften ift? 

Das ift nu das er jagt: “Weil ich euch von der welt erwelet habe, fo 
haſſet euch die welt’, Sch bin der, welchen die welt nicht leiden fan und ſolches 
haſſes und verfolgens urſach iſt, Und habe euch darumb erwelet, das jr nicht 
ſolt von der welt, das iſt: jnn dem verfluchten Teuffels haſs und neid ſein, 
darin ſie ſtecket, Darumb ob es euch gehet wie mir, ſo ſchicket euch alſo drein, 
das jrs verachtet und auff mich trotzet, So bleibet jr froͤlich und unverzagt, 
und die welt wird toll und toͤricht daruͤber, Alſo ſind wir von jr geſcheiden, 
Denn es wird zwiſchen der welt und Chriſtenheit nimer mehr kein friede noch 
einigkeit, ſo wenig als zwiſchen Chriſto und dem Teuffel, Es ſind auch wol 
inn der welt feine, geſchickte, gelerte, weiſe, frome und erbare leut, Aber jhe 
weiſer, gelerter und ehrlicher ſie ſind, jhe feinder ſie uns werden, Wie man 
beide lieſet und auch itzt erferet manchen feinen fromen Fuͤrſten und Erbarn 
man, die dieſer lere des Euangelij giff-Bl. uuu 4 tig und uber alle mas feind 
ſind, Aber ſie ſeien arm oder reich, edel oder unedel, from oder boͤſe, ſo iſt 
beſchloſſen, wo fie nicht das Euangelium annemen, jo find fie gewisſlich 
Chrifti feind, Dagegen haben wir den herrlichen, fichern troft, das wir nicht 
unter die ſelben gehören, denn wir ja nicht fein Euangelium verachten, ſondern 
umb des glaubens und befentnis willen leiden. 

Gedencket an mein wort, das ich euch gejagt Habe, Der Knecht 
ift nicht gröffer denn fein Herr, Haben fie mich verfolget, fie 
werden eu auch verfolgen, Haben fie mein wort gehalten, fie 
werden ewer3 auch Halten.’ 

Das iſt das dritte ſtuck, damit er fie tröftet durch ein gleichnis oder 
Exempel, Es müft ein ſchendlicher, verfluchter Knecht fein, der da wolt hinder 
dem offen ligen? und ſchnarcken oder laden und guts muts fein, wenn fein 
Herr jun leib und lebens fahr keme, E3 fol ja der Enecht nicht edler fein 
noch beſſer haben denn fein Herr, Und ein fromer knecht, der twoget fein Leib 
und leben mit und für feinen Heren und ſpricht: Wo mein Herr bleibt, da 
bleibe ich auch, Solch gleichnis deutet nu Chriftus auff ung, das wir ung 
nicht laſſen verfchmahen noch faul thun®, ob wir umb feinen twillen und mit 
jm jnn der welt muffen etwas Yeiden, Ich bin ewer Herr (mil er fagen), jr 


1) — Zuversicht. ?) Vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd, 26, 334,1, Bild der Trägheit, 
) = mißfallen noch weh tun; vgl. oben S. 264, 9 und Unsre Ausg. Dd. 41, 291, 30. 
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Dr] jeid meine diener und knechte, warumb wollet jrs denn beſſer Haben denn ich? 
Es wil ſich nicht veimen, das das Heupt ein dornen Kron trage, und die 
glieder auff einem ſanfften polfter figen, Alſo ſpricht ex auch Luce am bj. cap.: 
"Wenn es dem Knechte gehet wie jeinem Herrn, fo wird ex volfomen fein, Lut. 6, 40 

5 Das ift: alfo gehets recht, und wie e8 gehen fol, und ift ein rechter trewer 

knecht, der bey feinem Hexen gutes und böfes leidet. 

Dis ift das gleichnis, Nu beſchleuſſt ers: “Haben fie mich verfolget, fo 
werden fie euch auch verfolgen’, Wer den Herrn auffs maul Ichlegt, der wird 
freilich den Knecht nicht feiren!, Wer die Fraw verachtet, wird fich fire der 
magd nicht ſchewen, Darumb laſſts euch nicht frembd noch ſeltzam fein, ob 
man euch verachtet und ewer wort nicht Helt und verdamnet, Denn e3 gehet 
mir auch alfo, Drumb Yafjets mir befolhen fein, als den es allermeiſt betrifft, 
Und feid nur keck und getroft dagegen, Laſſet euch den Teuffel und die welt 
nicht gut gnug fein, das ir umb jres pochens und trotzens willen ein ſeufftzen 
laſſet oder ein graw har wachſen?, Wie ich auch Gott lob nie gethan habe 
noch thun wil, Umb meiner ſunde willen, wenn es auff mein leben kompt, 
kan mich der Teuffel wol erſchrecken und angſt machen, Aber wo ich ſehe, das 
es umb dieſen Chriſtum zu thun iſt, jo frage ich nach ſBl. xrr 1] feinem 
Ihreden und zorn nichts uberal, Wil ev mich freffen, fo freffe er zubor den 
» droben, Oder friffet er mich, jo habe er jm ein ftand® zu Yohn, Inn meines 
Herrn ChHrifti jachen fol er mich nicht traurig machen, fondern nur fein 
geipottet und auffs hoffertigit veracht, Denn ich weis, das jn und feine 
Schüppen* am aller höchften verdreufft, und fan jnen fein gröffer ſchalckheit 
thun, Denn fie toollen unverachtet, jondern mit jrer gewalt und zorn 
gefürchtet fein. 

“Aber das alles werden fie euch thun umb meines namenz Ieb-1 21 
willen, Denn fie kennen den nicht, der mich gefand hat. 

Das ift auch ein troft, wie wir gehort haben, Der haſs, damit fie euch 
haſſen, wird ſich heben nicht umb böfer werck oder funde willen, das jr ſchelcke 
und diebe, mörder oder ehebrecher tweret ꝛc. Sondern allein darumb, das jr 
bon mir wollet predigen und jagen, da3 ich fur die welt mein blut vergofjen 
und gejtorben bin, und fie nicht ander? denn durch mich können und muͤſſen 
felig werden, Das wird fein die urſach alles haſs und verfolgung jnn der 
welt, Und warlich ein Löbliche urfah, Der name Chrifti aus etvrem mund 
wird jnen eitel gifft und tod fein, Zeuffel3 lere und ketzerey muͤſſen heiffen, 
Darumb twöllet jr Friede haben jnn der welt, jo ſchweiget nur von mir ftille, 
Laſſt fie leben und Yeren, wie fie wollen, fich ſelbs und jderman betriegen 
und verfiren mit jrer Möncherey, ablas, fegfetor, mefjen zc. Und was jr 
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1) Wohl nicht sprichw., feiren = chren; s. Dietz, 2) Sprichw., nicht bei Thiele; 
s. DWtb. Haar III, 3. 3) D. i. keinen Vorteil, 9) S. oben S. 221, 11. 
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DrJeigen name und thun ift, fo werden fie euch zu friden laſſen Aber wenn jr 
wollet wider ſolches und anders leren, wie ſie durch mich muͤſſen ſelig werden, 
und jr ding nichts dazu hilffet, ſo ae euch nur des, das jr mufjet von 
iv auffs höchite gehaſſet und verfolget werden. 

- im ” es ſolches thun (ſpricht er), das fompt alles daher: "denn 
fic Kennen den nicht, der mich gefand Hat’, Jr durffet euch nicht laſſen darob 
erzuͤrnen noch rache uber fie begeren, fie find bereit allzu hoch gerochen und 
haben jre ſtraffe ſchon hinweg, das jr jnen nicht koͤnnet ſoviel leides thun 
oder wuͤndſchen, fie habens viel erger am Hals!, Sie find mit blindheit und 
wahnſin gefehlagen, ja vom Teuffel bejefen, das fie toll und toricht find, 
Was wolt jr jnen mehr anhaben? Laffet fie nur mwuten und toben, wie fie 
toollen, fie haben bereit je angefangen urteil?, verdamnis und Helle, Denn 
was ift für gröffer, greulicher ftraffe und plage auff erden, denn die da heifit 
geiftfiche Klindheit oder wahnſin, nemlich folhe, da ein menſch nicht mehr 
hören Kan ſBl. xxx ijj noch leiden wil, das man jm ſaget, twie er fol jelig 
werden? Wie twolt ich mich heutigs tages höher rechen an Bapft, Biſchoven 
und Tyrannen, denn da3 id) mit augen fehe, wie fie von Gott geplaget, das 
fie blind, toll und töricht werden, Wenn Gott recht zurnet und fein ernit- 
Yiche ftraffe gehen Yeffet, thut er am erften den leuten die augen zu, das fie 
hin gehen blind von einer gruben jun die andere, Gleich wie dem König Pharao 
inn Eaypten geſchach, bis er im xoten Meer erſoffe, Und hernach den Juͤden 
an Chrifto und feinen Apofteln, bis jo lange zu Serufalem fein ſtein auff 
dem andern blieb, Darumb thun fie alſo (fpricht er) beide, mir und euch, 
das fie weder mich noch den, jo mich gefand hat, nicht Tennen. 

Sa (ſprechen fie), jolten wir den nicht kennen, den wir rhuͤmen und 
befennen, das er unjer Gott ift, der Himel und erden gefehaffen hat, gibet 
una alle güter, Yand und Yeute, weib und Kind 2c.? Alfo rhuͤmet alle wellt 
auff erden, Juͤden, Tuͤrcken und der Bapft auch, Ey, ſolten wir den nicht Kennen, 
den einigen, allmechtigen Gott? dem wir dienen und ehren? Ja noch mehr, 
Wir gleuben auch (Taget des Bapſts Kirche) an Iheſum Chriftum und den 
heiligen Geift und Haben die Tauffe und Sacrament und die Heilige Schrifft 
und find die Stulerben der heiligen Apoftel x. Solten wir denn fo blind 
fein, da3 wir jn nicht fenneten? Ja freilich nicht, Spricht er, Denn warumb 
verfolgen und tödten fie mich, den Gott gefand hat? So fie mwolten den 
Bater kennen, jo muͤſſten fie ja mich alfo empfahen, al3 von jm gefand, mit 
allen ehren und freuden als jren lieben HErrn und Heiland, Nu aber ich 
kome, jo faren fie zu? und fchlahen mich ans Creuß und werden uber* mix 








24 weden A 


I — sicher zu erwarten; vgl. oben 8.505, 27. ?) Wohl = die Vollstreckung des 
Urteils über sie hat schon. ungefangen. ) = sind sie gleich bei der Hand; vgl. oben 
S, 562, 22, ) = an mir, i 
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Dr] zu Mördern, Das ift die ehre, jo fie mir thun, und der danck, fo fie Gott 
erzeigen. 

Darumb Figts an dem wort: Der Mich gefand hat, Sie ſprechen wol, 
da3 fie den rechten Gott kennen und Haben als Schepffer Himels und exden, 
Aber da ftofft fichgt, das fie jn folten kennen als der Mich gefand Hat, Den 
Sender kennen fie nicht, Nu wil er nicht allein alfo erfand fein, als der 
Himel und erden geſchaffen hat, jondern jnn dem Heid und geftalt, wie er 
ſich leſſt uns für predigen, das ex feinen Son geſand habe, ung zu exlöfen, 
Solchen jender, gefandten und? wollen fie nicht Kennen und auch nicht hören, 
ı» Und ob fie mit worten jagen, fie erkennen Gott (ſpricht ©. Paulus Tit. am 
eriten), jo leugnen jie e8 doch mit der that, Die Jüden wollen traun? Gott zit. ı, 16 
fennen, der allein warhafftiger Gott ift und Schepfer aller Greaturen, wie 
die Schrifft zeuget, Aber das der Gott jolt Bl.xxxiijj fein, fo diefen Iheſum 
gefand habe, da jagen fie nein zu, ja das widerſpiel jagen fie, Nicht Gott, 
jondern der leidige Teuffel habe jn gefand. Darumb ob fie ſchon Gott 
fennen al3 den Schepffer Himel3 und der erden und doch nicht alfo, als der 
den Son gejand Habe, der welt zu Helffen von funden und tod, fo ift,er doc) 
nod) nichts erfand, Denn jnn diefer form und geftalt wil und mus ex allein 
erfand werden, jo e3 jol ander3 jeliglich erfand heiſſen. 

Aber alfo wollen fie jn nicht fennen, Denn fie bedürffen ſolches Gottes 
nicht (tie fie wehnen), der jeinen Son zu jnen jende zum Heiland, das ex fie 
erlöfe und zu Gottes kindern mache, weil fie zuvor ſich Gottes Kinder rhuͤmen, 
daher, das jie das Gejeß haben und durch dafjelbe vermeinen von ſunden los 
und felig zu werden, Darumb können jie den Chriftum nicht Leiden, fondern 
muͤſſen jn zu tod jchlahen, Alfo thut auch der Bepftifche Hauffe, jo wir diefen 
Artikel predigen, das wir allein durch Chriftum müfjen felig werden, walfart, 
möncherey, winckel mefjen werden e8 nicht thun, man müffe diefen Mittler, von 
Gott gefand, ergreiffen und den Vater, allmecdhtigen Gott und Schepffer, jun 
diefer geftalt (nemlich jnn diefem feinem Son, uns zum Heiland und Exlöfer 
gejand) lernen kennen, Nein (jagen fie), das heiſſt dich der Teuffel reden, dur 
bift ein Reber vom Teuffel gefand, Solt unfer ding nichts und vergeblich fein? 
Solt ein Mönch mit feinem heiligen Orden und ftrengem leben nicht den Himel 
verdienen? Solten foviel Heiliger Veter geirret haben ac. 

Was fol und fan man hie anderz jagen? denn das fie nicht fennen den, 
jo Chriſtum gefand hat, Denn fie wiſſen und verjtehen nicht, warumb und 
wozu er gefand ift, jondern ſehen auff jre eigen gerechtigkeit, koͤnnen durch ſich 
ſelbs den weg gen Himel treffen und halten vom glauben nichts, Faren dar: 
‚nach zu aus folcher blindheit und verdamnen beide, Gott, der da ſendet, und 
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1) = da wendet sich die Sache; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 89, 20. 2) Wohl Druck- 
fehler für und gejandten. 3) = eben, allerdings; s. oben 8. 713 Anm. 7. 
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Dr] Chriſtum, der gefand wird, verfluchen und verfolgen alle, die folches leren und 
hefennen, Das heiſſt ja mit greulicher, Teufflifcher blindheit geſchlagen, das 
ſie den Gott, welches ſie doch ſich rhuͤmen, auch wider die rechten Chriſten, 
nicht kennen. 

Daher mus wol folgen (wil Chriſtus ſagen), das ſie ewer lere haſſen, 
gleich wie ſie meine auch haſſen, Darumb haltet nur feſt an mir, ſo jr mein 
wort habt, Denn wir ſind mit einander eines, So keret euch nur nicht dran, 
das ſie euch verdamnen, weil jr wiſſet, das ſie blind und wahnſinnig ſind und 
nicht wiſſen, was ſie reden oder thun, Ir aber lernet mich alſo kennen, als 
der geſand iſt, und den Vater, ſo mich geſand hat, dazu, das ich durch mein 
[81 xxx 4] leiden und blut euch Gott verfünen, von junden und tod helffen 
fol, on ewer verdienft und zuthun, Das ift das rechte erfentnis, welches allein 
die Ghriften Haben, Die andern alle, ob fie gleich etvig von Gott hören, leſen, 
fingen und jagen, jo fennen fie jn nimer mehr, Denn fie wiſſen nicht, was 
fein meinung, rat, wille und hertz ift, nemlich, da3 er den Son gejand hat, 


Joh. z, is auff das uns geholffen wuͤrde Johan. am dritten cap. Bleiben allein bey 


der Geſetz lere (wo ſie am beſten leren und leben) von Gott dem allmechtigen 
Schöpffer, Aber von dem, jo aus gnaden und barmhertzigkeit feinen Son jendet, 
da willen fie nichts von, ja fie können ſolche Iere weder hören noch leiden, 
wollens alles fir Gott durch fich ſelbs und mit jren werden ausrichten, jo 
Yang bis fie anlauffen! und untergehen müffen. 

MWenn ih nicht fomen were und hette e3 jnen gejaget, jo 
hetten fie feine funde, Nu aber fönnen fie nichts fürmwenden, jre 
funde zu entſchuldigen. Wer mich Haffet, der hajjet auch meinen 
Bater, Hette ich nicht die werd gethan unter jnen, die fein ander 
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gethan Hat, fo Hetten fie feine junde, Nu aber haben jie ed gejehen 


und haffen doch beide, mi und meinen Vater. 

Hie ift jnen alle entſchuldigung und behelff? genomen und abgejchniten, Yo 
fie möchten für wenden, das fie Chriftum und fein wort verfolget haben und 
fagen: wir habens nicht gewuft, Wenn wir jn gefand hetten, jo wolten wir 
jn von herken gerne angenomen und mit allen ehren empfangen haben, Nein 
(ſpricht er), ſolche entjchuldigung der unwiſſenheit wird ſie nicht Helffen, Denn 
e3 iſt jnen nicht verborgen noch verjchtwigen, ſondern gnug gejagt, da3 fie e3 ja 
fundten und jolten wiſſen, Nu aber find fie nicht allein blind und unwiſſend, 
welches fünde jnen wol vergeben und gebefjert? werden, Sondern wollen mut- 
tillens* blind und unwiſſend bleiben und nicht hören noch jehen, ob es jnen 
gleich für die ohren und augen gelegt wird. Die zwey ſtuͤck Haben fie, welche 
fie verdamnen werden, Wort und Werd, Denn e3 tft jnen duͤrr und helle 
gejagt, das ichs jey, vom Vater gejand, beide, durch Johannem den Teuffer, 


i) zuschanden werden. ?) = Vorwand; s. Dietz. ) = gebüßt, gutgemacht. 
*) = absichtlich, eigensinnig ; vgl. oben 8. 545, 33. 
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Dr] der darumb vor mir her gefand ift, und durch mich ſelbs, dev ic) num jns 


[2 


1 


2 


2 


3 


3 


o 


oO 


* 


a 


vierde jar gepredigt, dazu euch Apofteln zu predigern ausgefand habe, Alfo 
da3 das wort fur allen erſchollen ift durch das gante land und nicht ver— 
borgen blieben, das fie es nicht können leugnen, e8 jey jnen gejagt: Darumb 
ift ja der Lere Halben die ſchuld nicht mein noch meines Vaters. 

(Bl. yyy 1] Zum andern haben fie auch ſolche werck gefehen und gehört, 
die fein ander je gethan hat, wie ex jelbs jagt Matth. 11.: “Die blinden leben, 
die lahmen gehen, die todten ftehen auff? ꝛc. Diefe beiderley zeugnis ſtehen 
wider ſie mit gewalt, Druͤmb das ſie mich nicht kennen noch wollen wiſſen, 
das iſt nicht mein, noch meines Vaters, ſondern jrer bosheit ſchuld. Alſo 
moͤgen wir jtzt wider unſer Widerſacher auch ſagen, das ſie nicht koͤnnen fuͤr— 
wenden, das ſie die lere des Euangelij nicht gewuſt haben, Denn wir habens 
jnen gepredigt, gemalt, geſchrieben und geſungen, und ſie habens gehoͤret und 
geleſen, ja auch ſelbs dawider geſchrieben, Dazu auch geſehen, das Gott wunder 
gnug gethan bey uns wider jre anſchlege und practiken! auff fo viel Reichs— 
tagen und ſonſt, Das er ja gnug dazu gethan hat. Was kan er und ſeine 
Chriſtenheit mehr dazu, denn das ſie frey predigen und bekennen auff alle 
weiſe und dazu druͤber leiden, und Gott wunder bey jnen thut, das man jr 
leben mit warheit nicht ſtraffen kan, und jre ſachen wunderbarlich erhelt und 
jnen ſichtiglich hilfft und die Feinde offt zu ruͤcke ſchlegt jnn jren anſchlegen, 
Und ſie doch ſolches alles nicht achten, Daruͤmb wird ſie ſolche unwiſſenheit 
bey Gott gar nichts entſchuͤldigen, ſondern dagegen viel mehr ſie wird ver— 
klagen und jre ſunde beſchweren?, ja gantz und gar verdammen. 

Das er aber alſo ſagt: Wenn ich nicht komen were, ſo hetten ſie keine 
ſunde, mus man nicht alſo verſtehen, das ſie daruͤmb gar on ſunde ſeien, 
Denn er redet alhie von einer newen ſunde, ſo wider ſein Wort gehet, Zuvor 
haben ſie auch geſundiget wider Moſen und die Zehen gebot, Nu aber Chriſtus 
komen iſt, ſolche ſunde weg zunemen, So faren fie zu?, Und tie fie zuvor 
Moſen nicht gehoͤret haben, Alſo wollen ſie Chriſtum viel weniger hoͤren. 
Moſi haben ſie nicht wollen gehorchen, der jnen ſagte von Gottes wegen, was 
ſie thun und laſſen ſolten, Sondern widerſtrebten und verſundigten ſich an 
jm on auffhoͤren. Nu aber der kommet, der jnen nicht Geſetz auffleget noch 
mit der ſtraffe drewet und ſchrecket, ſondern beide, die ſtraffe und ſunde, weg 
nemen wil, nichts von jnen fordert, ſondern jnen geben, dienen und helffen 
wil, den wollen und koͤnnen ſie viel weniger leiden. 

Iſt aber das nicht der leidige Teuffel jnn der Welt? Wenn ich einen 
ſolchen knecht hette im Haufe, dem ich jagte, was er thun und nicht thun 
folte, und er dagegen wider bellet* und da wider leben wolt, Und ic) darnad) 
zuftive®, jn mit gute zu ubertoinden und mit wolthat uberlüde, ob ich jn aljo 


1) = Kniffe, Ränke. 2) — erschweren; ganz enisprechende Belege fehlen. 
3) — fahren fort; fehlt bei Dietz; vgl, aber Frisch sv. ) Vgl. oben 8. 544,7, 
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Dılkünde from machen, jdhendete jm etwa ein taujent gulden, Und er mir dagegen 
alfo [Bl. yyy ij]j danckete: Ich ſehe dich nicht an, Fare hin zum Teufel mit 
deinem gelde und gut, Höreftu wol, ich teil dein nicht? Was jolt ih doc) 
folchem weiter thun, der weder von mir geheifjen noch gebeten, weder mit 
zwang noch mit Yiebe und freundfchafft wolte mir zugefallen tun? Und 
were zu ſchweigen, das ex nicht thun wolt, was ich jn hieſſe, Uber da3 er jo 
ftol und böfe fein wolt und mein gejchend und wolthat von fid) ſtoſſen, das 
were doch gar nicht zu leiden. 

Alfo Haben fie auch gethan, Mofen wolten fie nicht hören, fondern 
hetten jn gerne gefteiniget, Nu kome Ich (fpricht Chriftus), gebe fur fie mein 
Yeib und Yeben, vergieffe williglich mein blut, das Ich fie von Suͤnde, Teufel 
und Tod errette, biete jn an umb fonft und aus grofjer liebe alles, was ic) 
habe. Noch find fie mir viel feinder weder Mofi oder jemand auff Erden. 
Was fol nu Gott meiter dazu thun? Nichts anders denn wie Chriftus 


marın.22,ı Matth. 23. zuvor jagt: “Er ſchicket jeine Heer aus und bracht dieje Boͤswicht 


umb und zuͤndet jre ſtad an', Denn es iſt ein ſolcher Teufel, der nicht allein 
kein guts thun wil, ſondern auch nicht leiden wil, das man jm guts thut, 
und wider die angeboten gnade und wolthat tobet und wuͤtet. 

Das iſt erſt die rechte Suͤnde, jo die andern alle behelt!, Denn wo das 
wort Chrifti angenomen wurde, jo würden alle jre funde vergeben und 
geſchenckt, Weil fie es aber nicht wollen annemen, jo wird eine ſunde dar- 
aus, die nicht zu vergeben ift. Darumb, wenn ich nicht fomen were (jpricht 
ex), jo hetten fie feine ſunde, Denn fie kuͤndten ſolches fürmwenden und jagen: 
Sp böje mwolten wir nicht geweſen fein, da3 wir uns nicht jolten die junde 
lafjen fchenden und vergeben jein, wenn wirs nur gewuſt hetten? Ja twir 
tolten gerne darnach gelauffen fein bis zur welt ende, Wir haben? aber 
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leider nicht gewuft. Nein, wird er jagen, Jr habt mein wort gehöret und 


wunder dazu gejehen, jo zuvor nicht gefehen find und habt gleichwol nicht 
tollen hören und uber die junde wider Moſen auch diefe dazu gethan wider 
das Euangelion. 

Wie jet auch der Bapſt und feine Rotte uber dag, das fie jchendlic) 
gelebet und Abgötterey getrieben, zufaren? und die ſunde auff fich Yaden, das 
fie nicht hören noch leiden wollen die predigt von vergebung der ſunden, ver- 
ſiegelns? dazu mit leftern und verfolgen, Das heifjet die rechte Endchriſts funde, 
ja des Teufels ſelbs. Denn das ift noch nicht wunder, das man einem feind 
ift, der viel fodert und treibet, Das gibt die Natur, Es wil niemand durchs 
Geſetz gefan-Bl. yyy iijj gen und gebunden jein, Aber hie, da der Natur fol 
geholffen werden, und das ewige leben und alles gut3 geſchencket wird, das fie 


') = aufrecht erhält, wie 2. B. Joh. 20, 23 oder = in sich schließt? 2) 8. oben 
S. 719 Anm. 8. °) = verschließen (die Predigt) oder wahrscheinlicher = schließen ab, 
krönen (ihr Werk), wie oben S. 659, 12. 
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Del ſich alda erſt wil ſperren und widerftreben, dag iſt nicht mehr ein natuͤrliche 

ſunde, ſondern des Helliſſchen Teufels, der ſie beſeſſen hat, das ſie jr eigen 
heil und gut nicht leiden kan. Daruͤmb wo ich nicht komen were und jnen 
geprediget beide, vom Vater, der Mich geſand, und von mir, ſo were es bey 
jnen verborgen blieben, und hetten ſich moͤgen entſchuͤldigen. 

Daruͤmb (ſpricht er) bleibet es alſo: Wer Mich haſſet, der haſſet auch 

meinen Vater'. Denn wer den haſſet, der geſand iſt, der haſſet auch den, ſo 
dieſen geſand hat, Daruͤmb weil fie meine Feinde find, fo find fie auch des 
Vaters Feinde. Das ſolt jr euch tröften! und laſſets euch geſagt ſein, das jr 
nicht allein gehaſſet werdet, ſondern beide, Ich und mein Himliſcher Vater, 
Denn ſie ſind blind und kennen weder Mich noch den Vater, und doch gleich⸗ 
wol unentſchuͤldiget, ob ſie wol blind und unwiſſend ſind und ſo fern ent— 
ſchuͤldiget werden moͤchten, So ſind ſie doch nu nicht mehr entſchuͤldiget, nach 
dem ſie das Euangelion nicht haben wollen annemen, ſo jnen jre blindheit 
offenbärt und geſtraffet, Denn ſie habens mutwilliglich? nicht wollen wiſſen, 
Es iſt jnen je geprediget gnug, dazu mit Wunderwercken bezeuget, Und wird 
ſie nicht helffen, das ſie am Juͤngſten gericht wolten fuͤrwenden, ſie habens 
nicht gewuſt, das dis die rechte lere geweſt ſey, Sondern werden muͤſſen hoͤren: 
Ir habts gnug gehoͤret und geſehen und dennoch nicht wollen wiſſen. 
20 Alſo find dis eitel Troftfprüche, das wir nicht follen dafür erſchrecken, 
jo wir jehen, das die welt fo ficher und troßig bleibet, ftehen auff jrem ding, 
das man möcht zweiveln, ob unfer lere recht tere, Aber es mus alfo gehen, 
Sie wollen wiſſentlich blind fein und bleiben und alfo verderben, Es ift jnen 
jo viel gejagt und gethan, das, wenn e3 helffen folte, jolten fie lengeſt erzu 
fomen fein, Weil fie aber nicht wollen, jo las fie faren, Das Wort wird 
nicht daruͤmb geprediget noch die were daruͤmb erzeiget, das fie fich follen 
zu entſchuͤldigen haben, jondern das fie da gegen damit uberzeuget werden, 
weil fie es nicht haben wollen annemen, Daruͤmb laſſet euch ſolches nicht 
anfechten, jondern bleibet an mir und wifjet: “Wer Mich hafjet, der hafjet 
auch meinen Vater'. Wir find der ſachen mit einander eins?, Es gehet nicht 
allein uber euch noch auch uber Mich, jondern wer fich wider euch legt, der 
legt ji wider mid), Wer aber wider mich ftrebet, der ftrebet wider den 
Vater. 

[81.9994] Las nu jehen, ob die böfen, zornigen Tyrannen, Bapft, 
Biſſchove und Fürften gröffer und fterdfer feien denn der Vater und Chriſtus, 
Wir wollen un zwar zwiſſchen die £lippen legen* und uns Klemmen lafjen, 
Aber wir wollen auch warten, ob fie jn werden alfo vom Himel ftüren, 
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1) Erg. laſſen aus dem folgenden; oder es ist Des folt jr zw lesen. 2) S. oben 
8. 718, 35. ») S. oben S. 600, 16. 4) Sprichw., nicht bei Thiele und Wander, doch s. 
hier Kluppe Nr. 5: in der Kluppe (d.i. Zange, Klemme) haben und DWtb. Kluppe 2c., 
wo ein Beleg aus den Tischreden. 
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Di Wird er aber fie jnn die Helle ftoffen, jo haben fie es jnen!, Denn wir habens 
jnen geſagt und gewarnet und das unſer ausgericht. 

“Doch das erfullet werde der Spruch, jun jrem Geſetze ge— 
ſchrieben: Sie haſſen Mich on urſache.' 

Es mus alſo geſchehen (ſagt er), Denn es iſt ſchon lang zuvor alſo 


nis, geſchrieben Pſal. 96.: "Sie haſſen mi) on urſache'. Dieſe ſchrifft muͤſſen ſie 


erfüllen, Denn das iſt der Welt Neim?, den man jr wol mag jnn jren Schild 
und uber die thuͤr, ja an die ſtirn malen, Das iſt jr edle tugent und beſter 
rhum, fo fie fuͤret, das fie nicht allein das wort Gottes nit annimpt und 
veracht, welchs doch ein groffe, ſchwere groſſe junde ift und dennoch nicht jo 
gar ſchweer were, wenn fie es unwiſſend verfolgete oder aus lauter blindheit 
und umverftand, jondern fie mus fich wiſſentlich und fürfegiglich dawider 
jeßen und mit füffen treten wollen, Das heifjt nicht ein menjchliche bosheit, 
welcher noch zu raten ftunde? (Denn ſolchen, jo unwiſſend ſich da wider geſetzet 
haben, hat Gott offte geholffen, wie ©. Paulo vor der beferung), jondern des 
Teufels ſelbs Yeidige, hellifche bosheit und haſs, Der gleihen man jnn feinen 
Hiftorien der Heiden (jo von Gott nicht gewuft) nicht Tiefet, jondern allein 
da umd bey denen entftehet, da Chrifti wort geprediget wird, Die jelben muͤſſen 
lauter Teufel werden, erger denn alle Heiden. 

Iſt es nicht eine Teuflifche bosheit von den unſern, Bapſt, Biſſchoven 
und jren Tyrannen, das fie nicht Yeugnen koͤnnen noch dürffen, das der brauch 
beider gejtalt de3 heiligen Sacrament3 Gottes ordnung ift, und doch mit 
freveler thurft * alle die verdammen, veriagen und verfolgen, jo der jelbigen 
gebrauchen? Denn da ift ja feine fund aus unwiſſenheit, weil da jr eigen 
zeugnis und befentni3 wider fie ftehet, und ja nicht einige urſache fuͤrwenden 
mögen ſolches jres gifftigen haſs twider die unfchuldigen Chriften, denn dag 
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fie der ordnung Chrifti gemes und nicht zuwider Ieben. Item: So müfjen 


fie on jren dand? befennen, das unfere lere von der Bufje und vergebung der 
Sünden recht jey, das wir aus gnaden durch den glauben vergebung der 
junde erlangen umb des HErrn Chrifti willen, Denn das muͤſſen fie ja jagen, 
das Chriftus jein blut dar- Bli. 333 Nuͤmb vergoſſen hat, das wir da dur) 
von Sunde und Tod erloͤſet wurden zc. Waruͤmb mollen fie denn ſolche Yere 
und predigt von und nicht hören noch Leiden und verfolgen ung drüber auffs 
grewlichſt? 

Solche bosheit haben wir zuvor nicht gewuſt noch erfaren, auch nicht 
bey den Heiden und allen, ſo das Euangelion nicht gehoͤrt noch erkand haben. 
Ich hette tauſent eid drüber verfehtworen®, ob ein Menſch kuͤnde jo boͤs fein 


‘) Habeant sibi; vgl. Dietz, haben Nr. 13. ?) = Wahlspruch, Losungswort, s. 
oben S. 367, 8. °») = zu helfen wäre; vgl. Unsre Ausg. Bd. 28, 688, 14. ) = frevel- 
hafter Willkür. 5) = ob sie wollen oder nicht. °%) = dagegen (gegen die Möglich- 
keit) geschworen. 
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Dr) das er Gottes wort und die warheit, jo ex twufte und befennet, das die war- 
beit jey, ſolt mutwilliglich verdammen und verfolgen, ketzern und morden alle, 
die daran hiengen, Das die welt boͤſe iſt wider die Zehen gebot, leuget und 
treuget, ſtilt, raubet und mordet, das iſt nicht ſeltzam, Sie iſt allzeit alſo 
geweſen, Aber das ſie ſo boͤſe ſolt werden, ſo jr das Euangelion iſt geprediget 
worden, wie ſie ſol ſelig werden, Und ſich erſt uber jr Heidniſche, gemeine 
ſunde und untugent auch ſetzen wider jren Gott und Heiland, der jr alle 
gnade und ſeligkeit anbeut und gerne von allem boͤſen helffen wil, Das kan 
nicht anders denn ein Teufliſche bosheit ſein, Wie die Phariſeer und Hohen 
prieſter, da ſie Chriſtum hoͤren und ſahen fur jren augen mit worten und 
wercken wundern, das keine vernunfft kund anders ſagen, denn das were 
Gottes wunderwerck, Auch der Heidniſche Richter Pilatus muſte ſelbs wider 
ſie zeugen und ſagen, das ſie jn aus lauter haſs und neid uberantwortet 
hetten, und offentlich jn unſchuͤldig erkandte und urteilete. 

15 Darumb malet er uns alhie die Welt zuvor, das wir darob nicht 
wundern noch dafür erjehreden, jo wir ſolche bosheit jehen, die wir nicht 
gegleubet hetten, das fie jolte jun der Menfchen bergen ſtecken, Wie ich nicht 
gewuſt noch jmer! gegleubet hette, als ich ein Mönd war, Und Gott jey dand, 
das ichs nicht gewuſt habe, Denn wo ichs gewuſt hette, jo hette ich nimer 
mehr das maul auffgethan, Weil aber Chriftus jolches weis und die feinen 
aus jendet, der Welt zu predigen, die doch jo böfe ift, das fie das Wort nicht 
leiden wil noch fan, und nur erger davon wird, tröftet ev fie zuvor, als wolt 
ex jagen: Alſo werdet jr die welt finden und erger, denn jr jkt gleuben koͤnnet, 
Denn ich kenne fie, und nicht allein das, fondern habe es auch erfaren an 
meiner eigen Perfon gegen meiner Yere und werden, Und wie e8 mir gangen 
it, Alfo werdet jrs auch erfaren, Aber Lafjet euch das nicht erſchrecken, Sondern 
wiſſet, Es ift alles umb meinen willen zuthun?, Wenn ich nicht were, fo 
wuͤrdet je ſolchen haſs und bosheit nimer erfaren, Denn die Welt ift feinem 
lajter, feiner bosheit jo feind, al3 dem Namen Bl. 333ij] Chrifti und jeinem 
Euangelio, Da iſts uber alle maſſe, wie der Teufel wütet und tobet fur haſs 
und neid, Denn er wil diefen namen und glauben kurtzuͤmb nicht Leiden. 

Nu find wir Chriften zu dem ftand beruffen?, dag wir ſolchs erfaren 
und leiden jollen, nicht Menfchlichen haſs und neid der Welt und der Heiden, 
Sondern de3 Teufels jelb3, der die Leute alfo befiget* und ducchgifftet, das fie 
nicht mehr Menfchen find oder menjhlich zörnen und haffen, Wie wirs fehen 
getvaltiglich gehen ’ und erfiillet twerden an Bifjchoven, Fürften, auch an unferm 
Adel, Bürger und Bawren, die zuvor als Menjchen viel fittiger geweſt, jtzt 
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1) = jemals. 2) Zweifelhaft ob = es ist alles dazu bestimmt, meinen Willen zw 
erfüllen, oder —= es kommt alles auf meinen Willen (meine Zustimmung) an; vgl. DVtb. 
thun 9, c. °) — (durch die Vorsehung) in die Lage verselzt. %) = in Besitz 


nimmt, erfüllt; (vgl, “besessen’). 5) = eindrucksvoll, deutlich sich bewähren. 
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Dılaber gar toll und unfinnig, als Yauter! vol Teufel find, wenn fie wider die 
predigt des Euangelij geraten. Wo kompt das her? om von dem leibigen 
Teufel, der dem Euangelio Chrifti jo feind ift, das er lieber wolt, das die 
welt auff einander fiele?, denn etwa ein Pfarher oder Prediger das Euan— 
gelion lerete. 

Das Heifft nu (ſpricht er), das die ſchrifft jagt: “Sie haſſen mich on 
urſache'. Alſo wiſſet jr, was je lefet im Pfalmen, da3 dis der welt rhum 
und titel* iſt, und ſolche zarte früchtlin? find, das fie Mic) verfolgen muͤſſen 
on alfe ſchuld und urfach, ja fur eitel wolthat, Mich haffen fie, das ift: Der 
ich jn predige von Gottes gnade und jrem Heil, Und euch, als bie 
je mir zugehöret, meine Jünger feid und Mich befennet, Summa: Umb das 
wort ift es alles zu thun®, das machet den Has und zorn, Sonft würden fie 
beide, jm und uns, (dev Perfon halben) nicht jo feind und gefehr” fein. Nu 
wir aber fein wort predigen, müffen wir nicht allein verachtet fein, ſondern 
auch gehafjet werden, Und doch alfo, da3 fie feine urfache dazu haben, jondern 
da gegen groſſe und viel, ja eitel® urfache, uns zu lieben, zu dienen und zu 
danden. 

Das müffen wir wiſſen, das wir uns darnad) richten, wenn e3 dazu 
fompt, das wir erfür muffen und das wort predigen oder befennen, Da wird 
ſichs wol erfaren beide, drauffen unter den Feinden und auch jnmwendig bey 
una jelb3, da dir der Teufel ſelbs auch wird zufprechen? und erzeigen, tie 
feind ex dir jey, das er dic) bringe jun trawrigkeit, ungedult, ſchwermut und 
lege dir alle plage an.!° Wer thut jolches alles? Gewislich nicht Chriftus 
noch fein guter Geift, Sondern der leidige, verzieivelte Feind, der jaget folche 
pfeil jns Herb, nicht darumb, das du ein Suͤnder bift als andere, Chebrecher, 
Diebe ıc. Sondern da3 er dir feind ift als einem Chriften und nicht Yeiden 
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twil, das du ein Chriften Heiffet und an jm hangen oder ein gut wort von 


jm veden oder denden [BL zzz iijj folt, Sondern wolt gerne dein her mit eitel 
Gifft und Galle durch bittern!!, das du folteft leſtern: Waruͤmb Hat er mid) 
zu eim Chriften gemacht? Waruͤmb laſſe ich jn nicht faren, fo hette ih 
doch Friede ac. 

Daruͤmb ſchicke dich alfo drein, wenn du ſolchs fuͤleſt und erfereſt, ent- 
weder jnn deinem ampt oder bey dir jun ſonderheit, das du koͤnneſt jm 
begegnen und jagen: Nu jehe ich, waruͤmb mir der Teufel aljo zuſetzet, Er 


ı) = rein, ganz. ?) = in Widerspruch mit d. E. geraten. ®) Wie sonst auff 
einen hauffen, d. i. in sich zusammen. *) Vgl. oben S. 416, 2. 5) Vgl. oben S. 378, 10 
und Unsre Ausg. Bd. 34!, 368, 20. %) = um das Wort dreht sich alles; vgl. auch oben 
S. 723 Anm. 2. ) = feindselig; s. Dietz, gefähr. ?) — lauter, d. i. nur. 9) Es 
kommen die Bedeutungen “heimsuchen’ (vgl. aujegen Z, 34) und “anklagen’ in Betracht; 
letzteres würde von der Selbstanklage zu verstehen sein. 1) = tue dir alle Qual an; 
vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 41, 313, 14. ") = ganz verbittern; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 399, 20. 
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Dr] wil mid) von meinem Ampt, predigt, befentnis und glauben ſchrecken und 
jechen und verzagt machen, das ih mich zu meinem HErrn Chrifto nichts 
guts verſehen fol noch jn loben, preifen oder anruffen fol, Denn ex ift jein 
geihtworner, abgefagter feind. Aber hab dir auch das hellifche fewri, du leidiger 
Satan, Ich wil dir dennoch zu trotz nur deſte mehr dieſen Man predigen 
und preiſen, mein hertz auff fein blut und ſterben troͤſten und trotzen, ſolteſtu 
auch zu berſten mit der gantzen Helle. Solchs muſtu lernen und uben, wiltu 
bey Chrifto bleiben, Denn das ift des Teufels treiben, das ex uns von Chrifto 
reiſſe, und unſers fleifches art, das es fein nicht achtet, fondern dazu Haffet, 
telchem wir doch jolten alle ehre thun und auff den henden tragen und 
unjer3 bergen troft und freude an jm haben ıc. 

Das ift der beſchlus dieſes Texts oder gemeld3 von der welt, damit ex 
die feinen tröftet, da3 e3 aljo fein mus und nicht umb unfer, Sondern umb 
Chriſtus willen geſchihet, Aber fie auch darüber verdienen ?, das jrer funde fein 
rat ift? und fich nicht entjchuldigen können, weil fie untoiffentlich* und boͤslich 
nit wollen Chriftum noch Uns Hören, Daruͤmb laſſt fie machen (fpricht er), 
twie fie wollen, Es ift jnn der Schrift gejchrieben und zuvor verfündiget, 
Und laſſt euch nur nicht das hertze blöde machen oder zu verzweiveln beivegen, 
ob jr ſolchs ſehet und fület, tote alle welt euch jo troßlich verdammet, ver- 
folget als Ketzer und des Teufels eigen’, und dagegen rhuͤmen von jrer heiligfeit 
und Gottes dient ꝛc. Sondern wiſſet, das es Mir und meinem Namen mus 
aljo gehen, das fie Mich Hafen erger denn feinen Teufel oder boͤſes auff 
Erden, Aber doch auch mit jrem haſs und bosheit weder an Mir, noch an 
euch nichts jollen Schaffen noch ausrichten, Denn ich wil euch wider fie und 
alle Teufel3 bosheit wol erhalten durch den heiligen Geist, da3 er dennoch fol 
bleiben und jnen zu troß von mir zeugen und predigen, tvie folget. 

[81.3334] Wenn aber der Tröfter fomen wird, welchen ich euch Iob.15, 26. 
fenden werde vom Vater, der Geift der warheit, der vom Vater 
au3 gehet, der wird zeugen von Mir, und jr werdet auch zeugen, 
Denn jr ſeid von anfang bey mir gemwejen.’ 

Uber da3 (wil er jagen), das ich euch jtzt tröfte mit meinem Exempel, 
wie es mir gehen wird, Item auch damit, das jr Höret, was jr an der Welt 
finden werdet, Nemlich, das fie wider die warheit (To fie doch erkennen) und 
tider jr eigen gewiſſen Lauffen und ftürmen werden. Darüber wil ih Euch 
auch eine zugabe und gefchende geben, das fol fein der Heilige Geift, der euch 
diefe wort, jo ich euch jtzt ſage, inn ewrem hertzen vernewen und vecht ber 
Heren fol, das jr jhe Yenger jhe ba3 verftehet und wiſſet, was jr beide, an der 
Welt und an Mir, habt, Und dazu den mut und ſtercke geben, da3 jr an Mir 
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i) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 315, 22; Sinn: ich verachte dich mit deiner Macht; 
5. 2. 6]7. 2) — sie (die Gegner der Gläubigen) es selbst verschulden. %) = keine Hufe 
gegen, %) Man erwartet “wifjentlidh”. 5) Vgl. oben $. 573, 27: dem teuffel geben. 
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Dr hangen bleibet und fortfaret. Denn too der felbe nicht bei) euch wer, und jr 
teglich foltet alfo im kampff ftehen beide, wider den Teufel und die welt, jo 
wuͤrdets jrs nicht aushalten Tonnen, Darlımb mus er warlich bey euch fein 
und nicht allein mit dem wort zun ohren jchallen, ſondern auch das hertz 
mit ſeim liecht und feur ſtercken, das jrs koͤnnet hinaus fuͤren Und ſolche krafft 
habt, die da ſtercker ſey denn beide, Welt und Teufel, mit alle jrer bosheit 
und macht. 

Inn dieſem Text ſtehet nu abermal geſchrieben und genennet die gantze 
heilige Dreyfaltigkeit oder alle drey Perſon des Goͤttlichen weſens und Maieſtet, 
Der Vater, Son und heiliger Geiſt. Und hie iſt erſtlich und jnn ſonderheit 
zu mercken, wie er den heiligen Geiſt malet zu troſt wider den boͤſen Geiſt, 
der jnn der welt regieret und nennet jn (tie er droben auch gethan hat) 
einen Troͤſter und Geiſt der warheit. 

Denn zwehy ſtuͤck hat der Teufel, damit er die Chriſten angreiffet, ent— 
tweder uber jrem Ampt oder fur jre eigene Perfon, jnn todes kampff und 
andern, nemlih Suͤnde oder Straffe der funden. Das gröfte aber ift das 
fchreefen der Sünde, da durch er das herke blöde und verzagt machet, fo er 
im fürhellt: So und fo haſtu gethan, Und fan damit alfo handen als cin 
trefflicher Meifter, da3 er nicht allein die funde nimpt, die du jelb3 befennen 
muft, als Mord und Ehebruch ꝛc. und die felb mit feinem feurigen athem jo 
gros auffblejet, das das hertz dafuͤr ſchmiltzet wie ſaltz im waſſer!, Sondern 
fan dir auch dein gutes leben und die beſten werck [BL.AA1] zu vielfeltigen 
funden und ſchanden machen, das du nicht ein fteublin davon beheltit, Wie 
ſolchs wol wiſſen, die etlih mal mit jm im rechtem kampff geftanden find. 

Darna mit der ftraff thut er auch alfo: Mit der oder jener funde 
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haſtus verdienet, das man dich ſolt redern und edern?, den tod hundertfeltig 


anlegen ® und die Helle dazu ewig ꝛc. Und machets jo heis und ſchrecklich, das 
dem menfchen Himel und Erden zu enge wird* und fur angſt durch alle fewer 
Tieffe Und ligt und zu martert fich mit folchen gedanden: O HErr Gott, 
was habe ich gethan? its böfe, fo ifts nicht gut, Iſts gut, jo iſts viel 
erger. Wenn er dich nu da ergreiffet, und du dich nicht weiſſt zu wehren, fo 
hat er bald gewonnen. 

Daruͤmb hat uns Gott die gnade gethan, das ex wider diefen Schrecken— 
geiſt ordnet einen Troͤſter, Und ſolchen Troͤſter, der da viel ſtercker iſt mit 
ſeinem troͤſten (als der ſelbs Gott iſt) denn der Teufel mit ſchrecken. Wenn 
nu der Teufel auch mit Gottes Geſetz her kompt und dringetẽ auff dein werd 
und leben und das ſelb fo zu nicht machet, das auch dein gute were follen 


5 fterden] so im Kustoden, fterde im Text A 


') Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 466, 12. 2) = foltern; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 301, 30. ) 8. oben S. 724, 23, ) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 31, 4. 
») = rückt ein auf. . 
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Dr] hofe und verdampt fein, wie er denn jnn diefem ſtuͤcke ein Meifter und treff- 
licher Theologus ift, So fol dagegen der heilige Geift mit feinem troft dir 
jinns hertz reden: Sey getroft und unerjchroden, gehe hin, predige und thue, 
was dir befolhen ift, und fürchte dich weder fur der Stunden, Todes noch 
Teufels ſchrecken, ob es gleich jnn Gottes namen fuͤrgegeben wird, Denn er 
wil nicht mit dir zörnen noch von ſich Stoffen, weil Chriftus, Gottes Son, ift 
fur dich geftorben und hat fur deine funde bezalt, das dirs nicht fol zu 
gerechnet werden (jo du an jn qleubeft), wie gros auch die funde ſey, und deine 
werk umb de3 glauben3 willen jm twolgefallen, recht und mwolgethan heiffen, 
ob gleich ſchwacheit mit unter leufft, Was leſtu dir denn deine funde feljch- 
lich auffblafen!? Chriftus, deine gerechtigkeit, ift gröffer denn deine und aller 
welt junde, Sein leben und trojt fterdfer und mechtiger denn dein Tod 
und Helle. 

Alfo machet er denn das hertz wider froͤlich und kecke, das es ſolchen 
mut und trotz faſſet: Nu wil ich an den Chriſtum gleuben, jn predigen und 
loben, ſolt es der welt und allen Teufeln leid ſein, Und ob ich gleich ein 
Suͤnder bin und noch ſo ubel gelebet hette, ſo wil ich doch daruͤmb nicht 
den Man verleugnen und hinweg werffen noch ſein leiden und ſterben ſo 
geringe achten (wie du Teufel thuſt und mir auch fuͤr gibſt), das es nicht 
ſolt tilgen und ausleſſchen Bl. AAij) alle Sünde mit deiner gantzen Helle. 

Sihe, daher wird ein fein getroſt und unerſchrocken hertz, das den Teufel 
verachten kan mit alle ſeinem ſchrecken und plagen und wider alle ſeine macht 
troßet: Suͤnde, Wiltu mich verdammen, fo thue es zuvor Chriſto, meinen lieben 
Heiland, Prieſter und Fuͤrbitter bey dem Vater. Tod, wiltu mich freſſen, 
ſo fahe droben an, an Chriſto, meinem Heubt. Teufel und Wellt, wiltu mich 
plagen und ſchrecken, jo reiffe jn zuvor herab von dem Stuel, Summa, Ad 
fol und wil mid) fur nichts fürchten, Und wenn? der blitz diefes augen blicks* 
herab ſchluͤge und alles jun einander würffe, Denn Chriftus ift mein mit 
feinem leiden, fterben und leben, Der Heilige Geift mit feinem Troft, Dazu 
der Vater ſelbs mit alle feiner gnaden, fo den heiligen Geift jendet, das er 
mir Chriſtum jnns here predige und mit jeirem troſt fuͤlle, Das ift der erſte 
Rhum und Titel des heiligen Geiites. 

Zum andern heiſſt er auch ein Geift der Warheit wider alle lügen 
und faljche Geiſterey“, Denn die welt ift auch allzeit voll Geister, wie man 
ſpricht: Wo Gott eine Kirchen bawt, da bawt der Teufel fein Gapellen oder 
Tabern da neben>, das ift: wo Gotts wort rein auffgehet, da fuͤret ex neben 
ein Secten und Rotten und viel faljcher Geifter, die auch füren den rhum 





13/20 Helle bis Helle fehlt B 21 Daher wird denn B 21/22 das bis fan fehlt B 


1) — vergrößern; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 147, 32. 2) = wenn auch. 3), in 
diesem A. 4) S, oben S. 622, 34. 5) Sprichw., vgl. oben 5. 250, 36 und Unsre Ausg. 
Bd. 41, 391, 13. 
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Dr Jjamen Chriſti und feiner Kirchen. Es ift aber im grunde alles falſch 
— feine — noch gewisheit, Ich aber wil euch geben (ſpricht Chriſtus) 
den Geiſt, der euch ſicher und gewis machet der warheit, das je nicht duͤrfft 
zweiveln jnn diefem oder jenem ſtuͤcke, fo ewer feligfeit betrifft, ſondern der 
fache gewis und Richter fein koͤnnet und urteilen uber alfe ander lere. Alſo 
wird er euch machen nicht allein Kempffer und Siegmenner " ſondern auch 
das biretlin? auffſetzen und heiſſen Doctores und Meiſter ſein, die gewis können 
ſchlieſſen“, was rechte oder falſche lere ſey jnn der Chriſtenheit. So ſpitzig 
ſols der Teufel nicht fürgeben * und fein Rotten geiſt jo behend fein, das cr 
ewer Yere falſch oder euch jvre mache. 

Denn das ift auch faſſt der grofiten anfedhtung eine, wenn cin Menſch 
kompt jun zweivelung und jrre wird im glauben, Es thut wehe, wenn der 
Teufel jnnwendig das Gewiſſen erſchrecket durch die ſunde, das es ſich fur 
Gott fuͤrchtet, oder auswendig durch Tyrannen und mancherley verfolgung, 
das es nicht muͤde werde, Aber das iſt ja ſo boͤſe und ſchwer, wenn der 
Teufel ſihet, das er weder jnnwendig mit feinem ſchrecken noch auswendig 
mit plagen gewinnen Tan, fo Bl. AAiij) greiffet ers an mit weisheit und 
ſchwinden griffen®, fehet an zu locken mit loben und heucheln: O du biſt ein 
feiner Chriſt, fare ſort, du biſt auff dem rechten wege, Schleichet alſo ein 
unter den hauffen, daruͤnter du biſt, Hellts eine zeitlang mit dir, bis er ſeine 
zeit erſihet, ſo gehet er denn davon, ſo er dich hat ausgeſpuͤret, und wird dein 
gifftiger feind, fehet an, wider dich zu rhuͤmen, Du habeſt nicht allein die 
Schrifft und Gottes wort, Und wie ſie jtzt ſprechen: Haben wir nicht ſo wol 
den Geiſt als du? ac. 

Sei) wie Mofe durch Aaron und Miriam, feine Schmwefter gefchadh, 


una? Mu3 er allein Meifter und alles recht fein, was er ſaget? Sollen wir 
denn nichts fein? Und Core und feine Gejellen hernach auch fi) wider jn 
rotteten Num. 16. und fagten: Wil er alleine regieren und fich erheben uber 


4. Mole 16,3 die ganke Gemeine Gottes? Sol e3 denn nichts fein, was wir fagen, Sind 


wir nicht auch Gottes Kinder und Priefter jo wol als er? 

Durch ſolche Rotten thut er viel gröffern fchaden denn durch Tyrannen, 
Denn die jelben, ob fie wol mit geiwalt und drewen ſchrecken von der rechten 
lere, jo find je doch wenig, Hie aber, wenn er feine gifft ausſpeiet unter dem 
namen de3 Euangelij, der Chriftlichen Kirchen und gibt für, Er wolle den 
jeelen helffen vom jrthum, Die Leute feien bisher nicht recht oder je nicht 


32 ſchadern A 


!) = Held, oft bei L.,, s. DWtb. ?) Das Doktorbarett ist gemeint; s. Dietz. 
) = beschließen, festsetzen, vgl. oben S. 619, 2. ) — so schluu soll sich d. T. nicht 
beweisen; vgl. oben S. 644, 21, wo ’s wohl auch unbestimmt — je ding. 5) == tückischen 
Ränken, Kunstgriffen; vgl. oben S. 619, 13 und ‘Unsre Ausg. Bd. 30 2,397, 22. 
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Dr]gnug unterricht und muͤſſens mu anders und beffer Yernen, Da fellt den 
nicht einer oder ziveen, jondern ein gantze Stad und Land dahin, Und reiſſet 
auff eine ſtunde umb, was man jnn viel jaren gebawet habe, Wie uns auch 
geſchehen iſt durch die Schwermer geiſter und andere Rotten. 

5 Daruͤmb verheifft Chriſtus einen folchen Geift zu geben, der nicht allein 
unfer hertzen und mut ſtercken, fondern auch den glauben gewis machen fol, 
da3 wir nicht zweiveln duͤrffen, fondern alle andere Geifter richten und urteilen 
Können, Solche verheiffung muͤſten wir haben, das wir beftehen möchten wider 
de3 Teufels Tügen, Denn er Tan die felben auffs ſchoͤnſt fuͤrtragen, alfo 

10 geſchmuͤcket und erfür gemubet!, das, wie Chriftus faget, auch die Auserwelten Malth.24, 24 

möchten dadurch verfürt werden. Was twolten wir gethan haben, fo wir 

nicht folchen gewiſſen verftand, durch den Geift der warheit uns gegeben, 
gehabt Hetten? Wer Hette duͤrffen ſolch groffen herrlichen fehein der Heiligkeit 
jun dem Bapftım tadeln und verdammen? Oder wer dürffte es noch jt 
thun, weil fie fich erft anfahen mehr? und höher zu ſchmuͤcken. 

ſBl. Aa 4) Aber diefer Geift der warheit gehet Hin durch und fpricht das 
urteil: Das ift die warheit, jenes ift erlogen, und Yeffet fie fich ſchmuͤcken und 
rhuͤmen mit dem falfchen namen und fehein der Kirchen und Chrifti, fo Yang 
fie Eönnen. Alſo ift die Chriftenheit blieben von anfang bis hieher unter fo 

2» viel Rotten und Lügen geiftern, die nicht zu zelen find, fo von anfang geweſt 

und noch fomen mögen, Doch gehet fie hindurch und behelt jre Tauffe, Sacra— 

ment, Guangelium und Chriftum, Zehen gebot und Gebet rein und lauter, 
urteilet und fondert damit von jr alle falſche Iere, und was fich toider fie 
jeßet, ob auch der Teufel zum Yichten Engel wird und jnn ſo ſchoͤner herr— 

Yichen geftalt, al3 Gott ſelbs (tie Chrifto Matth. 4.) ſich fürbildet?, Alfo Matın.ı,stt. 

rhuͤmet fih S. Paulus aus dem felben Heiligen Geift der warheit j. Timoth. 2. 

Einen Doctor oder Lerer der Heiden im glauben und jnn der warheit, Das ı. Tim. 3,7 

alle welt fol feine predigt hören und diefer Yere anhangen und folgen, wer 

da oil unverfürt und unverloren bleiben. 

30 Zum dritten (fpricht er) Wenn jr alfo durch den Heiligen Geift getroft 

und mutig worden und ewr finn und verftand bey getoilfer warheit erhalten, 

Wird er euch dahin treiben, das jr von mir zeugen werdet, Denn exftlich wird 

er jnnwendig jnn ewrem herken zeugnis geben, darnac auch euſſerlich durch 

wunderwerck und ewer befentnis und predigt, das jr koͤnnet jagen, al3 die 
von anfang bey mir geweſen, twa3 jr gehört und gefehen habt, Und ſolch 
zeugnis, da durch ich gepreifet werde beide, wider den zornigen Lewen und 

Yiftigen Drachen, das ift: den Mörder und Lügen geift. Und diefe toort find 
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11 wollen B 24 fo fehlt B 


1) — herausgeputzt (sonst meist auffgemußt); vgl, Unsre Ausg. Bd. 30°, 367, 9. 
2) — erst recht, wie z. B. Unsre Ausg. Bd. 36, 485, 5; oder exft mehr = noch mehr. 
3) — sich darstellt, erscheint; s. Dietz s. v. 2. 
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Dr] auch mit vleis zu mercken, Denn hie mit hat er den heiligen Geift beſtimpt! 
oder viel mehr und fiirgemalet, was und wavon er leren und zeugen werde 
oder nicht. Denn ex fol zeugen (fpricht er) nicht3 anders denn von Mir, 
Das fol die predigt fein, die da heiſſet de3 heiligen Geijts predigt, Daruͤmb 
wird er nicht fein ein Mofe oder Geſetzs Prediger, wie je bisher und nod) 
Habt, Sondern ich wil jm ein andere höhere predigt jun den mund geben, 
denn Moſes euch aegeben, welcher hat allein das Geſetz oder Zehen gebot 
geleret, fo ex doch auch von Gott empfangen hat, nemlich, was jr thun und 
Yaffen folt, Diefer aber fol ſolche Prediger und Bekenner aus euch machen, 
die nicht don jrem thun und Yeben, fondern von mir jagen und zeugen. 

Das ift des heiligen Geiſts eigentlich ampt, dabey? fol man unterjcheiden 
alle ander lere, das feine den rhum und ehre haben (ob fie gleich ſich? des 
jelben auch wollen gerhi-[&1. BB 1] met fein), das es de3 Heiligen Geiſts lere 
oder zeugnis ſey, Und wir uns hiemit koͤnnen wehren und erhalten wider 
des Teufels luͤgen und falſchem eingeben *, fo er da3 herk und Gewiſſen angreifft 
und treibet, fur Gottes gericht zu diſputirn aus dem Geſetz von unjern 
Yeben und werden. Bleib ich nu da und laſſe mich) mit jm ein, fo ftöffet 
ex mich zu boden, das ich verfinden mus, Denn hie ift er zu mechtig und 
fan fein Heilige auff Erden wider jn beftehen, Denn er hat Gottes gebot fur 
fi), welchem fein menſch auff Erden gnug thut, Aber da fan er nicht hin, 
da3 er wolt Yeugnen, das Chriftus fur unfere junde gelidden, gejtorben, 
begraben, aufferftanden ift und droben im Himel fitet umb unſern millen, 
al3 unfer lieber Hoher priefter und Mitler gegen Gott. 

Darıımb ob er ſchon mir abgetwinnet ® mit dem Geſetz oder Zehen geboten, 
fo er Sprit: Du bift ein Sünder, dag ic) mu3 ja dazu jagen, Doch das er 
toil daraus fchlieffen, das ich fol verdampt und fein eigen fein, da fage ich 


10 


u 


» 


1) 


»n 


5 


nein zu, Denn ich habe noch eine predigt oder wort, welches heifjt des heiligen 


Geiſts zeugnis und predigt von Chrifto: Du Helteft mir allein Moſen fir, 
der mir Gottes gehot predigt, Aber jnn der Schule fol und wil ich nicht 
bleiben, Denn das weis ich nu ſelbs und leider allzuwol, das ich ein Sünder 
bin, Und toil nicht weiter diſputirn, ob ich etwas oder nichts guts gethan 
habe, Iſt es unrecht, jo ſey es unrecht, Itzt aber fol und wil ich Hören und 
lernen, was mir der heilige Geiſt prediget, Nemlich, wie Chriſtus fur uns 
ſein blut vergoſſen und mir die ſunde getilget, den Tod uberwunden, Gottes 
zorn und die Helle ausgeleſſchet und allein durch ſein leiden, ſterben und 
aufferſtehen mich machet zum Erben des ewigen lebens, Das kan der Teufel 
nicht umbſtoſſen. 


ie die Bestimmung des H. G. verkündet. 2) = daran, dadurch. ®) Wohl 
überflüssig; es paßt nicht in die passive Konstruktion. ) S. oben S. 607, 6. 5) Wohl 
wie zukönnen (DWtb. können II, 3,e) — das kann er nicht leisten oder = soweit kann 
er nicht gehen. °) = mir überlegen ist. 
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Daruͤmb ift Fein ander weiſe noch tveg, die Getwiffen zu tröften, ſtercken, 
unterrichten und fich zu ſchuͤtzen und zu mehren, denn durch diefe predigt und 
zeugnis des heiligen Geifts. Mit diefer lere Kan ich den Teufel urteilen jnn 
allem feinem eingeben umd difputation, Du ſchlegſt mir fir! Gotteg gebot 
und Gefeß, Das fan ich nicht ftraffen?, Mber davon ſol und wil ich nicht 
diſputirn (wenn ich fur Gottes gericht ſtehen ſol), was mein leben betrifft, 
Denn ich weis zuvor wol, das es daſelbs nicht kan beſtehen, Aber du Schalck 
wilt mich erſeuffen und verſencken jnn die gedancken, das ich ſol dencken, wie 
ich das Geſetze erfuͤlle und durch mich ſelbs Gott zu frieden ſtelle und darob 
meines Heilands Chriſti vergeſſe, Und reiſſeſt mich alſo von dem zeugnis des 
heiligen Geiſtes. 

[SL BBij] Daruͤmb wer dieſe offenbarung und zeugnis des heiligen 
Geiſtes gefaſſt hat, der kan wider alle ſolche lere fein und richtig urteilen 
und alſo unterſcheiden: Es iſt zweyerley leben und werck, Eines iſt mein leben 
und werck, welchs ich ſol thun nach den Zehen geboten. Das ander iſt meines 
Herrn Chriſti, das iſt geſchrieben jnn meinem Credo, darauff ſtehet mein heil 
und ſeligkeit und aller troſt des Gewiſſens. Mit dieſem unterſcheid kan ich 
dem Teufel begegnen, wie er mich angreifft, und ſagen: Iſt mein leben nicht, 
wie es ſein ſol, nach den Zehen geboten, das vergebe mir Gott, Ich halte 
mich aber an dieſes Mans leben, der fur mich geſtorben iſt, welchs Tauff 
und Sacrament ich empfangen habe, Nicht das man daruͤmb nicht ſolt gute 
werck thun, ſo viel wir jmer koͤnnen, Sondern das jtzt, wenn wir inn dem 
kampff ftehen mit dem Teufel und unfer eigen gewiffen, nicht davon zu 
dilputirn tft. 

Denn bie zu gehöret viel ein höher Yeben und froͤmkeit denn aller 
menjchen, nemlich Chriftus, unfer Herr, fur mich geftorben und aufferftanden, 
Und die Tauffe, fo ich nicht auff meine werd, fondern auff den felbigen 
Chriſtum hab, das fol und mus es allein thun, So bin ich der fachen gewis 
beide, mit Yere und eben, das ich nicht feilen fan, Denn der Teufel treibt 
uns doch entweder auff unfer eben wider den glauben, fo er ung wil from 
machen, Oder, wenn er Hoch feret? und wil dich Hug und teife machen, fo 
füret ex dich auff deine vernunfft wider die Iere, Gleich tie den Kleber Arium 
und andere ꝛc. Bleibſtu aber auff des HErrn Chriſti Yeben und Spricht: Ich 
bin nicht auff mich oder einiges menfchen Yeben, fondern allein auff meinen 
Chriften getaufft, So fan er nichts gewinnen. Alfo auch, wenn er dich an- 
fichtet mit dem Hohen Artikel und firet dich auff deinen eigen Kopff und 
weisheit und difputiret nicht mehr vom Yeben, ſondern wie man gleuben fol, 


1) Wohl —= hältst mir vor, wendest mir ein, vgl. Dietz s.v. 1, wo es in 
ähnlicher Bedeutung erscheint. 2) — ablehnen (in der Disputation); vgl. 
Lexer s. v. ) = wenn er etwas Besonderes leisten will; vgl. etwa oben S. 484, 6; 
489, 27. 
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Drund greifft eben den grund an, darauff du baweſt, Da wird er dir auffmuben! 
die ſpitzigen gedancken der vernunfft und fragen, wie ſichs reime ꝛc. Wo du 
nu toilt recht faren, das du nicht geſtuͤrtzet werdeſt, ſo muftu abermal jagen: 
Höreftu, Ich gleube nicht meiner weisheit und vernunfft, fondern, wie die 
finder beten, an Gott den Vater und Iheſum Chriftum, feinen einigen Son, 
und an den heiligen Geift 20. Das ift Gottes wort, durch den heiligen Geift 
jun die welt geprediget und auch den Kindern befand, welchs auch der Selle 
pforten nicht ſollen umbftoffen. 

Zu Yebt ift hie auch zu jagen von dem weſen des heiligen Geiftes, teil 
e3 der Text gibt, das er fey warhafftiger Gott wie unfer [81.88 ij] glauben 
heilt, Sch aleube an den heiligen Geift, Denn gleuben gehört niemand on 
Gott allein, und fol niemand den glauben föddern?, der zum ewigen leben gehört, 
on allein der, fo jn geben Kan, nemlich Gott, Weil wir nu an den heiligen 
Geist gleuben, jo gleuben wir an den rechten Gott. 

Das ift gnug fur die einfeltigen, das fie bey jrem glauben bleiben und 
nicht weiter hören die heilloſen Mlüglinge, jo hierin wollen jpigig? fein und 
mit jrer Sophifteren Cavillirn“, Denn ſolches gehört fur die Gelerten, das fie 
inn der Schule mit folchen kempffen und jre falſche rende aufflöfen und 
twiderlegen. Es ift aber diefer Artikel aus diefem Text Klar und tar gnug 
aubeteifen, da er ſpricht: “Der heilige Geift, welchen ich euch fenden werde 
vom Vater’, jtem der vom Vater ausgehet' ac. 

Denn diefe wort zeugen und beweiſen, da3 der heilige Geift nicht heiſſt 
ein Ichlechter Geist (als eine Greatur oder etwas aufjer Gott und doch von 
jm den Menfchen gegeben, noch allein fein werd, jo er jnn unfern hertzen 


wireet), Sondern ein folder Geist, der da ift jelb twejentlich Gott und fein : 
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wejen hat vom Vater, nit geſchaffen noch gemacht, fondern der beide, vom 


Bater auzgehet und auch von Chrifto gefand wird, Und gibt jnen auch ſolche 
namen, fo da find perfönliche namen oder ein jelb weſende Perſon zeigen und 
nennen, als das er jn heift den Tröfter, und auch dazu perfonliche werd, als 


doh is,26 das er fol von Chrifto zeugen. Item (tie er hernach Spricht): “Er fol fie 


alles leren' ac. 

Alſo ift auch Hierin gnug gezeiget, das der heilige Geift ein unter- 
Ihiedene und ander Perfon ift denn der Vater und Son, Weil er ſpricht: 
“Den Tröfter, jo ich jenden werde‘, Item, “Der vom Vater audgehet’, Und 


6 Geift (2.)) Geiſts A 14/21 gleuben (2.) bis ausgehet 2c.] gleuben wir auch als denn 
an den rechten Gott (das folgende fehlt) B 17 Cavillirn] Canillirn AB 


') = betonen, als Beweis vorbringen; vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 18, 394, 14; 
Bä. 341, 344, 1. ?) Trotz der Form (auch in B) wohl nicht — fördern, sondern 
fordern. ) = scharfsinnig. *) Fehlt bei Dietz und im DWtb., s. v. a. spüzfindige 
Trugschlüsse anwenden, lat. cavillari; vgl. Die Heine Antwort (Umsre Ausg. Bd. 31') 
Bl. D4> Gavillation odder geſchweh /O. 2.). 
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Dr] doch der jelbige rechte, warhafftige, einige Gott, teil er ſolch werd fol 
ausrichten, jo Gott allein thut, als nemlich die hertzen jnnwendig er: 
leuchten und zu vechter erkentnis bringen, den glauben jun jnen ans 
zünden, erwecken und fterden, Item, die Gewiſſen tröften und unverzagt 

5 behalten wider des Teufels und aller Creatur ſchrecken . Dis iſt ſtarck 
und gewis gnug, on was andere Spruͤche mehr ſind, dieſen Artikel von 
dem Goͤttlichem weſen des heiligen Geiſts zu erhalten, wie wir auch im 
folgenden Capitel werden hoͤren. 


Nachträge und Berichtigungen. 


Zu 5.3, 10. — Vielleicht ist die Wendung nur Abweisung = das Gegenteil! wie 
2.24. [O.B)] 

Zu 8.20, 21. — Lies bauch?. [O. B.] 

Zu S. 25ff. — Zu den drei Anfechtungszeiten der Kirche vgl. Schäfer, Luther «ls 
Kirchenhistoriker 8. 192. 

Zu 8. 75, 16. — Vgl. Wander 1, 1186 Nr. 295. 

Zu S. 90, 31. — beiffen die zeen zufammen — unterdrücken die Zweifel, die uns auf 
der Zunge liegen. [O. B.] 

Zu 8.103,15. — Vgl. Augustin, opp. (ed. Bened.) 51, 3047 (Serm. 265): Ubi 
lucrum, ibi et damnum: lucrum in arca, damnum in conseientia. 

Zu $.158 letzte Zeile. — Lies zufallen statt Zufallen. [O. B.] 

Zu 8. 230, 26. — hieraus wil folgen vgl. zu S. 611,33; —= dürfte wohl folgen. [O. B.] 

Zu 5. 237, 29. — Schoß Gottes ist im DWib. s. v. Schoß aus L. und anderen 
Quellen belegt. [O. B.] 

Zu $. 282,32. — Zu verdrehet ist wie S. 287, 30 fi) aus dem Vorausgehenden zu 
ergünzen. [O. B.] 

Zu 8.290,29. — Vgl. Augustin (opp. ed. Bened.) 8, 948 (Ad Orosium c. 14): Certe 
ait Apostolus, Sive Sedes, sive Dominationes, sive Principatus, sive Potestates. Et esse 
itaque Sedes, Dominationes, Principatus, Potestates in coelestibus apparatibus frmissime 
credo, et differre inter se aliquid indubitata fide teneo; sed, quo me contemnas, quem 
magnum putas esse doctorem, quaenam ista sint, et quid inter se differant, nescio. 
Nec ea sane ignorantia perielitari me puto. 

Zu 8.303, 35. — FPoach irrt sich wohl. Rörer nennt statt Augustin S. 304, 1 ff. 
Bernhard. 

Zu 8.319,22. — Vgl. opp. (Migne) 183, 744 (?). 

Zu 8. 337, 28. — non me doctorem vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 686 zu 8,587. [O. B.] 

Zr 8.339, 7. — neerlich ist vielleicht Adjektiv = dürftig, knapp; vgl. 8.575,20. [O. B.] 

Zu 8.845, 8. — Die Bemerkung in Note 2 ist irrtümlich. 

Zu 5.849, 4. — Zu der berühmten liturgischen Sentenz: ‘Felix culpa, quae tantum 
et talem meruit habere redemptorem’ vgl. Fürster, Ambrosius, Bischof von Mailand. 
1884. 8.297 Nr. 66. 

Zu 8. 354, 22. — Was für eine Geschichte Luther meint, ist nicht ersichtlich. 

Zu 8.356, 4. — Ist wohl auf die zitierte Stelle Jes. 40, 17 “wie ein nichtiges’ zu 
beziehen. [O. B.] 

Zu 8.359 Anm. 1. — Lies 36, 506, 16 und 36, 44, 13. [O. B.] 

Zu 5.384, 30. — Bei Tauler nicht zu finden; vgl. aber Wunder II, 14 Nr, 281. 

Zu 8,390. — Die Anmerkungen 1 und 2 sind zu vertauschen, [9. B.] 
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Zu 8. 391,9. — dero steht auch Unsre Ausg. Bd. 31, 30, 30, derohalben ebenda 
30, 12. [O. B.] 

Zu 8. 394, 31. — Zu Chrifti erg. wohl = zu lehren, zeigen. [O. B.] 

Zu 5.395, 21. — Das Zitat ist bei Hilarius nicht zu finden. Ob das ähnliche 
Wort Bernhards gemeint ist? Vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 675 zu S. 475, 4. 

Zu 5.460, 23. — Vgl. Augustin (opp. ed. Bened.) 8, 588 (contra Faustum XXI Dar 
Peecatum est factum vel dietum vel concupitum aliquid contra aeternam lesem. 

Zu 5.584, 17. — zu hohem troß geredet ist vielleicht genauer = in feindseligem 
Gegensatz zu .. [O.B.] 

Zu 5.598 Anm. 5. — gold fegen — läutern ist auch bei Dietz belegt. [O. B.] 

Zu 5.615,29. — Statt Bewunderung almötigen wohl richtiger Begierde erwecken’. [9.B.] 

Zu $. 639, 37. — In dieser Form bei Kehrein, Lat. Sequenzen des Mittelalters nicht 
zu finden. Ähnlich a. a. 0. Nr. 336, 6: Nosque ducant ad superna Polorum vera gaudia. 


G. Buchwald. 
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